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Editorial

Das LUSTAT Jahrbuch erscheint dieses Jahr in seiner zehnten Ausgabe. Es hat
sich im Verlauf dieser Zehnjahresperiode als fester Bestandteil der statisti-
schen Grundversorgung im Kanton Luzern etabliert. Mit der kontinuierlichen
Herausgabe des Jahrbuchs ist es gelungen, den Zugang zu wichtigen The-
menkreisen der öffentlichen Statistik zu erleichtern und zu festigen. Neben
dem Jahrbuch setzt LUSTAT für die Informationsvermittlung dezidiert auf das
Internet.

Das Zehnjahresjubiläum ist Anlass zur Freude, aber auch zur Reflexion über
den Stellenwert der statistischen Informationsvermittlung in gedruckter Form.
Die heutige Informationsgesellschaft wird zusehends mehr durch die elektro-
nischen Medien geprägt. Immer wieder wurden in den letzten Jahren Anre-
gungen laut, auf die Druckversion des Jahrbuchs zu verzichten. Hat nun aber
die elektronische Welt dem gedruckten Wissen die Legitimation genommen?
Solchen Fragen haben wir uns schon zur Zeit der Erstausgabe des LUSTAT
Jahrbuchs gestellt. Die damals und immer wieder auch zwischenzeitlich
angestellten Überlegungen haben ihre Gültigkeit behalten.

Ein modernes Konzept der statistischen Informationsvermittlung hat vielfälti-
gen Benutzerbedürfnissen gerecht zu werden. Dem Wunsch nach dem
schnellen Zugang zur Information trägt das Internet Rechnung, Printmedien
erfüllen spezifische Funktionen der vertieften Information und der Beständig-
keit. Sie ermöglichen ausserdem auch jenen Menschen den Rückgriff auf
Informationen, die keinen Internetzugang haben.

Öffentliche Statistik als verdichtetes quantifiziertes Abbild gesellschaftlicher
Realitäten kommt zunächst in numerischer Form zum Ausdruck. Das Ver-
ständnis für die Dynamik, das Wie und Warum der räumlichen, natürlichen,
wirtschaftlichen, politischen und gesellschaftlichen Grundlagen, Ressourcen,
Zusammenhänge und Entwicklungen jedoch kann nur durch die Interpreta-
tion der statistischen Ergebnisse geweckt werden. Im LUSTAT Jahrbuch wer-
den durch die transparente Darstellung der methodischen Grundlagen und
durch erklärende Kommentare wichtige Grundlagen für dieses Verständnis
gelegt. Dazu gehören auch Informationen über Ereignisse im beobachteten
Zeitraum, die sich auf die statistischen Ergebnisse auswirken. Das Bild ist ein
weiteres Medium, um die hinter den statistischen Resultaten stehenden Reali-
täten sichtbar zu machen.

Öffentliche Statistik erfüllt auch eine Funktion innerhalb des kollektiven
Gedächtnisses. Das gedruckte Jahrbuch hat der Information des schnelllebi-
gen Internet voraus, archivierend und damit geschichtsschreibend zu wirken.
Die Spuren, die es hinterlässt, sind für nachfolgende Generationen und ihr
Verständnis vergangener Realitäten unverzichtbar.



Mit dem LUSTAT Jahrbuch haben wir die hier genannten Ansprüche zu erfül-
len versucht – insbesondere für jene Statistikinteressierten, die der gedruck-
ten Zahl und dem gedruckten Wort einen hohen Stellenwert beimessen.
Einem anderen Teil der Statistiknutzerinnen und -nutzern werden wir mit dem
Internet gerecht, wobei sich die Bedürfnisse dieser beiden Gruppen nicht
gegenseitig ausschliessen.

Mit dem LUSTAT Jahrbuch konnte und kann durch die permanente Erweite-
rung der Inhalte aus neuen Themenfeldern dem Auftrag der aktuellen Infor-
mationsvermittlung nachgekommen werden. Somit ist das Jahrbuch auch ein
wichtiges Medium, um auf neue statistische Informationen aufmerksam zu
machen.

Das LUSTAT Jahrbuch 2011 erscheint an der Schwelle zu einer neuen Ära in
der öffentlichen Statistik. So werden zahlreiche bisher aus den eidgenössi-
schen Volkszählungen flächendeckend vorliegende Informationen in Zukunft
mehrheitlich aus Registerzählungen und Stichprobenerhebungen des Bundes
(Strukturerhebung und thematische Mikrozensen) gewonnen werden. Diesen
Paradigmenwechsel wird auch das LUSTAT Jahrbuch transportieren.

Mit dem Leitartikel des LUSTAT Jahrbuchs bieten wir neben den genannten
Inhalten darüber hinaus jährlich eine Plattform, um politisch und gesell-
schaftlich relevante Themen mit statistischem Bezug vor einer breiteren
Öffentlichkeit aufzugreifen. In der aktuellen Jahrbuch-Ausgabe beschäftigt
sich Regierungsrat Guido Graf mit der sozialen Sicherheit und stellt unter
anderem den in einer interdepartementalen Arbeitsgruppe erstellten Bericht
zur Thematik der Existenzsicherung im Kanton Luzern vor.

Dieses Editorial trägt zum letzten Mal meine Unterschrift. Nach fast 33 Jah-
ren werde ich am 1. Mai 2011 das Ruder von LUSTAT Statistik Luzern einem
neuen Steuermann übergeben. Mein bevorstehender Weggang ist mir
Anlass, allen Leserinnen und Lesern des LUSTAT Jahrbuchs herzlich für ihre
Treue zum LUSTAT Jahrbuch zu danken. Dieses Werk lebt aber auch von der
Mitwirkung zahlreicher kommunaler und kantonaler Stellen, und privater
Institutionen. Auch ihnen sei für ihre wertvolle Unterstützung herzlich
gedankt. Dem LUSTAT Jahrbuch wünsche ich Weiterbestand in der Zukunft
und der kantonalen Statistik Erfolg.

Lic. oec. publ. Gianantonio Paravicini Bagliani

Direktor Lustat Statistik Luzern

Luzern, im Januar 2011
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Soziale Sicherheit wird messbarer –
ein Gewinn für die Sozialpolitik
Regierungsrat  Guido Graf,  Vors teher des Gesundhei ts-  und Sozialdepar tements

Statistische Informationen dokumentieren gesellschaftliche Realitäten und Entwick-
lungen und zeichnen damit das Befinden der Bevölkerung auf. Auf diese Weise ver-
mittelt das vorliegende Standardwerk auch ein Bild der sozialen Lage im Kanton
Luzern. Statistische Gesamtdarstellungen und vertiefende Analysen sind Bestandteil
einer kontinuierlichen Sozialberichterstattung und bilden damit eine wertvolle
Grundlage für die Weiterentwicklung der staatlichen Rahmenbedingungen im
Bereich der Sozialpolitik.

Soziale Sicherheit – eine Selbstverständlichkeit?

In erster Linie ist jeder Bürger selbst für seine Existenz verantwortlich. Erst wenn er
diese selber nicht sichern kann, dann kommt die Hilfe der Gemeinschaft zum Tragen.

Ein flüchtiger Blick auf die finanzielle Situation der Luzerner Bevölkerung könnte den
Eindruck erwecken, dass die sozialstaatlichen Leistungen der Gemeinwesen ab-
schliessend ausgebaut und wirksam sind, ohne Anpassungen zu bedürfen. Vielfach
ist neben diesem Eindruck auch die Meinung zu hören, der Sozialstaat sei in der
Schweiz so umfassend gestaltet, dass seine Finanzierung in Zukunft unsicher sei.

Was aber führt dazu? Im 20. Jahrhundert wurde der Sozialstaat nach der Maxime
ausgebaut, dass für alle Menschen das Überleben gesichert sein solle. Anfänglich
operierte die Armenfürsorge in diesem Sinn, später wurden mit gleichem Ziel die
Sozialversicherungen aufgebaut, insbesondere die Invaliden-, Alters- und Hinterlas-
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senenversicherung, die Arbeitslosenversicherung und die Pensionskassen. Ebenso
wurde das Sozialsystem mit bedarfsabhängigen Leistungen wie etwa den Ergän-
zungsleistungen zur AHV/IV erweitert.

Bei Alter, Krankheit, Arbeitslosigkeit oder Invalidität kann aufkommende finanzielle
Bedürftigkeit zum grössten Teil abgewendet werden, indem die Sozialversicherun-
gen eingreifen. Damit findet ein finanzieller Ausgleich zwischen ärmeren und rei-
cheren Menschen im Rahmen der gesellschaftlichen Solidarität statt. Auch die Fami-
lienzulagen dienen dieser Zielsetzung, kann doch mit ihnen ein Ausgleich dafür
geschaffen werden, dass Eltern mit der Erziehung von Kindern in der Gesellschaft
eine wichtige Aufgabe übernehmen. Die verschiedenen Sicherungssysteme tragen
also zur sozialen Sicherheit bei, welche auf die Wohlfahrt der gesamten Bevölke-
rung abzielt.

Erhalt der sozialen Sicherheit – ein fortwährender politischer Prozess

Neben der Sozialpolitik sind auch andere politische Bereiche an der Aufrechterhal-
tung des Gemeinwohls beteiligt. Es sind dies zum Beispiel die Bildungspolitik, die
Gesundheitspolitik, die Arbeitsmarktpolitik oder die Steuerpolitik. All diese Bereiche
sind einem ständigen Prozess der politischen und gesellschaftlichen Weiterentwick-
lung unterworfen. Sie werden stets von Neuem wieder diskutiert und den sich
ändernden Realitäten angepasst. Akteure von Bund und Kantonen reagieren mit
neuen Gesetzen und Revisionen auf gesellschaftliche Entwicklungen. Im Kanton
Luzern wie in anderen Kantonen stehen Gesundheits- und Sozialpolitik zunehmend
unter dem Druck einer ständigen Anpassung. Denn in diesen Bereichen haben sich
die Kosten in den vergangen Jahrzehnten vervielfacht. Auch die Arbeitsmarktpolitik
und die Bildungspolitik haben in den letzten Jahren an Bedeutung gewonnen; sie
nehmen wesentlich Einfluss auf die Konkurrenzfähigkeit der Wirtschaft.

2010 – das Jahr der Bekämpfung von Armut und sozialer Ausgrenzung

Schaut man genauer hin, dann stellt man Folgendes fest: Armut ist in der Schweiz
eine Realität und betrifft Menschen in verschiedenen Lebenssituationen. Die Euro-
päische Union hat deshalb das Jahr 2010 zum Jahr zur Bekämpfung von Armut und
sozialer Ausgrenzung erklärt. Im gleichen Zug hat das Eidgenössische Parlament
den Bundesrat beauftragt, eine Strategie zur Bekämpfung der Armut in der Schweiz
vorzulegen. An der ersten Eidgenössischen Armutskonferenz vom 9. November
2010 sind sich der Bund, die Kantone und die Gemeinden darüber einig geworden,
die Armut bekämpfen zu wollen. In einer gemeinsam abgegebenen Erklärung ver-
einbarten sie, ihre Aktivitäten auf den je verschiedenen Staatsebenen untereinander
verstärkt zu koordinieren.

Leistungsschwache, Suchtkranke, Jugendliche mit unzureichenden persönlichen und
schulischen Ressourcen oder Menschen mit Behinderungen wurden in der Vergan-
genheit zunehmend aus dem Bildungssystem oder dem Berufsleben ausgeschlos-
sen. Sie wurden den Sozialversicherungen, der Sozialhilfe oder anderen speziali-
sierten Institutionen überlassen. Damit verloren diese Menschen die Möglichkeit am
gesellschaftlichen Leben teilzunehmen, sich im Beruf einzubringen, den Lebensun-
terhalt ganz oder teilweise selbstständig zu verdienen und damit Bestätigung zu
erhalten. Ein erhöhtes Armutsrisiko ist zudem bei Alleinerziehenden, bei Langzeitar-
beitslosen und teilweise auch bei älteren Menschen festzustellen. Darüber hinaus ist
bekannt, dass Kinder, die in armen Familien aufwachsen, ein grosses Risiko tragen,
als Erwachsene selber wieder zu den Armen zu gehören.
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Wer arm ist, befindet sich in einer schwierigen Lebenssituation. Armutsbetroffene
Menschen müssen mit knappen finanziellen Mitteln auskommen. Sie sind zudem oft
arbeitslos oder gehen einer unsicheren Erwerbstätigkeit nach. Sie leiden häufig an
gesundheitlichen Einschränkungen, werden durch Spannungen in Beziehungen
oder im Zusammenleben mit Kindern belastet. Das Jahr zur Bekämpfung von Armut
und sozialer Ausgrenzung rückte sie nun ins Zentrum der Aufmerksamkeit und nahm
sich ihrer spezifischen Problemlage an.

Sozialplanung als Instrument sozialstaatlichen Handelns

Die schweizerische und damit die Luzerner Sozialpolitik reagiert auf vorhandene
Armut und gestaltet die staatlichen Hilfeleistungen mit. Oftmals entwickeln die
Gemeinden und Städte sowie teilweise die Kantone differenzierte Lösungsansätze,
um Armut und prekäre Lebensbedingungen zu beheben. Denn die Auszahlung von
Renten oder bedarfsabhängiger Leistungen wie Familienzulagen, Ergänzungslei-
stungen zur AHV/IV, individuelle Prämienverbilligung der obligatorischen Kranken-
versicherung oder auch Sozialhilfe allein genügen nicht, um im Kanton die soziale
Sicherheit zu erhalten. Eine sinnvolle und langfristige Sozialpolitik versucht vielmehr
die Ursachen der Armut selbst zu bekämpfen. Gerade deswegen ist die Sozialpla-
nung im Kanton Luzern ein wichtiges Instrument für ein effektives und effizientes
sozialstaatliches Handeln. Wichtig ist, die verschiedenen sozialpolitischen Hand-
lungsoptionen regelmässig zu überprüfen und das öffentliche Sozialwesen nach
einheitlichen Grundsätzen planvoll auszugestalten. Verantwortlich dafür sind in
Luzern vor allem die Gemeinden und der Kanton, dies in ihrem klar definierten
Zuständigkeitsbereich.

d
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Die Sozialplanung orientiert sich im Kanton Luzern an den Bedürfnissen der Bevöl-
kerung. Sie tut dies unter Berücksichtigung der sozialpolitisch festgelegten Ziele.
Zum Beispiel hat die kantonale Planung im Altersbereich den Anspruch, allen älte-
ren Personen ein Angebot von Spitex-Diensten, medizinischen und pflegerischen
Betreuungsangeboten, altersgerechten Wohnformen und Weiteres mehr zu gewähr-
leisten. Dabei sind die Anspruchsberechtigung, Qualitätsstandards und finanzielle
Abgeltung innerhalb der Institutionen zum grössten Teil einheitlich geregelt. Zur
Sozialplanung gehören Bedarfsanalysen, die mittels empirischer Verfahren erstellt
werden; ebenso gilt es, geografische Einzugsgebiete und Versorgungskonzepte zu
definieren sowie die Umsetzung von konkreten Hilfsangeboten und Massnahmen
sicherzustellen. Das dazu notwendige planende und vorausschauende Denken stellt
eine Herausforderung dar, denn eine kantonale Sozialplanung darf sich nicht darin
erschöpfen, die Finanzierung von Angeboten im Sozialbereich abzuklären. Viel-
mehr wollen auch die Rahmenbedingungen für die Luzerner Wirtschaft – also Fra-
gen der Steuerpolitik und des Arbeitsrechts, des Bildungswesens oder der kantona-
len Raumplanung – mit einbezogen und bedacht werden. Der Aspekt der sozialen
Gerechtigkeit muss dabei insgesamt besondere Würdigung erfahren.

Sozialpolitische Massnahmen – Hilfe zur Selbsthilfe

Die Sozialpolitik des Kantons zielt im Rahmen der Eigendefinition der Schweiz als
Sozialstaat darauf ab, Hilfsbedürftigkeit zu vermeiden und sozial Benachteiligten
die Teilhabe am gesellschaftlichen Leben materiell und ideell zu ermöglichen. Wich-
tig ist dabei die Hilfe zur Selbsthilfe. Sozialpolitische Massnahmen sind so angelegt,
dass sie möglichst in diesem Sinn wirken. Damit aber unter den Massnahmen die
richtigen ergriffen werden, müssen jene Probleme erkannt werden, die mit ihnen
zusammenhängen. Dies gelingt über die Sozialberichterstattung, die regelmässig
die Lage der Luzerner Bevölkerung dokumentiert. Sie liefert Informationen über die
Bedürfnisse und Lebenslagen im gesamten Kantonsgebiet und dient als Grundlage
für die Sozialplanung der Luzerner Regierung. Mit den Daten kann der Kanton
Luzern vorausschauend soziale Unterstützungssysteme entwickeln und rückwirkend
deren Wirkung messen. So werden im Kanton Luzern tragfähige, menschengerechte
und soziale Institutionen und kulturelle Netzwerke geschaffen und erhalten, und
zwar mit vereinten Ressourcen von Privaten, Kirchen, Gemeinden, Kanton und Bund.

Ziel der sozialen Gerechtigkeit verlangt Schärfung des Blicks

Soziale Gerechtigkeit ist kein einmal erreichter, bleibender Zustand, sondern eine
Zielvorstellung, die sich im Aufbau und in der Weiterentwicklung der sozialen
Sicherheit verwirklichen soll. Die auf Gerechtigkeit ausgerichtete Gesellschaft des
Kantons Luzern versucht demnach verschiedene Dimensionen der Gerechtigkeit zu
realisieren. So stellt die Leistungsgerechtigkeit, wie sie auch in der Luzerner Wirt-
schaft herrscht, sicher, dass die Wohnbevölkerung durch ihre Arbeitsleistung Ein-
kommen und Vermögen erzielen kann. Menschen, die wenig oder keine Leistung
gegen Bezahlung erbringen können, profitieren in der Schweiz und damit auch im
Kanton Luzern vom Prinzip der Verteilgerechtigkeit. Sie wird durch die öffentliche
Hand organisiert und garantiert eine menschenwürdige Existenz.

Das Erwerbseinkommen, die sozialstaatlichen Leistungen und das Steuersystem
beeinflussen die Höhe des Einkommens, das jedem einzelnen Haushalt im Kanton
Luzern zur Verfügung steht. Eine Studie der Schweizerischen Konferenz für Sozial-
hilfe SKOS aus dem Jahr 2007 weist auf Probleme hin, die im Zusammenwirken die-
ser Einflussfaktoren entstehen (Schwelleneffekte). Mit Modellrechnungen wird nach-
gewiesen, dass eine Erhöhung des Erwerbseinkommens nicht unbedingt zu einem
höheren verfügbaren Einkommen führen muss. Dieser unerwünschte Effekt lässt sich
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wie folgt erklären: Mit höherem Lohn steigt zwar das Einkommen, aber mit ihm
wächst auch der Steuerbetrag; gleichzeitig reduziert sich der Betrag der individuel-
len Prämienverbilligung der obligatorischen Krankenversicherung, was wiederum
das verfügbare Einkommen herabsetzt. Unter dem Strich bleibt also weniger Geld
zur Verfügung, trotz Arbeit und Einkommen.

Dieser Sachverhalt verlangt auch im Kanton Luzern ein genaues Hinschauen. Der
Luzerner Regierungsrat hat deshalb im Jahr 2008 eine Studie in Auftrag gegeben,
welche die Grundlage für die Harmonisierung der staatlichen Sozialleistungen zur
Beseitigung möglicher Schwelleneffekte bilden soll. Der daraus hervorgegangene
Bericht beinhaltet detaillierte statistische Analysen zur finanziellen Lage der Luzer-
ner Haushalte und zeigt die empirische Relevanz der bestehenden Schwelleneffekte
im Zusammenhang mit den Sozialleistungen auf. Im Kanton Luzern haben demnach
4,9 Prozent der Luzerner Haushalte mit ihrem Einkommen weniger zur Verfügung
als jenen Betrag, den die Schweizerische Konferenz für Sozialhilfe SKOS als Exi-
stenzminimum festgelegt hat. Diese Analyse zeigt erstmals so detailliert die Wirkung
der einzelnen Sozialleistungen auf. 2’700 Haushalte sind von einem Schwelleneffekt
betroffen. Eine Ungerechtigkeit besteht insbesondere im Einkommensbereich nahe
am Existenzminimum. Der entscheidende Faktor ist dabei, ob jemand eine individu-
elle Prämienverbilligung erhält oder nicht. Diese Informationsgrundlage erlaubt der
Regierung nun, effiziente und effektive Korrekturen innerhalb der Sozialpolitik zu
planen, und fordert die Sozialpolitik des Kantons Luzern zu notwendigen Anpassun-
gen im Sinn der sozialen Gerechtigkeit auf.
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Kantonale Sozialpolitik braucht Informationsgrundlagen

Die finanzielle Lage der Bevölkerung, die Entwicklung der wirtschaftlichen Tätigkeit
sowie das Funktionieren der Sozialversicherungen und der bedarfsabhängigen
Sozialleistungen lassen den Schluss zu, dass die Existenz für die Luzerner Bevölke-
rung gesichert ist. Dennoch führen gesellschaftliche Entwicklungen zu neuen
Herausforderungen; dennoch kann die unterschiedliche Weiterentwicklung der ein-
zelnen staatlichen Leistungen systembedingte Ungerechtigkeiten hervorbringen.

Um den sozialpolitischen Auftrag inmitten sich verändernder gesellschaftlicher und
politischer Bedingungen erfüllen zu können, erarbeitet der Kanton Luzern systema-
tisch statistische Informationsgrundlagen zur Erkennung von Armut. Diese kon-
tinuierliche Sozialberichterstattung umfasst einerseits statistische Gesamtdarstellun-
gen wie der veröffentlichte Sozialbericht „Die soziale Lage der Luzerner
Bevölkerung“ aus dem Jahr 2006 oder die Studie „Wohlstand und Armut im Kanton
Luzern“, Studien, die im Auftrag des Gesundheits- und Sozialdepartements von
LUSTAT verfasst wurden. Andererseits handelt es sich um Basisinformationen zum
Zusammenleben und seinen Rahmenbedingungen, wie sie in diesem Jahrbuch für
den Kanton Luzern präsentiert werden.

Beobachtung sozialpolitischer Auswirkungen notwendig

Die aktuellen statistischen Informationsgrundlagen zeigen auf, dass die Sozialleis-
tungen im Kanton Luzern in der Lage sind, die Armut auf Kantonsgebiet zu behe-
ben, und dass das Sozialsystem als Gesamtes die gewünschte Wirkung erzielt. Es
wird jedoch auch deutlich, dass eine ständige Beobachtung nötig ist, um das Auftre-
ten von unerwünschten Effekten zu verhindern oder sie zu beheben.
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Insgesamt kann gesagt werden, dass der Kanton Luzern die Armut mit geeigneten
und koordinierten bedarfsabhängigen Leistungen und Massnahmen bekämpft. Bei
der kontinuierlichen Beobachtung geht es auch darum zu erkennen, welche konkre-
ten Massnahmen notwendig sind, um Armutserscheinungen im Kanton Luzern zu
verhindern. Die sozialpolitischen Massnahmen zielen darauf ab, gesellschaftliche
Rahmenbedingungen zu schaffen, die es dem Individuum letztlich ermöglichen, ein
selbstverantwortliches Leben zu führen.

Zusammenarbeit zwischen den Institutionen verstärken

Neben der grundlegenden eigenverantwortlichen Existenzsicherung gibt es zum
Schutz des Individuums auf gesamtschweizerischer und kantonaler Ebene ein gan-
zes System an Hilfestellungen. Sie kommen zum Tragen, wenn die Möglichkeit der
Selbsterhaltung dem Individuum nicht gegeben ist. Dieses System stellt wiederum
auf eine Vielzahl an Personen, Institutionen, gesetzlichen Grundlagen und Pla-
nungsprozessen ab. So vielfältig diese Aspekte auch sein mögen: ihnen allen ist das
Ziel gemeinsam, Armut zu verhindern. Im Blick auf dieses gemeinsame Ziel ist eine
verbesserte Koordination unter den Institutionen anzustreben.
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Öffentliche Statistik

00.1 Öffentliche Statistik

Anforderungsprofil, Rolle, Aufgaben, Grenzen der öffentlichen Statistik
Für eine auf den Prinzipien der Demokratie und der marktwirtschaftlichen Ordnung auf-
gebaute Gesellschaft sind möglichst umfassende Informationen über alle relevanten
Bevölkerungs-, Wirtschafts-, Umwelt- und Gesellschaftsphänomene von zentraler
Bedeutung. Sie werden bei zunehmender Globalisierung beziehungsweise internationa-
ler Vernetzung immer wichtiger.

Die Statistik arbeitet mit dem quantifizierbaren Teil dieser Informationen und trägt dazu
bei, die Unsicherheit bei allen komplexen wirtschaftlichen und politischen Entscheidungs-
prozessen zu vermindern beziehungsweise kalkulierbar zu machen. Sie dient der
Gewährleistung und Stärkung der Demokratie, indem sie einen Beitrag zur Transparenz
wichtiger Lebenssachverhalte leistet, wodurch unter anderem die Versachlichung der
politischen Diskussion unterstützt wird. Dies begründet auch den Anspruch der Bürgerin-
nen und Bürger sowie der Öffentlichkeit an die öffentliche Statistik auf objektive und
unabhängig erarbeitete Informationen.

Die öffentliche Statistik erzeugt zudem einen nicht unbedeutenden Teil des Wissens, das
in unseren Bildungsinstitutionen vermittelt wird, und ist eine unentbehrliche Grundlage
für die wissenschaftliche Forschung. Ausserdem kommt der öffentlichen Statistik eine
wichtige Funktion als Teil des kollektiven Gedächtnisses zu.

Die öffentliche Statistik ermittelt in allen Lebensbereichen mit gesellschaftlicher Relevanz
Informationen, die unter anderem folgenden Zielen dienen:
– Orientierung der Öffentlichkeit;
– Entscheidvorbereitung für die Entscheidungsinstanzen auf allen Staatsebenen;
– Früherkennung von Entwicklungen (Monitoring);
– Meinungsbildung weiterer Kreise, die an staatlichen Entscheiden beteiligt sind (Verbände, Par-

teien, Bürger und Bürgerinnen);
– Führung durch quantitative Zielvorgaben;
– Messung des Grads der Zielerreichung und Evaluation von Massnahmen;
– Erarbeiten von Szenarien und Prognosen;
– Abstützung von Forschungsprojekten mit empirischen Basisdaten;
– Vervollständigung von Planungsgrundlagen für private Unternehmungen;
– Wissensvermittlung im Bildungsbereich.

Die öffentliche Statistik liefert Mehrzweck-Informationen. Darin kommt die Bedeutung
als staatliche Infrastrukturaufgabe zum Ausdruck, die wesentlich zur Transparenz bei-
trägt. Öffentliche Statistik als staatliche Infrastrukturaufgabe fördert das Verständnis der
gesellschaftlichen Lage und Entwicklung. Einerseits steht sie der Regierung, Verwaltung
und dem Parlament als Informationsquelle zur Verfügung, andererseits bildet sie in der
modernen Demokratie ein unverzichtbares Instrument für die politische Willensbildung
auch in der breiten Öffentlichkeit.

Statistik ist eine universell anwendbare Methodenwissenschaft. Sie dient der Gewinnung
empirischer Informationen über die Wirklichkeit und bedient sich hierzu quantitativer
Verfahren. Als Statistik wird der wissenschaftliche Zweig bezeichnet, der sich mit Mas-
senerscheinungen befasst. Über die Beobachtung von Einzelerscheinungen gelangt die
Statistik durch systematische Gliederung und einen Verdichtungsprozess zu allgemeinen
Aussagen. Nach heutiger Auffassung muss eine Tätigkeit, um als statistisch zu gelten,
verschiedene Zustände – gleichzeitig oder im Zeitablauf – nicht nur quantitativ miteinan-
der vergleichen können. Sie muss auch Schlussfolgerungen über die Beziehungen zwi-
schen verschiedenen Zustandsmerkmalen erlauben.

Charta der öffentlichen Statistik
der Schweiz

Das Bundesamt für Statistik
(BFS) und die Konferenz der re-
gionalen statistischen Ämter der
Schweiz (KORSTAT) haben ge-
meinsam eine Statistik-Charta
im Sinne eines Berufskodexes
der öffentlichen Statistik erar-
beitet. Darin werden Grund-
prinzipien formuliert, denen
sich die öffentliche Statistik der
Schweiz verpflichtet fühlt. Nähe-
res zur Charta der öffentlichen
Statistik der Schweiz unter:
www.corstat.ch

Verhaltenskodex
Europäische Statistiken

Das Statistische Amt der EU
(EUROSTAT) hat einen Verhal-
tenskodex für die nationalen
und gemeinschaftlichen Statis-
tikstellen erarbeitet. Er wurde
verkündet in der Empfehlung
der Kommission vom 25. Mai
2005 zur Unabhängigkeit, Inte-
grität und Rechenschaftspflicht
der nationalen und gemein-
schaftlichen Statistikstellen der
EU. Der Kodex gründet sich auf
eine gemeinsame Definition der
Qualität der Statistiken und hat
alle relevanten Bereiche zum
Gegenstand: vom institutionel-
len Umfeld über die Verfahren
der statistischen Produktion bis
hin zum Produkt amtliche euro-
päische Statistik. Der Kodex hat
mit der Unterzeichnung der
bilateralen Verträge im Bereich
Statistik auch für die Schweiz
Gültigkeit erlangt.
www.epp.eurostat.ec.europa.eu
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Totalrevision des
Volkszählungsgesetzes

Am 22. Juni 2007 hat das Parla-
ment die Totalrevision des Bun-
desgesetzes über die Eidgenös-
sische Volkszählung verab-
schiedet und damit die Grund-
lage für eine Modernisierung
der Volkszählung geschaffen.
Die Verordnung zum Volkszäh-
lungsgesetz legt die Einzelhei-
ten zur Durchführung der Erhe-
bungen im Bereich der
Volkszählung fest und trat am
1. Februar 2009 in Kraft. Die
erste Volkszählung nach dem
neuen System fand per Stichtag
vom 31. Dezember 2010 statt.

Registergesetz Kanton Luzern

Gemäss Registerharmonisie-
rungsgesetz (RHG) des Bundes
sind die Kantone verpflichtet,
Anschlussgesetzgebungen zum
RHG zu schaffen, damit die Re-
gisterharmonisierung bis zur
Volkszählung 2010 umgesetzt
werden kann. Im Kanton Luzern
ist das Gesetz über die Harmo-
nisierung amtlicher Register (Re-
gistergesetz) am 1. August 2009
in Kraft getreten, die Verord-
nung zum Registergesetz am
1. Januar 2010. Das Registerge-
setz regelt neben den vom Bund
gestellten Anforderungen auch
die spezifische kantonale Um-
setzung mit Berücksichtigung
des Aufbaus und der Führung
zentraler kantonaler Register.
Die Bestimmungen zu Melde-
und Auskunftspflichten im Zu-
sammenhang mit Niederlas-
sung und Aufenthalt und die in
den kommunalen Einwohner-
registern verbindlich zu führen-
den Merkmale wurden durch
Anpassung des Gesetzes über
die Niederlassung und den Auf-
enthalt sowie über Zwangs-
massnahmen im Ausländerrecht
neu geregelt.

Damit die genannten Ziele erreicht werden, müssen folgende Kriterien erfüllt sein:
– Aktualität;
– Vergleichbarkeit in der Zeit (Kontinuität);
– Vergleichbarkeit im Raum (regional, national, international);
– Repräsentativität sowie Genauigkeit der Messmethode;
– bestmögliche, verzerrungsfreie und nicht von Partikularinteressen gelenkte Annäherung an die

Wirklichkeit (Neutralität);
– Anwendung professioneller Standards und wissenschaftlicher Methoden;
– Nachvollziehbarkeit der Ermittlung der Ergebnisse (Objektivität und Dokumentation);
– Flexibilität der Auswertungen;
– Sicherstellung des Zugangs zu den Ergebnissen (Öffentlichkeitsprinzip);
– Verbreitung der Ergebnisse in benutzergerechter Form;
– Verknüpfbarkeit von Statistiken aus verschiedenen Bereichen (Kohärenz).

Neben diesen benutzerseitigen Anforderungen sind mit gleichem Gewicht auch die
Anforderungen der Datenlieferanten zu berücksichtigen, insbesondere hinsichtlich der
– Rechtmässigkeit der Datenbeschaffung;
– Verhältnismässigkeit der Datenbeschaffung im Sinne eines möglichst schonenden, transpa-

renten und die Persönlichkeit der Betroffenen schützenden Vorgehens;
– Sicherung des Datenschutzes.

Das Abbild der Wirklichkeit, das die Statistik zu liefern vermag, kann selbstverständlich
nicht ein vollständiges sein. Statistisch-methodische Probleme, erhebungstechnische und
erhebungspsychologische Hindernisse einerseits sowie die Tatsache andererseits, dass
auch statistisch nicht fassbare qualitative Aspekte ein entscheidendes Informationsele-
ment darstellen, bestimmen die Grenzen der Statistik.

Rechtsgrundlagen der öffentlichen Statistik
Auf Bundesebene
Bundesverfassung der Schweizerischen Eidgenossenschaft vom 18. April 1999, Artikel 65
Bundesstatistikgesetz (BStatG) vom 9. Oktober 1992
Verordnung über die Organisation der Bundesstatistik vom 30. Juni 1993
Verordnung über die Durchführung von statistischen Erhebungen des Bundes vom 30. Juni 1993
Bundesgesetz über die Eidgenössische Volkszählung vom 22. Juni 2007
Verordnung über die Eidgenössische Volkszählung vom 19. Dezember 2008
Bundesgesetz vom 23. Juni 2006 über die Harmonisierung der Einwohnerregister und anderer
amtlicher Personenregister (Registerharmonisierungsgesetz, RHG)
Registerharmonisierungsverordnung (RHV) vom 21. November 2007
Die rechtlichen Grundlagen der Bundesstatistik, Erläuterungen, BFS, Bern 1995
Abkommen zwischen der Schweizerischen Eidgenossenschaft und der EU bezüglich der Harmo-
nisierung der statistischen Datenerhebung vom 26. Oktober 2004 (Bilaterale II)

Kanton Luzern
Kantonales Statistikgesetz vom 13. Februar 2006
Statistikverordnung vom 11. Dezember 2007
Verordnung über die Errichtung, Organisation und Finanzierung der zentralen Statistikstelle vom
15. Juni 2007
Verordnung über die Gebühren für statistische Dienstleistungen der zentralen Statistikstelle vom
11. Dezember 2007
Verordnung über die Bevölkerungsstatistik vom 6. März 2007
Verordnung über die kantonale Einwohnerbefragung vom 16. Juni 2009
Verordnung über die Gemeindefinanzstatistik vom 3. März 2009
Verordnung über die Steuerstatistik vom 3. März 2009
Verordnung über die Spitexstatistik vom 3. März 2009
Gesetz über die Harmonisierung amtlicher Register vom 25. Mai 2009
Verordnung zum Registergesetz vom 27. November 2009

Datenschutzgesetze
Bund: Bundesgesetz über den Datenschutz vom 19. Juni 1992
Kanton LU: Gesetz über den Schutz von Personendaten (Datenschutzgesetz) vom 2. Juli 1990
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Wozu ein Statistisches Jahrbuch?

Lesehilfen

Kommentare, Begriffe, Hinweise

In der Vorspalte werden folgen-
de drei Arten von Informatio-
nen mitgeführt:
– kleine Kommentare,
– kurz gefasste theoretische

Erläuterungen,
– Hinweise auf andere Teile des

Jahrbuchs.

Symbole und Farben

Zu jedem Bereich wurde ein ei-
genes Symbol entwickelt, das
auf jeder Seite des betreffen-
den Bereichs erscheint. Statisti-
sche Bereiche, die zum gleichen
Hauptbereich gehören, wur-
den mit derselben Farbkombi-
nation gekennzeichnet.
Der Raumbezug der geliefer-
ten Information wird bei jeder
Tabelle oder Grafik im Titel in
oranger Farbe angezeigt.

Rundungsdifferenzen

In den Tabellen werden Einzel-
werte im Allgemeinen ohne
Rücksicht auf die Endsumme
gerundet. Die Totalbeträge kön-
nen deshalb geringfügig von
der Summe der Einzelwerte ab-
weichen. Sind in Tabellen Ein-
zelwerte einer Summe nicht ab-
schliessend aufgeführt, wird
dies mit „davon“ bezeichnet.

Zeichenerklärung

Es werden in den Tabellen die
folgenden Zeichen verwendet:
– Ein Strich (–) an Stelle einer Zahl

bedeutet, dass nichts vorkommt.
– Eine Null (0 oder 0,0 usw.) an

Stelle einer anderen Zahl
bezeichnet eine Grösse, die klei-
ner ist als die Hälfte der verwen-
deten Einheit (jedoch grösser als
absolut null).

– Drei Punkte (...) an Stelle einer
Zahl bedeuten, dass diese nicht
erhältlich, ohne Bedeutung ist
oder aus anderen statistischen
oder mathematischen Gründen
weggelassen wurde.

– Ein Schrägstrich (/) zwischen zwei
Jahreszahlen steht für den
Durchschnitt zweier Jahre oder
für eine das Kalenderjahr über-
greifende Zeitperiode (z.B. Schul-
jahr 2009/2010).

00.2 Wozu ein Statistisches Jahrbuch?

Der Zugang zur Information
Die Verbreitung der statistischen Information im Bereich der öffentlichen Statistik erfolgt
mit verschiedenen Medien, um den Bedürfnissen der unterschiedlichen Benutzerkatego-
rien optimal zu entsprechen. Im Printbereich sind dies die themenspezifischen Fachpubli-
kationen, die eher auf professionelle Benutzerinnen und Benutzer ausgerichtet sind,
sowie die bereichsübergreifenden Publikationen, zu denen Taschenstatistiken, zeitschrif-
tenähnliche Periodika und statistische Jahrbücher zählen.
Statistische Jahrbücher stellen ein wichtiges Element des Informationssystems dar,
erleichtern sie doch den Zugang zum Datenschatz der öffentlichen Statistik. Sie haben
als Hauptziel, konzise Informationen über alle statistischen Bereiche zu liefern, und wen-
den sich somit an ganz unterschiedliche Lesersegmente.
Das Statistische Jahrbuch soll
● das rasche Auffinden der wichtigsten aktuellen Daten in allen statistischen Bereichen

ermöglichen;
● möglichst viele Zeitreihen verfügbar machen, die die Beobachtung der zeitlichen Ent-

wicklung erlauben;
● den Vergleich mit anderen Räumen durch entsprechende räumliche Übersichten

gestatten;
● den Einstieg in das verfügbare statistische Material erleichtern, indem neben Kurz-

kommentaren, methodischen und begrifflichen Erläuterungen auch Auskunftsstellen
und Literaturhinweise zur Erschliessung weiterführender Informationen vermittelt wer-
den.

Die Bereiche der öffentlichen Statistik
In Anlehnung an die thematische Gliederung der Bundesstatistik wird das vorliegende
Jahrbuch in 19 statistische Bereiche gegliedert, die sich zu vier übergeordneten Haupt-
bereichen zusammenfassen lassen.

Bevölkerung

01 Bevölkerung
03 Arbeit und Erwerb
13 Soziale Sicherheit
14 Gesundheit

Raum und Umwelt

02 Raum und Umwelt
08 Energie
09 Bau- und Wohnungswesen
11 Mobilität und Verkehr

Wirtschaft

04 Volkswirtschaft
05 Preise
06 Industrie und Dienstleistungen
07 Land- und Forstwirtschaft
10 Tourismus
12 Geld, Banken, Versicherungen
18 Öffentliche Finanzen

Gesellschaft

15 Bildung und Wissenschaft
16 Kultur, Medien, Sport
17 Politik
19 Rechtspflege

Die Bereichsbezeichnungen werden teilweise in Anpassung an die auf Kantonsebene
verfügbare Datenbasis leicht modifiziert verwendet. Ansonsten korrespondieren Grund-
lagen und Inhalte mit jenen des Bundesamtes für Statistik (BFS). Zwei weitere Bereiche mit
folgendem Inhalt stehen zudem zur Verfügung:

Bereichsübergreifende Informationen

00 Basisinformationen
20 Profile (Kantons-, Gemeinde- und Regionsprofile)
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Die Raumgliederungen
der Schweiz

In der Publikation „Die Raum-
gliederungen der Schweiz“, die
vom BFS herausgegeben
wurde, werden die theoreti-
schen Hintergründe erläutert
und alle Gemeinden der
Schweiz nach ihrer Zugehörig-
keit zu den einzelnen Räumen
aufgelistet. Bezug: Bestellnum-
mer 001-0034,
order@bfs.admin.ch

Ämter

Der Begriff Ämter wird in der
seit dem 1. Januar 2008 gelten-
den Verfassung des Kantons Lu-
zern nicht mehr verwendet.
Die Verfassung schreibt zwar
weiterhin eine Unterteilung des
Kantonsgebiets vor, legt aber
keine bestimmte Anzahl Einhei-
ten fest.
In dieser Jahrbuchausgabe
werden bei den Profilen die
Ämter als Regionen nicht mehr
publiziert. Zur besseren Lesbar-
keit werden die Gemeinde-
tabellen in dieser Jahrbuch-
ausgabe wie bisher nach den
Ämtern gegliedert.

Agglomerationen

Die Agglomerationen der
Schweiz wurden auf der Basis der
Eidgenössischen Volkszählung
2000 abgegrenzt.

Agglomeration Luzern

Die Auswertungen zur Agglo-
meration Luzern beschränken
sich auf den luzernischen Teil.

00.3 Raumgliederungen

Raumgliederungen
In der öffentlichen Statistik kommt der räumlichen Vergleichbarkeit statistischer Resultate
grosse Bedeutung zu. Das Instrument für die Regionalisierung statistischer Daten ist die
Raumgliederung, das heisst die Einteilung geografischer Einheiten in Teilräume. Um die-
sem Anspruch gerecht zu werden, kommen wo immer möglich Raumgliederungen zur
Anwendung, die auch in der Zeit eine Konstanz aufweisen.

Raumgliederungen lassen sich in die folgenden Typen einteilen:
– Institutionelle Gliederungen: Schweiz, Kantone, Bezirke (Ämter), Gemeinden;
– Regionalpolitische Gliederungen: Raumplanungsregionen, IHG-Regionen, wirtschaftlich

bedrohte Regionen, grenzüberschreitende Regionen;
– Analyseregionen: Grossregionen, Sprachgebiete, MS-Regionen, Agglomerationen und iso-

lierte Städte;
– Gemeindetypologie;
– Infrakommunale Einheiten: Quartiere, raumbezogene Daten (Punkte).

Die in der Publikation verwendeten Raumeinheiten sind neben dem Kanton Luzern die
Gemeinden, Analyseregionen, die Agglomeration Luzern, die Kantone der Schweiz, die
sieben Grossregionen der Schweiz sowie die Gesamtschweiz.

Die sieben Grossregionen der Schweiz

Zu statistischen Analyse- und Vergleichszwecken hat das BFS sieben Grossregionen auf dem
Niveau II der europäischen Nomenclature des Unités Territoriales Statistiques (NUTS) festgelegt.
Basis für die Bildung der Grossregionen sind gemäss den Anforderungen des europäischen stati-
stischen Amts (EUROSTAT) institutionelle Einheiten (in der Schweiz die Kantone). Diese Einteilung
dient der Vergleichbarkeit auf internationaler Ebene. Sie hat auch zum Ziel, die bisher zu ver-
schiedenen Zwecken gebildeten überkantonalen Regionenbildungen zu vereinheitlichen. Im Rah-
men der statistischen Aktivitäten des Bundes gewinnen die Grossregionen als Analyseeinheiten
zunehmende Bedeutung. Das BFS versucht bei der Regionalisierung von statistischen Resultaten,
wenn immer möglich mindestens für die Grossregionen repräsentative Ergebnisse zu erzielen.
Diese Zielsetzung wird bereits bei der Konzeption berücksichtigt (Stichprobenpläne).
Die Grossregionen der Schweiz setzen sich aus einem oder mehreren Kantonen zusammen:

Région lémanique (Genferseeregion):
Kantone VD, VS, GE

Espace Mittelland:
Kantone BE, FR, SO, NE, JU

Nordwestschweiz:
Kantone BS, BL, AG

Zürich:
Kanton ZH

Ostschweiz:
Kantone GL, SH, AR, AI, SG, GR, TG

Zentralschweiz:
Kantone LU, UR, SZ, OW, NW, ZG

Tessin:
Kanton TI

Kantone

Um den Kanton Luzern auch im schweizerischen Kontext besser situieren zu können, werden in
den meisten Bereichen die wichtigsten Kennzahlen, sofern in vergleichbarer Weise erhoben und
vorliegend, zu allen 26 Kantonen der Schweiz veröffentlicht. Im Tourismusbereich werden ausge-
wählte Fremdenverkehrsorte für den räumlichen Vergleich herangezogen.

Agglomeration Luzern

Zur Agglomeration Luzern zählen nach der im Anschluss an die Eidgenössische Volkszählung
2000 vom BFS definierten Abgrenzung der Agglomerationsräume die Stadt Luzern (ab 1. Januar
2010 mit Littau) sowie die Gemeinden Adligenswil, Buchrain, Dierikon, Ebikon, Gisikon, Honau,
Horw, Kriens, Meggen, Root, Udligenswil, Emmen, Rothenburg sowie Hergiswil NW und Küss-
nacht am Rigi SZ. Der Agglomerationsgürtel setzt sich aus den Agglomerationsgemeinden ohne
Stadt Luzern zusammen. Im Jahrbuch wird auf die Darstellung von Ergebnissen der Gesamt-
agglomeration (inklusive ausserkantonale Gemeinden) verzichtet.
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Raumgliederungen

Gemeindefusionen

Die Auswertungen des Jahrbu-
ches werden – unabhängig
vom Zeitpunkt der jeweils aktu-
ellsten Datenerhebung – nach
dem Gebietsstand vom
1. Januar 2011 abgebildet
(Ausnahme: Kantonsratswahlen
2007).

Rechtskräftige Fusionen

1. September 2004

Beromünster (1081)
Beromünster, Schwarzenbach

1. Januar 2005

Römerswil (1039)
Herlisberg, Römerswil

Triengen (1104)
Kulmerau, Triengen, Wilihof

1. Januar 2006

Dagmersellen (1125)
Dagmersellen, Uffikon, Buchs

Ettiswil (1128)
Ettiswil, Kottwil

Reiden (1140)
Reiden, Langnau, Richenthal

Willisau (1151)
Willisau-Stadt, Willisau-Land

1. Januar 2007

Hohenrain (1032)
Hohenrain, Lieli

1. Januar 2009

Beromünster (1081)
Beromünster, Gunzwil

Hitzkirch (1030)
Gelfingen, Hämikon, Hitzkirch,
Mosen, Müswangen, Retschwil,
Sulz

Triengen (1104)
Winikon

1. Januar 2010

Luzern (1061)
Luzern, Littau

Gemeinden (Gebietsstand am 1. Januar 2011)

Amt Entlebuch
1001   Doppleschwand
1002   Entlebuch
1003   Escholzmatt
1004   Flühli
1005   Hasle
1006   Marbach
1007   Romoos
1008   Schüpfheim
1009   Werthenstein

Amt Hochdorf
1021   Aesch
1022   Altwis
1023   Ballwil
1024   Emmen
1025   Ermensee
1026   Eschenbach
1030   Hitzkirch
1031   Hochdorf
1032   Hohenrain
1033   Inwil
1037   Rain
1039   Römerswil
1040   Rothenburg
1041   Schongau

Amt Luzern
1051   Adligenswil
1052   Buchrain
1053   Dierikon
1054   Ebikon
1055   Gisikon
1056   Greppen
1057   Honau
1058   Horw
1059   Kriens
1061   Luzern
1062   Malters
1063   Meggen
1064   Meierskappel
1065   Root
1066   Schwarzenberg
1067   Udligenswil
1068   Vitznau
1069   Weggis

Amt Sursee
1081   Beromünster
1082   Büron
1083   Buttisholz
1084   Eich
1085   Geuensee
1086   Grosswangen
1088   Hildisrieden
1089   Knutwil
1091   Mauensee
1092   Neudorf
1093   Neuenkirch
1094   Nottwil
1095   Oberkirch
1096   Pfeffikon
1097   Rickenbach
1098   Ruswil
1099   Schenkon
1100   Schlierbach
1102   Sempach
1103   Sursee
1104   Triengen
1107   Wolhusen

Amt Willisau
1121   Alberswil
1122   Altbüron
1123   Altishofen
1125   Dagmersellen
1126   Ebersecken
1127   Egolzwil
1128   Ettiswil
1129   Fischbach
1130   Gettnau
1131   Grossdietwil
1132   Hergiswil
1135   Luthern
1136   Menznau
1137   Nebikon
1138   Ohmstal
1139   Pfaffnau
1140   Reiden
1142   Roggliswil
1143   Schötz
1145   Ufhusen
1146   Wauwil
1147   Wikon
1151 Willisau
1150   Zell
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Raumgliederungen

Analyseregionen

Statistische Daten auf regionaler Ebene werden ab dieser Ausgabe des LUSTAT Jahrbuchs
gemäss den nachfolgenden Analyseregionen abgebildet:

1 Agglomeration
Luzern (Luzerner Teil)
1024 Emmen
1040 Rothenburg
1051 Adligenswil
1052 Buchrain
1053 Dierikon
1054 Ebikon
1055 Gisikon
1057 Honau
1058 Horw
1059 Kriens
1061 Luzern
1063 Meggen
1065 Root
1067 Udligenswil

2 Agglomerations-
umland
1033 Inwil
1037 Rain
1056 Greppen
1062 Malters
1064 Meierskappel
1066 Schwarzenberg
1068 Vitznau
1069 Weggis
1088 Hildisrieden

3 Seetal
1021 Aesch
1022 Altwis
1023 Ballwil
1025 Ermensee
1026 Eschenbach
1030 Hitzkirch
1031 Hochdorf
1032 Hohenrain
1039 Römerswil
1041 Schongau

4 Sursee/
Sempachersee
1084 Eich
1089 Knutwil
1091 Mauensee
1093 Neuenkirch
1094 Nottwil
1095 Oberkirch
1099 Schenkon
1102 Sempach
1103 Sursee

5 Umland Sursee/
Sempachersee
1081 Beromünster
1082 Büron
1083 Buttisholz
1085 Geuensee
1086 Grosswangen
1092 Neudorf
1096 Pfeffikon
1097 Rickenbach
1100 Schlierbach
1104 Triengen

6 Unteres Wiggertal
1123 Altishofen
1125 Dagmersellen
1127 Egolzwil
1137 Nebikon
1140 Reiden
1146 Wauwil
1147 Wikon

7 Willisau
1121 Alberswil
1122 Altbüron
1126 Ebersecken
1128 Ettiswil
1129 Fischbach

1130 Gettnau
1131 Grossdietwil
1132 Hergiswil
1135 Luthern
1136 Menznau
1138 Ohmstal
1139 Pfaffnau
1142 Roggliswil
1143 Schötz
1145 Ufhusen
1150 Zell
1151 Willisau

8 Rottal-Wolhusen
1009 Werthenstein
1098 Ruswil
1107 Wolhusen

9 Entlebuch
1001 Doppleschwand
1002 Entlebuch
1003 Escholzmatt
1004 Flühli
1005 Hasle
1006 Marbach
1007 Romoos
1008 Schüpfheim

Analyseregionen

Für die Darstellung statistischer
Daten auf regionaler Ebene
verwendet LUSTAT die neben-
stehend aufgeführten Analyse-
regionen. Diese Gliederung ist
in Zusammenarbeit zwischen
der Dienststelle Raumentwick-
lung, Wirtschaftsförderung und
Geoinformation rawi und
LUSTAT entwickelt worden.
Die Gemeindetabellen werden
weiterhin nach den bisherigen
Ämtern gegliedert, die bisheri-
gen Regionsprofile sind ersetzt
worden mit den Profilen der
neuen Analyseregionen.

Regionale Entwicklungsträger

Derzeit wird im Kanton Luzern
als Ersatz für die bisherigen
Raumplanungsregionen eine
neue Raumgliederung ent-
wickelt, die Regionalen Entwick-
lungsträger RET. Ziel ist es,
Räume zu definieren, damit die
unterschiedlichen Aufgaben
zweckmässig und effizient er-
füllt werden können. Bei Redak-
tionsschluss waren noch nicht
alle Gemeinden definitiv einem
RET angegliedert, deshalb wird
in dieser Jahrbuchausgabe auf
die Gliederung nach RET noch
verzichtet.
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Raumgliederungen

Die Zugehörigkeit der Luzerner
Gemeinden zu Gemeindetypen

Im Bereich 02 Raum und Um-
welt wird die Zugehörigkeit der
Luzerner Gemeinden zu den
einzelnen Typen gezeigt. Die
nebenstehenden Tabellen ge-
ben den Stand per 1. Januar
2011 wieder.

Gemeindetypologie 2000

Raumtypologien verfolgen das Ziel, strukturell verwandte geografische Einheiten zusam-
menzufassen.

Die Gemeindetypologie ist eine statistische Klassifizierung, die als erklärende Gliede-
rung bei der Untersuchung räumlich ausgeprägter Phänomene dient. Die im Anschluss
an die Eidgenössische Volkszählung 2000 vom BFS in Zusammenarbeit mit dem IREC
leicht angepasste Gemeindetypologie stützt sich auf das Kriterium der Zentralität, auf
die räumliche Organisation der Stadträume und die Wirtschaftsstruktur der Gemeinden
ausserhalb der Agglomeration. Sie versucht, eine aussagekräftige Klassifizierung auf
kommunaler Stufe für demografische und sozioökonomische Untersuchungen herzulei-
ten. Dabei sollen auch raumplanerische Belange abgedeckt werden.
Die Gemeinden werden alle zehn Jahre sowie im Anschluss an Gebietstandsänderun-
gen den Gemeindetypen neu zugeordnet.
Es werden 22 Gemeindetypen unterschieden, die zu neun Haupttypen aggregiert wer-
den können.

Aggregation der 22 Gemeindetypen des Bundesamtes für Statistik (2000)

9 Haupttypen 22 Gemeinde-Typen
Zentren 1 Grosszentren

2 Mittelzentren
3 Kleinzentren

Suburbane Gemeinden 9 Arbeitsplatzgemeinden metropolitaner Regionen
10 Suburbane Gemeinden metropolitaner Regionen
12 Arbeitsplatzgemeinden nicht-metropolitaner Regionen
13 Suburbane Gemeinden nicht-metropolitaner Regionen

Einkommensstarke Gemeinden 5 Einkommensstarke Gemeinden

Periurbane Gemeinden 11 Periurbane Gemeinden metropolitaner Regionen
14 Periurbane Gemeinden nicht-metropolitaner Regionen

Touristische Gemeinden 6 Touristische Gemeinden
7 Semitouristische Gemeinden

Industrielle und tertiäre Gemeinden 4 Peripheriezentren
8 Gemeinden mit Heimen und Institutionen

17 Industriell-tertiäre Gemeinden
18 Industrielle Gemeinden

Ländliche Pendlergemeinden 15 Wegpendlergemeinden mit hoher Zuwanderung
16 Wegpendlergemeinden mit geringer Zuwanderung

Agrar-gemischte Gemeinden 19 Agrar-industrielle Gemeinden
20 Agrar-tertiäre Gemeinden

Agrarische Gemeinden 21 Agrarische Gemeinden
22 Gemeinden mit Bevölkerungsrückgang

Haupttypen Gemeindetyp-Nr. Gemeinden Wohnbevölkerung 2000

Anzahl in Prozent Anzahl in Prozent

87 100,0 350’504 100,0

Zentren 1, 2, 3 2 2,3 83 484 23,8
Suburbane  Gemeinden 9, 10, 12, 13 8 9,2 91 716 26,2

Einkommensstarke Gemeinden 5 1 1,1 5 923 1,7
Periurbane Gemeinden 11, 14 4 4,6 8 028 2,3
Touristische Gemeinden 6, 7 2 2,3 4 655 1,3

Industrielle und tertiäre Gemeinden 4, 8, 17, 18 15 17,2 55 405 15,8
Ländliche Pendlergemeinden 15, 16 18 20,7 26 419 7,5

Agrarisch-gemischte Gemeinden 19, 20 30 34,5 67 716 19,3
Agrarische Gemeinden 21, 22 7 8,0 7 158 2,0
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00.4 Auskunftsstellen

Bundesstatistikstellen
Beratungsstelle für Unfallverhütung (bfu), Bern, Tel. 031 390 22 22, info@bfu.ch,
www.bfu.ch

Bundesamt für Energie (BFE), Bern, Tel. 031 322 56 11, office@bfe.admin.ch,
www.energie-schweiz.ch

Bundesamt für Gesundheit (BAG), Bern, Tel. 031 322 21 11, www.bag.admin.ch

Bundesamt für Justiz (BJ), Bern, Tel. 031 322 41 11, www.bj.admin.ch

Bundesamt für Kommunikation (BAKOM), Biel, Tel. 032 327 55 11,
info@bakom.admin.ch, www.bakom.admin.ch

Bundesamt für Landwirtschaft (BLW), Bern, Tel. 031 322 25 11, info@blw.admin.ch,
www.blw.admin.ch

Bundesamt für Migration (BFM), Bern-Wabern, Tel. 031 325 11 11, www.auslaender.ch

Bundesamt für Raumentwicklung (ARE), Ittigen, Tel. 031 322 40 60, www.are.admin.ch

Bundesamt für Sozialversicherungen (BSV), Bern, Tel. 031 322 90 11, www.bsv.admin.ch

Bundesamt für Sport (BASPO), Magglingen, Tel. 032 327 61 11, www.baspo.ch

Bundesamt für Statistik (BFS), Neuchâtel, Tel. 032 713 60 11, info@bfs.admin.ch,
www.statistik.admin.ch

Bundesamt für Strassen (ASTRA), Tel. 031 322 94 11, info@astra.admin.ch,
www.verkehrsdaten.ch

Bundesamt für Umwelt (BAFU), Bern, Tel. 031 322 93 11, info@bafu.admin.ch,
www.umwelt-schweiz.ch

Bundesamt für Veterinärwesen (BVET), Bern, Tel. 031 323 30 33, info@bvet.admin.ch,
www.bvet.admin.ch

Bundesamt für Verkehr (BAV), Bern, Tel. 031 322 57 11, www.bav.admin.ch

Bundesamt für Wohnungswesen (BWO), Grenchen, Tel. 032 654 91 11,
info@bwo.admin.ch, www.bwo.admin.ch

Bundeskanzlei (BK), Bern, Tel. 031 322 21 11, www.bk.admin.ch

Die Schweizerische Post, Bern, Tel. 0848 888 888, kundendienst@post.ch, www.post.ch

Direktion für Entwicklung und Zusammenarbeit (DEZA), Bern, Tel. 031 322 34 75,
info@deza.admin.ch, www.deza.admin.ch

Ecole polytechnique fédérale de Lausanne (EPFL), Lausanne, Tel. 021 693 11 11,
www.epfl.ch

Eidg. Alkoholverwaltung (EAV), Bern, Tel. 031 309 12 11, www.eav.admin.ch

Eidg. Anstalt für Wasserversorgung (EAWAG), Dübendorf, Tel. 044 823 55 11,
info@eawag.ch, www.eawag.ch

Eidg. Finanzmarktaufsicht (FINMA), Bern, Tel. 031 327 91 00, info@finma.ch,
www.finma.ch

Eidg. Finanzverwaltung, Bern, Tel. 031 322 21 11, info@efv.admin.ch, www.efv.admin.ch

Eidg. Forschungsanstalt (WSL), Birmensdorf, Tel. 044 739 21 11, wslinfo@wsl.ch,
www.wsl.ch

Eidg. Institut für Geistiges Eigentum (IGE), Bern, Tel 031 377 77 77, info@ipi.ch,
www.ige.ch

Eidg. Steuerverwaltung (ESTVA), Tel. 031 322 71 06, sd@estv.admin.ch,
www.estv.admin.ch
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Eidg. Technische Hochschule Zürich ETH, Zürich, Tel. 044 632 11 11, www.ethz.ch

Eidg. Zollverwaltung (EVZ), Bern, Tel. 031 322 65 11, ozd.zentrale@ezv.admin.ch,
www.ezv.admin.ch

Konjunkturforschungsstelle der ETH Zürich (KOF), Tel. 044 632 42 39, kof@kof.ethz.ch,
www.kof.ethz.ch

Paul Scherrer Institut (PSI), Villigen, Tel. 056 310 21 11, info@psi.ch, www.psi.ch

santésuisse, Solothurn, Tel. 032 625 41 41, mail@santesuisse.ch, www.santesuisse.ch

Schweizerisches Gesundheitsobservatorium (OBSAN), Neuchâtel, Tel. 032 713 60 45,
obsan@bfs.admin.ch, www.obsan.ch

Schweizerische Nationalbank, Zürich, Tel. 044 631 32 84, snb@snb.ch, www.snb.ch

Schweizerische Unfallversicherungsanstalt (SUVA), Luzern, Tel. 0848 820 820,
www.unfallstatistik.ch und www.suva.ch

Staatssekretariat für Wirtschaft (SECO), Bern, Tel. 031 322 56 56, www.seco.admin.ch

Sucht Info Schweiz (SFA-ISPA), Lausanne, Tel. 021 321 29 11, info@sucht-info.ch,
www.sfa-ispa.ch

Internationale Statistikstellen
EUROSTAT (Statistisches Amt der Europäischen Union), www.epp.eurostat.ec.europa.eu

Internationaler Währungsfond (IWF), statistische Wirtschafts- und Finanzdaten,
www.imf.org/external/country/index.htm

Organisation für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (OECD), Statistikportal,
www.oecd.org/statsportal

Vereinte Nationen (UN), Statistikportal, unstats.un.org/unsd/default.htm

Wirtschaftskommission für Europa der Vereinten Nationen (UNECE),
www.unece.org/stats/stats_h.htm

Übersicht über internationale und nationale Statistikstellen der Vereinten Nationen (UN),
www.un.org/unsd/methods/inter-natlinks/sd_natstat.asp

Übersicht über internationale und nationale Statistikstellen in Europa der Wirtschaftskom-
mission für Europa der Vereinten Nationen (UNECE), www.unece.org/stats/links.htm
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Statistik Luzern
www.lustat.ch

Regionale Statistikstellen
Konferenz der regionalen statistischen Ämter der Schweiz (KORSTAT/CORSTAT),
www.corstat.ch

Statistikstellen der Kantone
LU LUSTAT Statistik Luzern, Burgerstrasse 22, Postfach 3768, 6002 Luzern

Tel. 041 228 56 35, Fax 041 210 77 32, info@lustat.ch, www.lustat.ch

AG Statistisches Amt des Kantons Aargau, Bleichemattstrasse 4, 5000 Aarau
Tel. 062 835 13 00, Fax 062 835 13 10, statistik@ag.ch, www.ag.ch/staag

AI Volkswirtschaftsdepartement des Kantons Appenzell Innerrhoden, Wirtschaftsförderung,
Marktgasse 2, 9050 Appenzell
Tel. 071 788 94 44, Fax 071 788 94 45, wirtschaft@ai.ch, www.ai.ch

AR Departement Inneres und Kultur des Kantons Appenzell Ausserrhoden,
Obstmarkt 1, 9102 Herisau 2
Tel. 071 353 64 51, Fax 071 353 64 59, thomas.wuest@ar.ch, www.ar.ch

BE Finanzverwaltung des Kantons Bern, Abt. Finanzausgleich, Koordinationsstelle Statistik,
Münsterplatz 12, 3011 Bern
Tel. 031 633 48 17, Fax 031 633 48 13, finanzausgleich@fin.be.ch, www.fin.be.ch

BL Statistisches Amt des Kantons Basel-Landschaft, Rufsteinweg 4, 4410 Liestal
Tel. 061 552 56 32, Fax 061 552 69 87, statistisches.amt@bl.ch, www.statistik.bl.ch

BS Statistisches Amt des Kantons Basel-Stadt, Binningerstrasse 6, Postfach, 4001 Basel
Tel. 061 267 87 27, Fax 061 267 87 37, stata@bs.ch, www.statistik-bs.ch

FR Service de la statistique du canton de Fribourg, Rue Joseph-Piller 13, CP, 1701 Fribourg
Tel. 026 305 28 23, Fax 026 305 28 28, statfr@fr.ch, www.admin.fr.ch/sstat

GE Office cantonal de la statistique Genève OCSTAT, Case postale 1735, 1211 Genève 26
Tel. 022 388 75 00, Fax 022 388 75 10, statistique@etat.ge.ch, www.ge.ch/statistique

GL Staatskanzlei des Kantons Glarus, Rathaus, 8750 Glarus
Tel. 055 646 60 11, Fax 055 646 60 19, staatskanzlei@gl.ch, www.gl.ch

GR Amt für Wirtschaft und Tourismus Graubünden, Statistik, Grabenstrasse 1, 7001 Chur
Tel. 081 257 23 42, Fax 081 257 21 92, info@awt.gr.ch, www.awt.gr.ch

JU fistat, Fondation interjurassienne pour la statistique, rue du 24-Septembre 2, 2800 Delémont
Tel. 032 420 50 62, Fax 032 420 50 51, stat@fistat.ch, www.fistat.ch

NE Office cantonal de la statistique Neuchâtel, Le Château – Rue de la Collégiale 12,
2000 Neuchâtel
Tel. 032 889 68 22, Fax 032 889 62 73, Office.Statistique@ne.ch, www.ne.ch/stat

NW Volkswirtschaftsdirektion des Kantons Nidwalden, Dorfplatz 7a, 6370 Stans
Tel. 041 618 76 54, Fax 041 618 76 58, volkswirtschaftsdirektion@nw.ch, www.nw.ch

OW Volkswirtschaftsamt Obwalden, Statistikstelle, St. Antonistrasse 4, 6061 Sarnen
Tel. 041 666 63 32, Fax 041 660 11 49, volkswirtschaftsdepartement@ow.ch,
www.obwalden.ch

SG Fachstelle für Statistik Kanton St. Gallen, Davidstrasse 35, 9001 St. Gallen
Tel. 071 229 77 77, Fax 071 229 39 88, statistik@sg.ch, www.statistik.sg.ch

SH Wirtschaftsamt Kanton Schaffhausen, Mühlentalstrasse 105,
8200 Schaffhausen
Tel. 052 632 76 33, Fax 052 632 78 25, wirtschaftsamt@ktsh.ch, www.sh.ch

SO Kanton Solothurn, Amt für Finanzen, Abteilung Controllerdienst und Statistik,
Rathaus/Barfüssergasse 24, 4509 Solothurn
Tel. 032 627 20 75, Fax 032 627 28 67, statistik@fd.so.ch, www.statistik.so.ch

SZ Volkswirtschaftsdepartement des Kantons Schwyz, Statistik, Bahnhofstrasse 15,
Postfach 1180, 6431 Schwyz
Tel. 041 819 16 96, Fax 041 819 16 19, www.schwyz.ch

TG Dienststelle für Statistik des Kantons Thurgau, Zürcherstr. 117, 8510 Frauenfeld
Tel. 052 724 25 45, Fax 052 724 23 74, ulrike.baldenweg@tg.ch, www.statistik.tg.ch

TI Ufficio di statistica del Canton Ticino, Viale S. Franscini 32, 6501 Bellinzona
Tel. 091 814 64 11, Fax 091 814 64 19, dfe-ustat@ti.ch, www.ti.ch/DEFE/USTAT
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UR Finanzdirektion Uri, Direktionssekretariat, Fachstelle für Statistik, Tellsgasse 1, 6460 Altdorf
Tel. 041 875 21 08, Fax 041 875 21 43, statistik@ur.ch, www.ur.ch

VD Statistique Vaud, Service cantonal de recherche et d’information statistiques - SCRIS,
Rue de la Paix 6, 1014 Lausanne
Tel. 021 316 29 99, Fax 021 316 29 50, info.stat@vd.ch, www.scris.vd.ch

VS Office de la statistique, Place de la Planta 3, Palais du Gouvernement, 1951 Sion
Tel. 027 606 24 41, Fax 027 606 24 44, raphael.bender@admin.vs.ch, www.vs.ch

ZG Baudirektion Kanton Zug, Amt für Raumplanung, Fachstelle Statistik, Aabachstrasse 5,
Verwaltungsgebäude 1, 6300 Zug
Tel. 041 728 54 80, Fax 041 728 54 89, info.arp@bd.zg.ch, www.statistikzug.ch

ZH Statistisches Amt des Kantons Zürich, Bleicherweg 5, 8090 Zürich
Tel. 044 225 12 00, Fax 044 225 12 99, datashop@statistik.zh.ch, www.statistik.zh.ch

FL Amt für Statistik FL, Postfach 684, Äulestr. 51, FL-9490 Vaduz
Tel. +423 236 68 67 Fax +423 236 69 31, info@as.llv.li, www.avw.llv.li

Statistikstellen der Städte
Bern Statistikdienste der Stadt Bern, Junkerngasse 47, Postfach, 3000 Bern 8

Tel. 031 321 75 31, Fax 031 321 75 39, statistikdienste@bern.ch, www.statistik.bern.ch

Biel Service de statistique de la Ville de Bienne, Rue neuve 28, CP 1520, 2501 Bienne
Tel. 032 326 21 61, Fax 032 326 11 94, stat@biel-bienne.ch, www.biel-bienne.ch

La Chaux-de-Fonds Service économique & statistique, Tour Espacité 1, 2300 La Chaux-de-Fonds
Tel. 032 967 62 14, Fax 032 722 07 84, service.eco.chxdefds@ne.ch,
www.chaux-de-fonds.ch

Lugano Statistiche Città di Lugano, Via della Posta 8, 6900 Lugano,
Tel. 058 866 71 08, Fax 058 866 71 22, statistica@lugano.ch, www.lugano.ch

Neuchâtel Ville de Neuchâtel, Service économique et statistique, Faubourg de l’Hôpital 2,
2000 Neuchâtel
Tel. 032 717 71 10, Fax 032 717 71 19, www.neuchatelville.ch

Winterthur Stadt Winterthur, Fachstelle Statistik und Grundlagen, Obertor 32, Postfach,
8402 Winterthur
Tel. 052 267 53 38, Fax 052 267 59 35, stadtentwicklung@win.ch,
www.stadtentwicklung.winterthur.ch

Zürich Statistik Stadt Zürich, Napfgasse 6, Postfach, 8001 Zürich
Tel. 044 412 08 00, Fax 044 412 08 40, www.stadt-zuerich.ch
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Volkszählung 2010: Neues System

Die Volkszählung wurde in ein
statistisches System integriert,
das die Verwendung bestehen-
der Verwaltungsregister und
Stichprobenerhebungen bei
Personen und Haushalten mit-
einander kombiniert.
Seit 2010 werden vierteljähr-
lich Daten aus den Registern
abgerufen. Diese Informatio-
nen werden durch Stichproben-
erhebungen ergänzt.

Registerbasierte Haushaltsbildung

Weil für die Volkszählung 2010
die Daten elektronisch abgeholt
werden, müssen die Bürger und
Bürgerinnen in Zukunft keinen
Fragebogen mehr ausfüllen.
Die Haushaltsbildung wird mit
Hilfe der harmonisierten Ein-
wohnerregister aller Gemein-
den vorgenommen. Jeder darin
geführten Person wird ein Iden-
tifikator für das bewohnte Ge-
bäude (EGID) sowie für die be-
wohnte Wohnung (EWID)
zugewiesen. Alle Personen mit
identischem Wohnungsidentifi-
kator bilden zusammen einen
Haushalt.

Rechtsgrundlagen der
kantonalen Bevölkerungsstatistik

Die Rechtsgrundlage bildet seit
dem 1. April 2007 die Verord-
nung über die Bevölkerungssta-
tistik vom 6. März 2007 (SRL
28d). Sie hat, basierend auf
dem kantonalen Statistikge-
setz, das bisher geltende Ge-
setz über die kantonale Bevöl-
kerungsstatistik vom 23. Juni
1986 abgelöst.
LUSTAT Statistik Luzern führt
eine laufende Statistik über die
ständige und mittlere Wohn-
bevölkerung sowie die Kompo-
nenten der Bevölkerungsent-
wicklung. Für die Zuordnung
der Personen zu einer Wohn-
gemeinde gilt der zivilrechtli-
che Wohnsitz.
www.lu.ch/rechtssammlung.htm

01.0 Grundlagen

Statistische Grundlagen

Die Bedeutung der Bevölkerungsstatistik

Fundierte statistische Kenntnisse über die zeitliche Entwicklung, die räumliche Verteilung und die
Struktur der Bevölkerung bilden eine der zentralen Grundlagen für viele Planungs- und Entschei-
dungsprozesse in Politik, Verwaltung, Wirtschaft, Bildung und Wissenschaft.

Die Bevölkerungsstatistik bildet das Rückgrat für zahlreiche andere – öffentliche und nichtöffentli-
che (amtliche und nichtamtliche) – Statistiken. Die meisten statistischen Masszahlen lassen erst
dann eine sinnvolle Interpretation zu, wenn sie in Relation zur entsprechenden Bevölkerungszahl
gesetzt werden. Ob Steuereinnahmen, Leerwohnungsbestände, Spitex-Angebote oder Abfall-
mengen, stets benötigt deren Analyse einen Bezug zu Grösse und Struktur der Wohnbevölkerung.

Eidgenössische Volkszählung

Geschichte und Bedeutung der Volkszählung

Seit 1850 wird in zehnjährigem Rhythmus eine Eidgenössische Volkszählung durchgeführt.
Gesetzliche Grundlage dazu bilden das Bundesgesetz über die Eidgenössische Volkszählung
und die zugehörige Verordnung. Im Rahmen der Volkszählung werden koordiniert und zum sel-
ben Zeitpunkt statistische Informationen zu allen Personen, Haushalten, Wohngebäuden und
Wohnungen in der Schweiz erhoben. Dadurch lässt sich alle zehn Jahre eine vollständige sozio-
demografische Momentaufnahme des Landes gewinnen.

Am 31. Dezember 2010 fand die erste Erhebung der Volkszählung nach neuem System statt. Die
Ergebnisse stehen Ende August 2011 (Bevölkerungsstatistik) respektive Ende März 2012 (Haus-
haltsstatistik) zur Verfügung.

Erhebungsmethode

Relevant für die Bevölkerungsstatistik waren die Personen- und die Haushaltserhebung. Von jeder
in der Schweiz wohnhaften Person wurden unter anderem die folgenden Merkmale erhoben:

● Wohngemeinde, allfälliger zweiter Wohnsitz
● Wohnort vor fünf Jahren und Wohnort bei Geburt
● Alter, Geschlecht, Zivilstand, Konfession
● Nationalität, Aufenthaltsstatus von Ausländern, Hauptsprache und Umgangssprachen
● Haushaltszugehörigkeit und Stellung im Haushalt (Ehemann, Tochter etc.)
● Ausbildung, Erwerbssituation
● Arbeits- bzw. Schulort und Verkehrsmittel für den Arbeits- bzw. Schulweg
Die Angaben aller zu einem Haushalt gehörenden Personen wurden zusammengeführt. Somit
liess sich zu jedem Haushalt die Anzahl Personen nach Stellung im Haushalt, Alter und Geschlecht
ermitteln. Mit der Volkszählung nach neuem System werden Merkmale wie Sprache, Ausbildung,
Erwerbssituation und Pendlerverhalten nicht mehr flächendeckend, sondern basierend auf Stich-
probenerhebungen erhoben.

Die Volkszählung stützte sich bisher primär auf den wirtschaftlichen Wohnsitzbegriff, das heisst,
eine Person wird jener Gemeinde zugeteilt, in der sie sich während der Woche hauptsächlich auf-
hält und deren Infrastruktur sie somit am stärksten beansprucht. Zusätzlich wurde in den Jahren
1990 und 2000 auch der zivilrechtliche Wohnsitz erhoben. Dieser ist die Gemeinde, in der die
Schriften hinterlegt sind und wo in der Regel auch die Steuern entrichtet werden. Ab 2010 sind
neu drei Bevölkerungskonzepte von Bedeutung: die ständige Wohnbevölkerung und nichtstän-
dige Wohnbevölkerung am Hauptwohnsitz sowie die Wohnbevölkerung am Nebenwohnsitz.

Kantonale Bevölkerungsstatistik

Alle Komponenten der Bevölkerungsbewegung (Geburten, Todesfälle, Zuzüge, Wegzüge, Bür-
gerrechtswechsel) werden als Individualdaten erfasst, das heisst, von jedem Ereignis werden
mehrere Merkmale (wie Geschlecht, Alter, Zivilstand, Wanderungsrichtung) erhoben. Die Mutati-
onen der schweizerischen Wohnbevölkerung werden quartalsweise von den Gemeinden gemel-
det, diejenigen der Ausländerinnen und Ausländer (inklusive Einbürgerungen) vom neuen und
vom Bundesamt für Migration (BFM) geführten Informationssystem im Ausländer- und Asylbe-
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STATPOP

Bezeichnung für die Statistik
der Bevölkerung und der Haus-
halte des Bundesamtes für Sta-
tistik. Die Erhebung basiert auf
offiziellen Registern und löst ab
2011 die bisherige ESPOP-Sta-
tistik ab.

Weitere Auskunftsstellen

Im Bereich 00 Basisinformatio-
nen findet sich eine Liste weite-
rer nationaler und regionaler
Auskunftsstellen zur öffentlichen
Statistik.

Statistik Luzern
www.lustat.ch

reich (ZEMIS). Zusätzlich wird jeweils per Jahresende der Einwohnerbestand erhoben, und zwar
mit den Merkmalen Geschlecht, Geburtsdatum, Zivilstand und Aufenthaltsstatus.

Bevölkerungsstatistiken des Bundes

Die Sektion Bevölkerungsentwicklung des Bundesamtes für Statistik (BFS) führt verschiedene fort-
laufende Statistiken über die Wohnbevölkerung der Schweizer Gemeinden und Kantone. Auch
hier werden die meisten Mutationen der Bevölkerungsbewegung in Form von Individualdaten mit
verschiedenen Merkmalen erhoben.

Die dazu verwendeten Angaben stammen aus Erhebungen bei den Gemeinden, den Zivilstands-
ämtern, beim BFS sowie aus dem ZEMIS-Informationssystem mit den Personendaten aus dem
Ausländer- und Asylbereich. LUSTAT Statistik Luzern übermittelt dem BFS alle Angaben zum
Bestand und zu den Wanderungsbewegungen der schweizerischen Wohnbevölkerung des Kan-
tons Luzern.

Die Statistik des jährlichen Bevölkerungsstandes (ESPOP) ermittelt die Entwicklung und Struktur
der ständigen Wohnbevölkerung nach dem zivilrechtlichen Wohnsitz. Zusätzlich wird die mittlere
Wohnbevölkerung nach dem wirtschaftlichen Wohnsitz ausgewiesen. Die vom BFS ausgewiesene
ständige Wohnbevölkerung enthält seit 1990 aus Konsistenzgründen einen sogenannten Aus-
gleichsbestand, der Geburten von Ausländerinnen enthält, die nicht oder erst mit Verspätung im
ZEMIS erscheinen (z. B. Kinder von Asylsuchenden). Deshalb fällt die ständige Wohnbevölkerung
nach ESPOP etwas grösser aus als diejenige der kantonalen Statistik (für den Kanton Luzern zur-
zeit um rund 0,02%). Die Statistik der natürlichen Bevölkerungsbewegung des BFS (BEVNAT)
umfasst die Auswertungen aller Geburten, Todesfälle, Heiraten, Ehescheidungen, Adoptionen
und Vaterschaftsanerkennungen.

Bevölkerungsszenarien

Seit 2000 berechnet LUSTAT Szenarien zur zukünftigen Bevölkerungsentwicklung des Kantons
Luzern Ein Bevölkerungsszenario ist keine eigentliche Vorhersage, sondern ein Modell, dem
gewisse Annahmen (Hypothesen) über die künftige Entwicklung bevölkerungsrelevanter Parame-
ter (Geburtenrate, Sterblichkeit, Wanderungssaldo etc.) zugrundeliegen. Die Ergebnisse der
Berechnungen zeigen dann auf, wie sich Grösse und Struktur der Bevölkerung entwickeln wer-
den, sofern die im Modell gemachten Annahmen zutreffen. Derzeit wird das Modell für die kan-
tonalen Bevölkerungsszenarien grundlegend revidiert. Deshalb entfallen in dieser Jahrbuchaus-
gabe die entsprechenden Auswertungen.

Lebenserwartung

Das BFS publiziert alle zehn Jahre die sogenannten offiziellen Sterbetafeln. Diese beruhen auf
einer grossen Datenbasis, wie dem Bevölkerungsbestand aus der Eidgenössischen Volkszählung
und den während sechs Jahren registrierten Todesfällen. Sie beinhalten detaillierte Resultate zur
Lebenserwartung für jedes einzelne Altersjahr. Zusätzlich erscheinen jährlich abgekürzte und ver-
einfachte Sterbetafeln, seit 2004 auch auf kantonalem Niveau.

Stellen für weiterführende Informationen

LUSTAT Statistik Luzern, Tel. 041 228 56 35, info@lustat.ch, www.lustat.ch

Dienststelle Soziales und Gesellschaft, Luzern, Tel. 041 228 68 78, disg@lu.ch, www.disg.lu.ch

Bundesamt für Statistik, Neuchâtel, Tel. 032 713 60 11, www.statistik.admin.ch

Bundesamt für Statistik, Neuchâtel, Sektion Demografie und Migration,
Tel. 032 713 67 11, info.dem@bfs.admin.ch, www.volkszaehlung.ch

Bundesamt für Migration, Bern-Wabern, Tel. 031 325 11 11, info@bfm.admin.ch,
www.auslaender.ch

Schweizerisches Forum für Migrations- und Bevölkerungsstudien, Universität Neuchâtel,
Tel. 032 718 39 20, secretariat.sfm@unine.ch, www.migration-population.ch

EUROSTAT, Bruxelles, http://epp.eurostat.ec.europa.eu
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Datenbasis, weitere Auswertungen

LUSTAT Statistik Luzern verfügt
über eine breite Datenbasis zur
Eidgenössischen Volkszählung
und zur kantonalen Bevölke-
rungsstatistik, wobei die meis-
ten Merkmale für jede einzelne
Erhebungseinheit (Person,
Haushalt, Wohnung etc.) ge-
speichert sind.
Spezialauswertungen sind auf
Anfrage für verschiedene Zeit-
perioden und Raumeinheiten
gegen eine Bearbeitungsge-
bühr erhältlich.

Umsetzung der Abkommen über
die Personenfreizügigkeit

Im Rahmen des Freizügigkeits-
abkommens zwischen der
Schweiz und der EU wurden am
1. Juni 2004 der Inländervor-
rang und die vorgängigen
Lohnkontrollen gegenüber den
alten EU-Staaten aufgehoben.
Seit dem 1. Juni 2007 sind
zudem die Höchstzahlen für die
Einwanderung von Arbeitskräf-
ten aus diesen Ländern abge-
schafft worden. Mit dem Weg-
fall dieser Kontingentierungen
besteht – abgesehen von einer
speziellen Schutzklausel – die
volle Personenfreizügigkeit mit
den alten EU- und den EFTA-
Staaten.

Glossar

Alter
Das Alter einer Person wird als Jahrgangsalter berech-
net, das heisst als Differenz von Berichtsjahr und
Geburtsjahr.

Aufenthaltsstatus
Rechtlicher Status von Personen ausländischer Nationa-
lität. Die wichtigsten Gruppen sind: Niedergelassene
(Ausweis C), Jahresaufenthalter/innen (Ausweis B), Kurz-
aufenthalter/innen (Ausweis L), Asylbewerber/innen und
vorläufig Aufgenommene. Bis 2002 gehörte dazu auch
der Aufenthaltsstatus des Saisonniers (Ausweis A). Die-
ser Aufenthaltsstatus wurde mit Inkrafttreten der Bilate-
ralen Verträge am 1. Juni 2002 abgeschafft.

Bereinigung
vgl. Bevölkerungsbilanz

Bevölkerungsbilanz
Die Berechnung eines Bevölkerungsstandes aus einem
Anfangsbestand und den Komponenten der Bevölke-
rungsbewegung, nämlich den Geburten, den Sterbefäl-
len, den Zu- und Wegzügen sowie den Bürgerrechts-
wechseln (sogenannte Bevölkerungsfortschreibung).
Abweichungen zwischen dem so fortgeschriebenen
Bevölkerungsbestand und dem von den Gemeinden
beziehungsweise vom Bundesamt für Migration (BMF)
gemeldeten Jahresendbestand gehen als Bereinigun-
gen in die Bevölkerungsbilanz ein.

Bevölkerungsdichte
Anzahl Personen pro Flächeneinheit, zum Beispiel pro
Hektar (ha).

Erwerbspersonen
vgl. Grundlagen zum Bereich 03 Arbeit und Erwerb

Familien
Die Analysen nach der Familienstruktur im Rahmen der
kantonalen Bevölkerungsstatistik basieren auf der von
den Einwohnerkontrollen geführten Familien-Identifika-
tionsnummer. Konkubinatspartner sowie Jugendliche
über 18 Jahren werden dabei in der Regel als Einzel-
personen gezählt.

Geburtenüberschuss
Anzahl Lebendgeborene minus Anzahl Sterbefälle.
Nimmt der Geburtenüberschuss negative Werte an,
wird von einem Sterbeüberschuss gesprochen.

Haushaltstyp
Die Privathaushalte werden unterschieden in Einperso-
nen-, Familien- sowie Nichtfamilienhaushalte. Ein Fami-
lienhaushalt umfasst mindestens einen Familienkern,
also entweder ein (Ehe-)Paar, einen Elternteil mit Kin-
dern oder eine Einzelperson mit Eltern(-teil). Daneben
können noch weitere (verwandte oder nicht verwandte)
Personen zum Haushalt gehören.

Heimat
Heimat bezeichnet in diesem Kontext die Unterschei-
dung zwischen Personen schweizerischer und ausländi-
scher Nationalität.

Kollektivhaushalt
Zu den Kollektivhaushalten zählen Anstalten wie Alters-
und Pflegeheime, Strafanstalten, Internatsschulen, Klös-
ter, aber auch Pensionen, Studentenheime und Heime
für Asylsuchende.

Lebenserwartung
Durchschnittliche Zahl der Jahre, die eine Person noch
zu leben hat. Beispielsweise bedeutet die Angabe, die
Lebenserwartung von 60-jährigen Frauen betrage 24,9
Jahre, dass die 60-jährigen Frauen im Durchschnitt 84,9
Jahre alt werden. Die Lebenserwartung bei Geburt wird
auch mittlere Lebensdauer genannt.

Mittlere Wohnbevölkerung
Die mittlere Wohnbevölkerung ist ein anhand von
Monatswerten errechneter Jahresdurchschnitt und
umfasst die ständige Wohnbevölkerung und die unter
einjährigen Kurzaufenthalter/innen (bis 2002: Saison-
niers). Vgl. auch Aufenthaltsstatus.

Ordentliche und erleichterte Einbürgerung
Personen ausländischer Nationalität können sich nach
zwölf Jahren Aufenthalt in der Schweiz um die ordentli-
che Einbürgerung bewerben. Unter bestimmten Voraus-
setzungen ist aber bereits nach kürzerer Aufenthalts-
dauer eine erleichterte Einbürgerung möglich, bei-
spielsweise nach fünf Jahren Aufenthalt und drei Jahren
Ehe mit einem Schweizer respektive einer Schweizerin.
Die im Alter von 10 bis 20 in der Schweiz verbrachten
Jahre werden doppelt angerechnet. Seltener kommen
die anderen Kategorien von Einbürgerungen zur
Anwendung, zum Beispiel Einbürgerung durch Adop-
tion oder Wiedereinbürgerung.

Privathaushalt
Privathaushalte sind Haushalte, die keine Kollektivhaus-
halte sind. Erstere können unterteilt werden in Einperso-
nen- und Mehrpersonenhaushalte. Mehrpersonen-
haushalte sind Familien- oder Nichtfamilienhaushalte
(vgl. auch Haushaltstyp).

Scheidungsziffer
Die (rohe) Scheidungsziffer entspricht dem Verhältnis
der Anzahl Scheidungen zum Stand der Wohnbevölke-
rung in der Jahresmitte und wird als Anzahl Scheidun-
gen je 1’000 Einwohner/innen angegeben.

Ständige Wohnbevölkerung
Schweizerinnen und Schweizer sowie die ausländischen
Personen mit Niederlassung oder Jahresaufenthaltsbe-
willigung inklusive über einjährige Kurzaufenthalts-
bewilligungen.

Wanderungssaldo, Wanderungsgewinn
Anzahl Zuzüge minus die Anzahl Wegzüge. Nimmt der
Wanderungsgewinn negative Werte an, wird von einem
Wanderungsverlust gesprochen.
Der Wanderungssaldo berücksichtigt neben den
eigentlichen Zu- und Wegzügen auch die Zugänge zur
ständigen Wohnbevölkerung, die durch einen Wechsel
des Ausländerstatus zustande kommen. Ausländerinnen
und Ausländer, die bis anhin mit einer Kurzaufenthalts-
erlaubnis von weniger als zwölf Monaten im Kanton
gelebt haben und neu im Besitz einer längerfristigen
Bewilligung sind, werden statistisch als Zugänge zur
ständigen Wohnbevölkerung gezählt, auch wenn sie
bereits im Kanton wohnhaft waren.

Zivilstand
Es werden die Zivilstandskategorien ledig, verheiratet,
geschieden und verwitwet unterschieden. Getrennt
lebende Ehepartner/innen werden zu den Verheirateten
gezählt. Mit dem neuen Partnerschaftsgesetz (PartG),
das am 1. Januar 2007 in Kraft getreten ist, kommen die
Kategorien eingetragene und aufgelöste Partnerschaf-
ten hinzu. Sie sind gemäss dem neuen Bundesgesetz
Personen gleichen Geschlechts vorbehalten und der
Ehe weitgehend gleichgestellt. Aufgrund der kleinen
Fallzahlen werden – ausser bei den Zivilstandsänderun-
gen – die eingetragenen Partnerschaften vorerst zur
Kategorie verheiratet gezählt und die aufgelösten Part-
nerschaften zur Kategorie geschieden.



BEVÖLKERUNG

LUSTAT Jahrbuch 2011

SEITE 031

Stand und Struktur der Bevölkerung

01.1 Stand und Struktur der Bevölkerung

01T-1.01 Bevölkerungsstruktur und -bewegung 2009
Kantone und Grossregionen der Schweiz

Mittlere
Wohn-
bevöl-
kerung

Ständige Wohnbevölkerung

Bestand
Ende
Jahr

davon in % Bevölke-
rungs-
dichte1 in
Pers./
km2

Bevöl-
kerungs-
zuwachs
der letz-
ten 5
Jahre
in %

Bevölkerungsbewegung

Auslän-
der/
innen

65 Jahre
und älter

Geburten-
überschuss

Wanderungssaldo2

Absolut in % der
Wohn-
bev.

Absolut in % der
Wohn-
bev.

Schweiz 7 801 278 7 785 806 22,0 16,8 188,6 5,0 15 810 0,2 74 587 1,0

Zentralschweiz 735 384 739 701 16,9 15,5 165,0 5,1 2 030 0,3 5 330 0,7

Luzern 370 931 372 964 16,4 15,9 249,7 5,1 912 0,2 3 682 1,0
Nidwalden 40 164 40 794 10,7 15,7 147,8 3,3 59 0,1 101 0,2
Obwalden 34 667 35 032 12,9 15,0 71,4 5,6 108 0,3 440 1,3

Schwyz 143 699 144 686 18,0 15,1 159,3 6,4 412 0,3 910 0,6
Uri 34 772 35 335 9,4 17,3 32,8 0,7 35 0,1 192 0,5

Zug 111 151 110 890 23,3 14,6 464,6 5,4 504 0,5 5 0,0

Zürich 1 366 821 1 351 297 23,7 16,3 781,6 7,1 4 709 0,3 15 772 1,2

Ostschweiz 1 095 286 1 094 202 20,0 16,6 95,0 3,3 1 337 0,1 7 715 0,7

Appenzell A. Rh. 52 681 53 043 13,9 18,4 218,4 0,4 11 0,0 –24 –0,0
Appenzell I. Rh. 15 517 15 681 10,0 16,5 90,9 4,3 37 0,2 117 0,7

Glarus 38 259 38 479 19,8 17,5 56,2 0,4 –73 –0,2 190 0,5
Graubünden 194 753 191 861 16,1 17,5 27,0 2,2 –82 –0,0 1 570 0,8

St. Gallen 474 316 474 676 21,7 16,1 234,3 3,5 1 013 0,2 2 735 0,6
Schaffhausen 75 691 75 657 22,9 19,6 253,5 2,5 –62 –0,1 483 0,6

Thurgau 244 069 244 805 21,0 15,5 247,0 5,1 493 0,2 2 644 1,1

Nordwestschweiz 1 059 988 1 060 753 22,6 17,3 541,7 4,3 1 218 0,1 10 743 1,0

Aargau 596 795 600 040 21,5 15,4 427,5 6,2 1 509 0,3 7 458 1,2
Basel-Landschaft 271 125 272 815 18,9 19,1 527,1 2,8 139 0,1 1 426 0,5

Basel-Stadt 192 068 187 898 31,5 20,6 5 078,3 0,6 –430 –0,2 1 859 1,0

Espace Mittelland 1 746 464 1 741 923 15,7 17,7 173,1 3,1 1 593 0,1 11 112 0,6

Bern 979 554 974 235 13,0 18,8 163,5 2,0 167 0,0 5 440 0,6
Fribourg 273 855 273 159 17,7 13,8 163,5 9,1 1 123 0,4 3 814 1,4

Jura 68 709 70 134 12,3 18,0 83,6 1,5 42 0,1 241 0,3
Neuchâtel 172 263 171 647 23,1 18,3 213,8 2,2 270 0,2 337 0,2
Solothurn 252 083 252 748 19,3 17,5 319,7 2,2 –9 –0,0 1 280 0,5

Ticino 333 567 335 720 25,4 20,2 119,4 4,9 71 0,0 3 097 0,9

Région lémanique 1 463 768 1 462 210 30,9 15,9 167,7 7,3 4 852 0,3 20 818 1,4

Genève 453 674 453 292 38,7 15,7 1 605,5 6,1 1 697 0,4 5 493 1,2
Valais 305 178 307 392 20,4 16,8 58,8 6,7 432 0,1 4 030 1,3
Vaud 704 916 701 526 30,5 15,6 218,4 8,4 2 723 0,4 11 295 1,6

B01_01 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Bevölkerungsstatistik

1 Fläche einschliesslich Gewässer.
2 Inkl. Zugänge zur ständigen Wohnbevölkerung durch Statuswechsel.

01G-1.01 Bevölkerungszuwachs 2004 bis 2009
Kantone der Schweiz

B01_G01 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Bevölkerungsstatistik
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Nettozuwanderung in die Schweiz
rückläufig
Hauptsächlich bedingt durch
die anhaltend starke Zuwande-
rung aus dem Ausland ver-
zeichneten im Jahr 2009 alle
Kantone bis auf Appenzell-Aus-
serrhoden ein Bevölkerungs-
wachstum. Im Vergleich zum
Vorjahr verringerte sich die
Nettozuwanderung jedoch um
rund ein Viertel. Das hängt
damit zusammen, dass im Jahr
2008 wegen der Einführung der
Personenfreizügigkeit ein weit
überdurchschnittlicher Zuwachs
resultierte. In 21 Kantonen trug
auch der Geburtenüberschuss
zum Anstieg der Bevölkerungs-
zahl bei. Die ständige Wohnbe-
völkerung der Schweiz wuchs
bis Ende Jahr um 83’950 auf
knapp 7,8 Millionen Personen
(+1,1%).

Kanton Luzern wächst leicht
überdurchschnittlich

Im Schnitt der letzten fünf Jahre
wuchsen die Kantone Freiburg,
Waadt, Zürich, Wallis, Schwyz,
Aargau und Genf am stärksten.
Der Bevölkerungszuwachs
betrug hier zwischen 9,1 und
6,1 Prozent. Im Kanton Luzern
lag der Anstieg mit 5,1 Prozent
leicht über dem schweizerischen
Mittel (+5,0%). Deutlichere
Zuwächse verzeichneten in der
Zentralschweiz die Kantone
Schwyz (+6,4%), Obwalden
(+5,6%) und Zug (+5,4%).
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01G-1.02 Bevölkerungsentwicklung 1999 bis 2009
Gemeinden des Kantons Luzern

B01_G30 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Kantonale Bevölkerungsstatistik

01T-1.02 Mittlere und ständige Wohnbevölkerung seit 1989
Kanton Luzern

Mittlere Wohnbevölkerung Ständige Wohnbevölkerung

Total Schweizer/
innen

Ausländer/
innen

davon
Kurzauf-
enthalter1

am Jahresende Jahreszunahme

Total Schweizer/
innen

Ausländer/
innen

Ausl.-An-
teil in %

Absolut in %

1989 321 113 284 106 37 007 3 986 318 874 284 751 34 123 10,7 3 656 1,2
1990 324 886 285 634 39 252 4 002 322 479 285 945 36 534 11,3 3 605 1,1

1991 328 470 286 826 41 644 4 097 326 275 287 471 38 804 11,9 3 796 1,2
1992 332 323 288 338 43 985 3 030 331 556 289 479 42 077 12,7 5 281 1,6
1993 336 833 289 791 47 042 2 568 335 089 290 069 45 020 13,4 3 533 1,1
1994 339 320 290 563 48 757 2 408 337 609 290 609 47 000 13,9 2 520 0,8
1995 340 169 291 024 49 145 1 728 340 136 291 281 48 855 14,4 2 527 0,7
1996 342 348 291 852 50 496 1 290 341 357 292 045 49 312 14,4 1 221 0,4
1997 342 768 292 463 50 305 795 342 370 292 677 49 693 14,5 1 013 0,3
1998 343 314 292 958 50 356 722 342 581 292 925 49 656 14,5 211 0,1
1999 344 452 293 367 51 085 712 344 541 293 981 50 560 14,7 1 960 0,6
2000 346 167 295 267 50 900 246 346 353 295 025 51 328 14,8 1 812 0,5
2001 349 185 296 001 53 184 856 349 938 296 685 53 253 15,2 3 585 1,0
2002 351 929 297 281 54 648 866 351 800 297 833 53 967 15,3 1 862 0,5
2003 354 354 298 582 55 772 1 628 353 094 298 986 54 108 15,3 1 294 0,4
2004 355 642 299 731 55 911 1 526 354 662 300 195 54 467 15,4 1 568 0,4
2005 357 445 300 963 56 482 1 693 356 309 301 580 54 729 15,4 1 647 0,5

2006 359 715 302 544 57 171 2 022 359 017 303 662 55 355 15,4 2 708 0,8
2007 363 304 304 807 58 497 2 282 363 402 306 207 57 195 15,7 4 385 1,2
2008 367 921 307 424 60 497 1 842 368 657 309 007 59 650 16,2 5 255 1,4
2009 372 263 310 348 61 915 1 462 372 853 311 967 60 886 16,3 4 196 1,1

B01_06 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Kantonale Bevölkerungsstatistik

1 Kurzaufenthalter mit Bewilligungen unter einem Jahr, bis 2002 Saisonniers.

Veränderung der Einwohnerzahl
in Prozent

Kantonsdurchschnitt: 8,2 Prozent

< -10
-10 bis < 0
0 bis < 10
10 bis < 20
20 u. m.

Kantonale und eidgenössische
Bevölkerungszahlen

Die vom Bundesamt für Statistik
(BFS) ausgewiesene ständige
ausländische Wohnbevölkerung
enthält seit 1990 aus Konsis-
tenzgründen einen so genann-
ten Ausgleichsbestand, der
Geburten enthält, die nicht oder
erst mit Verspätung im Informa-
tionssystem für den Ausländer-
und Asylbereich (ZEMIS)
erscheinen (z. B. Kinder von
Asylsuchenden). Deshalb fällt
die ständige Wohnbevölkerung
in der Bundesstatistik leicht
höher aus als diejenige der
Bevölkerungsstatistik des Kan-
tons Luzern (zurzeit um rund
0,03%).

Ständige Wohnbevölkerung

Die ständige Wohnbevölke-
rung umfasst Personen schwei-
zerischer Nationalität sowie
Ausländerinnen und Ausländer
mit Niederlassungs- oder Jah-
resaufenthaltsbewilligung (inkl.
über einjährige Kurzaufenthal-
terbewilligungen) am Ende
eines Jahres. Die ständige
Wohnbevölkerung wird in allen
demografischen Darstellungen
(z. B. der Bevölkerungsbilanz)
verwendet.

Mittlere Wohnbevölkerung

Die mittlere Wohnbevölkerung
enthält zusätzlich zur ständigen
Wohnbevölkerung die Kurzauf-
enthalterinnen und Kurzaufent-
halter mit einer Gesamtaufent-
haltsdauer von weniger als 12
Monaten (bis 2002: Saison-
niers). Sie wird als Mittelwert
der Monatsbestände berech-
net. Die mittlere Wohnbevölke-
rung eignet sich vor allem für
Pro-Kopf-Berechnungen nicht-
demografischer Art, zum Bei-
spiel für die Steuerkraft pro Ein-
wohner/in oder für das
Abfallvolumen pro Kopf.
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01T-1.03 Wohnbevölkerung nach Altersgruppen seit 1860
Kanton Luzern

Wohn-
bevölkerung

Zunahme
seit letzter
VZ in %

Ausländer/
innen
in %

Altersgruppen in %

0-14 15-24 25-39 40-54 55-64 65-74 75-84 85+

1860 130 504 ... 0,8 26,5 19,9 22,3 18,1 7,9 3,8 1,2 0,1
1870 132 153 1,3 1,3 27,6 16,2 23,5 18,0 8,7 4,6 1,1 0,1
1880 134 708 1,9 1,7 31,5 15,2 20,5 17,8 8,7 4,8 1,4 0,1
1888 135 360 0,5 2,2 31,1 16,9 18,6 18,2 8,6 5,0 1,4 0,1
1900 146 519 8,2 4,3 30,0 18,1 21,7 14,9 8,8 4,8 1,6 0,1
1910 167 223 14,1 7,1 32,8 16,7 22,7 14,8 6,8 4,7 1,4 0,2
1920 177 073 5,9 5,2 30,5 19,0 20,4 17,4 7,0 4,0 1,5 0,1
1930 189 391 7,0 4,7 27,8 18,6 23,0 16,7 8,1 4,2 1,4 0,2
1941 206 608 9,1 2,7 27,3 15,7 23,7 17,5 8,5 5,4 1,7 0,2
1950 223 249 8,1 3,0 27,8 15,3 20,5 20,1 8,2 5,7 2,1 0,3
1960 253 446 13,5 6,2 28,2 15,4 20,1 17,8 10,2 5,6 2,4 0,4
1970 289 641 14,3 10,4 28,0 15,6 20,3 15,9 10,0 7,2 2,7 0,4
1980 296 159 2,3 8,8 21,9 17,2 21,2 17,4 9,1 8,1 4,3 0,7
1990 326 268 10,2 12,7 18,7 15,1 24,9 18,3 9,6 7,2 4,9 1,4
2000 350 504 7,4 15,9 18,8 12,5 23,6 20,5 9,9 7,9 4,8 1,9

B01_02 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Volkszählung

01G-1.03 Bevölkerungsentwicklung seit 1860
Kanton Luzern

B01_G02 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Volkszählung; LUSTAT – Kantonale Bevölkerungsstatistik
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Definition der Bevölkerung bei
der Eidgenössischen Volkszählung

Die Wohnbevölkerung gemäss
Volkszählung umfasst auch Per-
sonengruppen, die nicht zur
ständigen Wohnbevölkerung
gehören (z. B. Asylsuchende
und Kurzaufenthalter/innen).
Sie erfasst die Bevölkerung am
wirtschaftlichen Wohnsitz, seit
1990 zusätzlich auch am zivil-
rechtlichen Wohnsitz (vgl.
Grundlagen zu diesem Bereich).
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Bild: Fritz Hüsler, Schenkon

01T-1.04 Wohnbevölkerung seit 1860
Ämter und Gemeinden

Gemeinden 1860 1870 1880 1888 1900 1910 1920 1930 1941 1950 1960 1970 1980 1990 2000

Kanton Luzern 130 504 132 153 134 708 135 360 146 519 167 223 177 073 189 391 206 608 223 249 253 446 289 641 296 159 326 268 350 504

Amt Luzern 29 936 33 718 38 369 42 712 54 339 67 737 73 614 79 549 90 558 100 436 121 274 144 129 144 828 155 003 162 028

Adligenswil 1051 591 600 564 540 575 587 641 668 662 712 747 953 2 100 4 254 5 010
Buchrain 1052 305 324 701 754 750 777 932 971 990 1 127 1 395 2 741 2 855 4 040 4 976
Dierikon 1053 307 317 266 331 304 284 291 358 316 359 452 387 742 1 027 1 279

Ebikon 1054 932 878 906 1 210 1 287 1 430 1 692 2 240 2 655 3 007 4 956 7 770 8 679 11 068 11 322
Gisikon 1055 153 156 140 133 144 151 202 197 198 185 201 234 370 625 847

Greppen 1056 297 273 244 243 228 281 346 309 317 349 350 367 349 567 770
Honau 1057 125 129 155 140 127 138 128 147 128 120 115 84 92 200 320

Horw 1058 1 244 1 327 1 278 1 561 1 747 2 234 2 293 2 715 3 553 4 621 7 638 10 632 11 629 11 782 12 648
Kriens 1059 3 324 3 706 3 900 4 319 5 951 7 157 7 247 7 424 8 772 9 821 14 029 20 409 21 097 23 079 24 742
Luzern 1061 13 166 16 450 20 419 23 607 32 954 43 611 48 394 52 102 59 847 66 170 76 148 83 374 78 274 76 466 75 425

Malters 1062 3 411 3 256 3 034 2 939 3 108 3 380 3 375 3 848 4 021 4 155 4 579 5 100 4 900 5 586 6 127
Meggen 1063 863 994 1 021 1 083 1 130 1 277 1 370 1 531 1 865 2 165 2 694 3 748 4 897 5 424 5 923

Meierskappel 1064 514 528 626 511 488 550 519 533 574 609 609 598 743 1 005 1 019
Root 1065 994 952 1 402 1 504 1 516 1 546 1 647 1 861 2 001 2 095 2 537 2 607 2 618 2 945 3 625

Schwarzenberg 1066 1 327 1 288 1 156 1 086 1 051 1 033 1 036 994 1 065 1 093 999 1 003 993 1 275 1 489
Udligenswil 1067 516 509 565 606 561 525 549 587 571 601 541 675 1 226 1 662 1 851

Vitznau 1068 608 647 698 771 896 978 1 010 1 051 956 1 000 1 041 930 897 1 001 1 039
Weggis 1069 1 259 1 384 1 294 1 374 1 522 1 798 1 942 2 013 2 067 2 247 2 243 2 517 2 367 2 997 3 616

Amt Hochdorf 17 502 17 264 16 540 16 234 17 432 20 775 22 516 25 766 27 010 30 491 37 461 45 206 47 714 54 888 60 753

Aesch 1021 821 747 642 627 639 634 606 604 616 642 563 670 676 850 950
Altwis 1022 403 422 404 373 349 304 297 304 320 350 304 295 309 350 354

Ballwil 1023 952 890 788 770 805 874 952 972 1 011 1 180 1 228 1 327 1 552 1 823 2 112
Emmen 1024 1 832 1 948 2 235 2 484 3 162 4 229 5 024 7 905 8 716 11 065 16 856 22 040 22 392 25 407 26 885

Ermensee 1025 694 682 613 603 571 530 582 535 543 619 588 529 552 701 746
Eschenbach 1026 1 180 1 200 1 183 1 142 1 204 1 345 1 431 1 506 1 534 1 656 1 830 1 983 2 321 2 455 2 966

Hitzkirch 1030 2 777 2 781 2 597 2 384 2 369 2 450 2 494 2 482 2 535 2 598 2 722 3 013 3 086 3 785 4 487
Hochdorf 1031 1 338 1 326 1 251 1 277 1 645 3 013 3 202 3 426 3 510 3 768 4 452 5 222 6 034 7 055 7 761

Hohenrain 1032 2 161 2 038 1 943 1 938 1 878 2 111 2 330 2 243 2 252 2 291 2 187 2 157 2 071 2 190 2 442
Inwil 1033 772 776 766 733 792 866 965 948 1 028 1 040 1 165 1 242 1 375 1 466 1 783
Rain 1037 839 854 854 842 869 957 1 009 995 1 012 1 045 996 1 061 1 228 1 480 1 831

Römerswil 1039 1 384 1 325 1 170 1 015 1 043 1 230 1 294 1 239 1 303 1 340 1 321 1 236 1 238 1 333 1 468
Rothenburg 1040 1 357 1 308 1 252 1 244 1 301 1 427 1 566 1 815 1 877 2 171 2 515 3 688 4 202 5 324 6 239

Schongau 1041 992 967 842 802 805 805 764 792 753 726 734 743 678 669 729

Ende 2009 lebten im Kanton
Luzern rund 372’850 Menschen,

jeder sechste war jünger
als 14 Jahre



Stand und Struktur der Bevölkerung

BEVÖLKERUNG

LUSTAT Jahrbuch 2011

SEITE 035

Amt Sursee 32 153 31 112 30 185 28 943 28 990 31 132 32 022 33 531 35 603 37 547 39 121 43 049 47 387 55 785 62 534

Beromünster 1081 3 197 3 121 2 921 2 699 2 595 2 778 2 810 2 849 3 154 3 188 3 209 3 324 3 654 4 060 4 448
Büron 1082 1 023 972 943 875 926 948 975 981 1 008 1 063 1 196 1 379 1 439 1 661 1 895

Buttisholz 1083 1 674 1 600 1 516 1 455 1 394 1 468 1 586 1 570 1 698 1 643 1 542 1 775 2 058 2 449 2 680
Eich 1084 522 535 522 469 434 473 472 507 521 521 457 521 754 972 1 256

Geuensee 1085 690 692 637 647 517 620 583 649 719 751 737 969 1 202 1 762 1 946
Grosswangen 1086 2 505 2 355 2 337 2 229 2 035 2 120 2 154 2 221 2 332 2 436 2 373 2 213 2 235 2 446 2 731

Hildisrieden 1088 688 575 547 527 535 635 670 704 802 793 732 906 1 216 1 526 1 675
Knutwil 1089 1 196 1 094 1 058 1 010 933 941 905 906 957 986 985 1 089 1 224 1 516 1 583

Mauensee 1091 655 562 601 601 608 667 590 609 649 637 627 580 550 737 958
Neudorf 1092 888 871 782 727 652 721 760 699 743 791 756 837 856 980 1 058

Neuenkirch 1093 2 331 2 095 2 077 2 026 2 121 2 279 2 428 2 620 2 615 2 856 3 018 3 273 3 621 4 507 5 517
Nottwil 1094 1 107 1 049 1 001 931 928 1 072 1 102 1 115 1 141 1 185 1 250 1 340 1 538 2 078 2 682

Oberkirch 1095 1 070 1 038 974 957 935 933 1 025 1 000 1 016 1 166 1 332 1 612 1 866 2 311 2 661
Pfeffikon 1096 504 443 439 403 438 468 479 427 475 527 663 718 700 674 686

Rickenbach 1097 981 936 895 862 853 871 859 959 1 100 1 110 1 146 1 257 1 425 1 593 2 017
Ruswil 1098 4 128 4 241 4 105 3 905 3 928 3 931 4 143 4 266 4 528 4 767 4 657 4 756 4 870 5 546 6 262

Schenkon 1099 670 622 649 617 572 590 604 578 630 686 756 701 1 154 1 667 2 104
Schlierbach 1100 624 607 522 468 446 405 411 410 478 485 472 466 521 536 567

Sempach 1102 1 084 1 109 1 171 1 092 1 028 1 145 1 180 1 248 1 229 1 308 1 345 1 619 2 237 3 096 3 483
Sursee 1103 1 678 1 887 1 990 2 125 2 592 2 925 3 042 3 465 3 784 4 265 5 324 7 052 7 645 8 143 8 059

Triengen 1104 3 414 3 149 2 894 2 660 2 592 2 866 2 801 2 976 3 076 3 128 3 098 3 106 2 952 3 707 4 180
Wolhusen 1107 1 524 1 559 1 604 1 658 1 928 2 276 2 443 2 772 2 948 3 255 3 446 3 556 3 670 3 818 4 086

Amt Willisau 33 184 32 434 32 278 30 787 29 531 30 854 32 038 33 121 35 062 36 325 37 401 39 256 39 242 43 161 46 807

Alberswil 1121 424 440 456 410 439 474 447 471 446 403 442 360 401 419 523
Altbüron 1122 1 079 1 096 1 047 973 767 753 692 729 698 683 688 657 632 703 883

Altishofen 1123 860 841 802 744 710 711 752 727 773 818 837 859 844 1 098 1 279
Dagmersellen 1125 3 217 3 019 3 024 2 904 2 718 2 774 2 842 2 882 2 880 2 956 3 202 3 667 3 571 3 935 4 319

Ebersecken 1126 609 603 581 519 476 492 549 479 515 552 501 462 408 386 404
Egolzwil 1127 548 507 529 502 438 401 398 458 460 522 628 638 723 847 1 226

Ettiswil 1128 1 445 1 389 1 350 1 183 1 125 1 145 1 124 1 162 1 303 1 396 1 310 1 454 1 593 1 813 2 121
Fischbach 1129 693 766 782 761 676 685 690 703 731 761 634 608 595 631 678

Gettnau 1130 674 620 562 555 604 652 659 660 708 772 717 710 823 973 990
Grossdietwil 1131 1 203 1 105 1 041 1 028 918 875 890 806 816 868 891 800 740 811 808

Hergiswil 1132 2 373 2 212 2 208 2 084 1 940 1 938 2 093 2 138 2 125 2 130 1 954 1 855 1 708 1 728 1 809
Luthern 1135 1 918 1 870 1 797 1 831 1 702 1 652 1 722 1 713 1 957 1 977 1 801 1 706 1 526 1 466 1 520

Menznau 1136 2 164 2 206 2 138 1 924 1 906 2 095 2 327 2 226 2 277 2 410 2 275 2 185 2 248 2 558 2 850
Nebikon 1137 513 550 524 514 610 713 761 813 878 971 1 206 1 378 1 656 1 974 2 141
Ohmstal 1138 366 345 388 306 283 291 290 292 326 297 294 280 257 287 317
Pfaffnau 1139 1 907 1 771 2 059 2 023 1 954 2 121 2 182 2 265 2 407 2 523 2 575 2 584 2 453 2 601 2 390

Reiden 1140 3 228 3 143 3 020 2 893 2 980 3 450 3 604 3 898 4 159 4 232 4 457 4 884 4 896 5 510 5 958
Roggliswil 1142 743 730 662 623 592 516 518 529 592 609 539 563 554 553 648

Schötz 1143 1 286 1 252 1 309 1 264 1 121 1 249 1 289 1 426 1 537 1 717 1 890 2 351 2 317 2 613 3 065
Ufhusen 1145 953 952 947 851 837 839 893 902 975 923 827 797 738 774 789
Wauwil 1146 421 428 443 540 592 637 607 623 662 894 1 255 1 324 1 365 1 645 1 671
Wikon 1147 897 889 809 782 747 738 743 831 945 958 1 122 1 374 1 263 1 387 1 342

Willisau 1151 4 486 4 539 4 615 4 418 4 131 4 263 4 615 4 930 5 179 5 273 5 774 6 170 6 233 6 654 7 101
Zell 1150 1 177 1 161 1 185 1 155 1 265 1 390 1 351 1 458 1 713 1 680 1 582 1 590 1 698 1 795 1 975

Amt Entlebuch 17 729 17 625 17 336 16 684 16 227 16 725 16 883 17 424 18 375 18 450 18 189 18 001 16 988 17 431 18 382

Doppleschwand 1001 635 648 628 606 523 573 593 530 530 502 502 470 473 522 653
Entlebuch 1002 2 913 2 939 2 947 2 725 2 677 2 626 2 703 2 835 3 190 3 190 3 318 3 310 3 238 3 175 3 366

Escholzmatt 1003 3 075 3 096 3 169 3 086 3 127 3 237 3 252 3 376 3 518 3 509 3 257 3 161 3 033 3 083 3 229
Flühli 1004 1 697 1 542 1 510 1 527 1 388 1 407 1 369 1 372 1 450 1 417 1 439 1 432 1 395 1 588 1 737
Hasle 1005 1 569 1 572 1 481 1 419 1 283 1 305 1 288 1 337 1 490 1 535 1 495 1 644 1 538 1 606 1 701

Marbach 1006 1 673 1 766 1 617 1 599 1 491 1 523 1 454 1 425 1 433 1 402 1 347 1 265 1 160 1 220 1 175
Romoos 1007 1 543 1 420 1 428 1 299 1 194 1 244 1 212 1 199 1 179 1 149 1 028 883 727 724 732

Schüpfheim 1008 2 859 2 839 2 872 2 793 3 038 3 203 3 304 3 601 3 677 3 763 3 771 3 773 3 537 3 649 3 897
Werthenstein 1009 1 765 1 803 1 684 1 630 1 506 1 607 1 708 1 749 1 908 1 983 2 032 2 063 1 887 1 864 1 892

B01_30 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Volkszählung

Gebietsstand 1. Januar 2011

01T-1.04 Wohnbevölkerung seit 1860
Ämter und Gemeinden

Gemeinden 1860 1870 1880 1888 1900 1910 1920 1930 1941 1950 1960 1970 1980 1990 2000
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Bild: Peter Helfenstein

01T-1.05 Ständige Wohnbevölkerung nach Altersgruppen seit 1992
Kanton Luzern

Wohn-
bevölkerung
Ende Jahr

Altersgruppen

Bis 14
Jahre

15 - 24
Jahre

25 - 39
Jahre

40 - 54
Jahre

55 - 64
Jahre

65 - 74
Jahre

75 - 84
Jahre

85 +
Jahre

Absolute Werte

1992 331 556 63 960 46 632 82 916 61 467 31 822 24 169 15 722 4 868
1993 335 089 65 183 45 487 84 590 62 413 32 088 24 523 15 693 5 112
1994 337 609 65 831 44 476 85 338 63 555 32 384 24 960 15 703 5 362
1995 340 136 66 272 43 824 85 931 64 762 32 699 25 357 15 720 5 571

1996 341 357 66 571 43 006 85 675 66 002 32 912 25 609 15 743 5 839
1997 342 370 66 251 42 847 84 733 67 451 33 191 25 993 15 901 6 003
1998 342 581 65 738 42 785 83 177 68 506 33 662 26 501 16 123 6 089
1999 344 541 65 427 43 374 81 900 69 890 34 311 26 973 16 412 6 254
2000 346 353 64 790 43 906 80 423 71 348 34 830 27 513 16 917 6 626

2001 349 938 64 498 45 116 80 707 73 081 35 328 27 784 17 094 6 330
2002 351 800 63 735 45 670 79 576 74 845 35 978 28 052 17 544 6 400
2003 353 094 62 659 46 126 77 926 76 653 36 939 28 386 17 973 6 432
2004 354 662 61 682 46 696 76 277 78 593 37 868 28 613 18 488 6 445
2005 356 309 60 415 47 225 75 365 80 216 38 693 28 901 18 912 6 582
2006 359 017 59 729 47 704 74 691 82 152 39 286 29 292 19 293 6 870
2007 363 402 59 142 48 447 75 235 83 898 40 175 29 703 19 753 7 049
2008 368 657 58 986 49 131 75 996 85 804 40 882 30 238 20 379 7 241
2009 372 853 58 691 49 286 76 582 87 410 41 743 30 946 20 759 7 436

In Promille

1992 1 000 193 141 250 185 96 73 47 15
1993 1 000 195 136 252 186 96 73 47 15
1994 1 000 195 132 253 188 96 74 47 16
1995 1 000 195 129 253 190 96 75 46 16
1996 1 000 195 126 251 193 96 75 46 17
1997 1 000 194 125 247 197 97 76 46 18
1998 1 000 192 125 243 200 98 77 47 18
1999 1 000 190 126 238 203 100 78 48 18
2000 1 000 187 127 232 206 101 79 49 19

2001 1 000 184 129 231 209 101 79 49 18
2002 1 000 181 130 226 213 102 80 50 18
2003 1 000 177 131 221 217 105 80 51 18
2004 1 000 174 132 215 222 107 81 52 18
2005 1 000 170 133 212 225 109 81 53 18
2006 1 000 166 133 208 229 109 82 54 19
2007 1 000 163 133 207 231 111 82 54 19
2008 1 000 160 133 206 233 111 82 55 20
2009 1 000 157 132 205 234 112 83 56 20

B01_33 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Kantonale Bevölkerungsstatistik

Die ständige Wohnbevölkerung
wächst kontinuierlich

Die ständige Wohnbevölke-
rung ist seit 1992 um über
12 Prozent gewachsen, Ende
2009 betrug sie 372’853 Perso-
nen. Zugenommen haben in
diesem Zeitraum insbesondere
die Altersgruppen der über
40-Jährigen. Zurückgegangen
sind dagegen die Altersgrup-
pen der 0- bis 14-Jährigen und
der 25- bis 39-Jährigen.

Die Babyboomer-Generation
erreicht die nächste Altersgruppe

Anhand der dargestellten Zeit-
reihe lässt sich die allmähliche
Alterung der zwischen 1940
und 1970 Geborenen – die so
genannten Babyboomer –
erkennen. Die geburtenstarken
Jahrgänge 1958 bis 1967
waren 1996 zwischen 29 und
38 Jahre alt. Die Altersgruppe
der 25- bis 39-Jährigen machte
damals ein Viertel der Bevölke-
rung aus. 13 Jahre später sind
die Babyboomer zwischen 42
und 51 Jahre alt. Entsprechend
ist die Altersgruppe der 40- bis
54-Jährigen stärker besetzt als
früher. Über 23 Prozent der Ein-
wohnerinnen und Einwohner
des Kantons Luzern sind heute
in diesem Alter.

Enkelkinder gratulieren
ihrer Urgrossmutter
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01T-1.06 Altersstruktur der ständigen Wohnbevölkerung Ende 2009
Kanton Luzern

Alter Schweizer/innen und Ausländer/innen Schweizer/innen Ausländer/innen

Total Männer Frauen Total Männer Frauen Total Männer Frauen

Alle 372 853 184 137 188 716 311 967 151 844 160 123 60 886 32 293 28 593

0-19 82 509 42 344 40 165 68 475 35 071 33 404 14 034 7 273 6 761

20-39 102 050 51 130 50 920 78 136 38 983 39 153 23 914 12 147 11 767

40-64 129 153 65 188 63 965 109 691 54 248 55 443 19 462 10 940 8 522

65-79 43 031 19 780 23 251 40 042 18 071 21 971 2 989 1 709 1 280

80+ 16 110 5 695 10 415 15 623 5 471 10 152 487 224 263

0 3 816 2 027 1 789 3 111 1 642 1 469 705 385 320
1 3 829 2 027 1 802 3 169 1 692 1 477 660 335 325
2 3 735 1 898 1 837 3 035 1 525 1 510 700 373 327
3 3 768 1 892 1 876 3 068 1 546 1 522 700 346 354
4 3 597 1 898 1 699 2 937 1 532 1 405 660 366 294

0-4 18 745 9 742 9 003 15 320 7 937 7 383 3 425 1 805 1 620

5 3 646 1 849 1 797 2 949 1 492 1 457 697 357 340
6 3 535 1 829 1 706 2 860 1 481 1 379 675 348 327
7 3 699 1 918 1 781 3 008 1 555 1 453 691 363 328
8 3 610 1 913 1 697 2 969 1 563 1 406 641 350 291
9 3 898 2 006 1 892 3 189 1 642 1 547 709 364 345

5-9 18 388 9 515 8 873 14 975 7 733 7 242 3 413 1 782 1 631

10 4 161 2 137 2 024 3 459 1 792 1 667 702 345 357
11 4 077 2 022 2 055 3 358 1 668 1 690 719 354 365
12 4 305 2 238 2 067 3 630 1 883 1 747 675 355 320
13 4 541 2 289 2 252 3 839 1 928 1 911 702 361 341
14 4 474 2 297 2 177 3 756 1 932 1 824 718 365 353

10-14 21 558 10 983 10 575 18 042 9 203 8 839 3 516 1 780 1 736

15 4 427 2 290 2 137 3 745 1 914 1 831 682 376 306
16 4 653 2 388 2 265 3 930 1 990 1 940 723 398 325
17 4 833 2 443 2 390 4 084 2 069 2 015 749 374 375
18 4 860 2 422 2 438 4 136 2 057 2 079 724 365 359
19 5 045 2 561 2 484 4 243 2 168 2 075 802 393 409

15-19 23 818 12 104 11 714 20 138 10 198 9 940 3 680 1 906 1 774

20 4 925 2 461 2 464 4 118 2 087 2 031 807 374 433
21 5 129 2 585 2 544 4 168 2 095 2 073 961 490 471
22 5 109 2 565 2 544 4 089 2 036 2 053 1 020 529 491
23 5 157 2 600 2 557 4 140 2 064 2 076 1 017 536 481
24 5 148 2 632 2 516 4 006 2 049 1 957 1 142 583 559

20-24 25 468 12 843 12 625 20 521 10 331 10 190 4 947 2 512 2 435

25 5 284 2 681 2 603 4 083 2 044 2 039 1 201 637 564
26 5 197 2 659 2 538 3 979 2 030 1 949 1 218 629 589
27 5 415 2 739 2 676 4 050 2 018 2 032 1 365 721 644
28 5 064 2 552 2 512 3 752 1 916 1 836 1 312 636 676
29 5 146 2 540 2 606 3 777 1 827 1 950 1 369 713 656

25-29 26 106 13 171 12 935 19 641 9 835 9 806 6 465 3 336 3 129

30-34 24 526 12 181 12 345 17 786 8 814 8 972 6 740 3 367 3 373

35-39 25 950 12 935 13 015 20 188 10 003 10 185 5 762 2 932 2 830

40-44 30 486 15 131 15 355 24 705 12 111 12 594 5 781 3 020 2 761

45-49 30 750 15 613 15 137 25 541 12 678 12 863 5 209 2 935 2 274

50-54 26 174 13 431 12 743 22 243 11 178 11 065 3 931 2 253 1 678

55-59 21 980 11 087 10 893 19 242 9 456 9 786 2 738 1 631 1 107

60 4 197 2 147 2 050 3 791 1 894 1 897 406 253 153
61 4 117 2 089 2 028 3 696 1 827 1 869 421 262 159
62 3 879 1 914 1 965 3 515 1 705 1 810 364 209 155
63 3 849 1 926 1 923 3 518 1 720 1 798 331 206 125
64 3 721 1 850 1 871 3 440 1 679 1 761 281 171 110

60-64 19 763 9 926 9 837 17 960 8 825 9 135 1 803 1 101 702

65 3 682 1 842 1 840 3 416 1 680 1 736 266 162 104
66 3 522 1 736 1 786 3 257 1 574 1 683 265 162 103
67 3 283 1 527 1 756 3 033 1 384 1 649 250 143 107
68 3 208 1 518 1 690 2 927 1 353 1 574 281 165 116
69 3 110 1 458 1 652 2 856 1 309 1 547 254 149 105

65-69 16 805 8 081 8 724 15 489 7 300 8 189 1 316 781 535

70-74 14 141 6 497 7 644 13 102 5 909 7 193 1 039 588 451

75-79 12 085 5 202 6 883 11 451 4 862 6 589 634 340 294

80-84 8 674 3 338 5 336 8 361 3 181 5 180 313 157 156

85-89 5 077 1 699 3 378 4 959 1 654 3 305 118 45 73

90+ 2 359 658 1 701 2 303 636 1 667 56 22 34

B01_32 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Kantonale Bevölkerungsstatistik

Rückgang bei Kindern und jungen
Erwachsenen

Die Geburtenziffer, die heute
schweizweit mit 1,5 Kindern pro
Frau unter dem für den Gene-
rationenerhalt notwendigen
Niveau liegt (2,1 Kinder pro
Frau), führt zu einer anteilsmäs-
sigen Abnahme der jungen
Altersgruppen. 82’509 Perso-
nen oder 22,1 Prozent der
Luzerner Bevölkerung sind jün-
ger als 20 Jahre. 1960 – vor
dem deutlichen Rückgang der
Fertilität in den 1970er-Jahren –
betrug dieser Anteil noch 36,2
Prozent.

4,3 Prozent 80-jährig oder älter

Ende 2009 waren 4,3 Prozent
der Luzerner Wohnbevölke-
rung 80 Jahre alt oder älter.
1980 lag diese Quote noch bei
2,3 Prozent, bis 1950 bewegte
sie sich sogar unter 1 Prozent.
Von den Frauen sind zurzeit 5,5
Prozent mindestens 80-jährig,
bei den Männern 3,1 Prozent.
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01G-1.04 Altersstruktur nach Geschlecht und Heimat Ende 2009
Kanton Luzern

B01_G03 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Kantonale Bevölkerungsstatistik
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Alterspyramiden

Die Alterspyramide veran-
schaulicht die Struktur einer
Bevölkerung nach Altersjahr
und Geschlecht. Die Form der
resultierenden Grafik lässt
Schlüsse auf die Entwicklungs-
stufe der zugrundeliegenden
Bevölkerung zu.

Von der Pyramide zur Urne

Der Kanton Luzern hatte wie die
gesamte Schweiz seit dem
Höhepunkt der Babyboomer-
Generation zwischen 1940 bis
1970 über längere Zeit einen
Geburtenrückgang zu verzeich-
nen. Entsprechend änderte sich
auch die Altersstruktur der
Bevölkerung. Während die
Alterspyramide 1950 noch die
typische Form mit breitem
Sockel und schmaler Spitze auf-
wies, gleicht sie heute einer
Urne. Der breite Sockel von
einst ist nach oben gewandert
und zu einer deutlichen Aus-
buchtung bei den Altersgrup-
pen der 40- bis 55-Jährigen
geworden.
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01G-1.05 Altersstruktur nach Geschlecht und Zivilstand Ende 2009
Kanton Luzern

B01_G04 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Kantonale Bevölkerungsstatistik

1 inkl. eingetragene Partnerschaften
2 inkl. aufgelöste Partnerschaften
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Mehr Frauen als Männer im Alter
ab 60 Jahren

Je höher das Alter, desto ausge-
prägter bilden Frauen die
Mehrheit: Der Anteil der weibli-
chen Wohnbevölkerung beträgt
bei den 65- bis 74-Jährigen
52,9, bei den 75- bis 84-Jähri-
gen 58,9 und bei den über
80-Jährigen sogar 64,6 Pro-
zent. Diese Differenzen sind
unter anderem Ausdruck der
unterschiedlichen Lebenserwar-
tung der beiden Geschlechter.
Die Lebenserwartung bei
Geburt beträgt derzeit bei den
Frauen 84,4 Jahre. Bei den
Männern liegt sie mit 79,8 Jah-
ren knapp fünf Jahre tiefer.

Lebenserwartung

Im Kapitel 01.2 findet sich eine
Tabelle zur Entwicklung der Le-
benserwartung von Frauen und
Männern in der Schweiz.

Frauen häufiger verwitwet
als Männer

Von den 80- bis 89-jährigen
Frauen sind mehr als 60 Prozent
verwitwet, von den über 90-jäh-
rigen sogar mehr als 75 Pro-
zent. Von den Männern sind in
diesen Altersgruppen 20,3
respektive 48,6 Prozent verwit-
wet. Die Unterschiede erklären
sich teilweise dadurch, dass bei
den Ehepaaren der Mann meist
älter ist und aufgrund der
geringeren Lebenserwartung
oft vor seiner Partnerin stirbt.
Verwitwete Männer gehen auch
häufiger wieder eine Ehe ein als
verwitwete Frauen.
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01G-1.06 Anteil der 0-19 Jährigen zur Gesamtbevölkerung in Prozent Ende 2009
Gemeinden des Kantons Luzern

B01_G33 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Kantonale Bevölkerungsstatistik

01G-1.07 Anteil der über 65 Jährigen zur Gesamtbevölkerung in Prozent Ende 2009
Gemeinden des Kantons Luzern

B01_G34 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Kantonale Bevölkerungsstatistik

Anteil der 0-19 Jährigen zur Gesamtbevölkerung
in Prozent

Kantonsdurchschnitt: 22,1 Prozent

< 18
18,0 bis < 20,5
20,5 bis < 23,0
23,0 bis < 25,5
25,5 u. m.

Anteil der über 65 Jährigen zur Gesamtbevölkerung
in Prozent

Kantonsdurchschnitt: 15,9 Prozent

< 12
12,0 bis < 14,5
14,5 bis < 17,0
17,0 bis < 19,5
19,5 u. m.
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Bild: Gemeinde Rothenburg

01T-1.07 Ständige Wohnbevölkerung nach Alter, Heimat, Geschlecht und Zivilstand Ende 2009
Kanton Luzern

Alters-
gruppe

Männer und Frauen Männer Frauen

Anzahl nach Zivilstand in % Anzahl nach Zivilstand in % Anzahl nach Zivilstand in %

Le-
dig

Verhei-
ratet1

Ver-
wit-
wet

Ge-
schie-
den2

Le-
dig

Verhei-
ratet1

Ver-
wit-
wet

Ge-
schie-
den2

Le-
dig

Verhei-
ratet1

Ver-
wit-
wet

Ge-
schie-
den2

Total

Alle 372 853 45,4 43,9 5,0 5,7 184 137 48,7 44,7 1,8 4,9 188 716 42,2 43,2 8,1 6,5

0—19 82 509 99,9 0,1 0,0 0,0 42 344 100,0 0,0 0,0 0,0 40 165 99,8 0,2 0,0 0,0
20—29 51 574 83,7 15,7 0,0 0,6 26 014 88,4 11,3 0,0 0,3 25 560 78,9 20,2 0,1 0,9
30—39 50 476 39,2 56,7 0,2 3,9 25 116 46,4 50,5 0,1 3,1 25 360 32,1 62,8 0,3 4,8
40—49 61 236 19,2 69,8 0,8 10,2 30 744 22,4 69,0 0,3 8,3 30 492 15,9 70,7 1,4 12,0
50—59 48 154 11,0 73,5 2,5 13,1 24 518 12,0 75,4 0,9 11,7 23 636 9,9 71,4 4,1 14,6
60—69 36 568 8,5 72,3 8,0 11,2 18 007 8,8 78,0 3,1 10,1 18 561 8,2 66,8 12,7 12,3
70—79 26 226 8,3 62,9 22,2 6,6 11 699 7,4 78,1 8,5 5,9 14 527 9,0 50,6 33,2 7,1
80—89 13 751 9,7 40,3 46,3 3,8 5 037 7,5 68,9 20,3 3,2 8 714 11,0 23,8 61,2 4,1

90+ 2 359 11,9 16,1 69,3 2,7 658 6,7 43,5 48,6 1,2 1 701 13,9 5,5 77,3 3,3

Schweizerinnen und Schweizer

Alle 311 967 45,6 42,9 5,7 5,9 151 844 49,1 44,0 2,0 4,9 160 123 42,2 41,9 9,1 6,8

0—19 68 475 100,0 0,0 0,0 0,0 35 071 100,0 0,0 0,0 0,0 33 404 100,0 0,0 0,0 0,0
20—29 40 162 89,8 9,7 0,0 0,4 20 166 93,7 6,2 0,0 0,2 19 996 86,0 13,3 0,1 0,7
30—39 37 974 42,4 53,8 0,2 3,6 18 817 49,9 47,4 0,1 2,7 19 157 35,1 60,0 0,3 4,6
40—49 50 246 20,1 68,7 0,8 10,3 24 789 23,6 67,9 0,3 8,2 25 457 16,8 69,5 1,3 12,4
50—59 41 485 11,6 72,1 2,5 13,7 20 634 13,1 73,9 0,9 12,1 20 851 10,3 70,3 4,1 15,3
60—69 33 449 8,8 71,8 8,1 11,3 16 125 9,3 77,6 3,1 10,0 17 324 8,3 66,4 12,7 12,6
70—79 24 553 8,4 62,5 22,6 6,5 10 771 7,7 77,9 8,6 5,8 13 782 9,0 50,4 33,5 7,0
80—89 13 320 9,6 40,1 46,7 3,7 4 835 7,6 68,9 20,4 3,1 8 485 10,8 23,6 61,6 4,0

90+ 2 303 11,6 15,9 69,9 2,6 636 6,8 43,1 49,1 1,1 1 667 13,4 5,5 77,9 3,2

Ausländerinnen und Ausländer

Alle 60 886 44,6 49,2 1,5 4,7 32 293 46,7 48,0 0,7 4,7 28 593 42,2 50,5 2,5 4,8

0—19 14 034 99,6 0,4 0,0 0,0 7 273 100,0 0,0 0,0 0,0 6 761 99,2 0,8 0,0 0,0
20—29 11 412 62,1 36,6 0,0 1,2 5 848 70,3 28,8 0,0 0,9 5 564 53,5 44,9 0,1 1,5
30—39 12 502 29,4 65,5 0,2 4,9 6 299 35,9 59,6 0,1 4,4 6 203 22,7 71,6 0,4 5,3
40—49 10 990 14,6 75,1 0,8 9,5 5 955 17,4 73,6 0,2 8,8 5 035 11,4 76,9 1,5 10,3
50—59 6 669 6,6 82,1 2,1 9,2 3 884 6,3 83,6 0,8 9,3 2 785 7,0 80,0 4,0 9,0
60—69 3 119 5,9 77,3 6,9 9,9 1 882 5,0 81,1 3,0 10,8 1 237 7,2 71,5 12,8 8,5
70—79 1 673 6,8 68,6 16,5 8,1 928 4,8 80,4 7,1 7,7 745 9,3 53,8 28,2 8,7
80—89 431 11,6 48,0 33,9 6,5 202 4,0 70,8 18,3 6,9 229 18,3 27,9 47,6 6,1

90+ 56 23,2 25,0 44,6 7,1 22 4,5 54,5 36,4 4,5 34 35,3 5,9 50,0 8,8

B01_04 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Kantonale Bevölkerungsstatistik

1 Inkl. eingetragene Partnerschaften.

2 Inkl. aufgelöste Partnerschaften.

Die Heirat wird zeitlich
aufgeschoben

45,4 Prozent der Bevölkerung
im Kanton Luzern sind ledig.
Das sind 0,5 Prozentpunkte
weniger als 1991. Seit Anfang
der 1990er-Jahre sind grössere
Veränderungen innerhalb der
einzelnen Altersgruppen zu
beobachten. 2009 waren 83,7
Prozent der 20- bis 29-Jährigen
und 39,2 Prozent der 30- bis
39-Jährigen ledig. 1991 waren
in diesen Altersgruppen 72,3
respektive 21,6 Prozent ledig
gewesen. Dies deutet darauf
hin, dass heute allgemein spä-
ter geheiratet wird. Ein differen-
zierteres Bild zeigt sich, wenn
man nach der Herkunft unter-
scheidet. So sind in der Alters-
gruppe der 20- bis 29-Jährigen
62,1 Prozent der Ausländer-
innen und Ausländer ledig,
aber 89,8 Prozent der Schwei-
zerinnen und Schweizer.

Männer im höheren Lebensalter
deutlich häufiger verheiratet

Während mehr Frauen als
Männer in der ersten Lebens-
hälfte verheiratet sind, kehrt sich
dies im höheren Lebensalter
um. Dabei steigt der Unter-
schied zwischen der Zahl der
verheirateten Männer und
Frauen von vier Prozentpunk-
ten in der Altersgruppe der
50- bis 59-Jährigen auf über
45 Prozentpunkte bei den
80- bis 89-Jährigen.

Friedhof Bertiswil in der
Gemeinde Rothenburg
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Bild: Luzerner Polizei

01T-1.08 Ständige ausländische Wohnbevölkerung nach Nationalität Ende Jahr seit 1993
Kanton Luzern

Ständige
ausländi-
sche
Wohnbe-
völkerung
Total

nach Status in % nach Nationalität

Nieder-
gelas-
sene

Jahres-
aufent-
halter/
innen

Europäische Union (EU 27)1 Serbien2 Bosnien
und
Herze-
gowina

Kroa-
tien

Maze-
donien

Übriges
Europa

Ausser-
europa

Total davon

Deutsch-
land

 Italien Spa-
nien

Portu-
gal

1993 45 020 62,0 38,0 22 211 3 216 9 461 3 319 3 198 18 393 ... ... ... 1 800 2 616
1994 47 000 60,7 39,3 22 247 3 235 9 273 3 249 3 404 20 103 ... ... ... 1 795 2 855
1995 48 855 60,6 39,4 22 305 3 307 9 098 3 130 3 548 21 788 ... ... ... 1 771 2 991

1996 49 312 61,7 38,3 22 050 3 439 8 770 3 007 3 655 22 454 ... ... ... 1 707 3 101
1997 49 693 63,8 36,2 21 830 3 566 8 455 2 847 3 665 15 636 1 850 2 897 2 313 1 674 3 493
1998 49 656 65,3 34,7 21 445 3 635 8 230 2 669 3 669 15 597 2 042 2 881 2 370 1 661 3 660
1999 50 560 66,3 33,7 21 519 3 864 8 159 2 558 3 698 15 071 3 004 2 913 2 427 1 670 3 956
2000 51 328 66,9 33,1 21 517 4 148 7 831 2 446 3 730 15 142 2 970 2 938 2 460 1 715 4 586
2001 53 253 67,1 32,9 21 908 4 643 7 588 2 355 3 739 15 287 3 053 2 945 2 529 1 751 5 780
2002 53 967 67,3 32,7 22 235 4 893 7 392 2 220 3 978 15 356 3 009 2 853 2 543 1 720 6 251
2003 54 108 67,8 32,2 22 507 5 201 7 196 2 151 4 173 15 191 2 956 2 841 2 530 1 785 6 298
2004 54 467 67,5 32,5 23 109 5 711 7 069 2 062 4 421 14 994 2 864 2 827 2 491 1 811 6 371
2005 54 729 67,5 32,5 23 624 6 198 6 953 1 976 4 617 14 884 2 800 2 770 2 460 1 838 6 353

2006 55 355 67,5 32,5 24 670 7 068 6 864 1 895 4 813 14 540 2 705 2 696 2 416 1 936 6 392
2007 57 195 67,0 33,0 26 615 8 598 6 824 1 783 5 000 14 267 2 646 2 623 2 368 2 026 6 650
2008 59 650 65,8 34,2 29 084 10 364 6 840 1 754 5 302 14 075 2 581 2 504 2 340 2 084 6 982
2009 60 886 65,2 34,8 30 588 11 291 6 869 1 746 5 505 13 716 2 469 2 419 2 323 2 159 7 212

B01_05 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT - Kantonale Bevölkerungsstatistik

1 Bis 1996 ohne Slowenien.

2 Bis 1996 inkl. Kroatien, Bosnien und Herzegowina, Slowenien, Mazedonien, Montenegro und Kosovo. Ab 1997 inkl.
Montenegro und Kosovo.

01G-1.08 Ständige ausländische Wohnbevölkerung nach Nationalität Ende 2009
Kanton Luzern

B01_G05 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Kantonale Bevölkerungsstatistik

Deutschland

Italien

Portugal

Spanien

Türkei

Kroatien

Bosnien und Herzegowina

Mazedonien

Serbien
Übriges Europa

Sri Lanka

Übriges Asien

Übrige Welt

Ausländische Wohnbevölkerung

Zuwanderung variiert stark nach
Herkunftsländern

2009 lebten 60’886 Auslände-
rinnen und Ausländer im Kan-
ton Luzern. Das sind 1’236 Per-
sonen mehr als im Vorjahr und
entspricht einem Ausländeran-
teil von 16,3 Prozent (2008:
16,2%). Die Zuwanderung
erfolgte in den letzten Jahren
vorwiegend aus Deutschland.
Begünstigend wirkt hierbei die
geringe Sprachbarriere. Ferner
nahm auch der Anteil von Per-
sonen mit portugiesischer Nati-
onalität zu. Bei den Personen
aus dem ex-jugoslawischen
Raum ist dagegen seit einigen
Jahren eine Rückwanderungs-
bewegung festzustellen. Abge-
nommen hat auch die Anzahl
der Personen aus Spanien. Es
zeigt sich jedoch ein wachsen-
der Trend des Zuzugs ausser-
europäischer Ausländerinnen
und Ausländer.

40 Prozent der ausländischen
Bevölkerung aus Deutschland und
aus Serbien

Von den im Kanton Luzern
wohnhaften 60’886 Auslände-
rinnen und Ausländern stamm-
ten fast 90 Prozent aus dem
europäischen Raum; von ihnen
kommt knapp jede vierte Person
aus Serbien. Die Deutschen bil-
den seit 2006 die zweitgrösste
ausländische Bevölkerungs-
gruppe (18,5%) und haben die
italienischen Staatsangehörigen
deutlich überholt (11,3%).

Kosovo und Montenegro

Die Personen aus den neuen
unabhängigen Staaten Kosovo
und Montenegro sind in den
Tabellen bisher noch unter Ser-
bien erfasst. Eine Aufteilung
wird voraussichtlich mit den
Daten ab 2010 möglich sein.

Seit seiner Einführung 1915
wurde der Schweizer Pass

sechsmal modifiziert, im neuen
Luzerner Passbüro können

biometrische Daten erfasst
werden
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01T-1.09 Ständige ausländische Wohnbevölkerung nach Nationalität 2009
Kanton Luzern

Nationen Total Aufenthaltsstatus Altersgruppen in Prozent

Absolut in Prozent Nieder-
gelassene

Jahres-
aufenthalter

0 – 19
Jahre

20 – 39
Jahre

40 – 64
Jahre

65 +
Jahre

Alle 60 886 100,0 39 690 21 196 23,0 39,3 32,0 5,7

Europa 53 674 88,2 37 502 16 172 22,9 37,7 33,2 6,3

Europäische Union (EU 27) 30 588 50,2 19 155 11 433 16,5 38,9 35,1 9,4

Belgien 102 0,2 56 46 20,6 33,3 42,2 3,9
Bulgarien 59 0,1 16 43 11,9 67,8 16,9 3,4

Dänemark 130 0,2 92 38 19,2 29,2 40,8 10,8
Deutschland 11 291 18,5 4 537 6 754 13,1 43,7 34,6 8,5

Finnland 65 0,1 37 28 21,5 33,8 43,1 1,5
Frankreich 398 0,7 232 166 16,1 41,7 34,9 7,3

Griechenland 95 0,2 46 49 11,6 46,3 35,8 6,3
Irland 42 0,1 18 24 9,5 40,5 45,2 4,8
Italien 6 869 11,3 6 366 503 15,5 29,3 38,2 17,0

Lettland 39 0,1 6 33 25,6 66,7 5,1 2,6
Niederlande 723 1,2 511 212 15,8 27,7 43,0 13,6

Österreich 1 380 2,3 988 392 10,1 30,4 38,1 21,4
Polen 354 0,6 55 299 13,8 65,0 20,1 1,1

Portugal 5 505 9,0 3 935 1 570 27,2 40,4 32,1 0,3
Rumänien 141 0,2 20 121 14,2 68,8 15,6 1,4
Schweden 211 0,3 83 128 8,5 46,4 29,4 15,6

Slowakei 221 0,4 38 183 11,3 73,8 13,1 1,8
Slowenien 104 0,2 77 27 26,9 29,8 34,6 8,7

Spanien 1 746 2,9 1 619 127 15,4 34,1 42,0 8,5
Tschechische Republik 210 0,3 93 117 15,2 53,8 26,7 4,3

Ungarn 215 0,4 58 157 12,1 70,2 15,3 2,3
Vereinigtes Königreich 635 1,0 254 381 20,9 34,8 35,7 8,5

Übrige EU-Länder 1 53 0,1 18 35 11,3 56,6 20,8 11,3

Europa ausserhalb EU 23 086 37,9 18 347 4 739 31,3 36,0 30,5 2,2

Bosnien und Herzegowina 2 469 4,1 2 066 403 27,7 31,9 37,7 2,6
Kroatien 2 419 4,0 2 051 368 27,9 31,3 39,1 1,7

Liechtenstein 58 0,1 35 23 6,9 50,0 31,0 12,1
Mazedonien 2 323 3,8 1 864 459 32,2 36,8 29,3 1,8

Russland 281 0,5 60 221 24,2 56,2 19,6 —
Serbien 2 13 716 22,5 10 865 2 851 33,0 36,3 28,5 2,2

Türkei 1 608 2,6 1 333 275 29,2 38,6 29,4 2,8
Ukraine 99 0,2 24 75 19,2 66,7 13,1 1,0

Übriges Europa 113 0,2 49 64 15,9 50,4 29,2 4,4

Afrika 1 044 1,7 409 635 25,6 55,7 17,8 0,9

Angola 73 0,1 34 39 39,7 28,8 31,5 —
Eritrea 181 0,3 51 130 32,6 56,9 9,9 0,6

Marokko 88 0,1 45 43 14,8 60,2 25,0 —
Nigeria 68 0,1 16 52 7,4 75,0 17,6 —

Tunesien 107 0,2 67 40 29,0 57,9 13,1 —
Übriges Afrika 527 0,9 196 331 24,7 55,4 18,4 1,5

Amerika 1 663 2,7 550 1 113 21,5 54,1 22,7 1,7

Brasilien 524 0,9 163 361 21,0 59,4 19,5 0,2
Dominikanische Republik 219 0,4 109 110 23,7 54,3 21,5 0,5

Kanada 97 0,2 23 74 23,7 49,5 25,8 1,0
Kolumbien 72 0,1 29 43 8,3 68,1 23,6 —

Kuba 62 0,1 19 43 17,7 56,5 24,2 1,6
Mexiko 75 0,1 11 64 16,0 70,7 13,3 —

Vereinigte Staaten 354 0,6 114 240 29,7 33,6 31,4 5,4
Übriges Amerika 260 0,4 82 178 15,0 63,5 19,6 1,9

Asien 4 412 7,2 1 200 3 212 25,3 49,0 24,4 1,3

Afghanistan 82 0,1 71 11 32,9 41,5 23,2 2,4
China 360 0,6 63 297 18,3 67,5 12,8 1,4
Indien 314 0,5 36 278 10,8 79,0 8,9 1,3

Indonesien 58 0,1 17 41 13,8 69,0 17,2 —
Irak 220 0,4 143 77 30,9 52,3 16,8 —
Iran 67 0,1 32 35 22,4 44,8 31,3 1,5

Japan 135 0,2 56 79 5,2 49,6 45,2 —
Kambodscha 64 0,1 57 7 29,7 39,1 26,6 4,7
Korea (Süd-) 65 0,1 7 58 6,2 87,7 4,6 1,5

Malaysia 96 0,2 13 83 16,7 70,8 12,5 —
Pakistan 77 0,1 46 31 23,4 54,5 22,1 —

Philippinen 125 0,2 45 80 18,4 59,2 22,4 —
Sri Lanka 1 624 2,7 212 1 412 39,7 24,4 35,1 0,8
Thailand 357 0,6 123 234 12,6 66,9 20,4 —
Vietnam 340 0,6 162 178 14,7 55,3 23,8 6,2

Übriges Asien 428 0,7 117 311 16,6 68,9 12,9 1,6

Australien/Ozeanien 83 0,1 21 62 20,5 51,8 25,3 2,4

Australien 61 0,1 16 45 18,0 57,4 21,3 3,3
Übriges Australien/Ozeanien 22 0,0 5 17 27,3 36,4 36,4 —

Staatenlos/Unbekannt 10 0,0 8 2 40,0 40,0 20,0 —

B01_17 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Kantonale Bevölkerungsstatistik

1 Luxemburg (15), Estland (11), Litauen (14), Malta (6) und Zypern (1).

2 Inkl. Montenegro und Kosovo.

Viele Kinder und Jugendliche aus
Südosteuropa

Aufgrund der unterschiedli-
chen Einwanderungszeitpunkte
unterscheiden sich die ausländi-
schen Bevölkerungsgruppen je
nach Herkunftsland in ihrer
Altersstruktur. Der Anteil der
unter 20-Jährigen ist bei Perso-
nen aus europäischen Staaten
ausserhalb der EU mit 31,3 Pro-
zent am höchsten. Viele Kinder
haben eine serbische, mazedo-
nische, kroatische, bosnisch-
herzegowinische oder türkische
Nationalität. Noch höher ist der
Anteil an Kindern und Jugendli-
chen bei Personen aus Angola
und Sri Lanka (jeweils 39,7%).
Umgekehrt sind zwischen 13,6
und 21,4 Prozent der Personen
aus Italien, den Niederlanden,
Österreich und Schweden im
Pensionsalter. Bei den meisten
anderen Nationalitäten domi-
nieren die 20- bis 39-Jährigen
und die 40- bis 64-Jährigen.

Geringer Ausländeranteil
bei den Betagten

Die im Kanton Luzern wohnhaf-
ten Ausländer/innen sind insge-
samt jünger als die schweizeri-
sche Wohnbevölkerung. Fast
zwei Drittel von ihnen sind weni-
ger als 40 Jahre alt, während
dies bei den Schweizer/innen
auf etwas weniger als die
Hälfte zutrifft. Entsprechend ist
die ständige ausländische
Wohnbevölkerung unter den
Betagten nur schwach vertre-
ten: Während der Ausländeran-
teil in der Gesamtbevölkerung
16,3 Prozent beträgt, machen
die Ausländerinnen und Aus-
länder unter den 65-jährigen
oder älteren Menschen nur
5,9 Prozent aus.
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01G-1.09 Ständige ausländische Wohnbevölkerung 2009
Gemeinden des Kantons Luzern

B01_G31 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Kantonale Bevölkerungsstatistik

01T-1.10 Personen im Asylprozess seit 1994
Kanton Luzern

Personen im Asylprozess am Jahresende Bewegungen

Insgesamt Nach Status Nach Nationalitäten Zuweisun-
gen an den
Kanton
Luzern

Positive
Asylent-
scheide

Asyl-
suchende

vorl. Auf-
genom-
mene 1

Serbien 2 Somalia Eritrea Irak Sri
Lanka

Andere

1994 3 108 1 905 1 203 535 125 1 5 1 191 1 251 845 119
1995 3 409 1 800 1 609 710 147 2 16 1 142 1 392 881 107
1996 3 733 2 131 1 602 923 184 2 17 1 248 1 359 944 93
1997 3 821 2 521 1 300 1 038 148 3 22 1 305 1 305 1 194 91
1998 4 484 3 470 1 014 1 881 158 4 95 1 411 935 2 040 70
1999 5 405 4 266 1 139 2 817 145 8 147 1 472 816 2 514 93
2000 3 627 1 764 1 863 927 145 9 145 1 450 951 988 89
2001 3 163 1 543 1 620 832 140 11 166 799 1 215 1 085 82
2002 2 909 1 790 1 119 703 122 34 162 316 1 572 1 286 67
2003 2 861 1 661 1 200 644 144 51 194 299 1 529 1 036 63
2004 2 447 1 229 1 218 558 162 63 187 261 1 216 719 87
2005 2 266 924 1 342 520 184 60 176 231 1 095 491 55
2006 2 172 804 1 368 486 169 77 192 210 1 038 472 77
2007 2 081 782 1 299 393 180 133 198 172 1 005 492 78
2008 2 273 892 1 381 389 264 224 209 201 986 636 110
2009 2 312 941 1 371 336 275 227 183 254 1 037 564 129

B01_22 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Migration - ZEMIS

1 Inkl. Flüchtlinge.

2 Ab 2006 ohne Montenegro und Kosovo.

Anteil der ausländischen Wohnbevölkerung
in Prozent

Kantonsdurchschnitt: 16,3 Prozent

< 5
5 bis < 10
10 bis < 15
15 bis < 20
20 u. m.

Leichte Abnahme der
Asylbewerber/innen

Im Jahr 2009 reduzierte sich die
Zahl der Asylgesuche in der
Schweiz leicht. Damit verringer-
ten sich auch die Zuweisungen
an den Kanton Luzern. Insge-
samt wurden 564 neue Einrei-
sen und Geburten von Personen
im Asylprozess gezählt. Das
sind 11,3 Prozent weniger als
2008.

Mehr Staatsangehörige aus
Somalia und Eritrea im Asylprozess

Insgesamt befanden sich Ende
2009 im Kanton Luzern 2’312
Personen im Asylprozess, 41
Prozent davon waren Asylsu-
chende und 59 Prozent vorläu-
fig Aufgenommene. Die wich-
tigsten Herkunftsländer der sich
im Asylprozess befindenden
Personen waren wie im Vorjahr
Serbien, Somalia, Sri Lanka,
Eritrea und Irak, wobei die Zahl
der Personen aus Somalia und
Eritrea tendenziell eher wächst.
Die Anzahl serbischer Staatsan-
gehöriger im Asylprozess ist
weiterhin rückläufig.

Neues Informationssystem für den
Ausländer- und Asylbereich

Im März 2008 hat ZEMIS die
beiden bisherigen Informati-
onssysteme ZAR (Ausländerbe-
reich) und AUPER (Asylbereich)
abgelöst. Seither sind alle Infor-
mationen über Ausländer/
innen, Asylsuchende und Flücht-
linge in einer Datenbank
zusammengefasst. Diese
Umstellung führt zusammen mit
der Einführung des revidierten
Asylgesetzes dazu, dass die
neuen Asyldaten nicht mehr mit
den früher publizierten vergli-
chen werden können.
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01.2 Bevölkerungsbewegung

01T-2.01 Jahresbilanz der ständigen Wohnbevölkerung seit 1990
Kanton Luzern

Bev.-stand
am Jahres-
anfang

Lebend-
geborene

Ge-
storbene

Geburten-
überschuss

Zu-
gezogene1

Weg-
gezogene

Wande-
rungs-
saldo1

Bürger-
rechts-
wechsel

Bereini-
gung

Bev.-stand
am Jahres-
ende

Total

1990 318 874 4 370 2 861 1 509 21 472 19 271 2 201 — –105 322 479
1991 322 479 4 418 2 788 1 630 20 825 17 811 3 014 — –848 326 275
1992 326 275 4 482 2 787 1 695 22 306 18 942 3 364 — 222 331 556
1993 331 556 4 304 2 778 1 526 23 050 20 994 2 056 — –49 335 089
1994 335 089 4 227 2 784 1 443 23 984 22 811 1 173 — –96 337 609
1995 337 609 4 189 2 843 1 346 24 000 23 434 566 — 615 340 136

1996 340 136 4 313 2 857 1 456 22 552 23 081 –529 — 294 341 357
1997 341 357 4 069 2 817 1 252 21 510 22 008 –498 — 259 342 370
1998 342 370 3 862 2 737 1 125 21 073 22 153 –1 080 — 166 342 581
1999 342 581 3 952 2 736 1 216 21 696 21 508 188 — 556 344 541
2000 344 541 3 704 2 771 933 22 256 21 576 680 — 199 346 353
2001 346 353 3 432 2 774 658 23 156 20 921 2 235 — 692 349 938
2002 349 938 3 501 2 741 760 22 324 20 931 1 393 — –291 351 800
2003 351 800 3 369 2 777 592 21 786 20 921 865 — –163 353 094
2004 353 094 3 438 2 772 666 22 455 21 187 1 268 — –366 354 662
2005 354 662 3 425 2 837 588 22 508 21 403 1 105 — –46 356 309
2006 356 309 3 558 2 694 864 23 006 21 023 1 983 — –139 359 017
2007 359 017 3 640 2 776 864 25 522 21 788 3 734 — –213 363 402
2008 363 402 3 815 2 752 1 063 27 203 22 682 4 521 — –329 368 657
2009 368 657 3 817 2 911 906 25 792 22 050 3 742 — –452 372 853

Schweizerinnen und Schweizer

1990 284 751 3 798 2 727 1 071 14 415 14 412 3 191 –71 285 945
1991 285 945 3 743 2 682 1 061 13 460 13 272 188 231 46 287 471
1992 287 471 3 662 2 657 1 005 13 764 13 682 82 444 477 289 479
1993 289 479 3 551 2 646 905 14 348 15 031 –683 518 –150 290 069
1994 290 069 3 417 2 658 759 15 605 16 126 –521 395 –93 290 609
1995 290 609 3 402 2 701 701 15 812 16 360 –548 472 47 291 281
1996 291 281 3 448 2 707 741 15 212 16 086 –874 966 –69 292 045
1997 292 045 3 268 2 711 557 15 200 15 900 –700 864 –89 292 677
1998 292 677 3 090 2 621 469 14 897 15 780 –883 707 –45 292 925
1999 292 925 3 159 2 612 547 14 928 15 427 –499 765 243 293 981
2000 293 981 2 908 2 635 273 14 967 15 246 –279 1 257 –207 295 025

2001 295 025 2 713 2 655 58 15 230 14 879 351 755 496 296 685
2002 296 685 2 735 2 618 117 14 645 15 051 –406 1 599 –162 297 833
2003 297 833 2 634 2 644 –10 15 177 15 336 –159 1 219 103 298 986
2004 298 986 2 725 2 651 74 15 568 15 667 –99 1 267 –33 300 195
2005 300 195 2 744 2 706 38 15 716 15 824 –108 1 243 212 301 580
2006 301 580 2 883 2 582 301 15 555 15 473 82 1 641 58 303 662
2007 303 662 2 930 2 654 276 16 535 15 919 616 1 573 80 306 207
2008 306 207 3 126 2 630 496 16 936 16 348 588 1 693 23 309 007
2009 309 007 3 110 2 768 342 16 738 15 878 860 1 794 –36 311 967

Ausländerinnen und Ausländer

1990 34 123 572 134 438 7 057 4 859 2 198 –191 –34 36 534
1991 36 534 675 106 569 7 365 4 539 2 826 –231 –894 38 804
1992 38 804 820 130 690 8 542 5 260 3 282 –444 –255 42 077
1993 42 077 753 132 621 8 702 5 963 2 739 –518 101 45 020
1994 45 020 810 126 684 8 379 6 685 1 694 –395 –3 47 000
1995 47 000 787 142 645 8 188 7 074 1 114 –472 568 48 855

1996 48 855 865 150 715 7 340 6 995 345 –966 363 49 312
1997 49 312 801 106 695 6 310 6 108 202 –864 348 49 693
1998 49 693 772 116 656 6 176 6 373 –197 –707 211 49 656
1999 49 656 793 124 669 6 768 6 081 687 –765 313 50 560
2000 50 560 796 136 660 7 289 6 330 959 –1 257 406 51 328
2001 51 328 719 119 600 7 926 6 042 1 884 –755 196 53 253
2002 53 253 766 123 643 7 679 5 880 1 799 –1 599 –129 53 967
2003 53 967 735 133 602 6 609 5 585 1 024 –1 219 –266 54 108
2004 54 108 713 121 592 6 887 5 520 1 367 –1 267 –333 54 467
2005 54 467 681 131 550 6 792 5 579 1 213 –1 243 –258 54 729
2006 54 729 675 112 563 7 451 5 550 1 901 –1 641 –197 55 355
2007 55 355 710 122 588 8 987 5 869 3 118 –1 573 –293 57 195
2008 57 195 689 122 567 10 267 6 334 3 933 –1 693 –352 59 650
2009 59 650 707 143 564 9 054 6 172 2 882 –1 794 –416 60 886

B01_07 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Kantonale Bevölkerungsstatistik

1 Inkl. Zugänge zur ständigen Wohnbevölkerung durch Statuswechsel.
Gebietsstand 1. Januar 2011

Anhaltend starkes
Bevölkerungswachstum
im Kanton Luzern

Ende Jahr lebten im Kanton ins-
gesamt 372’853 Menschen.
Wie im Vorjahr wuchs die stän-
dige Wohnbevölkerung 2009
wiederum stark an. Innerhalb
von drei Jahren verzeichnete
der Kanton Luzern eine
Zunahme von 3,9 Prozent oder
fast 14’000 Personen. Aller-
dings gingen 2009 sowohl der
Geburtenüberschuss als auch
der Wanderungssaldo leicht
zurück, wobei letzterer weiter-
hin auf einem relativ hohen
Niveau verbleibt.

Anstieg der Lebendgeborenen von
Schweizerinnen und Schweizern

Der Trend zu geringeren
Geburtenzahlen, der zu Anfang
des neuen Jahrtausends festzu-
stellen war, hat sich für die
Schweizerinnen und Schweizer
umgekehrt. Seit 2004 steigt die
Zahl der Lebendgeborenen
wieder an und sorgt so ab 2006
wieder für dreistellige Werte
beim Geburtenüberschuss. Bei
den Ausländerinnen und Aus-
ländern liegt der Geburten-
überschuss konstant im dreistel-
ligen Bereich; in der Tendenz
zeigt sich bei ihm eine leichte
Abnahme, er ist aber insgesamt
höher als bei den Schweizerin-
nen und Schweizern. Dies hängt
vor allem damit zusammen,
dass die ausländische Bevölke-
rung eine jüngere Altersstruktur
als die schweizerische aufweist
und somit weniger Gestorbene
verzeichnet werden. Über einen
längeren Zeitraum betrachtet
hat die Zahl der Lebendgebo-
renen bei der ausländischen
Bevölkerung nicht zugenom-
men. Der Zuwachs dieser Bevöl-
kerungsgruppe ist also stärker
auf die Nettozuwanderung
zurückzuführen; im Jahr 2009
lag diese bei 2’882 Personen.
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Bild: Emanuel Ammon / Aura

01G-2.01 Entwicklung der Geburten seit 1930
Kanton Luzern

B01_G25 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: BFS – Bevölkerungsstatistik

01G-2.02 Jährlicher Geburtenüberschuss nach Heimat seit 1992
Kanton Luzern

B01_G07 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Kantonale Bevölkerungsstatistik
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Sarah, Luca und Raphael weiterhin
sehr beliebte Vornamen

Sara(h)/Sahra ist seit zwölf Jah-
ren der beliebteste Vorname für
Mädchen im Kanton Luzern.
2009 wurde er an 34 Mädchen
vergeben. Dicht dahinter folgt
Lara mit 32 Namensgebungen.
Zu den Aufsteigern in der
Beliebtheitsskala gehören auch
Sophia/Sofia und Lynn/Linn.
Bei den Knaben hält sich Luca/
Luka vor Jonas knapp auf der
Spitzenposition. Auch Raphael/
Raf(f)ael war wie schon im Vor-
jahr ein beliebter Knabenname.
Die folgende Liste enthält die
vier am häufigsten gewählten
Mädchen- und Knabennamen
des Jahres 2009.

Echoeffekt bei den
Geburtenzahlen

Seit 2006 steigen die Geburten-
zahlen im Kanton Luzern wieder
an. 2009 kamen 3’817 Kinder
lebend zur Welt, so viele wie seit
dem Jahr 1999 nicht mehr. Die-
ser Geburtenanstieg kann mit
dem so genannten demografi-
schen Echoeffekt erklärt wer-
den. Im langfristigen Verlauf
führen starke Geburtenjahr-
gänge im zeitlichen Abstand von
einer Generation zu einem
erneuten Anstieg der Geburten-
zahlen, was sich in einer wellen-
förmigen Entwicklung zeigt. So
folgte auf den Geburtenanstieg
der Jahre 1950 bis 1965 zeitver-
setzt zwischen 1975 bis 1990
eine Zunahme der Geburten-
zahlen. Die damals geborenen
Kinder werden heute – also wie-
derum etwa 25 Jahre später – zu
einer neuen Elterngeneration.
Wegen der rückläufigen Frucht-
barkeit fallen aber die Gebur-
tenzahlen generell tiefer aus als
früher.

Mädchen Knaben
Sarah
Lara
Sophia
Lynn

Luca
Jonas
Raphael
Leon

Die Geburtenzahlen nehmen seit
einigen Jahren wieder zu, im

Bild die Frauenklinik des
Luzerner Kantonsspitals
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01G-2.03 Jährliches Bevölkerungswachstum nach Heimat seit 1992
Kanton Luzern

B01_G06 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Kantonale Bevölkerungsstatistik

01T-2.02 Lebenserwartung seit 1876
Schweiz

Lebenserwartung in Jahren

bei Geburt mit 60 Jahren mit 70 Jahren mit 80 Jahren mit 90 Jahren

Männer Frauen Männer Frauen Männer Frauen Männer Frauen Männer Frauen

1876/1880 40,6 43,2 12,2 12,5 7,4 7,5 ... ... ... ...
1889/1900 45,7 48,5 12,5 13,0 7,6 7,7 ... ... ... ...
1910/1911 50,7 53,8 12,8 14,0 7,8 8,2 ... ... ... ...
1920/1921 54,5 57,5 13,3 14,4 8,0 8,4 ... ... ... ...
1929/1932 59,2 63,1 13,9 15,5 8,4 9,2 ... ... ... ...
1939/1944 62,7 67,0 14,8 16,7 8,9 10,0 ... ... ... ...
1948/1953 66,4 70,9 15,7 17,8 9,5 10,7 5,2 5,7 2,9 3,1
1958/1963 68,7 74,1 16,2 19,2 10,0 11,7 5,5 6,1 2,8 3,1
1968/1973 70,3 76,2 16,7 20,4 10,4 12,6 5,8 6,7 3,1 3,3
1978/1983 72,4 79,1 17,9 22,4 11,3 14,3 6,3 7,8 3,3 3,8
1988/1993 74,2 81,1 19,3 24,0 12,2 15,6 6,8 8,6 3,4 4,0
2000/2001 77,2 82,8 21,1 25,2 13,6 16,7 7,6 9,3 4,0 4,4
2001/2002 77,6 83,0 21,4 25,4 13,7 16,8 7,7 9,4 4,0 4,4
2002/2003 77,9 83,0 21,5 25,4 13,9 16,8 7,8 9,4 4,0 4,4
2003/2004 78,6 83,7 22,1 25,9 14,3 17,2 8,0 9,7 3,9 4,5
2004/2005 78,7 83,9 22,1 26,0 14,3 17,4 7,9 9,7 3,9 4,6
2005/2006 79,1 84,0 22,4 26,2 14,5 17,6 8,1 10,0 4,1 4,8
2006/2007 79,4 84,2 22,5 26,3 14,7 17,6 8,2 10,0 4,1 4,7
2007/2008 79,7 84,4 22,8 26,4 14,9 17,7 8,3 10,0 4,1 4,7
2008/2009 79,8 84,4 22,9 26,4 14,9 17,7 8,4 10,0 4,3 4,7

B01_09 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Bevölkerungsstatistik

01G-2.04 Wanderungssaldo nach Heimat seit 1992
Kanton Luzern

B01_G08 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Kantonale Bevölkerungsstatistik

Inkl. Zugänge zur ständigen Wohnbevölkerung durch Statuswechsel
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Höhere Lebenserwartung

Seit Beginn der Berechnung vor
über 130 Jahren stieg die
Lebenserwartung in der
Schweiz kontinuierlich an und
hat sich seither fast verdoppelt.
Die Lebenserwartung bei
Geburt liegt derzeit für Män-
ner bei 79,8 Jahren und für
Frauen bei 84,4 Jahren. In den
letzten 50 Jahren erhöhte sich
die Lebenserwartung bei
Geburt in jedem Jahrzehnt um
rund zwei bis drei Jahre. Die
geschlechterspezifischen Unter-
schiede haben sich verringert.

Rückgang der Sterblichkeit
im höheren Alter

Der Anstieg der Lebenserwar-
tung in den letzten Jahrzehnten
ist primär auf einen erheblichen
Rückgang der Sterblichkeit im
höheren Alter zurückzuführen.
In den vergangenen 50 Jahren
hat sich die restliche Lebenszeit
im Alter von 70 Jahren für Män-
ner von 10 auf 14,9 und für
Frauen von 11,7 auf 17,7 Jahren
erhöht.

Abnahme der Nettozuzüge von
Ausländerinnen und Ausländern

Der Wanderungssaldo ist die
wichtigste Komponente des
gegenwärtigen Bevölkerungs-
zuwachses. Im Jahr 2009 belief
sich der Nettozuzug in den Kan-
ton Luzern insgesamt auf 3’742
Personen (einschliesslich jener
Personen, deren Aufenthaltssta-
tus gewechselt hat). 77 Prozent
des Wanderungssaldos erklä-
ren sich durch den Nettozuzug
von Personen mit ausländischer
Staatsangehörigkeit. Vor einem
Jahr waren dies noch zehn Pro-
zentpunkte mehr gewesen. Der
auf den Nettozuzug von
Schweizerinnen und Schweizern
entfallende Anteil stieg dement-
sprechend von 13 Prozent auf
23 Prozent.
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01T-2.03 Ausserkantonale Wanderungen von Personen schweizerischer Nationalität
nach Alter und Herkunfts- bzw. Zielkanton 2009
Kanton Luzern

Herkunfts-/Zielkanton Zuzüge
in den
Kanton
Luzern

Wegzüge
aus dem
Kanton
Luzern

Wanderungssaldo

Absolut Nach Altersgruppen

bis 19 Jahre 20 - 39 Jahre 40 - 64 Jahre 65 Jahre u.m.

Total 6 041 5 178 863 113 356 327 67

Zürich 761 767 –6 11 –123 86 20
Bern 657 519 138 47 47 48 –4

Uri 69 59 10 2 11 –3 —
Schwyz 403 286 117 30 51 43 –7

Obwalden 254 250 4 –13 42 –12 –13
Nidwalden 411 324 87 –17 60 35 9

Glarus 18 10 8 –2 5 4 1
Zug 701 435 266 64 90 102 10

Fribourg 45 40 5 5 6 –7 1
Solothurn 194 193 1 –6 14 –10 3

Basel-Stadt 88 68 20 8 –1 14 –1
Basel-Landschaft 160 87 73 4 35 25 9

Schaffhausen 32 17 15 3 10 1 1
Appenzell A.Rh. 17 4 13 — 10 2 1
Appenzell I.Rh. 9 3 6 — 5 1 —

St. Gallen 165 105 60 12 37 6 5
Graubünden 140 117 23 –4 33 –9 3

Aargau 895 906 –11 –62 24 11 16
Thurgau 82 48 34 6 19 9 —

Ticino 74 80 –6 –3 5 –14 6
Vaud 44 45 –1 1 –1 — –1

Valais 86 57 29 3 28 –6 4
Neuchâtel 7 5 2 — –1 1 2

Genève 8 13 –5 –4 –1 –3 3
Jura 12 2 10 4 3 4 –1

Ausland 709 738 –29 24 –52 –1 —

B01_16 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Kantonale Bevölkerungsstatistik

Ohne Wanderungen unbekannter Destination.

01G-2.05 Wanderungssaldo 2009
Gemeinden des Kantons Luzern

B01_G32 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Kantonale Bevölkerungsstatistik

Wanderungssaldo
in Prozent der Wohnbevölkerung

Kantonsdurchschnitt: 1,0 Prozent

< 0
0 bis < 1
1 bis < 2
2 bis < 3
3 u. m.

Zuwanderung von Schweizern und
Schweizern hält an

Seit 2006 ziehen wieder mehr
Schweizerinnen und Schweizer
in den Kanton Luzern als von
dort weg. Im Jahr 2009 erhöhte
sich der Wanderungssaldo auf
863 Personen und stieg damit
zum dritten Mal in Folge.
Besonders ausgeprägt war der
Wanderungsgewinn gegen-
über den Kantonen Zug, Bern
und Schwyz. Der bisher nega-
tive Wanderungssaldo gegen-
über Zürich ist einer fast ausge-
glichenen Wanderungsbilanz
gewichen. Zwar verbleibt der
Wanderungsverlust in der
Altersklasse der 20- bis 39-Jäh-
rigen nach Zürich weiterhin auf
relativ hohem Niveau, doch
2009 hat er deutlich abgenom-
men. Zudem zeigte sich eine
stark gestiegene Nettozuwan-
derung 40- bis 64-Jähriger aus
dem Kanton Zürich.

Eingewanderte

Als Eingewanderte werden Per-
sonen bezeichnet, deren
Geburtsort nicht im Land ihres
Wohnsitzes liegt. Insbesondere
klassische Einwanderungslän-
der wie die USA, Kanada, Aus-
tralien oder Israel orientieren
sich an diesem Begriff. Da in
der jährlichen Bevölkerungs-
statistik der Geburtsort nicht
erfasst wird, können die im
Laufe ihres Lebens in die
Schweiz Eingewanderten bis-
her nur anhand der
Volkszählungsdaten eruiert
werden. Die schweizerische Sta-
tistik richtet sich im Allgemeinen
wie die europäische nach dem
Begriff der Staatsbürgerschaft,
und zwar unabhängig davon,
ob eine Person eingewandert ist
oder in der Schweiz geboren
wurde.
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01T-2.04 Einbürgerungen nach Art und Nationalität seit 1997
Kanton Luzern

Einbür-
gerun-
gen
Total

davon Einbürgerung nach Nationalität

Ordent-
liche
Einbür-
gerung

Erleich-
terte
Einbür-
gerung

Europäische Union (EU 27) Serbien1 Bosnien
und
Herze-
gowina

Kroa-
tien

Maze-
donien

Übriges
 Europa

Ausser-
europa

Total davon

Deutsch-
land

 Italien Spa-
nien

Portu-
gal

1997 864 655 181 328 34 185 22 3 223 19 60 23 56 155
1998 707 473 215 286 28 173 19 8 138 19 35 21 47 161
1999 765 573 163 255 22 157 16 11 215 33 45 46 56 115
2000 1 257 943 293 344 31 217 21 7 364 135 76 35 64 239
2001 755 530 212 194 26 102 14 11 203 45 55 49 62 147
2002 1 599 1 320 247 329 36 179 22 29 551 166 146 67 80 260
2003 1 219 944 259 217 22 103 15 22 433 102 83 62 53 269
2004 1 267 979 256 196 29 76 13 21 464 119 74 76 71 267
2005 1 243 1 016 194 188 26 65 14 20 493 120 99 55 77 211
2006 1 641 1 324 296 232 44 86 11 22 701 150 87 94 74 303
2007 1 573 1 274 283 215 44 85 19 13 702 102 90 98 58 308
2008 1 693 1 326 351 338 136 99 26 16 631 142 131 119 70 262
2009 1 794 1 468 301 337 152 68 23 48 676 124 126 62 93 376

B01_08 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT - Kantonale Bevölkerungsstatistik

1 Inkl. Montenegro und Kosovo.

01T-2.05 Bevölkerung nach Geburtsort seit 1970
Kanton Luzern

Total Personen nach Geburtsort Personen nach Geburtsort in Prozent

Kanton
Luzern

übrige
Schweiz

Ausland ohne
Angabe

Kanton
Luzern

übrige
Schweiz

Ausland ohne
Angabe

1970 289 641 202 738 57 367 29 536 — 70,0 19,8 10,2 —
1980 296 159 203 756 63 627 28 776 — 68,8 21,5 9,7 —
1990 326 268 211 061 67 976 44 299 2 932 64,7 20,8 13,6 0,9
2000 350 504 217 213 65 113 55 314 12 864 62,0 18,6 15,8 3,7

B01_31 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Volkszählung

01G-2.06 Heiraten und Scheidungen je 1000 Einwohner/innen 2009
Grossregionen

B01_G16 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Bevölkerungsstatistik

Grossregionen

je 1000 Einwohner/innen

Heiraten Scheidungen

Ticino    

Ostschweiz    

Espace Mittelland    

Nordwestschweiz    

Région lémanique    

Zentralschweiz    

Zürich    

0 1 2 3 4 5 6 7

Einbürgerungen

Personen, welche die schweize-
rische Staatsangehörigkeit im
Rahmen eines Einbürgerungs-
verfahrens (durch ordentliche
Einbürgerung, erleichterte Ein-
bürgerung oder Wiedereinbür-
gerung) erworben haben.

Mehr Einbürgerungen von
Personen aus Deutschland

Im Jahr 2009 wurden 1’794 Per-
sonen eingebürgert, 101 mehr
als im Vorjahr. Seit vier Jahren
werden mehr Bürgerrechts-
wechsel als in vorangegange-
nen Jahren registriert. Der
Grund für den Zuwachs liegt
gemäss Bundesamt für Migra-
tion vor allem in der neuen
Gebührenverordnung des Bun-
des; sie trat Anfang 2006 in
Kraft und führt im Durchschnitt
zu tieferen Gebühren pro Ein-
bürgerung.
Die Einbürgerungen von Perso-
nen aus Deutschland, die bis
anhin recht selten waren, stie-
gen im Jahr 2008 sprunghaft
an. Die Verdreifachung inner-
halb eines Jahres lässt sich
dadurch erklären, dass Perso-
nen aus Deutschland beim
Erwerb des Schweizer Bürger-
rechts seit Ende August 2007
dank einer Gesetzesänderung
in Deutschland ihren deutschen
Pass nicht mehr abgeben müs-
sen, also die Doppelbürger-
schaft erlangen können. Der
Anstieg setzte sich 2009 fort.
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Bild: Georg Anderhub

01T-2.06 Zivilstandsänderungen seit 1993
Kanton Luzern

Heiraten Scheidungen Begründungen eingetra-
gener Partnerschaften1

Vaterschafts-
anerkennungen

Adoptionen

Anzahl Pro 1000
Einwohner/
innen

Anzahl Pro 1000
Einwohner/
innen

Anzahl Pro 1000
Einwohner/
innen

1993 2 072 6,2 478 1,4 ... ... 206 38
1994 1 925 5,7 510 1,5 ... ... 199 37
1995 1 911 5,6 530 1,6 ... ... 219 27
1996 1 862 5,5 531 1,6 ... ... 252 40
1997 1 736 5,1 582 1,7 ... ... 279 48
1998 1 665 4,9 620 1,8 ... ... 303 42
1999 1 792 5,2 662 1,9 ... ... 336 27
2000 1 721 5,0 510 1,5 ... ... 381 20

2001 1 497 4,3 554 1,6 ... ... 379 16
2002 1 663 4,7 537 1,5 ... ... 418 25
2003 1 760 5,0 593 1,7 ... ... 426 11
2004 1 750 4,9 635 1,8 ... ... 462 30
2005 1 777 5,0 732 2,1 ... ... 472 20
2006 1 826 5,1 792 2,2 ... ... 546 29
2007 1 885 5,2 751 2,1 44 0,1 569 22
2008 1 906 5,2 748 2,0 22 0,1 620 25
2009 2 015 5,4 777 2,1 29 0,1 621 18

B01_13 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Bevölkerungsstatistik

1 Einführung des Partnerschaftsgesetzes (PartG) am 1. Januar 2007.

01G-2.07 Heiraten und Scheidungen je 1000 Einwohner/innen seit 1992
Kanton Luzern

B01_G15 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Bevölkerungsstatistik

je 1000 Einwohner/innen

Heiraten Scheidungen
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Zahl der Eheschliessungen steigt
weiter an

2009 wurden mit 2’015 Heira-
ten so viele Eheverbindungen
geschlossen wie seit 16 Jahren
nicht mehr. Pro 1’000 Einwoh-
ner/innen fanden 5,4 Ehe-
schliessungen statt. Die Zahl der
Eheschliessungen ist damit seit
2001, als 1’497 Heiraten ver-
zeichnet wurden, um mehr als
ein Drittel nahezu kontinuierlich
gestiegen.

2,1 Scheidungen
pro 1’000 Einwohner

Mit dem neuen Scheidungs-
recht, das am 1. Januar 2000 in
Kraft trat, waren die Schei-
dungszahlen markant zurück-
gegangen. Danach stiegen sie
bis 2006 wieder deutlich an. Im
Jahr 2009 wurden 777 Ehen
geschieden, 29 mehr als 2008.
Die (rohe) Scheidungsziffer,
welche die Anzahl Scheidungen
pro 1’000 Einwohner/innen
bemisst, stieg damit im Vorjah-
resvergleich leicht an.

Neues Partnerschaftsgesetz

Seit dem 1. Januar 2007 können
Personen gleichen Geschlechts
ihre Partnerschaft eintragen
lassen, was ihnen einen neuen
Zivilstand und einen eheähnli-
chen Status verleiht. Im Jahr
2009 wurden im Kanton Luzern
auf den Zivilstandsämtern
29 eingetragene Partnerschaf-
ten registriert.

Ein süsser Hochzeitsbrauch
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01T-2.07 Bevölkerungsstand, -struktur und -bewegung 2009
Kanton Luzern - Analyseregionen

Mittlere
Wohn-
bevöl-
kerung

Ständige Wohnbevölkerung

Bestand
Ende
Jahr

davon in % Bevölke-
rungs-
dichte in
Perso-
nen/km2

Zu-
wachs
der
letzten
5 Jahre
in %

Bevölkerungsbewegung

Aus-
län-
der/
innen

65 Jah-
re und
älter

Geburten-
überschuss

Wanderungs-
saldo1

Abso-
lut

in % der
Wohn-
bev.

Abso-
lut

in % der
Wohn-
bev.

Kanton Luzern 372 263 372 853 16,3 15,9 249,7 5,1 906 0,2 3 742 1,0

Analyseregionen

Agglomeration (Luzerner Teil) 189 811 189 959 21,1 17,7 1 077,0 4,7 220 0,1 2 103 1,1
Agglomerationsumland 22 147 22 214 11,9 14,9 151,9 8,1 25 0,1 387 1,7

Seetal 26 032 26 057 11,8 13,7 203,0 6,3 97 0,4 137 0,5
Sursee/Sempachersee 32 518 32 752 10,5 12,1 316,1 9,9 218 0,7 421 1,3

Umland Sursee/Sempachersee 24 002 24 097 15,4 13,0 183,0 6,4 113 0,5 258 1,1
Unteres Wiggertal 19 354 19 307 18,1 13,5 254,4 7,3 61 0,3 155 0,8

Willisau 29 279 29 327 8,1 14,7 112,2 1,9 104 0,4 147 0,5
Rottal-Wolhusen 12 616 12 599 8,6 14,5 167,2 1,9 27 0,2 94 0,7

Entlebuch 16 504 16 541 5,5 16,9 41,9 –0,4 41 0,2 40 0,2
B01_21 LUSTAT Statistik Luzern

Datenquelle: LUSTAT – Kantonale Bevölkerungsstatistik

Gebietsstand 1. Januar 2011

1 Inkl. Zugänge zur ständigen Wohnbevölkerung durch Statuswechsel.

01G-2.08 Bevölkerungszuwachs von 2004 bis 2009
Kanton Luzern - Analyseregionen

B01_G13 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Kantonale Bevölkerungsstatistik

Bevölkerungszuwachs von 2004 bis 2009 in Prozent

Entlebuch

Rottal-Wolhusen

Willisau

Unteres Wiggertal

Umland Sursee/Sempachersee

Sursee/Sempachersee

Seetal

Agglomerationsumland

Agglomeration (Luzerner Teil)

-1 0 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Entlebuch

Rottal-Wolhusen

Willisau

Unteres Wiggertal

Umland Sursee/Sempachersee

Sursee/Sempachersee

Seetal

Agglomerationsumland

Agglomeration (Luzerner Teil)

-1 0 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Regionen Sursee-Sempachersee
und Agglomerationsumland als
Wachstumspole

Als bevölkerungsmässig stärkste
Wachstumspole im Kanton
Luzern erwiesen sich in den letz-
ten Jahren die Analyseregio-
nen Sursee-Sempachersee
(+9,9% innert fünf Jahren) sowie
das Agglomerationsumland
(+8,1%). Über dem Kantons-
durchschnitt lagen auch die
Wachstumsraten der Regionen
Unteres Wiggertal (+7,3%),
Umland Sursee/Sempacher-
see(+6,4%) und Seetal (+6,3%).
Das Entlebuch konnte 2009
bevölkerungsmässig zwar wie
schon im Vorjahr leicht zulegen,
im Schnitt der letzten fünf Jahre
resultiert aber ein Bevölke-
rungsverlust von 0,4 Prozent.

Unterschiedliche
Wachstumskomponenten

Durchschnittlich sind über 80
Prozent des kantonalen Bevöl-
kerungszuwachses auf den
Wanderungssaldo zurückzufüh-
ren. Dessen Bedeutung
schwankt jedoch je nach Region
stark. Besonders in der Agglo-
meration (Luzerner Teil) sowie
im Agglomerationsumland ist
das Bevölkerungswachstum im
Jahr 2009 vor allem durch
Wanderungsgewinne zu erklä-
ren. Der Geburtensaldo ist
gemessen an der Wohnbevöl-
kerung gering. Anders verhält
es sich im Entlebuch: Hier sind
Geburtenüberschuss und Wan-
derungssaldo ausgeglichen.
Auch die am schnellsten wach-
sende Region Sursee-Sempa-
chersee verdankt die Bevölke-
rungszunahme zu einem
bedeutenden Anteil dem relativ
hohen Geburtenüberschuss
(218 Personen oder 0,7% der
Wohnbevölkerung), bei gleich-
zeitig überdurchschnittlicher
Zuwanderung.



Bevölkerungsbewegung

BEVÖLKERUNG

LUSTAT Jahrbuch 2011

SEITE 052

01T-2.08 Bevölkerungsbestand und -bewegung 2009, Privathaushalte 2000
Ämter und Gemeinden

Ämter
Gemeinden

Mittlere
Wohn-
bevöl-
kerung

Ständige Wohnbevölkerung Haushalte

Bestand
Ende
Jahr

davon in Prozent Bevölke-
rungs-
dichte
in Pers./
km2

Bevölkerungsbewegung
der letzten 5 Jahre in %

Privat-
haus-
halte

davon
Einper-
sonen-
haus-
halte in
Prozent

Auslän-
der/
innen

65 Jahre
und älter

Zu-
wachs

Ge-
burten-
über-
schuss

Wande-
rungs-
saldo1

Kanton Luzern 372 263 372 853 16,3 15,9 249,7 5,1 1,2 4,3 140 594 33,4

Amt Luzern 170 656 170 899 19,3 18,0 657,5 5,2 0,3 5,4 72 344 39,5

Adligenswil 1051 5 479 5 475 9,6 12,5 783,3 2,4 2,0 0,5 1 783 20,1
Buchrain 1052 5 686 5 710 19,1 11,8 1 189,6 8,7 1,5 7,5 1 893 24,8
Dierikon 1053 1 415 1 442 14,5 7,6 518,7 12,2 1,8 10,3 482 25,9

Ebikon 1054 11 846 11 850 20,4 15,2 1 224,2 3,7 1,9 2,1 4 476 29,9
Gisikon 1055 1 073 1 055 13,5 6,9 976,9 20,0 2,6 18,5 323 22,9

Greppen 1056 953 965 11,5 10,4 183,8 13,4 4,7 8,6 293 28,0
Honau 1057 348 345 9,9 5,5 276,0 3,3 2,7 0,9 104 18,3

Horw 1058 13 099 13 182 17,0 20,2 645,2 7,2 0,2 6,7 5 426 36,0
Kriens 1059 26 138 26 202 16,3 18,9 959,8 4,0 0,4 3,8 10 830 34,7
Luzern 1061 76 844 76 702 23,3 19,8 2 051,4 4,3 –0,5 5,6 37 222 47,5

Malters 1062 6 488 6 586 10,5 13,7 230,5 6,5 1,0 5,8 2 197 28,0
Meggen 1063 6 447 6 512 11,4 20,9 467,5 3,0 –0,2 3,0 2 479 30,3

Meierskappel 1064 1 230 1 238 12,3 12,2 134,1 17,6 5,2 14,4 385 26,2
Root 1065 4 305 4 363 23,4 11,1 504,4 15,9 2,8 13,7 1 432 29,8

Schwarzenberg 1066 1 646 1 634 6,1 12,2 41,6 4,5 2,5 2,6 511 20,7
Udligenswil 1067 2 143 2 167 9,4 13,3 348,4 5,2 2,1 3,2 663 20,4

Vitznau 1068 1 327 1 268 24,6 18,7 107,7 2,5 –0,7 4,2 433 34,4
Weggis 1069 4 189 4 203 20,6 22,1 166,2 7,0 –1,4 11,2 1 412 32,4

Amt Hochdorf 65 489 65 462 19,5 14,4 355,9 5,3 1,9 3,8 23 145 28,9

Aesch 1021 963 953 7,9 15,1 164,3 2,0 2,0 –0,2 359 26,7
Altwis 1022 379 387 11,4 9,6 132,1 14,5 1,8 12,1 132 31,1

Ballwil 1023 2 479 2 510 5,5 11,4 286,2 10,5 3,3 7,4 791 24,9
Emmen 1024 27 840 27 833 31,8 15,9 1 366,4 3,5 1,5 2,7 11 165 33,3

Ermensee 1025 828 830 8,6 9,3 145,9 7,1 2,6 4,4 249 23,7
Eschenbach 1026 3 429 3 412 8,1 13,7 258,3 7,5 1,9 5,6 1 070 25,6

Hitzkirch 1030 4 640 4 619 12,4 12,7 163,3 2,0 1,5 1,0 1 503 23,1
Hochdorf 1031 8 453 8 486 19,0 16,4 823,9 8,2 0,9 7,4 2 774 29,4

Hohenrain 1032 2 403 2 408 6,9 10,6 102,4 3,3 2,0 2,3 736 21,1
Inwil 1033 2 144 2 135 7,7 12,1 207,1 8,8 4,4 4,2 662 24,6
Rain 1037 2 325 2 316 5,1 10,5 245,9 16,9 3,6 13,5 637 22,1

Römerswil 1039 1 605 1 601 4,2 12,8 92,1 7,1 2,9 4,4 495 19,0
Rothenburg 1040 7 148 7 121 7,7 13,2 459,4 4,2 2,8 1,5 2 330 23,8

Schongau 1041 853 851 5,1 13,5 68,5 5,5 3,0 2,6 242 16,1

Amt Sursee 69 082 69 418 11,8 12,8 229,8 7,3 2,8 4,6 22 392 25,8

Beromünster 1081 4 491 4 497 10,4 15,6 152,1 1,7 2,3 0,2 1 542 25,9
Büron 1082 2 149 2 180 22,8 11,2 406,0 12,4 3,6 8,9 672 25,1

Buttisholz 1083 2 990 3 014 10,6 12,6 180,4 7,0 4,3 2,7 896 22,1
Eich 1084 1 627 1 641 4,3 11,0 178,0 14,0 3,5 10,5 447 17,0

Geuensee 1085 2 347 2 370 22,8 9,0 366,3 11,7 3,4 8,6 708 28,0
Grosswangen 1086 2 917 2 926 11,6 11,9 148,5 3,1 2,3 0,5 905 24,0

Hildisrieden 1088 1 845 1 869 6,7 15,0 265,5 4,2 1,5 3,7 594 20,2
Knutwil 1089 1 751 1 801 7,1 13,4 184,9 11,3 3,0 8,0 564 22,9

Mauensee 1091 1 145 1 145 8,4 9,3 158,8 5,4 2,7 3,4 325 21,2
Neudorf 1092 1 146 1 141 8,4 12,4 89,1 8,2 3,7 5,1 348 21,6

Neuenkirch 1093 5 971 5 973 8,5 10,6 227,4 4,3 3,0 1,5 1 949 23,5
Nottwil 1094 3 282 3 282 11,2 9,9 221,3 18,1 4,9 13,1 985 28,3

Oberkirch 1095 3 503 3 562 11,5 10,8 325,3 19,9 3,8 16,4 991 28,4
Pfeffikon 1096 723 727 15,5 22,4 292,0 2,3 –0,6 3,2 289 32,9

Rickenbach 1097 2 239 2 232 14,5 12,7 238,5 10,7 2,4 8,9 682 21,1
Ruswil 1098 6 539 6 534 5,5 13,6 144,4 2,4 2,3 0,2 2 136 24,8

Schenkon 1099 2 517 2 526 4,3 9,4 329,3 4,8 4,2 0,9 766 20,9
Schlierbach 1100 663 671 6,9 13,9 93,6 13,0 3,5 9,4 183 18,6

Sempach 1102 3 908 3 933 6,8 11,5 336,7 6,5 4,0 1,7 1 237 23,0
Sursee 1103 8 814 8 889 16,6 15,8 1 466,8 10,0 1,7 8,4 3 288 34,5

Triengen 1104 4 337 4 339 22,2 13,0 196,4 4,7 2,2 2,7 1 445 24,2
Wolhusen 1107 4 178 4 166 13,6 15,5 291,5 2,6 1,7 –0,2 1 440 26,0

Bevölkerungsrückgang in zehn
Gemeinden

Seit die bisher kleinsten
Gemeinden (Retschwil, Sulz und
Mosen) per 1. Januar 2009 mit
der Gemeinde Hitzkirch fusio-
niert haben, ist die Gemeinde
Ohmstal mit 318 Einwohnern
die kleinste Gemeinde im Kan-
ton Luzern, gefolgt von Honau
(345) und Altwis (387). Alle drei
verzeichneten in den letzten fünf
Jahren einen Bevölkerungszu-
wachs, wenngleich er in Ohms-
tal (+0,3%) und Honau (+3,3%)
recht bescheiden ausfiel. Zehn
Gemeinden mussten in den letz-
ten fünf Jahren einen Bevölke-
rungsrückgang hinnehmen. Die
stärksten Abnahmen waren in
Luthern (-6%), Romoos (-3,5%),
Escholzmatt und Marbach
(je -2,5%) zu verzeichnen.

Kräftiges Bevölkerungswachstum
in einzelnen kleineren und
mittleren Gemeinden

In den letzten fünf Jahren wuch-
sen insbesondere die Gemein-
den Gisikon (+20%), Oberkirch
(+19,9%), Nottwil (+18,1%),
Meierskappel (+17,6%), Rain
(+16,9%) und Root (+15,9%) weit
überdurchschnittlich. Auch in
den mittelgrossen Gemeinden
Sursee (+10%) und Hochdorf
(+8,2%) nahm die Bevölkerung
stärker zu als im kantonalen
Schnitt. Rothenburg (+4,2%)
wuchs in den letzten fünf Jahren
dagegen nur unterdurchschnitt-
lich, dies vor allem aufgrund
einer nur geringen Nettozu-
wanderung. Dafür weist
Rothenburg für den betrachte-
ten Zeitraum einen relativ
hohen Geburtenüberschuss auf.
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Amt Willisau 48 633 48 634 12,1 14,2 144,3 4,0 1,5 2,6 16 372 25,8

Alberswil 1121 573 575 12,0 11,7 162,4 2,3 3,4 –0,4 186 23,1
Altbüron 1122 923 918 9,4 14,3 135,8 2,7 3,1 –0,6 301 17,6

Altishofen 1123 1 438 1 337 12,6 11,4 232,1 –0,2 4,4 –3,4 461 28,4
Dagmersellen 1125 4 871 4 874 12,0 13,3 204,3 12,0 2,2 10,2 1 565 26,3

Ebersecken 1126 417 414 2,7 12,3 48,4 0,2 3,4 –3,1 122 22,1
Egolzwil 1127 1 287 1 289 8,2 9,8 308,4 2,6 2,2 0,2 442 26,9

Ettiswil 1128 2 311 2 353 6,8 12,3 187,0 7,8 2,7 4,8 740 25,3
Fischbach 1129 707 706 8,8 13,9 87,7 1,3 2,3 –1,9 223 16,6

Gettnau 1130 1 011 1 017 14,4 13,0 168,1 4,0 2,4 2,1 330 23,9
Grossdietwil 1131 834 828 5,7 13,6 81,2 0,7 1,3 –0,1 262 22,5

Hergiswil 1132 1 818 1 823 3,0 15,5 58,2 0,4 0,8 –0,3 550 18,5
Luthern 1135 1 378 1 373 2,3 17,5 36,4 –6,0 0,1 –6,2 438 19,2

Menznau 1136 2 819 2 805 7,1 14,0 92,5 2,6 2,1 0,5 929 23,1
Nebikon 1137 2 284 2 290 26,3 12,6 613,9 4,3 1,8 2,4 800 26,0
Ohmstal 1138 320 318 4,7 14,2 71,8 0,3 4,1 –2,5 102 15,7
Pfaffnau 1139 2 137 2 139 8,7 15,8 121,0 1,9 0,5 1,9 780 26,3

Reiden 1140 6 412 6 453 21,5 14,4 238,6 9,6 0,8 9,4 2 154 27,9
Roggliswil 1142 642 643 2,8 17,1 103,5 –2,0 –2,1 –0,2 214 20,1

Schötz 1143 3 405 3 418 15,0 11,9 315,3 6,1 2,6 3,9 1 130 28,3
Ufhusen 1145 854 859 2,9 15,1 70,4 2,1 0,6 1,1 267 25,1
Wauwil 1146 1 705 1 705 27,7 12,8 576,0 2,9 1,1 1,9 588 24,5
Wikon 1147 1 357 1 359 12,5 17,7 164,1 4,6 1,6 2,7 514 30,9

Willisau 1151 7 201 7 194 8,0 16,6 174,7 0,9 0,6 0,2 2 619 28,9
Zell 1150 1 929 1 944 9,2 15,4 139,8 –1,2 1,4 –2,5 655 24,9

Amt Entlebuch 18 403 18 440 5,8 16,8 45,0 –0,5 0,5 –0,9 6 341 27,1

Doppleschwand 1001 707 692 2,0 11,8 99,7 — 2,5 –2,2 217 21,7
Entlebuch 1002 3 319 3 304 4,3 17,5 58,1 –1,4 –0,1 –1,1 1 157 28,2

Escholzmatt 1003 3 152 3 159 5,9 17,3 51,5 –2,5 0,2 –2,7 1 133 30,2
Flühli 1004 1 910 1 942 18,1 14,8 17,9 5,4 0,7 4,7 595 29,7
Hasle 1005 1 704 1 710 1,8 16,8 42,4 –1,8 1,1 –2,9 583 22,6

Marbach 1006 1 193 1 196 2,6 19,2 26,5 –2,5 –1,1 –1,4 444 30,2
Romoos 1007 715 719 0,8 17,2 19,2 –3,5 0,4 –3,9 218 20,6

Schüpfheim 1008 3 804 3 819 4,1 17,2 99,5 1,4 0,8 0,8 1 297 25,4
Werthenstein 1009 1 899 1 899 8,5 15,6 120,2 –1,1 0,9 –2,8 697 27,0

B01_20 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Kantonale Bevölkerungsstatistik; Bundesamt für Statistik – Eidg. Volkszählung

1 Inkl. Zugänge zur ständigen Wohnbevölkerung durch Statuswechsel.

Gebietsstand 1. Januar 2011

01T-2.08 Bevölkerungsbestand und -bewegung 2009, Privathaushalte 2000
Ämter und Gemeinden

Ämter
Gemeinden

Mittlere
Wohn-
bevöl-
kerung

Ständige Wohnbevölkerung Haushalte

Bestand
Ende
Jahr

davon in Prozent Bevölke-
rungs-
dichte
in Pers./
km2

Bevölkerungsbewegung
der letzten 5 Jahre in %

Privat-
haus-
halte

davon
Einper-
sonen-
haus-
halte in
Prozent

Auslän-
der/
innen

65 Jahre
und älter

Zu-
wachs

Ge-
burten-
über-
schuss

Wande-
rungs-
saldo1

Unterschiedliche Wachstums-
faktoren bei den grösseren
Gemeinden

Bei den Gemeinden mit mehr
als 10’000 Einwohnerinnen und
Einwohnern wachsen Horw,
Kriens und Luzern hauptsäch-
lich durch Zuwanderung.
Ebikon und Emmen weisen im
Vergleich dazu einen wesentlich
höheren Geburtenüberschuss
auf. Allerdings hat die Bedeu-
tung der Zuwanderung auch in
diesen beiden Gemeinden stark
zugenommen.
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Familien und Haushalte

01.3 Familien und Haushalte

01T-3.01 Privathaushalte nach Grösse seit 1970
Kanton Luzern

Privathaushalte Personen in Privathaushalten

Total mit ... Personen Total mit ... Personen

1 2 3 4 5+ 1 2 3 4 5+

Anzahl

1970 80 819 12 351 20 093 14 811 13 569 19 995 277 599 12 351 40 186 44 433 54 276 126 353
1980 100 780 25 936 27 023 15 457 16 985 15 379 284 812 25 936 54 046 46 371 67 940 90 519
1990 122 978 35 371 36 972 18 340 19 195 13 100 314 271 35 371 73 944 55 020 76 780 73 156
2000 140 594 47 012 42 666 17 766 20 198 12 952 337 166 47 012 85 332 53 298 80 792 70 732

In Prozent

1970 100,0 15,3 24,9 18,3 16,8 24,7 100,0 4,4 14,5 16,0 19,6 45,5
1980 100,0 25,7 26,8 15,3 16,9 15,3 100,0 9,1 19,0 16,3 23,9 31,8
1990 100,0 28,8 30,1 14,9 15,6 10,7 100,0 11,3 23,5 17,5 24,4 23,3
2000 100,0 33,4 30,3 12,6 14,4 9,2 100,0 13,9 25,3 15,8 24,0 21,0

B01_15 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Volkszählung

01G-3.01 Privathaushalte nach Grösse seit 1970
Kanton Luzern

B01_G11 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Volkszählung

01T-3.02 Privathaushalte nach Haushaltstyp seit 1970
Kanton Luzern

Privat-
haushalte
Total

Einpersonenhaushalte Familienhaushalte Nicht-
familien-
haushalte

Total davon
65+ Jahre

Paare
ohne Kinder

Paare
mit Kindern

Elternteil
mit Kindern

Einzel-
person mit
Eltern(teil)

1970 80 819 12 351 4 999 17 236 41 788 4 471 587 4 386
1980 100 780 25 936 9 328 22 138 43 086 5 142 573 3 905
1990 122 978 35 371 11 991 30 931 45 823 6 187 391 4 275
2000 140 594 47 012 14 705 37 040 46 032 6 674 1 142 2 694

B01_12 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Volkszählung

Prozent

mehr Personen
1 Person 2 Personen 3 Personen
4 Personen 5 und
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Die neue Volkszählung

Die neue Volkszählung beruht
auf einer Registererhebung, die
vorhandene Verwaltungsdaten
auswertet. Das Bundesamt für
Statistik nutzt ab 2010 die kan-
tonalen und kommunalen Ein-
wohnerregister, die Bundesper-
sonenregister sowie das
eidgenössische Gebäude- und
Wohnungsregister. Informatio-
nen, die für die Volkszählung
notwendig sind, aber nicht in
einem Register geführt werden,
werden neu mit Stichprobener-
hebungen erfragt. Die Register-
erhebung stellt Resultate zum
Bestand und zur Struktur der
Bevölkerung und der Haus-
halte sowie zu den Wohnge-
bäuden und Wohnungen bereit.
Die Ergebnisse der in Zukunft
jährlichen Erhebungen stehen
jeweils Ende August (Bevölke-
rungsstatistiken) respektive
Ende Dezember (Haushaltssta-
tistiken) des Folgejahres zur
Verfügung.

Massiver Rückgang der Zahl von
Privathaushalten mit fünf und
mehr Personen

Verglichen mit 1970 hat sich der
Anteil der Privathaushalte, in
denen nur eine Person lebt, im
Jahr 2000 mehr als verdoppelt.
Gestiegen ist auch der Anteil
der Privathaushalte mit zwei
Personen, wenn auch weniger
stark. Haushalte mit drei oder
vier Personen weisen eine rück-
läufige Tendenz auf, wobei
diese bei Vier-Personen-Haus-
halten weniger stark ausge-
prägt ist. Ein massiver Rückgang
lässt sich jedoch bei grösseren
Haushalten mit fünf und mehr
Personen feststellen.

Haushalte mit Kindern rückläufig

Lebten 1970 noch in knapp
60 Prozent aller privaten Haus-
halte Kinder, so reduzierte sich
dieser Anteil auf nur noch ein
gutes Drittel im Jahr 2000.
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01T-3.03 Privathaushalte nach Haushaltstyp 2000
Kanton Luzern - Analyseregionen

Privat-
haus-
halte
Total

Einpersonen-
haushalte

Familienhaushalte Nichtfamilien-
haushalte

Total in % davon in %

Total in % Paare
ohne
Kinder

Eltern-
(teil)
mit Kin-
dern

Einzel-
person
mit El-
tern(teil)

Total in %

Kanton Luzern 140 594 47 012 33,4 90 888 64,6 40,8 58,0 1,3 2 694 1,9

Analyseregionen

Agglomeration (Luzerner Teil) 80 608 31 352 38,9 47 562 59,0 45,9 53,1 1,0 1 694 2,1
Agglomerationsumland 7 124 1 935 27,2 5 073 71,2 40,1 58,6 1,3 116 1,6

Seetal 8 351 2 117 25,4 6 116 73,2 34,8 63,8 1,4 118 1,4
Sursee/Sempachersee 10 552 2 872 27,2 7 482 70,9 37,2 61,8 1,0 198 1,9

Umland Sursee/Sempachersee 7 670 1 880 24,5 5 679 74,0 32,7 66,0 1,3 111 1,4
Unteres Wiggertal 6 524 1 774 27,2 4 652 71,3 35,2 63,2 1,6 98 1,5

Willisau 9 848 2 458 25,0 7 221 73,3 33,3 64,9 1,7 169 1,7
Rottal-Wolhusen 4 273 1 092 25,6 3 116 72,9 34,5 63,9 1,6 65 1,5

Entlebuch 5 644 1 532 27,1 3 987 70,6 32,9 64,4 2,7 125 2,2
B01_27 LUSTAT Statistik Luzern

Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Volkszählung
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01T-3.04 Familienhaushalte mit Kindern nach Kinderzahl
und Erwerbssituation 2000
Kanton Luzern

Familienhaushalte mit led. Kindern unter 18 J. Familienhaushalte mit Kindern unter 7 Jahren

Erwerbssituation Total davon mit ... Kindern Total davon mit ... Kindern

1 2 3+ 1 2 3+

Absolute Werte

Paare mit Kindern Total 35 437 11 624 15 443 8 370 17 837 10 228 6 383 1 226

Vollzeit/Vollzeit 4 347 1 776 1 567 1 004 2 074 1 333 601 140
Vollzeit/Teilzeit 14 076 4 634 6 615 2 827 5 851 3 583 1 995 273

Vollzeit/nicht erwerbstätig 11 408 3 187 5 069 3 152 6 897 3 505 2 788 604
Teilzeit/nicht erwerbstätig 598 216 213 169 296 154 103 39

Anderes 5 008 1 811 1 979 1 218 2 719 1 653 896 170

Elternteil mit Kindern Total 4 150 2 274 1 388 488 1 331 1 078 230 23

Vollzeit 1 091 736 276 79 263 218 40 5
Teilzeit 1 908 967 730 211 530 461 63 6

Anderes 1 151 571 382 198 538 399 127 12

In Prozent

Paare mit Kindern Total 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0

Vollzeit/Vollzeit 12,3 15,3 10,1 12,0 11,6 13,0 9,4 11,4
Vollzeit/Teilzeit 39,7 39,9 42,8 33,8 32,8 35,0 31,3 22,3

Vollzeit/nicht erwerbstätig 32,2 27,4 32,8 37,7 38,7 34,3 43,7 49,3
Teilzeit/nicht erwerbstätig 1,7 1,9 1,4 2,0 1,7 1,5 1,6 3,2

Anderes 14,1 15,6 12,8 14,6 15,2 16,2 14,0 13,9

Elternteil mit Kindern Total 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0

Vollzeit 26,3 32,4 19,9 16,2 19,8 20,2 17,4 21,7
Teilzeit 46,0 42,5 52,6 43,2 39,8 42,8 27,4 26,1

Anderes 27,7 25,1 27,5 40,6 40,4 37,0 55,2 52,2
B01_24 LUSTAT Statistik Luzern

Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Volkszählung

Anteil der Familienhaushalte
in der Agglomeration Luzern
unterdurchschnittlich

Der Anteil der Familienhaus-
halte macht in fast allen Analy-
seregionen über 70 Prozent
aus. Eine Ausnahme bildet die
Agglomeration (Luzerner Teil).
Dort beträgt der entsprechende
Anteil 59 Prozent. In der Stadt
Luzern liegt er sogar nur bei 50
Prozent.
Knapp 40 Prozent der Privat-
haushalte in der Agglomeration
sind Einpersonenhaushalte.
Ebenso unterscheiden sich die
Regionen Agglomeration und
Agglomerationsumland durch
einen höheren Anteil an Paaren
ohne Kinder von den anderen
Regionen des Kantons.

Zwei Vollzeitstellen eher selten bei
Paaren mit Kindern

Nur etwa bei jedem achten
Paar mit Kindern arbeiten beide
Partner Vollzeit. Während in
Paarhaushalten mit Kindern
unter 7 Jahren die Kombination
Vollzeit/nicht erwerbstätig die
präferierte Erwerbsform dar-
stellt, wird in Paarhaushalten
mit Kindern unter 18 Jahren ins-
gesamt vorzugsweise nach dem
Modell Vollzeit/Teilzeit gearbei-
tet. Für Alleinerziehende gestal-
tet sich die Existenzsicherung im
allgemeinen schwieriger. So
arbeitet jeder fünfte alleinerzie-
hende Elternteil mit Kindern
unter 7 Jahren Vollzeit. Bemer-
kenswert ist, dass dies sowohl
für Alleinerziehende mit einem
Kind als auch für solche mit drei
und mehr Kindern zutrifft.
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01T-3.05 Einpersonenhaushalte nach Altersgruppe, Zivilstand und Geschlecht 2000
Kanton Luzern

Alters-
gruppe

Ein-
personen-
haushalte
Total

Nach Geschlecht Nach Zivilstand

Männer Frauen Ledige Verheiratete Verwitwete Geschiedene

Männer Frauen Männer Frauen Männer Frauen Männer Frauen

Alle 47 012 20 347 26 665 12 589 11 588 2 838 1 601 1 763 9 838 3 157 3 638

bis 24 3 319 1 473 1 846 1 433 1 762 39 80 — — 1 4
25—29 5 188 2 849 2 339 2 705 2 212 116 80 1 3 27 44
30—34 5 173 3 114 2 059 2 621 1 775 301 144 1 2 191 138
35—39 4 257 2 685 1 572 1 880 1 229 433 133 6 19 366 191
40—44 3 202 2 032 1 170 1 086 803 482 123 9 20 455 224
45—49 2 710 1 548 1 162 715 612 361 145 12 52 460 353
50—54 2 835 1 413 1 422 574 504 322 186 33 146 484 586
55—59 2 852 1 210 1 642 457 475 267 174 71 385 415 608
60—64 2 771 1 002 1 769 380 432 160 157 145 699 317 481
65—69 3 071 834 2 237 292 451 123 137 212 1 253 207 396
70—74 3 309 677 2 632 215 462 93 98 235 1 806 134 266
75—79 3 410 657 2 753 128 401 76 86 381 2 096 72 170
80—84 2 632 428 2 204 68 264 38 42 300 1 793 22 105
85—89 1 683 310 1 373 30 144 21 13 254 1 160 5 56
90—94 538 104 434 4 57 6 3 93 360 1 14

95+ 62 11 51 1 5 — — 10 44 — 2
B01_18 LUSTAT Statistik Luzern

Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Volkszählung

01G-3.02 Einpersonenhaushalte nach Altersgruppe und Geschlecht 2000
Kanton Luzern

B01_G12 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Volkszählung

01T-3.06 Kollektivhaushalte nach Haushaltstyp 2000
Kanton Luzern

Kollektivhaushaltstyp Haushalte Personen

Total davon nach Bewohnertyp

Betreute
Bewohner

Personal

Total 340 9 035 8 058 952

Institutionen des Straf- und Massnahmenvollzugs 2 20 20 —
Internate, Wohnheime von Bildungseinrichtungen 28 1 275 1 225 50

Krankenanstalten, Heilstätten, Spitäler 14 414 291 117
Heime der Wohlfahrtspflege, sozialmed. Institutionen 152 5 247 5 151 93

Klöster, Ordenshäuser, Unterkünfte relig. Vereinigungen 23 718 594 121
Hotels, Pensionen, andere Beherbergungsbetriebe 84 523 130 383

Sonstige Kollektivhaushalte 37 838 647 188
B01_26 LUSTAT Statistik Luzern

Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Volkszählung

Altersgruppe

Anzahl Einpersonenhaushalte

Frauen Männer

15 - 19
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Mehr Frauen
in Einpersonenhaushalten

57 Prozent der Alleinlebenden
im Kanton Luzern sind Frauen.
Während in den Altersgruppen
zwischen 25 und 49 Jahren
noch mehr Männer als Frauen
einen Einpersonenhaushalt bil-
den, überwiegen die allein
lebenden Frauen der älteren
Jahrgänge stark. Bei den über
80-Jährigen beträgt der betref-
fende Frauenanteil 83 Prozent.

2,6 Prozent leben in
Kollektivhaushalten

Der grösste Teil der Wohnbevöl-
kerung des Kantons Luzern lebt
in einem Privathaushalt. Nur
gerade jeder 40. (9’035 Perso-
nen) wohnte im Jahr 2000 in
einem Kollektivhaushalt: knapp
60 Prozent davon in Alters- und
Pflegeheimen sowie anderen
Institutionen der sozialen Wohl-
fahrt, fast 15 Prozent in einem
Internat oder einem Wohnheim
einer Bildungseinrichtung.

Kollektivhaushalt

Zu den Kollektivhaushalten zäh-
len Anstalten wie Alters- und
Pflegeheime, Strafanstalten,
Internatsschulen, Klöster, aber
auch Pensionen, Studenten-
heime und Heime für Asyl-
suchende.

Alters- und Pflegeheime

Informationen zu den Bewohne-
rinnen und Bewohnern von Al-
ters- und Pflegeheimen bietet
der Bereich 14 Gesundheit.
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02.0 Grundlagen

Statistische Grundlagen

Arealstatistik der Schweiz
Die Arealstatistik des Bundesamtes für Statistik (BFS) gibt Auskunft über die Boden- und Landnut-
zung in der ganzen Schweiz. Sie basiert auf der Auswertung von Luftbildern des Bundesamtes für
Landestopographie und wird alle 12 Jahre durchgeführt. Mit der 2005 gestarteten dritten Erhe-
bung – nach 1979/85 und 1992/97 – dokumentiert die Zeitreihe die Veränderung der letzten 24
Jahre. Die grundlegend revidierte Nomenklatur erfasst neu die Nutzung und die Bedeckung des
Bodens. Für rund 4,1 Millionen Stichprobenpunkte wurde die Boden- und Landnutzung gemäss
einem Katalog von 72 Merkmalen bestimmt. Diese revidierte Methode lässt detaillierte Aussagen
zum Zustand und zur Veränderung der Boden- und Landnutzung auf schweizerischer, kantonaler
und regionaler Ebene zu. Die Erhebung für den Kanton Luzern wurde in den Jahren 2006 und
2007 durchgeführt; die aufbereiteten Daten für den gesamten Kanton stehen seit Sommer 2009
zur Verfügung. Zum Zeitpunkt der Drucklegung lagen die Ergebnisse der neuen Erhebung noch
nicht für alle Kantone vor.

Baulandreserven und Grundbucheintragungen
Die Daten über die Einzonung der Siedlungsgebiete werden von der Dienststelle Raumentwick-
lung, Wirtschaftsförderung und Geoinformation des Kantons Luzern zur Verfügung gestellt. Die
Informationen zu den Grundbucheintragungen werden über die Grundbuchämter an das kanto-
nale Obergericht geleitet, das jährlich eine statistische Auswertung erstellt.

Abflussmengen der Fliessgewässer
Die Dienststelle Umwelt und Energie (uwe) des Kantons Luzern sowie die Landeshydrologie und
-geologie betreiben zusammen rund 30 Abflussmessstationen im Kanton Luzern. Im Einzugsge-
biet des Sempacher- sowie des Baldeggersees werden die Stationen vom Gemeindeverband
Sempachersee beziehungsweise vom Gemeindeverband Baldegger-Hallwilersee und von der
uwe betrieben. Bei allen Stationen wird die Abflussmenge täglich gemessen.

Bundesinventare und Inventare von regionaler Bedeutung
Die Bundesinventare sind Datensätze des Bundesamtes für Umwelt (BAFU). Ganz generell dient
die Inventarisierung der Objekte dem Schutz und der Instandhaltung der in diesem Lebensraum
beheimateten Tiere und Pflanzen. Für die Festlegung und Umsetzung von Schutzzielen und Unter-
haltsmassnahmen liegen Verordnungen vor.
Wie bei der Arealstatistik werden die Daten mit Hilfe von Luftbildern und Feldaufnahmen digitali-
siert und in Geografischen Informationssystemen (GIS) verarbeitet.
Der Kanton Luzern verfügt über ein Inventar mit Naturobjekten von regionaler Bedeutung (INR),
in welchem die bedeutendsten und schutzwürdigen Lebensräume des Kantons aufgeführt sind.

Wetter und Klima
Wetter- und Klimadaten werden durch MeteoSchweiz erhoben. Die Station Luzern (auf der All-
mend) ist eine von gut 70 Messstationen des automatischen Stationsnetzes (ANETZ) von Meteo-
Schweiz. Weitere Stationen im Kanton Luzern befinden sich auf dem Napf und dem Pilatus. Die
automatischen Messungen werden je nach Parameter alle 10 Minuten oder jede Stunde durch-
geführt und durch Beobachtungen an Ort ergänzt.

Luftimmissionsmessungen
Die Immissionen von Luftschadstoffen werden im Rahmen des interkantonalen Luftmessnetzes
„in-Luft“ (beteiligt sind die Kantone Luzern, Aargau, Nidwalden, Obwalden, Schwyz, Uri und
Zug) gemessen.

Zustand der Seen und Fliessgewässer
Zur Überwachung der Gewässerqualität führt die uwe regelmässig an 30 Stellen an Bächen,
Flüssen sowie in den Seeeinzugsgebieten im Kanton Luzern chemische Messungen durch. Einbe-
zogen werden folgende Parameter: pH-Wert, Sauerstoff, Phosphor, Nitrat, Nitrit, organische
Stoffe, Temperatur.
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Revision des eidgenössischen
Raumplanungsgesetzes

Derzeit ist ein neues Bundesge-
setz über die Raumentwicklung
(REG) in Erarbeitung. Dieses soll
der zunehmend urbanen
Schweiz Rechnung tragen, ohne
die ländlichen Räume zu ver-
nachlässigen. Geplant ist die
wachsende Bedeutung der
Städte und Agglomerationen
angemessen zu berücksichti-
gen und der Zersiedelung der
Landschaft entgegenzuwirken.
Die heutige Aufgabenteilung
zwischen Bund und Kantonen
soll grundsätzlich beibehalten
werden.

Weitere Auskunftsstellen

Im Bereich 00 Basisinformatio-
nen findet sich eine Liste weite-
rer nationaler und regionaler
Auskunftsstellen zur öffentli-
chen Statistik.

Statistik Luzern
www.lustat.ch

Wasserversorgung
Mittels Fragebogen führt die uwe jährlich Erhebungen bei den öffentlichen Wasserversorgungen
sowie den Industriebetrieben mit eigener Wasserversorgung durch. Die Daten werden alle zwei
Jahre in einem Bericht publiziert.

Abwasserreinigung
Bei der Überprüfung der Einhaltung der gesetzlichen Vorgaben an die Kläranlagen werden von
der uwe Ablaufwerte und Reinigungsleistungen der einzelnen Anlagen ermittelt.

Hauskehricht und Separatabfälle
Die uwe erstellt jährlich eine Statistik der auf dem Kantonsgebiet gesammelten und der Entsor-
gung zugeführten Siedlungsabfälle (Hauskehricht, Papier, Karton, kompostierbare Abfälle, Alt-
glas, Altmetall, Aluminium, Weissblech, Altöl, Batterien, Elektronikschrott).

Hagel- und Elementarschäden
Die Hagel- und Elementarschäden, die an Kulturen entstehen, werden von der Schweizerischen
Hagelversicherungsgesellschaft gedeckt. Schadensmeldungen und entsprechende Entschädi-
gungen werden von ihr getrennt nach Kantonen statistisch erfasst.

Zivilschutzeinsätze
Die Dienststelle Militär, Zivilschutz und Justizvollzug führt eine Statistik über die Teilnehmerinnen
und Teilnehmer an Zivilschutzeinsätzen sowie über die Anzahl Diensttage der Teilnehmenden.
Seit 2000 wird bei der Erfassung der Daten ausserdem nach Einsatzgrund differenziert.

Weiterführende Informationen

LUSTAT Statistik Luzern, Tel. 041 228 56 35, info@lustat.ch, www.lustat.ch

Dienststelle Landwirtschaft und Wald (lawa) Kanton Luzern, Tel. 041 925 10 00, lawa@lu.ch,
www.lawa.lu.ch

Dienststelle Militär, Zivilschutz und Justizvollzug, Tel. 041 317 44 11, amz@lu.ch, www.amz.lu.ch

Dienststelle Raumentwicklung, Wirtschaftsförderung und Geoinformation (rawi) Kanton Luzern,
Abteilung Raumplanung, Tel. 041 228 51 83, rawi@lu.ch, www.rawi.lu.ch

Dienststelle Steuern des Kantons Luzern, Immobilienbewertung, Tel. 041 228 57 50, dst.ib@lu.ch
www.steuern.lu.ch

Dienststelle Umwelt und Energie (uwe) Kanton Luzern, Tel. 041 228 60 60, uwe@lu.ch,
www.umwelt-luzern.ch

Obergericht des Kantons Luzern, Tel. 041 228 62 61, og@lu.ch, www.gerichte.lu.ch

In LUFT, Luftmessnetz der Kantone Aargau, Luzern, Nidwalden, Obwalden, Schwyz und Zug,
www.in-luft.ch

UNESCO Biosphäre Entlebuch, Schüpfheim, Tel. 041 485 88 50, zentrum@biosphaere.ch,
www.biosphaere.ch

Bundesamt für Statistik (BFS), Neuchâtel, Tel. 032 713 60 11, www.statistik.admin.ch

BFS, Neuchâtel, Sektion Umwelt, Nachhaltige Entwicklung, Raum, Tel. 032 713 63 78,
www.statistik.admin.ch und www.monet.admin.ch

BFS, Neuchâtel, Geoinformation, Tel. 032 713 61 63 , www.geostat.admin.ch

Eidgenössisches Departement für Umwelt, Verkehr, Energie und Kommunikation, Bern,
Tel. 031 322 21 12, info@gs-uvek.admin.ch, www.uvek.admin.ch

Bundesamt für Umwelt (BAFU), Ittigen, Tel. 031 322 93 11, info@bafu.admin.ch,
www.umwelt-schweiz.ch

MeteoSchweiz, Zürich, Tel. 044 256 91 11, www.meteoschweiz.ch

Schweizer Hagel, Zürich, Tel. 044 257 22 11, info@hagel.ch, www.hagel.ch
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Glossar

Bauzonen
Land, das sich für die Überbauung eignet, weitgehend
bereits überbaut ist oder voraussichtlich innert 15 Jah-
ren benötigt und erschlossen wird.

BSB5

Der Messwert BSB5 ist der biochemische Sauerstoffbe-
darf innerhalb von fünf Tagen. Er ist ein Mass für den
Gehalt an biologisch abbaubaren Stoffen im Abwasser.
Die Reduktion von BSB5 zwischen Vorklärbecken und
Ablauf ist eines der Qualitätsmasse für den Wirkungs-
grad der Abwasserreinigungsanlage.

Einzugsgebiet
Gebiet, aus dem das Wasser einem bestimmten Ort
(z. B. See) zufliesst.

Emissionen
Die von einer natürlichen oder anthropogenen Quelle
ausgehenden schädlichen Umwelteinwirkungen wie
Luftverunreinigungen, Lärm, Strahlen, Wärme, Erschüt-
terungen.

Hauskehricht
Brennbare Abfälle aus Haushaltungen, Industrie und
Gewerbe.

Heizgradtage (HGT)
Monatliche Summe der täglichen Differenzen zwischen
Raumtemperatur (20̊ C) und der Tagesmitteltemperatur
aller Heiztage. Heiztage sind Tage, an denen die Tages-
mitteltemperatur 12̊ C oder weniger beträgt.

Immissionen
Einwirkung von Emissionen (Luftverunreinigungen,
Lärm, Strahlen, Wärme, Erschütterungen usw.) auf Men-
schen, Tiere und Pflanzen, den Boden, das Wasser, die
Atmosphäre sowie Kultur- und sonstige Sachgüter.

Feinstaub PM10
Feinstaub besteht aus Partikeln mit einem Durchmesser
von weniger als 10 Tausendstel-Millimeter. Sie gelangen
bei der unvollständigen Verbrennung von Brenn- und
Treibstoffen, bei industriellen Prozessen sowie durch

den Abrieb von Reifen, Strassenbelägen und Bahn-
schienen in die Atmosphäre. Andererseits gibt es auch
Partikel, die sich erst in der Luft aus gasförmigen Vor-
läuferschadstoffen bilden.

Klärschlamm
Klärschlamm fällt innerhalb einer Kläranlage in ver-
schiedenen Stufen an und entsteht durch Sedimentation
von abtrennbaren, wasserhaltigen Stoffen aus Abwas-
sern.

Polygonfläche
Beruht auf der Berechnung der Flächen innerhalb von
digital erhobenen Gemeindegrenzen.

Punktfläche
Beruht auf der Summe von Stichprobenpunkten, die für
einzelne Nutzungsarten in einem Raster von 100 Metern
erhoben werden (d. h. jeder Stichprobenpunkt reprä-
sentiert die Fläche einer Hektare).

Reservebaugebiet
Reservebaugebiet ist nicht überbautes Gebiet, dessen
Nutzung noch nicht bestimmt ist und das bei ausgewie-
senem Bedarf in Bauzonen umgezont werden kann.

Separatabfälle
Dazu zählen Papier, Karton, Grüngut, Altglas, Altmetall,
Aluminium, Weissblech, Altöl, Batterien und Elektro-
schrott. Diese werden separat gesammelt und weiter
verwertet.

Siedlungsabfälle
Aus Haushalten stammende Abfälle sowie andere
Abfälle vergleichbarer Zusammensetzung aus Industrie
und Gewerbe. Dazu zählen Hauskehricht und Separat-
abfälle.

Siedlungsgebiet
Nach raumplanerischen Grundsätzen setzt sich das
Siedlungsgebiet aus Bauzonen und Reservebaugebiet
zusammen.
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02.1 Raumgliederung und Gemeindetypen

02T-1.01 Geografische Angaben
Kanton Luzern

Landeskoordinaten

Östlichste Koordinate (x) 681 760 Vitznau
Westlichste Koordinate (x) 630 127 Pfaffnau
Südlichste Koordinate (y) 180 565 Flühli

Nördlichste Koordinate (y) 237 691 Schongau

Höchster und Tiefste Punkte

Höchster Punkt 2340,0 Meter über Meer Flühli (Brienzer Rothorn)
Tiefster Punkt 404,2 Meter über Meer Honau

Kantonsgrenze Grenzlänge total Land See

Gesamtlänge 263,0 km 236,3 km 26,7 km
Anstosslänge mit Kanton Aargau 79,4 km 77,0 km 2,4 km

Anstosslänge mit Kanton Bern 76,0 km 76,0 km 0,0 km
Anstosslänge mit Kanton Obwalden 36,0 km 36,0 km 0,0 km
Anstosslänge mit Kanton Nidwalden 29,9 km 14,3 km 15,6 km

Anstosslänge mit Kanton Schwyz 29,7 km 25,5 km 4,2 km
Anstosslänge mit Kanton Zug 12,0 km 7,5 km 4,5 km

02G-1.01 Gemeindetypen 2011
Gemeinden des Kantons Luzern

B02_G30 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Volkszählung

Gemeindetypen
Zentren
Suburbane Gemeinden
Einkommensstarke Gemeinden
Periurbane Gemeinden
Touristische Gemeinden
Industrielle und tertiäre Gemeinden
Ländliche Pendlergemeinden
Agrarisch-gemischte Gemeinden
Agrarische Gemeinden

Die Gemeindetypen

Die Gemeindetypologie ist eine
statistische Klassifizierung, die
als erklärende Gliederung bei
der Untersuchung räumlich aus-
geprägter Phänomene dient.
Die beim Bundesamt für Statis-
tik (BFS) angewendete Gemein-
detypologie stützt sich auf das
Kriterium der Zentralität, auf
die räumliche Organisation der
Stadträume und die Wirt-
schaftsstruktur der Gemeinden
ausserhalb der Agglomeration.
Es werden 22 Gemeindetypen
unterschieden, die zu neun
Haupttypen aggregiert werden
können.

Mehrheitlich agrarisch geprägte
Gemeinden

Im Kanton Luzern werden bei-
nahe zwei Drittel der Gemein-
den den agrarischen, agra-
risch-gemischten oder
ländlichen Pendlergemeinden
zugeordnet. Ende 2009 wohnte
in diesen 55 Gemeinden knapp
ein Drittel (29%) der ständigen
Wohnbevölkerung. Rund die
Hälfte der Luzerner Bevölke-
rung (49%) konzentrierte sich
auf die Zentren Luzern und Sur-
see und auf acht suburbane
Gemeinden.

Raumgliederungen

Mehr zur Gemeindetypologie
und zu den Raumgliederungen
der Schweiz und des Kantons
vgl. unter Bereich 00
Basisinformationen.
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02.2 Raumnutzung und Landschaft

Bild: Gemeinde Schüpfheim

02T-2.01 Bodennutzung nach Nutzungsart 1980/1982, 1992/1997 und
2006/2007
Kanton Luzern

1980/1982 1992/97 2006/2007 Veränderung in Prozent
2006/2007 zu

in Prozent der
Gesamt-
fläche 1

in Prozent der
Gesamt-
fläche 1

Total in ha in Prozent der
Gesamt-
fläche 1

1980/1982 1992/1997

Total 100,0 100,0 149 342 100,0 — —

Bestockte Flächen 30,2 30,3 44 703 29,9 –0,8 –1,1

Wald (ohne Gebüschwald) 27,3 27,6 40 955 27,4 0,3 –0,5
Gebüschwald 0,1 0,1 161 0,1 47,7 7,3

Gehölze 2,8 2,6 3 587 2,4 –13,4 –7,6

Landwirtschaftliche Nutzflächen 55,7 54,4 79 827 53,5 –4,0 –1,8

Obst, Rebbau, Gartenbau 3,6 2,7 2 944 2,0 –45,5 –27,3
Wies- und Ackerland, Heimweiden 46,5 46,3 68 745 46,0 –1,0 –0,5

Alpwirtschaftliche Nutzflächen 5,6 5,4 8 138 5,4 –1,9 0,0

Siedlungsflächen 7,3 8,5 14 385 9,6 31,7 13,2

Gebäudeareal 3,4 4,2 7 171 4,8 39,8 15,6
Industrieareal 0,6 0,8 1 336 0,9 55,2 17,8

Besondere Siedlungsflächen 0,5 0,5 812 0,5 5,3 11,7
Erholungs- und Grünanlagen 0,4 0,4 837 0,6 47,9 27,8

Verkehrsflächen 2,4 2,7 4 229 2,8 17,7 6,0

Unproduktive Flächen 6,8 6,8 10 427 7,0 2,1 2,4

Stehende Gewässer 4,4 4,4 6 576 4,4 0,0 0,1
Fliessgewässer 0,6 0,6 943 0,6 11,7 12,9

Unproduktive Vegetation 1,1 1,0 1 594 1,1 –2,0 1,9
Vegetationslose Flächen 0,8 0,8 1 314 0,9 12,0 8,4

B02_05 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Arealstatistik

1 Gesamtfläche: Punktfläche (Anzahl Stichprobenpunkte)

02G-2.01 Fläche nach Bodennutzung 2006/2007
Kanton Luzern

B02_G01 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Arealstatistik

Gartenbau

Heimweiden
Nutzflächen

Industrieareal

und Fliessgewässer

Unproduktive und

Wald

Gebüschwald, Gehölze
Obst, Rebbau und

Wies- und Ackerland,
Alpwirtschaftliche

Gebäude- und

Andere Siedlungsflächen

Verkehrsflächen

Stehende Gewässer

vegetationslose Flächen

Fläche insgesamt:   149 342 ha

Arealstatistik 2004/2009

Das Bundesamt für Statistik
erneuerte in der Periode 2004
bis 2009 die Arealstatistik mit
einem Wechsel von analogen
zu digitalen Luftbildern. Der
Merkmalskatalog wurde über-
arbeitet mit einer strikten Tren-
nung von Nutzung und Bede-
ckung sowie einer Anpassung
an europäische Nomenklatu-
ren. Die Erhebung für den Kan-
ton Luzern wurde in den Jahren
2006 und 2007 durchgeführt;
die aufbereiteten Daten für den
gesamten Kanton stehen seit
2009 zur Verfügung. Die Ergeb-
nisse für alle Kantone werden
2013 vorliegen.

Deutliche Zunahme
der Siedlungsfläche

Im Vergleich zur letzten Erhe-
bung der Arealstatistik erfuhr
insbesondere die Siedlungsflä-
che eine starke Zunahme; sie
vergrösserte sich gegenüber
1992/1997 um rund 1’676 auf
14’385 Hektaren. Der Sied-
lungsfläche werden in der Erhe-
bung 2006/2007 knapp 10 Pro-
zent des Luzerner Bodens
zugerechnet.
Die landwirtschaftliche Nutzflä-
che reduzierte sich im Gegen-
zug im gleichen Zeitraum um
1’441 Hektaren. Mit insgesamt
79’827 Hektaren prägen die
diese aber weiterhin das Land-
schaftsbild des Kantons Luzern;
sie machen 54 Prozent der
Gesamtfläche des Kantons aus.

Heilpädagogisches Zentrum
Sunnebüel in Schüpfheim
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02G-2.02 Bodennutzung (Arealstatistik 2006/2007)
Kanton Luzern

© BUNDESAMT FÜR STATISTIK, GEOSTAT; AGIS B02_AREAL.EPS

Gebäudeareal

Verkehrsfläche

Besondere Siedlungsflächen

Erholungs- und Grünanlagen  

Obstbau, Rebbau, Gartenbau

Acker- und Futterbau

Alpwirtschaft

Wald (ohne landw. Nutzung) 

Seen und Flüsse

Unproduktives Land

02T-2.02 Bodennutzung nach Nutzungsart 2006/2007
Kanton Luzern - Analyseregionen

Gesamt-
fläche 1

in ha

Bestockte Fläche Landw. Nutzfläche Siedlungsfläche Unprod. Fläche

in ha in % der
Gesamt-
fläche

in ha in % der
Gesamt-
fläche

in ha in % der
Gesamt-
fläche

in ha in % der
Gesamt-
fläche

Kanton Luzern 142 912 44 692 31,3 79 827 55,9 14 375 10,1 4 018 2,8

Agglomeration (Luzerner Teil) 15 389 4 282 27,8 6 189 40,2 4 582 29,8 336 2,2
Agglomerationsumland 12 530 4 480 35,8 6 505 51,9 1 181 9,4 364 2,9

Seetal 12 188 2 374 19,5 8 495 69,7 1 231 10,1 88 0,7
Sursee/Sempachersee 8 929 1 505 16,9 5 801 65,0 1 510 16,9 113 1,3

Umland Sursee/Sempachersee 13 155 2 813 21,4 8 998 68,4 1 255 9,5 89 0,7
Unteres Wiggertal 7 573 2 732 36,1 3 808 50,3 965 12,7 68 0,9

Willisau 26 169 7 723 29,5 16 389 62,6 1 830 7,0 227 0,9
Rottal-Wolhusen 7 528 1 874 24,9 4 989 66,3 579 7,7 86 1,1

Entlebuch 39 451 16 909 42,9 18 653 47,3 1 242 3,1 2 647 6,7

B02_14 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Arealstatistik

Gebietsstand 1. Januar 2011
1 Gesamtfläche: Punktfläche (Anzahl Stichprobenpunkte) in den Gemeinden, ohne Fläche

des Baldegger-, Sempacher-, Hallwiler-, Zuger- und Vierwaldstättersees  (6 430 ha)

Entlebuch
mit höchstem Waldanteil

Das Entlebuch hat mit 43 Pro-
zent den höchsten Anteil an
bestockter Fläche, also an Wald
und Gehölzen. Mit Anteilen von
36 Prozent sind das Untere
Wiggertal und das Luzerner
Agglomerationsumland, dem
auch die Rigigemeinden ange-
hören, ebenfalls überdurch-
schnittlich stark bewaldet.
Anteilmässig wenig bestockte
Fläche zählen die landwirt-
schaftlich intensiv genutzten
Regionen Seetal und Sursee/
Sempachersee.
Den höchsten Anteil an Sied-
lungsfläche hat die Agglomera-
tion Luzern (30%), in erster Linie
durch den Einfluss der Stadt
Luzern (48%).
Mit 6,7 Prozent verzeichnet die
Region Entlebuch den höchsten
Anteil unproduktiver Fläche. Zu
diesen Flächen gehören auch
die zahlreichen Hoch- und
Flachmoore des UNESCO-Bios-
phärenreservats und das Berg-
gebiet.
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02T-2.03 Bodennutzung nach Nutzungsart 2006/2007
Ämter und Gemeinden

Gemeinden Gesamt-
fläche 1

in ha

Bestockte Fläche Landw. Nutzfläche Siedlungsfläche Unprod. Fläche

in ha in % der
Gesamt-
fläche

in ha in % der
Gesamt-
fläche

in ha in % der
Gesamt-
fläche

in ha in % der
Gesamt-
fläche

Kanton Luzern 142 912 44 692 31,3 79 827 55,9 14 375 10,1 4 018 2,8

Amt Luzern 21 659 7 752 35,8 8 927 41,2 4 349 20,1 631 2,9

Adligenswil 1051 699 164 23,5 355 50,8 166 23,7 14 2,0
Buchrain 1052 479 79 16,5 206 43,0 157 32,8 37 7,7
Dierikon 1053 282 66 23,4 160 56,7 50 17,7 6 2,1

Ebikon 1054 969 225 23,2 350 36,1 325 33,5 69 7,1
Gisikon 1055 110 22 20,0 52 47,3 30 27,3 6 5,5

Greppen 1056 330 126 38,2 158 47,9 44 13,3 2 0,6
Honau 1057 125 24 19,2 82 65,6 16 12,8 3 2,4

Horw 1058 1 282 528 41,2 376 29,3 368 28,7 10 0,8
Kriens 1059 2 734 1 382 50,5 776 28,4 544 19,9 32 1,2
Luzern 1061 2 907 648 22,3 813 28,0 1 385 47,6 61 2,1

Malters 1062 2 857 697 24,4 1 798 62,9 314 11,0 48 1,7
Meggen 1063 727 159 21,9 317 43,6 249 34,3 2 0,3

Meierskappel 1064 675 180 26,7 425 63,0 69 10,2 1 0,1
Root 1065 864 231 26,7 419 48,5 174 20,1 40 4,6

Schwarzenberg 1066 3 921 2 140 54,6 1 429 36,4 119 3,0 233 5,9
Udligenswil 1067 625 147 23,5 406 65,0 65 10,4 7 1,1

Vitznau 1068 892 484 54,3 300 33,6 67 7,5 41 4,6
Weggis 1069 1 181 450 38,1 505 42,8 207 17,5 19 1,6

Amt Hochdorf 17 749 3 302 18,6 11 780 66,4 2 510 14,1 157 0,9

Aesch 1021 466 88 18,9 308 66,1 53 11,4 17 3,6
Altwis 1022 290 86 29,7 183 63,1 21 7,2 — —

Ballwil 1023 873 103 11,8 651 74,6 116 13,3 3 0,3
Emmen 1024 2 034 358 17,6 858 42,2 776 38,2 42 2,1

Ermensee 1025 570 207 36,3 309 54,2 50 8,8 4 0,7
Eschenbach 1026 1 319 195 14,8 963 73,0 146 11,1 15 1,1

Hitzkirch 1030 2 461 573 23,3 1 630 66,2 247 10,0 11 0,4
Hochdorf 1031 959 100 10,4 595 62,0 250 26,1 14 1,5

Hohenrain 1032 2 339 446 19,1 1 740 74,4 143 6,1 10 0,4
Inwil 1033 1 033 166 16,1 719 69,6 128 12,4 20 1,9
Rain 1037 942 155 16,5 689 73,1 98 10,4 — —

Römerswil 1039 1 665 259 15,6 1 266 76,0 132 7,9 8 0,5
Rothenburg 1040 1 552 249 16,0 1 019 65,7 277 17,8 7 0,5

Schongau 1041 1 246 317 25,4 850 68,2 73 5,9 6 0,5

Amt Sursee 28 742 5 793 20,2 19 350 67,3 3 349 11,7 250 0,9

Beromünster 1081 2 936 481 16,4 2 193 74,7 252 8,6 10 0,3
Büron 1082 539 88 16,3 348 64,6 94 17,4 9 1,7

Buttisholz 1083 1 677 278 16,6 1 223 72,9 140 8,3 36 2,1
Eich 1084 589 115 19,5 376 63,8 98 16,6 — —

Geuensee 1085 643 94 14,6 468 72,8 81 12,6 — —
Grosswangen 1086 1 969 299 15,2 1 520 77,2 139 7,1 11 0,6

Hildisrieden 1088 699 82 11,7 482 69,0 135 19,3 — —
Knutwil 1089 978 194 19,8 661 67,6 122 12,5 1 0,1

Mauensee 1091 717 122 17,0 486 67,8 54 7,5 55 7,7
Neudorf 1092 1 283 427 33,3 713 55,6 130 10,1 13 1,0

Neuenkirch 1093 2 546 506 19,9 1 750 68,7 281 11,0 9 0,4
Nottwil 1094 1 031 93 9,0 780 75,7 147 14,3 11 1,1

Oberkirch 1095 910 110 12,1 588 64,6 200 22,0 12 1,3
Pfeffikon 1096 245 124 50,6 92 37,6 29 11,8 — —

Rickenbach 1097 933 245 26,3 578 62,0 109 11,7 1 0,1
Ruswil 1098 4 531 939 20,7 3 253 71,8 316 7,0 23 0,5

Schenkon 1099 677 113 16,7 439 64,8 119 17,6 6 0,9
Schlierbach 1100 723 227 31,4 448 62,0 47 6,5 1 0,1

Sempach 1102 895 126 14,1 572 63,9 185 20,7 12 1,3
Sursee 1103 586 126 21,5 149 25,4 304 51,9 7 1,2

Triengen 1104 2 207 550 24,9 1 415 64,1 234 10,6 8 0,4
Wolhusen 1107 1 428 454 31,8 816 57,1 133 9,3 25 1,8

Stadt Sursee mit
grösstem Siedlungsflächenanteil

Aufgrund der Fusion der Stadt
Luzern mit der weniger dicht
besiedelten Gemeinde Littau
hat Luzern nicht mehr den
grössten Siedlungsflächenan-
teil aller Luzerner Gemeinden,
sondern wurde abgelöst durch
die Stadt Sursee mit rund 52
Prozent. Die Stadt Luzern nimmt
mit insgesamt 48 Prozent Sied-
lungsfläche den zweiten Platz
ein; vor der Fusion mit Littau
betrug der Siedlungsflächenan-
teil der Stadt Luzern 64 Prozent.
Auch andere Luzerner Gemein-
den mit historisch dicht bebau-
tem Stadtkern, wie beispiels-
weise Beromünster oder
ehemals Willisau-Stadt, redu-
zierten durch Fusionen ihren
Anteil an Siedlungsflächen zum
Teil deutlich.

Polygonfläche und Punktfläche

Polygonfläche: beruht auf der
Berechnung der Flächen inner-
halb von digital erhobenen
Gemeindegrenzen.
Punktfläche: beruht auf der
Summe von Stichproben-
punkten, die für einzelne Nut-
zungsarten in einem Raster von
100 Metern erhoben werden
(d. h. jeder Stichprobenpunkt
repräsentiert die Fläche einer
Hektare). Keine der beiden Flä-
chen erhebt Anspruch auf
absolute Genauigkeit. Es han-
delt sich um statistische und
nicht um vermessene Daten.



Raumnutzung und Landschaft

RAUM UND UMWELT

LUSTAT Jahrbuch 2011

SEITE 065

Amt Willisau 33 742 10 455 31,0 20 197 59,9 2 795 8,3 295 0,9

Alberswil 1121 356 64 18,0 257 72,2 30 8,4 5 1,4
Altbüron 1122 678 199 29,4 410 60,5 65 9,6 4 0,6

Altishofen 1123 574 220 38,3 279 48,6 69 12,0 6 1,0
Dagmersellen 1125 2 386 809 33,9 1 256 52,6 285 11,9 36 1,5

Ebersecken 1126 856 146 17,1 671 78,4 35 4,1 4 0,5
Egolzwil 1127 417 98 23,5 241 57,8 73 17,5 5 1,2

Ettiswil 1128 1 251 218 17,4 888 71,0 132 10,6 13 1,0
Fischbach 1129 805 108 13,4 649 80,6 45 5,6 3 0,4

Gettnau 1130 602 218 36,2 316 52,5 63 10,5 5 0,8
Grossdietwil 1131 1 023 227 22,2 728 71,2 67 6,5 1 0,1

Hergiswil 1132 3 130 1 140 36,4 1 822 58,2 144 4,6 24 0,8
Luthern 1135 3 785 1 761 46,5 1 830 48,3 145 3,8 49 1,3

Menznau 1136 3 035 1 040 34,3 1 778 58,6 189 6,2 28 0,9
Nebikon 1137 373 149 39,9 131 35,1 89 23,9 4 1,1
Ohmstal 1138 448 120 26,8 297 66,3 27 6,0 4 0,9
Pfaffnau 1139 1 755 430 24,5 1 141 65,0 171 9,7 13 0,7

Reiden 1140 2 701 999 37,0 1 379 51,1 307 11,4 16 0,6
Roggliswil 1142 623 169 27,1 412 66,1 39 6,3 3 0,5

Schötz 1143 1 091 187 17,1 743 68,1 139 12,7 22 2,0
Ufhusen 1145 1 225 257 21,0 898 73,3 67 5,5 3 0,2
Wauwil 1146 294 31 10,5 201 68,4 62 21,1 — —
Wikon 1147 828 426 51,4 321 38,8 80 9,7 1 0,1

Willisau 1151 4 118 1 139 27,7 2 616 63,5 329 8,0 34 0,8
Zell 1150 1 388 300 21,6 933 67,2 143 10,3 12 0,9

Amt Entlebuch 41 020 17 390 42,4 19 573 47,7 1 372 3,3 2 685 6,5

Doppleschwand 1001 697 252 36,2 387 55,5 40 5,7 18 2,6
Entlebuch 1002 5 696 2 439 42,8 2 822 49,5 210 3,7 225 4,0

Escholzmatt 1003 6 128 2 759 45,0 3 018 49,2 204 3,3 147 2,4
Flühli 1004 10 811 4 136 38,3 4 816 44,5 270 2,5 1 589 14,7
Hasle 1005 4 031 1 593 39,5 1 980 49,1 131 3,2 327 8,1

Marbach 1006 4 507 2 182 48,4 2 010 44,6 106 2,4 209 4,6
Romoos 1007 3 730 2 271 60,9 1 337 35,8 78 2,1 44 1,2

Schüpfheim 1008 3 851 1 277 33,2 2 283 59,3 203 5,3 88 2,3
Werthenstein 1009 1 569 481 30,7 920 58,6 130 8,3 38 2,4

B02_11 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Arealstatistik

Gebietsstand 1. Januar 2011

1 Gesamtfläche: Punktfläche (Anzahl Stichprobenpunkte) in den Gemeinden, ohne Fläche des Baldeg-
ger-, Sempacher-, Hallwiler-, Zuger- und Vierwaldstättersees  (6 430 ha)

02T-2.04 Siedlungsgebiet und Bauzonen seit 1999
Kanton Luzern

Siedlungs-
gebiet
total
in ha

Gebiet für
öffentliche
Zwecke
in ha

Abbau-
und Depo-
niezone
in ha

Sonder-
bau-
zonen

Bauzonen (ohne Gebiete für öffentliche  Zwecke, Abbau-/Deponie-
und Sonderbauzonen)

Total Wohnzone Mischgebiet Arbeitsgebiet Weilerzone

in ha in Prozent in Prozent in Prozent in Prozent

1999 9 941 1 690 ... ... 7 417 56,1 16,9 25,1 1,9
2000 9 947 1 691 ... ... 7 432 56,1 16,9 25,1 1,9

2001 9 977 1 698 ... ... 7 457 56,0 17,0 25,2 1,9
2002 10 027 1 729 ... ... 7 481 55,9 17,0 25,3 1,9
2003 10 074 1 755 ... ... 7 551 55,7 17,2 25,2 1,9
2004 10 116 1 768 ... ... 7 591 55,8 17,1 25,2 1,9
2005 10 328 1 895 37 ... 7 646 55,7 17,1 25,2 1,9
2006 10 377 1 905 37 ... 7 698 55,7 17,2 25,3 1,9
2009 11 095 2 061 303 334 7 701 57,1 17,5 23,3 2,0

B02_25 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Raum- und Regionalentwicklung Kanton Luzern

2009: provisorische Daten
Für 9 Gemeinden liegen die digitalen Daten noch nicht vor. Für diese werden die Angaben gemäss Zonenstand 2006

verwendet. Für das Gebiet der Stadt Luzern ohne den Stadtteil Littau werden digitale Daten der Vorprüfung
(Stand 2010) verwendet.

02T-2.03 Bodennutzung nach Nutzungsart 2006/2007
Ämter und Gemeinden

Gemeinden Gesamt-
fläche 1

in ha

Bestockte Fläche Landw. Nutzfläche Siedlungsfläche Unprod. Fläche

in ha in % der
Gesamt-
fläche

in ha in % der
Gesamt-
fläche

in ha in % der
Gesamt-
fläche

in ha in % der
Gesamt-
fläche

Raumplanung: Begriffe

Das Siedlungsgebiet wird
unterteilt in Bauzonen und übri-
ges Gebiet (Reservebaugebiet).

Bauzonen

Bauzonen umfassen Land, das
sich für die Überbauung eignet
und weitgehend überbaut ist
oder voraussichtlich innert 15
Jahren benötigt und erschlos-
sen wird. Bauzonen werden
gemäss Planungs- und Bauge-
setz (PBG § 44ff.) weiter unter-
teilt in Kern- und Dorfzonen,
Wohnzonen, Arbeitszonen,
Weilerzonen, Zonen für öffentli-
che Zwecke, Zonen für Sport-
und Freizeitanlagen, Grün-
zonen und Deponie-/Abbau-
zonen.

Revision der Statistik der
Siedlungsgebiete

Die Zonenpläne der Gemein-
den werden nach einheitlichen
Vorgaben neu digitalisiert, lie-
gen aber für das Bezugsjahr
2009 noch nicht für alle
Gemeinden des Kantons Luzern
vor. Für die Gemeinden Eberse-
cken, Ermensee, Gisikon, Hasle,
Hohenrain (Ortsteil Lieli), Hitz-
kirch (Ortsteil Mosen), Romoos,
Werthenstein und Wolhusen lie-
gen noch keine digitalen Daten
vor, und die verwendeten Anga-
ben für 2009 basieren auf dem
Zonenstand Ende 2006. Für das
Gebiet der Stadt Luzern (ohne
Stadtteil Littau) werden die digi-
talen Daten der Vorprüfung
(Stand 2010) verwendet.
Mit den digitalisierten Vermes-
sungsdaten werden in Zukunft
genauere Auswertungen zu den
Bauzonen und zum Überbau-
ungsstand der Bauzonen mög-
lich sein.
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Bild: Gemeinde Ebikon

02T-2.05 Siedlungsgebiet und Bauzonen 2009
Kanton Luzern - Analyseregionen

Siedlungs-
gebiet
total
in ha

Gebiete
für öffent-
liche
Zwecke
in ha

Abbau-
und
Deponie-
zone
in ha

Sonder-
bau-
zonen
in ha

Bauzonen (ohne Gebiete für öffentl. Zwe-
cke, Abbau-/Deponie-, Sonderbauzonen)

Total Wohn-
zone

Arbeits-
zone

Übrige

in ha in ha in ha in ha

Kanton Luzern 11 095 2 061 303 334 7 701 4 401 1 798 1 503

Analyseregionen

Agglomeration (Luzerner Teil) 4 336 897 84 61 3 069 2 004 664 401
Agglomerationsumland 853 148 — 48 600 402 91 107

Seetal 1 047 160 46 32 715 340 173 202
Sursee/Sempachersee 1 161 298 9 50 712 400 187 125

Umland Sursee/Sempachersee 932 151 17 43 663 326 156 180
Unteres Wiggertal 764 85 13 13 599 270 204 125

Willisau 1 096 138 93 68 733 328 219 186
Rottal-Wolhusen 320 45 9 10 235 131 59 46

Entlebuch 585 139 31 10 375 200 46 130

B02_21 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Raum- und Regionalentwicklung Kanton Luzern

Gebietsstand 1. Januar 2011

provisorische Daten
Für 9 Gemeinden liegen die digitalen Daten noch nicht vor. Für diese werden die

Angaben gemäss Zonenstand 2006 verwendet. Für das Gebiet der Stadt Luzern ohne
den Stadtteil Littau werden digitale Daten der Vorprüfung (Stand 2010) verwendet.

02T-2.06 Rohstoffabbau und Wiederauffüllung von Abbaustellen seit 2003
Kanton Luzern

Rohstoffabbau im Kanton Luzern (m3 fest) Wiederauffüllung
Abbaustellen (m3 fest)

Total Kies Lehm Natursteine Sauberer Aushub

2003 844 600 712 700 131 700 200 496 200
2004 790 800 675 300 113 200 2 300 551 700
2005 885 730 746 600 138 600 530 630 300
2006 931 440 813 400 116 900 1 140 642 300
2007 808 020 721 000 86 500 520 539 300
2008 790 170 696 800 92 600 770 567 100
2009 783 200 662 400 119 400 1 400 746 400

B02_28 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Dienststelle Umwelt und Energie des Kantons Luzern

57 Prozent der Bauzone
sind Wohnzone

11’095 Hektaren des Kantons
Luzern werden dem Siedlungs-
gebiet zugerechnet (2009, pro-
visorische Ergebnisse). Es
umfasst Bauzonen von 7’701
Hektaren, Sonderbauzonen
von 334 Hektaren sowie 2’061
Hektaren für öffentliche Zwecke
und 303 Hektaren Abbau- und
Deponiezonen. 57 Prozent der
Bauzone gehören zur Wohn-
zone (4’401 ha).

Weniger unüberbautes Bauland

Die neueste noch unvollstän-
dige Erhebung des Überbau-
ungsstandes auf der Basis der
digitalen Vermessungsdaten
weisen auf eine Reduktion der
unüberbauten Bauzonen hin
(Stand 2009: ca. 21% unüber-
baute Wohn-, Misch- und
Arbeitszonen).

Erneut weniger Rohstoffabbau

Im Vergleich zum Vorjahr wur-
den im Kanton Luzern 2009 mit
783’200 Kubikmeter erneut
etwas weniger natürliche Roh-
stoffe abgebaut (-1%), zum
grössten Teil Kies (85%) sowie
Lehm und Natursteine. Aus
anderen Kantonen wurden
zusätzlich 318’700 Kubikmeter
Kies zugeführt. In bestehenden
Abbaustellen wurden 746’400
Kubikmeter sauberes Aushub-
material zur Wiederauffüllung
abgelagert.

Gebiet Ottigenbühl in der
Gemeinde Ebikon
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02T-2.07 Seen
Kanton Luzern

Einzugsgebiet
(ohne Seefläche)
in km2

See-
oberfläche 1

in km2

Seevolumen
in km3

Maximale
Tiefe
in m

Mittlere
Wasserauf-
enthaltsdauer
in Jahren 2

Mittlerer
Abfluss
in m3/s 2

Höhe über
Meer
in m

Vierwaldstättersee 2 124,40 113,60 11,900 214 3,4 110,00 434
Zugersee 207,80 38,30 3,180 198 14,5 7,00 414

Sempachersee 61,40 14,40 0,639 87 14,9 1,30 504
Hallwilersee 128,00 10,30 0,285 47 3,7 2,34 449

Baldeggersee 67,90 5,20 0,173 66 4,2 1,32 463
Rotsee 4,10 0,46 0,004 16 0,4 0,33 422

Mauensee 4,30 0,60 0,002 9 1,3 0,05 504
Soppensee 1,59 0,23 0,003 27 3,2 0,03 596

B02_02 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Dienststelle Umwelt und Energie des Kantons Luzern

1 Davon im Kanton Luzern: Vierwaldstättersee 40 km 2, Zugersee 2,5 km 2, Hallwilersee 1,4 km 2

2 Stand 2006

02T-2.08 Fliessgewässer 2009
Kanton Luzern

Gewässer (Messstation) Einzugs-
gebiet
in km2

Beginn der
Periode für
langfristige
Messungen

Abflussmenge in m3/s Abflussspitze

Jahres-
mittel

lang-
fristiges
Mittel

Jahres-
mindest-
menge
(Q347)4

langfristige
Mindest-
menge
(Q347)4

Jahres-
maximum
in m3/s

langfrist.  Maximum

in m3/s Datum
Monat/Jahr

Kleine Emme - Werthenstein 311,0 1985 9,06 11,20 2,17 2,19 178,0 470,0 8,05
Kleine Emme - Littau 477,0 1978 12,60 15,70 3,03 3,05 271,0 650,0 8.05
Reuss - Rotseekanal ... 1995 0,29 0,34 0,16 0,16 0,9 1,2 8.05

Reuss - Luzern, Geissmattbr. 2 251,0 1935 103,00 110,00 37,40 31,10 244,0 473,0 8.05
Reuss - Mühlau, Hünenb. (AG) 2 904,0 1935 123,00 130,00 44,20 38,10 513,0 839,0 8.05

Reuss - Mellingen (AG) 3 382,0 1935 132,00 140,00 50,50 43,90 518,0 854,0 8.05
Rotbach - Emmen, Neuhüsern 31,0 1997 0,49 0,52 0,03 0,06 20,3 32,7 8.05

Ron - Hochdorf 27,8 1986 0,45 0,56 0,07 0,12 15,3 33,7 8.05
Stägbach - Baldegg 8,1 1986 0,11 0,14 0,01 0,02 4,7 15,9 8.07

Splittlisbach - Hochdorf 3,8 1986 0,05 0,06 0,04 0,04 1,3 5,5 5.94
Höhibach - Kleinwangen 1,7 1986 0,03 0,03 0,01 0,01 1,0 4,0 8.07

Mülibach - Retschwil 1,9 1986 0,04 0,04 0,01 0,01 0,7 6,0 8.05
Aabach - Hitzkirch 74,4 1976 1,13 1,29 0,40 0,40 2,6 6,0 12.81

Sellenbodenbach - Neuenkirch 10,5 1991 0,17 0,22 0,01 0,03 14,1 38,3 8.07
Grosse Aa - Sempach 15,7 1985 0,28 0,30 0,05 0,05 12,3 32,4 8.05

Meienbach - Nottwil 1,2 1989 0,02 0,02 0,01 — 0,6 2,3 8,05
Lippenrütibach - Neuenkirch 1 3,3 1986 0,04 0,05 — — 3,8 7,8 8.05

Kleine Aa - Sempach 7,0 1986 0,10 0,01 0,01 0,02 3,8 12,8 8.05
Rotbach - Sempach 2 6,2 1986 0,11 0,11 0,02 0,02 6,0 12,0 8.05

Greuelbach - Schenkon 2 2,7 1986 0,03 0,03 0,01 — 0,7 5,4 8,05
Suhre - Oberkirch 77,0 1976 1,12 1,28 0,39 0,40 2,5 4,5 5.99

Luthern - Nebikon 3 108,0 1988 1,23 1,51 0,40 0,44 20,2 76,0 7.02
Wigger - Nebikon 3 175,0 1981 3,29 3,55 1,21 1,32 36,9 83,2 8.05

Wigger - Zofingen (AG) 368,0 1980 5,17 5,84 2,07 1,98 55,2 168,0 8.07
Waldemme - Sörenberg 23,0 1995 0,93 1,20 0,12 0,12 11,6 32,3 8.05

B02_03 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Dienststelle Umwelt und Energie des Kantons Luzern

1 Periode ohne 1992

2 Periode ohne 1991 bis 1994
3 Die flächenspezifischen Abflussmengen werden auf das Einzugsgebiet Luthern und Wigger

bezogen, da Wasser aus der Luthern in die Wigger übergeleitet wird.

4 Q347: Abflussmenge, die durchschnittlich während 347 Tagen des Jahres erreicht oder
überschritten wird.

Einzugsgebiet der Seen

Gebiet, aus dem das Wasser
einem bestimmten Ort, in die-
sem Fall einem See, zufliesst.

Lange Verweildauer des Wassers
im Zuger- und Sempachersee

Während sich im Rotsee das
ganze Wasser mehr als zweimal
im Jahr austauscht, beträgt die
mittlere Wasseraufenthalts-
dauer im Vierwaldstättersee
etwas mehr als 3 Jahre, im Sem-
pachersee und im Zugersee fast
15 Jahre.

Nutzung der Wasserkraft
der Kleinen Emme

An der Kleinen Emme im Orts-
teil Ettisbühl der Gemeinde
Malters ist im September 2009
mit dem Bau eines Kleinwasser-
kraftwerks begonnen worden.
Die Kraftwerkanlage soll eine
mittlere jährliche Energieleis-
tung von 4,5 Millionen Kilowatt-
stunden produzieren. Damit
kann der Energiebedarf von
rund 1’000 Haushalten gedeckt
werden. Zeitgleich mit dem Bau
der Anlage wird der im Rahmen
der Hochwasserschutzmass-
nahmen geplante Schwemm-
holzrückhalt erstellt.

Unterdurchschnittliche
Abflussmengen

Die Bäche und Flüsse im Kanton
Luzern führten 2009 weniger
Wasser als in früheren Jahren.
Die mittleren Abflussmengen
lagen bei fast allen Fliessge-
wässern im Kanton Luzern unter
dem langjährigen Mittel.
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02T-2.09 Handänderungen, Pfandrechte, Dienstbarkeitsverträge 1987 bis 1999
Kanton Luzern

Hand-
änderungen

Errichtung von Pfandrechten Löschung von Pfandrechten Behandelte
Dienst-
barkeits-
verträge 1

Total Schuldbriefe Grundpfand-
verschreibung

Total Gülten und
Schuldbriefe

Grundpfand-
verschreibung

1987 4 672 7 371 1 555 5 816 2 887 1 647 1 240 1 735
1988 4 769 7 260 1 177 6 083 2 720 1 456 1 264 1 689
1989 4 370 7 503 1 008 6 495 2 276 1 156 1 120 1 873
1990 3 888 6 362 992 5 370 2 445 1 493 952 1 842
1991 3 556 5 596 759 4 837 2 159 1 153 1 006 1 753
1992 3 832 5 753 1 068 4 685 2 286 1 194 1 092 1 765
1993 4 542 6 108 1 201 4 907 2 643 1 280 1 363 1 594
1994 5 054 7 055 1 951 5 104 2 491 935 1 556 1 774
1995 4 831 7 329 2 512 4 817 4 257 2 667 1 590 1 643
1996 5 293 7 959 2 811 5 148 4 056 2 313 1 743 1 908
1997 4 877 6 426 2 763 3 663 4 352 2 493 1 859 2 001
1998 4 806 6 263 2 825 3 438 4 649 2 049 2 600 1 320
1999 4 926 2 751 1 208 1 543 1 796 749 1 047 2 784

B02_22 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Grundbuchämter und Obergericht des Kantons Luzern

1 Ausserhalb von Handänderungen

02T-2.10 Handänderungen, Grundbucheintragungen, Pfandbelastungen seit 2000
Kanton Luzern

Hand-
änderungen

Eintragungen und Löschungen  im Grundbuch (Auswahl) Pfand-
belastungen
Ende Jahr
in 1000 Franken

Anmerkungen Dienstbarkeiten Grundpfandrechte Vormerkungen

Eintra-
gungen

Lö-
schungen

Eintra-
gungen

Lö-
schungen

Eintra-
gungen

Lö-
schungen

Eintra-
gungen

Lö-
schungen

2000 15 250 1 697 989 5 832 1 092 5 854 7 225 1 133 765 25 020 643
2001 14 248 2 057 919 6 223 1 408 6 603 8 172 1 529 783 35 320 335
2002 13 968 2 349 839 6 652 2 353 9 079 10 223 1 533 1 083 43 099 668
2003 13 608 2 419 1 084 6 938 2 981 9 457 11 356 1 314 1 195 44 294 697
2004 15 262 2 727 1 085 7 571 2 988 9 594 11 762 1 250 1 218 45 544 042
2005 15 461 2 621 1 259 8 684 4 004 9 153 10 850 1 142 1 385 47 007 472
2006 15 161 2 827 1 799 7 644 2 392 8 514 10 712 1 332 1 329 48 478 206
2007 14 733 2 536 2 150 7 168 1 938 8 202 10 222 1 276 1 346 50 365 309
2008 14 378 2 438 1 405 6 425 1 618 7 641 10 452 1 265 1 118 52 032 949
2009 14 798 2 667 1 150 7 370 1 343 8 660 9 816 1 454 1 431 53 871 001

B02_24 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Grundbuchämter und Obergericht des Kantons Luzern

02T-2.11 Eingetragene Grundstücke seit 1987
Kanton Luzern

Zuwachs Löschungen Eingetragene Grundstücke, Bestand am 31. Dezember

Total Grundbuchämter

Luzern-
Stadt

Luzern-
Land

Hochdorf Sursee Willisau Entlebuch

1987 1 807 406 103 614 10 990 27 401 19 840 21 145 13 366 10 872
1988 1 755 125 105 244 11 014 27 706 20 099 21 994 13 434 10 997
1989 3 182 273 108 153 11 237 28 152 20 457 22 411 14 539 11 357
1990 3 016 264 110 905 11 335 28 622 20 719 22 967 15 825 11 437

1991 3 739 191 114 453 11 463 29 134 21 570 23 728 17 036 11 522
1992 3 182 95 117 540 11 978 29 801 22 355 24 229 17 355 11 822
1993 2 714 105 120 149 12 240 30 385 22 949 24 832 17 795 11 948
1994 3 637 107 123 679 12 384 30 941 23 754 25 838 18 728 12 034
1995 3 983 471 127 191 12 669 31 681 24 467 26 396 19 545 12 433

1996 4 937 716 131 412 12 901 32 269 25 602 27 108 21 000 12 532
1997 3 438 565 134 285 13 133 32 831 25 732 27 956 21 742 12 891
1998 3 014 370 136 929 13 316 33 491 26 433 28 295 22 354 13 040
1999 4 251 195 140 985 13 673 35 316 26 823 29 035 22 769 13 369
2000 6 251 174 147 062 14 013 38 343 27 492 30 496 23 154 13 564
2001 12 394 247 159 456 14 362 41 520 28 803 32 835 27 332 14 604
2002 3 299 794 161 961 14 633 42 702 28 983 33 375 27 564 14 704
2003 3 041 502 163 416 14 862 43 626 29 476 33 963 26 700 14 789
2004 4 274 1 025 166 665 15 114 44 744 29 850 35 040 27 063 14 854
2005 4 189 1 287 169 569 15 412 46 061 29 686 36 068 27 410 14 932

2006 3 982 527 173 024 15 499 47 662 30 262 36 594 28 022 14 985
2007 4 002 630 176 396 15 901 48 574 30 823 37 343 28 725 15 030
2008 2 795 341 178 850 15 999 49 975 30 991 37 909 28 903 15 073
2009 4 193 188 182 855 16 139 51 187 32 318 38 886 29 181 15 144

B02_23 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Grundbuchämter und Obergericht des Kantons Luzern

Der starke Zuwachs im Jahr 2001 ist zurückzuführen auf die Einführung des EDV-Grundbuchs und die damit
verbundene Neueröffnung von Miteigentumsgrundstücken.

Flächendeckendes Grundbuch

Im Juni 2004 wurde die Einfüh-
rung des eidgenössischen
Grundbuches im Kanton Luzern
75 Jahre nach Beginn der
Anlage abgeschlossen. Damit
verfügte der Kanton Luzern als
einer der ersten Kantone über
ein flächendeckendes Grund-
buch. Insgesamt wurden rund
77’000 Grundstücke bereinigt,
245’000 Pfandrechte kassiert,
154 Pfandrechte neu errichtet
und 42’000 korrigiert.

Begriffe zum Grundbuch

Dienstbarkeiten, auch
Servitute genannt, Beispiele:
- Fahrwegrecht
- Fusswegrecht
- Näherbaurecht
- Wohnrecht
- Leitungsrecht
- Quellenrecht

Grundpfandrechte, Beispiele:
- Schuldbriefe
- Grundpfandverschreibungen
- Gülten

Anmerkungen, Beispiele
- Auflagen betreffend Lex Friedrich
- Baubewilligung Gemeinderat
- Eigentumsbeschränkung

Denkmalschutz
- Konkurseröffnung
- Melioration

Güterzusammenlegung
- Veräusserungsbeschränkung BVG

Vormerkungen, Beispiele:
- Kaufsrecht
- Vorkaufsrecht
- Aufhebung des gesetzlichen

Vorkaufsrechtes
- Rückkaufsrecht
- Mitglied einer Genossenschaft
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02.3 Umweltzustand und Umweltschutz

Bild: Peter Helfenstein

02T-3.01 Ausgewählte Bundesinventare von nationaler Bedeutung
Kantone und Grossregionen der Schweiz

BLN 1 Eidg. Jagd-
banngebiete

Moorland-
schaften

Hoch-
und
Über-
gangs-
moore
in ha

Flach-
moore
in ha

Auen-
gebiete
in ha

Wasser-
und
Zugvogel-
reservate
in ha

Amphi-
bienlaich-
gebiete
in ha

in ha in % der
Gesamt-
fläche

in ha in % der
Gesamt-
fläche

in ha in % der
Gesamt-
fläche

Schweiz 780 706 18,91 155 886 3,78 87 404 2,12 1 522 19 225 22 637 22 164 13 880

Zentralschweiz 107 027 23,87 22 900 5,11 26 732 5,96 537 7 068 1 795 586 1 583

Luzern 26 294 17,61 1 164 0,78 10 430 6,98 188 2 094 289 514 482
Nidwalden 12 303 44,59 2 863 10,38 463 1,68 9 234 — — 72
Obwalden 12 774 26,04 3 751 7,65 8 919 18,18 116 1 559 185 — 312

Schwyz 22 337 24,59 8 506 9,37 4 857 5,35 134 2 567 30 72 455
Uri 25 151 23,36 6 616 6,14 717 0,67 6 160 1 239 — 74

Zug 8 168 34,22 — — 1 346 5,64 84 454 52 — 188

Zürich 31 636 18,30 — — 3 259 1,89 47 1 340 602 1 708 1 173

Ostschweiz 219 002 19,01 40 989 3,56 17 594 1,53 234 4 106 5 810 1 354 2 368

Appenzell A. Rh. 1 864 7,68 842 3,47 643 2,65 14 123 2 — 2
Appenzell I. Rh. 6 335 36,72 1 752 10,16 933 5,41 8 102 — — —

Glarus 1 473 2,15 12 437 18,16 820 1,20 9 244 53 — 94
Graubünden 127 951 18,01 20 508 2,89 8 936 1,26 77 1 715 4 775 — 369

St. Gallen 52 473 25,90 5 450 2,69 6 262 3,09 125 1 689 503 787 720
Schaffhausen 9 752 32,67 — — — — — 19 68 137 98

Thurgau 19 154 19,33 — — — — 1 214 409 430 1 085

Nordwestschweiz 35 268 18,01 — — — — 1 199 877 482 1 791

Aargau 21 928 15,62 — — — — 1 199 877 482 1 556
Basel-Landschaft 13 340 25,77 — — — — — — — — 210

Basel-Stadt — — — — — — — — — — 25

Espace Mittelland 123 069 12,23 23 877 2,37 27 553 2,74 586 4 633 6 164 4 420 3 572

Bern 89 873 15,08 18 562 3,11 21 445 3,60 246 4 011 4 422 2 765 1 341
Fribourg 7 176 4,30 3 903 2,34 2 769 1,66 58 512 1 651 902 1 148

Jura 6 103 7,28 — — 341 0,41 75 68 60 — 887
Neuchâtel 9 118 11,36 1 412 1,76 2 998 3,73 206 42 8 301 126
Solothurn 10 799 13,66 — — — — 1 — 23 452 70

Ticino 65 812 23,40 9 481 3,37 4 342 1,54 14 292 1 767 663 1 191

Région lémanique 198 892 22,81 53 639 6,15 7 924 0,91 106 1 587 5 622 12 951 2 202

Genève 1 929 6,83 — — — — — 4 209 3 042 1 298
Valais 130 572 24,99 42 614 8,16 1 475 0,28 9 212 3 634 1 944 221
Vaud 66 391 20,67 11 025 3,43 6 449 2,01 97 1 371 1 779 7 965 683

B02_12 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Umwelt

1 Bundesinventar der Landschaften und Naturdenkmäler von nationaler Bedeutung
Stand am 1. Oktober 2010

Mehr als ein Sechstel
der Landschaftsfläche
von nationaler Bedeutung

18 Prozent der Luzerner Kan-
tonsfläche sind im Bundesinven-
tar der Landschaften und
Naturdenkmäler von nationaler
Bedeutung eingetragen. Das
liegt nur leicht unter dem
schweizerischen Durchschnitt.
Knapp die Hälfte davon liegt im
Entlebuch, das im September
2001 als UNESCO Biosphäre
ausgezeichnet wurde. Im
schweizerischen Vergleich ist
der Anteil der schützenswerten
Moorlandschaften nur im Kan-
ton Obwalden grösser.

Moorlandschaft Entlebuch

Nirgends in der Schweiz gibt es
so viele national geschützte
Moore auf so engem Raum wie
im Entlebuch: 44 Hochmoore,
61 Flachmoore und 4 Moor-
landschaften prägen die Land-
schaft der UNESCO Biosphäre.

Inventare

Im Rahmen von zeitaufwändi-
gen Kartierungen werden die
unterschiedlichsten Landschaf-
ten, naturnahen Lebensräume
und geologisch interessanten
Objekte (Moorlandschaften,
Kiesgruben, Weiher, Magerwie-
sen, Findlinge usw.) gesucht und
aufgelistet. Die wertvollsten
unter ihnen werden, in Gruppen
zusammengefasst, vom Bundes-
rat, Regierungsrat und von
Gemeinderäten als Inventare
der schutzwürdigen Objekte
von nationaler, regionaler oder
lokaler Bedeutung erlassen. Sie
werden periodisch nachgeführt.
Aufgrund dieser Inventare trägt
der Kanton Luzern eine beson-
dere, nationale Verantwortung
für die Biotoptypen Moore,
Seen und Weiher, aber auch für
Hecken und Bäche.

Seit 1983 ist das Napfbergland im
Inventar der Landschaften und

Naturdenkmäler von nationaler
Bedeutung verzeichnet
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02T-3.02 Inventar der Naturobjekte von regionaler Bedeutung (INR)
Kanton Luzern

Ämter Insgesamt Arten

Stehende
Gewässer

Fliess-
gewässer

Feucht-
gebiete

Gruben Trockene
Mager-
wiesen

Struktur-
reiche
Land-
schafts-
räume im
Gebirge

Felswände
und
Felsfluren

Spezial-
standorte 1

Kanton Luzern 614 122 146 237 14 47 3 17 28

Amt Luzern 153 38 23 66 5 11 — 2 8
Amt Hochdorf 85 26 32 21 2 3 — — 1

Amt Sursee 68 24 25 9 1 2 — 1 6
Amt Willisau 109 24 32 24 5 14 — 5 5

Amt Entlebuch 199 10 34 117 1 17 3 9 8
B02_31 LUSTAT Statistik Luzern

Datenquelle: Dienststelle Umwelt und Energie des Kantons Luzern

1 z.B. Orte mit besonderen Tier- oder Pflanzenvorkommen, Brutstandorte
Stand am 1. Oktober 2004

02T-3.03 Naturschutzverträge und Beiträge für die Bewirtschaftung der Bundesinventare
und der Inventare von regionaler Bedeutung seit 1993
Kanton Luzern

Anzahl
Objekte

Fläche
in ha

Jährliche Beiträge in Franken

Total nach Kostenträger

Kanton und
Gemeinden

Bund

Total Bundesamt
für Umwelt

Bundesamt
für Landwirt-
schaft

1993 1 460 1 160 1 900 000 980 000 920 000 330 000 590 000
1994 1 685 1 300 1 995 000 780 000 1 215 000 660 000 555 000
1995 1 830 1 410 2 185 000 800 000 1 385 000 714 000 671 000
1996 1 970 1 550 2 600 000 800 000 1 800 000 1 000 000 800 000
1997 2 180 1 740 2 610 000 920 000 1 690 000 840 000 850 000
1998 2 570 2 260 2 890 000 980 000 1 910 000 990 000 920 000
1999 3 350 2 835 3 300 000 790 000 2 510 000 1 230 000 1 280 000
2000 3 720 3 075 3 630 000 980 000 2 650 000 1 250 000 1 400 000
2001 4 200 3 320 3 820 000 1 135 000 2 685 000 1 410 000 1 275 000
2002 4 630 3 700 4 130 000 1 185 000 2 945 000 1 360 000 1 585 000
2003 4 830 3 775 4 340 000 1 205 000 3 135 000 1 365 000 1 770 000
2004 4 760 3 790 4 473 000 1 179 000 3 294 000 1 434 000 1 860 000
2005 4 890 3 990 4 582 000 1 248 000 3 334 000 1 379 000 1 955 000

2006 4 893 4 116 5 018 660 1 381 586 3 637 173 1 582 582 2 054 591
2007 5 264 4 267 5 162 319 1 408 631 3 753 688 1 596 201 2 157 487
2008 5 563 4 373 5 510 032 1 097 503 4 412 529 1 750 000 2 662 529
2009 5 801 4 429 5 907 286 1 096 472 4 810 814 1 750 000 3 060 814

B02_32 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Dienststelle Umwelt und Energie des Kantons Luzern

614 Naturobjekte von regionaler
Bedeutung im Inventar

Im Kanton Luzern sind 614
Objekte im Inventar der Natur-
objekte von regionaler Bedeu-
tung eingetragen. Der grösste
Teil davon sind Feuchtgebiete
(237), Fliessgewässer (146) und
stehende Gewässer (122).

Naturschutzverträge

Der Vertragsnaturschutz hat
gesamtschweizerisch Ende der
1980er-Jahre Einzug gehalten.
In parzellenbezogenen Verträ-
gen werden vor allem mit Land-
wirten die zu erbringende
naturschützerische Leistung (z.
B. Verzicht auf Düngen, Mähen
usw.) und die entsprechende
Entschädigung dafür verein-
bart. Die Dienststelle Landwirt-
schaft und Wald, Abteilung
Natur und Landschaft, des Kan-
tons Luzern hat mit rund 1’700
Landwirten solche Naturschutz-
verträge abgeschlossen. Bei
vielen geht es um die Pflege
national bedeutender Moore
oder Seeufer. Darunter finden
sich aber auch Vereinbarungen
über artenreiche Wiesen auf
der Rigisüdseite oder freiwil-
lige Extensivierungen von
geeigneten Wiesen.

5,9 Millionen Franken Beiträge für
die Bewirtschaftung

Für die Bewirtschaftung von
5’801 Naturobjekten haben
Bund, Kanton und Gemeinden
den Vertragspartnern im Jahr
2009 rund 5,9 Millionen Fran-
ken Beiträge zugesprochen.
Der Bundesbeitrag belief sich
auf gut 4,8 Millionen Franken,
ein Plus von 9 Prozent im Ver-
gleich zum Vorjahr.
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Bild: Aura / Dienststelle Umwelt und Energie

02T-3.04 Beiträge für freiwillige ökologische Aufwertungen der Landschaft seit 1991
Kanton Luzern

Insgesamt Hecken Blumenwiesen Weiher

Anzahl
Objekte

Subvention
in Franken

Anzahl
Objekte

Subvention
in Franken

Anzahl
Objekte

Subvention
in Franken

Anzahl
Objekte

Subvention
in Franken

1991 26 125 481 23 108 309 ... ... 3 17 172
1992 25 154 021 17 32 558 ... ... 8 121 463
1993 31 265 500 25 52 571 ... ... 6 212 929
1994 44 173 828 37 58 860 ... ... 7 114 968
1995 30 61 048 23 26 315 ... ... 7 34 733
1996 44 155 328 35 62 519 ... ... 9 92 809
1997 27 55 005 22 26 549 ... ... 5 28 456
1998 28 77 922 18 23 110 ... ... 10 54 812
1999 42 192 843 23 30 436 ... ... 19 162 407
2000 25 112 055 14 18 322 ... ... 11 93 733

2001 50 315 108 28 26 456 6 13 750 16 274 902
2002 78 450 309 18 20 871 31 83 473 29 345 965
2003 120 932 567 21 36 568 57 131 641 42 764 358
2004 89 398 715 15 10 020 47 121 823 27 266 872
2005 70 285 639 22 26 384 30 71 774 18 187 481

2006 99 327 672 8 9 796 61 96 689 30 221 187
2007 87 369 765 10 17 358 51 103 753 26 248 654
2008 71 240 060 9 9 689 42 59 669 20 170 702
2009 76 338 359 16 21 857 42 79 705 18 236 797

B02_33 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Dienststelle Umwelt und Energie des Kantons Luzern

Ökologische Aufwertungen

Aufgrund der Intensivierung in
der Landwirtschaft, nicht zuletzt
dank staatlich subventionierter
Meliorationen, ist auch im Kan-
ton Luzern die Landschaft vie-
lerorts ökologisch ausgeräumt.
Bäche wurden eingedeckt,
Hecken gerodet, Weiher aufge-
füllt und blumenreiche Mager-
wiesen verschwanden.
Mit dem Gesetz über den
Natur- und Landschaftsschutz
haben der Kanton und die
Gemeinden den Auftrag erhal-
ten, die Landschaft, basierend
auf Freiwilligkeit, wieder ökolo-
gisch aufzuwerten.

Erfolgsgeschichte

Seit 1991 erfolgen im Kanton
Luzern Landschaftsaufwertun-
gen. So wurden seither über
300 neue Weiher gebaut und
beinahe 400 Hecken ange-
pflanzt. Ermöglicht haben dies
für Naturschutzanliegen sensi-
bilisierte Landwirte, die für
diese Massnahmen Land zur
Verfügung gestellt oder gar sel-
ber Hand angelegt haben.
Der Kanton Luzern zahlte 2009
für Landschaftsaufwertungen
Beiträge in der Höhe von rund
338’000 Franken, über zwei
Drittel davon wurden für Wei-
herprojekte verwendet. Land-
schaftsaufwertungen werden
durch Lotteriegelder finanziert.

Im Zug- und Wasservogelreservat
Wauwilermoos brütet eine

der letzten grösseren
Kiebitzkolonien der Schweiz
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Bild: Gemeinde Ebikon

02T-3.05 Klimawerte 2009
Ausgewählte Messstationen

Station Höhe über
Meer in m

Sonnenscheindauer Niederschlagsmenge Lufttemperatur (in Grad Celsius)

Stunden Prozent
des lang-
jährigen
Mittelwerts

mm Prozent
des lang-
jährigen
Mittelwerts

Jahres-
mittel

Abweichung
vom lang-
jährigen
Mittelwert

Minimum Maximum

Luzern 454 1 545 117 1 068 91 10,2 1,4 –16,1 32,0

Basel 316 1 677 105 765 98 11,1 1,5 –16,0 34,6
Bern 553 1 890 115 959 93 9,4 1,5 –12,9 33,2
Chur 556 1 761 103 712 87 10,7 2,0 –14,9 34,5

Davos 1 594 1 716 102 929 93 3,8 1,0 –21,1 26,5
Engelberg 1 036 1 329 98 1 474 98 6,8 1,2 –16,9 28,2

Genève 420 2 014 119 886 93 11,2 1,6 –12,6 36,2
Locarno 367 2 336 108 2 106 126 13,0 1,5 –5,6 31,2
Lugano 273 2 250 111 1 680 109 13,2 1,6 –5,2 31,2

Neuchâtel 485 1 822 118 780 84 10,8 1,5 –10,0 33,6
Sion 482 2 201 111 516 86 10,7 1,5 –11,7 35,5

St. Gallen 776 1 636 123 1 246 100 8,9 1,5 –14,5 29,1
Zürich 556 1 676 113 1 098 101 9,9 1,4 –13,6 31,8

B02_15 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: MeteoSchweiz

02G-3.01 Klimawerte seit 1995
Station Luzern

B02_G02 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: MeteoSchweiz

      900

    1 000

    1 100

    1 200

    1 300

    1 400

    1 500

    1 600

    1 700

    1 800

    1 900

1995 1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009

Stunden, Millimeter

Sonnenscheindauer in Stunden Niederschlag in Millimeter

2009: Auf einen kalten Winter
folgte ein warmer Frühsommer

Das Jahr 2009 begann in der
Schweiz mit Schneefall und tie-
fen Temperaturen. Auf der
Alpennordseite war das Flach-
land gemäss MeteoSchweiz
über längere Zeit schneebe-
deckt. In den Niederungen
schneite es bis in den März hin-
ein. Im April wechselte das Wet-
ter abrupt, die Temperaturen
erreichten beinahe sommerli-
che Werte. Auch der Mai war
warm. Der Sommer fiel durch-
zogen aus. Wechselhaftes Wet-
ter mit vielen Niederschlägen
war charakteristisch für die
Monate Juni und Juli. Sommer-
lich warm wurden die Tempera-
turen erst Ende August. Der
Herbst blieb bis Mitte Oktober
niederschlagsarm und mild. Auf
den ersten Schneefall im Okto-
ber folgten im November noch-
mals milde Temperaturen. Ende
des Monats fiel dann Schnee
bis in tiefe Lagen.

Mehr Sonne und weniger
Niederschlag als üblich

Aufgrund der häufigen Staula-
gen und Nebeltage gehört
Luzern zu den Schweizer Orten
mit vergleichsweise wenig Son-
nenschein. So lag Luzern mit
seinen 1’545 Sonnenstunden im
Jahr 2009 hinter den meisten
übrigen Messstationen zurück,
obwohl deutlich mehr Sonnen-
stunden als im langjährigen
Mittel gezählt wurden.
Mit 1’068 Millimetern war die
Niederschlagsmenge etwas
geringer als der langjährige
Jahresdurchschnitt. Hingegen
stieg die Temperatur auch im
Jahr 2009 über den langjähri-
gen Mittelwert, in Luzern lag sie
1,4 Grad Celsius darüber.

Sommerfreuden am und im Rotsee
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02T-3.06 Klimawerte seit 2003
Station Luzern

Jan. Febr. März April Mai Juni Juli Aug. Sept. Okt. Nov. Dez. Jahres-
werte

Mittlere Lufttemperatur in Grad Celsius

2003 0,6 –1,3 7,2 9,6 14,9 22,2 20,4 22,7 15,0 7,2 5,2 1,0 10,4
2004 1,6 1,8 4,4 9,7 12,4 16,7 18,4 19,1 15,7 11,8 4,6 1,0 9,8
2005 0,0 –1,1 5,6 9,8 14,2 18,9 18,9 16,5 15,9 10,9 4,2 0,1 9,5

2006 –1,5 0,8 3,7 9,0 13,8 18,2 22,8 15,4 17,2 12,8 6,6 2,2 10,1
2007 4,0 4,3 5,9 13,7 15,2 17,5 18,1 17,5 13,7 9,9 3,4 1,4 10,4
2008 2,3 2,9 5,5 8,5 15,8 17,7 18,8 18,1 13,1 10,2 4,5 0,9 9,9
2009 –1,3 0,7 4,8 12,0 16,0 16,9 19,1 20,1 16,0 9,8 6,9 1,1 10,2
2010 –1,3 1,1 5,0 10,4 12,3 17,3 20,3 17,6 13,7 ... ... ... ...

Anzahl Tage mit einem Tagesminimum unter 0 Grad Celsius

2003 22 27 11 4 — — — — — 5 2 21 92
2004 21 22 13 1 — — — — — — 10 22 89
2005 26 26 13 — — — — — — — 12 22 99
2006 25 22 18 3 — — — — — — 7 18 93
2007 9 17 7 — — — — — — — 13 17 63
2008 22 20 13 1 — — — — — 2 9 21 88
2009 27 20 13 — — — — — — 1 3 20 84
2010 27 20 13 2 — — — — — ... ... ... ...

Anzahl Tage mit einem Tagesmaximum von mind. 25 Grad Celsius

2003 — — — — 7 29 20 27 5 — — — 88
2004 — — — — 3 7 13 14 9 — — — 46
2005 — — — 1 7 13 13 4 6 — — — 44
2006 — — — — 2 18 29 2 6 — — — 57
2007 — — — 5 10 11 15 7 1 — — — 49
2008 — — — — 6 11 13 10 2 — — — 42
2009 — — — — 7 6 15 21 1 1 — — 51
2010 — — — 1 2 12 19 10 — ... ... ... ...

Heizgradtage (HGT)

2003 602 597 374 233 60 — — — 18 365 444 589 3 282
2004 569 527 469 268 132 17 — — 50 175 462 589 3 258
2005 621 590 432 281 136 8 — 8 66 232 450 617 3 441

2006 667 538 484 282 77 33 — 25 — 108 402 551 3 167
2007 491 438 438 98 86 18 — — 94 258 498 578 2 997
2008 548 495 435 316 27 17 — — 154 215 466 594 3 267
2009 659 542 471 139 31 18 — — — 262 394 585 3 100
2010 661 528 458 248 158 29 — — 51 ... ... ... ...

Sonnenscheindauer in Stunden

2003 37 73 211 199 152 272 246 286 192 73 60 65 1 865
2004 26 99 131 162 194 152 188 177 166 85 45 31 1 457
2005 82 65 172 133 181 245 165 148 142 149 65 24 1 570
2006 37 38 99 128 144 247 294 119 160 134 96 64 1 558
2007 60 101 153 279 188 160 203 163 158 98 30 22 1 616
2008 81 156 109 104 221 161 215 176 105 94 58 29 1 510
2009 27 64 89 196 202 188 189 240 143 107 68 33 1 545
2010 32 58 117 173 89 169 240 142 159 ... ... ... ...

Niederschlag in Millimeter

2003 48 31 63 72 127 147 124 61 50 132 70 33 957
2004 96 39 90 104 130 181 120 109 78 79 23 35 1 085
2005 42 42 47 144 110 91 163 293 79 70 33 29 1 140
2006 12 37 137 189 199 76 61 223 122 43 38 64 1 202
2007 43 56 94 18 183 188 222 218 79 41 46 76 1 262
2008 44 47 62 131 18 127 206 185 176 102 31 51 1 179
2009 31 53 69 25 69 194 174 121 39 75 113 105 1 068
2010 43 36 39 24 179 148 257 243 159 ... ... ... ...

Anzahl Tage mit mind. 0,1 Millimeter Niederschlag

2003 15 6 7 16 16 15 15 11 12 16 11 10 150
2004 19 9 13 10 15 18 21 17 9 17 14 10 172
2005 13 13 13 14 19 12 17 18 6 9 10 12 156

2006 8 13 21 23 21 17 9 24 11 10 12 9 178
2007 16 11 18 3 19 18 19 18 12 8 13 14 169
2008 12 11 21 20 11 19 17 13 14 12 10 17 177
2009 7 16 18 8 13 18 18 9 5 11 20 23 166
2010 17 13 15 11 24 13 18 20 12 ... ... ... ...

B02_08 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: MeteoSchweiz

Kalter Januar 2010

Während 2009 die Monate
August, September und Novem-
ber in der Stadt Luzern im Ver-
gleich zu den Vorjahren im
Monatsmittel überdurchschnitt-
lich warm waren, blieb die Tem-
peratur im Oktober eher kühl.
2010 war der Monat Januar mit
einer durchschnittlichen Luft-
temperatur von -1,3 Grad Cel-
sius wie schon im Vorjahr kalt.
Im Februar und März lagen die
Temperaturen im Durchschnitt
der letzten acht Jahre.

Kühle Temperaturen und viel
Niederschlag im Mai

Das Klima blieb im April zwar
mild, das Thermometer kletterte
aber nicht gleich hoch wie im
Vorjahr. Ganze 24 Regentage
erfasste die Messstation der
Stadt Luzern im Mai, und mit
einer durchschnittlichen Tage-
stemperatur von 12,3 Grad Cel-
sius war einer der kühlsten
Wonnemonate der letzten
Jahre. Überdurchschnittlich viel
regnete es ebenfalls im Juli,
trotzdem war er der drittw-
ärmste Monat der letzten acht
Jahre.

Auch im Spätherbst regnete es
häufig

Viel Niederschläge gab es in
der Stadt Luzern auch im Spät-
sommer. Im Vergleich zu den
Vorjahren regnete es im August
und im September öfters und
die Temperaturen blieben für
diese Jahreszeit kühl.
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Bild: Gemeinde Greppen

02T-3.07 Immissionsmessungen von Luftschadstoffen seit 1991
Stadt Luzern und Schüpfheim

Stickstoffdioxid (NO2):
Jahresmittelwert in Mikrogramm/m3

Ozon (O3):
Anzahl Überschreitungen des
Stundenmittel-Grenzwertes

Feinstaub (PM10):
Jahresmittelwert in
Mikrogramm/m3

Musegg-
strasse1

Bahnhof-
platz

Kasimir-
Pfyffer-
Strasse

Sternmatt Schüpf-
heim

Musegg-
strasse1

Sedel Schüpf-
heim

Musegg-
strasse1

Sedel

1991 52 61 36 44 ... ... 326 204 ... ...
1992 52 64 37 41 ... 43 316 224 ... ...
1993 49 59 35 32 ... ... 225 141 ... ...
1994 51 62 36 32 14 68 338 283 ... ...
1995 57 59 36 32 13 35 292 240 ... ...
1996 54 55 34 32 16 10 262 227 ... ...
1997 57 56 35 31 14 13 291 272 ... ...
1998 57 64 34 31 12 46 352 305 ... ...
1999 38 51 30 27 11 33 187 129 ... ...
2000 34 49 29 27 11 82 309 221 23 ...

2001 33 47 28 26 10 111 276 208 22 22
2002 31 47 28 26 10 94 240 173 22 22
2003 34 48 29 26 11 302 666 457 24 25
2004 33 50 27 26 9 89 288 201 20 20
2005 34 52 28 27 9 129 269 203 25 20

2006 34 55 29 28 10 209 369 277 27 25
2007 32 51 26 25 9 72 266 144 23 21
2008 28 49 26 25 9 64 178 ... 23 20
2009 32 51 27 27 10 50 198 ... 25 23

B02_07 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Dienststelle Umwelt und Energie des Kantons Luzern

1 Bis 1998 Löwenplatz, ab 1999 Museggstrasse

Luft-Grenzwerte

Die Luftreinhalteverordnung
des Bundes (LRV) setzt Immissi-
onsgrenzwerte für Luftschad-
stoffe fest. Zu den wichtigsten
gehören Stickstoffdioxid (NO2)
und Ozon (O3). Für NO2 gilt als
Grenzwert für das Tagesmittel
80 Mikrogramm/m3, für das
Jahresmittel 30 Mikrogramm/
m3. Für O3 ist ein maximaler
Stundenmittelwert von 120
Mikrogramm/m3 festgelegt.
Beim Feinstaub (PM10) liegt der
Jahresmittelgrenzwert bei 20
Mikrogramm/m3, als Tagesmit-
tel werden 50 Mikrogramm/m3

toleriert.

Hohe Stickstoffdioxidbelastung
am Bahnhofplatz Luzern

Die Jahresmittelwerte für Stick-
stoffdioxid waren in der Stadt
Luzern 2009 an den Messstellen
Kasimir-Pfiffer-Strasse und
Sternmatt etwas tiefer als der
Grenzwert von 30 Mikro-
gramm/m3. An der Musegg-
strasse wurde dieser Wert hin-
gegen leicht und am
Bahnhofplatz deutlich übertrof-
fen. Klar tiefere Durchschnitts-
werte wurden in Schüpfheim
gemessen. Der Ozongrenzwert
wurde in der Stadt Luzern 2009
an der Museggstrasse im Vor-
jahresvergleich erneut weniger
oft überschritten, im Sedel hin-
gegen wiederum häufiger.

Feinstaubbelastung

In der Stadt Luzern lag der
Immissionsgrenzwert für die
Luftbelastung durch Feinstaub
2009 im Jahresmittel mit 25
(Museggstrasse) und 23 (Sedel)
Mikrogramm/m3 über dem
Grenzwert. Vor allem bei Inver-
sionslagen in den Wintermona-
ten ist die Feinstaubbelastung
sehr hoch.

Aussicht auf den
Vierwaldstättersee
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02T-3.08 Gesamtphosphor-Konzentrationen in Seen seit 1976
Kanton Luzern

Gesamtphosphor-Konzentrationen in mg/m3 zur Zeit der Winterzirkulation (Zielwert: 30 mg/m3)

Baldeggersee Sempachersee Hallwilersee Vierwaldstättersee Zugersee Rotsee

1976 429 60 242 25 187 ...
1981 325 148 222 25 207 95

1986 200 154 172 14 180 98
1991 112 108 98 8 169 79
1992 109 101 92 8 161 74
1993 100 90 86 7 160 24
1994 98 91 80 8 156 46
1995 83 80 61 6 153 85

1996 90 82 54 3 153 51
1997 92 63 49 2 155 47
1998 95 55 38 5 140 74
1999 98 50 52 5 146 57
2000 88 42 52 6 140 53
2001 57 52 52 5 128 45
2002 52 43 58 3 115 39
2003 53 34 45 4 110 39
2004 44 28 49 4 108 32
2005 38 25 38 3 108 34
2006 45 23 34 5 99 71
2007 37 21 29 4 97 41
2008 32 26 22 4 96 33
2009 26 26 20 4 96 33

B02_16 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Dienststelle Umwelt und Energie des Kantons Luzern

02G-3.02 Gesamtphosphor-Konzentrationen in Seen seit 1950
Kanton Luzern

B02_G05 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Dienststelle Umwelt und Energie des Kantons Luzern
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Luzerner Mittelland-Seen
weiterhin künstlich belüftet

Bei der Phosphorkonzentration
konnte der ursprüngliche Ziel-
wert von 30 Milligramm pro
Kubikmeter im 2009 erstmals in
allen drei grossen Mittelland-
seen (Sempachersee, Baldeg-
gersee und Hallwilersee) unter-
schritten werden. Die Mittel-
landseen sind jedoch immer
noch zu produktiv und die Sau-
erstoffzehrung im Sediment zu
hoch, so dass sie noch immer
künstlich belüftet werden, damit
der gesetzlich geforderte Wert
von 4 Milligramm Sauerstoff
pro Liter Wasser am Seegrund
eingehalten werden kann. Für
eine langfristige Gesundung
beziehungsweise um die Natur-
verlaichung der Felchen zu
ermöglichen, ist eine Phosphor-
konzentration von unter 15 bis
25 Milligramm pro Kubikmeter
erforderlich. Beim Zugersee
reduziert sich, aufgrund der
sehr langen Wasseraufenthalts-
zeit, die Phosphorkonzentra-
tion nur langsam.

Eutrophierung

Die vom Menschen verursachte
Anreicherung des Bodens und
der Gewässer mit Nährstoffen
(besonders Phosphor) führt zu
einem erhöhten Wachstum von
Algen, zu einer Abnahme der
Artenvielfalt und zu einer Stö-
rung der im Wasser befindli-
chen Lebensgemeinschaften.
Die Überdüngung führt zu Sau-
erstoffmangel am Seegrund
und im Tiefwasser der Seen,
weil beim Abbau der abgestor-
benen Algen viel Sauerstoff ver-
braucht wird.
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Bild: Luzerner Polizei

02T-3.09 Zustand der Fliessgewässer seit 1997
Kanton Luzern

Reuss
Luzern

Reuss
Gisikon

Kl. Emme
Werthen-
stein

Kl. Emme
Littau

Wigger
Willisau

Wigger
Reiden

Grosse
Aa
Sempach

Sure
Ober-
kirch

Sure
Triengen

Ron
Hochdorf

Aabach
Hitzkirch

Ammonium-Stickstoff-Konzentrationen in mg/m3 (Grenzwert: kleiner als 200 mg/m3)

1997 20 492 49 40 194 915 70 30 1 786 112 50
1998 20 305 57 48 190 1 134 95 19 2 245 110 20
1999 10 277 39 86 69 120 152 10 256 104 152
2000 20 400 50 70 90 80 100 20 90 114 65

2001 20 329 39 40 59 118 110 30 69 84 35
2002 20 519 20 30 50 87 54 20 68 30 72
2003 20 389 49 39 96 124 66 28 80 62 36
2004 10 296 30 58 57 207 85 20 49 34 77
2005 20 203 68 50 50 127 92 29 245 40 48
2006 20 191 29 56 80 170 92 30 50 68 65
2007 10 145 20 10 69 59 60 49 59 54 40
2008 20 109 29 20 40 49 50 67 39 54 44
2009 20 157 29 58 143 96 100 50 58 75 45

Nitrat-Stickstoff-Konzentrationen in mg/m3 (Grenzwert: kleiner als 5600 mg/m3)

1997 608 852 1 408 1 564 3 031 3 816 2 672 629 2 938 3 804 1 624
1998 619 967 1 663 1 908 2 894 4 413 3 185 665 3 059 4 790 1 415
1999 569 929 1 520 1 754 2 764 4 134 3 284 577 2 958 5 100 1 500
2000 550 870 1 390 1 460 2 280 4 010 2 672 530 2 910 3 980 1 628
2001 588 850 1 476 1 700 2 591 3 662 2 142 677 2 790 2 962 1 510
2002 528 686 1 280 1 499 2 327 3 354 2 188 621 2 372 2 666 1 230
2003 568 918 1 454 1 382 2 202 3 516 2 332 569 2 432 4 090 1 255
2004 588 1 060 1 517 1 714 2 509 3 971 3 195 519 4 124 4 078 1 326
2005 598 1 189 1 769 2 008 2 616 4 150 3 442 590 3 928 4 730 1 535

2006 620 1 313 1 938 2 156 3 034 4 393 3 654 750 3 783 5 128 1 685
2007 579 1 370 1 426 1 854 2 684 3 941 2 640 692 3 347 3 498 1 765
2008 599 904 1 345 1 469 2 478 3 614 2 620 659 3 394 3 154 1 520
2009 600 1 067 1 568 1 862 2 580 3 754 2 600 607 4 173 3 580 1 480

Gesamtphosphor-Konzentrationen in mg/m3 (Zielwert: kleiner als 70 mg/m3)

1997 11 32 99 55 460 227 233 66 159 92 95
1998 11 37 53 34 532 209 187 57 125 291 94
1999 11 66 63 63 99 138 285 51 106 281 98
2000 8 47 157 66 106 505 330 42 232 183 100

2001 13 104 67 108 133 280 351 44 138 478 48
2002 8 29 38 50 70 146 272 34 92 133 47
2003 6 72 58 60 86 258 253 31 163 381 60
2004 8 45 67 53 70 255 195 33 138 377 75
2005 13 53 66 67 69 129 341 30 114 515 422
2006 17 40 62 55 90 170 215 29 98 160 192
2007 18 55 52 42 85 93 476 31 102 279 196
2008 18 106 111 90 102 118 443 38 185 134 98
2009 11 32 53 41 71 98 144 32 135 170 46

B02_04 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Dienststelle Umwelt und Energie des Kantons Luzern

Bei den Daten handelt es sich um 90%-Perzentile (90% aller Messwerte liegen unterhalb dieses Wertes).

Phosphorkonzentration bleibt
in kleineren Flüssen ein Problem

Während die Ammonium-Stick-
stoff- sowie die Nitrat-Stickstoff-
Konzentration in Flüssen und
Bächen im Allgemeinen unter
dem Grenzwert liegen, ist die
Gesamtphosphor-Konzentra-
tion vor allem in Bächen im Ein-
zugsgebiet mit hohem Land-
wirtschaftsanteil deutlich
erhöht. So sind die Wigger bei
Reiden, die Grosse Aa bei Sem-
pach, die Sure bei Triengen und
die Ron bei Hochdorf stärker
mit Nährstoffen belastet als
etwa die Reuss oder die Kleine
Emme.

Nitrat-Stickstoff-Konzentrationen
deutlich unter den Grenzwerten

In allen Fliessgewässern lag die
Nitrat-Stickstoff-Konzentration
2009 teilweise deutlich unter
dem Grenzwert von 5’600
Mikrogramm/m3. Mit Aus-
nahme der grossen Aa in Sem-
pach, der Sure in Oberkirch
und dem Aabach in Hitzkirch
hat die Belastung aber gegenü-
ber dem Vorjahr zugenommen.

Ursachen der Stickstoffbelastung

Mögliche Ursachen für hohe
Nitratwerte sind das wärmere
Klima, fehlende Zwischenbe-
grünung von Landwirtschafts-
flächen im Winter und der Ein-
satz von Schleppschläuchen
beim Güllen. Letztere senken
zwar die Ammoniakverluste in
die Luft und vermindern damit
die Luftbelastung. Andererseits
erhöht sich dadurch der Stick-
stoffeintrag in den Boden, ins
Grundwasser und in die
Gewässer. Auch Ammonium
und Phosphor werden in erster
Linie durch Gülle und kommu-
nale Abwässer in die Gewässer
eingetragen. Ein nicht unbedeu-
tender Anteil der Stickstoffbe-
lastung kann aus atmosphäri-
schen Einträgen resultieren.

2009 führte die Verschmutzung
des Mühletalbachs in Willisau zu

einem Fischsterben
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02T-3.10 Wasserverbrauch seit 1990
Kanton Luzern

Wasserverbrauch Wassernutzung in m3/Jahr Quell-
wasser-
überlauf
in m3/Jahr

Total
in m3/Jahr

Industrie 1

in %
Öffentliche Versorgung Quell-

wasser
Grund-
wasser

See-
wasser

in % in Litern pro
Einwohner 2

und Tag

1990 57 641 415 27,8 72,2 371 21 015 838 35 028 171 6 399 251 5 468 765
1992 57 811 174 28,0 72,0 357 22 420 881 34 185 796 7 187 624 6 973 198
1994 56 327 614 28,8 71,2 336 22 739 716 33 156 126 7 269 354 7 043 538
1996 54 764 372 26,1 73,9 332 24 739 651 30 381 477 6 494 624 7 186 451
1998 54 901 501 27,9 72,1 327 21 274 975 32 788 866 6 800 876 6 561 537
2000 60 359 969 35,9 64,1 315 22 672 622 37 852 506 6 346 844 6 942 147
2001 53 031 480 31,4 68,6 294 22 939 195 32 500 662 5 699 966 8 460 114
2002 60 612 617 28,9 71,1 294 24 260 111 35 131 955 5 721 167 13 874 533
2003 49 812 571 33,7 66,3 295 19 915 894 35 687 219 7 104 601 11 389 302
2004 44 957 577 33,0 67,0 280 16 390 654 32 077 396 6 372 777 8 460 218
2005 45 053 713 32,0 68,0 251 16 825 392 32 230 465 6 213 285 8 997 015

2006 45 683 403 35,7 64,3 227 16 413 388 33 600 847 6 108 151 9 203 797
2007 47 301 465 33,7 66,3 240 21 639 245 30 775 610 8 326 254 12 306 654
2008 46 045 062 32,1 67,9 236 20 735 691 30 556 969 6 756 624 11 217 675
2009 44 995 115 ... ... 234 19 126 264 29 998 607 6 663 799 9 298 671

B02_10 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Dienststelle Umwelt und Energie des Kantons Luzern

1 Nur industrieeigene Konzessionen, ohne Bezug der Industrie aus der öffentlichen Wasserversorgung

2 der an die öffentliche Wasserversorgung angeschlossenen Bevölkerung (2004: rund 98%)

02T-3.11 Kennzahlen Luzerner Kläranlagen seit 1990
Kanton Luzern, Summe der 20 kommunalen Anlagen

Abwasser-
mengen
gereinigt
in Mio m3/Jahr

Schmutzfracht in t/Jahr BSB5 Wirkungsgrad
BSB5-Abbau
in %

Schlamm-Anfall
Trockensubstanz
in t /Jahr

Verwertung in Prozent

Zulauf Ablauf Landwirt-
schaft 1

Deponie Verbrennung

1990 68,6 5 846 852 85 6 433 12,7 87,3 —
1991 66,0 5 617 683 88 6 511 14,4 78,2 7,4
1992 70,4 5 950 708 88 6 961 12,4 78,6 9,0
1993 70,4 5 826 508 91 6 879 11,7 56,0 32,3
1994 70,7 6 132 495 92 6 465 14,2 35,7 50,1
1995 71,6 6 598 576 91 6 550 14,2 1,8 84,0
1996 77,0 6 591 459 93 6 955 9,7 1,0 89,3
1997 63,3 6 478 436 93 7 476 6,9 1,1 92,0
1998 59,3 6 588 488 93 7 074 7,6 0,4 92,0
1999 68,2 7 177 521 93 7 277 4,7 0,3 95,0
2000 61,2 7 385 428 94 7 605 11,6 0,7 87,7

2001 67,6 7 317 425 94 7 547 5,6 0,2 94,2
2002 66,4 7 767 396 95 7 662 4,8 — 95,2
2003 58,3 8 045 443 94 7 488 1,5 — 98,5
2004 59,0 6 874 351 95 7 488 3,4 — 96,6
2005 56,8 6 988 287 96 8 654 3,5 — 96,5

2006 60,3 6 116 245 96 8 311 3,5 — 96,5
2007 63,0 6 410 267 96 8 152 0,2 — 99,8
2008 60,6 6 784 248 96 8 018 0,2 — 99,8
2009 58,0 6 520 240 96 7 905 0,2 — 99,8

B02_19 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Dienststelle Umwelt und Energie des Kantons Luzern

BSB5 = Biochemischer Sauerstoffbedarf in 5 Tagen: Sauerstoff, der von Mikroorganismen beim oxidativen Abbau
organischer Inhaltsstoffe innerhalb von 5 Tagen verbraucht wird.

1 ab 2007: Rückstände aus Kleinkläranlagen

Weitere Abnahme des
Wasserverbrauchs pro Kopf

Das gestiegene Umweltbe-
wusstsein, technische Anpassun-
gen und Leitungskontrollen
haben dazu geführt, dass der
tägliche Pro-Kopf-Wasserver-
brauch während der letzten
zwei Jahrzehnte um rund 37
Prozent oder 137 Liter abnahm.
Im Jahr 2009 lag er bei 234
Liter, was einem Rückgang von
2 Litern pro Kopf im Vergleich
zum Vorjahr entspricht.

Wassernutzung
und Wasserverbrauch

Im Kanton Luzern wird Wasser
zur Nutzung in Haushalt und
Industrie zum grössten Teil aus
dem Grundwasser (54%), aber
auch aus Seen (12%) und aus
Quellen (34%) gewonnen. Nicht
verbrauchtes Wasser gelangt
als Quellwasserüberlauf wieder
in den Wasserkreislauf.

Klärschlamm als Dünger
hat ausgedient

Klärschlamm enthält schwer
abbaubare, synthetische orga-
nische Schadstoffe (waschaktive
Substanzen, hormonähnliche
Stoffe, Arzneimittel, Antibiotika
usw.) sowie Schwermetalle.
Seit dem 1. Oktober 2006 darf
in der Schweiz daher kein Klär-
schlamm mehr als Dünger in
die Landwirtschaft abgegeben
werden. Der im Kanton Luzern
anfallende Klärschlamm wird in
den Schlammverbrennungsan-
lagen Emmen und Oftringen
verbrannt.
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02T-3.12 Siedlungsabfälle in Tonnen seit 1998
Kanton Luzern

Siedlungs-
abfälle
Total

Haus-
kehricht

Separatabfälle

Papier,
Karton

Grüngut Altglas Altmetall Aluminium,
Weissblech

Altöl Übrige
(Batterien,
Elektroschrott)

1998 150 026 101 502 20 610 14 713 8 128 4 298 369 182 223
1999 155 997 105 531 22 580 14 692 8 623 3 779 389 199 205
2000 163 082 107 571 23 976 17 288 9 343 3 975 446 187 296
2001 161 436 105 649 23 989 17 228 9 387 4 039 661 199 284
2002 169 425 109 384 24 748 19 159 10 325 4 763 471 190 385
2003 153 019 84 892 28 440 22 794 11 577 4 212 605 179 320
2004 147 567 71 653 32 368 26 272 12 448 3 484 699 202 439
2005 149 573 73 857 32 149 26 526 12 429 3 296 669 203 444
2006 151 169 74 869 32 484 27 135 12 424 2 832 692 164 570
2007 153 812 76 501 33 563 27 768 12 050 2 509 621 180 620
2008 157 234 77 746 33 054 29 795 12 670 2 268 619 173 908
2009 157 618 78 035 32 329 30 297 12 685 2 710 613 191 758

B02_34 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Dienststelle Umwelt und Energie des Kantons Luzern – Abfallstatistik

02T-3.13 Siedlungsabfälle in Kilogramm pro Kopf der mittleren Wohnbevölkerung seit 1998
Kanton Luzern

Siedlungs-
abfälle
Total

Haus-
kehricht

Separatabfälle

Papier,
Karton

Grüngut Altglas Altmetall Aluminium,
Weissblech

Altöl Übrige
(Batterien,
Elektroschrott)

1998 437,0 295,7 60,0 42,9 23,7 12,5 1,1 0,5 0,6
1999 452,9 306,4 65,6 42,7 25,0 11,0 1,1 0,6 0,6
2000 471,1 310,7 69,3 49,9 27,0 11,5 1,3 0,5 0,9

2001 462,3 302,6 68,7 49,3 26,9 11,6 1,9 0,6 0,8
2002 481,4 310,8 70,3 54,4 29,3 13,5 1,3 0,5 1,1
2003 431,8 239,6 80,3 64,3 32,7 11,9 1,7 0,5 0,9
2004 414,9 201,5 91,0 73,9 35,0 9,8 2,0 0,6 1,2
2005 418,5 206,6 89,9 74,2 34,8 9,2 1,9 0,6 1,2
2006 420,2 208,1 90,3 75,4 34,5 7,9 1,9 0,5 1,6
2007 423,4 210,6 92,4 76,4 33,2 6,9 1,7 0,5 1,7
2008 427,4 211,3 89,8 81,0 34,4 6,2 1,7 0,5 2,5
2009 423,4 209,6 86,8 81,4 34,1 7,3 1,6 0,5 2,0

B02_35 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Dienststelle Umwelt und Energie des Kantons Luzern – Abfallstatistik

02G-3.03 Siedlungsabfälle pro Person seit 1997
Kanton Luzern

B02_G03 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Dienststelle Umwelt und Energie des Kantons Luzern

Kilogramm

Hauskehricht Papier Grünabfuhr
Altglas Übrige
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Verursachergebühr
im ganzen Kanton eingeführt

Seit Ende Jahr 2003 haben alle
Luzerner Gemeinden Sack-
und/oder Gewichtsgebühren
für den Hauskehricht einge-
führt. Damit ist die Vorschrift
des Bundes zu kostensenkenden
und verursachergerechten
Gebühren bei der Abfallentsor-
gung im Kanton Luzern flächen-
deckend umgesetzt.

Zunahme der Siedlungsabfälle

Anfangs der 2000er-Jahre
führte die Einführung der Sack-
gebühr zu einer Reduktion der
Gesamtmenge der Siedlungs-
abfälle. Seit 2005 nehmen diese
wiederum Jahr für Jahr zu. Die
Zunahme ist durch den Bevölke-
rungszuwachs und durch den
Konjunkturverlauf zu erklären.
Auch 2009 wuchs die Sied-
lungsabfallmenge gegenüber
dem Vorjahr leicht (+0,2%), der
Anstieg war aber geringer als
in den Vorjahren.
Etwas mehr als die Hälfte der
Siedlungsabfälle wurde separat
gesammelt und verwertet.

Markant erhöhte Trennrate

Markant verändert hat sich das
Verhältnis von Separatabfällen
(Papier/Karton, Grünrat, Alt-
glas etc.) und Hauskehricht. Die
Trennrate – bis 2002 bei rund
35 Prozent – liegt seit 2004 bei
rund 50 Prozent. Rund die
Hälfte der Siedlungsabfälle
wird seither separat gesammelt
und verwertet, die andere
Hälfte wird in Kehrichtverbren-
nungsanlagen verbrannt.

Abfallbewirtschaftung

Weitere Informationen zur Ab-
fallbewirtschaftung finden sich
auf der Internetseite des uwe
und in der Publikation LUSTAT
aktuell „Abfall und Entsor-
gung“.
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Bild: Stadt Luzern

02T-3.14 Entsorgung in Kehrichtverbrennungsanlagen KVA und Reaktordeponien seit 2002
Kanton Luzern

Angelieferte Abfallmengen aus dem Kanton Luzern in Tonnen

Hauskehrricht Abfälle aus Industrie, Gewerbe, Bau1 Verbrennungsrückstände2

Total Kehrrichtver-
brennungs-
anlagen

Reaktor-
deponien

Total Kehrrichtver-
brennungs-
anlagen

Reaktor-
deponien

Total Reaktor-
deponien

Schlammver-
brennungs-
anlagen

2002 109 384 109 230 154 49 572 20 780 28 792 54 149 46 853 7 296
2003 84 892 84 892 — 50 813 29 014 21 799 45 057 45 057 —
2004 71 653 71 653 — 55 699 41 908 13 791 44 165 44 165 —
2005 73 857 73 857 — 72 793 42 730 30 063 45 262 45 262 —

2006 74 869 74 869 — 71 186 46 904 24 282 47 193 39 167 8 026
2007 76 501 76 501 — 76 672 46 147 30 525 47 436 39 299 8 137
2008 77 746 77 746 — 61 173 46 958 14 215 52 154 44 136 8 018
2009 78 035 78 035 — 100 025 49 329 50 696 46 280 38 375 7 905

B02_36 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Dienststelle Umwelt und Energie des Kantons Luzern – Abfallstatistik

1 2005: inklusive Abfälle aus August-Hochwasser

2 Schlacke und Reststoffe aus Kehricht-, Klärschlamm und Altholzverbrennung

02T-3.15 Kompostier- und Vergärungsanlagen1:
Input und Output 2009
Kanton Luzern

Total Anlagetypen

Co-
Vergärung

Feldrand-
kompostierung

Platz-
kompostierung

Indust. Ver-
gärung und
Kompostierung

Total verarbeitete Stoffe (Input in Tonnen)

Total angeliefert (Abfälle ohne Hofdünger) 55 484 4 336 10 910 5 165 35 073

Grüngut aus Separatsammlung 30 416 1 402 10 451 3 432 15 131
Öffentliche Dienste 1 873 ... 753 1 118 2

Gartenbau 5 499 123 1 155 1 223 2 998
Industrie 14 124 2 811 3 ... 11 310

Annahme von anderen Anlagen 5 819 ... 18 133 5 668
Abgabe an andere Anlagen –2 247 ... –1 470 –741 –36

Hofdünger 24 695 7 645 253 63 16 734

Total produzierter Dünger (Output m3)

Kompost 18 925 739 7 542 3 460 7 184

Festes Gärgut 7 921 1 252 ... ... 6 669
Flüssiges Gärgut 30 629 9 301 ... ... 21 328

Holzprodukte wie Heizschnitzel etc. 8 117 904 3 040 1 894 2 279

Herkunft Abfälle aus Kanton Luzern / und ausserkantonal (in Tonnen)

Total angeliefert (Abfälle ohne Hofdünger) 55 484 4 336 10 910 5 165 35 073

Materialherkunft Kanton Luzern 43 559 3 281 10 910 5 165 24 203
Materialherkunft ausserkantonal 11 925 1 055 ... ... 10 870

B02_37 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Dienststelle Umwelt und Energie des Kantons Luzern – Abfallstatistik

1 Anlagen mit Verarbeitung von mehr als 100 Tonnen Abfällen pro Jahr

127’000 Tonnen Abfall gelangen
in die Verbrennungsanlagen

Die in Kehrichtverbrennungsan-
lagen (KVA) verbrannte Menge
der Siedlungsabfälle betrug im
Jahr 2009 rund 78’000 Tonnen.
Gut 49’000 Tonnen machten
Abfälle aus Industrie, Gewerbe
und Bau aus.

Reaktordeponie

Auf Reaktordeponien lassen
sich Abfälle, die chemisch und
biologisch noch reagieren, end-
gültig und kontrolliert ablagern.
Für die Ablagerung der Ver-
brennungsschlacke aus ver-
schiedenen KVA und der Asche
aus der Schlammverbrennungs-
anlage steht im Kanton Luzern
die Reaktordeponie Oberbürli-
moos bereit.

Verarbeitung von biogenen
Abfällen deutlich angestiegen
Durch die Inbetriebnahme von
zwei neuen industriellen Vergä-
rungsanlagen stieg im Vorjah-
resvergleich das Volumen der
verarbeiteten biogenen Abfälle
im Jahr 2009 beinahe um 50
Prozent an. Insgesamt wurden
rund 55’500 Tonnen Bioabfälle
verarbeitet. Die Behandlungs-
kapaziäten für Bioabfälle
(111’640 Tonnen) entsprachen
im Kanton Luzern der zweifa-
chen verarbeiteten Menge.

Co-Vergärungsanlagen

Co-Vergärungsanlagen sind
landwirtschaftliche Biogasanla-
gen, die Hofdünger zusammen
mit geeigneten nichtlandwirt-
schaftlichen Abfällen vergären.

Pro Kopf der Luzerner
Bevölkerung fallen jährlich gut

420 Kilogramm Siedlungsabfall an
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02T-3.16 Hagel- und Elementarschäden an Kulturen seit 1989
Kanton Luzern

Hagelschäden Elementarschäden 1

Anzahl Entschädigung
in 1000 Franken

Anteil  an gesamt-
schweizerischen
Entschädigungen
in %

Anzahl Entschädigung
in 1000 Franken

Anteil  an gesamt-
schweizerischen
Entschädigungen
in %

1989 663 1 293 4,9 98 175 12,4
1990 410 964 3,4 138 225 4,3
1991 947 2 246 4,5 204 305 8,7
1992 1 320 2 948 6,3 521 909 14,2
1993 1 987 6 363 11,6 88 350 10,9
1994 2 984 11 321 12,2 79 322 6,2
1995 295 1 023 5,8 114 325 3,0
1996 679 1 562 4,8 61 250 13,9
1997 765 1 611 5,0 102 311 14,0
1998 437 1 637 5,9 28 274 0,4
1999 777 4 965 6,2 128 455 3,1
2000 435 1 739 2,5 34 548 9,2

2001 338 982 5,5 102 136 3,5
2002 134 238 1,1 230 569 16,1
2003 938 2 631 6,7 109 729 15,1
2004 849 5 022 6,6 77 370 20,0
2005 599 1 638 2,6 470 2 374 22,0
2006 1 042 3 511 11,4 486 602 12,1
2007 1 556 6 947 15,8 277 930 5,8
2008 706 2 333 10,3 41 75 3,3
2009 2 076 7 206 6,8 83 182 8,5

B02_13 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Schweizer Hagel

1 Zu den Elementarschäden gehören unter anderem: Überschwemmung, Blitzschlag, Brand, Erdbeben, Erdrutsch.

02T-3.17 Zivilschutzeinsätze 1998 bis 2003
Kanton Luzern

Anzahl
Teil-
nehmer

Dienst-
tage

Davon Einsätze zu Gunsten der Gemeinschaft Andere Einsätze

Pflege/
Betreuung

Katastrophen-
und Nothilfe
(Soforteinsätze)

Wiederherstel-
lung nach
Schadenfällen

Zu Gunsten
kommunaler
Infrastrukturen

Diverses Teil-
nehmer

Dienst-
tage

Teil-
nehmer

Dienst-
tage

Teil-
nehmer

Dienst-
tage

Teil-
nehmer

Dienst-
tage

Teil-
nehmer

Dienst-
tage

Teil-
nehmer

Dienst-
tage

1998 10 990 22 906 ... ... ... ... ... ... ... ... ... ... ... ...
1999 9 082 18 924 ... ... ... ... ... ... ... ... ... ... ... ...
2000 10 416 27 515 726 2 115 1 150 5 317 1 707 7 154 423 1 409 372 1 185 6 038 10 335
2001 8 960 21 614 553 1 838 — — 1 156 5 156 781 2 784 276 696 6 194 11 140
2002 9 625 22 109 367 1 303 165 407 274 1 097 701 2 744 731 1 630 7 387 14 928
2003 8 653 21 125 464 1 154 367 1 362 202 916 646 2 204 582 1 620 6 392 13 869

B02_20 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Dienststelle Militär, Zivilschutz und Justizvollzug

02T-3.18 Zivilschutzeinsätze seit 2004
Kanton Luzern

Teil-
nehmer

Dienst-
tage

Einsätze Ausbildung

Katastrophen- und
Nothilfe

Instandstellungs-
arbeiten

Zu Gunsten Dritter Kanton
(GA/KA/WBK)

Gemeinden
(WK)

Teil-
nehmer

Dienst-
tage

Teil-
nehmer

Dienst-
tage

Teil-
nehmer

Dienst-
tage

Teil-
nehmer

Dienst-
tage

Teil-
nehmer

Dienst-
tage

2004 3 957 27 841 258 1 032 307 1 074 1 358 15 927 1 056 6 385 978 3 423
2005 3 681 23 654 467 4 803 87 670 690 5 678 996 5 955 1 441 6 548

2006 5 011 18 399 16 16 211 879 1 391 5 210 468 5 641 2 925 6 653
2007 7 444 17 019 353 842 126 420 2 304 5 673 880 4 132 3 781 5 952
2008 4 146 18 845 26 28 65 308 1 570 7 161 552 4 262 1 933 7 086
2009 9 826 26 011 142 176 132 1 030 1 586 6 457 1 535 6 063 6 431 12 285
2010 9 310 19 261 — — 92 352 1 953 5 334 1 161 5 608 6 104 7 967

B02_29 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Dienststelle Militär, Zivilschutz und Justizvollzug

Viele Hagelschäden

2009 verzeichnete der Kanton
Luzern mehr durch Hagel verur-
sachte Schäden an Kulturen als
in den Jahren zuvor. Sie führten
zu Entschädigungen in der
Höhe von gut 7,2 Millionen
Franken. Dieser Betrag machte
6,8 Prozent der gesamtschwei-
zerischen Entschädigungen aus.

83 Elementarschäden gemeldet

2009 wurden im Kanton Luzern
83 Elementarschäden gemel-
det. Insgesamt mussten im Kan-
ton Luzern Entschädigungen im
Wert von 182’000 Franken aus-
bezahlt werden. Dieser Betrag
entsprach 8,5 Prozent der
gesamtschweizerischen Ent-
schädigungszahlungen.

Elementarschäden an Gebäuden

Zu den durch Unwetter, Sturm,
Überschwemmungen, Hagel,
Erdrutsche und Lawinen an Ge-
bäuden verursachten Schäden
vgl. Bereich 12 Geld, Banken
und Versicherungen.

Grosser Einsatz für die
Gemeinschaft

Im Jahr 2010 absolvierten im
Kanton Luzern gut 9’300 Perso-
nen rund 19’300 Zivilschutz-
diensttage. Die Zivilschutzorga-
nisationen leisteten 2010
grossen Einsatz für Gemeinden
und für Dritte. 1’953 Schutz-
dienstpflichtige unterstützten
neben der jährlichen Ausbil-
dung an 5’334 Dienststagen die
Allgemeinheit im Sozialbe-
reich, in den Naherholungsge-
bieten und bei Veranstaltungen.
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Modernisierung der Volkszählung

In Zukunft wird die Volkszäh-
lung nicht mehr alle zehn Jahre
als grosse landesweite Vollerhe-
bung stattfinden, wie das bis
2000 der Fall war. Stattdessen
werden vierteljährlich Register-
erhebungen durchgeführt. Die
restlichen nicht in den Registern
enthaltenen Informationen wer-
den jährlich mit einer gross an-
gelegten Stichprobe erhoben
(Strukturerhebung). Dadurch
wird etwa die Pendlerstatistik
nicht mehr in der bisherigen
Form verfügbar sein. Die erste
Volkszählung nach dem neuen
System fand per Stichtag 31.
Dezember 2010 statt. Ergän-
zend zur Registerzählung und
zur Strukturerhebung werden
verschiedene thematische
Mikrozensen durchgeführt, so
etwa die Schweizerische Ar-
beitskräfteerhebung SAKE (vier-
teljährlich), der Mikrozensus
Mobilität und Verkehr sowie der
Mikrozensus Aus- und Weiter-
bildung.

Registerharmonisierung

Im Bereich 00 finden sich Infor-
mationen zum Volkszählungs-
gesetz und zum Registerharmo-
nisierungsgesetz.

Erwerbstätige

Bei allen Erwerbstätigenstatisti-
ken zählen die Personen, also
die Individuen, als Erhebungs-
einheiten. Eine Person, die zwei
Teilzeitstellen innehat, geht als
eine Erwerbstätige beziehungs-
weise ein Erwerbstätiger in die
Statistik ein. Die Erwerbstätigen
werden in erster Linie ihrem
Wohnort zugeordnet. Im Rah-
men der Volkszählung wurde
für die Pendlerstatistik zusätz-
lich der Arbeitsort der Erwerbs-
tätigen erhoben.

03.0 Grundlagen

Statistische Grundlagen

Arbeit und Erwerb als statistischer Bereich

Der Bereich Arbeit und Erwerb befasst sich im Wesentlichen mit folgenden Themen: Erwerbssitua-
tion der Bevölkerung, Pendlerströme zwischen Wohn- und Arbeitsort, Situation auf dem Arbeits-
markt, Verteilung und Entwicklung der Löhne und Einkommen.
Wichtige Fragestellungen betreffen die Verteilung der Erwerbstätigen auf die Wirtschaftsbran-
chen, Teilzeiterwerbstätigkeit, die Erwerbsquote der Frauen sowie die Entwicklung der Arbeitslo-
sigkeit und Löhne. Informationsquellen zum Erwerbsleben bilden die Eidgenössische Volkszäh-
lung sowie die laufenden Spezialerhebungen (Arbeitsmarktstatistik, Lohnerhebungen,
Schweizerische Arbeitskräfteerhebung SAKE).

Eidgenössische Volkszählung

In der Eidgenössischen Volkszählung des Bundesamts für Statistik (BFS) wurden von jeder in der
Schweiz wohnhaften Person folgende für den Bereich Erwerbsleben wichtigen Merkmale erho-
ben:
● Wohngemeinde
● Alter, Geschlecht, Nationalität
● Ausbildung
● Berufliche Tätigkeit und Stellung im Beruf
● Arbeitsort
● Verkehrsmittel und Zeitbedarf für den Arbeitsweg
Die Volkszählung stützt sich primär auf die Bevölkerung nach dem wirtschaftlichen Wohnsitz, das
heisst, eine Person wird jener Gemeinde zugeteilt, in der sie sich während der Woche hauptsäch-
lich aufhält und deren Infrastruktur sie somit am stärksten beansprucht.

Schweizerische Arbeitskräfteerhebung

Das BFS führt seit 1991 jährlich eine Schweizerische Arbeitskräfteerhebung (SAKE) durch. Die
Hauptaufgabe der SAKE besteht in der Erfassung der Erwerbsstruktur und des Erwerbsverhaltens
der Bevölkerung der Schweiz. Die strikte Anwendung internationaler Definitionen erlaubt zudem
die Berechnung einer grösseren Anzahl von international vergleichbaren Arbeitsmarktindikato-
ren. Seit 2010 erfolgt die SAKE vierteljährlich.
Die SAKE basiert auf der telefonischen Haushaltsbefragung einer Stichprobe von zurzeit rund
105’000 Personen; die Haushalte werden zufällig aus dem Telefonregister ausgewählt. Die Stich-
probe wird ergänzt durch aktuell 21’000 Personen der ständigen ausländischen Wohnbevölke-
rung, die aus dem Zentralen Migrationsinformationssystem gezogen werden. Anhand dieses
2003 eingeführten Ergänzungsteils können unter anderem die Auswirkungen der Personenfreizü-
gigkeit auf den Schweizer Arbeitsmarkt untersucht werden.
Die Stichprobengrösse des Bundes genügt zwar, um auf Stufe von sieben Grossregionen in der
Schweiz repräsentative Aussagen zu machen. Um auch spezifische kantonale Auswertungen
erstellen zu können, muss die Stichprobe aufgestockt werden. Der Kanton Luzern kann ab dem
Erhebungsjahr 2010 auf eine verdichtete Stichprobe für das Kantonsgebiet zurückgreifen,
wodurch sich sowohl Tiefe als auch Detaillierungsgrad der Aussagen zur Erwerbsstruktur respek-
tive zum Erwerbsverhalten deutlich erhöhen werden. Erste Auswertungen der kantonsspezifischen
Stichprobe werden 2011 möglich sein.

Lohnstrukturerhebung und Lohnentwicklungsstatistik

Die statistischen Angaben zur Struktur und Entwicklung der Löhne in der Schweiz stützen sich auf
zwei Erhebungen.
Die seit 1994 alle zwei Jahre durchgeführte Lohnstrukturerhebung (LSE) basiert auf der Befra-
gung einer repräsentativen Stichprobe von Unternehmen aus allen Wirtschaftszweigen. Sie
erlaubt eine detaillierte Beschreibung von Niveau und Struktur der Löhne von Arbeitnehmerinnen
und Arbeitnehmern auf gesamtschweizerischer und grossregionaler Ebene. Neben Branchenzu-
gehörigkeit und Unternehmensgrösse werden auch Ausbildung und berufliche Situation der
Arbeitnehmenden sowie Art und Anforderungsniveau der Tätigkeit erfasst. Die Kantone können
die Stichprobe auf eigene Kosten aufstocken, um zu repräsentativen Ergebnisse zu gelangen. Mit
der kantonalen Aufstockung der Stichprobe der LSE für den Kanton Luzern ab dem Erhebungs-
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Weitere Auskunftsstellen

Im Bereich 00 Basisinformatio-
nen findet sich eine Liste weite-
rer nationaler und regionaler
Auskunftsstellen zur öffentli-
chen Statistik.

Statistik Luzern
www.lustat.ch

jahr 2008 konnte eine Lücke des statistischen Informationssystems im Bereich Erwerbsleben auf
regionaler Ebene geschlossen werden.
Die Lohnentwicklungsstatistik stützt sich auf die den Unfallversicherungen (SUVA sowie private
und öffentliche Versicherungskassen) gemeldeten Angaben von verunfallten Arbeitnehmern und
Arbeitnehmerinnen. Hauptziel der Statistik ist die Berechnung des Schweizerischen Lohnindexes
(SLI) zur Messung der jährlichen Lohnentwicklung. Der SLI hat eine Schlüsselfunktion bei den
Lohnverhandlungen und dient auch als Grundlage für die Anwendung verschiedener gesetzli-
cher Regelungen im Sozialbereich (z. B. Indexierung der AHV-Renten).
Das lohnstatistische Gesamtsystem des BFS umfasst weiter die Entwicklung der betriebsüblichen
Arbeitszeit, Lohninformationen im Rahmen der SAKE sowie die Statistik der Gesamt-
arbeitsverträge.

Arbeitslosenstatistik

In der Arbeitslosenstatistik werden vom Staatssekretariat für Wirtschaft (SECO) monatlich fol-
gende Indikatoren ausgewiesen: Zahl der registrierten Arbeitslosen, Zugänge in die beziehungs-
weise Abgänge aus der Arbeitslosigkeit, Zahl der bei den Arbeitsämtern gemeldeten offenen
Stellen. Die Statistik basiert auf den Meldungen der Stellensuchenden und der Arbeitgeber, die
durch die Arbeitsämter im System der Arbeitsvermittlung und Arbeitsmarktstatistik (AVAM) erho-
ben werden.

Steuerstatistik

Die Grundlagen zur Steuerstatistik des Kantons Luzern sind im Bereich 18 dargelegt.

Stellen für weiterführende Informationen

LUSTAT Statistik Luzern, Tel. 041 228 56 35, info@lustat.ch, www.lustat.ch
Dienststelle Wirtschaft und Arbeit des Kantons Luzern, Tel. 041 228 68 88, wira@lu.ch,
www.wira.lu.ch
Dienststelle Personal des Kantons Luzern, Tel. 041 228 55 55, personal@lu.ch,
www.personal.lu.ch
Dienststelle Steuern des Kantons Luzern, Tel. 041 228 56 43, steuern@lu.ch, www.steuern.lu.ch
Bundesamt für Statistik, Neuchâtel, Sektion Arbeit und Erwerbsleben, Tel. 032 713 64 00,
info.arbeit@bfs.admin.ch, www.statistik.admin.ch
Bundesamt für Statistik, Neuchâtel, Sektion Löhne und Arbeitsbedingungen, Tel. 032 713 64 29,
lohn@bfs.admin.ch, www.statistik.admin.ch
Bundesamt für Statistik, Neuchâtel, Sektion Unternehmensstruktur, Tel. 032 713 62 66,
bzinfo@bfs.admin.ch, www.statistik.admin.ch
Bundesamt für Statistik, Neuchâtel, Volkszählung, Tel. 032 713 67 11, info.dem@bfs.admin.ch
www.statistik.admin.ch
Bundesamt für Migration, Bern, Tel. 031 325 11 11, info@bfm.admin.ch, www.bfm.admin.ch
Staatssekretariat für Wirtschaft, Bern, Tel. 031 322 56 56, info@seco.admin.ch,
www.seco.admin.ch
Eidgenössisches Büro für Gleichstellung von Frau und Mann, Tel. 031 322 68 43,
ebg@ebg.admin.ch, www.ebg.admin.ch
Salarium – Individueller Lohnrechner, Internet-Tool, www.lohnrechner.bfs.admin.ch
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Glossar Steuerstatistik

Ein ausführliches Glossar zur
Steuerstatistik findet sich im
Bereich 18 Öffentliche Finanzen
im Kapitel 18.0 Grundlagen.

Glossar

Arbeitslose
Als Arbeitslose gelten Personen, die bei einem Arbeits-
amt registriert, ohne Arbeit und sofort vermittelbar sind.
Ganzarbeitslose suchen eine Vollzeitbeschäftigung, teil-
weise Arbeitslose eine Teilzeitbeschäftigung (d. h. weni-
ger als 90% Beschäftigungsgrad).

Arbeitslosenquote
Anzahl Arbeitslose am Stichtag im Verhältnis zur Anzahl
Erwerbspersonen (Erwerbstätige und Erwerbslose)
gemäss Eidgenössischer Volkszählung.

Berufliche Stellung
Im Rahmen der Volkszählung werden unter anderem
die Berufe erwerbstätiger Personen und ihre Ausbil-
dung erfasst. In der amtlichen Statistik ist es dabei erfor-
derlich, dass die Berufe einheitlich klassifiziert werden.
Die Berufsnomenklatur, in der die Berufe gruppiert sind,
kann nach Tätigkeitsbereichen, nach den benötigten
Fertigkeiten oder nach der beruflichen Stellung struktu-
riert sein. Anders als bei einem rein wirtschaftsbran-
chenmässigen Ordnungsprinzip beinhaltet das
Gliederungsprinzip nach der Stellung im Beruf auch
eine Klassifizierung in Bezug auf Status und Attraktivität
des Berufs. Aufgrund des hierarchischen Elements die-
ser Berufskodierung eignet sich die berufliche Stellung
auch als Mass für die soziale Ungleichheit.

Bruttolohn
Standardisierter monatlicher Bruttolohn (umgerechnet
auf 4 1/3 Wochen zu 40 Arbeitsstunden, zusätzlich
Anteil am 13. Monatslohn und Sonderzahlungen).

Doppelverdiener-Ehepaare
Ehepaare, bei denen beide Teile erwerbstätig sind und
über ein steuerbares Erwerbseinkommen verfügen.

Erwerbslose
Personen, die zurzeit nicht erwerbstätig sind, aber aktiv
eine Stelle suchen oder eine solche zugesichert bekom-
men haben und innerhalb von vier Wochen mit einer
Tätigkeit beginnen können.

Erwerbspersonen (aktive Bevölkerung)
Personen im Alter von 15 und mehr Jahren, die entwe-
der erwerbstätig oder erwerbslos sind.

Erwerbsquote
Prozentualer Anteil der Erwerbspersonen an der
Gesamtbevölkerung oder in einer bestimmten Alters-
klasse. Der Anteil der Erwerbspersonen an der Gesamt-
bevölkerung heisst auch Bruttoerwerbsquote, während
die Nettoerwerbsquote den Anteil der Erwerbsperso-
nen an der Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter (15 bis
64 Jahre) bezeichnet.

Erwerbstätige
Personen, die während mindestens einer Stunde pro
Woche einer im Sinne der volkswirtschaftlichen Gesamt-
rechnung produktiven Arbeit nachgehen. Bis zur Eidge-
nössischen Volkszählung 1980 galt noch die Grenze von
sechs Wochenstunden.

Nominallohnindex und Reallohnindex
Der Nominallohnindex misst die durchschnittliche Ent-
wicklung der Bruttolöhne bei konstanter Beschäfti-
gungsstruktur. Das heisst, bei der Berechnung des
Lohnindexes werden Lohnentwicklungen ausgeklam-
mert, die auf strukturelle Veränderungen innerhalb der
Arbeitnehmerschaft, beispielsweise erhöhtes Qualifika-
tionsniveau, zurückzuführen sind. Zur Berechnung des
Reallohnindexes wird der Nominallohnindex mit dem
Jahresdurchschnitt des Landesindexes der Konsumen-
tenpreise deflationiert.

Pendler/Pendlerinnen
Personen, die ihre Wohngemeinde (gemäss wirtschaftli-
chem Wohnsitzbegriff) verlassen, um sich zur Arbeit
oder zur Schule zu begeben. Bei Personen mit mehreren
beruflichen Tätigkeiten zählt der Arbeitsort der Haupt-
tätigkeit. Vor 2000 wurden für die Pendlerstatistik der
Erwerbstätigen nur solche mit einer Wochenarbeitszeit
von mindestens sechs Stunden berücksichtigt. Seit 2000
werden in der Pendlerstatistik alle Erwerbstätigen berück-
sichtigt und auch die Resultate der Volkszählung 1990 an
diese Definition angepasst.

Stellensuchende
Arbeitslose oder nicht arbeitslose Personen, die beim
Regionalen Arbeitsvermittlungszentrum gemeldet sind
und eine Stelle suchen.

Selbstständigerwerbende (Steuerstatistik)
Als Selbstständigerwerbende im Rahmen der Steuersta-
tistik gelten diejenigen Personen, deren Haupteinnah-
mequelle aus selbstständiger Erwerbstätigkeit (ohne
Landwirtinnen und Landwirte) resultiert.

Vollerwerbstätige, Teilerwerbstätige
Bei den Erwerbstätigen wird zwischen Voll- und Teiler-
werbstätigen unterschieden. Diese Unterscheidung
stützt sich auf die Selbsteinstufung in der Eidgenössi-
schen Volkszählung, ohne auf eine definierte Wochen-
stundengrenze Bezug zu nehmen.

Wirtschaftssektoren
Die Wirtschaftszweigsystematik (NOGA) ordnet die
Betriebe nach den geleisteten Tätigkeiten. Die wichtigs-
ten Hierarchiestufen sind dabei die Wirtschaftssektoren,
-abschnitte und -abteilungen (vgl. die Grundlagen zu
Bereich 06 Industrie und Dienstleistungen).

Zentralwert des Bruttolohns
Der Zentralwert (Median) des Bruttolohns ist derjenige
Lohn, der von je 50 Prozent der Arbeitnehmer/innen
unter- beziehungsweise überschritten wird. Die eine
Hälfte der Löhne liegt somit unterhalb des Zentralwer-
tes, die andere Hälfte liegt darüber.
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03.1 Erwerbstätigkeit und Arbeitszeit

Bild: Berufsfachschule Verkehrswegbauer

03T-1.01 Erwerbspersonen und -quoten 2000, Arbeitslose und Stellensuchende 2009
Kantone und Grossregionen der Schweiz

Erwerbspersonen Erwerbsquoten Arbeits-
losen-
quote3

Regis-
trierte
Stellen-
suchende3

Total Verän-
derung
1990-2000
in %

Brutto-
erwerbs-
quote1

Nettoerwerbsquote2

Total Männer Frauen Schwei-
zer/
innen

Auslän-
der/
innen

Schweiz 3 946 988 7,9 54,2 78,9 87,5 70,2 78,8 79,2 3,7 204 070

Zentralschweiz 373 917 13,9 54,7 79,8 89,2 70,0 79,9 79,3 2,5 14 504

Luzern 188 501 9,4 53,8 79,3 88,5 70,0 79,5 78,2 2,9 8 118
Nidwalden 20 994 19,7 56,4 81,2 90,9 70,8 81,3 80,5 1,8 606
Obwalden 17 547 20,7 54,1 80,5 89,6 70,7 80,4 80,7 1,6 453

Schwyz 71 312 20,2 55,4 80,5 90,5 69,9 80,5 80,8 2,1 2 482
Uri 17 577 6,8 50,5 76,7 89,1 63,5 76,3 80,3 1,3 402

Zug 57 986 20,5 58,0 80,8 89,4 71,7 81,0 80,1 2,8 2 443

Zürich 723 285 8,3 58,0 81,8 88,9 74,6 81,7 82,1 3,7 33 218

Ostschweiz 563 745 10,2 53,8 79,8 88,8 70,5 79,6 80,9 2,9 24 823

Appenzell I.Rh. 7 504 9,0 51,3 81,0 90,8 70,3 80,8 82,4 1,3 141
Appenzell A.Rh. 28 230 7,6 52,8 80,3 89,0 71,1 79,6 83,3 2,1 884

Glarus 20 564 1,4 53,9 82,1 90,9 72,7 81,7 83,3 2,4 932
Graubünden 101 782 12,5 54,4 79,4 88,7 69,7 78,3 84,2 1,8 3 201

St. Gallen 242 725 9,8 53,6 79,4 88,2 70,2 79,2 79,9 3,3 11 934
Schaffhausen 39 006 2,3 53,1 79,8 87,9 71,7 80,0 79,4 3,3 2 172

Thurgau 123 934 14,4 54,1 80,7 90,0 71,0 80,8 80,2 3,2 5 559

Nordwestschweiz 543 124 5,3 54,6 79,1 87,5 70,7 79,2 79,1 3,4 25 385

Aargau 306 460 10,6 56,0 80,6 89,6 71,2 80,7 80,0 3,4 14 196
Basel-Landschaft 138 898 3,1 53,6 77,7 86,2 69,3 77,7 77,9 3,3 5 833

Basel-Stadt 97 766 –6,0 52,0 76,8 82,6 71,1 76,1 78,3 3,8 5 356

Espace Mittelland 903 553 7,1 53,8 79,6 88,2 70,9 79,5 79,8 3,3 43 466

Bern 523 126 6,1 54,7 80,8 89,2 72,3 80,7 81,2 2,6 19 889
Freiburg 127 219 17,3 52,6 76,8 85,5 67,8 76,7 77,2 3,3 7 217

Jura 34 174 4,3 50,1 76,6 86,4 66,6 76,1 79,6 5,2 2 530
Neuenburg 86 280 0,9 51,4 77,1 85,3 69,0 76,3 79,4 5,8 6 780

Solothurn 132 754 7,5 54,3 80,3 89,2 71,2 80,8 78,4 3,9 7 050

Ticino 148 509 6,0 48,4 70,8 83,3 58,7 69,3 74,8 4,9 10 221

Région lémanique 690 855 6,3 52,1 75,6 84,1 67,4 75,1 76,8 5,4 52 455

Genf 220 545 6,6 53,3 76,0 82,9 69,4 75,1 77,2 6,8 20 736
Waadt 332 718 4,2 51,9 75,9 84,1 67,8 75,8 76,0 5,1 22 621
Wallis 137 592 11,6 50,5 74,6 85,6 63,5 73,7 78,2 4,1 9 098

B03_31 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Volkszählung, SECO – Arbeitsmarktstatistik

1 Erwerbspersonen in Prozent der Wohnbevölkerung

2 Erwerbspersonen von 15 bis 64 Jahren in Prozent der Wohnbevölkerung von 15 bis 64 Jahren
3 Jahresdurchschnitt

Grösstes Wachstum
in der Zentralschweiz

Die Zentralschweiz war zwi-
schen 1990 und 2000 die
Grossregion mit dem kräftigs-
ten Wachstum der Wohn- und
der Erwerbsbevölkerung. Vor
allem in Obwalden, aber auch
in Zug und Schwyz hatte die
Anzahl Erwerbspersonen stark
zugenommen. Mit 54,7 Prozent
war die Bruttoerwerbsquote in
der Zentralschweiz vergleichs-
weise hoch, sie wurde einzig
von der Grossregion Zürich mit
58,0 Prozent überragt.

Erwerbsquote:
Kanton Luzern im Mittelfeld

Die höchsten Erwerbsquoten
bei den 15- bis 64-Jährigen ver-
zeichneten im Jahr 2000 die
Kantone Glarus (82,1%) und
Zürich (81,8%). Der Kanton
Luzern lag mit 79,3 Prozent an
16. Stelle knapp über dem
Schweizer Durchschnitt von
78,9 Prozent. Die tiefsten Quo-
ten wurden in den Kantonen
Wallis und Tessin registriert, wo
vor allem die Erwerbsquoten
der Frauen deutlich unterdurch-
schnittlich waren.

Unterdurchschnittliche
Arbeitslosenquote in Luzern

Bedingt durch die Finanzkrise
erhöhte sich die mittlere Schwei-
zer Arbeitslosenquote von 2,6
Prozent (2008) auf 3,7 Prozent
im Jahr 2009. Im Kanton Luzern
stieg die Zahl der Stellensu-
chenden um rund 2’100 auf
über 8’100 Personen. Mit 2,9
Prozent blieb die Arbeitslosen-
quote aber wie in der übrigen
Zentralschweiz vergleichsweise
niedrig. Am stärksten von
Arbeitslosigkeit betroffen waren
die Kantone Genf (6,8%) und
Neuenburg (5,8%).

In der Zentralschweiz sind
beinahe vier von fünf Personen

im Alter zwischen 15 und 64
Jahren erwerbstätig
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03T-1.02 Erwerbsbevölkerung und Erwerbsquoten seit 1941
Kanton Luzern

Wohn-
be-
völkerung

Nicht-
erwerbs-
personen
in %

Erwerbstätige 1 Brutto-
erwerbs-
quote 2

Nettoerwerbsquote 3

Total nach Geschlecht in % Total nach Geschlecht in %

Männer Frauen Männer Frauen

1941 206 608 56,1 90 672 74,6 25,4 43,9 63,5 94,8 32,3
1950 223 249 56,8 96 127 73,6 26,4 43,2 64,0 95,4 33,6
1960 253 446 56,8 109 240 73,5 26,5 43,2 64,7 94,3 34,7
1970 289 641 55,6 128 292 68,9 31,1 44,4 68,0 92,6 43,0
1980 296 159 53,6 136 645 66,7 33,3 46,4 69,2 90,7 47,0
1990 326 268 47,8 169 689 62,3 37,7 52,2 76,4 92,1 59,7
2000 350 504 46,2 182 187 56,8 43,2 53,8 79,3 88,5 70,0

B03_02 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Volkszählung

1 Vor 1990 Erwerbspersonen mit mehr als 6 Wochenarbeitsstunden
2 Erwerbspersonen in Prozent der Wohnbevölkerung
3 Erwerbspersonen von 15 bis 64 Jahren in Prozent der Wohnbevölkerung von 15 bis 64 Jahren

03G-1.01 Nettoerwerbsquoten seit 1941
Kanton Luzern

B03_G02 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Volkszählung
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Sieben von zehn Frauen
erwerbstätig

Seit dem Zweiten Weltkrieg ist
die Erwerbsquote der Frauen
deutlich angestiegen. War 1941
nur jede dritte im Kanton Luzern
lebende Frau im Alter zwischen
15 und 64 Jahren erwerbstätig,
so waren es im Jahr 2000
bereits sieben von zehn Frauen.
Diese Entwicklung ist vor allem
auf die stärkere Erwerbsbeteili-
gung von Frauen mit Kindern
zurückzuführen. Im Jahr 2000
gehörten rund zwei Drittel aller
Frauen im Alter zwischen 30
und 45 Jahren zu den Erwerbs-
personen. Rund die Hälfte der
erwerbstätigen Frauen in die-
sem Alter arbeitet Vollzeit.
Die Nettoerwerbsquote der
Männer hingegen geht in der
Tendenz leicht zurück. Im Jahr
2000 lag sie mit 88,5 Prozent
etwa 7 Prozentpunkte unter der
Höchstmarke von 1950.

Erwerbstätige und
Erwerbspersonen

Als Erwerbspersonen (aktive
Bevölkerung) werden alle Per-
sonen im Alter von 15 und mehr
Jahren gezählt, die entweder
erwerbstätig oder erwerbslos
sind. Als erwerbstätig gilt eine
Person, die während mindes-
tens einer Stunde pro Woche
einer im Sinne der volkswirt-
schaftlichen Gesamtrechnung
produktiven Arbeit nachgeht.
Bis zur Eidgenössischen Volks-
zählung 1980 galt noch die
Grenze von sechs Wochen-
arbeitsstunden.
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03G-1.02 Erwerbspersonen und Erwerbsquoten Total 2000
Kanton Luzern und Zentralschweiz

© BUNDESAMT FÜR STATISTIK, THEMAKART, NEUCHÂTEL 2003 – RELIEF: SWISSTOPO, WABERN B03_K06.EPS

03G-1.03 Veränderung der Erwerbsquoten Total 1990 bis 2000
Kanton Luzern und Zentralschweiz

© BUNDESAMT FÜR STATISTIK, THEMAKART, NEUCHÂTEL 2003 – RELIEF: SWISSTOPO, WABERN B03_K07.EPS
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Erwerbspersonen: Gesamt, 15-64-jährig

31 911

Nicht dargestellt: < 1 000

Schweiz: Gesamt, 15-64-jährig
Wohnbevölkerung: 4 924 344 Einw.
Erwerbspersonen: 3 884 937 Pers.
Erwerbsquote: 78,9 %

Erwerbsquote: Gesamt, 15-64-jährig
Anteil der 15-64-jährigen Erwerbs-
personen an der 15-64-jährigen
Wohnbevölkerung, in %
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Schweiz: Gesamt, 15-64-jährig
Wohnbevölkerung 1990: 4 726 362 Einw.
Wohnbevölkerung 2000: 4 924 344 Einw.
Erwerbspersonen 1990: 3 583 008 Pers.
Erwerbspersonen 2000: 3 884 937 Pers.
Erwerbsquote 1990: 75,8 %
Erwerbsquote 2000: 78,9 %
Veränderung 1990-2000: + 3,1 %-Punkte

Erwerbsquote: Gesamt, 15-64-jährig
Veränderung der Erwerbsquote
zwischen 1990 und 2000, in %-Punkten

≥ 6,00
4,50 – 5,99
3,00 – 4,49
1,50 – 2,99
0,10 – 1,49

-3,00 – -1,51
-4,50 – -3,01
-6,00 – -4,51
< -6,00

-1,50 – -0,01

5 100 15 km
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03G-1.04 Veränderung der Erwerbsquoten der Männer 1990 bis 2000
Kanton Luzern und Zentralschweiz

© BUNDESAMT FÜR STATISTIK, THEMAKART, NEUCHÂTEL 2003 – RELIEF: SWISSTOPO, WABERN B03_K07A.EPS

03G-1.05 Veränderung der Erwerbsquoten der Frauen 1990 bis 2000
Kanton Luzern und Zentralschweiz

© BUNDESAMT FÜR STATISTIK, THEMAKART, NEUCHÂTEL 2003 – RELIEF: SWISSTOPO, WABERN B03_K07B.EPS
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Schweiz: Männer, 15-64-jährig
Wohnbevölkerung 1990: 2 403 648 Einw.
Wohnbevölkerung 2000: 2 476 143 Einw.
Erwerbspersonen 1990: 2 172 164 Pers.
Erwerbspersonen 2000: 2 165 676 Pers.
Erwerbsquote 1990: 90,4 %
Erwerbsquote 2000: 87,5 %
Veränderung 1990-2000: - 2,9 %-Punkte

Erwerbsquote: Männer, 15-64-jährig
Veränderung der Erwerbsquote
zwischen 1990 und 2000, in %-Punkten

≥ 6,00
4,50 – 5,99
3,00 – 4,49
1,50 – 2,99
0,10 – 1,49

-3,00 – -1,51
-4,50 – -3,01
-6,00 – -4,51
< -6,00

-1,50 – -0,01

5 100 15 km
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Schweiz: Frauen, 15-64-jährig
Wohnbevölkerung 1990: 2 322 714 Einw.
Wohnbevölkerung 2000: 2 448 201 Einw.
Erwerbspersonen 1990: 1 410 844 Pers.
Erwerbspersonen 2000: 1 719 261 Pers.
Erwerbsquote 1990: 60,7 %
Erwerbsquote 2000: 70,2 %
Veränderung 1990-2000: + 9,5 %-Punkte

Erwerbsquote: Frauen, 15-64-jährig
Veränderung der Erwerbsquote
zwischen 1990 und 2000, in %-Punkten

≥ 6,00
4,50 – 5,99
3,00 – 4,49
1,50 – 2,99
0,10 – 1,49

-3,00 – -1,51
-4,50 – -3,01
-6,00 – -4,51
< -6,00

-1,50 – -0,01

5 100 15 km



Erwerbstätigkeit und Arbeitszeit

ARBEIT UND ERWERB

LUSTAT Jahrbuch 2011

SEITE 089

03T-1.03 Erwerbstätige mit Arbeitsort im Kanton Luzern
nach Geschlecht, Heimat und Wirtschaftssektor 2000
Kanton Luzern - Analyseregionen

Arbeitsort Erwerbstätige1 Wirtschaftssektoren

Total davon in % Sektor 1
in %

Sektor 2
in %

Sektor 3
in %

Ohne
Angabe

Frauen Auslän-
der/innen

Kanton Luzern 163 027 42,4 15,2 5,5 26,5 62,2 5,8

Analyseregionen

Agglomeration (Luzerner Teil) 95 199 43,9 17,0 1,2 21,8 71,6 5,4
Agglomerationsumland 6 137 37,9 14,3 12,8 32,3 47,0 7,9

Seetal 9 404 41,5 14,4 10,4 37,2 46,2 6,2
Sursee/Sempachersee 14 948 44,6 12,9 6,0 26,8 61,9 5,3

Umland Sursee/Sempachersee 7 702 38,8 14,5 13,2 40,9 38,2 7,7
Unteres Wiggertal 7 301 35,8 16,4 7,6 36,7 50,2 5,5

Willisau 11 293 38,7 10,3 15,0 34,8 43,3 6,9
Rottal-Wolhusen 4 970 42,7 8,9 11,3 29,6 52,2 6,9

Entlebuch 6 073 38,1 7,8 20,5 28,6 45,4 5,5
B03_33 LUSTAT Statistik Luzern

Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Volkszählung

1 Ohne Erwerbstätige mit fehlender Angabe zum Arbeitsort

Gebietsstand 1. Januar 2011

03G-1.06 Erwerbsquoten nach Alter 2000
Kanton Luzern

B03_G05 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Volkszählung

Prozent

Jahre

Männer Vollzeit Männer Teilzeit
Frauen Vollzeit Frauen Teilzeit
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Landwirtschaft im Entlebuch,
Dienstleistungen in Luzern

Sechs von zehn Erwerbstätigen
mit Arbeitsort im Kanton Luzern
hatten ihren Arbeitsplatz im
Jahr 2000 in der Agglomera-
tion Luzern, mehr als die Hälfte
davon in der Stadt (zusammen
mit Littau) selber. Der grösste
Teil der Erwerbstätigen der
Agglomeration war im Dienst-
leistungsbereich tätig. In den
Analyseregionen Seetal,
Umland Sursee/Sempacher-
see, Unteres Wiggertal und Wil-
lisau hatte der Industriesektor
eine überdurchschnittliche
Bedeutung. Mehr als ein Drittel
der Erwerbstätigen arbeitete
hier im zweiten Sektor. Im land-
wirtschaftlich geprägten Entle-
buch war der Anteil der
Erwerbstätigen im ersten Sek-
tor mit 20,5 Prozent mehr als
viermal so hoch wie im Kan-
tonsdurchschnitt.

Erwerbstätig über
das Pensionsalter hinaus

Von den 65- bis 69-jährigen
Männern waren im Jahr 2000
15,0 Prozent erwerbstätig
(1990: 22,2%). Bei den Frauen
ging noch jede zwölfte Frau
einer Erwerbstätigkeit nach
(1990: 9,2%). Die Anzahl der
Männer, die vorzeitig in Pension
gehen, hat zwischen 1990 und
2000 deutlich zugenommen.
War 1990 nur jeder Siebte der
60- bis 64-Jährigen nicht mehr
erwerbstätig, so war es 2000
bereits jeder Dritte.
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03T-1.04 Erwerbspersonen nach Alter und Beschäftigungsgrad 2000
Kanton Luzern

Alters-
gruppe

Erwerbs-
personen
Total

Erwerbstätige Erwerbslose

Total Vollzeit1 Teilzeit ohne
Angabe

Total davon nach Beschäftigungsgrad in %

<20 % 20-49% 50-69% 70-89%

Männer und Frauen

Alle 188 501 182 187 129 487 44 426 21,8 23,5 23,6 25,5 8 274 6 314

15-64 185 274 179 049 128 414 42 788 21,2 23,4 23,8 25,9 7 847 6 225

15-24 30 031 28 777 25 057 2 357 31,0 14,5 16,5 31,7 1 363 1 254
25-39 71 232 68 638 49 907 15 866 23,7 22,1 20,7 28,5 2 865 2 594
40-54 61 662 59 878 39 384 18 146 17,9 25,0 26,7 24,8 2 348 1 784
55-64 22 349 21 756 14 066 6 419 21,2 25,2 26,4 20,3 1 271 593

65+ 3 227 3 138 1 073 1 638 35,5 27,2 16,7 14,3 427 89

Männer

Alle 106 240 103 533 91 098 7 958 13,1 13,9 20,1 45,5 4 477 2 707

15-64 104 311 101 637 90 335 7 038 10,9 12,3 20,3 49,2 4 264 2 674

15-24 15 610 15 010 13 413 914 30,7 15,6 12,6 33,6 683 600
25-39 39 748 38 732 34 473 2 727 6,8 10,4 20,1 56,5 1 532 1 016
40-54 35 104 34 379 30 898 2 085 5,6 9,5 20,6 56,5 1 396 725
55-64 13 849 13 516 11 551 1 312 13,9 18,4 25,6 33,3 653 333

65+ 1 929 1 896 763 920 30,2 25,7 19,0 17,0 213 33

Frauen

Alle 82 261 78 654 38 389 36 468 23,7 25,6 24,3 21,1 3 797 3 607

15-64 80 963 77 412 38 079 35 750 23,3 25,6 24,5 21,3 3 583 3 551

15-24 14 421 13 767 11 644 1 443 31,2 13,7 19,0 30,4 680 654
25-39 31 484 29 906 15 434 13 139 27,1 24,6 20,8 22,7 1 333 1 578
40-54 26 558 25 499 8 486 16 061 19,5 27,0 27,4 20,7 952 1 059
55-64 8 500 8 240 2 515 5 107 23,0 27,0 26,6 17,0 618 260

65+ 1 298 1 242 310 718 42,2 29,1 13,6 10,9 214 56

B03_30 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Volkszählung

1 inklusive Lehrlinge

03T-1.05 Erwerbstätige nach beruflicher Stellung
und höchster abgeschlossener Ausbildung 2000
Kanton Luzern

Erwerbstätige Höchste abgeschlossene Ausbildung

Total davon in % Obligat. Schule Sekundarstufe II Tertiärstufe Ohne
Angabe

Frauen Auslän-
der/innen

Total Frauen
in %

Total Frauen
in %

Total Frauen
in %

Total 182 187 43,2 16,0 38 666 48,0 97 672 47,7 35 128 25,7 10 721

Selbstständige 20 668 26,8 5,8 3 076 31,8 10 414 29,5 6 707 20,2 471

Mitarbeitende Familienmitglie-
der

5 785 60,4 19,5 1 591 54,7 3 207 66,9 663 54,1 324

Arbeitnehmer/innen 138 240 43,1 16,5 29 397 46,6 78 369 47,8 25 529 25,4 4 945

in Unternehmensleitung 13 157 23,3 12,9 1 062 38,3 6 041 32,3 5 907 11,1 147
mit Vorgesetztenfunktion 25 790 28,5 7,6 1 100 30,4 14 750 33,9 9 798 20,1 142

ohne Vorgesetztenfunktion 83 706 50,4 18,7 18 089 50,8 54 324 52,5 9 461 39,4 1 832
Lehrlinge 10 337 43,7 11,8 7 279 39,0 1 588 66,8 29 44,8 1 441

ohne weitere Angabe 5 250 47,2 42,8 1 867 49,8 1 666 54,0 334 35,9 1 383

Erwerbstätige ohne Angabe 17 494 57,4 23,2 4 602 65,6 5 682 69,3 2 229 37,4 4 981

B03_32 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Volkszählung

Teilzeitarbeit im Trend

Teilzeitarbeit hat bei beiden
Geschlechtern deutlich zuge-
nommen. 23,9 Prozent der
erwerbstätigen Bevölkerung im
Alter von 15 bis 64 Jahren
arbeiteten im Jahr 2000 in
einem Teilpensum. 1990 waren
es erst 17,5 Prozent gewesen.
Nach wie vor arbeiten aber
hauptsächlich Frauen Teilzeit.
46,2 Prozent der erwerbstäti-
gen Frauen leisteten ein redu-
ziertes Arbeitspensum, während
es bei den Männern nur 6,9
Prozent waren. Der Anteil an
Erwerbstätigen mit Teilzeitpen-
sen ist bei Ausländer/innen
geringer.

Bildung beeinflusst berufliche
Stellung

Der Bildungsstand ist massge-
bend für die berufliche Stellung.
Während 61,5 Prozent der
Arbeitnehmerinnen und Arbeit-
nehmer mit Tertiärabschluss
eine Führungsfunktion ausüben,
sind es bei jenen ohne nachob-
ligatorischem Abschluss nur
7,4 Prozent.
Frauen und Erwerbstätige nicht
schweizerischer Nationalität
sind in Führungspositionen
untervertreten. In diesen Bevöl-
kerungsgruppen ist der Anteil
an Personen mit einer Tertiär-
ausbildung aber auch tiefer als
bei Schweizer Männern. Bei
den Frauen kommt hinzu, dass
sie öfter in Teilzeit arbeiten als
Männer.

Bildungsstand der Bevölkerung

Auswertungen zum Bildungs-
stand der Wohnbevölkerung
sind im Bereich 15 Bildung zu
finden.
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Bild: Peter Helfenstein

03T-1.06 Betriebszugehörigkeitsdauer der Erwerbstätigen
nach Heimat und Geschlecht 2009 (in Tausend)
Kanton Luzern

Betriebszugehörigkeitsdauer Schweizer/innen und
Ausländer/innen

Schweizer/innen Ausländer/innen

Total Männer Frauen Total Männer Frauen Total Männer Frauen

Alle Erwerbstätigen 212 112 99 176 92 85 35 21 15

0-5 Monate 12 (5) 8 10 (4) (6) (2) (1) (1)

6-11 Monate 17 9 9 12 (6) (6) 5 (2) (3)

1-2 Jahre 48 23 25 38 18 21 10 5 5

3-4 Jahre 24 13 11 20 (10) 10 4 (2) (1)

5 Jahre und mehr 110 63 47 95 53 42 14 10 5

B03_20 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Schweizerische Arbeitskräfteerhebung

Ergebnisse auf der Basis von 15 bis 49 Interviews werden in Klammern dargestellt.
Methodische Differenzen führen zu einer leicht höheren Erwerbstätigenzahl als bei
der Volkszählung:

Erwerbstätige mit minimaler Stundenzahl werden bei telefonischen Umfragen
besser erfasst als bei Selbstdeklaration auf Papier.

03T-1.07 Pendlerbilanz der Erwerbstätigen 1 seit 1970
Kanton Luzern

Im Kt. Luzern wohnhafte Erwerbstätige Im Kt. Luzern arbeitende
Erwerbstätige

Pendlersaldo

Total Nicht-
pendler

Weg-
pendler

Arbeitsort
unbekannt

absolut in % der
wohnhaften
Erwerbs-
tätigen

Total Zupendler

1970 128 261 91 809 36 452 — 127 054 35 245 –1 207 –0,9
1980 136 645 86 121 50 524 — 134 933 48 812 –1 712 –1,3
1990 169 689 86 432 79 752 3 505 161 981 75 549 –4 203 –2,5
2000 182 187 72 700 93 352 16 135 163 027 90 327 –3 025 –1,7

B03_05 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Volkszählung

1 Pendler/innen: Erwerbstätige mit unterschiedlicher Arbeits- und Wohngemeinde

bis 1980: Erwerbstätige mit mindestens 6 Arbeitsstunden pro Woche
ab 1990: alle Erwerbstätigen

Gebietsstand 1. Januar 2011

Kürzere Betriebszugehörigkeit
bei Frauen

Mehr als ein Drittel der
Erwerbstätigen arbeitete 2009
seit weniger als 3 Jahren im
aktuellen Betrieb. Mit einem
Anteil von rund 41 Prozent
waren deutlich mehr Frauen in
unter dreijährigen Arbeitsver-
hältnissen beschäftigt als Män-
ner (32%). Frauen arbeiteten
auch seltener längerfristig am
selben Ort: Während leicht
weniger als die Hälfte der
weiblichen Erwerbstätigen fünf
oder mehr Jahre im gleichen
Betrieb tätig war, lag der Anteil
bei den Männern bei rund 56
Prozent. Die geschlechtsspezifi-
schen Unterschiede bei der
Betriebszugehörigkeitsdauer
dürften unter anderem darauf
zurückzuführen sein, dass
Frauen aus familiären Grün-
den häufiger Unterbrüche in
der Erwerbsbiographie aufwei-
sen als Männer.

Mobilität der Erwerbstätigen
nimmt weiterhin zu

Die Mobilität der Erwerbstäti-
gen hat zwischen den beiden
Volkszählungen 1990 und 2000
massiv zugenommen. Die Zahl
der Erwerbstätigen im Kanton
Luzern, deren Arbeitsplatz nicht
in der Wohngemeinde liegt, hat
sich zwischen 1970 und 2000
mehr als verdoppelt. Im glei-
chen Zeitraum hat sich die Zahl
der im Kanton Luzern wohnhaf-
ten Erwerbstätigen um 42 Pro-
zent erhöht.

In einem Coiffeursalon
in Hergiswil
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03G-1.07 Pendlerströme der Erwerbstätigen 2000
Analyseregionen des Kantons Luzern und angrenzende Kantone

B03_G09 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Volkszählung

03T-1.08 Interkantonale Pendlerströme der Erwerbstätigen 2000
Kanton Luzern

Herkunfts- bzw.
Zielkanton

Kanton Luzern Stadt Luzern Agglomerationsgürtel 1 Übrige Gemeinden

Zupendler Wegpendler Zupendler Wegpendler Zupendler Wegpendler Zupendler Wegpendler

Total 18 818 21 843 7 965 4 892 5 421 7 266 5 432 9 685

Zürich 1 171 3 945 604 1 428 331 1 442 236 1 075
Bern 1 195 1 476 232 152 116 186 847 1 138

Uri 631 136 342 37 230 72 59 27
Schwyz 1 903 1 208 899 258 630 500 374 450

Obwalden 2 108 730 1 162 254 790 351 156 125
Nidwalden 4 318 1 503 2 392 446 1 624 761 302 296

Zug 2 304 6 736 1 140 1 701 838 3 081 326 1 954
Aargau 3 871 4 362 749 314 617 487 2 505 3 561

Übrige Kantone 1 317 1 747 445 302 245 386 627 1 059

B11_17 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Volkszählung

1 ohne Hergiswil NW und Küssnacht SZ
Gebietsstand 1. Januar 2011
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Fast jede/r Zweite pendelt
in den Kanton Zug oder Zürich

Von den 21’843 im Jahr 2000
im Kanton Luzern wohnhaften
Erwerbstätigen, die ausserhalb
des Kantons arbeiten, hatten
fast 50 Prozent ihren Arbeits-
platz im Kanton Zürich (3’945
Personen) oder Zug (6’736 Per-
sonen). Insbesondere die
Erwerbstätigen der Stadt und
Agglomeration Luzern pendeln
bevorzugt in die Kantone Zürich
und Zug. Eine hohe Pendlerin-
tensität ergibt sich auch mit dem
Kanton Aargau. Jede/r fünfte
Wegpendler/in (4’362 Perso-
nen) begibt sich berufsbedingt
in den Kanton Aargau. Die
meisten dieser Wegpend-
lerinnen und Wegpendler
haben ihren Wohnort in der
nördlichen Peripherie des Kan-
tons. Die Zu- und Wegpendler-
ströme zwischen dem Kanton
Aargau und dem Kanton
Luzern sind recht ausgeglichen.

Drei von fünf Zupendlerinnen und
-pendlern aus der Zentralschweiz

Anders als bei den Wegpendle-
rinnen und -pendlern sieht die
Verteilung der 18’818 Zupend-
lerinnen und -pendler in den
Kanton Luzern aus. Als Her-
kunftskanton steht der Kanton
Nidwalden im Vordergrund,
aus dem täglich 4’318 Personen
ihren Arbeitsplatz im Kanton
Luzern aufsuchen, mehr als die
Hälfte davon in der Stadt
Luzern. Die Zentralschweizer
Kantone Nidwalden (22,9%),
Zug (12,2%), Obwalden (11,2%),
Schwyz (10,1%) und Uri (3,4%)
stellen zusammen drei Fünftel
aller erwerbstätigen Zupendle-
rinnen und Zupendler in den
Kanton Luzern.
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03T-1.09 Pendlerbilanz der Erwerbstätigen 2000
Ämter und Gemeinden

Gemeinden In der Gemeinde wohnhafte Erwerbstätige In der Gemeinde
arbeitende Erwerbstätige

Pendlersaldo

Total Nicht-
pendler

Weg-
pendler

Arbeitsort
unbe-
kannt

Absolut in % der
wohnhaften
Erwerbs-
tätigen

Total Zu-
pendler

Kanton Luzern 182 187 72 700 93 352 16 135 163 027 90 327 –3 025 –1,7

Amt Luzern 84 368 35 283 41 674 7 411 85 177 49 894 8 220 9,7

Adligenswil 1051 2 730 595 1 933 202 1 492 897 –1 036 –37,9
Buchrain 1052 2 649 466 1 977 206 1 307 841 –1 136 –42,9
Dierikon 1053 701 172 485 44 1 463 1 291 806 115,0

Ebikon 1054 6 006 1 677 3 876 453 5 245 3 568 –308 –5,1
Gisikon 1055 493 79 399 15 351 272 –127 –25,8

Greppen 1056 421 122 280 19 167 45 –235 –55,8
Honau 1057 169 24 134 11 75 51 –83 –49,1

Horw 1058 6 443 1 515 4 275 653 3 398 1 883 –2 392 –37,1
Kriens 1059 12 659 3 672 8 057 930 9 174 5 502 –2 555 –20,2
Luzern 1061 39 325 22 508 13 059 3 758 54 212 31 704 18 645 47,4

Malters 1062 3 030 1 284 1 453 293 2 289 1 005 –448 –14,8
Meggen 1063 3 017 861 1 943 213 1 582 721 –1 222 –40,5

Meierskappel 1064 579 138 396 45 257 119 –277 –47,8
Root 1065 1 951 552 1 218 181 1 864 1 312 94 4,8

Schwarzenberg 1066 787 250 470 67 306 56 –414 –52,6
Udligenswil 1067 1 015 239 715 61 375 136 –579 –57,0

Vitznau 1068 536 243 253 40 328 85 –168 –31,3
Weggis 1069 1 857 886 751 220 1 292 406 –345 –18,6

Amt Hochdorf 31 716 11 369 17 752 2 595 25 149 13 780 –3 972 –12,5

Aesch 1021 488 171 285 32 305 134 –151 –30,9
Altwis 1022 207 69 116 22 130 61 –55 –26,6

Ballwil 1023 1 221 347 771 103 706 359 –412 –33,7
Emmen 1024 13 876 4 904 7 804 1 168 11 762 6 858 –946 –6,8

Ermensee 1025 392 96 256 40 196 100 –156 –39,8
Eschenbach 1026 1 616 508 960 148 1 028 520 –440 –27,2

Hitzkirch 1030 2 283 1 048 1 030 205 1 938 890 –140 –6,1
Hochdorf 1031 3 936 1 993 1 632 311 3 853 1 860 228 5,8

Hohenrain 1032 1 217 430 685 102 682 252 –433 –35,6
Inwil 1033 1 003 277 655 71 616 339 –316 –31,5
Rain 1037 955 284 597 74 468 184 –413 –43,2

Römerswil 1039 786 241 481 64 352 111 –370 –47,1
Rothenburg 1040 3 372 858 2 286 228 2 899 2 041 –245 –7,3

Schongau 1041 364 143 194 27 214 71 –123 –33,8

Amt Sursee 33 239 12 144 18 290 2 805 27 071 14 927 –3 363 –10,1

Beromünster 1081 2 247 900 1 147 200 1 409 509 –638 –28,4
Büron 1082 994 274 637 83 711 437 –200 –20,1

Buttisholz 1083 1 406 552 740 114 1 147 595 –145 –10,3
Eich 1084 702 177 481 44 351 174 –307 –43,7

Geuensee 1085 1 044 244 706 94 446 202 –504 –48,3
Grosswangen 1086 1 391 558 711 122 863 305 –406 –29,2

Hildisrieden 1088 891 252 552 87 414 162 –390 –43,8
Knutwil 1089 837 236 543 58 482 246 –297 –35,5

Mauensee 1091 530 131 377 22 219 88 –289 –54,5
Neudorf 1092 544 201 300 43 325 124 –176 –32,4

Neuenkirch 1093 2 961 996 1 727 238 2 007 1 011 –716 –24,2
Nottwil 1094 1 528 522 874 132 1 408 886 12 0,8

Oberkirch 1095 1 485 283 1 074 128 635 352 –722 –48,6
Pfeffikon 1096 305 67 214 24 246 179 –35 –11,5

Rickenbach 1097 1 050 402 536 112 639 237 –299 –28,5
Ruswil 1098 3 222 1 272 1 634 316 1 928 656 –978 –30,4

Schenkon 1099 1 240 271 880 89 537 266 –614 –49,5
Schlierbach 1100 303 90 184 29 104 14 –170 –56,1

Sempach 1102 1 908 543 1 226 139 1 107 564 –662 –34,7
Sursee 1103 4 475 2 312 1 820 343 8 202 5 890 4 070 90,9

Triengen 1104 2 151 996 980 175 1 812 816 –164 –7,6
Wolhusen 1107 2 025 865 947 213 2 079 1 214 267 13,2

Pendlerinnen und Pendler

Als Pendler/innen werden dieje-
nigen Erwerbstätigen bezeich-
net, deren Arbeitsort nicht in
der Wohngemeinde liegt. Für
Nichtpendler/innen sind
Arbeitsgemeinde und Wohnge-
meinde identisch. Die Pendler-
statistik umfasste vor 1990 nur
jene Erwerbstätigen, die min-
destens sechs Stunden pro
Woche einer Erwerbstätigkeit
nachgingen. In den Pendlerda-
ten 1990 und 2000 sind hinge-
gen alle Erwerbstätigen berück-
sichtigt, das heisst auch jene mit
einer wöchentlichen Arbeitszeit
von weniger als sechs Stunden
(mindestens eine Stunde).

Verkehrsmittelwahl der
Pendlerinnen und Pendler

Auswertungen zur Verkehrsmit-
telwahl der Pendlerinnen und
Pendler sind im Bereich 11 Ver-
kehr zu finden.

Hohe Zupendlerquoten
in arbeitsplatzintensiven
Regionalzentren

Bei über der Hälfte der im Kan-
ton Luzern wohnhaften
Erwerbstätigen waren im Jahr
2000 Arbeits- und Wohnort
nicht identisch. Die höchsten
Wegpendlerquoten weisen die
Gemeinden Gisikon (80,9%)
und Honau (79,3%) aus. Tiefe
Quoten sind einerseits in peri-
pher gelegenen Landgemein-
den wie Flühli und Luthern,
andererseits in Zentrumsge-
meinden wie Luzern, Sursee
und Schüpfheim zu finden.
Neben fast allen Agglomerati-
onsgemeinden weisen die
arbeitsplatzintensiven Regional-
zentren hohe Zupendlerquoten
aus. Die höchsten Quoten
erreichten Dierikon (88,2%),
Gisikon (77,5%) und Altishofen
(75,4%), alles Gemeinden mit
hoher Beschäftigungsdichte
(vgl. Kapitel 06).
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Amt Willisau 24 098 9 524 12 320 2 254 18 594 9 070 –3 250 –13,5

Alberswil 1121 289 62 203 24 91 29 –174 –60,2
Altbüron 1122 467 194 223 50 333 139 –84 –18,0

Altishofen 1123 685 253 387 45 1 030 777 390 56,9
Dagmersellen 1125 2 276 818 1 260 198 1 674 856 –404 –17,8

Ebersecken 1126 211 85 104 22 108 23 –81 –38,4
Egolzwil 1127 657 145 456 56 356 211 –245 –37,3

Ettiswil 1128 1 152 376 667 109 604 228 –439 –38,1
Fischbach 1129 346 95 214 37 120 25 –189 –54,6

Gettnau 1130 521 142 327 52 338 196 –131 –25,1
Grossdietwil 1131 398 177 192 29 256 79 –113 –28,4

Hergiswil 1132 892 381 410 101 469 88 –322 –36,1
Luthern 1135 736 404 235 97 502 98 –137 –18,6

Menznau 1136 1 462 648 663 151 1 130 482 –181 –12,4
Nebikon 1137 1 120 359 663 98 957 598 –65 –5,8
Ohmstal 1138 167 59 96 12 83 24 –72 –43,1
Pfaffnau 1139 1 169 532 543 94 1 077 545 2 0,2

Reiden 1140 2 998 1 067 1 674 257 2 097 1 030 –644 –21,5
Roggliswil 1142 291 112 155 24 154 42 –113 –38,8

Schötz 1143 1 531 582 806 143 1 146 564 –242 –15,8
Ufhusen 1145 405 155 209 41 231 76 –133 –32,8
Wauwil 1146 893 258 557 78 468 210 –347 –38,9
Wikon 1147 679 192 460 27 719 527 67 9,9

Willisau 1151 3 748 1 916 1 410 422 3 509 1 593 183 4,9
Zell 1150 1 005 512 406 87 1 142 630 224 22,3

Amt Entlebuch 8 766 4 380 3 316 1 070 7 036 2 656 –660 –7,5

Doppleschwand 1001 329 102 209 18 126 24 –185 –56,2
Entlebuch 1002 1 581 832 549 200 1 508 676 127 8,0

Escholzmatt 1003 1 506 779 484 243 1 105 326 –158 –10,5
Flühli 1004 798 483 208 107 588 105 –103 –12,9
Hasle 1005 839 415 391 33 646 231 –160 –19,1

Marbach 1006 582 268 225 89 312 44 –181 –31,1
Romoos 1007 334 170 115 49 195 25 –90 –26,9

Schüpfheim 1008 1 826 1 017 598 211 1 593 576 –22 –1,2
Werthenstein 1009 971 314 537 120 963 649 112 11,5

B03_12 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Volkszählung
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Pendler/innen: Erwerbstätige mit unterschiedlicher Arbeits- und Wohngemeinde

03T-1.09 Pendlerbilanz der Erwerbstätigen 2000
Ämter und Gemeinden

Gemeinden In der Gemeinde wohnhafte Erwerbstätige In der Gemeinde
arbeitende Erwerbstätige

Pendlersaldo

Total Nicht-
pendler

Weg-
pendler

Arbeitsort
unbe-
kannt

Absolut in % der
wohnhaften
Erwerbs-
tätigen

Total Zu-
pendler

In 14 Gemeinden
mehr Zu- als Wegpendler/innen

14 Gemeinden verzeichneten
2000 einen positiven Pendler-
saldo mit mehr Zu- als Weg-
pendlerinnen und -pendlern. In
Dierikon und Sursee betrug der
Anteil des Pendlersaldos an der
wohnhaften Erwerbsbevölke-
rung 115 respektive 91 Prozent.
Hohe positive Pendlersaldi wei-
sen auch Luzern (47%) und Altis-
hofen (57%) auf. Ganz anders
sieht das Bild für Alberswil aus,
wo rund 70 Prozent der
Erwerbstätigen weg- und nur
wenige hinpendelten. Somit
resultierte für Alberswil ein
negativer Pendlersaldo von
60,2 Prozent.
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Bild: Georg Anderhub

03G-1.08 Pendlersaldo der Erwerbstätigen 2000
Gemeinden des Kantons Luzern

B03_G31 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Volkszählung

Pendlersaldo
Zu- minus Wegpendler
in % der Erwerbstätigen

< -50
-50 bis < -25
-25 bis < 0
0 bis < 25
25 u. m.

Lokalisierung der Gemeinden

Im Bereich 00 Basisinformatio-
nen ist eine Karte abgedruckt,
die eine Lokalisierung der Ge-
meinden ermöglicht.

In keinem anderen Land der
Welt legt die Bevölkerung mehr

Kilometer per Bahn zurück als in
der Schweiz
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03.2 Arbeitslosigkeit und offene Stellen

Bild: Photopress / Martin Ruetschi

03T-2.01 Arbeitsmarktlage seit 1992 (Stand Ende Juni)
Kanton Luzern

Registrierte Arbeitslose Arbeits-
losen-
quote

Gemeldete
Offene
Stellen 1

Kurzarbeit

Total Nach Alter in Prozent Frauen
in Prozent

Ausländer
in Prozent

Betroffene
Arbeit-
nehmende

Betroffene
Betriebe

-29 Jahre 30-49 Jahre 50+ Jahre

1992 2 768 43,6 43,4 13,0 41,2 ... 1,6 129 818 73
1993 6 091 42,5 44,6 12,9 38,7 37,8 3,6 41 1 137 92
1994 6 057 37,0 46,3 16,7 41,9 40,6 3,6 105 465 51
1995 5 001 32,2 48,9 18,9 44,3 45,4 2,9 104 227 27
1996 6 373 32,5 48,8 18,7 39,0 48,2 3,7 97 1 394 57
1997 7 294 32,7 49,7 17,6 37,8 48,1 4,3 206 153 34
1998 4 324 30,5 50,7 18,8 46,6 49,1 2,5 239 79 18
1999 2 972 30,7 50,6 18,7 47,7 48,1 1,7 371 57 6
2000 2 228 30,0 51,2 18,9 45,7 48,2 1,3 341 9 4

2001 2 000 29,2 51,8 19,1 47,1 44,4 1,1 259 11 2
2002 3 258 31,6 51,3 17,1 44,7 42,0 1,7 166 317 19
2003 5 661 34,8 48,9 16,3 43,6 40,5 3,0 192 500 59
2004 5 629 34,0 47,8 18,2 47,0 37,6 3,0 228 220 31
2005 5 288 34,4 46,4 19,2 47,5 37,6 2,8 215 88 22
2006 4 665 33,0 46,4 20,6 50,5 37,4 2,5 203 15 7
2007 3 594 31,1 46,6 22,4 49,2 39,6 1,9 218 32 6
2008 3 410 31,6 46,3 22,1 50,5 40,3 1,8 395 12 4
2009 5 124 34,1 46,1 19,8 43,9 40,6 2,7 425 3 531 193
2010 4 857 30,4 45,9 23,7 45,6 40,8 2,6 1 119 703 72

B03_07 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: SECO – Arbeitsmarktstatistik

1 Ab 2009 führt ein neues Informationssystem dazu, dass offene Stellen länger im Bestand bleiben. Somit sind die Daten
ab 2009 nur beschränkt mit den Vorjahren vergleichbar.

03G-2.01 Arbeitslose seit 1996
Kanton Luzern

B03_G01 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: SECO – Arbeitsmarktstatistik
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Anzahl Arbeitslose

Arbeitslose Gleitender Durchschnitt

Arbeitsmarkt erholt sich nur
langsam

Nachdem die Arbeitslosigkeit
2009 im Sog der Finanz- und
Wirtschaftskrise stark angestie-
gen war, hat sich die Situation
auf dem Arbeitsmarkt 2010 nur
geringfügig verändert. Die
Luzerner Arbeitslosenquote
sank Ende Juni 2010 im Ver-
gleich zum Vorjahresmonat um
0,1 Prozentpunkte auf 2,6 Pro-
zent; insgesamt waren 4’857
Personen als arbeitslos regist-
riert. Über das ganze Jahr
betrachtet zeigt sich jedoch eine
klare Verbesserung.

Starker Rückgang der Kurzarbeit

Während im Kanton Luzern die
Arbeitslosenziffer nahezu stag-
nierte, fand bei der Kurzarbeit
eine deutliche Normalisierung
statt. Die Zahl der betroffenen
Arbeitnehmenden sank im Vor-
jahresvergleich von 3’531 auf
703 Ende Juni 2010. Kurzarbeit
blieb aber überdurchschnittlich
verbreitet: In den letzten zehn
Jahren war der Juni-Bestand
mit Ausnahme von 2009 nie
höher gewesen.

Weniger jüngere
Erwerbspersonen betroffen

Im Vergleich zum Vorjahresmo-
nat reduzierte sich der Anteil
der unter 30-jährigen registrier-
ten Arbeitslosen in Luzern merk-
lich, er lag Ende Juni 2010 noch
bei 30,4 Prozent (2009: 34,1%).
Dieser Rückgang äusserte sich
auch in einer gesunkenen
Arbeitslosenquote: In der
Altersklasse der 20- bis 29-Jäh-
rigen fiel sie von 4,0 Prozent im
Juni 2009 auf 3,3 Prozent 2010.

Arbeitslosenquote

Die Arbeitslosenquote wird be-
rechnet als Verhältnis der
Arbeitslosen zu den Erwerbs-
personen der jeweils letzten
Eidgenössischen Volkszählung.

2010 nahm die Zahl der
ausgeschrieben Stellen gemäss

Stellenmarkt-Monitor Schweiz zwar
zu, aber ein nachhaltiger Aufschwung

lässt noch auf sich warten
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03.3 Löhne und Erwerbseinkommen

03T-3.01 Nominal- und Reallohnindex seit 1950
Schweiz

Nominallohn-Index (1939=100) Reallohn-Index (1939=100)

Insgesamt Angestellte Arbeiter/innen Insgesamt An-
ge-
stellte

Arbei-
ter/
innen

Total Männer Frauen Total Männer Frauen Total Männer Frauen Total Männer Frauen

1950 197 189 213 183 178 189 203 191 224 123 118 132 114 126
1960 272 264 291 248 241 260 282 267 307 147 143 157 134 153
1970 534 510 576 469 447 508 569 537 629 207 198 223 182 220
1980 1 058 1 005 1 162 908 857 1 005 1 138 1 066 1 292 254 241 279 218 273
1990 1 595 1 511 1 775 1 353 1 267 1 530 1 731 1 620 1 978 273 258 303 230 295

1991 1 706 1 619 1 887 1 439 1 349 1 625 1 859 1 742 2 106 275 260 304 233 302
1992 1 788 1 699 1 969 1 499 1 404 1 692 1 957 1 836 2 201 280 266 308 234 307
1993 1 836 1 743 2 024 1 541 1 444 1 740 2 007 1 882 2 263 278 264 306 233 304
1994 1 862 1 769 2 051 1 564 1 469 1 761 2 034 1 907 2 299 280 265 308 234 306
1995 1 887 1 789 2 087 1 588 1 485 1 798 2 056 1 929 2 316 279 264 307 234 304
1996 1 910 1 811 2 117 1 604 1 499 1 819 2 087 1 985 2 361 280 265 309 234 306
1997 1 919 1 818 2 130 1 614 1 507 1 832 2 094 1 964 2 372 280 265 310 235 305
1998 1 932 1 832 2 142 1 633 1 530 1 843 2 098 1 968 2 379 282 266 311 237 306
1999 1 938 1 835 2 156 1 636 1 530 1 855 2 105 1 975 2 394 280 265 311 236 304
2000 1 962 1 856 2 190 1 657 1 547 1 885 2 132 1 995 2 432 279 264 311 235 303
2001 2 011 1 902 2 245 1 702 1 588 1 935 2 181 2 042 2 484 284 268 316 239 307
2002 2 047 1 933 2 296 1 730 1 610 1 975 2 222 2 078 2 553 287 270 321 241 311
2003 2 076 1 958 2 334 1 758 1 636 2 009 2 248 2 100 2 590 289 272 324 244 313
2004 2 095 1 975 2 360 1 778 1 654 2 034 2 265 2 116 2 614 289 272 325 245 313
2005 2 115 1 992 2 386 ... ... ... ... ... ... 289 271 325 ... ...

2006 2 140 2 014 2 417 ... ... ... ... ... ... 289 271 326 ... ...
2007 2 175 2 049 2 453 ... ... ... ... ... ... 292 274 328 ... ...
2008 2 219 2 092 2 499 ... ... ... ... ... ... 290 273 326 ... ...
2009 2 266 2 136 2 552 ... ... ... ... ... ... 298 280 335 ... ...

B03_10 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Statistik der Lohnentwicklung

Durch eine Anpassung der Datengrundlage und der damit verbundenen Revision des Lohnindexes ist
eine Unterscheidung Angestellte und Arbeiter/innen nicht mehr möglich.

03G-3.01 Reallohn-Index (1993=100) seit 1995
Schweiz

B03_G04 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Statistik der Lohnentwicklung

Reallohn-Index (1993=100)
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Deutlicher Anstieg der Reallöhne

Die Nominallöhne legten 2009
um 2,1 Prozent zu. Der Nomi-
nallohnindex kam bei 2’266
Punkten (1939=100) zu liegen.
Im Gegensatz zur Veränderung
zwischen 2007 und 2008, als
eine ähnlich hohe Nominal-
lohnsteigerung von der Preis-
entwicklung überholt wurde,
stiegen die Löhne 2009 zu kon-
stanten Preisen. Der Reallohnin-
dex erhöhte sich um 2,6 Prozent
auf einen neuen Stand von 298
Punkten. Stärker legten die
Reallöhne letztmals 1986 zu.

Stärkeres Lohnwachstum
bei Frauen

Der Reallohn der Frauen ist in
den letzten zehn Jahren stärker
angestiegen als derjenige der
Männer. Während die Kauf-
kraft der Löhne der Frauen seit
1999 um 24 Indexpunkte
zunahm, legte jene der Männer
lediglich um 15 Punkte zu.

Nominal- und Reallohn

Der Nominallohnindex misst die
durchschnittliche Entwicklung
des Bruttolohnes bei konstanter
Beschäftigungsstruktur. Der
Reallohn entspricht dem Nomi-
nallohn abzüglich der Inflation.
Zur Berechnung des Reallohn-
indexes wird der Nominallohn-
index mit dem Jahresdurch-
schnitt des Landesindexes der
Konsumentenpreise deflatio-
niert. Wachsen die Nominal-
löhne schneller als die Konsu-
mentenpreise, bedeutet dies für
die Arbeitskräfte höhere Real-
löhne. Steigen die Preise dage-
gen stärker als die Nominal-
löhne, führt dies zu tieferen
Reallöhnen beziehungsweise zu
einem Kaufkraftverlust dieser
Löhne.
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03T-3.02 Monatlicher Bruttolohn (Median) im privaten und öffentlichen Sektor 2008
nach Anforderungsniveau und Geschlecht
Grossregionen der Schweiz

Total Frau-
en

Män-
ner

Nach Anforderungsniveau

Niveau 1 und 2 1 Niveau 3 2 Niveau 4 3

Total Frau-
en

Män-
ner

Total Frau-
en

Män-
ner

Total Frau-
en

Män-
ner

Schweiz 5 837 5 053 6 260 7 558 6 508 8 068 5 622 5 147 5 852 4 466 4 131 4 868

Zentralschweiz 5 681 4 855 6 056 7 046 6 157 7 475 5 416 4 888 5 631 4 436 4 066 4 894
Zürich 6 250 5 246 6 951 8 537 7 113 9 246 5 678 5 136 6 038 4 420 4 232 4 828

Ostschweiz 5 440 4 594 5 819 6 692 5 729 7 070 5 302 4 675 5 552 4 372 3 912 4 785
Nordwestschweiz 6 102 5 328 6 516 7 677 6 500 8 179 5 844 5 451 6 051 4 610 4 281 4 968
Espace Mittelland 5 728 4 983 6 132 7 188 6 289 7 647 5 571 5 066 5 816 4 528 4 190 4 927

Ticino 5 000 4 265 5 330 6 266 5 539 6 654 5 195 4 767 5 359 3 953 3 467 4 399
Région lémanique 5 975 5 379 6 317 7 877 7 023 8 390 5 958 5 634 6 113 4 593 4 179 4 996

B03_09 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Lohnstrukturerhebung

1 Verrichtung höchst anspruchsvoller, schwierigster Arbeiten und selbstständiger, qualifizierter Arbeiten

2 Berufs- und Fachkenntnisse vorausgesetzt
3 Einfache und repetitive Tätigkeit

03G-3.02 Monatlicher Bruttolohn (Median) nach Geschlecht 2008
Grossregionen der Schweiz

B03_G03 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Lohnstrukturerhebung
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Zentralschweizer Bruttolöhne
unter dem schweizerischen Mittel

In der Zentralschweiz lag der
monatliche Bruttolohn (Median)
im Jahr 2008 bei 5’681 Franken
und damit unter dem schweize-
rischen Mittel von 5’837 Fran-
ken. Die Abweichungen der in
dieser Grossregion ausbezahl-
ten Bruttolöhne vom gesamt-
schweizerischen Mittel variie-
ren aber je nach Anforderungs-
stufe: Auf Niveau 1 und 2 lagen
die Zentralschweizer Brutto-
löhne 6,8 Prozent unter dem
Schweizer Mittel. Auf Niveau 3
betrug die Differenz 3,7 Prozent
und auf dem tiefsten Anforde-
rungsniveau noch 0,7 Prozent.

Kantonale Ergebnisse der
Lohnstrukturerhebung

Die Lohnstrukturerhebung LSE
liefert repräsentative Daten zur
Entwicklung und Struktur der
Löhne auf Ebene Schweiz und
Grossregionen. Nachdem der
Kanton Luzern die Stichprobe
auf eigene Kosten aufgestockt
hat, stehen ihm für 2008 erst-
mals repräsentative kantonale
Resultate für den privaten Sek-
tor zur Verfügung.

Im Mittel 5’496 Franken Bruttolohn
im Kanton Luzern

2008 lag der Bruttomedianlohn
im Kanton Luzern bei 5’496
Franken, 281 Franken unter
dem schweizerischen Mittel (pri-
vater Sektor). Die höchsten
Saläre wurden im Unterrichts-
wesen und im Kreditgewerbe
erzielt. Die mittleren Löhne
waren im zweiten Sektor
(5’778 Fr.) höher als im dritten
(5’232 Fr.).

Grossregionen der Schweiz

Die Definition der sieben
Grossregionen der Schweiz fin-
det sich im Bereich 00 Basisin-
formationen.
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Bild: Peter Helfenstein

03T-3.03 Monatlicher Bruttolohn (Median) im privaten Sektor 2008
nach Wirtschaftszweigen, Anforderungsniveau und Geschlecht
Kanton Luzern

Total Frau-
en

Män-
ner

Nach Anforderungsniveau

Niveau 1 und 2 1 Niveau 3 2 Niveau 4 3

Total Frau-
en

Män-
ner

Total Frau-
en

Män-
ner

Total Frau-
en

Män-
ner

Total 5 496 4 691 5 848 6 767 5 876 7 135 5 262 4 675 5 478 4 326 3 999 4 815

Gartenbau, Forstwirtschaft 4 235 3 478 4 643 4 942 4 152 5 210 4 333 ... 4 495 2 878 ... 3 062

Produktion 5 778 4 880 5 943 6 909 6 248 7 020 5 645 5 097 5 718 4 818 4 053 5 064

Bergbau, Steine/Erden 5 734 ... 5 768 ... ... ... ... ... ... ... ... ...
Nahrungsmittel, Getränke, Tabak 5 140 4 309 5 674 6 567 5 428 6 857 5 486 4 766 5 718 4 121 3 812 4 554
Textilien, Bekleidung, Lederwaren 5 645 4 867 6 394 7 009 5 958 8 196 5 707 4 984 6 510 4 803 4 386 5 632

Be- und Verarbeitung von Holz 5 559 4 755 5 599 6 213 ... 6 248 5 482 ... 5 571 5 188 ... 5 238
Papier- und Kartongewerbe 6 657 5 642 6 743 ... ... ... 6 299 ... 6 398 ... ... ...

Verlag, Druck, Vervielfältigung 6 451 5 421 6 836 7 341 6 016 7 870 6 268 5 472 6 639 5 102 4 796 5 483
Kokerei, chemische Industrie 6 637 5 888 6 927 8 736 7 933 9 072 6 125 5 751 6 283 5 294 4 459 5 823

Gummi, Kunstst., nichtmet. Miner. 5 345 4 468 5 488 6 780 5 814 6 876 5 417 5 005 5 448 4 843 3 831 4 969
Metallbe- und -verarbeitung 5 953 5 482 6 048 6 841 6 272 6 980 5 812 5 346 5 870 4 985 4 442 5 089

Maschinen- und Fahrzeugbau 6 584 5 308 6 739 7 804 6 566 7 929 6 241 5 415 6 328 4 442 3 998 4 824
El. Geräte, Feinmechanik, Uhren 5 830 4 657 6 190 7 395 6 599 7 572 5 469 4 658 5 586 4 598 4 101 5 055

Sonstiges verarbeitendes Gewerbe 5 020 3 912 5 416 6 055 5 404 6 145 5 060 4 458 5 190 3 920 3 704 4 718
Energie- und Wasserversorgung ... ... ... ... ... ... ... ... ... ... ... ...

Baugewerbe 5 553 5 098 5 579 6 174 5 417 6 239 5 457 5 007 5 473 4 990 ... 4 990

Dienstleistungen 5 232 4 658 5 748 6 702 5 833 7 332 4 896 4 612 5 147 4 057 3 997 4 313

Handel, Reparatur Automobile 4 850 4 054 5 186 5 555 ... 5 744 4 780 4 054 4 880 3 940 ... ...
Grosshandel, Handelsvermittlung 5 809 5 013 6 093 7 000 5 830 7 345 5 512 4 929 5 722 5 159 4 485 5 436

Detailhandel und Reparatur 4 544 4 221 5 424 5 974 5 150 6 682 4 461 4 242 4 989 4 057 4 035 4 282
Gastgewerbe 4 047 3 947 4 364 5 071 4 658 5 463 4 024 3 969 4 185 3 560 3 524 3 630

Verkehr, Nachrichtenübermittlung 4 911 4 333 4 980 5 866 5 192 5 980 4 911 4 655 4 913 4 140 3 976 4 333
Kreditgewerbe 7 034 6 042 9 443 10 079 6 464 11 486 6 519 5 998 7 640 4 956 ... ...

Versicherungsgewerbe 6 284 5 744 7 664 8 644 6 708 9 733 5 660 5 485 6 142 5 058 5 050 ...
Mit Kreditg./Versich. verb. Tätigk. 6 864 5 666 7 683 7 764 ... 9 373 5 776 ... ... ... ... ...

Immobilien, Vermiet. Mobilien 5 806 5 416 6 116 7 118 6 385 7 329 5 210 5 417 5 092 4 333 4 127 4 628
Informatik, Unternehmens-DL 6 510 5 566 7 059 7 654 6 641 8 003 5 623 5 219 5 932 3 815 3 873 3 747

Unterricht, Forsch. und Entw. 7 612 6 686 8 707 8 369 7 298 9 333 6 746 6 406 7 666 4 229 ... ...
Gesundheits- und Sozialwesen 5 863 5 547 7 258 6 733 6 304 7 743 5 185 5 092 5 770 4 448 4 466 ...
Interessenvertr., Vereinigungen 5 899 5 508 6 187 7 543 6 993 8 048 5 623 5 571 5 678 4 271 4 334 ...

Unterhaltung, Kultur, Sport 5 238 4 795 5 728 7 111 6 786 7 183 5 290 5 031 5 671 3 946 4 017 3 845
Sonstige öff./persönliche DL 3 972 3 404 5 072 3 687 ... ... 4 333 3 389 ... ... ... ...

B03_61 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Lohnstrukturerhebung

1 Verrichtung höchst anspruchsvoller, schwierigster sowie selbstständiger, qualifizierter Arbeiten

2 Berufs- und Fachkenntnisse vorausgesetzt
3 Einfache und repetitive Tätigkeit

Grosse Spannbreite zwischen den
Branchenlöhnen

Die Branchenlöhne unterschei-
den sich auch stark, wenn die
verschiedenen Anforderungsni-
veaus berücksichtigt werden.
Spitzenkräfte auf Niveau 1 und
2 erzielten 2008 im Luzerner
Kreditgewerbe mit im Mittel
10’079 Franken einen mehr als
doppelt so hohen Verdienst wie
im Gartenbau und der Forst-
wirtschaft. Beim Anforderungs-
niveau 3, das Berufs- und Fach-
kenntnisse voraussetzt, reichte
die Lohnspanne von 4’024
Franken im Gastgewerbe bis zu
6’746 Franken im privaten
Unterrichtswesen. Für einfache
und repetitive Arbeiten wurden
mittlere Bruttolöhne zwischen
2’878 (Gartenbau, Forstwirt-
schaft) und 5’294 Franken
(chemische Industrie) bezahlt.

Hohe Sonderzahlungen/Boni im
Kredit- und Versicherungsgewerbe

Die Lohnstrukturerhebung gibt
Auskunft über den Anteil der
Sonderzahlungen/Boni an der
Lohnsumme. Wie in der
Gesamtschweiz waren im Kan-
ton Luzern 2008 das Kredit- und
das Versicherungsgewerbe die
Spitzenreiter mit Anteilen von
17,8 Prozent respektive 11,9 Pro-
zent. Auch in verschiedenen
Zweigen der Warenherstellung
und im Grosshandel machten
Sonderzahlungen/Boni über 5
Prozent der Lohnsumme aus.

Administrative Arbeiten in einer
Luzerner Autogarage
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03T-3.04 Monatlicher Bruttolohn (Median) im privaten Sektor 2008
nach Tätigkeit, Anforderungsniveau und Geschlecht
Kanton Luzern

Total Frau-
en

Män-
ner

Nach Anforderungsniveau

Niveau 1 und 2 1 Niveau 3 2 Niveau 4 3

Total Frau-
en

Män-
ner

Total Frau-
en

Män-
ner

Total Frau-
en

Män-
ner

Total 5 496 4 691 5 848 6 767 5 876 7 135 5 262 4 675 5 478 4 326 3 999 4 815

Produktionsnahe Tätigkeiten 5 422 4 122 5 588 6 072 4 660 6 158 5 506 4 353 5 570 4 727 3 924 5 007

Herst. u. bearbeiten v. Produkten 5 068 4 103 5 393 5 881 4 507 6 156 5 279 4 368 5 432 4 487 3 871 4 885
Tätigkeiten im Baugewerbe 5 508 4 543 5 528 5 985 ... 6 047 5 445 ... 5 460 5 004 ... 5 027

Masch. einrichten, bedien., unterh. 5 905 4 299 5 980 6 425 ... 6 437 5 941 ... 5 974 5 095 4 125 5 307
Restaurieren, Kunsthandwerk ... ... ... ... ... ... ... ... ... ... ... ...

Dienstleistungen 5 560 4 824 6 292 7 087 5 959 7 772 5 052 4 703 5 318 4 091 4 024 4 339

Ziel- u. Strategiedef. v. Unternehm. 10 207 7 317 10 545 10 325 7 598 10 744 ... ... ... ... ... ...
Rechnungs- u. Personalwesen 6 729 6 160 8 230 7 324 6 667 8 976 5 604 5 561 6 107 ... ... ...

Sekretariats- u. Kanzleiarbeiten 5 636 5 545 5 992 5 971 5 913 6 727 5 469 5 425 5 839 5 185 5 162 ...
Andere kaufm.-admin. Tätigk. 5 923 5 328 6 842 6 755 5 701 7 508 5 567 5 304 6 369 4 444 4 342 4 894

Logistik, Stabsaufgaben 5 659 5 221 5 754 7 133 6 952 7 229 5 397 5 192 5 407 4 681 4 073 4 800
Begutachten, beraten, beurkunden 6 825 5 913 7 698 8 039 6 887 8 505 5 836 5 553 6 233 4 333 4 270 ...
(Ver-)Kauf v. Grundstoff. u. Inv.güt. 6 918 5 524 7 258 7 929 ... 8 006 6 068 5 046 6 404 ... ... ...
Verk. v. Kons.güt./DL im Det.hand. 4 437 4 151 5 843 5 870 4 658 7 206 4 427 4 175 5 341 4 054 4 049 4 112

Forschung u. Entwicklung 8 201 6 538 8 532 8 722 7 421 8 879 6 300 ... 6 500 ... ... ...
Analyse, programm., Operating 7 542 6 707 7 610 7 905 7 433 8 000 6 787 ... 6 950 ... ... ...

Planen, konstr., zeichnen, gestalten 6 572 5 457 6 786 6 895 5 906 7 016 5 850 4 798 6 190 ... ... ...
Transport v. Pers., Waren u. Nachr. 4 860 3 987 4 959 5 624 ... 5 677 4 937 4 333 4 959 4 250 3 691 4 622

Sichern, bewachen 5 334 ... 5 952 ... ... ... ... ... ... ... ... ...
Mediz., pfleg. u. soziale Tätigk. 5 842 5 548 7 212 6 412 6 062 7 625 5 159 5 068 5 837 4 594 4 591 ...

Körper- u. Kleiderpflege 3 583 3 434 ... ... ... ... 3 404 3 404 ... ... ... ...
Reinigung u. öffentliche Hygiene 4 342 4 230 4 788 ... ... ... 4 588 ... 4 953 4 212 4 186 4 285

Pädagogische Tätigkeiten 7 888 7 605 8 481 8 094 7 697 8 648 7 480 6 902 7 738 ... ... ...
Gastgew. u. hauswirtsch. Tätigk. 4 110 3 984 4 390 4 943 4 658 5 296 4 127 4 009 4 239 3 698 3 704 3 682

Kultur, Inform., Unt.halt, Sp., Freiz. 5 890 5 065 6 428 7 543 7 863 7 435 5 355 4 693 6 244 4 099 4 206 3 916
Andere Tätigkeiten 5 813 4 745 6 056 6 950 ... 7 059 5 262 ... ... ... ... ...

B03_62 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Lohnstrukturerhebung

1 Verrichtung höchst anspruchsvoller, schwierigster sowie selbstständiger, qualifizierter Arbeiten

2 Berufs- und Fachkenntnisse vorausgesetzt
3 Einfache und repetitive Tätigkeit

Produktionsnahe Tätigkeiten
tiefer entlöhnt

Für produktionsnahe Tätigkei-
ten wurden im Kanton Luzern
2008 meist tiefere Löhne ausbe-
zahlt als für Dienstleistungen
(Bruttomedianlöhne: 5’422 Fr.
resp. 5’560 Fr.). Vor allem auf
den höchsten Anforderungsni-
veaus war die Entlöhnung ver-
gleichsweise gering, während
für produktionsnahe Tätigkeiten
auf Niveau 3 und 4 überdurch-
schnittlich hohe Saläre ausge-
richtet wurden.

Erhebliches Lohngefälle zwischen
Frauen und Männern

Auch bei gleich definierter
Tätigkeit und gleichem Anfor-
derungsniveau gibt es teilweise
ein erhebliches Lohngefälle
zwischen Frauen und Männern.
In absoluten Zahlen am stärks-
ten war es im Kanton Luzern im
Jahr 2008 bei Arbeitnehmen-
den, die sich mit der Ziel- und
Strategiedefinition von Unter-
nehmen beschäftigten: Auf den
Niveaus 1 und 2 erzielten die
Männer im Mittel einen stan-
dardisierten monatlichen Brut-
tolohn von über 10’000 Franken
– rund 3’000 Franken mehr als
die Frauen.

Lohndiskriminierung seit 2006
unverändert

In einem Bericht im Auftrag des
BFS und des Eidgenössischen
Büros für Gleichstellung wurde
anhand der Lohnstrukturerhe-
bung 2008 gezeigt, dass in der
Privatwirtschaft 38,9 Prozent
der Lohndifferenz zwischen
Frau und Mann nicht mit objek-
tiv messbaren Unterschieden
(z.B. in Ausbildung, beruflicher
Stellung, Tätigkeit oder Bran-
chenzugehörigkeit) erklärt wer-
den können. Die so definierte
Lohndiskriminierung hat sich im
Vergleich zur letzten Erhebung
im Jahr 2006 kaum verändert.
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03T-3.05 Masszahlen der Verteilung des Jahres-Erwerbseinkommens
nach Zivilstand, Geschlecht und  Art des Erwerbseinkommens  2007
Kanton Luzern

Anzahl
Erwerbstätige

Erwerbseinkommen in Franken

10.
Perzentil

 25.
Perzentil

Median
(50. Perzentil)

75.
Perzentil

90.
Perzentil

95.
Perzentil

Alle Erwerbstätigen

Total 196 754 8 210 21 758 48 661 70 719 98 965 124 064

Unverheiratete Frauen 42 192 6 972 17 321 40 522 56 419 71 783 83 445

Unverheiratete Männer 47 306 9 184 24 108 51 156 67 847 90 631 111 069

Verheiratete Frauen 43 788 5 000 12 412 25 563 42 825 61 398 74 756

Verheiratete Männer 63 468 19 442 51 998 70 589 95 469 131 306 166 722

Landwirte

Total 5 140 9 483 25 000 46 411 65 000 85 315 103 309

Unverheiratete Frauen 120 1 687 5 286 13 897 28 039 55 007 ...

Unverheiratete Männer 881 18 000 31 017 43 614 59 192 79 585 96 650

Verheiratete Frauen 1 272 2 298 6 983 15 000 25 244 37 141 49 314

Verheiratete Männer 2 867 34 218 44 882 58 164 73 335 97 300 116 050

Selbstständigerwerbende

Total 10 401 13 649 26 000 48 410 92 100 176 752 270 611

Unverheiratete Frauen 1 217 11 640 21 219 34 221 52 255 90 662 141 880

Unverheiratete Männer 2 299 16 275 28 069 47 029 81 371 145 908 218 725

Verheiratete Frauen 2 710 6 456 14 172 25 325 43 009 70 213 96 289

Verheiratete Männer 4 175 30 900 49 609 82 967 146 646 265 718 378 816

Unselbstständigerwerbende

Total 181 213 7 994 21 308 48 773 70 289 96 951 119 607

Unverheiratete Frauen 40 855 6 907 17 238 40 807 56 507 71 547 82 820

Unverheiratete Männer 44 126 8 969 23 451 51 458 67 600 89 534 108 210

Verheiratete Frauen 39 806 5 073 12 621 26 022 43 291 61 491 74 344

Verheiratete Männer 56 426 17 251 53 014 70 868 94 678 126 776 156 400

B03_18_B LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Steuerstatistik

Veranlagungsstand Juli/August 2010

Starke Streuung der
Erwerbseinkommen bei den
Selbstständigerwerbenden

2008 wurde im Kanton Luzern
das Erwerbseinkommen 2007
von 196’754 Personen veran-
lagt. Bei der Auswertung zum
Erwerbseinkommen handelt es
sich nicht um eine Haushalt-
sondern um eine Personenbe-
trachtung. 5,3 Prozent der Per-
sonen mit Erwerbseinkommen
waren Selbstständigerwer-
bende (ohne Landwirte). Unter
ihnen erzielt die Hälfte ein
Erwerbseinkommen von höchs-
tens 48’410 Franken im Jahr.
Das Medianeinkommen liegt
damit rund 360 Franken unter
jenem der Unselbstständiger-
werbenden. Die Erwerbsein-
kommen der Selbstständig-
erwerbenden streuen stärker.
10 Prozent der Selbstständig-
erwerbenden verdienten mehr
als 176’752 Franken, die stärks-
ten 5 Prozent mehr als 270’611
Franken.

Selbstständigerwerbende

Als Selbstständigerwerbende
im Rahmen der Steuerstatistik
gelten diejenigen Personen,
deren Haupteinnahmequelle
aus selbstständiger Erwerbstä-
tigkeit (ohne Landwirte und
Landwirtinnen) resultiert.

Steuerstatistik

Die Grundgesamtheit der Steu-
erstatistik umfasst die im Kanton
Luzern unbeschränkt steuer-
pflichtigen Personen. Weitere In-
formationen finden sich in Kapi-
tel 18.3, Definitionen in 18.0.
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03T-3.06 Masszahlen der Verteilung des Jahres-Erwerbseinkommens
nach Alter, Geschlecht und Zivilstand  2007
Kanton Luzern

Altersgruppe/
Kategorie

Anzahl
Erwerbstätige

Erwerbseinkommen in Franken

10.
Perzentil

 25.
Perzentil

Median
(50. Perzentil)

75.
Perzentil

90.
Perzentil

95.
Perzentil

Unverheiratete Frauen

Total 42 192 6 972 17 321 40 522 56 419 71 783 83 445

bis 24 Jahre 12 475 4 193 9 078 19 049 41 317 50 070 54 802

25 - 34 Jahre 10 282 14 924 34 419 49 419 60 425 70 504 78 510

35 - 44 Jahre 7 601 15 032 31 018 48 987 66 173 83 150 97 406

45 - 54 Jahre 6 551 14 311 30 059 46 615 65 585 83 550 99 487

55 - 64 Jahre 4 211 7 510 20 758 40 000 59 930 79 808 94 577

65 - 74 Jahre 818 1 235 3 000 8 344 18 774 36 788 49 645

75  u.m. J. 254 960 2 400 6 000 14 790 36 284 59 312

Unverheiratete Männer

Total 47 306 9 184 24 108 51 156 67 847 90 631 111 069

bis 24 Jahre 13 959 6 000 10 227 21 387 44 781 53 073 57 344

25 - 34 Jahre 12 949 19 180 42 828 55 815 67 179 80 586 90 991

35 - 44 Jahre 9 107 29 600 50 483 64 490 83 209 108 363 129 778

45 - 54 Jahre 6 412 24 501 48 245 65 883 88 495 120 419 152 156

55 - 64 Jahre 3 758 14 900 35 778 59 811 83 548 119 000 154 923

65 - 74 Jahre 867 2 000 5 548 14 400 34 033 69 522 107 779

75  u.m. J. 254 1 300 3 153 7 324 15 600 30 117 46 962

Verheiratete Männer

Total 63 410 19 454 52 018 70 598 95 484 131 310 166 722

bis 24 Jahre 698 14 323 31 385 46 793 54 330 59 872 64 172

25 - 34 Jahre 7 710 36 993 53 114 63 922 77 250 94 005 109 276

35 - 44 Jahre 17 430 48 433 63 058 77 682 100 588 133 313 164 685

45 - 54 Jahre 18 068 44 209 61 711 78 589 107 501 147 975 192 644

55 - 64 Jahre 13 800 19 181 48 071 69 865 99 032 140 925 184 459

65 - 74 Jahre 4 843 2 056 5 047 13 219 32 593 65 959 97 648

75  u.m. J. 861 1 200 2 797 6 260 18 000 43 102 67 150
B03_18_A LUSTAT Statistik Luzern

Datenquelle: LUSTAT – Steuerstatistik
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Warum in der nebenstehenden
Auswertung die verheirateten
Frauen fehlen

Informationen zum Erwerbsein-
kommen der verheirateten
Frauen können nicht nach de-
ren Alter ausgewiesen werden.
Sie werden zusammen mit dem
Ehepartner veranlagt, ihr Alter
wird dabei nicht erhoben.

Einkommen: eine Frage des Alters
und des Geschlechts

Das Jahreseinkommen einer
Person ist stark altersabhängig.
In der Regel steigen die Ein-
künfte bis zur Pensionierung mit
zunehmendem Alter an. Ausser-
dem wachsen mit steigendem
Alter auch die geschlechtsspezi-
fischen Unterschiede: Liegt das
Medianeinkommen der unver-
heirateten Männer bis 24 Jahre
2’338 Franken über jenem der
unverheirateten Frauen im sel-
ben Alter, steigt diese Differenz
in der Altersklasse der 55- bis
64-Jährigen auf beinahe
20’000 Franken. Teilweise dürf-
ten diese Unterschiede durch
die stärkere Verbreitung von
Teilzeitpensen unter den
Frauen, die tiefere Bezahlung in
frauendominierten Berufen und
durch die Untervertretung der
Frauen in höheren Berufspositi-
onen zu erklären sein.
Der ausgeprägte Unterschied
zwischen den verheirateten und
unverheirateten Männern ist vor
allem auf den Beginn und das
Ende der unterschiedlichen
Lebensphasen zurückzuführen.
So befinden sich junge Erwach-
sene bis 24 Jahren vorwiegend
noch in Ausbildung. Ihr Anteil
an den unverheirateten Män-
nern beträgt 29,5 Prozent im
Gegensatz zu den 1,1 Prozent
bei den verheirateten, und sie
verdienen im Mittel 25’406
Franken weniger.
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03T-3.07 Masszahlen der Verteilung des Jahres-Erwerbseinkommens
nach Art des Erwerbseinkommens seit 2004
Kanton Luzern

Anzahl
Erwerbstätige

Erwerbseinkommen in Franken

10.
Perzentil

 25.
Perzentil

Median
(50. Perzentil)

75.
Perzentil

90.
Perzentil

95.
Perzentil

Alle Erwerbstätigen

2004 183 998 8 000 21 321 47 631 68 524 95 491 119 208
2005 188 933 7 877 20 830 47 299 68 531 95 689 119 373
2006 192 496 7 940 21 118 47 804 69 523 97 164 121 215
2007 196 754 8 210 21 758 48 661 70 719 98 965 124 064

Landwirte

2004 5 088 9 000 26 032 44 519 61 746 81 625 101 035
2005 5 100 9 400 25 041 44 467 61 113 78 007 93 626
2006 5 075 8 560 24 348 43 926 60 499 76 962 91 597
2007 5 140 9 483 25 000 46 411 65 000 85 315 103 309

Selbstständigerwerbende

2004 10 261 12 000 24 521 46 440 87 210 163 057 249 197
2005 10 544 12 055 24 512 46 189 88 014 165 475 248 635
2006 10 454 12 720 25 000 47 120 90 034 171 431 261 400
2007 10 401 13 649 26 000 48 410 92 100 176 752 270 611

Unselbstständigerwerbende

2004 168 649 7 829 20 858 47 779 68 179 93 662 114 953
2005 173 289 7 677 20 364 47 470 68 222 94 000 115 178
2006 176 967 7 710 20 633 47 994 69 246 95 373 117 067
2007 181 213 7 994 21 308 48 773 70 289 96 951 119 607

B03_22 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Steuerstatistik

03G-3.03 Doppelverdienerehepaare nach dem Ehefrau-Anteil am Ehepaar-Erwerbseinkommen
2007
Kanton Luzern

B03_G08 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Steuerstatistik

bis 9,9 %

10,0-29,9 %

30,0-49,9 %

50,0 u.m. %

bis 9,9 %

10,0-29,9 %

30,0-49,9 %
50,0 u.m. %

mit Kindern ohne Kinder

Landwirte im unteren Einkom-
mensviertel mit Einbussen

Das Medianeinkommen der
Landwirte nahm zwischen 2004
und 2007 um 4,2 Prozent zu.
Während das Viertel der Land-
wirte mit den höchsten Erwerbs-
einkommen die Einkünfte sogar
um 5,3 Prozent steigern konnte,
erlitt das einkommens-
schwächste Viertel eine Ein-
busse um 4,0 Prozent.
Den schwächsten Zuwachs beim
Medianeinkommen erfuhren
die Unselbstständigerwerben-
den mit 2,1 Prozent, bei den
Selbstständigerwerbenden fiel
der Anstieg beim mittleren Ein-
kommen mit 4,2 Prozent fast
gleich hoch aus wie bei den
Landwirten.

Anteil des Zweiteinkommens am
Gesamteinkommen häufig gering

Im Kanton Luzern leben 41’273
sogenannte Doppelverdiener-
paare, das sind zwei Drittel
aller Ehepaare im erwerbsfähi-
gen Alter. Bei den Ehepaaren
mit Kindern beträgt der Anteil
der Doppelverdiener 70,1 Pro-
zent, bei Ehepaaren ohne Kin-
der 61,8 Prozent.
Bei jedem neunten Doppelver-
dienerhaushalt steuert die Frau
mehr als die Hälfte zum
Erwerbseinkommen bei. Die
Zuverdiener bei den Doppel-
verdienern ohne Kinder tragen
deutlich mehr zum gemeinsa-
men Erwerbseinkommen bei. So
tragen 3’169 Ehefrauen von
Doppelverdienerehepaaren
ohne Kinder 50 und mehr Pro-
zent zum Erwerbseinkommen
bei. Bei den Ehepaaren mit Kin-
dern sind es 1’661.



Löhne und Erwerbseinkommen

ARBEIT UND ERWERB

LUSTAT Jahrbuch 2011

SEITE 104

03T-3.08 Verteilung der Doppelverdienerehepaare
nach dem Anteil der Ehefrau am Ehepaar-Erwerbseinkommen 2007
Kanton Luzern

Anteil des Erwerbsein-
kommens der Ehefrau
in Prozent

Anzahl
Ehepaare

Anteil in Prozent der Ehepaare nach Stufen des Ehepaar-Erwerbseinkommens
in 1000 Franken

0-19,9 20,0-39,9 40,0-49,9 50,0-59,9 60,0-79,9 80,0-99,9 100,0-149,9 150,0 +

Doppelverdiener

Total 41 273 2,2 2,8 2,2 3,2 14,4 22,4 36,5 16,3

- 9,9 7 537 0,5 1,4 1,7 4,2 23,2 22,2 28,6 18,3

10,0-19,9 8 959 0,8 1,3 1,6 2,5 17,1 24,0 34,8 17,9

20,0-29,9 8 312 0,9 1,7 1,4 2,3 11,6 27,3 39,4 15,3

30,0-39,9 6 799 1,4 1,9 1,7 2,3 8,5 23,2 45,2 15,9

40,0-49,9 4 836 2,2 2,7 1,9 2,1 7,4 19,6 47,4 16,8

50,0-59,9 2 321 10,2 7,3 3,6 4,0 11,3 13,1 34,5 16,2

60,0 u.m. 2 509 10,5 15,4 9,8 10,2 19,3 12,2 14,7 7,9

Doppelverdiener ohne Kinder

Total 16 246 4,9 5,3 3,6 4,0 13,6 19,0 33,3 16,3

- 9,9 1 911 1,7 3,8 3,6 7,1 24,6 19,5 23,8 15,9

10,0-19,9 2 534 2,3 3,0 3,1 4,1 18,4 22,3 29,4 17,5

20,0-29,9 2 947 2,4 3,3 2,4 2,6 13,4 24,5 36,0 15,4

30,0-39,9 2 971 2,9 2,9 2,5 2,5 9,5 20,3 40,3 19,2

40,0-49,9 2 714 3,5 3,8 2,1 1,6 6,4 17,4 46,3 18,8

50,0-59,9 1 549 14,3 8,5 4,1 3,5 9,9 10,8 32,7 16,1

60,0 u.m. 1 620 14,6 17,9 10,4 9,7 16,9 11,5 12,0 7,0

Doppelverdiener mit Kindern

Total 25 027 0,4 1,3 1,4 2,7 14,8 24,5 38,6 16,3

- 9,9 5 626 0,2 0,6 1,0 3,2 22,7 23,1 30,2 19,1

10,0-19,9 6 425 0,3 0,6 1,0 1,8 16,6 24,6 37,0 18,1

20,0-29,9 5 365 0,1 0,8 0,9 2,1 10,5 28,9 41,3 15,3

30,0-39,9 3 828 0,2 1,0 1,1 2,1 7,8 25,5 49,1 13,3

40,0-49,9 2 122 0,5 1,4 1,5 2,7 8,8 22,4 48,7 14,1

50,0-59,9 772 1,9 4,8 2,5 4,9 14,1 17,6 38,0 16,2

60,0 u.m. 889 3,0 10,8 8,8 11,1 23,7 13,4 19,6 9,6
B03_21 LUSTAT Statistik Luzern

Datenquelle: LUSTAT – Steuerstatistik
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Die Hälfte der Doppelverdiener
erzielen über 100’000 Franken

Doppelverdienst kann verschie-
dene Gründe haben. So kann
der zweite Verdienst das Ergeb-
nis von zwei verwirklichten
Berufswünschen sein, in ande-
ren Fällen ist er nötig, um den
gewünschten Lebensstandard
oder das notwendige Einkom-
men zu erreichen. So liegt bei-
spielsweise das Erwerbseinkom-
men von rund einem Zehntel
der Doppelverdiener unter
60’000 Franken. Auf der ande-
ren Seite erzielen 52,8 Prozent
der Doppelverdiener ein
Erwerbseinkommen von mehr
als 100’000 Franken im Jahr.

Erwerbstätige

Als erwerbstätig gelten für
diese Auswertungen diejenigen
Personen, deren Haupteinkom-
mensquelle im Erhebungsjahr
die Erwerbsarbeit war. Da die
Daten der Steuerstatistik bei
Verheirateten sowohl Informati-
onen über das Einkommen des
Mannes als auch der Frau ent-
halten, können beide Partner
getrennt betrachtet werden.
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Statistik Luzern
www.lustat.ch

04.0 Grundlagen

Statistische Grundlagen

Volkswirtschaftliche Gesamtrechnung

Die vom Bundesamt für Statistik (BFS) erstellte Volkswirtschaftliche Gesamtrechnung (VGR) ist eine
Synthesestatistik. Sie stellt eine Zusammenfassung aller monetären Flüsse (Güter- und Einkom-
mensströme) in der schweizerischen Volkswirtschaft dar, gibt also im Rahmen eines kohärenten
Systems ein quantitatives Gesamtbild des wirtschaftlichen Geschehens wieder. Analog einer
Buchhaltung (Nationale Buchhaltung) werden die wirtschaftlichen Transaktionen als Abfolge ver-
schiedener Konten dargestellt. Die statistischen Grundlagen zur VGR stammen aus einer Vielzahl
von Quellen – die wichtigsten sind: Wertschöpfungsstatistik, Statistik der öffentlichen Haushalte,
Arbeitsmarktstatistiken, Preisstatistiken, Aussenhandelsstatistik, Bankenstatistik, Baustatistik, Sozi-
alversicherungsstatistik.
Das VGR-System stellt den Produktionsprozess, also die Bestimmung der Wertschöpfung, ins Zen-
trum. Die wichtigsten Grössen innerhalb der VGR sind das Bruttoinlandprodukt (BIP) und das
Bruttonationaleinkommen (BNE). Um die hohe Präzision und Unabhängigkeit des Aggregats BIP
zu gewährleisten, wird es gleichzeitig nach drei Ansätzen berechnet: nach dem Produktionsan-
satz, dem Einkommensansatz und dem Verwendungsansatz (siehe Erläuterungen Glossar).

Revisionen der VGR

Nach einer ersten grundlegenden Revision im Jahr 1997 wurde 2003 der konzeptuelle Rahmen
der schweizerischen VGR modernisiert, um sie der Praxis der wichtigsten Wirtschaftspartner der
Schweiz anzupassen (Berücksichtigung der Revision des Europäischen Systems Volkswirtschaftli-
cher Gesamtrechnungen, ESVG, aus dem Jahr 1995) und um eine makroökonomische Kohärenz
zu den anderen öffentlichen Statistiken, wie der Zahlungsbilanz oder der Statistik der öffentlichen
Finanzen, zu ermöglichen. Die wichtigsten Neuerungen waren die Erweiterung des Investitionsbe-
griffs um die immateriellen Güter, der Einbezug des von der Allgemeinheit getragenen Konsums
in der Berechnung des Konsums der privaten Haushalte, die Neubewertung der Wertschöpfung
und die Einführung neuer Kriterien für die Sektorgliederung.
In Anbetracht des ständigen Wandels der wirtschaftlichen Realität wurde die VGR im Jahr 2007
einer weiteren Anpassung unterzogen. Der Hauptzweck bestand in der Integration neuer Aus-
gangsdaten und einer Aufteilung der Bankdienstleistungen auf die verschiedenen Wirtschaftssek-
toren, die diese Dienstleistungen in Anspruch nehmen. Konkret betroffen sind hauptsächlich der
Versicherungssektor, der Aussenhandel und die Abschreibungen. Zwar handelt es sich hier nicht
um eine grundlegende konzeptuelle und methodische Revision wie 2003, sie erweist sich jedoch
für einzelne Niveaus trotzdem als bedeutend. Eine rückwirkende Korrektur der Zahlungsbilanz
durch die Schweizerische Nationalbank führte ausserdem im Jahr 2009 zu einer Revision des BIP
der Jahre 2005 bis 2007.

Regionales Bruttoinlandprodukt der BAK Basel

Das private Forschungsinstitut BAK Basel Economics AG berechnet und prognostiziert mit Hilfe
eines Strukturmodells die Wertschöpfung verschiedener Branchen und Regionen. Durch die
Modellierung der Entstehungsseite der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung können die Höhe
und die Entwicklung des Bruttoinlandprodukts nach Kantonen geschätzt werden.
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Weitere Auskunftsstellen

Im Bereich 00 Basisinformatio-
nen findet sich eine Liste weite-
rer nationaler und regionaler
Auskunftsstellen zur öffentli-
chen Statistik.

Produktionsansatz (BIP)

Nach dem Produktionsansatz
wird das BIP als Wertschöpfung
berechnet, welche die verschie-
denen Wirtschaftssubjekte im
Verlauf einer Periode erwirt-
schaften:

Produktionswert von Waren
und Dienstleistungen

– Vorleistungen
+ Gütersteuer
– Gütersubventionen
= BIP

Verwendungsansatz (BIP)

Der Verwendungsansatz zeigt,
wie die verschiedenen
Wirtschaftssubjekte ihr Einkom-
men verwenden (Konsum und
Investition):

Konsumausgaben
+ Investitionen
+ Export
– Import
= BIP
(Lager- bzw. Vorratsverände-
rungen sind bei den Investitio-
nen berücksichtigt)

Einkommensansatz (BIP)

Der Einkommensansatz
betrachtet die Bezahlung der
Produktionsfaktoren (Boden,
Arbeit und Kapital):

Entgelt an zur Verfügung
gestellte Produktionsfaktoren

+ Abschreibungen
+ Berichtigungen für Steuern

und Subventionen
=BIP

Stellen für weiterführende Informationen

LUSTAT Statistik Luzern, Tel. 041 228 56 35, info@lustat.ch, www.lustat.ch

Bundesamt für Statistik (BFS), Neuchâtel, Sektion Volkswirtschaftliche Gesamtrechnung,
Tel. 032 713 66 48, info.vgr-cn@bfs.admin.ch, www.statistik.admin.ch

Schweizerische Nationalbank (SNB), Zürich, Tel. 044 631 31 11, snb@snb.ch, www.snb.ch

Eidgenössisches Volkswirtschaftsdepartement (EVD), Bern, Tel. 031 322 20 07,
info@gs-evd.admin.ch, www.evd.admin.ch

Staatssekretariat für Wirtschaft (SECO), Bern, Tel. 031 322 56 56, www.seco.admin.ch

Konjunkturforschungsstelle der ETH Zürich (KOF), Tel. 044 632 42 39, kof@kof.ethz.ch,
www.kof.ethz.ch

BAK Basel Economics AG, Tel. 061 279 97 00, info@bakbasel.com, www.bakbasel.ch

Eurostat (statistischer Informationsdienst der EU), www.ec.europa.eu/eurostat

Glossar

Aussenbeitrag
Differenz zwischen dem Gesamtwert von exportierten
und importierten Waren und Dienstleistungen.

Bruttoinlandprodukt (BIP)
Mass für die wirtschaftliche Leistung einer Volkswirt-
schaft. Das schweizerische BIP misst alle innerhalb der
Schweiz im Laufe eines Jahres erzielte Wertschöpfung
(Inlandkonzept), das heisst den Wert der im Inland her-
gestellten Waren und Dienstleistungen, soweit diese
nicht als Vorleistungen für die Produktion anderer
Waren und Dienstleistungen verwendet werden. Das
Inlandkonzept bedeutet, dass alle auf dem Gebiet der
Schweiz erbrachte Wertschöpfung berücksichtigt wird,
unabhängig vom Wohnort beziehungsweise Firmensitz.
Das BIP kann nach dem Produktionsansatz, dem Ver-
wendungsansatz und dem Einkommensansatz berech-
net werden, vgl. dazu die Erläuterungen links.

Bruttoinvestitionen
Bauinvestitionen (Hoch- und Tiefbau), Ausrüstungsin-
vestitionen (Maschinen, Geräte, Fahrzeuge), Vorratsver-
änderungen (Zu- oder Abnahme der vorrätigen
Mengen) sowie Netto-Zugang an Wertsachen (Diffe-
renz zwischen Zu- und Abgang von Wertsachen).

Bruttonationaleinkommen (BNE)
Das BNE (zu Marktpreisen) entspricht dem BIP abzüg-
lich der an die übrige Welt geleisteten Primäreinkom-
men und zuzüglich der aus der übrigen Welt
empfangenen Primäreinkommen (Inländerkonzept).

Gütersteuern
Steuern, die pro Einheit einer produzierten oder gehan-
delten Ware zu entrichten sind. Sie können entweder als
ein bestimmter Geldbetrag pro Mengeneinheit einer
Ware oder wertbezogen festgesetzt werden.

Gütersubventionen
Subventionen, die pro Einheit einer produzierten oder
gehandelten Ware oder Dienstleistung geleistet wer-
den.

Kapitalgesellschaft
Juristische Person mit eigener Rechtspersönlichkeit. Zu
den reinen Kapitalgesellschaften gehören in der
Schweiz die AG und die GmbH. Im Gegensatz zu Perso-
nengesellschaften haften die Gesellschafter nicht per-
sönlich, sondern nur mit ihrer Einlage, und sie müssen
nicht zwangsläufig in der Geschäftsführung tätig sein.

Konsumausgaben des Staates
Sie entsprechen dem Wert der Güter, die vom Staat
selbst produziert werden. Nicht eingerechnet werden
selbst erstellte Anlagen und Verkäufe sowie Ausgaben
für Güter, die als soziale Sachtransfers den privaten

Haushalten für ihren Konsum zur Verfügung gestellt
werden. Ausgaben für das Bildungswesen, die Landes-
verteidigung oder die öffentliche Statistik sind Beispiele
staatlichen Konsums. Da für solche Leistungen norma-
lerweise keine Marktpreise existieren, wird die Bewer-
tung zu Herstellungskosten vorgenommen.

Konsumausgaben privater Haushalte
Waren- und Dienstleistungskäufe der inländischen pri-
vaten Haushalte für Konsumzwecke. Neben den tat-
sächlichen Käufen, zu denen unter anderem Entgelte für
häusliche Dienste gehören, sind auch bestimmte unter-
stellte Käufe enthalten, wie zum Beispiel der Eigenver-
brauch der Unternehmer oder der Wert der Nutzung
von Eigentümerwohnungen. Konsum auf Geschäftsko-
sten wird nicht den Konsumausgaben privater Haus-
halte zugerechnet, sondern den Vorleistungen.

Letzter Verbrauch
Laufende Ausgaben der privaten und der öffentlichen
Haushalte sowie der Sozialversicherungen.

POoE
„Private Organisationen ohne Erwerbscharakter im
Dienst der privaten Haushalte“ (POoE) sind Einheiten,
die ohne Gewinnabsichten Dienstleistungen für
bestimmte Gruppen von privaten Haushalten erbringen
und deren Einnahmen hauptsächlich aus freiwilligen
Beiträgen privater Haushalte stammen. Typische Bei-
spiele sind Hilfswerke oder kulturelle Vereinigungen.

Volkswirtschaftliche Gesamtrechnung
Nationale Buchhaltung: Kontenmässige Erfassung der
Güter- und Einkommensströme in einer Volkswirtschaft
zur Wiedergabe eines quantitativen Gesamtbildes des
wirtschaftlichen Geschehens.

Vorleistungen
Wert der im Produktionsprozess verbrauchten, verar-
beiteten oder umgewandelten Waren und Dienstleistun-
gen.

Wertsachen
Nichtfinanzielle Vermögensgüter, die primär als Wert-
angabe dienen (und nicht der Produktion oder dem
Konsum) und die normalerweise ihren physischen Wert
erhalten.

Wertschöpfung
Wert der Bruttoproduktion abzüglich der Vorleistungen.
Der Produktionsansatz misst das Bruttoinlandprodukt
als Summe der Wertschöpfung, welche die Wirtschafts-
subjekte eines Gebiets im Laufe eines Jahres erbringen.
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04.1 Volkswirtschaftliche Produktion und Wertschöpfung

Bild: Photopress / Martin Ruetschi

04T-1.01 Bruttoinlandprodukt in Millionen Franken zu laufenden Preisen
nach dem Produktionsansatz seit 1990
Schweiz

Produktion
von Waren und
Dienstleistungen

abzüglich
Vorleistungen

abzüglich
Güter-
subventionen

zuzüglich
Güter-
steuern

Bruttoinlandprodukt

Total Wachstumsrate
in Prozent
zu laufenden
Preisen

Wachstumsrate
in Prozent
zu Preisen
des Vorjahres

1990 621 821 304 708 4 121 17 932 330 925 ... ...

1991 639 549 307 793 4 533 18 374 345 597 4,4 –0,9
1992 645 774 305 897 4 939 17 993 352 931 2,1 0,1
1993 655 881 308 975 4 986 18 748 360 667 2,2 –0,2
1994 666 393 310 813 4 945 18 946 369 581 2,5 1,2
1995 676 197 319 325 5 037 21 764 373 599 1,1 0,4
1996 688 065 328 039 5 424 22 071 376 673 0,8 0,6
1997 705 367 339 313 4 805 22 742 383 991 1,9 2,1
1998 725 175 348 861 6 036 24 985 395 263 2,9 2,6
1999 734 303 354 528 3 843 26 976 402 907 1,9 1,3
2000 761 536 365 762 3 367 29 656 422 063 4,8 3,6
2001 777 784 373 613 3 324 29 474 430 321 2,0 1,2
2002 796 705 387 380 3 438 28 372 434 258 0,9 0,4
2003 801 721 389 478 3 283 28 771 437 731 0,8 –0,2
2004 831 425 406 674 3 302 29 929 451 379 3,1 2,5
2005 863 091 426 561 3 154 30 423 463 799 2,8 2,6

2006 918 237 456 617 2 915 31 839 490 544 5,8 3,6
2007 984 016 492 876 2 904 32 865 521 101 6,2 3,6
2008 1 032 246 518 913 2 945 33 807 544 196 4,4 1,9
2009 999 674 494 209 2 992 32 809 535 282 –1,6 –1,9

B04_01 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Volkswirtschaftliche Gesamtrechnung

2008 und 2009: provisorisch

Konjunktureinbruch infolge der
globalen Wirtschaftskrise

In der Schweiz wurde im Jahr
2009 eine Wertschöpfung von
rund 535 Milliarden Franken
erwirtschaftet – dies entspricht
68’638 Franken pro Einwohne-
rin und Einwohner. Das Brutto-
inlandprodukt (BIP) verringerte
sich gegenüber dem Vorjahr
real um 1,9 Prozent. Es handelt
sich um den stärksten Einbruch
seit der ersten Ölkrise Mitte der
1970er-Jahre.

Internationaler Vergleich

Im internationalen Vergleich
kam die Schweiz noch glimpf-
lich durch die Wirtschaftskrise,
die durch Turbulenzen an den
globalen Finanzmärkten ausge-
löst worden war. Nach Anga-
ben von Eurostat verringerte
sich das BIP der EU im Jahr
2009 real um 4,2 Prozent, in
den USA um 2,6 Prozent und in
Japan um 5,2 Prozent.

Ausblick

Nach vier Quartalen mit negati-
ven Wachstumsraten des BIP
entwickelte sich die Wirtschafts-
lage im dritten Quartal 2009
erstmals wieder leicht positiv.
Für die Jahre 2010 und 2011
rechnen die Experten der Kon-
junkturforschungsstelle der ETH
bereits wieder mit einem mode-
raten Wachstum von 2,7 bezie-
hungsweise 1,9 Prozent (Winter-
prognose vom 17. 12. 2010).

Bruttoinlandprodukt

Das Bruttoinlandprodukt (BIP)
ist die Summe aller innerhalb
eines Jahres auf dem Gebiet
der Schweiz durch Produktion
von Waren und Dienstleistun-
gen erzielten Wertschöpfung.

Ein Schweizer Tor zur Weltwirtschaft:
Der Hafen Kleinhüningen in Basel
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04T-1.02 Bruttoinlandprodukt in Millionen Franken zu laufenden Preisen
nach Verwendungsarten seit 1990
Schweiz

Letzter Verbrauch
in der Schweiz

Bruttoinvestitionen in der Schweiz Aussen-
beitrag

Bruttoinlandprodukt

Bruttoanlageinvestitionen Vorrats-
verände-
rungen

Netto-
zugang an
Wertsachen

Total
in Mio.
Franken

pro Kopf 2

in Franken
Private
Haushalte
und POoE 1

Staat Ausrüs-
tungs-
investit.

Bau-
investi-
tionen

1990 188 361 37 003 48 631 46 719 5 768 –1 242 5 685 330 925 48 692
1991 202 200 40 565 49 596 45 815 –1 072 –30 8 523 345 597 50 231
1992 210 923 42 864 42 813 44 225 –2 208 –901 15 215 352 931 50 832
1993 215 540 43 121 40 905 42 459 –1 566 –1 126 21 335 360 667 51 606
1994 218 507 43 750 41 336 45 437 1 289 –756 20 020 369 581 52 521
1995 223 001 44 211 43 229 43 882 1 165 –898 19 009 373 599 52 761
1996 228 251 45 097 43 451 39 940 1 774 –65 18 224 376 673 53 012
1997 233 420 44 875 44 784 38 141 1 025 1 385 20 360 383 991 53 982
1998 238 362 44 715 49 193 38 389 1 681 3 862 19 061 395 263 55 422
1999 244 740 44 983 51 782 37 837 1 384 –137 22 319 402 907 56 219
2000 252 675 46 810 55 060 40 567 1 829 575 24 547 422 063 58 546

2001 260 075 49 735 53 674 40 519 165 4 894 21 259 430 321 59 068
2002 262 522 50 900 51 668 40 922 –723 505 28 464 434 258 59 139
2003 265 891 52 252 48 762 41 062 297 706 28 762 437 731 59 112
2004 272 333 53 026 50 659 43 287 411 565 31 097 451 379 60 554
2005 278 198 54 198 52 392 45 805 –439 2 436 31 209 463 799 61 830
2006 286 376 55 223 57 858 46 549 15 3 997 40 527 490 544 64 907
2007 296 789 56 379 64 907 47 313 1 253 920 53 539 521 101 68 398
2008 308 629 58 647 66 091 49 109 –1 238 983 61 974 544 196 70 573
2009 310 459 60 649 58 152 50 024 –4 472 1 898 58 573 535 282 68 638

B04_02 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Volkswirtschaftliche Gesamtrechnung

2008 und 2009: provisorisch
1 Private Organisationen ohne Erwerbscharakter im Dienste der Haushalte

2 Mittlere Wohnbevölkerung

04T-1.03 Bruttoinlandprodukt und Bruttonationaleinkommen in Millionen Franken
zu laufenden Preisen nach Einkommensarten seit 1990
Schweiz

Arbeit-
nehmer-
entgelt

Betriebs-
überschuss

Abschrei-
bungen

Sonstige
Produktions-
abgaben

Sonstige
Subven-
tionen

Brutto-
inland-
produkt

Saldo der
Arbeitnehmer-
entgelte
(übrige Welt)

Saldo der
Vermögens-
einkommen
(übrige Welt)

Brutto-
national-
einkommen

1990 199 580 63 231 62 292 18 829 –13 007 330 925 –7 314 15 709 339 321

1991 214 281 60 730 65 966 19 366 –14 747 345 597 –8 077 17 138 354 657
1992 221 090 60 556 67 992 19 031 –15 738 352 931 –7 977 16 191 361 145
1993 223 860 64 697 68 156 19 836 –15 881 360 667 –7 641 17 776 370 803
1994 225 197 73 749 66 666 20 076 –16 107 369 581 –7 320 14 525 376 786
1995 230 643 71 308 64 919 23 010 –16 281 373 599 –7 260 17 844 384 183
1996 231 869 72 518 65 244 23 318 –16 277 376 673 –7 309 19 314 388 678
1997 234 787 77 131 65 309 24 040 –17 276 383 991 –6 977 26 245 403 258
1998 239 147 80 852 66 972 26 336 –18 044 395 263 –6 881 28 441 416 822
1999 243 766 76 883 70 007 28 363 –16 111 402 907 –6 916 32 844 428 836
2000 254 273 77 805 74 191 31 254 –15 461 422 063 –8 264 39 283 453 082

2001 269 155 68 208 78 355 31 424 –16 822 430 321 –9 081 28 905 450 145
2002 276 480 66 040 79 293 30 486 –18 040 434 258 –9 245 23 269 448 282
2003 276 760 68 672 79 880 30 914 –18 495 437 731 –8 997 42 050 470 784
2004 277 085 79 569 81 093 32 138 –18 506 451 379 –9 410 41 613 483 583
2005 287 393 78 785 83 190 33 026 –18 596 463 799 –9 860 53 575 507 514

2006 299 563 88 548 86 165 34 513 –18 244 490 544 –10 655 47 965 527 855
2007 315 543 99 097 89 933 35 625 –19 098 521 101 –12 051 17 177 526 226
2008 332 850 99 735 94 443 36 890 –19 723 544 196 –13 007 –25 190 505 998
2009 342 885 81 482 95 724 35 733 –20 541 535 282 –13 353 35 565 557 495

B04_26 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Volkswirtschaftliche Gesamtrechnung

2008 und 2009: provisorisch

Konsum stützt die Konjunktur

Der Konsum der öffentlichen
Hand und der privaten Haus-
halte stützte im Jahr 2009 die
Wirtschaftslage. Auch auf die
Bauinvestitionen hatte der glo-
bale Konjunktureinbruch nicht
die befürchteten Auswirkun-
gen, wozu auch staatliche
Ankurbelungsmassnahmen bei-
trugen. Die Ausrüstungsinvestiti-
onen verringerten sich dagegen
um 12 Prozent, Vorratslager
wurden in grossem Umfang
abgebaut und auch der Wachs-
tumsbeitrag des Aussenhan-
dels war negativ. Bei zugleich
starkem Wachstum der Wohn-
bevölkerung resultierte per
Saldo ein nominaler Rückgang
des BIP pro Kopf von 70’573
auf 68’638 Franken.

Begriffe

Zu den Begriffen Produktions-
ansatz, Verwendungsansatz
und Einkommensansatz sowie
zum Bruttonationaleinkommen
vgl. Grundlagenkapitel 04.0.

Tiefe Unternehmensgewinne,
hohes Bruttonationaleinkommen

Während die Löhne jeweils mit
Verzögerung auf Veränderun-
gen der wirtschaftlichen Rah-
menbedingungen reagieren,
schlagen sich konjunkturelle
Schwankungen unmittelbar in
den Unternehmensgewinnen
nieder. Dies zeigte sich auch im
Krisenjahr 2009: Die Arbeitneh-
merentgelte nahmen zu und die
Betriebsüberschüsse waren
rückläufig.
Weil die Auslandsniederlassun-
gen von Schweizer Banken
nach Verlusten im Vorjahr wie-
der Gewinne schrieben, brach-
ten die Vermögenseinkommen
aus dem Ausland einen positi-
ven Beitrag zum Bruttonational-
einkommen (BNE). Mit 557 Mil-
liarden Franken lag das BNE
2009 mehr als 10 Prozent höher
als im Vorjahr.
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04.2 Regionales Bruttoinlandprodukt

Bild: Gemeinde Ebikon

04T-2.01 Regionales Bruttoinlandprodukt seit 1980
Kanton Luzern

Bruttoinland-
produkt total

Anteil am
Schweizer BIP

Veränderung
zum Vorjahr

Pro Einwohnerin/Einwohner

nominal,
in Fr.

Index nominal
(2000 = 100)

real,
in Fr.

Index real
(2000 = 100)in Mio. Fr. in % in %

1980 7 087 3,85 ... 24 070 52,0 38 848 83,9

1981 7 596 3,84 7,2 25 631 55,4 39 136 84,6
1982 8 076 3,86 6,3 27 047 58,4 38 657 83,5
1983 8 287 3,84 2,6 27 602 59,6 38 489 83,2
1984 8 963 3,89 8,2 29 655 64,1 39 952 86,3
1985 9 409 3,85 5,0 30 959 66,9 40 770 88,1
1986 9 808 3,82 4,2 32 039 69,2 40 772 88,1
1987 10 174 3,82 3,7 32 955 71,2 40 981 88,5
1988 10 784 3,81 6,0 34 590 74,7 41 861 90,4
1989 11 786 3,86 9,3 37 435 80,9 43 779 94,6
1990 12 939 3,91 9,8 40 495 87,5 45 223 97,7

1991 13 622 3,94 5,3 41 749 90,2 44 384 95,9
1992 14 051 3,98 3,1 42 344 91,5 44 283 95,7
1993 14 310 3,97 1,8 42 669 92,2 43 824 94,7
1994 14 683 3,97 2,6 43 448 93,9 44 110 95,3
1995 14 740 3,95 0,4 43 285 93,5 43 807 94,7

1996 14 744 3,91 0,0 43 135 93,2 43 766 94,6
1997 14 737 3,84 –0,0 42 977 92,9 43 774 94,6
1998 15 092 3,82 2,4 43 968 95,0 44 707 96,6
1999 15 414 3,83 2,1 44 633 96,4 45 117 97,5
2000 16 069 3,81 4,2 46 281 100,0 46 281 100,0
2001 16 547 3,85 3,0 47 276 102,1 46 905 101,3
2002 16 776 3,86 1,4 47 675 103,0 47 092 101,8
2003 17 112 3,91 2,0 48 451 104,7 47 345 102,3
2004 17 905 3,97 4,6 50 475 109,1 48 889 105,6
2005 18 222 3,93 1,8 51 130 110,5 49 447 106,8
2006 19 100 3,89 4,8 53 188 114,9 50 289 108,7
2007 20 192 3,87 5,7 55 553 120,0 51 081 110,4
2008 21 206 3,90 5,0 57 508 124,3 51 532 111,3
2009 20 931 3,91 –1,3 56 122 121,3 50 231 108,5

B04_08 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: BAK Basel Economics

Datenstand: Oktober 2010

Krise trifft die Luzerner Wirtschaft

Im Jahr 2008 war im Kanton
Luzern eine Wertschöpfung von
21,2 Milliarden Franken
erbracht worden. 2009 verrin-
gerte sie sich auf 20,9 Milliar-
den Franken – ein Rückgang
um 1,3 Prozent. Der Einbruch
folgte auf eine Serie von Jahren
mit aussergewöhnlich hohen
Wachstumsraten. In der länger-
fristigen Betrachtung entwi-
ckelte sich die Luzerner Volks-
wirtschaft im Gleichschritt mit
der schweizerischen: Der Anteil
am Schweizer Bruttoinlandpro-
dukt beträgt seit 1980 beinahe
unverändert knapp 4 Prozent.

Volkswirtschaft und Bevölkerung

Bedingt durch das starke Bevöl-
kerungswachstum der letzten
Jahre fallen im Kanton Luzern
die Pro-Kopf-Wachstumsraten
jeweils tiefer aus als die Wachs-
tumsraten des Bruttoinlandpro-
duktes insgesamt. Im Jahr 2000
war eine Wertschöpfung von
46’281 Franken pro Einwohne-
rin und Einwohner erbracht
worden, 2009 waren es 56’122
Franken. Für einen aussage-
kräftigen Vergleich sollte jedoch
auch die Teuerung berücksich-
tigt werden: Zu Preisen von
2000 betrug die Wertschöpfung
pro Kopf zuletzt 50’231 Fran-
ken. Dies entspricht einem rea-
len, bevölkerungsbereinigten
Wachstum der Luzerner Volks-
wirtschaft um 8,5 Prozent seit
dem Jahr 2000 – trotz des Ein-
bruchs ab Ende 2008.

Gebäude der Firma Schindler
in Ebikon



Regionales Bruttoinlandprodukt

VOLKSWIRTSCHAFT

LUSTAT Jahrbuch 2011

SEITE 112

04T-2.02 Regionales Bruttoinlandprodukt 2009
Kantone und Grossregionen der Schweiz

BIP total BIP pro Kopf Nominale Veränderung
pro Kopf in %

Reale Veränderung
pro Kopf

Index

in Mio. Fr. in Fr. (CH = 100) seit 2008 seit 2000 seit 2008 seit 2000

Schweiz 535 283 68 751 100,0 –2,7 17,3 –3,0 6,0

Zentralschweiz 47 125 63 708 92,7 –2,5 23,6 –2,7 10,3

Luzern 20 931 56 122 81,6 –2,4 21,3 –2,5 8,5
Nidwalden 2 480 60 792 88,4 –1,5 22,2 –1,7 9,2
Obwalden 1 781 50 845 74,0 –2,6 29,9 –2,8 16,3

Schwyz 7 827 54 100 78,7 –2,6 22,6 –2,9 9,4
Uri 1 911 54 083 78,7 0,2 20,9 –0,3 8,8

Zug 12 194 109 964 159,9 –2,9 26,7 –3,1 12,2

Zürich 116 848 86 471 125,8 –4,1 7,9 –4,4 –3,6

Ostschweiz 63 504 58 037 84,4 –2,6 19,2 –2,8 7,3

Appenzell I.Rh. 800 51 023 74,2 –2,6 25,9 –2,6 13,1
Appenzell A.Rh. 2 943 55 486 80,7 –2,1 21,7 –2,4 10,3

Glarus 2 438 63 366 92,2 –1,2 15,3 –1,5 3,7
Graubünden 12 127 63 205 91,9 –1,8 19,3 –2,2 7,7

St. Gallen 28 561 60 170 87,5 –2,9 19,2 –3,1 6,8
Schaffhausen 4 690 61 993 90,2 –2,4 21,4 –2,8 10,5

Thurgau 11 945 48 793 71,0 –3,1 19,0 –3,1 7,1

Nordwestschweiz 83 715 78 920 114,8 –1,5 23,9 –1,6 14,8

Aargau 34 128 56 876 82,7 –2,3 16,6 –2,4 6,4
Basel-Landschaft 18 879 69 199 100,7 –1,3 27,8 –1,5 16,6

Basel-Stadt 30 708 163 431 237,7 –0,3 36,1 –0,5 29,3

Espace Mittelland 102 478 58 830 85,6 –2,2 18,8 –2,4 7,4

Bern 62 332 63 980 93,1 –1,7 20,5 –2,0 9,4
Fribourg 12 663 46 356 67,4 –3,0 12,3 –3,2 1,0

Jura 4 097 58 412 85,0 –2,4 22,4 –2,9 8,6
Neuchâtel 10 366 60 393 87,8 –2,5 22,4 –3,0 9,1
Solothurn 13 020 51 515 74,9 –3,0 16,7 –3,0 5,8

Ticino 22 856 68 080 99,0 –2,8 18,0 –3,3 6,3

Région lémanique 98 757 67 540 98,2 –2,9 16,4 –3,3 5,0

Genève 41 300 91 110 132,5 –3,6 16,8 –4,2 5,4
Vaud 42 339 60 353 87,8 –2,3 17,5 –2,6 5,7

Valais 15 119 49 184 71,5 –2,6 13,2 –2,7 2,9

B04_09 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: BAK Basel Economics

Datenstand: Oktober 2010

04G-2.01 Dynamik des Bruttoinlandprodukts 2000 bis 2009
Schweiz und ausgewählte Kantone

B04_G18 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: BAK Basel Economics

-5

0

5

10

15

20

25

30

35

25 000 50 000 75 000 100 000 125 000

-5

0

5

10

15

20

25

30

35

25 000 50 000 75 000 100 000 125 000

-5

0

5

10

15

20

25

30

35

25 000 50 000 75 000 100 000 125 000

CH

UR

SZ

AG
VD

GL

BE

Bruttoinlandprodukt pro Kopf (2000) in Fr.

Reale Veränderung des Bruttoinlandprodukts pro Kopf 2000 bis 2009 in Prozent

ZH

OW

NW

ZG

FR

BS

BL

VS

GECH

UR

SZ

AG
VD

GL

BE

Bruttoinlandprodukt pro Kopf (2000) in Fr.

Reale Veränderung des Bruttoinlandprodukts pro Kopf 2000 bis 2009 in Prozent

ZH

OW

NW

ZG

FR

BS

BL

VS

GE

LU

Kanton Luzern
im hinteren Mittelfeld

Gemessen am Bruttoinlandpro-
dukt pro Kopf belegt Luzern
den 17. Rang unter den Kanto-
nen. Die Wertschöpfung pro
Einwohnerin und Einwohner
beträgt 81,6 Prozent des
schweizerischen Mittels. Beson-
ders hoch ist die Wertschöpfung
in den Wirtschaftszentren
Basel-Stadt, Zug, Genf und
Zürich.

Überdurchschnittliches Wachstum
in der Zentralschweiz

Die Wertschöpfung der Zen-
tralschweizer Wirtschaft stieg
seit dem Jahr 2000 pro Kopf um
23,6 Prozent. Von den Schwei-
zer Grossregionen erfuhr nur
die Nordostschweiz noch etwas
höhere Wachstumsraten. Die
Zuwachsraten sämtlicher Zen-
tralschweizer Kantone – und
damit auch des Kantons Luzern
– lagen über dem gesamt-
schweizerischen Mittel von 17,3
Prozent. Auch teuerungsberei-
nigt trugen sowohl der Kanton
Luzern (+8,5%) als auch insge-
samt die Zentralschweiz
(+10,3%) überdurchschnittlich
zum Wachstum der Schweizer
Volkswirtschaft im vergange-
nen Jahrzehnt bei.

2009: Einzig Uri im Plus

Im Jahr 2009 hatten fast alle
Kantone starke Einbussen beim
BIP zu verzeichnen. In Luzern
verringerte sich die Wertschöp-
fung pro Kopf nominal um 2,4
Prozent, gegenüber 2,7 Pro-
zent im schweizerischen Mittel.
Einzig in Basel-Stadt (-0,3%) und
Uri (+0,2%) konnte das Niveau
des Vorjahrs gehalten werden.
Zur vergleichsweise guten Wirt-
schaftsentwicklung im Kanton
Uri dürften der Bau der NEAT
sowie Investitionen in Ander-
matt beigetragen haben.
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05.0 Grundlagen

Statistische Grundlagen

Landesindex der Konsumentenpreise

Der Landesindex der Konsumentenpreise (LIK) ist ein gesamtschweizerischer Indikator für die
Preisentwicklung der für Konsument/innen bedeutsamen Waren und Dienstleistungen. Er wird
monatlich vom Bundesamt für Statistik (BFS) nach dem Inländerkonzept aufgrund von aktuellen
Preiserhebungen berechnet. Grundlage für die Indexberechnung bildet der sogenannte Waren-
korb. Darin wird definiert, mit welchem prozentualen Gewicht die Preise der einzelnen Waren
und Dienstleistungen in die Indexberechnung eingehen. Der Warenkorb wird seit Dezember
2001 jährlich anhand der laufenden Haushaltsbudgeterhebungen HABE neu gewichtet. Der
Mietpreisindex ist eine Komponente des Konsumentenpreisindexes und hat am aktuellen Waren-
korb einen Anteil von rund 20 Prozent.
Der LIK findet Anwendung in der Beurteilung der Wirtschaftslage im Zusammenhang mit der
Geld- und der allgemeinen Wirtschaftspolitik, in der Bestimmung des realen Wirtschaftswachs-
tums, der realen Lohn- und Umsatzentwicklung bis hin zur Beurteilung der internationalen Wett-
bewerbsfähigkeit unseres Landes.
Der LIK wird seit 1922 berechnet. Seither wurde er neun Revisionen unterzogen (1926, 1950,
1966, 1977, 1982, 1993, 2000, 2005, 2010). Mit der letzten Revision 2010 stellte das BFS den Lan-
desindex der Konsumentenpreise auf neue Grundlagen (Basis Dezember 2010 = 100), die ab
Januar 2011 für die Berechnung massgebend sind. Wie die früheren Indexerneuerungen passte
auch die jüngste Revision den LIK an veränderte Markt- und Konsumstrukturen an und berück-
sichtigte neue methodische Entwicklungen. Schwerpunkte waren unter anderem die Überarbei-
tung des Mietpreisindex, Fragen zur Qualitätsbereinigung und die Erhebungstechniken. Der LIK
2010 ist nach wie vor ein Preisindex.
Die Berechnungsmethoden und die Erfassungsbereiche der Konsumentenpreisindizes können
sich von Land zu Land stark unterscheiden, was den internationalen Vergleich der Teuerung
erschwert. Aus diesem Grund haben die Mitgliedstaaten der EU einen Indikator eingeführt, der
anhand einer harmonisierten Methode berechnet wird und mit dessen Hilfe sich die Teuerung
international vergleichen lässt: den harmonisierten Verbraucherpreisindex HPVI. Weil der Index
als wichtiges Steuerungsinstrument für die Währungspolitik gilt, wurde er 2008 zum ersten Mal
auch für die Schweiz publiziert.

Wohnungsmietpreise (Eidgenössische Volkszählung 2000)

Die ausgewiesenen Mietpreise beziehen sich auf die Gebäude- und Wohnungszählung im Rah-
men der Eidgenössischen Volkszählung. Die Berechnungen stützen sich ausschliesslich auf die
Preisangaben von vermieteten, unmöblierten und keinem landwirtschaftlichen oder industriellen
Betrieb angeschlossenen Wohnungen und Einfamilienhäusern. Die Mietpreisangaben liessen
sich im Kanton Luzern für rund 92 Prozent aller Mieter- und Genossenschafterwohnungen erhe-
ben. Es handelt sich um Nettomietpreise, das heisst ohne die Kosten für Heizung, Warmwasser
und Garage. Der Mietpreis pro Quadratmeter konnte nur für diejenigen Wohnungen (rund 80%)
berechnet werden, bei denen sowohl Angaben über den Mietpreis als auch über die Fläche vor-
lagen.

Mietpreis-Strukturerhebung

Mit Stichtag 1. November 2003 realisierte das BFS zum zweiten Mal eine gross angelegte Miet-
preis-Strukturerhebung. Sie bildet eine Ergänzung des im Rahmen des Konsumentenpreisindexes
erhobenen Mietpreisindexes (siehe oben). Die Mietpreis-Strukturerhebung liefert auf nationaler
und regionaler Ebene Informationen über das Mietpreisniveau, und zwar differenziert nach ver-
schiedenen Wohnungsmerkmalen wie Zimmerzahl, Alter und Ausstattung der Wohnung. Ausser-
dem werden die Mietnebenkosten eruiert.
Seit Ende 2010 werden die Mietpreise jährlich ermittelt. Sie sind Bestandteil der neuen Struktur-
erhebung, die im Rahmen der neu konzipierten Volkszählung regelmässig durchgeführt wird. Die
erste solche Strukturerhebung fand mit Stichtag 31. Dezember 2010 statt.

Preisstatistik-Revision 2010

Im Jahr 2010 wurden mit dem
Landesindex der Konsumenten-
preise (LIK), dem Produzenten-
und Importpreisindex sowie
dem Baupreisindex gleich drei
der wichtigsten Preisstatistiken
runderneuert. Die Statistiken
werden ab 2011 mit den revi-
dierten Grundlagen publiziert.
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Anpassung an EU-Normen

Sowohl bei der Revision des
Produzenten- und Importpreis-
index als auch bei jener des
Baupreisindex war es ein Ziel,
die Statistiken den EU-Normen
anzugleichen.

Weitere Auskunftsstellen

Im Bereich 00 Basisinformatio-
nen findet sich eine Liste weite-
rer nationaler und regionaler
Auskunftsstellen zur öffentli-
chen Statistik.

Statistik Luzern
www.lustat.ch

Produzenten- und Importpreisindex

Der vom BFS berechnete Gesamtindex der Produzenten- und Importpreise (früher: Grosshan-
delspreisindex) zeigt die Preisentwicklung von Energieträgern, Rohstoffen, Halbfabrikaten, Kon-
sumgütern und Investitionsgütern. Der Index setzt sich aus zwei Komponenten zusammen: Der
Produzentenpreisindex misst die Preisentwicklung der Inlandproduktion (Preis beim Verlassen des
Werks), der Importpreisindex misst die Preisentwicklung der Importprodukte (Preis ab Zoll).
Der Produzenten- und Importpreisindex wird regelmässig überprüft und angepasst. Die letzte
Gesamtrevision wurde 2010 mit dem Ziel abgeschlossen, die Produzentenpreiserhebungen auf
den Dienstleistungssektor auszuweiten und die methodischen und empirischen Grundlagen zu
erneuern. Seit Januar 2011 werden die Zahlen auf das Jahr 2010 indexiert publiziert
(Dezember 2010 = 100).

Baupreisindex

Im Unterschied zu den Indizes der Wohnbaukosten, die auf der Offertmethode basieren, wird
beim Baupreisindex des Bundes das Bauleistungspreisverfahren angewendet. Es werden Preise
für Bauleistungen erhoben, die mit Hilfe des Normpositionenkatalogs der Schweizerischen Zen-
tralstelle für Baurationalisierung (CTRB) definiert wurden. Die Preise stammen aus effektiv abge-
schlossenen Verträgen. Falls ein Berichterstatter für eine Periode oder für bestimmte Positionen
nur Offertpreise melden kann, werden diese plausibilisiert und – wo immer möglich – angepasst,
um nahe an die effektiven Marktpreise zu kommen.
Die halbjährlich gemeldeten Preise werden pro Bauleistung und Berichterstatter in einen Elemen-
tarindex umgewandelt. Für die Berechnung einer Indexposition (= unterste gewichtete Position)
wird ein arithmetisches Mittel der zu dieser Indexposition gehörenden Elementarindizes berech-
net. Es werden also zwischen zwei Perioden nur die Preise desselben Berichterstatters für die glei-
che Leistung miteinander verglichen. Danach werden die so ermittelten Indizes der einzelnen In-
dexpositionen mit Hilfe der Struktur- und Gewichtungsschemas der einzelnen Bauwerksarten zu
den Hauptgruppen und dem Total der Bauwerksart und Region aggregiert und in einem weite-
ren Schritt zum gesamtschweizerischen Resultat zusammengefasst. Die Gewichtungen zur
Berechnung der Indizes nach Bauwerksart basieren auf Bauabrechnungen, die aus der ganzen
Schweiz stammen.
Der Baupreisindex wurde per Oktober 2010 einer Gesamtrevision unterzogen und auf die Basis
von Oktober 2010 gestellt (Oktober 2010 = 100). Die Revision beinhaltete neben einer methodo-
logischen Überarbeitung auch den Einbezug neuer Referenzobjekte und die Anpassung der
bestehenden Bauwerksarten an aktuelle Baustandards.

Stellen für weiterführende Informationen

LUSTAT Statistik Luzern, Tel. 041 228 56 35, info@lustat.ch, www.lustat.ch
Gebäudeversicherung des Kantons Luzern, Tel. 041 227 22 22, mail@gvl.ch, www.gvl.ch
Bundesamt für Statistik, Neuchâtel, Sektion Preise, Tel. 032 713 69 00, www.statistik.admin.ch
Bundesamt für Statistik, Neuchâtel, Volkszählung, Tel. 032 713 67 11, info.dem@bfs.admin.ch,
www.statistik.admin.ch
Bundesamt für Sozialversicherungen, Bern, Tel. 031 322 90 11, info@bsv.admin.ch,
www.bsv.admin.ch
Statistik Stadt Zürich, Tel. 044 250 48 00, statistik@stat.stzh.ch, www.stadt-zuerich.ch/statistik
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Glossar

COICOP
Diese Abkürzung steht für Classification of Individual
Consumption by Purpose. Die COICOP-Nomenklatur
wird international in verschiedensten Bereichen ange-
wandt. Der Warenkorb zur Berechnung des Landesin-
dexes der Konsumentenpreise wird seit der Revision im
Jahr 2000 nach der COICOP-Nomenklatur in 12
Hauptgruppen, 80 Warengruppen, 222 Indexpositio-
nen und rund 1050 Erhebungspositionen gegliedert.

Importpreise
Preise für Importprodukte ab Zoll

Inflation
Geldentwertung (Kaufkraftverlust) infolge der
Teuerung

Landesindex der Konsumentenpreise
Der Landesindex der Konsumentenpreise (LIK) ist ein
gesamtschweizerischer Indikator für die Preisentwick-
lung der für Konsumenten bedeutsamen Waren und
Dienstleistungen.

Mietpreis
Nettomietpreis für eine Wohnung pro Monat, ohne die
Kosten für Heizung, Warmwasser und Garage

Produzentenpreise
Preise für in der Schweiz hergestellte Produkte ab Werk

Teuerung
Prozentuale Veränderung eines Preisindexes zwischen
zwei Zeitpunkten, zum Beispiel Jahresteuerung des Lan-
desindexes der Konsumentenpreise

Warenkorb
Grundlage für die Berechnung des Landesindexes der
Konsumentenpreise bildet der sogenannte Warenkorb.
Darin wird definiert, mit welchem prozentualen Gewicht
die Preise der einzelnen Waren und Dienstleistungen in
die Indexberechnung eingehen. Der Warenkorb wird
nach Bedarfsgruppen (Nahrungsmittel, Bekleidung etc.)
gegliedert. Der Warenkorb wird bei Bedarf neu zusam-
mengestellt und die Gewichte der einzelnen Positionen
werden jährlich neu festgesetzt.

Wohnungsfläche
Bruttowohnfläche sämtlicher Wohnräume und Neben-
räume, ohne separat liegende Wohnräume
(Mansarden)

Zimmerzahl
Als Zimmer gelten Räume, welche als bauliche Einheit
die Wohnung bilden. Küchen, Badezimmer, Toiletten-
räume, Reduits, Gänge, Veranden und so weiter gelten
nicht als Zimmer. Ebenso wenig werden halbe Zimmer
gezählt, für eine Viereinhalbzimmerwohnung beträgt
die Zimmerzahl also vier.
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05.1 Konsumentenpreise

Bild: Photopress / Gaetan Bally

05T-1.01 Landesindex der Konsumentenpreise (Basis Dez. 2005, Mai 2000, Mai 1993, Dez. 1982)
Schweiz

Monate Jahresmittel

Jan. Febr. März April Mai Juni Juli Aug. Sept. Okt. Nov. Dez. Index %-Ver-
änder.
zu VJ

Basis Dezember 2005 = 100

2005 ... ... ... ... ... ... ... ... ... ... ... 100,0 ... 1,2

2006 99,8 100,1 100,0 100,9 101,1 101,0 100,4 100,5 100,3 100,7 100,6 100,6 100,5 1,1
2007 99,9 100,1 100,2 101,3 101,6 101,7 101,1 101,0 101,1 101,9 102,4 102,6 101,2 0,7
2008 102,3 102,5 102,8 103,6 104,5 104,6 104,2 103,9 104,0 104,6 103,9 103,4 103,7 2,4
2009 102,5 102,7 102,4 103,3 103,5 103,6 103,0 103,1 103,1 103,7 103,9 103,6 103,2 –0,5
2010 103,5 103,7 103,8 104,7 104,6 104,2 103,4 103,4 103,4 103,9 104,2 ... ... ...

Basis Mai 2000 = 100

2000 ... ... ... ... 100,0 100,4 100,4 100,2 100,7 100,6 101,1 101,0 ... 1,6

2001 100,9 100,8 100,9 101,2 101,8 102,0 101,8 101,2 101,4 101,2 101,4 101,3 101,3 1,0
2002 101,4 101,4 101,5 102,3 102,4 102,3 101,8 101,7 101,9 102,5 102,3 102,2 102,0 0,6
2003 102,3 102,4 102,8 103,0 102,8 102,9 102,0 102,3 102,4 102,9 102,8 102,8 102,6 0,6
2004 102,5 102,5 102,7 103,6 103,8 104,0 102,9 103,3 103,3 104,3 104,4 104,2 103,4 0,8
2005 103,7 103,9 104,2 105,0 104,9 104,7 104,1 104,3 104,7 105,7 105,4 105,2 104,7 1,2

2006 105,0 105,4 105,3 106,2 106,4 106,3 105,6 105,8 105,6 105,9 105,9 105,9 105,8 1,1
2007 105,2 105,4 105,4 106,6 106,9 107,0 106,4 106,3 106,4 107,3 107,8 108,0 106,5 0,7
2008 107,7 107,9 108,2 109,1 109,9 110,1 109,6 109,4 109,5 110,1 109,3 108,8 109,1 2,4
2009 107,9 108,1 107,8 108,7 108,9 109,1 108,4 108,5 108,5 109,1 109,3 109,1 108,6 –0,5
2010 109,0 109,1 109,3 110,2 110,1 109,6 108,8 108,8 108,8 109,3 109,6 ... ... ...

Basis Mai 1993 = 100

1996 103,1 103,3 103,4 103,5 103,2 103,4 103,2 103,5 103,5 103,7 103,5 103,6 103,4 0,8
1997 103,9 104,1 104,0 104,1 103,8 103,9 103,7 104,0 104,0 104,0 103,9 104,0 103,9 0,5
1998 104,0 104,1 104,0 104,1 103,8 104,0 103,8 104,1 104,0 104,0 103,8 103,8 104,0 0,0
1999 104,0 104,4 104,5 104,7 104,4 104,6 104,6 105,1 105,3 105,3 105,2 105,6 104,8 0,8
2000 105,7 106,1 106,0 106,1 106,1 106,5 106,6 106,3 106,8 106,7 107,2 107,1 106,4 1,6
2001 107,1 106,9 107,1 107,4 108,0 108,2 108,0 107,4 107,5 107,4 107,5 107,5 107,5 1,0
2002 107,6 107,6 107,6 108,6 108,7 108,5 107,9 107,9 108,1 108,7 108,5 108,4 108,2 0,6
2003 108,5 108,6 109,1 109,3 109,1 109,1 108,2 108,5 108,6 109,2 109,1 109,1 108,9 0,6
2004 108,7 108,7 109,0 109,9 110,1 110,3 109,2 109,6 109,6 110,6 110,7 110,5 109,7 0,8
2005 110,0 110,3 110,5 111,4 111,3 111,1 110,5 110,6 111,1 112,1 111,8 111,6 111,0 1,2
2006 111,4 111,8 111,7 112,6 112,8 112,8 112,0 112,2 112,0 112,4 112,3 112,3 112,2 1,1
2007 111,6 111,8 111,9 113,1 113,4 113,5 112,8 112,7 112,8 113,8 114,3 114,6 113,0 0,7
2008 114,3 114,4 114,8 115,7 116,6 116,8 116,3 116,0 116,1 116,7 116,0 115,4 115,8 2,4
2009 114,4 114,7 114,3 115,3 115,5 115,7 114,9 115,1 115,1 115,8 116,0 115,7 115,2 –0,5
2010 115,6 115,8 115,9 116,9 116,8 116,3 115,4 115,4 115,4 116,0 116,3 ... ... ...

Basis Dezember 1982 = 100

1996 142,7 143,0 143,2 143,4 142,8 143,1 142,9 143,3 143,4 143,6 143,3 143,4 143,2 0,8
1997 143,9 144,2 144,0 144,1 143,7 143,8 143,7 144,0 144,0 144,0 143,9 144,0 143,9 0,5
1998 144,0 144,1 144,0 144,1 143,8 144,0 143,8 144,2 144,1 144,0 143,8 143,8 144,0 0,0
1999 144,1 144,5 144,7 144,9 144,6 144,8 144,8 145,5 145,8 145,8 145,7 146,2 145,1 0,8
2000 146,3 146,9 146,8 147,0 146,9 147,4 147,6 147,2 147,9 147,7 148,5 148,3 147,4 1,6

2001 148,2 148,0 148,3 148,7 149,5 149,8 149,5 148,7 148,9 148,7 148,9 148,8 148,8 1,0
2002 149,0 149,0 149,0 150,3 150,5 150,3 149,5 149,4 149,6 150,5 150,2 150,2 149,8 0,6
2003 150,3 150,4 151,0 151,3 151,1 151,1 149,9 150,2 150,4 151,2 151,0 151,0 150,7 0,6
2004 150,5 150,6 150,9 152,1 152,5 152,8 151,2 151,7 151,7 153,2 153,3 153,1 152,0 0,8
2005 152,3 152,7 153,1 154,3 154,2 153,8 153,0 153,2 153,9 155,2 154,8 154,6 153,7 1,2

2006 154,3 154,8 154,6 155,9 156,3 156,2 155,1 155,4 155,1 155,6 155,5 155,6 155,4 1,1
2007 154,5 154,8 154,9 156,6 157,0 157,2 156,3 156,1 156,2 157,6 158,3 158,7 156,5 0,7
2008 158,2 158,4 159,0 160,2 161,5 161,8 161,1 160,6 160,8 161,7 160,6 159,8 160,3 2,4
2009 158,4 158,8 158,3 159,7 159,9 160,2 159,2 159,3 159,3 160,3 160,6 160,2 159,5 –0,5
2010 160,1 160,3 160,5 161,9 161,7 161,0 159,8 159,8 159,8 160,6 161,0 ... ... ...

B05_01 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Landesindex der Konsumentenpreise

Rückläufige Jahresteuerung 2009

In der Schweiz trat 2009 das
seltene Phänomen von fallen-
den Konsumentenpreisen ein.
Nachdem 2008 die mittlere
Jahresteuerung 2,4 Prozent
betrug, sanken die Preise 2009
im Zuge der Finanz- und Wirt-
schaftskrise um 0,5 Prozent; in
den Monaten März bis Oktober
lagen die Indexwerte stets tiefer
als im Vorjahr. Die ersten drei
Quartale 2010 deuten wieder
auf eine positive, allerdings
schwache Teuerung hin.

Berechnung der Teuerung

Die Teuerung wird als prozentu-
ale Veränderung der Index-
werte berechnet: Der aktuelle
Indexstand wird ins Verhältnis
zum Indexstand eines beliebi-
gen früheren Zeitpunkts gesetzt.
Dabei spielt es keine Rolle, wel-
che Zeitreihe verwendet wird,
es ist aber wichtig, dass beide
Indexwerte aus der Reihe mit
derselben Basis stammen.
Berechnungsbeispiel für die
Teuerung zwischen Dezember
2006 und Dezember 2009:
Basis Mai 2000 = 100:
((109,1/105,9)–1)*100 = 3,02%;
gerundet: 3,0%.
Basis Dezember 1982 = 100:
((160,2/155,6)–1)*100 = 2,96%;
gerundet: 3,0%.
Unterschiede zu den vom Bun-
desamt für Statistik (BFS) publi-
zierten Werten ergeben sich
daraus, dass das BFS mit unge-
rundeten Werten rechnen kann,
während in den Indextabellen
auf eine Kommastelle gerun-
dete Werte publiziert werden.

Mehr Geld im Portemonnaie dank
rückläufiger Teuerung
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05G-1.01 Landesindex der Konsumentenpreise seit 1940 (August 1939 = 100)
Schweiz

B05_G01 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Landesindex der Konsumentenpreise

05G-1.02 Landesindex der Konsumentenpreise seit 1940
(Veränderung in Prozent gegenüber Vorjahr)
Schweiz

B05_G02 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Landesindex der Konsumentenpreise
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Prozent

Preisentwicklung im
internationalen Vergleich (HVPI)

Im Euroraum blieben die Ver-
braucherpreise 2009 insge-
samt sehr stabil. Im 12-Monats-
Mittel ergab sich eine Teuerung
von 0,3 Prozent, wobei Irland
mit -1,7 und Malta mit +1,8 Pro-
zent die Polwerte meldeten. Bei
den nicht am Euro partizipie-
renden Ländern im EU- und
EFTA-Raum sticht die mittlere
Inflationsrate von 16,3 Prozent
in Island ins Auge. In der
Schweiz betrug die mittlere
Teuerung -0,7 Prozent.
(epp.eurostat.ec.europa.eu)

Harmonisierter
Verbraucherpreisindex (HVPI)

Der harmonisierte Verbraucher-
preisindex (HVPI) ermöglicht
einen Vergleich der Teuerung in
den EU- und EFTA-Staaten.

Landesindex
der Konsumentenpreise

Der Landesindex der Konsu-
mentenpreise (LIK) misst die
Teuerung der Konsumgüter in
der Schweiz. Mit seiner Hilfe
können Löhne, Renten, Tarife
und Mieten an die Teuerung
angepasst werden. Ausserdem
dient er der Preisbereinigung
statistischer Daten, zum Bei-
spiel der Berechnung der Real-
lohnentwicklung oder der
Deflationierung der volkswirt-
schaftlichen Gesamtrechnung.
Zur Messung der Preisentwick-
lung wird ein sogenannter
Warenkorb definiert. Im Waren-
korb befinden sich die wichtigs-
ten von den privaten Haushal-
ten konsumierten Waren und
Dienstleistungen. Entsprechend
den wichtigsten Ausgabenbe-
reichen ist der Warenkorb in
zwölf Bedarfsgruppen unter-
teilt (z. B. Wohnungsmiete und
Energie oder Bekleidung und
Schuhe). Die Bedarfsgruppen
werden gemäss der Höhe der
Haushaltsausgaben gewichtet.
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Bild: swiss-image.ch / Stephan Engler

05T-1.02 Landesindex der Konsumentenpreise 2004-2009 (Verände-
rung der Jahresmittelwerte in Prozent) nach Bedarfsgruppen
Schweiz

Bedarfsgruppen Gewich-
tung1

2004 2005 2006 2007 2008 2009

Total 100,000 0,8 1,2 1,1 0,7 2,4 –0,5

Nahrung, alkoholfreie Getränke 10,903 0,5 –0,7 0,0 0,5 3,1 –0,2
Alkoholische Getränke, Tabak 1,696 3,5 4,7 1,1 2,1 2,6 2,7

Bekleidung, Schuhe 4,553 –2,7 –0,1 1,9 0,3 4,0 2,4
Wohnen und Energie 25,092 1,6 3,0 2,8 2,1 4,9 –1,1

Hausrat, laufende Haushaltführung 4,968 0,3 0,0 0,1 0,3 0,8 0,8
Gesundheitspflege 14,075 0,9 0,6 0,0 –0,2 –0,2 0,3

Verkehr 11,157 1,5 3,4 2,8 1,0 3,5 –3,3
Nachrichtenübermittlung 2,716 –0,7 –5,7 –6,9 –3,0 –2,9 –4,9

Freizeit und Kultur 10,615 –0,4 –0,6 –0,2 –0,5 0,6 –0,6
Erziehung und Unterricht 0,684 1,5 1,1 1,6 1,6 1,5 1,6

Restaurants und Hotels 8,332 1,0 1,1 1,2 1,4 2,3 1,7
Sonstige Waren und Dienstleistungen 5,209 1,1 0,9 0,9 0,1 0,8 0,5

B05_03 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Landesindex der Konsumentenpreise

1 Gewichtung 2009

Wohnen und Energie günstiger

Eine wichtige Rolle für das sin-
kende Konsumentenpreis-
niveau 2009 spielte die
Bedarfsgruppe Wohnen und
Energie (-1,1%), was unter ande-
rem durch die tiefen Erdölpreise
zu erklären ist. Auch die Grup-
pen Verkehr (-3,3%) und Nach-
richtenübermittlung (-4,9%) ver-
zeichneten beträchtliche nega-
tive Teuerungsraten.
Im Gegensatz dazu mussten
Konsumentinnen und Konsu-
menten für Alkohol und Tabak
(+2,7%) sowie für Bekleidung
und Schuhe (+2,4%) deutlich
höhere Preise in Kauf nehmen.

Krankenversicherungsprämien-
Index und Durchschnittsprämien

Krankenversicherungsprämien
sind Transferzahlungen der pri-
vaten Haushalte an die Versi-
cherer. Sie fliessen im Scha-
densfall wieder zurück an die
Haushalte und gehören somit
nicht zum privaten Konsum im
eigentlichen Sinne. Weiter sind
Prämienveränderungen nicht
mit Preisveränderungen gleich-
zusetzen, da eine Prämienver-
änderung nicht nur eine Preis-,
sondern auch eine Mengenent-
wicklung widerspiegelt. Des-
halb sind Krankenkassenprä-
mien nicht Teil des Waren-
korbes des LIK. Berücksichtigt
werden im LIK hingegen die
Marktpreise für medizinische
Erzeugnisse (Medikamente, Sa-
nitätsmaterial, medizinische
Geräte), für ambulante Dienst-
leistungen (ärztliche und zahn-
ärztliche Leistungen) sowie für
Spitalleistungen.

Krankenversicherungsprämien
und Prämienverbilligung

Daten zum Krankenversiche-
rungsprämien-Index und zu den
Durchschnittsprämien sind im
Bereich 14, Auswertungen zur
Individuellen Prämienverbilli-
gung im Bereich 13 zu finden.

Was wird teurer? Was billiger?
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05.2 Produzenten- und Importpreise

05T-2.01 Produzenten- und Importpreisindex seit 1981 (Basis Mai 2003 = 100, Jahresmittel)
Schweiz

Preisindex Gesamtangebot Produzentenpreisindex 1 Importpreisindex 2

Index Veränderung in % Index Veränderung in % Index Veränderung in %

1981 93,7 5,8 87,6 5,6 111,6 6,2
1982 96,1 2,6 90,8 3,7 111,6 —
1983 96,5 0,5 91,8 1,1 110,3 –1,1
1984 99,7 3,3 94,5 3,0 114,8 4,0
1985 101,9 2,3 96,4 2,0 118,1 2,9

1986 97,9 –4,0 95,2 –1,3 105,7 –10,5
1987 95,9 –2,0 94,5 –0,7 100,0 –5,4
1988 98,1 2,3 96,5 2,1 102,7 2,7
1989 102,3 4,3 99,6 3,2 110,4 7,5
1990 103,8 1,5 101,9 2,3 109,4 –0,9
1991 104,3 0,4 103,3 1,3 107,1 –2,1
1992 104,4 0,1 104,0 0,7 105,3 –1,7
1993 104,6 0,2 104,5 0,4 104,9 –0,3
1994 104,3 –0,3 104,0 –0,5 104,9 –0,1
1995 104,3 — 103,9 –0,1 105,1 0,3
1996 101,8 –2,4 102,1 –1,8 101,2 –3,7
1997 101,9 0,1 101,3 –0,7 103,2 2,0
1998 100,3 –1,5 100,1 –1,2 101,0 –2,2
1999 99,0 –1,4 99,1 –1,0 98,8 –2,2
2000 101,6 2,7 100,0 0,9 105,4 6,7

2001 101,5 –0,1 100,5 0,5 103,7 –1,6
2002 100,3 –1,2 100,0 –0,5 100,8 –2,8
2003 99,9 –0,3 100,0 — 99,8 –0,9
2004 101,0 1,1 101,2 1,2 100,6 0,8
2005 102,2 1,1 102,1 0,8 102,3 1,7
2006 104,6 2,4 104,2 2,1 105,5 3,1
2007 107,4 2,6 106,6 2,4 108,8 3,1
2008 111,0 3,3 110,2 3,4 112,4 3,3
2009 106,6 –3,9 108,0 –2,1 104,1 –7,4

B05_08 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik

1 65,8169 Prozent Gewicht am Preisindex Gesamtangebot
2 34,1831 Prozent Gewicht am Preisindex Gesamtangebot

05G-2.01 Produzenten- und Importpreisindex seit 1992
Schweiz

B05_G05 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik
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Tiefere Produzenten- und
Importpreise

Im Jahr 2009 fielen erstmals seit
2002 gleichzeitig die Produzen-
ten- wie auch die Importpreise,
was beim Gesamtangebot
einen Rückgang des Index um
3,9 Prozent zur Folge hatte. Vor
allem die Importgüter konnten
deutlich günstiger eingeführt
werden (-7,4%), aber auch die
Teuerungsrate der Verkaufs-
preise der Schweizer Produzen-
ten (-2,1%) entsprach einem
langjährigen Extremwert.

Produzenten- und
Importpreisindex

Der Produzentenpreisindex
misst die Preisentwicklung der
Inlandproduktion beim Verkauf
ab Produzent (Ab-Werk-Preis,
ohne MWSt). Darin enthalten
sind Preise für Rohstoffe, Halb-
fabrikate, Konsumgüter und
Investitionsgüter.
Der den Produzentenpreis-
index ergänzende Importpreis-
index misst die Preisentwicklung
ausgewählter Importprodukte
(Ab-Zoll-Preise, ohne MWSt).
Die Auswertungen beruhen auf
insgesamt rund 14’000 Preis-
meldungen von 1’800 befrag-
ten Unternehmen.



Produzenten- und Importpreise

PREISE

LUSTAT Jahrbuch 2011

SEITE 121
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05T-2.02 Baupreisindex nach Bauwerksart seit 2003 (April, Basis Oktober 1998 = 100)
Zentralschweiz und Schweiz

Bau-
gewerbe
Total

Hochbau Tiefbau

Total Neubau Renovation Total Neubau

Büro-
gebäude

Mehrfam.-
Haus

MFH
Holz 1

Mehrfam.-
Haus

Strasse Unterfüh-
rungen 2

Zentralschweiz

2003 106,9 105,5 109,1 104,2 100,0 105,9 111,2 111,9 97,8
2004 106,2 104,7 107,3 103,2 98,8 105,7 110,8 111,3 97,7
2005 106,8 106,2 109,0 105,1 100,2 106,7 108,6 108,8 96,0
2006 110,3 109,5 113,1 108,1 103,7 109,9 112,9 112,1 100,5
2007 114,9 114,9 119,5 112,5 108,1 116,3 114,8 112,8 103,4
2008 120,3 120,4 125,4 117,5 112,3 122,6 119,7 119,2 106,3
2009 120,5 120,6 126,8 116,5 111,2 123,7 120,3 119,4 107,2
2010 121,5 120,7 126,6 117,0 111,6 123,6 123,8 124,6 108,8

Ganze Schweiz

2003 107,5 106,6 109,1 105,8 100,0 106,8 110,2 109,6 95,8
2004 108,3 106,7 108,9 105,9 99,9 107,0 113,4 117,1 99,5
2005 111,1 109,6 111,9 109,0 102,1 109,6 115,8 113,3 102,4
2006 113,9 112,1 114,4 111,3 104,4 112,2 119,8 117,4 105,8
2007 118,9 116,8 120,0 115,8 108,9 117,0 125,3 122,9 110,6
2008 123,3 121,5 125,3 120,3 113,0 121,7 129,1 126,2 114,2
2009 123,0 121,8 126,1 119,7 112,4 123,1 126,6 123,2 112,6
2010 123,1 121,4 125,3 119,2 112,0 122,9 128,5 125,6 113,8

B05_16 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Baupreisindex

1 Neubau von Mehrfamilienhäusern aus Holz (Basis April 2003 = 100)
2 Neubau von Unterführungen aus Stahlbeton (Basis April 2001 = 100)

05T-2.03 Baupreisindex nach Bauart, April 2010 (Basis Oktober 1998 = 100)
Grossregionen der Schweiz

Total Index Hochbau Tiefbau

Prozent-Veränderung zu Prozent-Veränderung zu Prozent-Veränderung zu

Vorperiode Vorjahr Vorperiode Vorjahr Vorperiode Vorjahr

Schweiz 123,1 — 0,1 121,4 –0,3 –0,4 128,5 0,9 1,5

Zentralschweiz 121,5 0,7 0,8 120,7 — 0,1 123,8 2,8 2,9
Zürich 117,2 –0,6 0,2 117,2 –0,4 –0,5 117,3 –1,2 2,2

Ostschweiz 121,5 –1,1 –0,7 119,4 –1,6 –1,1 128,2 0,3 0,7
Nordwestschweiz 114,2 0,1 –0,9 117,5 0,2 –0,7 103,9 — –1,7
Espace Mittelland 124,9 0,2 0,4 121,6 –0,3 –0,5 135,5 1,6 3,0

Ticino 134,7 1,4 1,9 130,4 1,7 1,5 148,0 0,6 3,0
Région lémanique 131,4 0,2 0,1 130,6 –0,1 –0,1 133,9 1,0 0,5

B05_14 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Baupreisindex

Leichte Preissteigerung im
Baugewerbe

Im Gegensatz zu den Konsu-
menten- und Produzentenprei-
sen konnte im Baugewerbe
2009 kein Rückgang, sondern
eine leichte Zunahme des Preis-
niveaus beobachtet werden. In
den Zentralschweizer Kantonen
erhöhte sich der Baupreisindex
um 0,8 Prozent. Der Tiefbau
trug mit einer Preiserhöhung
von 2,9 Prozent stärker zur Teu-
erung bei als der Hochbau mit
0,1 Prozent. In der Gesamt-
schweiz war die Preissituation
im Baugewerbe deutlich stabi-
ler (Baupreisindex: +0,1%).

Baupreisindex

Die Erhebung zur Berechnung
des Baupreisindexes beruht auf
rund 30’000 Preismeldungen.
Die aus effektiv abgeschlosse-
nen Verträgen stammenden
Preise für Bauleistungen wer-
den mit Hilfe des Normpositio-
nenkataloges der Schweizeri-
schen Zentralstelle für Baurati-
onalisierung (CRB) definiert.
Falls nur Offertpreise zur Verfü-
gung stehen, werden diese
angepasst, um möglichst nahe
an die effektiven Marktpreise
heranzukommen. Die Mehr-
wertsteuer ist in den Preisen
nicht inbegriffen.

Berechnungsmethode
Baupreisindex

Angaben zur Berechnungsme-
thode finden sich im Grundla-
genteil dieses Kapitels.

Horwer Haus als Vorbild

Ein Mehrfamilienhaus aus Holz
in Horw (Stirnrüti) dient seit
2003 als Gewichtungsgrund-
lage für den schweizerischen
Baupreisindex „Neubau Mehr-
familienhaus Holz“.

Neue Einfamilienhäuser
in Hergiswil
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05.3 Mietpreise

05T-3.01 Mietpreisindex seit 1981 – Wohnungen (Basis 1939, 1977, 1982, 1993, 2000 und 2005)
Schweiz

Aug.
1939
 = 100

Sept.
1977
=100

Dez
1982
= 100

Mai
1993
=100

Mai
2000
=100

Dez
2005
=100

Mai 2000 = 100 Jahres-
mittelver-
änd. in %

Jahresmittel Febr. Mai Aug. Nov.

1981 446,3 105,7 ... ... ... ... ... ... ... ... 4,4
1982 488,2 115,6 ... ... ... ... ... ... ... ... 9,4
1983 515,1 121,9 101,2 ... ... ... ... ... ... ... 5,5
1984 527,9 125,0 103,7 ... ... ... ... ... ... ... 2,5
1985 544,7 128,9 107,0 ... ... ... ... ... ... ... 3,2

1986 564,9 133,7 110,9 ... ... ... ... ... ... ... 3,7
1987 582,1 137,8 114,3 ... ... ... ... ... ... ... 3,0
1988 598,5 141,7 117,5 ... ... ... ... ... ... ... 2,8
1989 620,6 146,9 121,9 ... ... ... ... ... ... ... 3,7
1990 674,3 159,6 132,4 ... ... ... ... ... ... ... 8,6
1991 741,2 175,4 145,6 ... ... ... ... ... ... ... 9,9
1992 792,4 187,6 155,6 ... ... ... ... ... ... ... 6,9
1993 833,1 197,2 163,6 99,2 ... ... ... ... ... ... 5,1
1994 838,0 198,4 164,6 99,8 ... ... ... ... ... ... 0,6
1995 847,0 200,5 166,3 100,9 ... ... ... ... ... ... 1,1
1996 858,4 203,2 168,6 102,2 ... ... ... ... ... ... 1,3
1997 863,0 204,3 169,5 102,8 ... ... ... ... ... ... 0,5
1998 863,4 204,4 169,6 102,8 ... ... ... ... ... ... 0,1
1999 869,4 205,8 170,7 103,5 ... ... ... ... ... ... 0,7
2000 882,6 208,9 173,3 105,1 ... ... ... 100,0 100,4 101,9 1,5

2001 907,4 214,8 178,2 108,1 103,0 ... 102,5 103,2 103,4 103,7 2,8
2002 916,8 217,0 180,0 109,2 104,1 ... 104,0 104,1 104,3 104,3 1,0
2003 919,4 217,6 180,6 109,5 104,4 ... 104,3 104,3 104,6 104,6 0,3
2004 930,4 220,2 182,7 110,8 105,7 ... 105,0 105,3 106,2 106,8 1,2
2005 943,5 223,3 185,3 112,4 107,1 ... 106,9 106,9 107,3 107,8 1,4

2006 962,4 227,8 189,0 114,6 109,3 101,3 108,8 109,3 109,7 110,2 2,0
2007 984,1 232,9 193,3 117,2 111,8 103,6 111,3 112,0 112,0 112,5 2,3
2008 1 008,0 238,6 198,0 120,1 114,5 106,1 113,2 114,6 115,2 116,0 2,4
2009 1 033,2 244,5 202,9 123,1 117,3 108,8 117,1 117,6 117,5 117,7 2,5
2010 ... ... ... ... ... ... 118,6 118,7 118,5 119,3 ...

B05_04 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Landesindex der Konsumentenpreise

05G-3.01 Mietpreisindex der Wohnungen seit 1977 (September 1977 = 100)
Schweiz

B05_G03 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Landesindex der Konsumentenpreise
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2010: stabile Mietpreise

Zwischen November 2009 und
Februar 2010 stiegen die Miet-
preise um rund 0,8 Prozent. In
den folgenden Monaten blieb
der Mietpreisindex stabil bei
rund 118,6 Punkten.

Mietpreisindex

Der Mietpreisindex ist Teil des
Landesindexes der Konsumen-
tenpreise und hat darin mit
rund 20 Prozent das grösste
Gewicht. Er wird auf der Basis
einer Stichprobe von etwa
5’000 Wohnungen berechnet,
deren Mieterinnen und Mieter
nach dem Zufallsprinzip aus
dem elektronischen Telefon-
buch ausgewählt werden. Die
nachfolgenden vierteljährli-
chen Preiserhebungen werden
direkt bei den Vermietern
durchgeführt. Um die Entwick-
lungen auf dem Wohnungs-
markt zu erfassen, und vor
allem auch Neuwohnungen
mit einzubeziehen, wird in
jedem Quartal ein Achtel der
befragten Haushalte nach der
Bernoulli-Methode erneuert.
Das Bundesamt für Statistik
nimmt am Landesindex der
Konsumentenpreise periodisch
Revisionen vor. Die aktuellste
Revision tritt 2011 in Kraft.

Bernoulli-Methode

Die Bernoulli-Methode ist ein
iterativer Prozess bei den Stich-
probenziehungen. Aus einer
Grundgesamtheit (im Fall des
Mietpreisindexes ein Adressen-
pool) wird eine Einheit nach der
anderen gezogen, ohne dass
die gezogene Adresse aus dem
Auswahlpool entfernt wird. Da
zu jeder Wohnung eine Adresse
existiert und für die Stichpro-
benziehung zugänglich ist, ist
die Wahrscheinlichkeit für jede
Wohnung gleich gross, in die
Stichprobe Eingang zu finden.
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05T-3.02 Durchschnittliche Nettomiete 2003
Kantone und Grossregionen der Schweiz

Durchschnittliche Nettomiete in Franken

Total Vertrauen-
sintervall 1

1 Zimmer 2 Zimmer 3 Zimmer 4 Zimmer 5 Zimmer 6 u.m. Zim-
mer

Schweiz 1 116 ± 3 632 849 1 031 1 269 1 601 1 867

Zentralschweiz 1 211 ± 12 652 888 1 087 1 309 1 644 1 861

Luzern 1 125 ± 14 634 834 1 007 1 212 1 550 1 822
Nidwalden 1 308 ± 47 585 848 1 189 1 487 1 669 (1 971)
Obwalden 1 142 ± 50 549 887 1 004 1 226 1 513 (1 473)

Schwyz 1 274 ± 36 (632) 908 1 148 1 391 1 728 (1 723)
Uri 998 ± 54 ... (704) 847 1 053 (1 390) ...

Zug 1 484 ± 31 (768) 1 073 1 358 1 618 1 937 (2 448)

Zürich 1 271 ± 9 720 1 001 1 175 1 460 1 916 2 394

Zürich 1 271 ± 9 720 1 001 1 175 1 460 1 916 2 394

Ostschweiz 1 066 ± 9 583 793 960 1 133 1 398 1 503

Appenzell A. Rh. 1 064 ± 46 ... (767) 926 1 078 (1 372) 1 432
Appenzell I. Rh. 1 085 ± 98 ... 743 972 1 187 1 158 1 465

Glarus 1 044 ± 52 ... (723) 923 1 032 1 242 (1 764)
Graubünden 1 126 ± 23 665 885 1 048 1 215 1 520 (1 490)

St. Gallen 1 067 ± 12 539 795 973 1 136 1 382 1 492
Schaffhausen 973 ± 24 (627) 719 876 1 071 1 373 (1 443)

Thurgau 1 054 ± 17 (563) 755 920 1 111 1 402 1 527

Nordwestschweiz 1 138 ± 8 603 845 1 056 1 332 1 673 1 899

Aargau 1 171 ± 13 611 846 1 064 1 293 1 601 1 674
Basel-Landschaft 1 192 ± 17 583 874 1 087 1 389 1 781 2 012

Basel-Stadt 1 049 ± 13 608 831 1 023 1 358 1 783 2 407

Espace Mittelland 992 ± 7 567 759 906 1 129 1 402 1 608

Bern 1 023 ± 9 579 797 945 1 172 1 456 1 701
Fribourg 1 036 ± 21 (570) 764 950 1 163 1 432 1 667

Jura 837 ± 39 (452) 605 744 889 (1 065) ...
Neuchâtel 817 ± 15 421 598 725 957 1 184 (1 355)
Solothurn 1 012 ± 21 614 736 905 1 129 1 435 1 506

Ticino 998 ± 10 611 772 952 1 160 1 325 1 696

Ticino 998 ± 10 611 772 952 1 160 1 325 1 696

Région lémanique 1 080 ± 7 611 814 1 036 1 288 1 649 2 121

Genève 1 142 ± 12 640 868 1 113 1 393 1 806 2 662
Valais 890 ± 19 (496) 659 840 1 000 1 173 (1 216)
Vaud 1 069 ± 9 589 788 1 022 1 309 1 627 1 895

B05_53 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Mietpreisstrukturerhebung

1 Definiert die Grenzen, innerhalb derer der Wert aller Wohnungen mit einer bestimmten Wahrscheinlichkeit
(hier 95%) liegt.

() Werte mit einem Variationskoeffizienten über 5%
... Werte mit einem Variationskoeffizienten über 15% werden nicht publiziert

05G-3.02 Durchschnittlicher Mietpreis für eine 4-Zimmer-Wohnung in Franken pro Monat 2003
Kantone der Schweiz

B05_G11 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Mietpreisstrukturerhebung
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Luzern mit günstigen Mietpreisen

Im gesamtschweizerischen Ver-
gleich lagen die Durchschnitts-
Mietpreise 2003 im Kanton
Luzern mit Ausnahme der
1-Zimmerwohnungen leicht
unter dem schweizerischen Mit-
tel. In allen Zentralschweizer
Kantonen ausser Uri griff man
für die Miete tiefer in die Tasche
als im Kanton Luzern. Am teu-
ersten wohnten die Zugerinnen
und Zuger.
Das Mietpreisniveau in einem
geografischen Raum ist das
Ergebnis eines komplexen
Zusammenspiels von woh-
nungsspezifischen Faktoren und
von standortspezifischen Merk-
malen. Zu den wohnungsspezi-
fischen Faktoren gehören etwa
die Grösse der Wohnung, das
Baualter, der Renovationszu-
stand und der Ausbaustandard.
Zu den standortspezifischen
Merkmalen zählen etwa die
Lärmbelastung, die Verkehrsan-
bindung, die Nähe zu Zentren,
das Kultur-, Bildungs- und Frei-
zeitangebot, die Steuerbelas-
tung, die räumliche Lage und
die landschaftliche Attraktivität.
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05T-3.03 Wohnungsmietpreise nach Zimmerzahl 2003
Kanton Luzern

Anzahl Zimmer Nettomiete Nebenkosten Bruttomiete Nebenkosten in %
der Bruttomiete

Nettomiete pro
Quadratmeter

Alle Wohnungen 1 125 155 1 280 12,7 13,3
1 Zimmer 634 90 724 12,8 18,7
2 Zimmer 834 121 955 13,1 14,8
3 Zimmer 1 007 139 1 146 12,5 13,3
4 Zimmer 1 212 172 1 384 12,9 12,5
5 Zimmer 1 550 200 1 750 12,1 12,6

6 und mehr Zimmer 1 822 223 2 045 12,1 11,3

B05_52 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Mietpreisstrukturerhebung

05T-3.04 Kennzahlen der Wohnungsmietpreise nach Zimmerzahl,
Bauperiode und Renovationsstatus 2000
Kanton Luzern

Bauperiode Woh-
nungen mit
Mietpreis-
angabe

Durchschnittsmietpreis
in Franken pro Monat

Höchstmietpreis in Franken pro Wohnung und Monat
für ... Prozent der Wohnungen

pro
Wohnung

pro
Zimmer

pro
m2

10% 25% 50% 75% 90%

Wohnungen mit 3 Zimmern, nicht renoviert

Im ganzen 13 451 950 317 12 546 710 920 1 150 1 356

Vor 1919 1 208 753 251 10 400 520 720 900 1 153
1919—1945 1 333 698 233 10 416 462 635 875 1 075
1946—1960 2 073 789 263 11 525 610 772 925 1 100
1961—1970 2 183 843 281 12 600 685 800 940 1 084
1971—1980 1 894 967 322 12 700 810 948 1 097 1 250
1981—1990 2 419 1 154 385 14 860 1 000 1 132 1 290 1 455
1991—1995 1 279 1 243 414 14 900 1 025 1 200 1 380 1 600
1996—2000 1 062 1 180 393 15 695 960 1 200 1 390 1 594

Wohnungen mit 3 Zimmern, renoviert

Im ganzen 11 319 891 297 12 570 700 856 1 031 1 250

Vor 1919 1 845 949 316 12 550 700 900 1 180 1 400
1919—1945 2 196 872 291 12 500 617 830 1 077 1 300
1946—1960 2 902 831 277 12 560 666 810 960 1 100
1961—1970 2 775 885 295 12 630 730 847 1 000 1 156
1971—1980 1 253 942 314 12 700 802 930 1 041 1 185
1981—1990 251 1 057 352 13 662 850 1 050 1 200 1 401
1991—1995 62 1 209 403 14 860 1 000 1 175 1 350 1 600
1996—2000 35 1 091 364 13 600 750 1 000 1 350 1 800

Wohnungen mit 4 Zimmern, nicht renoviert

Im ganzen 16 513 1 165 291 12 686 890 1 140 1 400 1 632

Vor 1919 1 109 885 221 9 400 600 828 1 086 1 418
1919—1945 1 192 872 218 10 487 575 770 1 050 1 400
1946—1960 1 734 907 227 11 595 710 875 1 055 1 250
1961—1970 2 425 989 247 11 675 769 914 1 104 1 305
1971—1980 2 808 1 121 280 11 810 938 1 090 1 250 1 450
1981—1990 3 613 1 345 336 13 1 008 1 150 1 320 1 490 1 695
1991—1995 2 075 1 472 368 14 1 100 1 265 1 450 1 621 1 896
1996—2000 1 557 1 403 351 14 949 1 150 1 410 1 614 1 880

Wohnungen mit 4 Zimmern, renoviert

Im ganzen 11 740 1 032 258 11 660 800 980 1 200 1 459

Vor 1919 1 539 1 136 284 12 600 800 1 100 1 400 1 700
1919—1945 1 601 1 038 259 11 588 720 970 1 300 1 580
1946—1960 2 839 958 240 11 644 742 927 1 100 1 307
1961—1970 3 598 992 248 11 680 800 940 1 125 1 325
1971—1980 1 737 1 073 268 11 780 900 1 050 1 200 1 355
1981—1990 306 1 261 315 13 811 1 052 1 250 1 416 1 650
1991—1995 69 1 376 344 13 950 1 100 1 350 1 520 1 700
1996—2000 51 1 340 335 12 850 1 050 1 400 1 600 1 750

B05_06 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Volkszählung

Sind nicht renovierte Wohnungen
teurer als renovierte?

Im Durchschnitt liegen die Miet-
preise für renovierte Wohnun-
gen unter denjenigen für nicht
renovierte. Dieses auf den ers-
ten Blick erstaunliche Ergebnis
ist auf Struktureffekte zurückzu-
führen: Unter den nicht reno-
vierten Wohnungen befinden
sich viele jüngeren Baudatums
mit einem höheren Mietpreis.
Zudem sind unter den Wohnun-
gen jüngeren Baudatums (ab
1971) vor allem Wohnungen
des tieferen Preissegments
renoviert worden.

Zinsbelastung
von Eigentümerwohnungen

Im Rahmen der Mietpreis-Struk-
turerhebung 2003 wurden
neben Mietpreisen auch
gewisse Angaben für selbstge-
nutztes Wohneigentum erho-
ben. 14 Prozent der Zen-
tralschweizer Eigentümer-
wohnungen waren zum Zeit-
punkt der Mietpreis-Struktur-
erhebung 2003 zinsfrei. Bei
21 Prozent lag die Belastung
bei unter 500 Franken und bei
20 Prozent bei über 1’500 Fran-
ken pro Monat. Durchschnitt-
lich mussten 1’132 Franken an
Hypothekarzinsen entrichtet
werden – 12 Prozent mehr als
im Schweizer Mittel, wo die Zin-
sen 1’008 Franken betrugen.
Mehr als in der Zentralschweiz
wurde nur in Zürich bezahlt
(1’144 Fr.). Auch bei den Hypo-
thekarzinsen pro Quadrat-
meter lag die Zentralschweiz
(8,20 Fr.) nach Zürich (8,30 Fr.)
an zweiter Stelle. Im Schweizer
Mittel kostete 2003 ein Qua-
dratmeter einer Eigentümer-
wohnung 7,40 Franken.
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05T-3.05 Durchschnittlicher Mietpreis in Franken pro Monat 2000
Kanton Luzern - Analyseregionen

 Total  Wohnungsgrösse

1 Zimmer 2 Zimmer 3 Zimmer 4 Zimmer 5 Zimmer 6 u. m. Zi.

Kanton Luzern 1 031 585 783 923 1 110 1 423 1 771

Analyseregionen

Agglomeration (Luzerner Teil) 1 039 594 802 929 1 135 1 481 2 057
Agglomerationsumland 1 144 625 817 1 036 1 219 1 487 1 694

Seetal 1 032 560 744 915 1 073 1 353 1 577
Sursee/Sempachersee 1 111 570 819 991 1 171 1 442 1 808

Umland Sursee/Sempachersee 983 518 698 871 1 010 1 313 1 450
Unteres Wiggertal 942 509 719 829 997 1 298 1 344

Willisau 933 574 694 844 979 1 188 1 301
Rottal-Wolhusen 1 003 526 728 863 1 054 1 261 1 468

Entlebuch 842 490 613 764 880 1 061 1 268

B05_15 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Volkszählung

Gebietsstand 1. Januar 2011

05T-3.06 Durchschnittlicher Wohnungsmietpreis nach Anzahl Zimmer
und Wohnungsanteile 2000
Ämter und Gemeinden

Durchschnittl. Mietpreis in Fr. pro Monat und Wohnung Wohnungsanteil in Prozent
mit ... Zimmern

Durch-
schnittlicher
Mietpreis
pro m2

Total Anzahl Zimmer

1 2 3 4 5 6 u.m. 1–2 3–4 5 u. m.

Kanton Luzern 1 031 585 783 923 1 110 1 423 1 771 18,6 68,7 12,7 12,1

Amt Luzern 1 057 599 818 944 1 151 1 523 2 060 19,4 69,3 11,3 12,9

Adligenswil 1 423 584 883 1 204 1 476 1 819 2 242 14,9 63,8 21,3 13,6
Buchrain 1 069 604 811 932 1 087 1 525 1 649 10,6 75,6 13,8 12,0
Dierikon 1 159 651 801 1 075 1 230 1 624 2 055 17,7 72,2 10,1 12,2

Ebikon 1 123 595 827 1 028 1 162 1 506 1 732 11,4 76,0 12,6 13,2
Gisikon 1 217 510 965 919 1 157 1 375 2 658 11,1 54,7 34,2 14,0

Greppen 1 367 440 950 1 106 1 471 1 842 2 082 13,1 68,7 18,2 14,1
Honau 1 147 657 856 ... 1 258 1 187 2 500 29,6 44,4 25,9 12,9

Horw 1 062 574 793 953 1 177 1 487 2 159 20,4 67,7 11,9 12,8
Kriens 1 037 592 769 942 1 137 1 409 1 809 16,0 74,3 9,6 12,7
Luzern 1 022 596 825 921 1 123 1 533 2 123 21,8 68,2 10,1 12,9

Malters 1 068 647 781 957 1 146 1 388 1 663 21,7 61,6 16,7 11,7
Meggen 1 539 960 1 035 1 207 1 493 1 870 2 914 11,2 63,9 24,9 15,1

Meierskappel 1 245 530 877 1 101 1 342 1 832 2 050 22,8 59,6 17,5 12,5
Root 1 081 896 844 935 1 122 1 351 1 744 13,2 71,0 15,8 11,8

Schwarzenberg 1 033 350 731 881 997 1 332 1 452 13,2 58,5 28,3 10,3
Udligenswil 1 278 567 804 1 219 1 331 1 763 1 764 19,7 61,4 18,8 12,7

Vitznau 970 533 735 857 1 052 1 052 2 062 17,1 71,5 11,4 11,6
Weggis 1 250 646 889 1 160 1 417 1 803 1 641 21,0 66,7 12,3 13,8

Amt Hochdorf 992 556 732 886 1 082 1 301 1 661 17,2 70,0 12,7 11,6

Aesch 1 081 475 758 913 1 064 1 657 1 350 21,8 54,6 23,5 11,3
Altwis 1 166 380 ... 1 150 911 1 400 1 269 4,5 31,8 63,6 9,1

Ballwil 1 071 549 722 931 1 095 1 362 1 816 17,1 62,3 20,6 11,2
Emmen 941 547 707 860 1 046 1 233 1 734 17,6 72,7 9,7 11,6

Ermensee 1 115 200 751 920 976 1 753 825 15,6 51,6 32,8 11,5
Eschenbach 1 095 636 819 942 1 142 1 420 1 719 16,7 68,9 14,4 11,8

Hitzkirch 1 096 631 776 956 1 119 1 382 1 636 16,4 59,9 23,7 11,2
Hochdorf 946 547 721 884 1 012 1 200 1 563 19,5 67,5 13,0 11,1

Hohenrain 1 146 531 716 946 1 166 1 433 1 701 14,7 57,4 27,9 11,9
Inwil 1 148 704 758 1 109 1 217 1 293 1 436 15,0 62,6 22,4 11,7
Rain 1 207 588 864 1 135 1 238 1 495 1 947 22,7 58,1 19,2 12,2

Römerswil 1 169 298 725 1 002 1 175 1 503 1 500 10,7 59,5 29,8 11,3
Rothenburg 1 153 538 872 970 1 253 1 414 1 932 12,2 73,6 14,2 12,7

Schongau 1 178 575 822 1 025 1 266 1 456 1 300 20,5 53,8 25,6 11,5

Wohnungsstruktur
beeinflusst Mietpreisstruktur

Nicht nur zwischen den Kanto-
nen, auch innerhalb der Kan-
tone bestehen erhebliche Miet-
preisunterschiede. Im Kanton
Luzern bildeten Meggen (mit
durchschnittlich 1’539 Fr. pro
Wohnung) und Romoos (721 Fr.)
die Extrempole. In einer gross-
räumigen Betrachtung befinden
sich die im Mittel günstigsten
Wohnungen in der Analyse-
region Entlebuch (842 Fr.), die
teuersten im Agglomerati-
onsumland (1’144 Fr.).
Die Ursachen für das Mietpreis-
gefälle sind vielfältig. Ein Punkt
betrifft das Alter und den Aus-
baustandard der Wohnungen
in der Region. Gebiete mit
neuen oder frisch renovierten,
grosszügigen Wohnungen sind
tendenziell teurer. Weiter wirken
sich auch die Steuerfüsse oder
die Lage einer Gemeinde auf
die Mietpreise aus: Wohnun-
gen in steuergünstigen, ver-
kehrstechnisch gut erschlosse-
nen oder zentrumsnahen
Gemeinden werden stärker
nachgefragt.

Aktuelles Mietpreisniveau

Wüest und Partner AG
veröffentlichen in der Reihe
Immo-Monitoring regelmässig
Kennzahlen zum Immobilien-
markt in der Schweiz. Unter
anderem werden auch Anga-
ben zum regionalen Mietpreis-
niveau ausgewiesen. Die Miet-
wohnungspreise stiegen im
1. Halbjahr 2010 um durch-
schnittliche 2,5 Prozent gegenü-
ber dem Vorjahr.
(www.wuestundpartner.com)
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Amt Sursee 1 059 548 769 941 1 105 1 378 1 607 17,6 64,8 17,7 11,5

Beromünster 968 630 680 823 1 012 1 260 1 282 17,2 60,8 22,1 10,4
Büron 1 004 462 707 907 921 1 631 2 015 19,8 63,6 16,6 11,2

Buttisholz 1 044 423 750 933 1 130 1 313 1 454 23,5 51,6 24,8 10,9
Eich 1 261 ... 892 1 123 1 149 1 783 2 206 18,5 62,2 19,3 13,2

Geuensee 988 520 755 928 1 080 1 187 1 313 19,0 69,2 11,8 11,0
Grosswangen 1 007 544 700 846 1 040 1 317 1 592 21,5 56,6 21,9 10,5

Hildisrieden 1 255 ... 809 1 057 1 202 1 832 1 637 11,2 67,2 21,6 11,7
Knutwil 1 111 608 725 964 1 152 1 314 1 745 16,3 59,0 24,7 11,3

Mauensee 1 061 527 749 914 1 134 1 179 2 075 30,9 50,0 19,1 11,4
Neudorf 1 096 400 886 991 991 1 549 1 546 10,3 67,3 22,4 11,3

Neuenkirch 1 133 530 795 1 010 1 169 1 474 1 662 14,6 67,8 17,7 11,8
Nottwil 1 166 780 819 1 068 1 249 1 521 1 904 20,4 64,7 14,9 12,5

Oberkirch 1 077 562 827 1 016 1 197 1 393 1 839 28,9 57,6 13,4 12,7
Pfeffikon 889 610 657 752 856 1 300 1 500 10,6 74,5 14,9 8,7

Rickenbach 985 333 676 830 1 012 1 224 1 604 12,6 66,7 20,7 10,3
Ruswil 1 045 479 751 892 1 093 1 377 1 558 17,3 63,8 18,9 11,3

Schenkon 1 187 489 769 997 1 248 1 400 1 999 12,5 66,8 20,7 11,7
Schlierbach 887 500 618 738 899 1 197 1 200 21,2 48,5 30,3 9,8

Sempach 1 226 553 871 1 106 1 204 1 568 2 105 14,7 66,8 18,6 12,5
Sursee 1 048 573 824 939 1 131 1 395 1 608 18,6 67,1 14,3 12,0

Triengen 942 524 635 879 989 1 253 1 296 16,0 69,9 14,1 10,5
Wolhusen 982 555 693 882 1 049 1 148 1 303 13,8 66,4 19,8 11,0

Amt Willisau 937 547 703 837 987 1 229 1 316 16,7 68,5 14,8 10,3

Alberswil 924 ... 748 817 970 1 263 1 200 17,6 67,6 14,9 10,1
Altbüron 965 633 778 794 1 053 1 191 1 434 14,7 69,6 15,7 10,9

Altishofen 1 043 566 748 957 1 123 1 376 1 202 14,4 72,1 13,5 10,4
Dagmersellen 950 474 770 856 977 1 389 1 416 19,3 68,5 12,2 10,5

Ebersecken 864 1 200 640 755 986 761 933 25,6 53,8 20,5 9,7
Egolzwil 969 460 708 810 1 029 1 385 1 281 17,9 61,4 20,7 11,0

Ettiswil 946 578 671 817 1 006 1 175 1 403 18,2 61,8 20,0 10,0
Fischbach 950 ... 682 854 971 1 363 1 850 13,5 76,9 9,6 10,3

Gettnau 960 461 788 858 989 1 272 1 189 17,9 63,4 18,7 9,9
Grossdietwil 898 375 669 904 935 1 022 954 14,3 58,6 27,1 9,2

Hergiswil 860 360 632 743 993 905 1 011 13,3 65,7 21,0 9,4
Luthern 807 384 578 812 803 838 1 068 13,0 61,7 25,2 8,4

Menznau 950 800 671 836 1 009 1 202 1 366 16,3 67,1 16,6 10,1
Nebikon 939 463 658 823 1 009 1 316 1 318 14,6 74,3 11,1 11,0
Ohmstal 1 074 700 600 880 1 044 1 350 1 670 7,1 67,9 25,0 9,2
Pfaffnau 919 477 588 824 972 1 230 1 272 16,5 65,1 18,3 9,9

Reiden 946 616 720 840 1 009 1 237 1 379 13,6 75,1 11,3 10,0
Roggliswil 907 463 867 794 936 1 249 883 7,9 76,2 15,9 9,4

Schötz 978 635 686 861 996 1 354 1 333 16,2 66,1 17,8 10,8
Ufhusen 852 483 687 848 875 955 1 000 14,8 63,9 21,3 8,6
Wauwil 884 425 629 762 935 1 199 1 231 11,0 74,2 14,8 10,4
Wikon 867 650 638 735 915 1 213 1 548 8,9 80,2 10,9 10,7

Willisau 938 582 725 884 993 1 248 1 415 23,5 63,3 13,2 10,9
Zell 891 550 644 787 911 1 061 1 350 15,3 69,0 15,7 9,4

Amt Entlebuch 853 490 623 762 891 1 080 1 309 18,1 63,6 18,2 9,5

Doppleschwand 809 200 499 652 902 998 1 750 20,0 60,0 20,0 8,9
Entlebuch 846 467 584 801 868 1 004 1 792 18,9 64,6 16,5 9,6

Escholzmatt 805 514 641 749 843 1 004 1 090 18,0 65,1 16,9 8,9
Flühli 851 500 645 809 894 1 107 990 25,4 49,7 24,9 9,3
Hasle 794 287 555 716 809 1 143 1 000 15,1 67,4 17,4 8,5

Marbach 787 483 594 644 852 1 065 1 142 21,7 57,6 20,7 9,3
Romoos 721 ... 524 692 757 890 830 18,4 55,3 26,3 8,3

Schüpfheim 914 526 658 809 952 1 146 1 425 18,2 63,5 18,2 10,2
Werthenstein 928 484 704 752 958 1 214 1 581 12,5 70,7 16,8 10,0

B05_51 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Volkszählung

Gebietsstand 1. Januar 2011

05T-3.06 Durchschnittlicher Wohnungsmietpreis nach Anzahl Zimmer
und Wohnungsanteile 2000
Ämter und Gemeinden

Durchschnittl. Mietpreis in Fr. pro Monat und Wohnung Wohnungsanteil in Prozent
mit ... Zimmern

Durch-
schnittlicher
Mietpreis
pro m2

Total Anzahl Zimmer

1 2 3 4 5 6 u.m. 1–2 3–4 5 u. m.
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Vergleichbarkeit der
Betriebszählungen vor 2001

Mit der Einführung der NOGA
2008 wurden bedeutende Wirt-
schaftszweige neuen Wirt-
schaftssektoren und -abschnit-
ten zugeordnet.
Gartenbauunternehmen bei-
spielsweise zählten früher zum
Sektor 1 (Agrarsektor), heute
zum Sektor 3 (Dienstleistun-
gen), nämlich zum Wirtschafts-
abschnitt „Erbringung von son-
stigen Dienstleistungen“.
Das Bundesamt für Statistik hat
die Daten der Betriebszählun-
gen 2005 und 2001 rückwir-
kend harmonisiert, das heisst,
an die neue Systematik ange-
passt. Frühere Erhebungen
konnten aus methodologischen
Gründen nicht angeglichen
werden. Deshalb ist es mit weni-
gen Ausnahmen nicht möglich,
Zeitreihen nach Sektoren und
Branchen auszuweisen, die wei-
ter als bis ins Jahr 2001 zurück-
reichen.

06.0 Grundlagen

Statistische Grundlagen

Eidgenössische Betriebszählung

Die Eidgenössische Betriebszählung (BZ) bildet – neben der Eidgenössischen Volkszählung –
einen Grundpfeiler der statistischen Produktion des Bundes. Sie verfolgt das Ziel, die wichtigsten
Strukturmerkmale aller Wirtschaftsbetriebe der Schweiz unter ökonomischen, sozialen und räum-
lichen Gesichtspunkten zu erfassen. Die ersten Betriebszählungen wurden in der Schweiz 1905,
1929 und 1939 durchgeführt. Erst 1954 wurden mit Beschluss der Bundesverfassung die rechtli-
chen Grundlagen für die Durchführung der Erhebungen geschaffen. Seit 1955 finden alle zehn
Jahre Betriebszählungen im sekundären und tertiären Wirtschaftssektor statt. Seit 1991 werden
zusätzlich zum Zehn-Jahres-Rhythmus Betriebszählungen mit einem weniger umfangreichen Fra-
genkatalog durchgeführt, um damit öfter aktuelle Daten über die einem schnellen Wandel unter-
worfenen Wirtschaftsstrukturen erhalten zu können. Die jüngste Erhebung datiert von 2008.
Erhebungseinheit der BZ ist die Arbeitsstätte (siehe Glossar). Bei der Auswertung können die
Arbeitsstätten zu Unternehmungen zusammengefasst werden. Regional differenzierte Auswertun-
gen sind meist nur auf Stufe Arbeitsstätte sinnvoll. Zu den Schlüsselvariablen der BZ gehören der
Betriebsstandort, die wirtschaftliche Tätigkeit sowie Angaben zur Beschäftigung. Seit der BZ
1985 werden neben der Beschäftigtenzahl zur besseren Vergleichbarkeit auch Vollzeitäquiva-
lente ausgewiesen. Dazu werden Teilzeitstellen auf Vollzeitstellen umgerechnet (siehe Glossar),
um der steigenden Zahl der Teilzeitbeschäftigten besser gerecht zu werden.
Die KMU (kleine und mittlere Unternehmen) umfassen gemäss Bundesamt für Statistik Betriebe
mit weniger als 250 Beschäftigten. Sie werden unterteilt in Mikrounternehmen (< 10 Beschäftigte),
kleine Unternehmen (10 bis < 50 Beschäftigte) und Mittlere Unternehmen (50 bis < 250 Beschäf-
tigte).
Die Abgrenzung der betrieblichen Grössenklassen bezieht sich in den Auswertungen im LUSTAT
Jahrbuch auf die Arbeitsstätten und stützt sich auf die Vollzeitäquivalente.

Datenlage der Betriebszählungen 2001, 2005 und 2008

Die aktuelle Ausgabe des LUSTAT Jahrbuchs enthält zur Hauptsache die Daten der Eidgenössi-
schen Betriebszählungen 2001, 2005 und 2008.
Die jüngste Erhebung wurde vom Bundesamt für Statistik in Kooperation mit den regionalen stati-
stischen Ämtern und Statistikstellen mit Stichtag 30. September 2008 durchgeführt. Rund 470’000
Betriebe in der ganzen Schweiz beteiligten sich daran.
Die Daten der Betriebszählung werden rückwirkend korrigiert, wenn neue Informationen dies
nahe legen. Die verwendete Datenbasis entspricht dem Stand vom 29. März 2010.

Landwirtschaftliche Betriebszählung

Die Angaben zum primären Sektor werden – mit wenigen Ausnahmen – nicht mit der Eidgenössi-
schen Betriebszählung erhoben. Sie stammen aus administrativen Daten, die jährlich Anfang Mai
im Rahmen der Direktzahlungen erfasst werden, oder aus der Forststatistik. Zu Analysezwecken
können die Daten der Eidgenössischen Betriebszählung mit den Daten der Landwirtschaftlichen
Betriebszählung ergänzt werden.
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NOGA 2008

Im LUSTAT Jahrbuch wird die
Wirtschaftszweigsystematik
NOGA 2008 verwendet. Per
2008 wurden die NOGA und
ihr europäisches Pendant NACE
umfassend revidiert. Einerseits
sollten damit Statistiken interna-
tional vergleichbar werden,
weshalb das Augenmerk auf
die Übereinstimmung mit wich-
tigen Klassifikationen wie
NAICS (für Nordamerika), JSIC
(für Japan) und ANZSIC (für
Australien und Neuseeland)
gerichtet war. Anderseits wurde
der Tatsache Rechnung getra-
gen, dass der tertiäre Sektor
sowie die Informations- und
Kommunikationstechnologien in
der Wirtschaftswelt immer mehr
an Gewicht gewinnen. Beson-
ders den tertiären Sektor erfasst
die NOGA 2008 detaillierter als
die frühere Version NOGA
2002.

Die Wirtschaftszweigsystematik

Die Wirtschaftszweigsystematik NOGA (NOmenclature Générale des Activités économiques)
dient der systematischen Klassifizierung der Betriebe nach den geleisteten Tätigkeiten. Jeder
Betrieb wird, entsprechend seiner wirtschaftlichen Haupttätigkeit, einer einzigen Position der
NOGA zugeordnet. Als Haupttätigkeit gilt jene mit dem grössten Personaleinsatz.
In Übereinstimmung mit der Statistischen Systematik der Wirtschaftszweige der Europäischen
Gemeinschaft (NACE) klassiert die NOGA 2008 die wirtschaftlichen Tätigkeiten wie folgt:

21 Abschnitte 1 Grossbuchstabe
88 Abteilungen 2 Ziffern
272 Gruppen 3 Ziffern
615 Klassen 4 Ziffern
Die 5. und 6. Position (Art) erlauben zusätzlich nationale Feingliederungen.

Die Wirtschaftszweigsystematik wird bei Bedarf den veränderten Verhältnissen in der Wirtschafts-
welt oder internationalen Klassifizierungen angepasst. Per 2008 wurden NACE und NOGA
erneut umfassend revidiert (vergleiche Erläuterungen links). Die NOGA 2008 löste die früher gel-
tende NOGA 2002 ab.

Wirtschaftssektoren

Die 21 Wirtschaftsabschnitte werden wie folgt zu drei Wirtschaftssektoren zusammengefasst:

Primärer Sektor (Landwirtschaft)
● A Land- und Forstwirtschaft, Fischerei

Sekundärer Sektor (Verarbeitendes Gewerbe, Industrie)
● B Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden
● C Verarbeitendes Gewerbe/Herstellung von Waren
● D Energieversorgung
● E Wasserversorgung; Abwasser- und Abfallentsorgung; Beseitigung von Umweltverschmutzung
● F Baugewerbe/Bau

Tertiärer Sektor (Dienstleistungen)
● G Handel; Instandhaltung und Reparatur von Motorfahrzeugen
● H Verkehr und Lagerei
● I Gastgewerbe/Beherbergung und Gastronomie
● J Information und Kommunikation
● K Erbringung von Finanz- und Versicherungsdienstleistungen (ohne Sozialversicherung)
● L Grundstücks- und Wohnungswesen
● M Erbringung von freiberuflichen, wissenschaftlichen und technischen Dienstleistungen
● N Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen Dienstleistungen
● O Öffentliche Verwaltung, Verteidigung; Sozialversicherung
● P Erziehung und Unterricht
● Q Gesundheits- und Sozialwesen
● R Kunst, Unterhaltung und Erholung
● S Erbringung von sonstigen Dienstleistungen
● T Private Haushalte mit Hauspersonal; Herstellung von Waren und Erbringung von Dienstleistun-

gen durch private Haushalte für den Eigenbedarf ohne ausgeprägten Schwerpunkt
● U Exterritoriale Organisationen und Körperschaften
Die Abschnitte T und U sind nicht Gegenstand der Eidgenössischen Betriebszählung.
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Unternehmensdemografie

Die Statistik zur Unternehmensdemografie des BFS bezweckt die Bereitstellung statistischer Daten
zur Zahl der echten Unternehmensgründungen (siehe Glossar), zu ihrer Überlebensdauer, ihrem
langfristigen Beitrag zu Beschäftigung und Umsatz sowie zur Zahl der tatsächlichen Unterneh-
mensschliessungen. Die Unternehmensdemografie verwendet noch die Wirtschaftszweigsyste-
matik NOGA 2002, die weniger detailliert ist als die neuere NOGA 2008.

Betreibungen und Konkurse

Betreibungs- und Konkursämter stehen im Kanton Luzern unter der Oberaufsicht des Oberge-
richts. Dieses erstellt jährlich eine statistische Auswertung der Betreibungen und Konkurse.

KOF-Konjunkturtest

Die Konjunkturumfragen der Konjunkturforschungsstelle der ETH Zürich (KOF) liefern aussage-
kräftige Informationen über Entwicklungstendenzen der Schweizer Wirtschaft insgesamt sowie
einzelner Branchen. Der Konjunkturtest basiert auf monatlichen oder vierteljährlichen Befragun-
gen leitender Persönlichkeiten aus Industrie, Baugewerbe, Handel, Gastgewerbe, Architektur/
Ingenieurwesen und Bankwesen. Er wird mit einem weitgehend standardisierten Fragebogen
durchgeführt, der intertemporale und internationale Vergleiche ermöglicht. Von besonderem
Interesse für die Konjunkturanalyse sind die qualitativen Einschätzungen der Befragten. Neben
der Beurteilung der aktuellen Unternehmensaktivitäten werden Erwartungen und zukünftige
Pläne ermittelt. Die Antworten einer Firma werden mit deren Beschäftigtenzahl gewichtet und alle
Antworten zu Produktegruppen zusammengefasst. Aus dem Saldo zwischen Positiv- und Negativ-
Antworten resultiert die überwiegende Tendenz der erfragten Grösse. Durch eine Aufstockung
der Stichprobe wurde im Kanton Luzern für Industrie, Baugewerbe, Gastgewerbe und Detailhan-
del die Basis für repräsentative Ergebnisse gelegt.

Detailhandelsumsatzstatistik

Die Detailhandelsumsätze liefern wertvolle Hinweise für die laufende Konjunkturbeobachtung im
Bereich des privaten Konsums. Die KOF befragt im Auftrag des BFS monatlich eine repräsentative
Auswahl von rund 850 Detailhandelsunternehmen nach der Umsatzentwicklung. Die Berech-
nungsmethode der Detailhandelsstatistik wurde in den Jahren 2001 und 2009 revidiert.

Aussenhandelsstatistik

Die Aussenhandelsstatistik ist ein Teil der schweizerischen Wirtschaftsstatistik, insbesondere der
volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung und der Zahlungsbilanz. Sie wird durch die Eidgenössi-
sche Zollverwaltung erstellt. Unter Aussenhandelsstatistik ist die systematische Darstellung des
grenzüberschreitenden Güterverkehrs zu verstehen, wobei zwischen Ein-, Aus- und Durchfuhr
unterschieden wird. Art und Umfang der Auswertungen sind von der Verkehrsrichtung abhängig.
Seit Mai 2006 sind der Lohnveredelungsverkehr, die Retourwaren und der elektrische Strom in die
Aussenhandelsstatistik integriert. Die Ergebnisse der Vorjahre wurden gemäss der neuen Defini-
tion bis ins Jahr 2002 zurück revidiert.
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Weitere Auskunftsstellen

Im Bereich 00 Basisinformatio-
nen findet sich eine Liste weite-
rer nationaler und regionaler
Auskunftsstellen zur öffentli-
chen Statistik.

Statistik Luzern

www.lustat.ch

Stellen für weiterführende Informationen

LUSTAT Statistik Luzern, Tel. 041 228 56 35, info@lustat.ch, www.lustat.ch

Wirtschaftsförderung Luzern, Tel. 041 367 44 00, info@luzern-business.ch,
www.luzern-business.ch

Obergericht des Kantons Luzern, Tel. 041 228 62 61, og@lu.ch, www.gerichte.lu.ch

Konkursämter des Kantons Luzern, www.konkursamt.lu.ch

Verband der Betreibungsbeamten der Kantone Luzern, Nidwalden und Uri,
www.betreibungsaemter-zentralschweiz.ch

Zentralschweizerische Handelskammer, Luzern, Tel. 041 410 68 65, info@hkz.ch, www.hkz.ch

Bundesamt für Statistik (BFS), Neuchâtel, Sektion Unternehmensstruktur, Tel. 032 713 62 66,
bzinfo@bfs.admin.ch, www.statistik.admin.ch

Bundesamt für Statistik (BFS), Neuchâtel, Sektion Betriebs- und Unternehmensregister,
Tel. 032 713 67 25, infobur@bfs.admin.ch, www.statistik.admin.ch

Konjunkturforschungsstelle der ETH Zürich (KOF), Tel. 044 632 42 39,
kof@kof.ethz.ch, www.kof.ethz.ch

Eidgenössische Oberzolldirektion, Bern, Aussenhandelsstatistik, Tel. 031 322 66 06,
ozd.aussenhandelsstatistik@ezv.admin.ch, www.ezv.admin.ch

Staatssekretariat für Wirtschaft (SECO), Bern, Tel. 031 322 56 56, www.seco.admin.ch

Schweizerisches Handelsamtsblatt, Bern, Tel. 031 324 09 92, info@shab.ch, www.shab.ch

Glossar

Arbeitsstätte
Räumlich isolierte Produktionseinheit, in der Regel ein
Grundstück, Gebäude, Gebäudekomplex oder ein Teil
eines Gebäudes, in der eine wirtschaftliche Tätigkeit
ausgeübt wird. In der BZ werden diejenigen Arbeitsstät-
ten erfasst, in denen insgesamt während mindestens 20
Wochenstunden Güter erzeugt, repariert, gehandelt
oder Dienste irgendwelcher Art erbracht werden.

Betreibungen und Konkurse
Diese werden durch das Bundesgesetz über Schuldbe-
treibung und Konkurs (SchKG) geregelt. Die Schuldbe-
treibung beginnt mit der Zustellung des Zahlungs-
befehls und wird entweder auf dem Weg der Pfändung
oder der Pfandverwertung oder des Konkurses fortge-
setzt. Für ungedeckte Forderungseingaben von Gläubi-
gern werden Verlustscheine ausgestellt.

Beschäftigte
Alle am Stichtag der Zählung in einer Arbeitsstätte
beschäftigten Personen, sofern sie mindestens sechs
Stunden pro Woche arbeiten. Dazu gehören auch Inha-
ber/Inhaberin und mitarbeitende Familienangehörige,
Selbstständigerwerbende, Lehrlinge, Aushilfen oder
Freiwillige. Mitgezählt werden auch (wegen Krankheit,
Militärdienst, Ferien oder aus anderen Gründen) abwe-
sende Personen. Die Beschäftigung ist als Total der Voll-
und Teilzeitbeschäftigten definiert – sie ist zusammen
mit den Vollzeitäquivalenten eine der wichtigsten
Schlüsselgrössen der Betriebszählung.
Bei allen Erwerbstätigenstatistiken zählen die Personen,
also die Individuen, als statistische Einheiten; bei der
Betriebszählung dagegen bilden die in einem Betrieb
beschäftigten Personen die statistischen Einheiten. Eine
Person, die beispielsweise zwei Teilzeitstellen innehat,
geht als ein/e Erwerbstätige/r, aber als zwei (Teilzeit-)
Beschäftigte in die Statistik ein (vgl. Bereich 03 Arbeit
und Erwerb).

Beschäftigungsdichte
Verhältnis der Anzahl Beschäftigte eines Gebiets zur
Anzahl Einwohner/innen (mittlere Wohnbevölkerung)
dieses Gebiets. Wohngegenden sind durch eine tiefe
Beschäftigungsdichte charakterisiert, während die wirt-
schaftlichen Zentren mit vielen Zupendlern höhere
Werte aufweisen.

Betrieb
Der Begriff wird oft als Synonym für Arbeitsstätte ver-
wendet.

Detailhandelsumsatz
Wert aller Warenverkäufe an Endverbraucher (private
Haushalte) sowie der Reparaturen für Endverbraucher zu
Verkaufspreisen (inkl. MWSt, abzüglich jeglicher Preisre-
duktionen).

Eigenveredelungsverkehr
Ware bleibt für die Veredelung im Eigentum einer nicht
im Veredelungsland domizilierten Person (vgl. auch Ver-
edelungsverkehr und Lohnveredelungsverkehr).

Einfuhr und Ausfuhr
Alle beim Eingang verzollten sowie alle zollfrei zugelas-
senen Waren im Handelsverkehr. Als Einfuhrregion gilt
der Standort des Importeurs. Zur Ausfuhr gehören
sämtliche ins Ausland gehenden Handelswaren schwei-
zerischen Ursprungs, nationalisierter Waren und der
Eigenveredelungsverkehr. Es wird zwischen dem Total 1
(ohne Edelmetalle, Edel- und Schmucksteine, Kunstge-
genstände und Antiquitäten) und dem Total 2 (inkl. der
genannten Waren) unterschieden. Dienstleistungsex-
porte und -importe werden in der Aussenhandelsstati-
stik nicht erfasst.

Handelsbilanz
Differenz zwischen Ein- und Ausfuhren bildet den Saldo
der Handelsbilanz. Ein Handelsbilanzdefizit liegt vor,
wenn die Einfuhren höher sind als die Ausfuhren. Ande-
renfalls resultiert ein Exportüberschuss oder Aktiven.
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Lohnveredelungsverkehr
Ware geht für die Veredelung ins Eigentum einer im
Veredelungsland domizilierten Person über (vgl. auch
Veredelungsverkehr und Eigenveredelungsverkehr).

Öffentlicher Sektor
Als Arbeitsstätten des öffentlichen Sektors gelten die
öffentliche Verwaltung und die öffentlichen Unterneh-
men. Zur öffentlichen Verwaltung zählen die nicht
marktwirtschaftlich orientierten Institutionen des Bun-
des, der Kantone, Bezirke und Gemeinden, öffentlich-
rechtliche Körperschaften und staatlich anerkannte Kir-
chen. Öffentliche Unternehmen sind marktwirtschaft-
lich orientiert, gehören aber zu mindestens 50 Prozent
der öffentlichen Hand und sind von dieser beeinflusst.
Alle übrigen Unternehmen, ob marktwirtschaftlich oder
nicht, gehören zum privaten Sektor.

Teilzeitbeschäftigte
Als Teilzeitbeschäftigte 1 zählen Personen, die während
50 bis 89 Prozent der betriebsüblichen Arbeitszeit
beschäftigt sind (Primärsektor: 50 bis 74 Prozent). Als
Teilzeitbeschäftigte 2 zählen Personen, die unter 50 Pro-
zent der betriebsüblichen Arbeitszeit beschäftigt sind,
jedoch mindestens sechs Stunden pro Woche.

Unternehmen
Kleinste juristisch selbstständige Einheit. Ein Unterneh-
men kann aus einer oder mehreren Arbeitsstätten
bestehen (Hauptsitz und Filialen bzw. Nebenbetriebe).
Im öffentlichen Sektor ist die Abgrenzung von Unterneh-
men und Arbeitsstätten nicht eindeutig, weshalb dort
nur von Arbeitsstätten gesprochen wird. Als aktive
Unternehmen gelten solche, in denen während mindes-
tens 20 Stunden pro Woche gearbeitet wird.

Unternehmensgründung
Die Unternehmensdemografie versteht unter neu
gegründeten Unternehmen nur neu entstandene, aktive
Produktionseinheiten, die im entsprechenden Jahr eine
marktwirtschaftliche Tätigkeit aufgenommen haben
und diese während mindestens 20 Stunden pro Woche
ausüben. Unternehmen, die aufgrund von Fusionen,
Übernahmen oder Spaltungen entstehen oder keine
produktive wirtschaftliche Tätigkeit aufnehmen, gelten
nicht als neu gegründet.

Veredelungsverkehr
Vorübergehende Einfuhr von in der Schweiz zu ver-
edelnder Ware sowie Wiedereinfuhr von im Ausland
veredelter schweizerischer Ware. Es wird unterschieden
zwischen Eigenveredelungsverkehr und Lohnverede-
lungsverkehr.

Vollzeitäquivalente
Zur besseren Vergleichbarkeit werden die Teilzeitstellen
auf Vollzeitstellen umgerechnet. Die Vollzeitäquivalente
werden ermittelt, indem die nach drei Kategorien unter-
teilten Beschäftigten (Vollzeit, Teilzeit 1 und Teilzeit 2) mit
dem mittleren Beschäftigungsgrad der jeweiligen Kate-
gorie multipliziert werden. Der mittlere Beschäftigungs-
grad wird mit Hilfe der Ergebnisse der Schweizerischen
Arbeitskräfteerhebung (SAKE) bestimmt.

Vollzeitbeschäftigte
Als Vollzeitbeschäftigte gelten Personen, die während
mindestens 90 Prozent der betriebsüblichen Arbeitszeit
beschäftigt sind (Primärsektor: mindestens 75 Prozent).
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06.1 Unternehmen und Arbeitsplätze

Bild: Gemeinde Rothenburg

06T-1.01 Arbeitsstätten und Beschäftigte (Vollzeitäquivalente) nach
Wirtschaftssektoren 2008
Kantone und Grossregionen der Schweiz

Arbeitsstätten (AS) Beschäftigte (Vollzeitäquivalente VZÄ) VZÄ pro
AS, Sekto-
ren 2 und 3

Total Sektor 1
in %

Sektor 2
in %

Sektor 3
in %

Total Sektor 1
in %

Sektor 2
in %

Sektor 3
in %

Schweiz 451 651 13,8 17,2 69,0 3 511 136 3,3 28,5 68,2 8,7

Zentralschweiz 49 767 19,4 16,6 64,0 328 469 5,1 31,1 63,8 7,8

Luzern 21 622 24,3 17,2 58,5 160 133 6,0 30,1 63,9 9,2
Nidwalden 2 821 18,7 17,4 63,9 15 980 5,5 36,1 58,4 6,6
Obwalden 2 582 29,0 17,5 53,4 15 215 7,6 39,5 52,9 7,7

Schwyz 9 933 18,0 19,5 62,5 53 450 5,5 32,8 61,8 6,2
Uri 2 140 32,9 15,1 52,0 13 384 7,2 37,9 54,9 8,6

Zug 10 669 5,9 12,6 81,6 70 307 1,8 27,7 70,5 6,9

Zürich 74 406 5,7 15,3 79,0 678 305 1,2 19,7 79,1 9,5

Ostschweiz 69 602 19,1 19,2 61,7 470 806 5,0 37,0 58,0 7,9

Appenzell I.Rh. 1 424 38,8 16,7 44,5 5 939 13,4 33,6 53,0 5,9
Appenzell A.Rh. 3 678 22,4 18,5 59,1 18 809 6,4 38,1 55,5 6,2

Glarus 2 458 18,7 21,0 60,4 16 183 4,9 47,3 47,9 7,7
Graubünden 14 593 20,0 16,5 63,6 86 975 5,8 27,2 67,0 7,0

St. Gallen 28 079 17,0 20,0 63,0 213 172 3,9 38,8 57,3 8,8
Schaffhausen 4 477 15,0 18,0 67,1 33 473 3,7 38,8 57,5 8,5

Thurgau 14 893 20,7 20,7 58,6 96 253 6,5 39,5 54,0 7,6

Nordwestschweiz 55 193 9,1 17,9 73,1 480 456 2,0 33,6 64,4 9,4

Aargau 31 512 12,5 19,2 68,3 238 225 3,0 37,9 59,1 8,4
Basel-Landschaft 12 945 8,2 19,6 72,2 107 831 2,0 34,9 63,1 8,9

Basel-Stadt 10 736 0,2 11,8 88,0 134 400 0,0 25,1 74,9 12,5

Espace Mittelland 99 319 20,0 18,6 61,4 748 795 5,0 32,4 62,6 9,0

Bern 57 597 21,9 17,6 60,5 441 888 5,2 28,1 66,7 9,3
Fribourg 14 778 22,9 17,5 59,6 96 862 7,2 32,6 60,2 7,9

Jura 4 694 25,1 21,0 53,9 31 117 7,5 47,2 45,3 8,2
Neuchâtel 9 358 10,8 21,9 67,4 77 381 2,6 43,1 54,3 9,0
Solothurn 12 892 13,0 21,1 65,9 101 547 2,9 38,2 59,0 8,8

Ticino 21 553 5,3 16,5 78,2 159 003 1,2 29,1 69,7 7,7

Région lémanique 81 811 11,4 15,6 73,0 645 303 2,6 21,8 75,5 8,7

Genève 24 770 1,8 13,9 84,3 242 116 0,6 17,5 81,9 9,9
Vaud 37 200 12,2 16,4 71,5 286 667 3,4 22,0 74,6 8,5

Valais 19 841 21,8 16,5 61,7 116 519 4,9 30,5 64,7 7,1

B06_20 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Betriebszählung, landw. Betriebszählung

Datenstand: 29. März 2010

Hohe Bedeutung des
Dienstleistungssektors
Am 30. September 2008 wur-
den im Kanton Luzern 21’622
Arbeitsstätten gezählt. Umge-
rechnet auf Vollzeitstellen (Voll-
zeitäquivalente VZÄ) boten
diese Betriebe 160’133 Arbeits-
plätze an. Die meisten Beschäf-
tigten waren im Dienstleistungs-
sektor tätig. Mit 63,9 Prozent
der VZÄ war der tertiäre Wirt-
schaftssektor in Luzern jedoch
von geringerer Bedeutung als
im schweizerischen Mittel
(68,2%). Dagegen war der
sekundäre Sektor überdurch-
schnittlich vertreten, ihm wurden
30,1 Prozent der Beschäftigten
(VZÄ) zugerechnet. 6,0 Prozent
der Beschäftigung entfielen auf
die Landwirtschaft, gegenüber
3,3 Prozent im Schweizer
Durchschnitt.

Strukturelle Unterschiede
zwischen den Kantonen

Die Wirtschaftsstruktur unter-
scheidet sich beträchtlich zwi-
schen den Kantonen. In Genf
waren 2008 vier von fünf Stellen
im Tertiärsektor angesiedelt; im
Jura war der Sekundärsektor –
auch dank der Uhrenindustrie –
von grösserer Bedeutung als
die Dienstleistungen; und der
Anteil der Landwirtschaft vari-
ierte zwischen beinahe null
(Basel-Stadt) und 13,4 Prozent
(Appenzell-Innerrhoden).

Überdurchschnittliche mittlere
Betriebsgrösse im Kanton Luzern

Die Arbeitsstätten im zweiten
und dritten Sektor beschäftigten
im Kanton Luzern durchschnitt-
lich 9,2 Personen (VZÄ). Nur in
den Kantonen Basel-Stadt,
Bern, Zürich und Genf, wo viele
Grossbetriebe angesiedelt sind,
lag dieser Wert höher.

Standort des Weingrosshändlers
Bataillard AG in Rothenburg



Unternehmen und Arbeitsplätze

INDUSTRIE UND DIENSTLEISTUNGEN

LUSTAT Jahrbuch 2011

SEITE 134

06T-1.02 Beschäftigte nach Sektoren und Beschäftigungsstruktur
der Sektoren 2 und 3 2008
Kantone und Grossregionen der Schweiz

Beschäftigte Beschäftigte der Sektoren 2 und 3

Total Sektor 1
in %

Sektor 2
in %

Sektor 3
in %

Total Frauen
in %

Auslän-
der/
-innen
in %

Teilzeitbeschäftigte Öffentli-
cher
Sektor
in %

Total Frauen
in %

Schweiz 4 192 645 4,2 25,3 70,5 4 016 837 43,5 25,8 1 235 183 75,2 15,7

Zentralschweiz 398 609 6,7 27,3 66,0 371 926 43,0 17,5 115 208 75,0 14,5

Luzern 196 516 7,7 26,3 66,1 181 473 44,1 16,2 59 476 74,8 17,7
Nidwalden 19 535 7,3 31,4 61,3 18 103 41,0 12,7 5 585 74,1 14,4
Obwalden 18 407 10,2 35,3 54,5 16 536 42,8 16,1 4 810 76,7 15,7

Schwyz 64 582 7,3 28,9 63,8 59 859 42,8 18,7 17 815 76,9 11,4
Uri 16 583 10,6 32,5 56,9 14 819 41,8 11,9 4 509 76,1 22,5

Zug 82 986 2,2 24,9 72,9 81 136 41,5 22,0 23 013 73,6 8,0

Zürich 811 586 1,5 17,6 80,8 799 079 43,4 23,7 254 608 72,1 15,5

Ostschweiz 561 858 6,3 32,9 60,8 526 489 42,9 23,8 153 966 77,2 15,1

Appenzell I.Rh. 7 275 16,1 30,5 53,4 6 106 44,1 15,3 1 820 77,1 15,1
Appenzell A.Rh. 22 906 7,9 33,5 58,6 21 097 47,1 18,5 7 030 78,2 18,3

Glarus 19 100 6,2 42,4 51,4 17 921 42,0 21,9 5 028 79,5 18,0
Graubünden 102 975 7,6 24,2 68,2 95 164 42,3 25,1 25 629 76,9 15,1

St. Gallen 254 608 4,9 34,5 60,7 242 189 42,7 22,8 71 588 76,9 15,4
Schaffhausen 39 919 4,9 34,5 60,6 37 953 44,0 29,8 11 392 77,8 18,0

Thurgau 115 075 7,8 35,2 56,9 106 059 42,5 24,6 31 479 77,4 12,2

Nordwestschweiz 572 078 2,6 29,9 67,5 557 190 42,8 30,2 171 595 76,1 14,3

Aargau 285 062 4,0 33,6 62,4 273 626 42,1 24,0 82 623 77,3 11,8
Basel-Landschaft 127 810 2,7 31,2 66,2 124 419 40,7 31,5 37 700 76,7 15,0

Basel-Stadt 159 206 0,0 22,1 77,8 159 145 45,5 39,9 51 272 73,8 18,1

Espace Mittelland 909 414 6,2 28,4 65,4 852 744 44,4 17,2 282 199 76,4 16,5

Bern 542 229 6,8 24,6 68,7 505 544 44,4 13,0 172 837 75,2 17,1
Fribourg 117 389 8,1 28,5 63,3 107 834 44,7 19,6 36 202 79,8 19,4

Jura 36 861 8,8 42,0 49,1 33 602 44,4 25,5 9 838 78,0 18,7
Neuchâtel 90 788 2,8 38,5 58,6 88 208 44,9 31,4 26 662 76,9 16,6
Solothurn 122 147 3,8 33,7 62,6 117 556 43,3 20,0 36 660 77,7 10,7

Ticino 181 042 1,7 26,4 71,9 177 950 42,2 42,7 42 997 74,3 15,9

Région lémanique 758 058 3,5 19,4 77,1 731 459 44,2 36,1 214 610 75,3 17,0

Genève 277 100 0,7 15,9 83,5 275 285 44,2 45,7 74 251 72,7 18,1
Vaud 339 935 4,2 19,5 76,4 325 748 44,9 33,1 100 911 76,3 16,8

Valais 141 023 7,5 26,4 66,1 130 426 42,4 23,3 39 448 77,3 15,3

B06_21 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Betriebszählung, landw. Betriebszählung

Datenstand: 29. März 2010

06G-1.01 Beschäftigte (Vollzeitäquivalente) nach Wirtschaftssektoren 2008
Kantone der Schweiz

B06_G33 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Betriebszählung, landw. Betriebszählung

Datenstand: 29. März 2009
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Annähernd ein Drittel
Teilzeitstellen

196’516 Beschäftigte verteilen
sich im Kanton Luzern auf
160’133 Vollzeitäquivalente
(VZÄ). Das durchschnittliche
Pensum betrug demnach etwas
mehr als 80 Stellenprozente. Im
sekundären und tertiären Sek-
tor waren 181’473 Personen
tätig, ein knappes Drittel davon
in Teilzeitbeschäftigung (weni-
ger als 90 Stellenprozente).
16,2 Prozent der Beschäftigten
waren ausländischer Nationali-
tät. Der Wert lag im Kanton
Luzern – in Übereinstimmung
mit dem relativ tiefen Auslän-
deranteil an der Wohnbevölke-
rung – deutlich unter dem
Schweizer Mittel (25,8%).

17,7 Prozent der Stellen im
öffentlichen Sektor

Mehr als jede sechste Arbeits-
stelle im zweiten und dritten
Sektor gehörte im Kanton
Luzern zum öffentlichen Sektor.
Am tiefsten war dieser Anteil im
Kanton Zug (8,0%), am höchs-
ten im Kanton Uri (22,5%).

Öffentlicher Sektor

Zum öffentlichen Sektor werden
die öffentliche Verwaltung aller
Staatsebenen im engeren Sinne
sowie öffentlich-rechtliche Kör-
perschaften und staatlich aner-
kannte Kirchen gezählt. Dane-
ben gehören dazu auch alle
Unternehmen, die zu über 50
Prozent der öffentlichen Hand
gehören und unter ihrem Ein-
fluss stehen. Als öffentliche
Arbeitgeber von Bedeutung
sind im Kanton Luzern beispiels-
weise die SUVA (öffentlich-
rechtliche Körperschaft), die
SBB, die Post oder die RUAG
(alle im Besitz des Bundes). Auf
kantonalem Niveau sind neben
der Verwaltung im engeren
Sinn vor allem die Spitäler und
die Hochschulen zu nennen.
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Bild: Dienststelle Immobilien

06T-1.03 Beschäftigte seit 1985
Kantone und Grossregionen der Schweiz

Beschäftigte Zuwachsraten in %

1985 1995 2001 2005 2008 2001-2008

Anzahl in % Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl in % alle
Sektoren

Sektoren
2 und 3

Schweiz 3 577 180 100,0 3 791 800 3 897 090 3 904 378 4 192 645 100,0 7,6 9,0

Zentralschweiz 302 316 8,5 339 796 359 252 367 294 398 609 9,5 11,0 13,1

Luzern 161 152 4,5 176 943 181 757 185 320 196 516 4,7 8,1 10,1
Nidwalden 14 837 0,4 17 028 19 527 19 055 19 535 0,5 0,0 1,4
Obwalden 14 527 0,4 15 726 16 052 16 161 18 407 0,4 14,7 19,9

Schwyz 47 883 1,3 54 293 57 386 59 398 64 582 1,5 12,5 15,2
Uri 16 480 0,5 17 190 16 207 15 664 16 583 0,4 2,3 5,8

Zug 47 437 1,3 58 616 68 323 71 696 82 986 2,0 21,5 22,3

Zürich 684 478 19,1 719 826 766 557 747 014 811 586 19,4 5,9 6,4

Ostschweiz 493 155 13,8 529 763 531 077 529 394 561 858 13,4 5,8 7,7

Appenzell I.Rh. 6 560 0,2 6 387 6 657 6 829 7 275 0,2 9,3 16,3
Appenzell A.Rh. 21 553 0,6 22 998 23 330 22 039 22 906 0,5 –1,8 0,6

Glarus 19 930 0,6 19 888 19 044 17 918 19 100 0,5 0,3 1,7
Graubünden 98 175 2,7 107 336 101 601 99 741 102 975 2,5 1,4 3,5

St. Gallen 216 839 6,1 231 342 237 417 239 202 254 608 6,1 7,2 8,6
Schaffhausen 38 127 1,1 37 686 37 612 37 533 39 919 1,0 6,1 7,9

Thurgau 91 971 2,6 104 126 105 416 106 132 115 075 2,7 9,2 11,8

Nordwestschweiz 499 920 14,0 529 361 536 758 534 649 572 078 13,6 6,6 7,4

Aargau 238 454 6,7 254 316 261 492 261 117 285 062 6,8 9,0 10,4
Basel-Landschaft 98 821 2,8 114 938 120 068 119 798 127 810 3,0 6,4 7,4

Basel-Stadt 162 645 4,5 160 107 155 198 153 734 159 206 3,8 2,6 2,7

Espace Mittelland 805 130 22,5 850 057 862 586 864 458 909 414 21,7 5,4 7,2

Bern 489 617 13,7 511 124 520 623 520 392 542 229 12,9 4,2 5,9
Fribourg 92 853 2,6 105 598 107 841 111 219 117 389 2,8 8,9 11,9

Jura 31 303 0,9 34 049 34 475 33 919 36 861 0,9 6,9 9,6
Neuchâtel 80 495 2,3 83 653 84 810 83 724 90 788 2,2 7,0 8,5
Solothurn 110 862 3,1 115 633 114 837 115 204 122 147 2,9 6,4 7,4

Ticino 156 295 4,4 165 019 163 620 167 519 181 042 4,3 10,6 11,7

Région lémanique 635 886 17,8 657 978 677 240 694 050 758 058 18,1 11,9 13,8

Genève 225 133 6,3 225 670 238 983 248 607 277 100 6,6 15,9 16,4
Vaud 281 660 7,9 299 597 307 240 312 167 339 935 8,1 10,6 12,8

Valais 129 093 3,6 132 711 131 017 133 276 141 023 3,4 7,6 11,2
B06_22 LUSTAT Statistik Luzern

Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Betriebszählung, landw. Betriebszählung

Datenstand: 29. März 2010

Zeitpunkt der Betriebszählung
im Konjunkturzyklus

Der Arbeitsmarkt reagiert mit
einer gewissen Verzögerung
auf die Wirtschaftslage. Die
Ergebnisse der Betriebszählun-
gen sind Momentaufnahmen –
Stichtag ist jeweils der 30. Sep-
tember des Erhebungsjahres –
und damit abhängig von der
konjunkturellen Situation. Die
Betriebszählungen 2001 und
2008 erfolgten jeweils am Ende
einer Hochkonjunkturphase, die
Betriebszählung 2005 fiel in
eine Phase des Aufschwungs.

Starke Beschäftigungszunahme
im 2. und 3. Sektor

Zwischen 2001 und 2008 stieg
die Zahl der Beschäftigten im
Kanton Luzern um 8,1 Prozent.
Drei Viertel der Zunahme resul-
tierte alleine in den drei Jahren
nach 2005. Einer Beschäfti-
gungsabnahme im Bereich der
Landwirtschaft stand eine
Expansion um 10,1 Prozent im
sekundären und tertiären Sek-
tor gegenüber.

Zentralschweiz legt an Gewicht zu

Zusammen mit den Kantonen
Zug, Schwyz und Obwalden
weist der Kanton Luzern eine im
schweizerischen Vergleich über-
durchschnittliche Beschäfti-
gungszunahme aus. Infolgedes-
sen erhöhte sich auch der Anteil
der in der Zentralschweiz
Beschäftigten: Während 1985
noch 8,5 von 100 Beschäftigten
in der Region tätig waren, stieg
der Wert bis 2008 auf 9,5.
Gemessen an der Zahl der
Beschäftigten liegt Luzern auf
Rang 7 der Kantone.

Im Januar 2010 wurde die
Poststelle im UNI/PHZ-Gebäude

beim Bahnhof Luzern eröffnet
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Bild: apimedia

06T-1.04 Arbeitsstätten und Beschäftigte (Vollzeitäquivalente) der Sektoren 2 und 3
nach Grössenklassen 2008
Kantone und Grossregionen der Schweiz

Arbeitsstätten (AS) Beschäftigte (Vollzeitäquivalente VZÄ)

Total AS mit ... VZÄ in % Total Beschäftigte (VZÄ) in AS mit ... VZÄ in  %

<2 2–9 10–49 50+ <2 2–9 10–49 50+

Schweiz 389 165 40,6 44,3 12,5 2,6 3 396 915 5,0 21,5 29,0 44,5

Zentralschweiz 40 110 42,6 42,7 12,4 2,3 311 670 5,8 23,7 31,7 38,7

Luzern 16 362 38,2 44,8 14,0 2,9 150 525 4,4 21,6 30,5 43,5
Nidwalden 2 293 44,7 42,4 11,0 1,8 15 100 7,2 27,1 32,6 33,1
Obwalden 1 832 38,8 45,9 13,5 1,9 14 058 5,3 26,3 35,5 32,8

Schwyz 8 144 45,4 42,1 10,9 1,6 50 512 7,8 28,6 34,4 29,2
Uri 1 437 34,2 48,2 15,4 2,3 12 426 4,3 24,9 34,7 36,2

Zug 10 042 48,8 38,5 10,8 2,0 69 050 7,5 23,3 31,0 38,2

Zürich 70 179 43,0 41,7 12,4 2,9 670 186 4,8 18,6 26,8 49,8

Ostschweiz 56 323 39,8 45,3 12,6 2,3 447 213 5,4 24,2 31,7 38,8

Appenzell I.Rh. 871 39,8 47,4 11,5 1,3 5 143 7,2 34,4 37,4 21,0
Appenzell A.Rh. 2 854 47,1 42,1 9,2 1,6 17 599 8,1 27,7 30,2 34,0

Glarus 1 999 40,4 45,4 11,7 2,6 15 394 5,6 26,1 29,6 38,7
Graubünden 11 677 37,9 47,2 13,0 2,0 81 958 5,8 28,4 36,2 29,6

St. Gallen 23 298 38,4 45,7 13,3 2,6 204 919 4,7 22,1 30,4 42,9
Schaffhausen 3 807 41,9 43,4 12,0 2,7 32 223 5,3 21,9 29,1 43,7

Thurgau 11 817 42,0 43,7 12,2 2,1 89 976 5,9 24,3 31,7 38,1

Nordwestschweiz 50 186 43,6 41,4 12,1 2,9 471 076 4,9 18,8 26,3 50,0

Aargau 27 585 44,2 42,0 11,3 2,5 231 058 5,6 21,5 27,2 45,8
Basel-Landschaft 11 887 43,6 40,4 13,0 3,0 105 659 5,2 19,2 30,1 45,5

Basel-Stadt 10 714 42,2 40,9 13,0 3,9 134 359 3,6 13,8 21,8 60,8

Espace Mittelland 79 447 38,4 45,6 13,1 2,8 711 424 4,7 21,9 29,6 43,9

Bern 44 959 38,2 45,2 13,7 2,9 418 704 4,5 21,0 29,5 45,1
Fribourg 11 397 37,8 47,2 12,6 2,5 89 926 5,1 25,4 32,0 37,5

Jura 3 518 37,7 48,2 11,6 2,5 28 779 5,1 24,9 29,8 40,3
Neuchâtel 8 352 38,4 45,6 13,0 3,0 75 395 4,7 21,7 28,9 44,8
Solothurn 11 221 39,9 45,0 12,3 2,8 98 620 5,0 21,8 28,4 44,9

Ticino 20 410 36,9 49,1 11,6 2,4 157 029 5,2 26,2 30,4 38,2

Région lémanique 72 510 39,0 46,0 12,4 2,5 628 317 4,8 22,2 28,8 44,2

Genève 24 313 40,7 43,6 12,6 3,0 240 678 4,4 18,2 25,9 51,5
Vaud 32 678 39,5 45,7 12,2 2,6 276 783 5,0 22,6 29,2 43,2

Valais 15 519 35,4 50,4 12,5 1,7 110 856 5,4 29,7 34,3 30,5

B06_23 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Betriebszählung

Datenstand: 29. März 2010

Viele Mikrobetriebe
Die grosse Mehrheit der Luzer-
ner Betriebe im Sekundär- und
Tertiärsektor, rund 83 Prozent,
waren 2008 sogenannte Mikro-
betriebe mit weniger als 10
Vollzeitäquivalenten (VZÄ). In
38 Prozent der Arbeitsstätten
waren gar weniger als zwei Per-
sonen tätig. In vielen Mikrobe-
trieben ist die Geschäftsinhabe-
rin oder der -inhaber selber
tätig, aber auch Ableger von
grösseren Unternehmen zählen
zu dieser Kategorie. Nur in
jeder sechsten Arbeitsstätte
wurden zehn oder mehr Voll-
zeitäquivalente gezählt.
Drei Viertel der Vollzeitäquiva-
lente entfallen auf Arbeitsstät-
ten mit zehn und mehr Beschäf-
tigten (VZÄ). Vor allem Betriebe
mit zehn bis 49 Vollzeitäquiva-
lenten sind im Kanton Luzern
überdurchschnittlich stark ver-
treten.

Datenstand

Rückwirkende Korrekturen
können – vor allem in den ers-
ten Jahren nach dem Abschluss
der Erhebung – noch zu kleine-
ren Veränderungen an den
Daten der Betriebszählung füh-
ren. Die verwendete Datenbasis
entspricht dem Stand vom
29. März 2010.

Im Kanton Luzern wählen drei von vier
Jugendlichen die Berufslehre als

Fundament ihrer Erwerbstätigkeit
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06T-1.05 Arbeitsstätten und Beschäftigte (Vollzeitäquivalente) nach Grössenklassen seit 2001
Kanton Luzern

Arbeits-
stätten (AS)
Total

Arbeitsstätten mit ... VZÄ in % Beschäftigte
(VZÄ) Total

Beschäftigte (VZÄ) in AS mit ... VZÄ in %

< 2 2–9 10–49 50–99 100 + < 2 2–9 10–49 50–99  100 +

Insgesamt

2001 22 353 42,8 45,7 9,6 1,1 0,8 150 315 7,1 26,4 28,1 11,0 27,4
2005 21 393 43,9 44,2 9,9 1,2 0,9 151 019 6,9 25,3 28,0 11,4 28,4
2008 21 622 42,8 44,4 10,7 1,2 1,0 160 133 6,4 24,0 28,7 11,1 29,8

Sektor 1

2001 5 881 56,3 43,3 0,4 0,0 — 11 262 34,8 61,1 3,0 1,1 —
2005 5 483 62,2 37,5 0,2 0,0 — 10 159 39,8 57,5 2,1 0,6 —
2008 5 260 56,9 42,8 0,2 — — 9 608 36,7 61,4 1,8 — —

Sektor 2

2001 3 780 31,4 47,4 17,0 2,4 1,9 45 324 2,8 17,5 28,8 14,3 36,6
2005 3 627 31,6 45,6 18,1 2,6 2,2 45 317 2,7 16,3 29,0 14,5 37,4
2008 3 716 33,7 42,6 18,9 2,5 2,3 48 191 2,8 15,0 29,9 13,0 39,3

Sektor 3

2001 12 692 39,9 46,4 11,7 1,1 0,9 93 730 5,8 26,5 30,8 10,6 26,3
2005 12 283 39,3 46,7 11,8 1,2 0,9 95 543 5,4 26,2 30,3 11,0 27,1
2008 12 646 39,5 45,5 12,6 1,3 1,0 102 334 5,2 24,7 30,7 11,3 28,1

B06_61 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Betriebszählung, landw. Betriebszählung

Datenstand: 29. März 2010

06G-1.02 Arbeitsstätten und Beschäftigte (Vollzeitäquivalente) nach Grössenklassen 2008
Kanton Luzern

B06_G51 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Betriebszählung, landw. Betriebszählung

Datenstand: 29. März 2010

Arbeitsstätten-Grössenklassen nach
VZÄ

Beschäftigte (Vollzeitäquivalente)

Sektor 1 Sektor 2 Sektor 3

100+

50-99

20-49

10-19

5-9

2-4

<2

0 10 000 20 000 30 000 40 000 50 000

Arbeitsstätten

10 000 8 000 6 000 4 000 2 000 010 000 8 000 6 000 4 000 2 000 0

Grössere Betriebe
in Bau und Industrie

Im Jahr 2008 hatten 4,8 Prozent
der Luzerner Betriebe im sekun-
dären Wirtschaftssektor 50 und
mehr Beschäftigte (VZÄ), woge-
gen der Anteil im Dienstleis-
tungssektor bei 2,3 Prozent lag
und kein einziger Landwirt-
schaftsbetrieb diese Grösse
erreichte. Die durchschnittliche
Stellenzahl pro Betrieb lag im
Sekundärsektor bei 13 Vollzeit-
äquivalenten, im Tertiärsektor
bei acht und im Bereich der
Landwirtschaft unter zwei Voll-
zeitäquivalenten.

Konzentrationsprozess

Seit den Ergebnissen der
Betriebszählung 2001 ist eine
Tendenz zu grösseren Betrieben
feststellbar. Während sich die
Beschäftigung bis ins Jahr 2008
im zweiten und dritten Sektor
ausweitete, war die Zahl der
Arbeitsstätten leicht rückläufig.

219 Betriebe mit 100 und
mehr Beschäftigten (VZÄ)

Nach einer Abnahme in den
1990er-Jahren erhöhte sich der
Anteil der Beschäftigung in
Unternehmen mit 100 und mehr
Beschäftigten (VZÄ) zwischen
2001 und 2008 von 27,4 auf
29,8 Prozent. Diese 47’656 Stel-
len verteilten sich auf nur
gerade 219 Arbeitsstätten.
13,2 Prozent der Gesamtbe-
schäftigung entfielen auf 39
Betriebe mit mehr als 250
Beschäftigten (VZÄ).
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06T-1.06 Arbeitsstätten und Beschäftigte (Vollzeitäquivalente)
nach Wirtschaftsabschnitten und Grössenklassen 2008
Kanton Luzern

Arbeitsstätten (AS) Beschäftigte (VZÄ)

Total AS mit ... Vollzeit-
äquivalenten (VZÄ) in %

Total Beschäftigte (VZÄ)
in AS mit ... VZÄ in %

< 2 2–9 10–49 50 + < 2 2–9 10–49 50 +

Gesamttotal Sektor 2 und 3 16 362 38,2 44,8 14,0 2,9 150 525 4,4 21,6 30,5 43,5

Sektor 2 3 716 33,7 42,6 18,9 4,8 48 191 2,8 15,0 29,9 52,3

Bergbau, Steine, Erden B 16 12,5 43,8 43,8 — 142 1,4 21,9 76,7 —
Herstellung von Waren C 1 799 33,9 39,5 19,2 7,4 31 698 2,1 10,4 23,7 63,8

Energieversorgung D 9 — 33,3 11,1 55,6 713 — 2,7 5,8 91,6
Wasser, Entsorgung E 62 29,0 48,4 19,4 3,2 648 3,2 20,5 50,9 25,4

Baugewerbe F 1 830 33,9 45,5 18,5 2,1 14 990 4,4 25,0 42,9 27,7

Sektor 3 12 646 39,5 45,5 12,6 2,4 102 334 5,2 24,7 30,7 39,3

Handel; Motorfahrzeuge G 3 786 34,4 51,7 12,3 1,5 25 105 5,9 33,9 36,5 23,7
Verkehr, Lagerei H 714 47,5 34,6 13,6 4,3 8 182 4,3 13,6 25,8 56,4

Gastgewerbe I 976 16,9 62,6 18,4 2,0 8 146 2,5 35,3 39,5 22,7
Information, Kommunikation J 530 50,9 34,0 12,6 2,5 3 835 7,4 19,9 37,3 35,4

Finanz-, Versicherungs-DL K 416 32,5 43,0 20,2 4,3 7 000 1,9 12,1 24,1 61,9
Grundstücks-, Wohnungswesen L 188 56,9 35,1 7,4 0,5 724 15,0 39,0 35,1 10,9

Freiberufl., wissenschaftl., techn. DL M 2 188 57,3 34,1 7,3 1,3 10 979 11,9 27,7 27,0 33,4
Sonstige wirtschaftliche DL N 583 38,9 47,9 11,0 2,2 4 288 5,4 27,9 28,8 37,8

Öffentl. Verwaltung, Sozialvers. O 320 13,1 51,9 28,1 6,9 5 174 1,0 17,1 36,5 45,4
Erziehung, Unterricht P 758 38,5 33,8 23,7 4,0 8 111 3,9 15,0 43,1 38,0

Gesundheits-, Sozialwesen Q 1 054 25,2 58,0 11,7 5,1 15 924 1,8 16,8 18,0 63,4
Kunst, Unterhaltung, Erholung R 230 51,3 36,5 9,6 2,6 1 520 7,8 24,1 24,3 43,8

Sonstige DL S 903 53,3 41,3 4,9 0,6 3 347 15,1 46,2 21,9 16,8
B06_60 LUSTAT Statistik Luzern

Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Betriebszählung

Datenstand: 29. März 2010

06T-1.07 Arbeitsstätten nach Wirtschaftsabschnitten seit 2001
Kanton Luzern

Arbeitsstätten Zuwachsraten in %

2001 2005 2008 2001-
2008

2001-
2005

2005-
2008

Anzahl in % Anzahl Anzahl in %

Gesamttotal Sektor 2 und 3 16 472 100,0 15 910 16 362 100,0 –0,7 –3,4 2,8

Sektor 2 3 780 22,9 3 627 3 716 22,7 –1,7 –4,0 2,5

Bergbau, Steine, Erden B 14 0,1 13 16 0,1 14,3 –7,1 23,1
Herstellung von Waren C 1 911 11,6 1 790 1 799 11,0 –5,9 –6,3 0,5

Energieversorgung D 11 0,1 10 9 0,1 –18,2 –9,1 –10,0
Wasser, Entsorgung E 76 0,5 65 62 0,4 –18,4 –14,5 –4,6

Baugewerbe F 1 768 10,7 1 749 1 830 11,2 3,5 –1,1 4,6

Sektor 3 12 692 77,1 12 283 12 646 77,3 –0,4 –3,2 3,0

Handel; Motorfahrzeuge G 3 841 23,3 3 756 3 786 23,1 –1,4 –2,2 0,8
Verkehr, Lagerei H 640 3,9 621 714 4,4 11,6 –3,0 15,0

Gastgewerbe I 906 5,5 912 976 6,0 7,7 0,7 7,0
Information, Kommunikation J 500 3,0 522 530 3,2 6,0 4,4 1,5

Finanz-, Versicherungs-DL K 465 2,8 456 416 2,5 –10,5 –1,9 –8,8
Grundstücks-, Wohnungswesen L 171 1,0 145 188 1,1 9,9 –15,2 29,7

Freiberufl., wissenschaftl., techn. DL M 2 262 13,7 2 095 2 188 13,4 –3,3 –7,4 4,4
Sonstige wirtschaftliche DL N 507 3,1 534 583 3,6 15,0 5,3 9,2

Öffentl. Verwaltung, Sozialvers. O 362 2,2 347 320 2,0 –11,6 –4,1 –7,8
Erziehung, Unterricht P 832 5,1 772 758 4,6 –8,9 –7,2 –1,8

Gesundheits-, Sozialwesen Q 1 026 6,2 1 017 1 054 6,4 2,7 –0,9 3,6
Kunst, Unterhaltung, Erholung R 266 1,6 224 230 1,4 –13,5 –15,8 2,7

Sonstige DL S 914 5,5 882 903 5,5 –1,2 –3,5 2,4
B06_62 LUSTAT Statistik Luzern

Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Betriebszählung

Datenstand: 29. März 2010

Wirtschaftsabschnitte

Die international gebräuchli-
che Nomenklatur NOGA 2008
(vgl. Kapitel 06.0 Grundlagen)
klassifiziert die Arbeitsstätten
anhand der Art ihrer wirtschaft-
lichen Haupttätigkeit.

Industrie und Gewerbe

Gemessen an der Beschäfti-
gung war im Kanton Luzern die
Herstellung von Waren im Jahr
2008 der bedeutendste Wirt-
schaftsabschnitt. Diese Bran-
che weist viele grössere
Betriebe mit 50 und mehr Voll-
zeitäquivalenten auf. Seit 2001
reduzierte sich die Zahl der
Arbeitsstätten, während die
Beschäftigung leicht zulegte.
Fast die Hälfte der 31’698
Vollzeitäquivalente verteilte sich
auf den Maschinenbau (16%),
die Herstellung von Metaller-
zeugnissen (12%), Nahrungs-
und Futtermitteln (11%) und
Holz-, Flecht-, Korb- und Kork-
waren (ohne Möbel, 10%). Im
zweiten Sektor war zudem das
Baugewerbe mit 14’990 Vollzei-
täquivalenten stark, mit einer
Zuwachsrate von 11,7 Prozent.

Freiberufliche, wissenschaftliche
und technische Dienstleistungen

Die freiberuflichen, wissen-
schaftlichen und technischen
Dienstleistungen befanden sich
zwischen 2001 und 2008 in
einem Konsolidierungsprozess:
Die Beschäftigtenzahl (VZÄ)
erhöhte sich um 27,6 Prozent,
zugleich nahm die Zahl der
Betriebe um 3,3 Prozent ab. Die
Branche wies auch 2008 einen
der höchsten Anteile von Mikro-
betrieben mit weniger als zehn
Beschäftigten (VZÄ) auf. Zur
Branche gehören etwa Archi-
tekturbüros, Werbeagenturen,
Veterinäre, Unternehmensbera-
ter/innen, Fotolabors, Dolmet-
scher/innen oder Unternehmen
aus dem Bereich Forschung und
Entwicklung.
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06T-1.08 Beschäftigte (Vollzeitäquivalente) nach Wirtschaftsab-
schnitten seit 2001
Kanton Luzern

Beschäftigte (Vollzeitäquivalente) Zuwachsraten in %

2001 2005 2008 2001-
2008

2001-
2005

2005-
2008

Anzahl in % Anzahl Anzahl in %

Gesamttotal Sektor 2 und 3 139 053 100,0 140 860 150 525 100,0 8,2 1,3 6,9

Sektor 2 45 324 32,6 45 317 48 191 32,0 6,3 –0,0 6,3

Bergbau, Steine, Erden B 171 0,1 125 142 0,1 –16,7 –26,7 13,6
Herstellung von Waren C 30 704 22,1 29 818 31 698 21,1 3,2 –2,9 6,3

Energieversorgung D 561 0,4 609 713 0,5 27,1 8,5 17,1
Wasser, Entsorgung E 471 0,3 549 648 0,4 37,4 16,5 18,0

Baugewerbe F 13 417 9,6 14 216 14 990 10,0 11,7 6,0 5,4

Sektor 3 93 730 67,4 95 543 102 334 68,0 9,2 1,9 7,1

Handel; Motorfahrzeuge G 25 089 18,0 23 903 25 105 16,7 0,1 –4,7 5,0
Verkehr, Lagerei H 8 098 5,8 8 183 8 182 5,4 1,0 1,1 –0,0

Gastgewerbe I 8 470 6,1 7 432 8 146 5,4 –3,8 –12,3 9,6
Information, Kommunikation J 3 537 2,5 3 680 3 835 2,5 8,4 4,0 4,2

Finanz-, Versicherungs-DL K 7 040 5,1 6 970 7 000 4,7 –0,6 –1,0 0,4
Grundstücks-, Wohnungswesen L 497 0,4 488 724 0,5 45,5 –1,9 48,3

Freiberufl., wissenschaftl., techn. DL M 8 605 6,2 9 913 10 979 7,3 27,6 15,2 10,8
Sonstige wirtschaftliche DL N 2 983 2,1 3 729 4 288 2,8 43,7 25,0 15,0

Öffentl. Verwaltung, Sozialvers. O 4 505 3,2 4 951 5 174 3,4 14,8 9,9 4,5
Erziehung, Unterricht P 7 376 5,3 7 540 8 111 5,4 10,0 2,2 7,6

Gesundheits-, Sozialwesen Q 12 849 9,2 14 257 15 924 10,6 23,9 11,0 11,7
Kunst, Unterhaltung, Erholung R 1 456 1,0 1 268 1 520 1,0 4,4 –12,9 19,9

Sonstige DL S 3 224 2,3 3 228 3 347 2,2 3,8 0,1 3,7
B06_63 LUSTAT Statistik Luzern

Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Betriebszählung

Datenstand: 29. März 2010

06G-1.03 Beschäftigte (Vollzeitäquivalente) nach Wirtschaftszweigen 2008
Kanton Luzern

B06_G30 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Betriebszählung, landw. Betriebszählung

Datenstand: 29. März 2010

Total Vollzeitäquivalente: 160 133
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Gesundheits- und Sozialwesen

Im Gesundheits- und Sozialwe-
sen wurden zwischen 2001 und
2008 über 3’000 neue Stellen
(in Vollzeitäquivalenten)
geschaffen. 81 Prozent der
über 21’500 Beschäftigten
waren Frauen. In dieser Bran-
che sind flexible Beschäfti-
gungsverhältnisse stark vertre-
ten: Mehr als die Hälfte der
Stellen waren Teilzeitstellen
(57%). Bei den Pensen mit weni-
ger als 50 Stellenprozenten
betrug der Frauenanteil gar 93
Prozent.

Handel

Im Wirtschaftsabschnitt G wer-
den der Detailhandel (13’116
Vollzeitäquivalente), der Gross-
handel (7’870 VZÄ) sowie der
Handel, die Instandhaltung und
Reparatur von Motorfahrzeu-
gen (4’118 VZÄ) zusammenge-
fasst. In der letztgenannten
Branche waren 17 Prozent der
Beschäftigten Lernende. Das
Gewicht dieser Branchen ist im
expandierenden Tertiärsektor
eher rückläufig, die Wachstums-
raten sind seit 2001 unterdurch-
schnittlich.

Gastgewerbe

Das Gastgewerbe musste in der
Periode 2001 bis 2005 grosse
Beschäftigungseinbussen ver-
kraften, danach kam es zu einer
leichten Erholung. Die durch-
schnittliche Beschäftigtenzahl
(VZÄ) pro Betrieb verringerte
sich von 9,3 im Jahr 2001 auf
8,3 im Jahr 2008. 39,2 Prozent
der Beschäftigten in diesem
Wirtschaftsabschnitt waren aus-
ländischer Nationalität.
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06G-1.04 Veränderung der Vollzeitäquivalente nach Wirtschaftsabschnitten 2005–2008
Kanton Luzern

B06_G32A LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg.  Betriebszählung, landw. Betriebszählung

Datenstand: 29. März 2010
Die Fläche der Balken entspricht den geschaffenen bzw. verlorenen Stellen.

06G-1.05 Veränderung der Vollzeitäquivalente nach Wirtschaftsabschnitten 2001–2008
Kanton Luzern

B06_G32B LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg.  Betriebszählung, landw. Betriebszählung

Datenstand: 29. März 2010
Die Fläche der Balken entspricht den geschaffenen bzw. verlorenen Stellen.
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Herstellung von Waren

Bergbau, Steine, Erden

Land-, Forstwirtschaft, Fischerei

-20 -10 0 10 20 30 40 50

alle Wirtschaftsabschnitte: 6,5

Absolute und relative Veränderung

Die prozentuale, relative Verän-
derung der Beschäftigung ist
ein Hinweis auf die Dynamik
und die Zukunftsaussichten
einer Branche. Für den Arbeits-
markt ist jedoch auch die abso-
lute Beschäftigung von Bedeu-
tung, das heisst die Anzahl
bestehender, geschaffener oder
verlorener Arbeitsplätze (in
Vollzeitäquivalenten). Die Abbil-
dungen auf dieser Seite kombi-
nieren beide Aussagen: Die
Länge der Balken entspricht der
prozentualen Veränderung der
Beschäftigung; die Dicke zeigt
den Anteil der Branche an der
Gesamtwirtschaft; und die Flä-
che ist proportional zur absolu-
ten Anzahl der per Saldo
geschaffenen beziehungsweise
verlorenen Stellen.

Lesebeispiel: Grundstücks-
und Wohnungswesen

Das Grundstücks- und Woh-
nungswesen, also der Handel,
die Vermietung und Verwal-
tung von Immobilien, war zwi-
schen 2001 und 2008 die
eigentliche Boom-Branche im
Kanton Luzern. Die Beschäfti-
gung legte um 46 Prozent zu.
Diese Zunahme ereignete sich
jedoch auf relativ tiefem
Niveau: Die Zahl der Vollzeitä-
quivalente erhöhte sich um 226,
was weniger als 2,5 Prozent
aller neu geschaffenen Vollzeit-
äquivalente in diesem Zeitraum
entspricht. So fiel das hohe
Beschäftigungswachstum die-
ser Branche gesamtwirtschaft-
lich nicht besonders ins
Gewicht.
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06T-1.09 Beschäftigungsstruktur nach Wirtschaftsabteilungen 2008
Kanton Luzern

Wirtschaftsabteilungen Beschäftigte Vollzeit-
äquiva-
lente
Total

Total Auslän-
der/innen
in %

Frauen
in %

Lernende
in %

Vollzeit Teilzeit 1 (50% u. mehr) Teilzeit 2 (unter 50%)

Total Frauen
in %

Total Frauen
in %

Total Frauen
in %

Gesamttotal 196 516 15,2 43,5 5,9 128 608 28,4 34 371 72,7 33 537 71,7 160 133

Sektor 1 15 043 3,4 36,9 1,3 6 611 15,3 3 432 57,0 5 000 51,5 9 608

Land-, Forstwirtschaft, Fischerei A 15 043 3,4 36,9 1,3 6 611 15,3 3 432 57,0 5 000 51,5 9 608

Landwirtschaft, Jagd 01 14 856 3,3 37,1 1,2 6 487 15,5 3 408 57,3 4 961 51,7 9 462
Forstwirtschaft, Holzeinschlag 02 149 3,4 7,4 9,4 103 3,9 18 — 28 25,0 119

Fischerei, Aquakultur 03 38 15,8 42,1 2,6 21 23,8 6 66,7 11 63,6 27

Sektor 2 51 626 21,1 20,2 7,9 44 739 13,4 4 110 60,1 2 777 70,8 48 191

Bergbau, Steine, Erden B 153 5,2 11,8 — 135 8,9 5 20,0 13 38,5 142

Herstellung von Waren C 34 060 20,5 24,7 6,2 29 197 17,5 3 092 64,5 1 771 74,0 31 698

H. v. Nahrungs- u. Futtermitteln 10 3 806 29,1 35,7 3,3 3 029 26,6 491 75,8 286 62,6 3 428
H. v. Getränken 11 322 11,8 28,6 3,4 244 15,2 29 51,7 49 81,6 277

Tabakverarbeitung 12 609 32,3 50,7 1,1 548 47,6 42 73,8 19 89,5 580
H. v. Textilien 13 350 13,4 38,3 1,7 262 24,0 65 75,4 23 95,7 310

H. v. Bekleidung 14 503 26,4 75,9 4,8 343 66,2 71 95,8 89 97,8 415
H. v. Leder, Lederwaren, Schuhen 15 42 19,0 52,4 9,5 27 40,7 8 75,0 7 71,4 34

H. v. Holz-, Flecht-, Korb-, Korkwaren 16 3 429 11,6 9,7 9,4 3 031 4,5 206 33,5 192 66,1 3 220
H. v. Papier, Pappe und Waren daraus 17 664 27,1 25,9 5,4 586 17,9 52 84,6 26 88,5 627

H. v. Druckerz.; Vervielf. v. Datenträg. 18 1 408 7,3 36,8 9,4 1 073 26,4 231 64,1 104 83,7 1 251
Kokerei, Mineralölverarb. 19 5 80,0 40,0 — 5 40,0 — ... — ... 5

H. v. chem. Erzeugnissen 20 1 751 27,4 26,3 4,1 1 540 19,5 155 72,9 56 85,7 1 655
H. v. pharma. Erzeugnissen 21 447 21,9 50,8 1,3 363 42,4 61 83,6 23 95,7 409

H. v. Gummi-, Kunststoffwaren 22 1 128 32,2 31,0 2,7 969 24,4 106 74,5 53 66,0 1 052
H. v. Glas, Glaswaren, Keramik 23 1 210 35,5 14,8 2,7 1 036 6,7 119 65,5 55 58,2 1 128
Metallerzeugung, -bearbeitung 24 897 14,4 8,6 3,9 868 6,6 16 56,3 13 84,6 882

H. v. Metallerzeugnissen 25 3 951 20,5 17,3 7,2 3 421 11,1 320 51,6 210 64,8 3 688
H. v. elektron., optischen Geräten 26 1 875 17,5 35,6 6,0 1 554 27,5 242 75,6 79 72,2 1 731

H. v. elektr. Ausrüstung 27 1 541 18,5 24,9 6,0 1 301 16,4 167 68,3 73 75,3 1 429
Maschinenbau 28 5 182 17,0 14,1 7,8 4 662 9,5 353 48,2 167 72,5 4 937

H. v. Automobilen, Automobilteilen 29 330 19,1 6,7 9,4 304 3,0 16 43,8 10 60,0 317
Sonstiger Fahrzeugbau 30 1 064 5,7 11,2 8,5 1 006 8,6 46 47,8 12 83,3 1 039

H. v. Möbeln 31 1 026 18,5 22,0 9,1 920 16,2 65 61,5 41 90,2 974
H. v. sonstigen Waren 32 1 995 30,4 44,2 5,6 1 672 37,7 177 71,2 146 86,3 1 829

Reparatur, Installation von Maschinen 33 525 6,3 17,5 11,8 433 6,5 54 66,7 38 73,7 479

Energieversorgung D 760 3,0 21,1 4,3 667 14,4 53 67,9 40 70,0 713

Wasser, Entsorgung E 758 17,4 19,0 1,7 538 7,2 130 52,3 90 41,1 648

Wasserversorgung 36 101 4,0 29,7 6,9 77 16,9 13 92,3 11 45,5 89
Abwasserentsorgung 37 112 10,7 6,3 0,9 98 2,0 6 50,0 8 25,0 104

Abfallsammlung, Entsorgung 38 545 21,3 19,6 0,9 363 6,6 111 47,7 71 42,3 455

Baugewerbe F 15 895 23,7 10,6 12,1 14 202 5,2 830 44,5 863 67,8 14 990

Hochbau 41 4 620 35,3 7,4 6,8 4 268 3,8 164 41,5 188 57,4 4 429
Tiefbau 42 972 28,4 8,6 6,8 869 4,1 59 44,1 44 50,0 920

Vorb. Baustellenarb., Bauinstallation 43 10 303 18,1 12,2 15,0 9 065 5,9 607 45,3 631 72,1 9 641

Sektor 3 129 847 14,3 53,6 5,6 77 258 38,2 26 829 76,7 25 760 75,7 102 334

Handel; Motorfahrzeuge G 30 265 12,9 50,7 8,9 20 646 35,7 5 059 81,9 4 560 83,6 25 105

Handel, Reparatur v. Motorfahrzeugen 45 4 460 13,9 17,4 16,8 3 837 10,0 304 53,9 319 72,1 4 118
Grosshandel 46 8 880 12,3 32,5 4,1 6 967 21,7 1 059 70,1 854 73,5 7 870
Detailhandel 47 16 925 13,0 69,0 9,4 9 842 55,7 3 696 87,6 3 387 87,2 13 116

Verkehr, Lagerei H 9 380 14,6 23,4 2,8 7 070 12,6 1 066 58,1 1 244 55,5 8 182

Landverkehr, Transport in Pipelines 49 5 048 11,6 14,0 2,2 4 016 8,3 499 40,9 533 31,5 4 520
Schifffahrt 50 240 2,9 27,1 — 185 20,0 46 50,0 9 55,6 218

Luftfahrt 51 4 — 25,0 — 1 — 1 100,0 2 — 2
Lagerei, sonstige DL für den Verkehr 52 2 121 26,5 21,6 3,4 1 880 14,8 126 71,4 115 77,4 2 001

Post-, Kurier-, Expressdienste 53 1 967 10,7 49,3 4,3 988 24,4 394 76,4 585 73,2 1 440

Gastgewerbe I 10 498 39,2 61,7 4,7 6 506 50,7 1 598 80,2 2 394 79,5 8 146

Beherbergung 55 4 204 47,1 60,2 7,6 3 168 53,3 475 81,7 561 80,9 3 612
Gastronomie 56 6 294 34,0 62,8 2,7 3 338 48,2 1 123 79,5 1 833 79,1 4 534

Information, Kommunikation J 4 403 7,8 28,3 4,5 3 299 17,7 686 54,8 418 68,9 3 835

Verlagswesen 58 718 3,6 44,7 1,7 454 31,7 170 61,8 94 76,6 584
H. u. Vertrieb von Filmen, Musik; Kinos 59 187 4,3 35,3 0,5 85 17,6 38 50,0 64 50,0 126

Rundfunkveranstalter 60 107 — 41,1 — 54 25,9 18 77,8 35 45,7 75
Telekommunikation 61 741 6,2 33,9 7,4 594 21,2 119 81,5 28 100,0 675

DL der Informationstechnologie 62 2 547 9,7 21,1 5,1 2 032 13,1 325 41,2 190 72,1 2 284
Informationsdienstleistungen 63 103 17,5 26,2 — 80 21,3 16 43,8 7 42,9 92

Finanz-, Versicherungs-DL K 7 862 6,6 48,9 4,5 6 096 39,0 1 200 82,1 566 86,2 7 000

Finanzdienstleistungen 64 2 782 3,2 48,3 7,3 2 213 38,9 395 83,0 174 89,7 2 507
Versicherung, Rückvers., Pensionskassen 65 4 167 7,7 51,4 2,6 3 224 41,8 642 82,6 301 87,4 3 707

Mit Finanz-, Vers.-DL verb. Tätigk. 66 913 12,2 39,9 4,4 659 25,5 163 77,9 91 75,8 786
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Grundstücks-, Wohnungswesen L 1 011 10,2 51,0 2,0 542 40,0 144 66,7 325 62,5 724

Freiberufl., wissenschaftl., techn. DL M 14 106 9,0 41,7 5,1 8 797 28,8 2 097 62,6 3 212 63,4 10 979

Rechts-, Steuerber., Wirtschaftsprüfung 69 2 234 4,2 49,6 4,8 1 414 36,6 411 72,3 409 71,4 1 779
Management, Unternehmensberatung 70 3 330 15,4 41,6 3,1 2 475 31,8 447 69,6 408 70,1 2 861

Architektur-, Ingenieurbüros 71 4 165 7,5 26,4 10,1 3 225 17,1 516 45,9 424 73,3 3 657
Forschung, Entwicklung 72 387 22,7 52,7 2,3 206 40,8 94 60,6 87 72,4 288

Werbung, Marktforschung 73 3 054 5,7 53,1 0,9 867 40,5 441 65,8 1 746 56,2 1 632
Sonst. wissenschaftl., techn. Tätigk. 74 689 12,8 44,4 4,5 464 34,3 129 58,1 96 75,0 569

Veterinärwesen 75 247 2,8 65,6 8,5 146 58,9 59 76,3 42 73,8 194

Sonstige wirtschaftliche DL N 5 671 27,4 41,4 4,1 3 324 26,3 889 62,9 1 458 62,9 4 288

Vermietung beweglicher Sachen 77 400 6,8 28,0 2,5 300 18,7 57 57,9 43 53,5 347
Personalvermittlung 78 431 28,8 34,8 2,1 326 28,2 80 53,8 25 60,0 382

Reisebüros, Reiseveranstalter 79 568 31,2 65,1 4,6 420 58,3 61 86,9 87 82,8 482
Wach-, Sicherheitsdienste, Detekteien 80 604 5,0 21,7 0,2 236 20,3 122 35,2 246 16,3 381

Gebäudebetreuung; Gartenbau 81 2 994 37,0 40,5 6,1 1 587 13,4 424 69,6 983 71,6 2 129
Übrige wirtschaftliche DL 82 674 12,9 55,5 0,3 455 48,1 145 63,4 74 85,1 565

Öffentl. Verwaltung, Sozialvers. O 6 107 2,4 44,4 4,9 4 133 30,8 1 278 72,1 696 74,3 5 174

Erziehung, Unterricht P 12 165 7,6 60,8 2,8 4 173 45,1 3 729 68,5 4 263 69,6 8 111

Gesundheits-, Sozialwesen Q 21 507 14,9 80,8 6,1 9 313 69,3 7 622 87,8 4 572 92,7 15 924

Gesundheitswesen 86 11 299 17,4 80,0 6,3 6 016 69,7 2 939 90,4 2 344 93,4 8 758
Heime 87 8 362 12,3 84,3 6,0 2 735 70,1 3 790 89,3 1 837 95,4 5 877

Sozialwesen 88 1 846 10,5 69,9 5,2 562 61,2 893 72,7 391 76,2 1 288

Kunst, Unterhaltung, Erholung R 2 329 18,5 51,5 1,5 973 34,4 452 63,3 904 63,9 1 520

Kreative, künstlerische Tätigk. 90 493 30,0 47,7 — 298 35,2 118 61,9 77 74,0 394
Bibliotheken, Archive, Museen, Gärten 91 548 3,8 55,3 2,0 126 30,2 124 71,8 298 59,1 291

Spiel-, Wett-, Lotteriewesen 92 242 47,5 51,2 — 153 41,8 11 90,9 78 64,1 183
DL des Sports, Unterhaltung, Erholung 93 1 046 14,1 51,3 2,2 396 32,3 199 57,3 451 65,4 653

Sonstige DL S 4 543 13,9 66,3 7,3 2 386 59,5 1 009 73,5 1 148 74,2 3 347

Interessenvertr., relig. Vereinigungen 94 2 440 7,9 57,6 1,7 846 33,0 696 68,1 898 72,6 1 539
Rep. von Geräten, Gebrauchsgütern 95 205 8,8 27,3 2,9 149 20,8 26 50,0 30 40,0 174

Sonstige überwiegend persönliche DL 96 1 898 22,1 81,8 15,0 1 391 79,7 287 88,9 220 85,5 1 633

B06_65 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Betriebszählung, landw.Betriebszählung

Datenstand: 29. März 2010

06T-1.09 Beschäftigungsstruktur nach Wirtschaftsabteilungen 2008
Kanton Luzern

Wirtschaftsabteilungen Beschäftigte Vollzeit-
äquiva-
lente
Total

Total Auslän-
der/innen
in %

Frauen
in %

Lernende
in %

Vollzeit Teilzeit 1 (50% u. mehr) Teilzeit 2 (unter 50%)

Total Frauen
in %

Total Frauen
in %

Total Frauen
in %

:

06G-1.06 Beschäftigte nach Geschlecht und Beschäftigungsgrad 2008
Kanton Luzern

B06_G31 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Betriebszählung, landw. Betriebszählung

Datenstand: 29. März 2010

Vollzeit

Teilzeit 1

Teilzeit 2

Vollzeit

Teilzeit 1

Teilzeit 2

Männer Frauen
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Bild: Peter Helfenstein

06T-1.10 Beschäftigte nach Beschäftigungsgrad und Geschlecht seit 2001
Kanton Luzern

Beschäftigte Vollzeit-
äquivalente
Total

Total Frauen
in %

Vollzeit Teilzeit 1 (50% und mehr) Teilzeit 2 (unter 50%)

Total Frauen in % Total Frauen in % Total Frauen in %

Insgesamt

2001 181 757 41,6 125 069 27,6 27 367 74,1 29 321 71,2 150 315
2005 185 320 42,4 123 321 27,4 29 860 72,5 32 139 72,1 151 019
2008 196 516 43,5 128 608 28,4 34 371 72,7 33 537 71,7 160 133

Sektor 1

2001 16 925 35,9 8 267 16,6 3 580 61,2 5 078 49,5 11 262
2005 15 673 36,5 7 240 15,9 3 396 59,0 5 037 50,9 10 159
2008 15 043 36,9 6 611 15,3 3 432 57,0 5 000 51,5 9 608

Sektor 2

2001 48 029 19,2 42 763 13,2 2 912 65,4 2 354 72,5 45 324
2005 48 358 19,5 42 463 13,0 3 336 60,8 2 559 73,7 45 317
2008 51 626 20,2 44 739 13,4 4 110 60,1 2 777 70,8 48 191

Sektor 3

2001 116 803 51,7 74 039 37,2 20 875 77,5 21 889 76,0 93 730
2005 121 289 52,4 73 618 36,9 23 128 76,2 24 543 76,3 95 543
2008 129 847 53,6 77 258 38,2 26 829 76,7 25 760 75,7 102 334

B06_64 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Betriebszählung, landw. Betriebszählung

Datenstand: 29. März 2010

Regionale Unterschiede
der Betriebsgrössen

Die Regionen des Kantons
Luzern unterschieden sich 2008
teilweise beträchtlich in Bezug
auf die durchschnittliche Be-
triebsgrösse. Die Zahl der Voll-
zeitäquivalente pro Arbeits-
stätte des zweiten und dritten
Sektors variierte zwischen 11,3
im Unteren Wiggertal und 6,3
im Entlebuch. Auch in der Stadt
Luzern waren die Betriebe mit
durchschnittlich 10,4 Vollzeit-
äquivalenten grösser als im
kantonalen Mittel.

Analyseregionen

Die auf den nachstehenden Sei-
ten beschriebenen Entwicklun-
gen nach Regionen legen neu
definierte Analyseregionen
zugrunde (statt der Planungsre-
gionen). Im Bereich Basisinfor-
mationen, Kapitel 00.3 Raum-
gliederungen, finden sich
nähere Angaben zur Definition
der Analyseregionen.

Dachdecker und Architektin
im Gespräch
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06T-1.11 Arbeitsstätten, Beschäftigte, Vollzeitäquivalente und Beschäftigungsdichte 2008
Ämter und Gemeinden

Gemeinden Arbeits-
stätten

Beschäftigte Vollzeit-
äquiva-
lente

Beschäftigungs-
dichte

Total Anteil in Prozent Veränderung in Prozent,
2001-2008

Total Sektoren
2 und 3

Sektor 1 Sektor 2 Sektor 3 Sektor 1 Sektor 2 Sektor 3

Kanton Luzern 21 622 196 516 7,7 26,3 66,1 –11,1 7,5 11,2 160 133 0,53 0,49

Adligenswil 210 1 278 4,4 39,5 56,1 –27,3 –30,7 20,1 1 046 0,23 0,22
Buchrain 158 1 424 2,6 49,5 47,9 –14,0 24,6 –19,3 1 245 0,26 0,25
Dierikon 68 1 607 1,9 33,9 64,2 –25,0 –1,3 –4,0 1 410 1,23 1,21

Ebikon 436 5 392 1,3 42,5 56,2 –18,4 –7,8 6,6 4 684 0,46 0,45
Gisikon 48 384 3,9 20,6 75,5 –25,0 –41,0 156,6 342 0,38 0,37

Greppen 63 164 25,0 24,4 50,6 –12,8 –25,9 20,3 121 0,17 0,13
Honau 16 108 16,7 2,8 80,6 –14,3 200,0 29,9 91 0,30 0,25

Horw 511 4 494 3,1 22,3 74,6 9,3 41,5 13,6 3 358 0,35 0,34
Kriens 972 9 694 1,5 22,7 75,8 –26,2 2,9 7,0 8 047 0,37 0,37
Luzern 4 895 62 997 0,2 11,4 88,3 –41,1 –4,9 6,7 50 512 0,83 0,83

Malters 358 2 839 13,3 44,3 42,4 –12,7 4,1 9,0 2 288 0,44 0,39
Meggen 326 1 729 5,8 13,8 80,5 8,7 47,8 13,5 1 368 0,27 0,25

Meierskappel 84 366 27,6 41,3 31,1 3,1 8,6 17,5 280 0,30 0,22
Root 263 3 100 2,4 52,1 45,5 –27,2 27,5 82,5 2 722 0,76 0,75

Schwarzenberg 105 359 44,6 22,0 33,4 –14,9 23,4 –25,5 256 0,22 0,12
Udligenswil 98 340 27,4 18,8 53,8 12,0 –21,0 7,6 274 0,16 0,12

Vitznau 83 492 14,2 7,3 78,5 –4,1 –33,3 –11,1 404 0,37 0,32
Weggis 277 1 899 7,5 20,6 71,9 –20,7 57,4 5,9 1 627 0,46 0,42

Amt Luzern 8 971 98 666 1,8 18,6 79,5 –15,6 1,3 7,7 80 073 0,59 0,57

Aesch 73 414 19,3 58,0 22,7 –27,3 45,5 –9,6 343 0,43 0,35
Altwis 31 133 33,1 12,0 54,9 –31,3 6,7 9,0 108 0,37 0,25

Ballwil 166 932 12,3 27,8 59,9 –22,8 –29,2 68,1 790 0,39 0,34
Emmen 965 12 883 1,3 42,2 56,6 –14,2 5,2 6,9 11 209 0,47 0,46

Ermensee 58 294 16,0 39,5 44,6 –29,9 43,2 28,4 248 0,36 0,30
Eschenbach 195 1 315 14,6 35,4 50,0 6,7 8,9 28,6 1 070 0,39 0,33

Hitzkirch 298 2 297 15,7 46,5 37,8 –7,0 9,2 –6,9 1 909 0,50 0,42
Hochdorf 384 4 121 2,0 45,1 52,9 –27,8 5,7 –1,0 3 485 0,49 0,48

Hohenrain 192 952 36,9 11,9 51,3 0,9 –8,1 1,9 698 0,40 0,25
Inwil 133 838 17,9 31,5 50,6 –6,3 11,9 36,8 716 0,39 0,32
Rain 134 639 21,3 34,9 43,8 –13,4 52,7 27,3 527 0,28 0,22

Römerswil 127 482 52,3 26,1 21,6 –3,4 2,4 26,8 340 0,31 0,15
Rothenburg 359 3 385 5,4 30,5 64,0 –12,4 16,2 17,0 2 915 0,48 0,45

Schongau 100 325 49,2 28,0 22,8 –15,3 11,0 5,7 233 0,39 0,20

Amt Hochdorf 3 215 29 010 8,0 39,0 53,0 –10,4 7,1 9,3 24 593 0,45 0,41

Beromünster 342 1 896 21,5 27,1 51,5 –12,5 20,1 17,7 1 459 0,43 0,34
Büron 90 846 9,6 70,1 20,3 –30,8 75,4 –9,0 741 0,41 0,37

Buttisholz 194 1 332 21,1 43,8 35,1 –0,7 7,6 21,2 1 108 0,45 0,36
Eich 96 482 17,4 36,7 45,9 –15,2 12,0 4,7 399 0,30 0,25

Geuensee 92 456 18,4 31,8 49,8 –6,7 –28,6 6,6 362 0,20 0,16
Grosswangen 223 1 165 30,1 30,6 39,2 –0,6 5,9 7,0 912 0,40 0,28

Hildisrieden 97 479 24,0 17,5 58,5 –16,7 –27,0 8,5 377 0,26 0,20
Knutwil 109 600 20,8 34,2 45,0 –3,1 33,1 3,8 476 0,36 0,28

Mauensee 56 228 29,4 28,9 41,7 –15,2 –20,5 30,1 182 0,20 0,14
Neudorf 89 412 27,9 39,1 33,0 0,9 37,6 –1,4 319 0,36 0,26

Neuenkirch 359 2 354 15,1 34,9 50,0 –0,6 4,1 30,6 1 864 0,40 0,34
Nottwil 178 1 889 9,1 12,0 78,9 –11,4 –4,6 34,2 1 482 0,60 0,54

Oberkirch 157 1 393 11,8 35,9 52,3 –10,3 –28,0 75,8 1 114 0,41 0,36
Pfeffikon 23 248 5,2 81,5 13,3 –7,1 –14,8 –10,8 228 0,35 0,33

Rickenbach 136 683 14,6 45,2 40,1 –17,4 –10,4 20,7 558 0,31 0,26
Ruswil 438 2 437 26,3 29,3 44,4 –9,7 20,4 8,3 1 945 0,38 0,28

Schenkon 121 665 15,0 30,5 54,4 –1,0 65,0 3,1 509 0,26 0,22
Schlierbach 46 130 59,2 10,8 30,0 –17,2 –6,7 5,4 89 0,20 0,08

Sempach 212 1 523 7,4 19,2 73,3 –24,7 –21,2 37,9 1 234 0,39 0,36
Sursee 710 10 898 0,2 22,1 77,7 –54,5 28,3 35,5 9 116 1,26 1,26

Triengen 249 2 386 11,4 56,8 31,7 –11,4 33,6 11,5 2 006 0,55 0,49
Wolhusen 226 2 530 7,5 26,0 66,5 –1,6 96,4 19,1 1 937 0,61 0,56

Starker Dienstleistungssektor
im urbanen Raum

In der Agglomeration Luzern
konzentrierten sich im Jahr
2008 43 Prozent der Betriebe
und 55 Prozent aller Stellen.
Fast vier von fünf Arbeitsplät-
zen waren im tertiären Sektor
angesiedelt, im Kantonsmittel
zwei von drei. Luzern, Honau
und Meggen gehörten zu den
Gemeinden mit dem höchsten
Beschäftigungsanteil im dritten
Sektor. In Gisikon und Root
legte der Tertiärsektor zwi-
schen 2001 und 2008 um 157
beziehungsweise 83 Prozent zu.
Auch die Beschäftigungsdichte
ist in der Agglomeration Luzern
am höchsten: Auf 100 Einwoh-
nerinnen und Einwohner kom-
men 58 Beschäftigte.

Kleine Gemeinden im Seetal
holen auf

Die Beschäftigungsentwicklung
der Jahre 2001 bis 2008 lag im
Seetal in allen Sektoren leicht
unter dem Kantonsmittel. Die
starken Industriestandorte
Hochdorf und Hitzkirch entwi-
ckelten sich dabei weniger
dynamisch als die meisten der
kleineren Seetal-Gemeinden,
die sowohl im sekundären als
auch im tertiären Sektor hohe
Wachstumsraten aufwiesen, bei
gleichzeitig starken Verlusten im
Agrarsektor.

Wachstumsregion Sursee

In der Region Sursee/Sempa-
chersee wuchs zwischen 2001
und 2008 die Beschäftigung im
Sekundär- und Tertiärsektor ins-
gesamt drei mal so schnell wie
im Kantonsmittel. Herausra-
gend ist die Entwicklung in der
Stadt Sursee, wo im Sektor 2 die
Wachstumsrate sogar vier mal
so hoch war wie im Kantonsmit-
tel. Auf 100 Einwohnerinnen
und Einwohner kommen in der
Stadt Sursee 126 Arbeitsplätze.
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Amt Sursee 4 243 35 032 11,2 30,2 58,6 –9,4 16,3 26,5 28 419 0,51 0,46

Alberswil 31 159 22,0 12,6 65,4 –25,5 25,0 89,1 96 0,28 0,22
Altbüron 84 489 21,7 51,9 26,4 –3,6 56,8 –14,6 411 0,55 0,43

Altishofen 87 1 883 3,7 7,2 89,1 4,5 43,2 54,8 1 763 1,30 1,25
Dagmersellen 280 2 917 8,9 53,0 38,1 –21,6 70,1 48,0 2 499 0,61 0,55

Ebersecken 52 196 70,4 3,6 26,0 13,1 –56,3 41,7 131 0,46 0,14
Egolzwil 57 382 13,6 36,4 50,0 –3,7 –9,7 –30,8 294 0,30 0,26

Ettiswil 144 728 23,4 33,7 43,0 –10,5 40,0 5,7 563 0,32 0,25
Fischbach 56 191 59,7 25,1 15,2 –10,2 9,1 52,6 130 0,27 0,11

Gettnau 76 438 21,7 54,1 24,2 10,5 15,0 26,2 372 0,45 0,35
Grossdietwil 73 313 43,5 32,3 24,3 12,4 –5,6 7,0 231 0,38 0,21

Hergiswil 216 775 57,3 15,7 27,0 –4,5 19,6 6,6 532 0,43 0,18
Luthern 183 738 46,7 21,7 31,6 –12,0 22,1 9,9 528 0,54 0,29

Menznau 231 1 533 25,3 41,6 33,1 2,6 7,8 20,7 1 244 0,55 0,41
Nebikon 99 1 018 4,3 42,0 53,6 –30,2 27,8 5,2 902 0,46 0,44
Ohmstal 35 110 61,8 15,5 22,7 –10,5 41,7 –3,8 73 0,35 0,13
Pfaffnau 154 1 319 15,5 13,0 71,6 –13,9 –1,2 10,4 1 040 0,62 0,52

Reiden 341 2 811 7,2 44,5 48,3 –34,7 59,2 16,0 2 387 0,45 0,42
Roggliswil 66 233 46,4 21,5 32,2 –13,6 –32,4 36,4 162 0,36 0,20

Schötz 180 1 361 9,9 45,1 45,0 –4,9 3,7 18,1 1 160 0,40 0,36
Ufhusen 102 291 57,0 12,7 30,2 –4,6 –36,2 –8,3 215 0,34 0,15
Wauwil 81 407 14,5 35,4 50,1 –72,0 –0,7 5,2 335 0,24 0,21
Wikon 66 753 9,6 55,6 34,8 –12,2 –18,0 26,6 663 0,55 0,50

Willisau 541 4 099 13,1 26,0 60,9 –11,9 –25,8 24,4 3 171 0,57 0,50
Zell 153 1 419 10,9 52,4 36,6 –18,4 –0,8 8,6 1 196 0,74 0,66

Amt Willisau 3 388 24 563 16,7 35,0 48,3 –12,9 13,4 21,4 20 096 0,51 0,43

Doppleschwand 54 179 59,2 16,8 24,0 –33,3 42,9 –14,0 113 0,25 0,10
Entlebuch 316 1 575 28,5 22,9 48,6 –8,7 –7,0 –27,1 1 168 0,47 0,34

Escholzmatt 321 1 557 35,8 37,1 27,0 –11,6 5,3 –6,0 1 166 0,49 0,32
Flühli 190 703 36,0 12,9 51,1 –1,9 –25,4 –7,9 529 0,38 0,24
Hasle 150 840 34,0 39,8 26,2 –3,4 17,2 10,0 632 0,49 0,33

Marbach 150 542 57,0 15,3 27,7 14,0 48,2 –8,0 368 0,45 0,20
Romoos 105 307 73,3 14,3 12,4 –8,9 –15,4 –30,9 208 0,42 0,11

Schüpfheim 351 2 081 23,0 25,3 51,8 –16,7 21,5 15,4 1 574 0,55 0,42
Werthenstein 168 1 461 14,5 47,4 38,1 1,9 –4,8 –6,1 1 195 0,76 0,65

Amt Entlebuch 1 805 9 245 31,1 29,6 39,3 –8,3 4,0 –6,5 6 952 0,50 0,35

B06_66 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Betriebszählung, landw. Betriebszählung

Gebietsstand 1. Januar 2011
Datenstand: 29. März 2010

06T-1.12 Arbeitsstätten, Beschäftigte, Vollzeitäquivalente und
Beschäftigungsdichte 2008
Kanton Luzern - Analyseregionen

Arbeits-
stätten

Beschäftigte Vollzeit-
äquiva-
lente

Beschäftigungs-
dichte

Total Anteil in Prozent Veränderung in Pro-
zent 2001-2008

Total Sektoren
2 und 3

Sektor
1

Sektor
2

Sektor
3

Sektor
1

Sektor
2

Sektor
3

Kanton Luzern 21 622 196 516 7,7 26,3 66,1 –11,1 7,5 11,2 160 133 0,53 0,49

Analyseregionen

Agglomeration (Luzerner Teil) 9 325 108 815 1,2 21,1 77,8 –17,2 2,1 8,0 89 222 0,58 0,57
Agglomerationsumland 1 334 8 075 16,0 31,3 52,7 –12,2 11,5 7,9 6 596 0,37 0,31

Seetal 1 624 11 265 15,0 38,7 46,4 –9,9 5,7 7,1 9 225 0,44 0,37
Sursee/Sempachersee 1 998 20 032 6,0 24,5 69,5 –10,2 9,2 34,2 16 376 0,63 0,59

Umland Sursee/Sempachersee 1 484 9 554 18,7 44,3 37,0 –9,0 18,4 11,9 7 784 0,40 0,33
Unteres Wiggertal 1 011 10 171 7,5 39,9 52,6 –32,1 38,4 27,3 8 843 0,53 0,49

Willisau 2 377 14 392 23,2 31,5 45,3 –6,9 –2,5 16,9 11 253 0,50 0,38
Rottal-Wolhusen 832 6 428 16,2 32,1 51,7 –6,1 24,7 10,5 5 077 0,51 0,43

Entlebuch 1 637 7 784 34,2 26,3 39,5 –9,0 7,4 –6,6 5 757 0,47 0,31

B06_69 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Betriebszählung, landw. Betriebszählung

Gebietsstand 1. Januar 2011
Datenstand: 29. März 2010

06T-1.11 Arbeitsstätten, Beschäftigte, Vollzeitäquivalente und Beschäftigungsdichte 2008
Ämter und Gemeinden

Gemeinden Arbeits-
stätten

Beschäftigte Vollzeit-
äquiva-
lente

Beschäftigungs-
dichte

Total Anteil in Prozent Veränderung in Prozent,
2001-2008

Total Sektoren
2 und 3

Sektor 1 Sektor 2 Sektor 3 Sektor 1 Sektor 2 Sektor 3

Strukturwandel im Westen

Strukturwandel bedeutet in der
Schweiz unter anderem fort-
schreitende Verdrängung der
Landwirtschaft und Wandel zur
Dienstleistungsgesellschaft.
Waren 2008 schweizweit noch
4,2 Prozent der Beschäftigten in
der Landwirtschaft tätig, so
waren es in der Region Willisau
23,2 und im Entlebuch 34,2 Pro-
zent. In der Region Willisau hat
sich zwischen 2001 und 2008
der Primärsektor um 6,9 Pro-
zent reduziert, während der
dritten Sektor überdurchschnitt-
lich zulegte. Einen noch deutli-
cheren Strukturwandel erfuhr
die Region Unteres Wiggertal
mit den höchsten Verlusten in
der Landwirtschaft, dem gröss-
ten Zuwachs im zweiten Sektor
und einem ebenfalls weit über-
durchschnittlichen Wachstum im
dritten Sektor. In beiden Regio-
nen gab es beträchtliche Unter-
schiede zwischen den Gemein-
den: In Altishofen waren neun
von zehn Beschäftigten im
Dienstleistungsbereich tätig, in
Ebersecken dagegen sieben
von zehn in der Landwirtschaft.

Beschäftigungsrückgang in der
Region Entlebuch

In der Region Entlebuch nahm
zwischen 2001 und 2008 die
Beschäftigung in der Landwirt-
schaft um 9,0 Prozent und im
Dienstleistungssektor um 6,6
Prozent ab. Dieser Beschäfti-
gungsrückgang wurde zum Teil
durch einen Ausbau in der
Industrie und im Gewerbe kom-
pensiert (+7,4%).
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06G-1.07 Beschäftigungsdichte Sektoren 2 und 3 2008
Gemeinden des Kantons Luzern

B06_G35 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Betriebszählung

Datenstand: 29. März 2010

06T-1.13 Arbeitsstätten und Beschäftigte (Vollzeitäquivalente) nach Wirt-
schaftssektoren 2008
Kanton Luzern - Analyseregionen

Arbeitsstätten (AS) Beschäftigte (Vollzeitäquivalente VZÄ) VZÄ pro
AS, Sek-
toren 2
und 3

Total Anteil in % Total Anteil in %

Sektor 1 Sektor 2 Sektor 3 Sektor 1 Sektor 2 Sektor 3

Kanton Luzern 21 622 24,3 17,2 58,5 160 133 6,0 30,1 63,9 9,2

Analyseregionen

Agglomeration (Luzerner Teil) 9 325 4,5 15,9 79,6 89 222 0,9 24,1 75,0 9,9
Agglomerationsumland 1 334 32,8 19,2 48,1 6 596 12,6 35,3 52,1 6,4

Seetal 1 624 35,0 20,1 44,9 9 225 12,2 43,9 44,0 7,7
Sursee/Sempachersee 1 998 21,0 18,4 60,6 16 376 4,8 27,7 67,5 9,9

Umland Sursee/Sempachersee 1 484 40,4 22,0 37,6 7 784 14,8 50,8 34,4 7,5
Unteres Wiggertal 1 011 27,1 22,0 50,9 8 843 5,5 43,4 51,1 11,3

Willisau 2 377 50,2 16,4 33,4 11 253 18,6 37,6 43,9 7,7
Rottal-Wolhusen 832 43,8 16,7 39,5 5 077 13,4 37,6 49,1 9,4

Entlebuch 1 637 60,1 12,6 27,3 5 757 28,5 31,8 39,7 6,3

B06_67 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Betriebszählung, landw. Betriebszählung

Gebietsstand 1. Januar 2011
Datenstand: 29. März 2010

Beschäftigungsdichte
Sektoren 2 und 3

Kantonsdurchschnitt 0,49

bis < 0,25
0,25 bis < 0,35
0,35 bis < 0,45
0,45 bis < 0,55
0,55 u. m.

Starke landwirtschaftliche
Prägung im westlichen Kantonsteil

Im westlichen Kantonsteil ist die
Beschäftigungsdichte im zwei-
ten und dritten Sektor tenden-
ziell geringer als im Osten und
Norden des Kantons. Hier ist
die Landwirtschaft von grösse-
rer Bedeutung für den Arbeits-
markt. Wird die Landwirtschaft
ausser Acht gelassen, wiesen
2008 die Gemeinden Dopple-
schwand (0,10), Romoos und
Fischbach (je 0,11) die tiefste
Beschäftigungsdichte aus.

Mehr Beschäftigte als Einwohner
in Altishofen, Sursee und Dierikon

Altishofen hatte 2008 die
höchste Beschäftigungsdichte
im Kanton Luzern. In 87 Betrie-
ben aller drei Sektoren arbeite-
ten 1’883 Personen, was 130
Beschäftigten pro 100 Einwoh-
nerinnen und Einwohner ent-
spricht. Die zweithöchste Dichte
hatte Sursee mit einem Wert von
1,26, gefolgt von Dierikon mit
1,23. Am anderen Ende der
Rangliste lagen Udligenswil und
Greppen mit mehr als fünf Ein-
wohnerinnen und Einwohnern
pro Arbeitsplatz. Es sind dies
Wohngemeinden, aus denen
die Erwerbspersonen häufig in
andere Gemeinden zur Arbeit
wegpendeln.
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06G-1.08 Beschäftigungsentwicklung 2001-2008
Gemeinden des Kantons Luzern

B06_G36 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Betriebszählung, landw. Betriebszählung

Datenstand: 29. März 2010

06T-1.14 Beschäftigte nach Sektoren und Beschäftigungsstruktur
der Sektoren 2 und 3 2008
Kanton Luzern - Analyseregionen

Beschäftigte Beschäftigte der Sektoren 2 und 3

Total Sek-
tor 1
in %

Sek-
tor 2
in %

Sek-
tor 3
in %

Total Frau-
en
in %

Auslän-
der/
-innen
 in %

Teilzeitbeschäf-
tigte

Öffent-
licher
Sektor
in %

Total Frauen
in %

Kanton Luzern 196 516 7,7 26,3 66,1 181 473 44,1 16,2 59 476 74,8 17,7

Analyseregionen

Agglomeration (Luzerner Teil) 108 815 1,2 21,1 77,8 107 543 45,7 17,6 36 957 74,0 18,7
Agglomerationsumland 8 075 16,0 31,3 52,7 6 782 40,0 19,0 1 948 74,8 11,0

Seetal 11 265 15,0 38,7 46,4 9 580 41,1 14,8 2 897 76,8 15,2
Sursee/Sempachersee 20 032 6,0 24,5 69,5 18 832 47,0 13,8 6 141 77,5 16,4

Umland Sursee/Sempachersee 9 554 18,7 44,3 37,0 7 772 39,7 17,9 2 125 75,2 11,7
Unteres Wiggertal 10 171 7,5 39,9 52,6 9 411 31,3 18,4 2 053 75,4 9,6

Willisau 14 392 23,2 31,5 45,3 11 047 42,1 11,2 3 600 77,6 22,7
Rottal-Wolhusen 6 428 16,2 32,1 51,7 5 386 44,7 11,2 1 883 74,0 21,4

Entlebuch 7 784 34,2 26,3 39,5 5 120 43,1 4,5 1 872 73,5 22,4

B06_68 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Betriebszählung, landw. Betriebszählung

Gebietsstand 1. Januar 2011
Datenstand: 29. März 2010

Veränderung der Beschäftigung
(in Vollzeitäquivalenten)

unter -10 Prozent
von -10 bis < 0 Prozent
von 0 bis < 10 Prozent
über 10 Prozent

Starkes Beschäftigungswachstum
auf den Hauptentwicklungsachsen

Die Regionen im Einzugsgebiet
der Nationalstrassen A14 nach
Zug/Zürich und A2 in Richtung
Aargau/Basel sind im kantona-
len Richtplan als Hauptentwick-
lungsachsen definiert. Einzelne
Gemeinden im Rontal wiesen
bereits zur Jahrtausendwende
eine sehr hohe Beschäftigungs-
dichte aus. Seit 2001 war vor
allem entlang der Achse Sem-
pach-Sursee-Dagmersellen ein
besonders starkes Beschäfti-
gungswachstum feststellbar.
Zudem profitierte die nördlich
ans Rontal angrenzende
Region; ihre Erreichbarkeit wird
mit der Eröffnung des Auto-
bahnzubringers Rontal im Jahr
2011 weiter verbessert werden.

Strukturunterschiede zwischen
den Regionen

In fast allen Regionen des Kan-
tons Luzern ist der grösste Teil
der Beschäftigten im Dienstleis-
tungssektor tätig. Einzig in der
Analyseregion Umland Sursee/
Sempachersee dominiert der
sekundäre Sektor. Die Landwirt-
schaft ist von unterschiedlich
grosser Bedeutung: Während
im Entlebuch 34,2 Prozent der
Beschäftigten im Landwirt-
schaftsbereich tätig waren,
waren es in der Agglomeration
Luzern gerade noch 1,2 Prozent.
In den urbanen Regionen mit
der grössten Verbreitung des
Dienstleistungssektors (Agglo-
meration Luzern, Region Sur-
see/Sempachersee) ist auch der
Anteil der Frauen am Total der
Beschäftigten am höchsten.
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06T-1.15 Im Handelsregister eingetragene Firmen nach ausgewählten Rechtsformen seit 1993
Kanton Luzern

Total Einzelfirma Kollektiv-
gesellschaft

Aktien-
gesellschaft

GmbH Genossen-
schaft

Stiftung Übrige

1993 14 111 4 762 473 5 990 127 993 1 057 709
1994 14 400 4 921 482 6 023 204 992 1 055 723
1995 14 704 4 998 506 6 037 377 994 1 047 745
1996 15 044 5 126 505 5 999 628 994 1 042 750
1997 15 300 5 076 506 6 016 921 998 1 035 748
1998 15 518 5 007 503 6 024 1 202 993 1 023 766
1999 16 028 5 104 508 6 080 1 561 1 004 1 008 763
2000 16 395 5 164 510 6 140 1 833 983 978 787
2001 16 680 5 204 490 6 137 2 154 952 967 776
2002 17 142 5 331 493 6 178 2 460 949 944 787
2003 17 362 5 425 469 6 070 2 749 912 935 802
2004 17 635 5 497 450 6 049 3 034 887 915 803
2005 17 957 5 438 436 6 051 3 448 856 922 806

2006 18 353 5 462 445 6 108 3 797 831 909 801
2007 18 852 5 474 408 6 259 4 190 814 912 795
2008 19 229 5 387 395 6 427 4 530 800 880 810
2009 19 623 5 343 376 6 622 4 838 779 865 800

B06_06 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Schweizerisches Handelsamtsblatt

06G-1.09 Im Handelsregister eingetragene Firmen nach Rechtsform 2009
Kanton Luzern

B06_G04 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Schweizerisches Handelsamtsblatt

Einzelfirma

Kollektivgesellschaft

Aktiengesellschaft

GmbH
Genossenschaft

Stiftung

Übrige

Firmen total 19 623             

GmbH oder AG?

Das Mindestkapital für die
Gründung einer AG liegt seit
1992 bei 100’000 Franken, bei
der GmbH bei 20’000 Franken.
Bei beiden Gesellschaften muss
das Kapital zum Zeitpunkt der
Gründung zu 50 Prozent libe-
riert sein. Die GmbH kann dem-
nach mit einem Startkapital
von 10’000 Franken gegründet
werden.

Steigende Beliebtheit der GmbH

Nach der Inkraftsetzung des
revidierten Aktienrechts 1992
und der damit einhergehenden
Verschärfung der Revisionsvor-
schriften gewann die Rechts-
form der GmbH kräftig an
Bedeutung. 2009 waren bereits
4’838 GmbHs im Handelsregis-
ter eingetragen. Auch bei den
Aktiengesellschaften werden
seit 2006 wieder Zugänge ver-
zeichnet. Insgesamt waren 2009
2,0 Prozent mehr Firmen im
Handelsregister eingetragen
als 2008.
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Bild: Andritz Hydro AG

06T-1.16 Neu gegründete Unternehmen nach ausgewählten Rechtsformen seit 1999
Kanton Luzern

Total Einzel-
firma

Einfache
Gesellschaft

Kollektiv-
gesellschaft

Kommandit-
gesellschaft

GmbH Aktien-
gesellschaft

Übrige

1999 418 195 3 21 1 136 59 3
2000 467 209 3 18 5 168 63 1
2001 431 215 1 15 — 137 63 —
2002 363 166 3 9 4 140 40 1
2003 369 152 1 10 1 151 53 1
2004 397 178 2 14 — 144 59 —
2005 360 167 2 11 — 141 37 2
2006 407 176 5 10 2 152 59 3
2007 408 184 4 13 — 150 54 3
2008 356 145 4 6 — 151 48 2

B06_07 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Unternehmensdemografie

06T-1.17 Neue Unternehmen und Beschäftigte
nach Wirtschaftszweigen 2004-2008
Kanton Luzern

Unternehmen Beschäftigte

2004 2005 2006 2007 2008 2004 2005 2006 2007 2008

Total (Anzahl) 397 360 407 408 356 911 661 755 747 712

Sektor 1 1 2 7 3 1 1 2 11 6 1

Sektor 2 88 78 92 94 97 300 155 162 175 196

Industrie 44 37 37 39 29 204 66 76 68 59
Baugewerbe 44 41 55 55 68 96 89 86 107 137

Sektor 3 308 280 308 311 258 610 504 582 566 515

Handel 97 85 103 84 66 181 150 209 133 121
Gastgewerbe 14 12 10 8 9 78 41 39 22 37

Verkehr und Nachrichtenübermittlung 15 25 20 17 11 25 34 33 31 15
Kredit- und Versicherungsgewerbe 7 7 5 14 10 14 8 9 21 20

Immobilienwesen 6 5 14 17 9 9 8 23 28 10
Unternehmensdienstleistungen 103 100 97 106 90 175 167 178 178 131

Informatikdienstleistungen 22 24 17 18 23 44 47 25 19 42
Unterrichtswesen 10 4 7 13 6 31 13 9 39 47

Gesundheits- und Sozialwesen 9 2 14 14 12 15 5 21 59 42
Sonstige öffentl. und persönl. DL 25 16 21 20 22 38 31 36 36 50

B06_86 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Unternehmensdemografie

Weniger Einzelfirmen bei
Neugründungen

2008 wurden erstmals mehr
GmbHs als Einzelfirmen
gegründet. Auch der Vergleich
mit dem Handelsregister zeigt,
dass die Rechtsform der Einzel-
firma an Beliebtheit verliert.
Bereits in früheren Jahren wur-
den viele neu gegründete oder
bestehende Einzelfirmen später
in eine andere Rechtsform
umgewandelt. 2008 entschied
sich mehr als die Hälfte der
Gründerinnen und Gründer von
neuen Unternehmen für eine
Kapitalgesellschaft, wobei drei-
mal so viele GmbHs wie AGs
ins Leben gerufen wurden.

Weniger junge Firmen

Mit 356 Neugründungen wur-
den 2008 im Kanton Luzern
deutlich weniger neue Unter-
nehmen gegründet als im Vor-
jahr (-13%). Die jungen Firmen
schufen zusammen 712 Arbeits-
stellen. Fast alle ex nihilo
gegründeten Firmen sind Klein-
betriebe. Im Gründungsjahr
waren in diesen Firmen durch-
schnittlich 2 Beschäftigte anzu-
treffen. Am personalintensivsten
waren Gründungen im Gesund-
heits-, Sozial- und Unterrichts-
wesen sowie im Gastgewerbe.

Die Andritz Hydro AG in Kriens
produziert, vertreibt und unterhält

Ausrüstungen von Wasserkraftwerken
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Bild: Gemeinde Schenkon

06T-1.18 Neue Unternehmen und Beschäftigte
nach Wirtschaftszweigen in Prozent 2008
Schweiz und ausgewählte Kantone

Unternehmen Beschäftigte

Schweiz Luzern Zug Schwyz Schweiz Luzern Zug Schwyz

Total (Anzahl) 11 596 356 689 325 21 779 712 1 226 564

Sektor 1 1,3 0,3 0,1 ... 1,1 0,1 0,1 ...

Sektor 2 18,9 27,2 8,7 16,3 19,9 27,5 10,8 19,7

Industrie 7,0 8,1 5,1 4,9 7,1 8,3 6,9 6,4
Baugewerbe 11,9 19,1 3,6 11,4 12,8 19,2 3,8 13,3

Sektor 3 79,8 72,5 91,1 83,7 79,0 72,3 89,2 80,3

Handel 17,1 18,5 16,8 14,2 15,7 17,0 17,8 14,4
Gastgewerbe 1,9 2,5 0,9 1,5 4,0 5,2 1,4 1,8

Verkehr und Nachrichtenübermittlung 4,2 3,1 3,8 1,8 4,2 2,1 3,4 1,4
Kredit- und Versicherungsgewerbe 5,6 2,8 12,6 11,7 5,6 2,8 14,5 11,5

Immobilienwesen 3,7 2,5 4,9 3,4 3,4 1,4 4,6 3,2
Unternehmensdienstleistungen 30,2 25,3 35,3 34,2 28,3 18,4 33,8 32,6

Informatikdienstleistungen 7,8 6,5 12,6 10,5 7,0 5,9 9,3 9,2
Unterrichtswesen 1,3 1,7 0,4 1,2 1,5 6,6 0,7 1,8

Gesundheits- und Sozialwesen 2,4 3,4 2,0 0,9 3,1 5,9 2,0 1,2
Sonstige öffentl. und persönl. DL 5,7 6,2 1,7 4,3 6,1 7,0 1,6 3,2

B06_87 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Unternehmensdemografie

06T-1.19 Neue Unternehmen und Beschäftigte im 2. und 3. Sektor 2008
Kanton Luzern - Analyseregionen

Neue Unternehmen Beschäftigte in neuen Unternehmen Beschäf-
tigte pro
Unter-
nehmen

Anzahl In % des
Bestands 1

Total davon Voll-
zeit in %

davon Teil-
zeit in %

Vollzeit-
äquivalente

Kanton Luzern 356 1,65 712 65,3 34,7 564,7 2,00

Analyseregionen

Agglomeration (Luzerner Teil) 217 2,33 420 67,1 32,9 341,9 1,94
Agglomerationsumland 22 1,65 44 90,9 9,1 41,5 2,00

Seetal 25 1,54 50 80,0 20,0 43,6 2,00
Sursee/Sempachersee 36 1,80 63 71,4 28,6 52,7 1,75

Umland Sursee/Sempachersee 11 0,74 20 85,0 15,0 18,5 1,82
Unteres Wiggertal 7 0,69 9 66,7 33,3 7,5 1,29

Willisau 17 0,72 29 65,5 34,5 23,1 1,71
Rottal-Wolhusen 8 0,96 54 11,1 88,9 21,6 6,75

Entlebuch 13 0,79 23 43,5 56,5 14,3 1,77
B06_08 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Unternehmensdemografie, Eidg. Betriebszählung

Gebietsstand 1. Januar 2011

1 Anzahl Arbeitsstätten im 2. und 3. Sektor 2008

Strukturunterschiede prägen
Unternehmensgründungen

Die Unternehmensgründungen
in den Kantonen Luzern und
Zug schreiben die Unter-
schiede der kantonalen Bran-
chenstrukturen fort. Im Kanton
Luzern entfielen im Jahr 2008
72 Prozent der neu entstande-
nen Unternehmen und der mit
ihnen geschaffenen Stellen auf
den tertiären Sektor. Im Kanton
Zug waren es jeweils um die 90
Prozent. 35,3 Prozent aller Neu-
gründungen im Kanton Zug
waren dem Bereich „Unterneh-
mensdienstleistungen“ zuzu-
rechnen, in Luzern waren es
25,3 Prozent. Zu dieser Branche
zählen insbesondere wissensin-
tensive Bereiche wie Consulting,
Architektur- und Ingenieurbü-
ros oder die Werbebranche,
aber auch private Sicherheits-
und Reinigungsfirmen.

Konzentration der neuen Firmen
im urbanen Gebiet

61 Prozent der Luzerner Unter-
nehmensgründer wählten im
Jahr 2008 die Agglomeration
Luzern als Standort. Weitere
10 Prozent siedelten sich in der
Region Sursee/Sempachersee
an. Diese beiden Regionen ver-
zeichneten nicht nur in absolu-
ten Zahlen die meisten Neu-
gründungen, sondern auch im
Verhältnis zur Zahl der existie-
renden Betriebe. Weiter war
das Gründungsgeschehen im
Agglomerationsumland und im
Seetal vergleichsweise dyna-
misch. Die Nähe zu bestehen-
den Firmen und vorteilhafte
Verkehrsverbindungen dürften
zu den wichtigsten Motiven bei
der Standortwahl zählen.

Die VICI AG in Schenkon stellt unter
anderem Produkte für die Gas- und

Flüssigchromatographie her
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Bild: apimedia

06T-1.20 Neue Unternehmen und Beschäftigte im 2. und 3. Sektor 2008
Kantone und Grossregionen der Schweiz

Neue Unternehmen Beschäftigte in neuen Unternehmen Beschäf-
tigte pro
Unter-
nehmen

Anzahl In % des
Bestands 1

Total davon Voll-
zeit in %

davon Teil-
zeit in %

Vollzeit-
äquivalente

Schweiz 11 596 2,57 21 779 68,6 31,4 17 952,5 1,88

Zentralschweiz 1 570 3,15 2 843 71,2 28,8 2 370,3 1,81

Luzern 356 1,65 712 65,3 34,7 564,7 2,00
Nidwalden 89 3,15 175 68,6 31,4 142,8 1,97
Obwalden 91 3,52 140 76,4 23,6 122,9 1,54

Schwyz 325 3,27 564 72,7 27,3 477,9 1,74
Uri 20 0,93 26 61,5 38,5 21,2 1,30

Zug 689 6,46 1 226 74,0 26,0 1 040,7 1,78

Zürich 2 367 3,18 4 495 67,7 32,3 3 687,2 1,90

Ostschweiz 1 410 2,03 2 556 66,4 33,6 2 060,1 1,81

Appenzell I.Rh. 26 1,83 44 70,5 29,5 35,8 1,69
Appenzell A.Rh. 111 3,02 171 62,6 37,4 133,2 1,54

Glarus 46 1,87 83 56,6 43,4 61,6 1,80
Graubünden 216 1,48 402 63,7 36,3 315,7 1,86

St. Gallen 575 2,05 1 103 68,3 31,7 906,9 1,92
Schaffhausen 102 2,28 171 66,7 33,3 135,9 1,68

Thurgau 334 2,24 582 67,0 33,0 470,9 1,74

Nordwestschweiz 1 265 2,29 2 500 63,8 36,2 1 983,9 1,98

Aargau 621 1,97 1 134 61,4 38,6 876,8 1,83
Basel-Landschaft 337 2,60 592 68,9 31,1 492,4 1,76

Basel-Stadt 307 2,86 774 63,6 36,4 614,8 2,52

Espace Mittelland 1 606 1,62 3 107 63,7 36,3 2 481,3 1,93

Bern 818 1,42 1 598 59,3 40,7 1 232,8 1,95
Fribourg 301 2,04 616 67,4 32,6 511,2 2,05

Jura 81 1,73 143 69,9 30,1 118,6 1,77
Neuchâtel 186 1,99 351 70,7 29,3 292,0 1,89
Solothurn 220 1,71 399 66,9 33,1 326,6 1,81

Ticino 795 3,69 1 495 73,5 26,5 1 279,2 1,88

Région lémanique 2 583 3,16 4 783 73,4 26,6 4 090,4 1,85

Genève 1 128 4,55 2 074 75,9 24,1 1 811,3 1,84
Vaud 1 066 2,87 1 931 74,1 25,9 1 655,5 1,81

Valais 389 1,96 778 65,0 35,0 623,6 2,00

B06_09 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Unternehmensdemografie, Eidg. Betriebszählung

1 Anzahl Arbeitsstätten im 2. und 3. Sektor 2008

Geringe Gründungsintensität
im Kanton Luzern

Zwischen den Kantonen zeigen
sich deutliche Unterschiede in
der Intensität des Gründungs-
geschehens: Im Kanton Zug
kamen 2008 auf 100 beste-
hende Arbeitsstätten 6,46 neu
gegründete. Am tiefsten war
diese Kennzahl in Uri (0,93).
Der Kanton Luzern lag mit 1,65
Gründungen pro 100 beste-
hende Arbeitsstätten unter dem
schweizerischen Mittel von 2,57.

Spitzenreiter Zürich, Waadt
und Genf

In der Schweiz wurden im Jahr
2008 insgesamt 11’596 neue
Unternehmen gegründet, in
denen Stellen für 21’779
Beschäftigte geschaffen wur-
den. Zum Zeitpunkt der Grün-
dung waren in diesen Unter-
nehmen durchschnittlich 1,88
Personen beschäftigt, gut zwei
Drittel davon in Vollzeitstellen.
Die meisten Unternehmen wur-
den in den Kantonen Zürich,
Genf und Waadt gegründet.

Über ein Viertel der Beschäftigten
im Kanton Luzern arbeiten im

zweiten Sektor
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06T-1.21 Konkurse nach Art der Erledigung seit 1974
Kanton Luzern

Hängig
am
1. Jan.

Neue
Konkurse

Total Erledigt durch Hängig
am
31. Dez.

Durch Liquidation
erledigte Konkurse

Nachlass-
vertrag

Konkurs-
widerruf

Einstellung
oder Auf-
hebung des
Verfahrens

Liqui-
dation Forderungs-

eingaben
in Franken

Verluste
in Franken

1974 43 48 91 — 1 7 30 53 10 468 536 9 460 117
1975 53 68 121 — 3 7 49 62 7 022 258 5 572 690
1976 62 62 124 — 4 8 41 71 20 390 325 17 607 651
1977 71 71 142 1 3 8 55 75 12 046 323 9 437 908
1978 75 72 147 — 4 8 45 90 13 000 565 9 532 359
1979 90 79 169 2 1 11 64 91 26 230 121 18 770 074
1980 91 77 168 5 5 9 76 73 25 403 655 16 297 125
1981 73 79 152 — 3 11 61 77 21 916 397 14 383 615
1982 77 121 198 — 7 29 78 84 19 507 529 16 713 448
1983 84 134 218 — 7 23 80 108 24 074 506 18 754 908
1984 108 116 224 — 2 11 106 105 46 313 191 37 913 858
1985 106 118 224 1 3 14 90 116 25 275 545 15 628 759

1986 116 176 292 1 10 24 97 160 28 221 352 25 544 279
1987 160 168 328 3 10 31 166 118 39 476 228 28 178 229
1988 118 181 299 — 4 30 102 163 54 159 706 47 746 968
1989 163 226 389 — 3 38 141 207 18 512 823 16 791 933
1990 206 252 458 1 8 44 176 229 32 764 469 25 302 382
1991 228 283 511 — 5 75 148 283 38 656 524 33 972 361
1992 293 392 685 — 14 95 173 403 43 180 989 37 419 202
1993 401 370 771 — 17 101 203 450 99 943 533 87 422 483
1994 450 333 783 — 14 110 183 476 68 292 163 53 817 278
1995 476 333 809 3 17 84 185 520 91 255 159 76 192 934
1996 520 439 959 — 12 120 276 551 157 908 050 129 342 995
1997 551 324 875 — 9 144 204 518 98 432 744 74 013 224
1998 518 330 848 — 12 149 188 499 91 735 726 67 961 039
1999 499 282 781 4 2 122 192 461 203 381 701 141 665 525
2000 459 287 746 — 9 142 202 393 268 274 951 213 360 065

2001 393 304 697 1 5 122 171 398 157 653 668 120 074 721
2002 398 323 721 1 5 150 151 414 83 054 133 63 955 832
2003 414 367 781 — 15 158 185 423 94 434 198 66 862 745
2004 423 313 736 — 10 132 187 407 111 391 870 88 286 815
2005 407 342 749 — 20 153 233 343 238 143 598 184 094 492

2006 343 342 685 — 14 171 231 269 230 958 717 184 627 885
2007 269 360 629 — 17 171 203 238 109 820 917 89 230 197
2008 238 416 654 — 13 186 195 260 67 651 552 45 794 290
2009 260 373 633 — 11 180 169 273 73 498 897 56 653 874

B06_80 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Obergericht des Kantons Luzern, Konkursämter

06G-1.10 Entwicklung der Konkurse seit 1994
Kanton Luzern

B06_G09 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Obergericht des Kantons Luzern, Konkursämter

Anzahl Konkurse

hängig am 1. Januar neu

0

100

200

300

400

500

600

1994 1995 1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009

Weniger Konkurse,
Verluste bleiben auf tiefem Niveau

2009 wurden im Kanton Luzern
373 Konkursverfahren eröffnet.
Nach einem Höchstwert von
416 im Vorjahr entspricht dies
einem Rückgang von 10 Pro-
zent. 169 Konkurse wurden
durch Liquidation erledigt, 180
durch Einstellung oder Aufhe-
bung des Verfahrens. Die For-
derungseingaben fielen bei den
Liquidationen leicht höher aus
als im letzten Jahr, ebenso wie
die Verluste, die bei 56,7 Millio-
nen Franken lagen.

Nachlassvertrag

Das Nachlassverfahren ermög-
licht Unternehmen mit Zah-
lungsschwierigkeiten – unter
Fortführung des Betriebs – die
finanziellen Probleme zusam-
men mit den Gläubigern in
einem sogenannten Nachlass-
vertrag zu regeln. Dabei wer-
den alle Beteiligten im Vergleich
zum Konkursfall besser gestellt.
Da meistens ein Sachwalter
oder eine Sachwalterin und die
Beratung durch einen Wirt-
schaftsanwalt oder eine Wirt-
schaftsanwältin benötigt wer-
den, führt das Verfahren zu
hohen Kosten, weshalb das
Nachlassverfahren von kleinen
Betriebe selten gewählt wird.

Einstellung des Konkurses

Findet das Konkursamt nicht
genügend aktive Mittel, um die
Verfahrenskosten zu decken,
beantragt es beim Konkursrich-
ter die Einstellung des Verfah-
rens. Der Beschluss über die
Einstellung wird publiziert – mit
dem Hinweis, dass die Gläubi-
ger die Einstellung verhindern
können, indem sie einen Kosten-
vorschuss bezahlen.
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06T-1.22 Betreibungen seit 1974
Kanton Luzern

Zahlungs-
befehle

Pfändungen Aufschub-
bewilligungen

Verwertungen Definitive Verlustscheine

Anzahl Betrag in Fr.

1974 34 909 8 251 1 322 2 788 3 083 4 769 006
1975 38 668 9 318 1 375 2 882 4 305 8 486 122
1976 40 692 10 707 1 403 3 191 4 879 8 838 188
1977 42 608 12 478 1 401 3 951 4 854 12 227 362
1978 39 899 12 079 1 349 3 914 5 652 11 196 870
1979 39 413 12 111 1 039 4 304 6 288 12 367 831
1980 38 256 11 586 983 3 889 5 440 11 139 353
1981 41 116 12 172 947 4 196 6 093 14 418 389
1982 44 345 14 049 1 005 6 151 7 398 15 907 766
1983 46 877 14 842 862 5 855 8 433 21 835 420
1984 45 056 13 980 795 5 912 8 003 20 074 133
1985 47 567 15 383 834 7 006 8 161 23 413 234

1986 47 077 16 296 820 7 586 8 734 23 623 267
1987 45 998 15 385 565 7 948 9 623 26 141 814
1988 44 654 15 135 457 7 682 9 243 28 747 097
1989 44 097 14 810 443 7 017 8 221 26 950 311
1990 45 644 14 374 398 7 166 8 371 29 132 188
1991 49 927 15 149 464 7 800 8 653 33 485 669
1992 57 922 17 637 556 8 781 9 810 43 400 259
1993 58 646 18 859 571 8 896 11 455 57 606 544
1994 59 395 18 597 673 9 283 11 618 82 829 049
1995 57 886 19 567 546 9 621 12 188 79 166 238
1996 62 800 21 136 544 9 627 14 316 71 780 373
1997 72 325 26 685 678 10 976 16 630 92 602 089
1998 73 266 30 567 675 28 376 20 587 98 327 836
1999 71 501 29 940 652 15 858 21 615 101 229 554
2000 75 124 30 496 579 30 590 21 859 117 020 075

2001 79 739 34 854 665 17 816 22 822 141 324 440
2002 77 021 34 278 629 20 268 24 636 98 977 504
2003 79 467 33 270 689 20 092 23 676 84 820 766
2004 86 042 38 435 800 20 675 25 961 91 960 668
2005 86 101 41 033 739 22 608 27 803 112 102 067

2006 82 531 38 929 809 22 365 25 500 111 065 615
2007 81 906 39 348 732 21 472 26 454 88 147 051
2008 81 458 37 631 763 21 496 25 072 109 674 763
2009 84 571 40 487 514 21 441 25 330 181 789 420

B06_81 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Obergericht des Kantons Luzern, Betreibungsämter

06G-1.11 Betreibungen und Verlustscheine seit 1994
Kanton Luzern

B06_G08 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Obergericht des Kantons Luzern, Betreibungsämter
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Verlustscheine im Wert von
182 Millionen Franken

Im Jahr 2009 stellten die Betrei-
bungsämter des Kantons Luzern
84’571 Zahlungsbefehle aus,
dies sind 3,8 Prozent mehr als
im Vorjahr. Die Zahl der Ver-
wertungen (öffentliche Verstei-
gerung oder Freihandkauf von
Vermögenswerten) blieb stabil,
während die Pfändungen
zunahmen. Insgesamt wurden
25’330 Verlustscheine im
Gesamtwert von 181,8 Millio-
nen Franken ausgestellt. Ein
durchschnittlicher Verlustschein
lautete auf etwas weniger als
7’200 Franken – mehr als das
anderthalbfache des Vorjahres-
werts.

Konkurs, Pfändung und
Pfandverwertung

Die im Handelsregister einge-
tragenen Unternehmen unter-
liegen der Betreibung auf Kon-
kurs. Dabei wird das gesamte
Vermögen zur Konkursmasse
geschlagen, um die Gesamt-
heit der Gläubiger zu befriedi-
gen. Andere Unternehmen und
natürliche Personen unterliegen
in der Regel der Betreibung auf
Pfändung oder Pfandverwer-
tung. Es wird nur so viel Vermö-
gen gepfändet, wie zur Tilgung
der eingegangenen Forderung
notwendig ist.
Eine weitere Möglichkeit für Pri-
vatpersonen ist der Privatkon-
kurs. Der Schuldner beantragt
seine Konkurseröffnung bei
Gericht, indem er sich für zah-
lungsunfähig erklärt. Im Gegen-
satz zur Betreibung auf Pfän-
dung oder Pfandverwertung
tritt der Schuldner in diesem Fall
mit allen Aktiven und Passiven
ins Verfahren ein.
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06.2 Produktion und Umsätze

06G-2.01 Entwicklung des Geschäftsganges in der Industrie seit 1997
Kanton Luzern und Schweiz

B06_G11 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: KOF ETH – Konjunkturtest

06G-2.02 Industrieproduktion seit 1997 (Vormonatsvergleich)
Kanton Luzern und Schweiz

B06_G05 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: KOF ETH – Konjunkturtest

06G-2.03 Beurteilung der Geschäftslage im Detailhandel seit 1997
Kanton Luzern und Schweiz

B06_G12 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: KOF ETH – Konjunkturtest
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Schweizer Wirtschaft erholt sich

Der Geschäftsgang der Indus-
triebetriebe hat sich seit Ende
2009 sehr positiv entwickelt.
Der vorangegangene Einbruch
war zu grossen Teilen der welt-
weiten Wirtschaftskrise und der
sinkenden Nachfrage im Aus-
land geschuldet. Die vergleichs-
weise positive Beurteilung der
Geschäftslage im Detailhandel
zeigt, dass sich der inländische
Konsum während der Wirt-
schaftskrise als ein stabilisieren-
der Faktor erwiesen hat. Da die
Luzerner Wirtschaft stärker auf
den Binnen- als auf den Export-
markt ausgerichtet ist, fielen
hier die Schwankungen der
letzten Jahre im Positiven wie im
Negativen etwas weniger stark
aus als im Schweizer Mittel.

KOF-Konjunkturtest

Der Konjunkturtest der Konjunk-
turforschungsstelle an der ETH
(KOF) basiert auf einem weitge-
hend standardisierten Fragebo-
gen, der intertemporale und
internationale Vergleiche
ermöglicht. Von besonderem
Interesse sind die für die Kon-
junkturanalyse bedeutungsvol-
len qualitativen Einschätzungen
der Befragten. Neben den
Beurteilungen der aktuellen
Unternehmensaktivitäten wer-
den auch Erwartungen und
zukünftige Pläne ermittelt.
Die Antworten einer Firma wer-
den mit deren Beschäftigten-
zahl gewichtet und danach zu
Produktegruppen zusammen-
gefasst. Aus dem Saldo zwi-
schen den Prozentanteilen der
Positiv- und Negativ-Antworten
resultiert die überwiegende
Tendenz der erfragten Grösse.

Berichte zur Konjunktur

LUSTAT Statistik Luzern veröf-
fentlicht die aktuelle Konjunk-
turberichterstattung vierteljähr-
lich im Informationsbulletin
LUSTAT aktuell: www.lustat.ch.
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06T-2.01 Veränderung der Detailhandelsumsätze nach Hauptgruppen seit 1981
Schweiz

Veränderung der Detailhandelsumsätze in Prozent zum Vorjahr

Total 1 Hauptgruppen

Nahrungsmittel,
Getränke, Tabak

Bekleidung und
Schuhe

Treibstoffe Übrige Waren-
gruppen 2

nominal real nominal real nominal real nominal real nominal real

1981 6,2 –1,6 6,6 –3,6 6,3 1,6 ... ... 5,4 –0,8
1982 3,3 –1,5 4,2 –2,3 1,0 –3,2 ... ... 3,6 1,2
1983 3,4 2,0 4,0 2,1 3,0 0,1 ... ... 2,8 3,2
1984 3,4 0,7 4,3 0,9 2,2 –0,4 ... ... 2,9 1,3
1985 4,7 1,9 5,6 3,0 5,0 1,3 ... ... 3,1 0,3

1986 3,6 4,6 3,4 2,4 4,3 1,0 ... ... 3,4 10,9
1987 1,8 1,3 1,0 0,3 0,6 –1,2 ... ... 3,9 4,6
1988 2,8 1,7 3,5 1,5 0,8 –0,7 ... ... 3,1 3,5
1989 3,0 0,7 2,0 0,7 1,0 –0,9 ... ... 5,8 1,7
1990 5,1 0,4 6,5 1,0 2,6 –1,0 ... ... 4,5 0,5
1991 4,3 0,7 5,4 1,1 3,3 –0,5 ... ... 3,2 0,7
1992 0,6 –0,5 1,3 1,1 0,2 –3,0 ... ... –0,2 –1,4
1993 –0,1 –1,5 –0,1 — –1,9 –3,9 ... ... 0,8 –2,5
1994 1,0 0,8 1,7 1,2 –3,6 –3,8 ... ... 2,6 2,6
1995 –0,8 –1,2 — –0,8 –5,9 –6,2 ... ... 0,5 0,6

1996 –1,2 –1,3 –0,9 –0,8 –3,9 –3,9 ... ... –0,2 –0,8
1997 1,0 0,4 0,3 –0,6 0,1 –0,1 ... ... 2,6 2,2
1998 1,4 1,4 1,1 0,2 –0,5 –1,2 ... ... 2,8 4,5
1999 1,8 1,2 1,5 1,3 –0,1 –0,5 ... ... 3,0 1,9
2000 2,0 –0,6 1,8 0,2 –0,4 –0,6 ... ... 3,2 –1,7

2001 2,1 2,1 3,3 1,2 2,4 8,0 –1,2 3,4 1,6 2,4
2002 –0,5 –0,6 1,0 –1,1 –1,6 1,0 –7,1 –2,9 –1,0 0,4
2003 –0,1 –0,2 2,5 1,2 –3,1 –3,3 0,5 –1,3 –1,5 –1,7
2004 0,8 0,8 0,8 –0,1 –1,1 1,7 5,5 –1,2 0,8 –0,4
2005 1,9 2,2 0,5 0,6 3,9 4,4 11,2 1,8 1,4 3,5
2006 2,8 3,3 2,0 1,9 3,0 1,0 8,6 1,1 2,8 5,0
2007 3,5 4,2 2,9 2,1 4,3 4,1 4,5 2,0 4,1 5,7
2008 4,1 3,1 7,4 4,2 0,3 –3,6 9,4 2,0 2,7 3,7
2009 — 0,5 1,9 1,7 –1,4 –4,0 –15,4 –2,2 0,6 1,6

B06_11 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Detailhandelsumsatzstatistik

Provisorische Ergebnisse
1 Bis 2000 inkl. Motorfahrzeuge

2 Bis 2000 inkl. Treibstoffe und Motorfahrzeuge

06G-2.04 Reale Veränderung der Detailhandelsumsätze (Vorjahresvergleich) seit 1981
Schweiz

B06_G01 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Detailhandelsumsatzstatistik
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Detailhandel spürt die Krise

Die sinkende Konsumentenstim-
mung führte im Jahr 2009 zu
einer Stagnation im Detailhan-
del. Über das ganze Jahr
betrachtet war der nominale
Umsatz gleich hoch wie im Vor-
jahr. Preisbereinigt ergab sich
immerhin ein Wachstum um
0,5 Prozent.

Gute Jahre für die Händler von
Nahrungs- und Genussmitteln

Die Schweizer Detailhändler
verzeichneten 2009 die besten
Ergebnisse im Bereich der Nah-
rungsmittel, Getränke und
Tabakwaren (real +1,7%). Dem
Rekordjahr 2008 folgte also
trotz Wirtschaftskrise kein Ein-
bruch, auch wenn die Wachs-
tumsraten deutlich weniger
hoch ausfielen. In der Waren-
gruppe Bekleidung und Schuhe
waren die Umsätze bei steigen-
den Preisen rückläufig (real
-4,0%). Das Preisniveau bei den
Treibstoffen, die seit 2001
getrennt ausgewiesen werden,
war im Jahresmittel 2009 sehr
stark rückläufig, so dass ein
nominaler Umsatzrückgang
von 15,4 Prozent und ein realer
von -2,2 Prozent resultierte.

Detailhandelsumsatz

Der Detailhandelsumsatz
umfasst den Wert aller Waren-
verkäufe an Endverbraucher
(private Haushalte) sowie der
Reparaturen für Endverbrau-
cher zu Verkaufspreisen (inkl.
MWSt, abzüglich jeglicher
Preisreduktion).
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06.3 Aussenhandel

06T-3.01 Einfuhr und Ausfuhr 2009
Kantone und Grossregionen der Schweiz

Einfuhr Ausfuhr Saldo (Ausfuhr minus Einfuhr)

in 1000 Fr. in Prozent in 1000 Fr. in Prozent in 1000 Fr.

Schweiz 158 308 037 100,0 177 478 059 100,0 19 170 022

Zentralschweiz 13 997 818 8,8 14 686 236 8,3 688 418

Luzern 6 208 291 3,9 3 987 303 2,2 –2 220 988
Nidwalden 609 660 0,4 651 454 0,4 41 794
Obwalden 356 942 0,2 576 206 0,3 219 264

Schwyz 1 580 394 1,0 1 434 081 0,8 –146 313
Uri 286 207 0,2 366 519 0,2 80 312

Zug 4 956 324 3,1 7 670 673 4,3 2 714 349

Zürich 27 309 096 17,3 13 393 979 7,5 –13 915 117

Ostschweiz 17 327 265 10,9 18 851 172 10,6 1 523 907

Appenzell A.Rh. 461 699 0,3 1 040 684 0,6 578 985
Appenzell I.Rh. 65 338 0,0 77 677 0,0 12 339

Glarus 485 746 0,3 572 227 0,3 86 481
Graubünden 1 536 425 1,0 1 653 354 0,9 116 929

Schaffhausen 2 874 955 1,8 1 640 618 0,9 –1 234 337
St. Gallen 7 969 586 5,0 9 606 051 5,4 1 636 465

Thurgau 3 933 516 2,5 4 260 561 2,4 327 045

Nordwestschweiz 44 523 632 28,1 62 639 382 35,3 18 115 750

Aargau 22 608 969 14,3 10 093 230 5,7 –12 515 739
Basel-Landschaft 12 452 999 7,9 5 915 076 3,3 –6 537 923

Basel-Stadt 9 461 664 6,0 46 631 076 26,3 37 169 412

Espace Mittelland 24 805 404 15,7 31 540 504 17,8 6 735 100

Bern 10 810 409 6,8 10 813 647 6,1 3 238
Fribourg 3 439 527 2,2 6 276 599 3,5 2 837 072

Jura 1 211 601 0,8 901 889 0,5 –309 712
Neuchâtel 2 957 099 1,9 8 241 602 4,6 5 284 503
Solothurn 6 386 768 4,0 5 306 767 3,0 –1 080 001

Ticino 8 636 755 5,5 6 667 924 3,8 –1 968 831

Région lémanique 18 534 161 11,7 24 943 466 14,1 6 409 305

Genève 8 152 280 5,1 11 052 479 6,2 2 900 199
Valais 3 714 987 2,3 2 154 757 1,2 –1 560 230
Vaud 6 666 894 4,2 11 736 230 6,6 5 069 336

Unzuteilbar 3 173 907 2,0 4 755 398 2,7 1 581 491

B06_13 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Schweizerische Oberzolldirektion

Ohne Edelmetalle, Edel- und Schmucksteine, Kunstgegenstände, Antiquitäten

06G-3.01 Geschäftsgang der exportorientierten Industrieunternehmen seit 1997
(mehr als 67 Prozent Exportanteil)
Kanton Luzern und Schweiz

B06_G10 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: KOF ETH – Konjunkturtest
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Schweiz Luzern

Basel ist Schweizer Exportmotor

Im kantonalen Vergleich trägt
Luzern relativ wenig zum Aus-
senhandelsvolumen bei. Wert-
mässig waren 2009 die Impor-
teure nur bei 3,9 Prozent und
die Exporteure bei 2,2 Prozent
der Waren im Kanton Luzern
ansässig. Spitzenreiter sind
Zürich, Aargau und die beiden
Basel, die zusammen 45 Pro-
zent der gesamtschweizeri-
schen Einfuhren verzeichneten.
Von den Exporten entfallen
26,3 Prozent allein auf Basel-
Stadt; die dort ansässigen
Betriebe exportierten Waren im
Wert von 46,6 Milliarden Fran-
ken und damit mehr als dreimal
so viel wie die Exporteure aus
dem zweitplatzierten Kanton
Zürich.

Warenimporte
nach Empfangskanton

Bei der Interpretation der
Import- und Exportzahlen ist zu
berücksichtigen, dass für die
Bestimmung des Empfangs-
beziehungsweise Herkunftskan-
tons jeweils die Adresse des
Importeurs beziehungsweise
Exporteurs massgebend ist. Sie
muss nicht mit der Ziel- oder
Herkunftsregion der Ware iden-
tisch sein. Die Aussenhandels-
statistik berücksichtigt ausser-
dem nur den Warenverkehr, der
Ex- und Import von Dienstleis-
tungen bleibt unberücksichtigt.
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06T-3.02 Aussenhandel seit 1995
Kanton Luzern

Einfuhr Ausfuhr Saldo

Wert Veränderung
zum Vorjahr

Anteil an CH Wert Veränderung
zum Vorjahr

Anteil an CH Ausfuhr minus
Einfuhr

in Mio. Fr. in Prozent in Prozent in Mio. Fr. in Prozent in Prozent in Mio. Fr.

1995 3 394 ... 3,8 2 535 ... 2,8 –860
1996 3 807 12,2 4,2 2 528 –0,3 2,8 –1 279
1997 3 813 0,2 3,7 2 820 11,5 2,8 –993
1998 3 847 0,9 3,6 2 898 2,8 2,7 –949
1999 4 083 6,1 3,6 3 022 4,3 2,7 –1 060
2000 4 522 10,8 3,6 3 362 11,2 2,7 –1 160
2001 4 695 3,8 3,7 3 326 –1,1 2,6 –1 369
2002 4 721 0,5 3,7 3 396 2,1 2,6 –1 324
2003 5 085 7,7 4,0 3 527 3,9 2,7 –1 558
2004 5 730 12,7 4,2 4 078 15,6 2,8 –1 652
2005 5 961 4,0 4,0 4 257 4,4 2,8 –1 704

2006 6 372 6,9 3,9 4 662 9,5 2,7 –1 710
2007 7 229 13,5 4,0 5 059 8,5 2,6 –2 170
2008 7 356 1,7 4,0 5 111 1,0 2,5 –2 245
2009 6 208 –15,6 3,9 3 987 –22,0 2,2 –2 221

B06_15 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Schweizerische Oberzolldirektion

Ohne Edelmetalle, Edel- und Schmucksteine, Kunstgegenstände, Antiquitäten

Ab 2002 inkl. elektrischen Strom, Retourwaren und Lohnveredelungsverkehr

06T-3.03 Aussenhandel nach Verwendungszweck 2009
Kanton Luzern

Verwendungszweck Einfuhr Ausfuhr Saldo

Wert Anteil Veränderung
zum Vorjahr

Wert Anteil Veränderung
zum Vorjahr

Ausfuhr minus
Einfuhr

in 1000 Fr. in % in % in 1000 Fr. in % in % in 1000 Fr.

Alle Länder

Insgesamt 6 208 291 100,0 –15,6 3 987 303 100,0 –22,0 –2 220 987

Rohstoffe und Halbfabrikate 1 718 313 27,7 –24,7 1 712 071 42,9 –29,9 –6 242
Energieträger 167 949 2,7 –43,8 546 0,0 2,2 –167 403

Investitionsgüter 2 421 888 39,0 –13,0 1 383 258 34,7 –17,7 –1 038 631
Konsumgüter 1 900 141 30,6 –4,6 891 429 22,4 –9,7 –1 008 712

Europäische Union EU 27

Insgesamt 5 118 721 100,0 –19,5 2 942 420 100,0 –22,2 –2 176 301

Rohstoffe und Halbfabrikate 1 508 994 29,5 –26,5 1 479 488 50,3 –31,6 –29 507
Energieträger 167 568 3,3 –43,8 457 0,0 –5,4 –167 112

Investitionsgüter 1 961 227 38,3 –19,2 919 092 31,2 –10,6 –1 042 135
Konsumgüter 1 480 932 28,9 –6,3 543 384 18,5 –7,9 –937 548

Asien

Insgesamt 588 176 100,0 7,7 540 496 100,0 –9,0 –47 680

Rohstoffe und Halbfabrikate 72 255 12,3 –35,1 75 166 13,9 –8,5 2 911
Energieträger 0 0,0 ... 27 0,0 143,6 26

Investitionsgüter 249 757 42,5 41,4 240 832 44,6 –12,7 –8 925
Konsumgüter 266 164 45,3 3,1 224 471 41,5 –4,9 –41 693

Amerika

Insgesamt 449 690 100,0 14,7 304 369 100,0 –28,8 –145 321

Rohstoffe und Halbfabrikate 124 224 27,6 28,4 88 819 29,2 –2,8 –35 405
Energieträger 28 0,0 –66,2 2 0,0 –40,3 –26

Investitionsgüter 202 804 45,1 15,9 146 420 48,1 –41,8 –56 383
Konsumgüter 122 634 27,3 1,9 69 128 22,7 –18,2 –53 506

B06_14 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Schweizerische Oberzolldirektion

Ohne Edelmetalle, Edel- und Schmucksteine, Kunstgegenstände, Antiquitäten

Wirtschaftskrise schwächt
Luzerner Aussenhandel 2009

Nachdem im Jahr 2008 Höchst-
werte erreicht worden waren,
verzeichneten im Folgejahr der
Schweizer wie der Luzerner
Aussenhandel sehr starke Rück-
gänge. Schweizweit lagen die
Einfuhren mit 158,3 Milliarden
Franken (-14,2%) und die Aus-
fuhren mit 177,5 Milliarden
Franken (-12,2%) deutlich unter
den Vorjahreswerten. Im Kanton
Luzern verringerten sich die
Importe und Exporte sogar
um 15,6 beziehungsweise
22,0 Prozent.

Unveränderte
Aussenhandelsbilanzen

Die Aussenhandelsbilanz der
Schweiz lag mit einem Export-
überschuss von 19,2 Milliarden
Franken weiterhin im Plus. Der
Kanton Luzern hatte dagegen
unverändert einen negativen
Handelsbilanzsaldo von 2,2
Milliarden Franken. Die Ausfuh-
ren konnten die Einfuhren wert-
mässig nur in der Produktekate-
gorie Rohstoffe und
Halbfabrikate kompensieren.

Warum ist die Luzerner
Handelsbilanz negativ?

Der Grund, weshalb die Han-
delsbilanzen im Kanton Luzern
negativ ausfallen, obwohl
gesamtschweizerisch Export-
überschüsse erzielt werden,
liegt in den unterschiedlichen
geografischen Schwerpunkten
des Aussenhandels. Der Kan-
ton Luzern betreibt vorwiegend
mit entwickelten Industrienati-
onen Handel und dieser ist
auch auf der gesamtschwei-
zerischen Ebene stark import-
lastig; Schweizer Exporte über-
steigen vor allem die Importe
aus Transformations-, Schwel-
len- und Entwicklungsländern.
Solche Länder sind im Luzerner
Aussenhandel nur schwach ver-
treten.
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06T-3.04 Aussenhandel nach Regionen und ausgewählten Ländern 2009
Kanton Luzern

Einfuhr Ausfuhr Saldo in 1000 Franken

in 1000 Fr. in % in 1000 Fr. in %t Ausfuhr minus Einfuhr

Total 6 208 291 100,0 3 987 303 100,0 –2 220 987

Europa 5 155 269 83,0 3 056 400 76,7 –2 098 869

EU 27 5 118 721 82,4 2 942 420 73,8 –2 176 301

Deutschland 2 261 774 36,4 1 291 546 32,4 –970 228
Frankreich 540 847 8,7 518 871 13,0 –21 975

Italien 401 267 6,5 279 111 7,0 –122 156
Niederlande 413 571 6,7 105 975 2,7 –307 596

Österreich 297 578 4,8 115 305 2,9 –182 273
Belgien 228 087 3,7 54 912 1,4 –173 175

Grossbritannien 109 466 1,8 157 535 4,0 48 069
Irland 194 920 3,1 13 174 0,3 –181 746

Spanien 106 537 1,7 84 454 2,1 –22 083
Ungarn 143 247 2,3 45 050 1,1 –98 197

Tschechien 104 517 1,7 35 141 0,9 –69 376
Polen 50 359 0,8 47 217 1,2 –3 142

Finnland 83 332 1,3 14 228 0,4 –69 105
Schweden 50 473 0,8 28 090 0,7 –22 383

Übriges Europa (ohne EU) 36 548 0,6 113 980 2,9 77 432

Afrika 11 310 0,2 47 998 1,2 36 688

Asien 588 176 9,5 540 496 13,6 –47 680

China (inkl. Hongkong) 350 519 5,6 119 927 3,0 –230 592
Japan 96 221 1,5 81 160 2,0 –15 061

Iran 183 0,0 81 505 2,0 81 322

Amerika 449 690 7,2 304 369 7,6 –145 321

USA 318 551 5,1 199 047 5,0 –119 504
Brasilien 60 432 1,0 17 081 0,4 –43 350

Ozeanien 3 846 0,1 38 040 1,0 34 194

B06_12 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Schweizerische Oberzolldirektion

Ohne Edelmetalle, Edel- und Schmucksteine, Kunstgegenstände, Antiquitäten

06G-3.02 Einfuhr und Ausfuhr nach ausgewählten Ländern 2009
Kanton Luzern

B06_G02 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Schweizerische Oberzolldirektion
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Handelspartner Nummer 1:
Deutschland

Die Europäische Union bleibt
Hauptpartner der Schweiz und
des Kantons Luzern im grenz-
überschreitenden Warenver-
kehr. 82,4 Prozent der Luzerner
Importe in den Kanton Luzern
stammten 2009 aus der EU.
Gleichzeitig flossen 73,8 Pro-
zent der Exporte dorthin. Wert-
mässig weiterhin die wichtigsten
Handelsbeziehungen werden
mit Deutschland unterhalten.
2009 wurden Waren im Wert
von 2,3 Milliarden Franken aus
Deutschland importiert und
Waren für 1,3 Milliarden Fran-
ken dorthin exportiert. In der
Rangliste der Länder mit den
höchsten Handelsvolumen
waren zudem die Nachbarlän-
der Frankreich, Italien und
Österreich, die grossen Waren-
umschlagplätze an der Nord-
see (Niederlande, Belgien)
sowie aus Übersee China und
die USA auf den vordersten
Plätzen vertreten.
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07.0 Grundlagen

Statistische Grundlagen

Eidgenössische Betriebszählung im Primärsektor
Landwirtschaftliche Betriebszählung / Landwirtschaftszählung

Die eidgenössische Betriebszählung im Primärsektor (BZ S1) ist eine umfassende Strukturerhe-
bung, die alle Arbeitsstätten und Beschäftigten des primären Wirtschaftssektors berücksichtigt.
Sie liefert vergleichbare Resultate mit dem sekundären und tertiären Sektor. Die BZ S1 liefert
Angaben zu Standort, Eigentumsverhältnissen, Betriebsnachfolgen, Arbeitskräften, Kulturen,
Nutztieren und technischer Ausrüstung aller Landwirtschafts- und Gartenbaubetriebe.
Landwirtschaftliche Betriebszählungen beziehungsweise Landwirtschaftszählungen werden seit
1905 alle fünf Jahre vom Bundesamt für Statistik (BFS) durchgeführt. Seit 1996 ist die BZ S1 mit
der landwirtschaftlichen Betriebsstrukturerhebung koordiniert. Ebenfalls seit 1996 liegt ihr die
neue Systematik der Wirtschaftszweige (NOGA) zugrunde. Damit war auch eine Verschärfung
der Betriebsdefinition verbunden (vgl. Glossar). Vergleiche zu früheren Landwirtschaftszählungen
sind deshalb nur bedingt möglich. Für die Betriebszählungen 2008 wurde erstmals die NOGA
2008 verwendet (vgl. Bereich 06 Industrie und Dienstleistungen).

Landwirtschaftliche Betriebsstrukturerhebung

Seit 1994 wird jährlich die landwirtschaftliche Betriebsstrukturerhebung durchgeführt (für das
Jahr 2006 liegen jedoch nur gesamtschweizerische Ergebnisse vor). Sie ist mit dem Vollzug agrar-
politischer Massnahmen koordiniert und beschränkt sich auf die Landwirtschaftsbetriebe ohne
Gartenbau, Forst und Fischerei.

Viehzählung

Die Viehzählungen wurden 1866 eingeführt und als Vollerhebung alle fünf Jahre durch das BFS
geführt (später auch alle zwei Jahre als Teilerhebungen in ausgewählten Gemeinden). Befragt
werden die Nutztierhalter über den Umfang der Tierhaltungen sowie Alters- und Nutzungskate-
gorien. Seit 1996 werden die Viehbestände im Rahmen der jährlichen Betriebsstrukturerhebun-
gen erfasst. Berücksichtigt wird dabei eine repräsentative Stichprobe von rund 5’000 Betrieben.
Wegen der veränderten Einschlusskriterien für die Betriebe (vgl. Glossar) sind die Resultate mit
den früheren Viehzählungen nur bedingt vergleichbar.

Eidgenössische Obstbaumzählung

Seit 1951 wird vom BFS alle zehn Jahre eine Vollerhebung der Obstbäume durchgeführt. Auf-
nahme und Kontrolle der Anlagen erfolgen durch Fachleute der kantonalen Zentralstellen für
Obstbau. Im Gegensatz zur Vollerhebung der früheren Jahre werden seit 2001 nur noch Obst-
bäume von Landwirtschaftsbetrieben erhoben, nicht aber Bäume in Privatbesitz. Ausserdem wer-
den nur noch Hochstamm-Feldostbäume gezählt und keine Halb- oder Niederstämmer mehr.
Niederstammbäume werden – zumindest teilweise – in der jährlichen Statistik „Obstkulturen der
Schweiz“ erfasst.

Erhebung „Obstkulturen der Schweiz“

Das Bundesamt für Landwirtschaft erstellt seit 1997 (vorher Erhebungen der Eidgenössischen
Alkoholverwaltung) die jährliche Statistik „Obstkulturen der Schweiz“. Die Erhebung ist auf Obst-
anlagen mit ausgewählten Obstarten beschränkt. Dabei werden nur die Niederstammbäume
und nur solche auf Flächen ab 20 Aren erfasst. Aufnahme und Kontrolle der Anlagen erfolgen
durch Fachleute der kantonalen Zentralstellen für Obstbau.

Zentrale Auswertung von Buchhaltungsdaten

Im Rahmen der durch die eidgenössischen Forschungsanstalten Agroscope durchgeführten Aus-
wertung der Buchhaltungsdaten von Landwirtschaftsbetrieben erhebt Agro-Treuhand Luzerner
Landwirte jährlich die Buchhaltungsdaten von rund 400 landwirtschaftlichen Betrieben in den
Kantonen Luzern und Zug. Das Ziel der Auswertung ist die wirtschaftliche Situation in der Land-
wirtschaft zu analysieren und zu untersuchen, wie sich die verschiedenen agrarpolitischen Mass-
nahmen auswirken.

Wirtschaftszweigsystematik
NOGA

Eine Darstellung der Wirt-
schaftszweigsystematik NOGA
findet sich im Bereich 06 Indu-
strie und Dienstleistungen.

Thematiken der Landwirtschaft im
Bereich 02

Auskunft über die Boden- und
Landnutzung gibt die Arealsta-
tistik im Bereich 02 Raum und
Umwelt. Hier finden sich auch
Wetter- und Klimadaten sowie
Informationen zu Hagel- und
Elementarschäden an Kulturen.
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Weitere Auskunftsstellen

Im Bereich 00 Basisinformatio-
nen findet sich eine Liste weite-
rer nationaler und regionaler
Auskunftsstellen zur öffentli-
chen Statistik.

Statistik Luzern
www.lustat.ch

Eidgenössische Jagdstatistik

Das Bundesamt für Umwelt (BAFU) führt die eidgenössische Jagdstatistik und überwacht so die
Entwicklung der Wildtierbestände, der Abschüsse und des Fallwilds (tot aufgefundene oder nicht
durch Jagdabschuss getötete Tiere) in der Schweiz. Die Statistik enthält Angaben über alle jagd-
baren Tierarten (Säugetiere und Vögel). WILDTIER SCHWEIZ hat für das BAFU ein Programm
geschaffen, das sämtliche Daten zur Jagdstatistik online zur Verfügung stellt.

Fischereistatistik

Jährliche Erhebung durch die Dienststelle Landwirtschaft und Wald des Kantons Luzern (lawa).

Schweizerische Forststatistik

Die jährliche Vollerhebung des BFS bei den Waldbesitzern liefert Angaben über Fläche, Nut-
zung, Gelderträge und Kulturen. Sie beinhaltet auf Gemeindestufe Daten öffentlicher Forstbe-
triebe sowie die Privatwälder. Bis zum Jahr 2004 wurden nur öffentliche Forstbetriebe mit minde-
stens 5 Hektaren erhoben, seither werden alle Waldflächen in der Forststatistik erfasst.

Stellen für weiterführende Informationen

LUSTAT Statistik Luzern, Luzern, Tel. 041 228 56 35, info@lustat.ch, www.lustat.ch

Dienststelle Landwirtschaft und Wald des Kantons Luzern (lawa), Luzern, Tel. 041 925 10 00,
lawa@lu.ch, www.lawa.lu.ch

Dienststelle Raumentwicklung, Wirtschaftsförderung und Geoinformation des Kantons Luzern,
Geoportal, Onlinekarten zum Thema Landwirtschaft, Luzern, rawi@lu.ch
www.geo.lu.ch/map/landwirtschaft/

Agro-Treuhand Luzerner Landwirte, Sursee, Tel. 041 925 80 50, agro-treuhand@atsursee.ch,
www.atsursee.ch

Luzerner Bäuerinnen- und Bauernverband, Sursee, Tel. 041 925 80 20,
bs.sursee@luzernerbauern.ch, www.luzernerbauern.ch

Verband Luzerner Waldeigentümer, Sursee, Tel. 041 925 80 44, info@luzernerwald.ch,
www.luzernerwald.ch

Verband Luzerner Jäger, www.vlj.ch

Verein Bio Luzern, Hohenrain, Tel. 041 914 30 75, mail@bio-luzern.ch, www.bio-luzern.ch

Fischereiverband des Kantons Luzern, www.fkl-lu.ch

Bundesamt für Statistik, Neuchâtel, Tel. 032 713 62 66, www.statistik.admin.ch

Bundesamt für Statistik, Neuchâtel, Sektion Unternehmensstruktur, Tel. 032 713 62 66,
agrar@bfs.admin.ch, www.agr.bfs.admin.ch
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Glossar

Bio-Betrieb
Landwirtschaftsbetrieb mit biologischem Landbau.

Biologischer Landbau
Umweltschonende Produktionsform nach den Regeln
des ökologischen Leistungsnachweises sowie zusätzli-
chen Anforderungen nach der Bio-Verordnung vom 22.
September 1997. Gefordert wird unter anderem der
Verzicht auf chemisch-synthetische Dünger und Pflan-
zenschutzmittel sowie auf gentechnische Eingriffe und
Embryotransfer in der Nutztierhaltung.

Brennholz
Nebenprodukt der Waldpflege und Holzernte, wird zur
Energiegewinnung genutzt.

Direktzahlungen
Beiträge der öffentlichen Hand zur Abgeltung von
gemeinwirtschaftlichen Leistungen (allgemeine Direkt-
zahlungen) und speziellen ökologischen Leistungen
(ökologische Direktzahlungen). Zu den allgemeinen
Direktzahlungen gehören Flächenbeiträge, Beiträge für
Raufutter verzehrende Nutztiere sowie Hangbeiträge
und Beiträge für Tierhaltung unter erschwerten Bedin-
gungen für Bewirtschafter/innen in Hügel- und Berg-
regionen. Die ökologischen Direktzahlungen werden
für ökologische Leistungen erbracht, die über den öko-
logischen Leistungsnachweis hinausgehen. Dazu gehö-
ren Öko-, Etho-, Öko-Qualitäts-, Sömmerungs- und
Gewässerschutzbeiträge.

Halbstamm-Feldobstbaum
Feldobstbäume mit einer Stammhöhe von über 1 Meter
und unter 1,2 Metern bei Steinobst sowie unter
1,6 Metern bei den übrigen Feldobstbäumen.

Haupterwerbsbetrieb
Als Haupterwerbsbetrieb gilt, wenn die Erwerbstätigkeit
der Betriebsleitung auf dem Betrieb den grösseren Teil
ihrer jährlichen Arbeitszeit ausmacht. Im Zweifelsfall ist
es jene Tätigkeit, die das grössere Einkommen abwirft.

Hochstamm-Feldobstbaum
Steinobstbaum mit einer Mindeststammhöhe von
1,2 Metern und übrige Feldobstbäume mit einer Min-
deststammhöhe von 1,6 Metern.

Industrieholz
Holz, das für die Herstellung von Zellulose, Papier und
Span- sowie Faserplatten verwendet wird.

Landwirtschaftsbetrieb
Als Landwirtschaftsbetriebe im Sinn der landwirtschaft-
lichen Betriebszählung gelten seit 1996 solche, die min-
destens eine der folgenden Bedingungen erfüllen:
– mindestens 1 Hektar landwirtschaftliche Nutzfläche,
– mindestens 30 Aren Spezialkulturen,
– mindestens 10 Aren in geschütztem Anbau,
– mindestens acht Mutterschweine oder

80 Mastschweine oder 80 Mastschweinplätze,
– mindestens 300 Stück Geflügel.

Landwirtschaftliche Nutzfläche
Einem Betrieb zugeordnete, für den Pflanzenbau
genutzte Fläche, die dem Bewirtschafter ganzjährig zur
Verfügung steht (ohne Sömmerungsfläche).

Landwirtschaftliche Regionen
Die landwirtschaftlich genutzte Fläche der Schweiz wird
in mehrere Regionen unterteilt. Bei den Förderungs-
massnahmen des Bundes soll damit den unterschied-
lichen landwirtschaftlichen Produktionsbedingungen
besser Rechnung getragen werden. Die wichtigsten
Abgrenzungskriterien sind: Klima, Verkehrslage, Ober-
flächengestaltung, Höhenlage, Exposition. Die zentrale
Auswertung der Buchhaltungsdaten unterscheidet zwi-
schen Talregion, Hügelregion und Bergregion.

Niederstamm-Feldobstbaum
Feldobstbäume mit einer maximalen Stammhöhe von 1
Meter.

Ökologischer Leistungsnachweis
Seit 1999 gilt der Ökologische Leistungsnachweis (ÖLN)
als Grundvoraussetzung für den Bezug von Direktzah-
lungen. Er zielt auf eine umweltschonende Bewirtschaf-
tung ab. Wichtige Grundsätze sind: artgerechte Nutz-
tierhaltung, ausgeglichene Düngerbilanz, angemesse-
ner Anteil an ökologischen Ausgleichsflächen und redu-
zierter Einsatz von Dünger und Pflanzenschutzmitteln.

Produktive Waldfläche
Nicht auf der gesamten statistisch ausgewiesenen
Waldfläche wird Holz produziert. Es müssen zum Bei-
spiel forstliche Betriebsgebäude, Freiflächen, Pflanz-
gärten und Wälder mit einer nachhaltig geringen
Holzproduktion abgezogen werden.

Rindviehbestand
Der Begriff Rindvieh umfasst Kälber, Rinder, Kühe,
Stiere und Ochsen.

Stammholz
Holz, das zur Verarbeitung in den Sägereien und für
Furnierwerke genutzt wird.

Veredelung (Landwirtschaft)
Umwandlung von pflanzlichen Produkten (Futterpflan-
zen) in ökonomisch höherwertige, tierische Produkte
(Fleisch, Eier, Milch).
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07.1 Landwirtschaftsbetriebe und Produktion

07T-1.01 Kennzahlen der Landwirtschaftsbetriebe 2009
Kantone und Grossregionen der Schweiz

Landwirtschaftsbetriebe Nutzfläche in ha
(ohne Sömmerungsweiden)

Nutztierbestände Arbeitskräfte

Total Haupt-
erwerbs-
betriebe
in %

Bio-
Betriebe
in %

Rindvieh Schweine Total Vollzeit-
beschäf-
tigte in %

Total Pro
Betrieb

Pro
Haupt-
erwerbs-
betrieb

Schweiz 60 034 70,3 9,6 1 055 684 17,6 21,5 1 597 484 1 557 204 166 722 44,1

Zentralschweiz 9 382 71,9 8,6 133 875 14,3 16,8 258 355 494 068 25 349 40,6

Luzern 5 146 73,7 5,6 77 854 15,1 17,5 150 343 420 781 14 384 42,4
Nidwalden 505 71,1 13,5 6 095 12,1 14,2 12 469 11 001 1 350 36,7
Obwalden 725 70,9 23,4 7 875 10,9 13,0 18 088 11 188 1 763 38,0

Schwyz 1 743 72,0 8,7 24 536 14,1 16,6 44 832 27 848 4 528 38,6
Uri 659 55,7 8,6 6 817 10,3 13,1 12 193 2 340 1 611 29,0

Zug 604 75,5 11,9 10 698 17,7 20,5 20 430 20 910 1 713 47,5

Zürich 4 028 66,1 7,9 73 931 18,4 22,6 94 714 39 132 11 936 44,6

Ostschweiz 12 745 74,1 17,4 219 059 17,2 20,3 357 234 455 895 33 628 46,0

Appenzell A. Rh. 809 70,6 14,1 12 096 15,0 18,8 23 555 20 686 1 756 46,8
Appenzell I. Rh. 539 78,1 4,1 7 143 13,3 15,2 14 884 25 127 1 137 49,3

Glarus 424 75,0 18,4 6 927 16,3 19,2 12 022 2 047 1 069 45,9
Graubünden 2 722 68,2 48,8 54 419 20,0 24,2 76 506 6 318 7 091 38,7

St. Gallen 4 608 76,5 9,0 72 177 15,7 18,2 140 088 189 426 11 880 47,1
Schaffhausen 652 68,3 3,1 15 823 24,3 31,3 16 031 18 848 1 887 41,5

Thurgau 2 991 77,1 8,0 50 474 16,9 19,5 74 148 193 443 8 808 50,8

Nordwestschweiz 4 772 62,3 6,9 83 932 17,6 23,1 116 814 112 639 13 871 40,4

Aargau 3 747 60,2 5,4 61 666 16,5 22,1 88 778 99 848 10 651 40,2
Basel-Landschaft 1 010 69,8 12,3 21 803 21,6 26,2 27 664 12 636 3 173 40,9

Basel-Stadt 15 73,3 20,0 463 30,9 36,6 372 155 47 40,4

Espace Mittelland 19 124 75,1 8,1 371 500 19,4 22,9 608 447 407 834 53 983 45,3

Bern 12 167 74,0 9,8 190 324 15,6 18,2 323 983 270 849 35 012 41,0
Fribourg 3 262 80,0 3,6 76 105 23,3 26,8 137 504 83 418 9 071 55,9

Jura 1 141 80,3 7,4 40 700 35,7 41,7 60 200 14 942 3 105 54,0
Neuchâtel 953 79,9 4,1 31 598 33,2 37,9 41 682 7 907 2 439 60,2
Solothurn 1 601 66,7 7,6 32 773 20,5 25,9 45 078 30 718 4 356 42,2

Ticino 1 211 53,8 9,3 14 347 11,8 17,5 10 099 2 576 2 969 39,7

Région lémanique 8 772 61,4 5,0 159 041 18,1 25,1 151 821 45 060 24 986 44,6

Genève 435 75,4 3,2 11 444 26,3 31,7 2 801 1 979 1 724 67,1
Valais 4 078 41,5 6,9 37 721 9,2 14,9 31 739 1 083 9 873 31,8
Vaud 4 259 79,1 3,3 109 876 25,8 29,5 117 281 41 998 13 389 51,1

B07_02 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Landwirtschaftliche Betriebsstrukturerhebung

07G-1.01 Durchschnittliche Nutzfläche pro Haupterwerbsbetrieb 2009
Kantone der Schweiz

B07_G07 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Landwirtschaftliche Betriebsstrukturerhebung
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Knapp 78’000 Hektaren
landwirtschaftliche Nutzfläche

Nach Bern und Waadt war
Luzern im Jahr 2009 der Kanton
mit der drittgrössten landwirt-
schaftlichen Nutzfläche (auch
im Verhältnis zur Gesamtflä-
che). Die knapp 78’000 Hekta-
ren wurden von 5’146 Landwirt-
schaftsbetrieben bewirtschaftet,
überwiegend durch Betriebe
mit Tierhaltung. Einzig der Kan-
ton Bern verfügte über grössere
Rindviehbestände als der Kan-
ton Luzern, und in keinem ande-
ren Kanton wurden mehr
Schweine gehalten. Durch-
schnittlich waren 2,8 Personen
in einem Luzerner Landwirt-
schaftsbetrieb beschäftigt,
wovon mehr als die Hälfte
(57,6%) in einem Teilzeitpensum
arbeitete.

Knapp 6 Prozent der Betriebe
biologisch bewirtschaftet

Im Kanton Luzern ist die Bio-
Landwirtschaft (5,6% der
Betriebe) weniger stark vertre-
ten als im Schweizer Durch-
schnitt, wo fast jeder zehnte
Betrieb nach biologischen Krite-
rien bewirtschaftet wird.
Am häufigsten sind Bio-Bauern
im Kanton Graubünden anzu-
treffen; knapp die Hälfte der
Betriebe sind dort Bio-Betriebe.
Die oftmals schwer bewirt-
schaftbare Berglage begüns-
tigt eine eher extensive Land-
wirtschaft.

Mehr zur Landwirtschaft
in der Schweiz

www.agr.bfs.admin.ch

Verein Bio Luzern

www.bio-luzern.ch
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Bild: Peter Helfenstein
07T-1.02 Landwirtschaftsbetriebe seit 1939

Kanton Luzern

Landwirtschaftsbetriebe Betriebe mit einer Nutzfläche von ... ha 1,2 in % Nutzfläche in ha Arbeitskräfte

Total davon
Haupt-
erwerbs-
betriebe

0 – <5 5 – <10 10 – <20 20 u. mehr Pro
Betrieb

Pro Haupt-
erwerbs-
betrieb

Total Vollzeitbe-
schäftigte
in %

1939 10 490 9 076 33,2 29,2 37,6 ... 8,0 ... 46 880 36 527,0
1955 9 864 8 605 29,3 30,8 39,9 ... 8,4 ... 40 394 30 529,0
1965 9 255 7 741 25,9 30,1 32,2 11,8 9,2 ... 30 396 20 322,0
1969 8 890 7 374 24,0 29,0 34,2 12,8 9,6 ... 28 404 15 431,0
1975 8 418 6 763 24,3 25,3 36,0 14,4 10,1 11,8 24 453 13 696,0
1980 8 006 6 430 22,6 21,5 38,7 17,2 10,8 12,7 23 213 12 671,0
1985 7 826 6 201 22,6 19,7 38,6 19,1 11,2 13,2 22 201 11 890,0
1990 7 483 5 713 20,8 18,9 39,8 20,5 11,5 13,6 19 900 10 369,0
1996 6 171 5 063 14,0 23,5 46,8 15,7 13,0 ... 17 387 9 595,0
2000 5 779 4 507 12,8 22,4 46,4 18,5 13,6 15,8 16 570 8 049,0

2002 5 616 4 436 11,9 21,6 46,1 20,2 14,2 16,2 16 130 7 843,0
2003 5 523 4 346 11,4 21,7 46,6 20,3 14,2 16,2 16 151 7 742,0
2004 5 461 4 306 11,3 21,9 46,3 20,5 14,3 16,4 16 392 7 756,0
2005 5 397 4 213 11,0 21,6 45,7 21,7 14,6 16,8 15 317 7 039,0
2006 ... ... ... ... ... ... ... ... ... ...
2007 5 264 4 129 11,3 20,7 44,9 23,1 14,9 17,1 15 211 6 634,0
2008 5 184 4 037 11,0 20,2 45,0 23,7 15,1 17,3 14 757 6 431,0
2009 5 146 3 795 11,2 20,0 44,7 24,2 15,1 17,5 14 384 6 103,0

B07_01 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Landwirtschaftszählung, Landw. Betriebsstrukturerhebung

Seit 1996: Neue Erhebungsmethode. Zahlen nur beschränkt mit früheren Jahren vergleichbar

Für die landwirtschaftliche Betriebsstrukturerhebung 2006 liegen nur gesamtschweizerische Ergebnisse vor
1 Bis 1955 wurden die Betriebe mit einer Kulturfläche von über 10 Hektaren zusammengefasst
2 Bis 1990: Grössenklassen nach Kulturfläche (landw. Nutzfläche, Waldfläche und Sömmerungsweiden). Seit  1996:

Grössenklassen nach landwirtschaftlicher Nutzfläche

07G-1.02 Landwirtschaftliche Betriebe nach Grössenklassen seit 1969
Kanton Luzern

B07_G08 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Landwirtschaftszählung, Landw. Betriebsstrukturerhebung
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Immer weniger kleine Bauernhöfe

Seit 1939 hat sich die Zahl der
Landwirtschaftsbetriebe hal-
biert. In der zweiten Hälfte des
letzten Jahrhunderts wurden
viele Kleinstbetriebe aufgelöst
oder in grössere integriert. Um
die Jahrtausendwende verlor
dieser Strukturwandel an Dyna-
mik, setzte sich jedoch ver-
langsamt fort. 2009 verfügten
31,2 Prozent der Betriebe über
weniger als 10 Hektaren, 44,7
Prozent hatten 10 bis weniger
als 20 Hektaren und 24,2 Pro-
zent 20 und mehr Hektaren
Nutzfläche.
Luzerner Landwirtschaftsbe-
triebe bleiben im gesamt-
schweizerischen Vergleich mit
einer durchschnittlichen Nutz-
fläche von 15,1 Hektaren ver-
gleichsweise kleinflächig
(CH: 17,6 ha).

Beim Landmaschinen-
mechaniker im Luzerner

Hinterland
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07T-1.03 Landwirtschaftliche Nutzfläche nach Kategorien seit 1975
Kanton Luzern

Landwirtschaftliche Nutzfläche in Hektaren (ohne Sömmerungsweiden)

Total Getreide Andere Ackergewächse Grünland Übriges
Kulturland

Brot-
getreide 1

Futter-
getreide 2

Silo- und
Grünmais

Kartoffeln Futter-
rüben

Übrige 3 Natur-
wiesen

Kunst-
wiesen
(angesät)

1975 78 873 2 792 4 763 1 640 798 406 553 58 947 7 638 1 336
1980 80 864 2 802 4 471 2 412 797 332 613 60 180 8 348 909
1985 80 354 3 185 4 915 2 746 686 400 713 56 700 10 399 610
1990 80 294 3 403 6 967 2 565 502 570 710 56 554 8 247 776
1996 80 144 3 765 5 191 2 838 446 658 746 54 822 10 972 706
1997 79 740 3 197 4 927 2 892 376 633 804 54 571 11 601 739
1998 79 702 3 321 5 108 2 926 346 580 789 54 437 11 414 781
1999 78 958 3 204 5 158 2 834 337 514 929 52 299 12 828 855
2000 82 796 3 236 5 075 2 941 322 462 892 55 802 13 060 1 006
2001 79 147 3 386 4 939 2 986 306 394 853 52 261 12 964 1 058
2002 79 491 3 584 4 723 2 938 293 339 990 52 929 12 583 1 112
2003 78 442 3 490 4 526 3 150 293 268 1 028 51 935 12 875 877
2004 78 116 2 865 4 213 3 399 273 219 1 112 52 030 12 931 1 074
2005 78 657 2 986 5 255 3 617 234 191 1 089 53 567 10 716 1 002

2006 ... ... ... ... ... ... ... ... ... ...
2007 78 324 2 862 4 657 3 739 226 156 1 437 51 504 12 608 1 135
2008 78 047 3 039 4 185 4 052 196 125 1 437 50 603 13 253 1 157
2009 77 854 3 166 3 774 4 208 158 120 1 441 49 827 13 932 1 228

B07_03 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Landwirtschaftszählung, Landw. Betriebsstrukturerhebung

Seit 1996: Kleinbetriebe mit weniger als 1 ha Nutzfläche nicht mehr berücksichtigt

Für die landwirtschaftliche Betriebsstrukturerhebung 2006 liegen nur gesamtschweizerische Ergebnisse vor
1 Sommerweizen, Winterweizen, Roggen, Dinkel

2 Sommergerste, Wintergerste, Körnermais, Hafer
3 u.a. Zuckerrüben, Freilandgemüse, Tabak, Raps

07T-1.04 Kennzahlen der Landwirtschaftsbetriebe 2009
Ämter und Gemeinden

Gemeinden Landwirtschaftsbetriebe Nutzfläche in ha
(ohne Sömmerungsweiden)

Nutztierbestände Arbeitskräfte

Total Haupt-
erwerbs-
betriebe
in %

Bio-
Betriebe
in %

Rindvieh Schweine Total Vollzeit-
beschäf-
tigte
in %

Total Pro
Betrieb

Pro
Haupt-
erwerbs-
betrieb

Kanton Luzern 5 146 73,7 5,6 77 854 15,1 17,5 150 343 420 781 14 384 42,4

Amt Luzern 582 68,6 15,6 8 692 14,9 17,8 16 873 21 562 1 667 39,5

Adligenswil 1051 20 85,0 — 372 18,6 20,9 809 1 021 59 50,8
Buchrain 1052 10 90,0 10,0 170 17,0 18,8 292 519 31 51,6
Dierikon 1053 9 66,7 22,2 193 21,5 26,0 383 723 29 37,9

Ebikon 1054 21 71,4 9,5 365 17,4 17,4 888 514 64 46,9
Gisikon 1055 5 60,0 20,0 60 11,9 15,1 126 248 11 36,4

Greppen 1056 13 69,2 15,4 176 13,5 16,3 376 980 37 29,7
Honau 1057 5 60,0 20,0 60 12,0 15,0 171 88 12 41,7

Horw 1058 34 64,7 14,7 381 11,2 13,4 648 435 103 35,0
Kriens 1059 54 53,7 18,5 812 15,0 22,0 1 309 412 129 38,0
Luzern 1061 50 62,0 16,0 708 14,2 18,6 1 429 2 755 139 44,6

Malters 1062 124 75,0 10,5 1 977 15,9 18,2 4 228 7 807 375 40,5
Meggen 1063 25 72,0 16,0 325 13,0 13,8 544 344 73 38,4

Meierskappel 1064 32 78,1 6,3 477 14,9 17,1 843 3 328 100 34,0
Root 1065 25 68,0 8,0 353 14,1 18,1 562 260 70 35,7

Schwarzenberg 1066 62 69,4 21,0 1 121 18,1 20,6 2 107 792 152 36,2
Udligenswil 1067 30 76,7 16,7 404 13,5 15,2 831 927 85 55,3

Vitznau 1068 22 54,5 63,6 288 13,1 15,1 399 7 63 23,8
Weggis 1069 41 58,5 14,6 451 11,0 13,2 928 402 135 35,6

Amt Hochdorf 772 79,9 4,1 12 372 16,0 17,9 25 612 76 048 2 268 48,1

Aesch 1021 25 80,0 — 350 14,0 15,9 609 1 966 82 46,3
Altwis 1022 17 76,5 5,9 175 10,3 12,4 301 725 54 55,6

Ballwil 1023 41 82,9 — 829 20,2 22,6 1 443 7 496 113 57,5
Emmen 1024 47 87,2 2,1 907 19,3 20,2 1 972 4 089 159 56,6

Ermensee 1025 18 61,1 5,6 280 15,6 19,3 423 68 51 33,3
Eschenbach 1026 54 87,0 3,7 959 17,8 18,9 2 266 5 192 162 56,2

Hitzkirch 1030 110 72,7 3,6 1 651 15,0 16,8 3 109 6 612 352 34,9
Hochdorf 1031 30 83,3 10,0 525 17,5 18,7 1 301 3 699 84 48,8

Hohenrain 1032 117 83,8 4,3 1 820 15,6 17,0 3 984 9 810 327 49,8
Inwil 1033 50 88,0 — 789 15,8 17,1 1 625 11 033 149 57,7
Rain 1037 48 83,3 — 745 15,5 16,6 1 366 8 700 134 49,3

Römerswil 1039 87 78,2 9,2 1 335 15,3 17,4 3 021 6 676 243 46,5
Rothenburg 1040 67 82,1 1,5 1 161 17,3 19,7 2 517 6 843 196 52,6

Schongau 1041 61 67,2 9,8 845 13,9 17,0 1 675 3 139 162 39,5

Ackerbau im Kanton

Der Ackerbau spielt im Kanton
Luzern eine untergeordnete
Rolle. Bei 105 Betrieben ist
Ackerbau der Hauptbetriebs-
zweig. Die 12’867 Hektaren
Ackerfläche entsprechen 16,5
Prozent der landwirtschaftli-
chen Nutzfläche (CH: 26,1%).
Die drei Hauptkulturen Brotge-
treide (3’166 ha), Futterge-
treide (3’774 ha) und Silomais
(4’208 ha) decken 86,6 Prozent
der Ackerfläche ab.

2009: Trotz guter Ernte weniger
verdient

2009 war gemäss dem Schwei-
zer Bauernverband ein gutes
Jahr für den Pflanzenanbau der
Luzerner Bauern: Das feucht-
warme Wetter nach einem har-
ten und langen Winter brachte
Grossernten beim Futterbau,
bei Getreide, Raps, Kartoffeln
und Zuckerrüben. Auch der
Gemüse-, Obst- und Weinan-
bau profitierten davon mit über-
durchschnittlich reichen Ernten.
Aufgrund der grossen Ernte-
mengen entstand jedoch ein
Preisdruck, der das Einkommen
der Betriebe schmälerte.
Durch die Aufhebung der Kon-
tingentierung kam auch der
Milchpreis unter Druck und
reduzierte das Einkommen der
Produzenten beträchtlich. Der
Preis für ein Kilogramm Milch
fiel zwischen Ende November
2008 bis im Sommer 2009 um
fast 20 Rappen.
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Amt Sursee 1 298 78,2 3,7 20 529 15,8 18,1 38 719 160 502 3 748 46,0

Beromünster 1081 135 86,7 3,7 2 345 17,4 18,5 4 244 18 136 387 50,6
Büron 1082 23 73,9 — 419 18,2 22,7 751 2 872 72 45,8

Buttisholz 1083 87 81,6 1,1 1 302 15,0 16,5 2 626 12 067 269 42,8
Eich 1084 27 77,8 — 425 15,8 17,0 713 3 541 85 42,4

Geuensee 1085 31 67,7 3,2 435 14,0 17,0 751 1 092 78 42,3
Grosswangen 1086 114 73,7 6,1 1 683 14,8 17,1 3 022 18 590 328 44,5

Hildisrieden 1088 35 85,7 — 556 15,9 17,3 1 174 5 354 113 48,7
Knutwil 1089 42 78,6 9,5 678 16,1 18,9 1 034 3 663 115 40,0

Mauensee 1091 29 79,3 — 456 15,7 18,8 1 085 3 501 68 52,9
Neudorf 1092 35 88,6 2,9 779 22,3 23,7 1 345 5 695 115 47,0

Neuenkirch 1093 120 76,7 7,5 1 917 16,0 18,1 3 887 10 024 346 49,1
Nottwil 1094 61 73,8 1,6 836 13,7 16,1 1 383 7 479 164 40,9

Oberkirch 1095 51 70,6 2,0 638 12,5 15,4 1 051 7 400 155 43,2
Pfeffikon 1096 4 100,0 — 102 25,6 25,6 172 144 13 46,2

Rickenbach 1097 37 78,4 — 651 17,6 19,7 1 108 4 923 98 49,0
Ruswil 1098 208 80,3 2,4 3 394 16,3 18,4 6 993 31 457 630 48,4

Schenkon 1099 34 64,7 8,8 490 14,4 18,2 1 069 2 638 90 36,7
Schlierbach 1100 28 64,3 — 446 15,9 19,9 665 5 047 70 41,4

Sempach 1102 33 87,9 — 596 18,1 18,8 1 084 4 707 102 52,0
Sursee 1103 6 66,7 16,7 127 21,2 31,2 108 240 13 46,2

Triengen 1104 91 71,4 5,5 1 354 14,9 18,3 2 266 7 311 259 40,5
Wolhusen 1107 67 83,6 6,0 897 13,4 15,1 2 188 4 621 178 47,8

Amt Willisau 1 442 70,6 4,4 20 614 14,3 16,9 40 072 126 105 3 902 41,0

Alberswil 1121 10 70,0 20,0 244 24,4 31,7 455 1 051 38 52,6
Altbüron 1122 34 76,5 — 460 13,5 15,3 995 3 301 94 44,7

Altishofen 1123 22 77,3 — 261 11,9 14,4 352 5 167 63 49,2
Dagmersellen 1125 97 60,8 7,2 1 258 13,0 16,6 2 514 8 363 247 38,5

Ebersecken 1126 43 90,7 2,3 721 16,8 17,8 1 594 5 449 137 44,5
Egolzwil 1127 14 85,7 14,3 348 24,9 26,8 488 3 455 46 56,5

Ettiswil 1128 64 64,1 — 862 13,5 17,1 1 358 12 155 164 50,0
Fischbach 1129 42 73,8 2,4 638 15,2 18,4 1 446 3 534 111 34,2

Gettnau 1130 27 74,1 — 322 11,9 13,7 760 2 060 78 39,7
Grossdietwil 1131 43 79,1 11,6 766 17,8 18,4 1 532 6 821 128 46,9

Hergiswil 1132 159 63,5 6,3 1 975 12,4 15,4 3 891 6 136 424 34,0
Luthern 1135 131 64,1 5,3 1 790 13,7 16,1 3 972 7 003 336 37,2

Menznau 1136 127 74,0 2,4 1 830 14,4 16,2 3 651 11 499 361 39,1
Nebikon 1137 15 66,7 — 159 10,6 12,7 267 1 094 39 41,0
Ohmstal 1138 22 68,2 4,5 296 13,4 17,9 604 1 617 57 43,9
Pfaffnau 1139 72 66,7 5,6 1 228 17,1 20,7 1 989 6 591 184 38,0

Reiden 1140 81 66,7 3,7 1 275 15,7 19,3 1 937 5 450 204 42,2
Roggliswil 1142 36 55,6 8,3 418 11,6 14,9 752 908 104 28,8

Schötz 1143 46 78,3 — 643 14,0 15,8 1 059 5 999 128 41,4
Ufhusen 1145 66 78,8 3,0 901 13,7 15,4 2 131 5 283 163 47,2
Wauwil 1146 18 66,7 — 292 16,2 22,0 469 2 411 57 38,6
Wikon 1147 19 84,2 — 303 15,9 18,2 525 495 63 50,8

Willisau 1151 193 73,6 5,7 2 639 13,7 15,8 5 513 14 358 516 42,4
Zell 1150 61 78,7 3,3 986 16,2 18,1 1 818 5 905 160 45,6

Amt Entlebuch 1 052 70,9 5,2 15 647 14,9 17,1 29 067 36 564 2 799 36,9

Doppleschwand 1001 35 57,1 2,9 439 12,5 17,0 1 064 1 777 101 29,7
Entlebuch 1002 166 72,3 2,4 2 364 14,2 16,9 4 807 6 525 427 38,4

Escholzmatt 1003 219 76,3 9,1 3 014 13,8 15,5 5 617 4 973 552 35,5
Flühli 1004 102 64,7 4,9 1 979 19,4 21,7 2 840 3 348 250 38,8
Hasle 1005 90 70,0 1,1 1 369 15,2 17,9 2 973 3 128 279 34,1

Marbach 1006 101 72,3 4,0 1 707 16,9 19,7 2 770 2 068 296 37,2
Romoos 1007 84 71,4 11,9 1 356 16,1 18,0 2 200 2 544 222 39,6

Schüpfheim 1008 173 73,4 2,3 2 414 14,0 15,6 4 786 9 282 464 40,7
Werthenstein 1009 82 61,0 7,3 1 005 12,3 15,3 2 010 2 919 208 30,3

B07_14 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Landwirtschaftliche Betriebsstrukturerhebung

Gebietsstand 1. Januar 2011

07T-1.04 Kennzahlen der Landwirtschaftsbetriebe 2009
Ämter und Gemeinden

Gemeinden Landwirtschaftsbetriebe Nutzfläche in ha
(ohne Sömmerungsweiden)

Nutztierbestände Arbeitskräfte

Total Haupt-
erwerbs-
betriebe
in %

Bio-
Betriebe
in %

Rindvieh Schweine Total Vollzeit-
beschäf-
tigte
in %

Total Pro
Betrieb

Pro
Haupt-
erwerbs-
betrieb

Vielfalt der Luzerner
Landwirtschaft

Das Kantonsgebiet erstreckt
sich von den Berg- und Alp-
regionen der Rigi, des Pilatus,
des Entlebuchs und des Napf-
gebiets über die vorgelagerten
Hügelregionen bis hin zu den
breiten Tälern des Mittellan-
des. Entsprechend der natürli-
chen Vielfalt ist auch die Land-
wirtschaft sehr unterschiedlich
ausgestaltet. Im Kanton Luzern
werden über ein Drittel der ins-
gesamt 5’146 Bauernhöfe den
Berggebieten der Zonen eins
bis vier zugerechnet. Im Talge-
biet ist eine markante Ost-West-
Trennungslinie (Hochdorf–Sur-
see–Zell) feststellbar. Nördlich
dieser Linie wird relativ viel
Acker-, Obst- und Gemüsebau
betrieben. Südlich davon
herrscht intensive Gras- und
Viehwirtschaft vor.

NatuRigi – Blumenwiesen an der
Rigi Südseite sollen weiter blühen

An der Rigi Südseite befindet
sich die grösste Dichte an
mageren Trockenwiesen im
Kanton Luzern. Um diesen
Naturschatz in Zukunft besser
zu schützen und zu pflegen,
beteiligt sich der Kanton Luzern
seit 2008 finanziell am Projekt
„NatuRigi“. Am 27. Januar 2010
wurde der Verein IG NatuRigi
gegründet. Dieser setzt sich für
den Erhalt der Wiesen ein.
www.naturigi.ch
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Bild: Peter Helfenstein

07T-1.05 Landwirtschaftliche Betriebe und Beschäftigte nach betriebswirtschaftlicher Ausrichtung
seit 2002
Kanton Luzern

Total Pflanzenbau Tierhaltung Gemischte Betriebe

Acker-
bau-
betriebe

Garten-
bau-
betriebe

Dauer-
kultur-
betriebe

Weidevieh-
betriebe

Verede-
lungs-
betriebe

Pflanzenbau-
verbund-
betriebe

Tierhaltung-
verbund-
betriebe

Pflanzenbau-
Tierhaltung-
betriebe

Beschäftigte

2002 16 130 204 399 345 9 693 1 008 118 3 916 447
2003 16 151 247 640 203 9 538 982 213 3 868 460
2004 16 392 231 573 229 9 718 1 158 172 3 793 518
2005 15 317 208 437 306 8 320 1 256 123 4 242 425

2006 ... ... ... ... ... ... ... ... ...
2007 15 211 187 459 233 9 200 1 013 250 3 402 467
2008 14 757 160 279 247 8 753 1 238 148 3 483 449
2009 14 384 208 286 234 8 894 1 158 165 2 949 490

Betriebe

2002 5 616 93 50 53 3 601 370 37 1 253 159
2003 5 523 109 57 44 3 523 370 38 1 216 166
2004 5 461 106 55 50 3 473 415 37 1 148 177
2005 5 397 94 43 48 3 159 474 34 1 393 152

2006 ... ... ... ... ... ... ... ... ...
2007 5 264 85 49 45 3 374 367 55 1 116 173
2008 5 184 82 51 55 3 224 427 39 1 146 160
2009 5 146 105 55 56 3 304 413 48 979 186

B07_24 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Landwirtschaftszählung, Landw. Betriebsstrukturerhebung

Für die landwirtschaftliche Betriebsstrukturerhebung 2006 liegen nur gesamtschweizerische Ergebnisse vor

07T-1.06 Tierhalter und Nutztiere seit 1966
Kanton Luzern

Pferde Rindvieh Schweine Schafe Ziegen Hühner

Halter Bestand Halter Bestand 1 Halter Bestand Halter Bestand Halter Bestand Halter Bestand

1966 3 127 4 462 8 358 151 990 8 129 232 217 600 4 423 684 1 856 8 626 399 063
1973 1 893 2 592 7 461 167 866 7 183 386 367 746 7 527 738 2 297 6 167 475 295
1978 1 423 2 249 7 062 182 203 6 073 401 287 966 10 803 744 2 437 5 052 433 774
1983 1 183 2 231 6 568 176 199 5 452 470 314 968 10 561 761 2 549 4 257 482 709
1988 1 100 2 290 6 223 168 337 4 850 441 406 1 050 12 423 719 2 309 3 794 525 490
1993 1 045 2 796 5 854 156 955 4 222 389 609 1 278 15 985 554 2 406 2 706 542 959
1998 777 2 483 5 318 144 951 3 448 367 033 982 15 238 448 2 608 1 985 634 041
1999 792 2 648 5 208 142 688 3 250 364 458 992 16 086 472 2 681 1 936 652 887
2000 783 2 705 5 077 141 894 3 130 383 247 958 15 759 449 2 652 1 921 688 311
2001 776 2 787 4 981 144 903 3 092 404 868 881 15 493 444 2 853 1 852 732 728
2002 751 2 828 4 908 145 320 2 974 419 271 884 15 710 454 2 912 1 822 785 994
2003 733 2 812 4 799 143 442 2 838 410 872 886 16 762 450 3 111 1 728 813 082
2004 737 3 044 4 714 143 209 2 730 414 216 881 17 504 427 3 456 1 685 899 702
2005 741 3 132 4 627 144 722 2 674 426 111 862 18 224 427 3 995 1 558 847 576
2006 ... ... ... ... ... ... ... ... ... ... ... ...
2007 717 3 186 4 485 148 051 2 419 425 321 875 18 965 427 4 691 1 532 963 754
2008 705 3 254 4 421 151 102 2 231 412 248 853 19 133 422 4 037 1 419 965 765
2009 691 3 251 4 345 150 343 2 210 420 781 798 18 093 596 4 635 1 339 941 623

B07_07 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Viehzählung, Landw. Betriebsstrukturerhebung

Seit 1998: Neue Erhebungsmethode. Zahlen nur bedingt mit früheren Jahren vergleichbar
Für die landwirtschaftliche Betriebsstrukturerhebung 2006 liegen nur gesamtschweizerische Ergebnisse vor

1 Daten 2009 aus der Tierverkehrsdatenbank

Hauptsächlich Tierhaltung

72,2 Prozent aller landwirt-
schaftlichen Betriebe im Kanton
Luzern waren 2009 in der Tier-
haltung tätig. Mit den gemisch-
ten Betrieben, die neben Pflan-
zenanbau ebenfalls Tierhaltung
betreiben, waren es sogar 94,9
Prozent. Die grosse Anzahl der
Weideviehbetriebe (3’304)
hängt mit dem hohen Flächen-
anteil an Wiesen und Weiden
zusammen. Natur- und Kunst-
wiesen stellen über vier Fünftel
der gesamten landwirtschaftli-
chen Nutzfläche dar.
2009 boten 413 (2008: 427)
Veredelungsbetriebe 1’158
Beschäftigten im Kanton Luzern
einen Arbeitsplatz
(2008: 1’238).

Ressourcenprojekt Stickstoff
Luzern – Teilplan Ammoniak

Die Ammoniak-Emissionen der
Luzerner Landwirtschaft sind im
Schweizer Vergleich überdurch-
schnittlich hoch. Seit April 2007
ist deshalb der kantonale Mass-
nahmenplan Luftreinhaltung als
Teilplan zur Ammoniakreduk-
tion in Kraft. Eine der vorgese-
henen Massnahmen ist das
„Ressourcenprojekt Stickstoff
Luzern“, das seit 1. Januar 2009
umgesetzt wird. Das Ausbrin-
gen von Gülle mit dem Schlepp-
schlauch und die Reduktion des
Stickstoffeinsatzes werden vom
Kanton seither finanziell geför-
dert (Ziel: eine Reduktion der
Ammoniakemissionen um 15%
in sechs Jahren). Im Jahr 2010
lag die Teilnahmequote der
Landwirte bei rund 43 Prozent.

In der Schweiz wurden 2009 pro
Kopf 52,4 Kilogramm Fleisch

gegessen
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07G-1.03 Nutztierbestand pro Halter seit 1946
Kanton Luzern

B07_G09 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Viehzählung, Landw. Betriebsstrukturerhebung

07G-1.04 Nutztierbestand seit 1946
Kanton Luzern

B07_G01 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Viehzählung, Landw. Betriebsstrukturerhebung
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Konzentrationsprozess vorwie-
gend bei Hühnern und Schweinen
In den 1940er-Jahren waren die
Nutztierbestände pro Halter
noch einzeln abzählbar. Ein
durchschnittlicher Tierhalter
hatte 4 Schafe, 3 Ziegen, 13
Rinder, 7 Schweine und 25 Hüh-
ner. Dann setzte der Struktur-
wandel ein. Die Öffnung der
regionalen Märkte führte zur
Spezialisierung und Vergrösse-
rung der Betriebe. Aus sieben
Schweinen wurden 95 pro Tier-
halter im Jahr 1996, aus 25
Hühnern knapp 300. Im Jahr
2009 waren es bereits 190
Schweine und rund 700 Hühner
pro Halter. Im Vergleich dazu
sind die Konzentrationspro-
zesse bei Rindern, Schafen, Zie-
gen und Pferden sehr beschei-
den. Wegen fehlender Fläche
nahm die durchschnittliche Zahl
der Rinder pro Halter zwischen
1966 und 2009 nur um 16 Stück
zu.

Lenkungsmassnahmen
in der Landwirtschaft

Die Entwicklung der Viehbe-
stände hat ihre Ursachen unter
anderem in staatlichen Len-
kungsmassnahmen. Diese wur-
den mehrheitlich zur Markt-
steuerung, teilweise aus
Umweltschutzgründen eingelei-
tet und wirken kumulierend.



Landwirtschaftsbetriebe und Produktion

LAND- UND FORSTWIRTSCHAFT

LUSTAT Jahrbuch 2011

SEITE 169

Bild: Dienststelle Landwirtschaft und Wald (lawa)

07T-1.07 Obstkulturen nach Arten seit 1971
Kanton Luzern

Obstkulturen in Aren Total in %
der landwirt-
schaftlichen
Nutzfläche

Total Äpfel Birnen Kirschen1 Pflaumen
und
Zwetschgen

Aprikosen Pfirsiche Quitten Holunder Kiwi

1971 14 711 12 373 554 1 454 326 — 4 — ... ... 0,18
1981 26 012 19 333 1 608 4 302 766 — 3 — ... ... 0,32

1991 25 518 18 144 3 173 3 110 1 086 1 3 1 — — 0,32
2001 26 033 16 376 4 996 2 881 1 739 1 5 9 14 12 0,33
2002 25 542 15 971 4 970 2 777 1 785 1 2 10 14 12 0,32
2003 24 925 15 304 5 041 2 768 1 773 1 2 10 14 12 0,32
2004 25 289 15 389 5 087 2 891 1 883 1 2 10 14 12 0,32
2005 24 566 14 732 5 104 2 837 1 853 1 3 10 14 12 0,31

2006 24 370 14 471 5 100 2 889 1 871 — 3 10 14 12 0,31
2007 22 868 13 326 4 712 2 845 1 950 — 3 6 14 12 0,29
2008 23 441 14 050 4 707 2 764 1 852 30 8 4 14 12 0,30
2009 23 605 14 283 4 572 3 004 1 660 44 13 3 14 12 0,30

B07_05 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Landwirtschaft

1 Auf 1981 wurde die Erfassungsschwelle für Kirschen von 250 auf 100 Bäume pro ha herabgesetzt. Damit erhöhte sich
die Kulturfläche um 477 Aren.

07T-1.08 Feldobstbäume nach Arten seit 1951
Kanton Luzern

Baumbestand

Total 1 nach Sorten

davon
Nieder-
stamm

Äpfel Birnen Kirschen Pflaumen
und
Zwetschgen

Apri-
kosen

Pfirsiche Quitten Nüsse Edel-
kastanien

1951 1 165 641 22 929 517 428 321 384 147 292 141 239 1 094 2 055 7 233 27 916 ...
1961 904 012 17 329 418 666 225 338 115 988 115 631 820 1 015 4 261 22 293 ...
1971 612 835 35 040 268 573 149 245 92 806 80 307 400 613 2 865 18 026 ...
1981 498 950 44 941 207 693 118 899 88 324 65 946 390 473 2 203 15 022 ...
1991 401 544 48 878 158 789 105 697 69 476 52 825 394 427 1 814 12 122 ...
2001 300 682 ... 107 148 80 335 54 857 42 323 482 392 1 711 12 603 831

B07_04 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Obstbaumzählung

1 Seit 2001 ohne Nieder- und Halbstämmer und ohne Obstbäume in Privatbesitz

Feuerbrandbefall geht zurück

Infolge des Feuerbrandbefalls
wurde im Jahr 2007 die Obst-
kulturfläche im Kanton Luzern
stark verkleinert. 2008 stabili-
sierte sich die Befallssituation
zunächst, und 2009 waren
bereits wesentlich weniger Kul-
turen betroffen. Die Obstkultur-
fläche nahm seit 2007 wieder
um 737 Aren auf insgesamt
23’605 Aren zu; insbesondere
die Apfel- (+957 Aren) und
Kirsch-Obstkulturen (+159
Aren) erholten sich. 2010 waren
nur mehr Einzelbäume vom
Befall betroffen.

Feuerbrand im Kanton Luzern

Im Kanton Luzern konzentriert
sich die Bekämpfung des Feuer-
brandes auf Schutzobjekte
(Obstkulturen ab Mindestflä-
che von 40 Aren und geschlos-
sene Hochstamm-Obstbe-
stände von mindestens 50
Bäumen), die samt einem Gürtel
von 500 Metern zweimal jähr-
lich kontrolliert werden. Hoch-
anfällige Obstarten (wie
Egnacher Mostbirne und Quit-
ten) wurden 2010 verstärkt kon-
trolliert. Seit 2009 besteht
zudem ein Pflanzverbot für
anfällige Wirtspflanzen. 60
Betriebe mit Obstkulturen setz-
ten 2010 gezielt das Antibioti-
kum Streptomycin ein.
www.lawa.lu.ch

Obstbaumzählung 2001

Die Ergebnisse der Obstbaum-
zählung 2001 können nur
bedingt mit früheren Erhebun-
gen verglichen werden: Gezählt
werden nur noch Bäume von
Landwirtschaftsbetrieben. Aus-
serdem werden keine Nieder-
stämmer mehr gezählt.

Der Schweinebestand im Kanton
Luzern zählte 2009 beinahe

420’800 Tiere
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07G-1.05 Feldobstbäume seit 1951
Kanton Luzern

B07_G03 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Obstbaumzählung

07T-1.09 Ausgewählte Einkommenskennzahlen aus den Buchhaltungsergebnissen
der landwirtschaftlichen Betriebe nach Region 1994 bis 2002
Kanton Luzern und Kanton Zug

Landwirtschaftliches Einkommen je Arbeitskraft Anteil der Direktzahlungen am Gesamtertrag

Talregion Talregion
Betriebe
bis 15 ha

Talregion
Betriebe
über 15 ha

Hügel-
region

Berg-
region 1

Berg-
region 2

Talregion Hügel-
region

Berg-
region 1

Berg-
region 2

1994 50 633 46 704 56 795 50 819 39 366 34 073 ... ... ... ...
1995 39 859 38 706 41 225 38 511 29 159 37 218 9,3 12,4 16,2 23,4
1996 52 802 49 333 56 788 50 070 34 237 32 447 14,1 18,8 22,7 32,7
1997 67 557 63 313 70 283 61 931 50 536 40 381 14,9 18,5 20,4 28,3
1998 59 903 51 818 68 805 51 901 40 741 36 414 14,4 18,9 20,8 28,2
1999 56 452 52 670 58 102 55 243 43 974 37 889 13,8 19,8 22,7 29,7
2000 68 990 58 290 70 853 65 939 53 426 37 291 12,5 19,2 20,6 28,0
2001 51 156 42 970 54 665 51 103 38 285 30 827 13,8 19,6 23,1 31,0
2002 48 412 46 026 50 353 49 910 36 635 35 574 14,3 22,5 24,6 32,3

B07_18 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Agro-Treuhand Luzerner Landwirte – Buchhaltungsergebnisse der landwirtschaftlichen Betriebe

07T-1.10 Ausgewählte Einkommenskennzahlen aus den Buchhaltungsergebnissen
der landwirtschaftlichen Betriebe nach Region seit 2003
Kanton Luzern und Kanton Zug

Landwirtschaftliches Einkommen je Arbeitskraft Anteil der Direktzahlungen am Gesamtertrag

Talregion Hügelregion Bergregion Talregion Hügelregion Bergregion

2003 58 262 47 914 41 636 12,8 20,0 29,9
2004 63 377 48 886 42 530 12,4 19,3 30,8
2005 49 674 40 318 39 176 13,2 20,5 32,4

2006 50 302 43 383 40 641 14,2 21,4 36,6
2007 59 730 50 131 47 453 14,5 21,4 31,1
2008 74 437 56 691 45 234 12,8 19,1 28,1
2009 58 993 48 563 42 474 15,8 23,5 34,2

B07_20 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Agro-Treuhand Luzerner Landwirte – Buchhaltungsergebnisse der landwirtschaftlichen Betriebe
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Beiträge für
Hochstamm-Feldobstbäume

Vom Bund werden Beiträge an
Landwirtschaftsbetriebe für
hochstämmige Feldobstbäume
(Kern- /Steinobst-, Kastanien-
und Nussbäume) ausbezahlt,
sofern gewisse Bedingungen
erfüllt sind. Unter anderem gilt
eine Mindestzahl von 20 Bäu-
men pro Betrieb und eine
Höchstzahl von 160 Bäumen
pro Hektare bei Kern- und
Steinobst (ohne Kirschen).

Tiefere Einkommen der Landwirte
für 2009

Die Einkommen der landwirt-
schaftlichen Betriebe der Kan-
tone Luzern und Zug fielen
2009 tiefer aus als noch 2008.
Die Einkommen unterscheiden
sich weiterhin je nach Region
stark, die Unterschiede sind
aber im Vergleich zu 2008 klei-
ner geworden. In den Talregio-
nen betrug das Einkommen für
2009 pro Arbeitskraft 58’993
Franken, dies entspricht einem
Rückgang von 21 Prozent
gegenüber dem Vorjahr. In der
Hügelregion lag der Jahresver-
dienst bei 48’563 Franken
(-14%) und in der Bergregion
bei 42’474 (-6%).

Agrarpolitik 2014-2017

Mit der eidgenössischen Agrar-
politik 2011 soll die Wettbe-
werbsfähigkeit der Schweizer
Agrarwirtschaft durch die
Reduktion der finanziellen Mit-
tel zur Preisstützung sowie die
Umstellung auf produktunab-
hängige Direktzahlungen
gestärkt werden. Die Agrarpoli-
tik 2014-2017 setzt unter ande-
rem auf sichere Nahrungsmit-
telproduktion, effiziente
Nutzung der Ressourcen, vita-
len ländlichen Raum sowie
Unternehmertum in der Land-
und Ernährungswirtschaft.
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07T-1.11 Entwicklung von Kosten und Einkommen in den landwirtschaftlichen Betrieben seit 1994
Kanton Luzern und Kanton Zug

Anzahl der
Betriebe
(Stichprobe)

Durch-
schnittl.
landwirt-
schaftliche
Fläche

Kosten und Einkommen in Franken pro ha landwirtschaftliche Fläche

Gesamt-
ertrag

Direkt-
kosten

Struktur-
kosten

Landwirt-
schaftliches
Einkommen1

Neben-
einkom-
men

Gesamt-
einkom-
men

Verbrauch
der Familie

Eigen-
kapital-
bildung

1994 410 16,0 13 640 4 166 5 954 3 520 644 4 164 3 662 502
1995 462 16,5 12 492 3 929 5 839 2 724 746 3 470 3 668 –199
1996 407 16,6 13 442 3 794 5 943 3 685 929 4 614 4 145 469
1997 387 16,3 14 594 3 911 6 033 4 650 980 5 630 4 353 1 277
1998 436 16,7 14 110 4 097 6 302 3 711 1 040 4 751 4 368 383
1999 414 16,8 13 432 3 853 5 800 3 779 1 139 4 918 4 057 861
2000 424 16,9 14 394 3 943 5 979 4 473 1 148 5 621 4 241 1 380
2001 418 17,0 13 514 4 029 6 177 3 307 1 181 4 488 4 304 184
2002 377 17,1 13 394 4 043 6 070 3 281 1 159 4 440 4 134 307
2003 343 18,0 16 194 5 965 6 699 3 531 1 208 4 738 3 834 904
2004 383 18,0 17 255 6 655 6 801 3 801 1 275 5 076 3 797 1 279
2005 360 18,4 16 426 6 563 6 863 3 038 1 054 4 092 3 696 395

2006 358 18,4 15 754 6 094 6 543 3 117 1 083 4 200 3 717 483
2007 381 17,8 16 470 5 974 6 887 3 609 1 307 4 916 3 815 1 101
2008 368 18,5 18 154 6 737 7 142 4 275 1 276 5 551 3 883 1 668
2009 375 19,0 16 571 6 378 6 921 3 271 1 284 4 555 3 802 753

B07_19 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Agro-Treuhand Luzerner Landwirte – Buchhaltungsergebnisse der landwirtschaftlichen Betriebe

1 Landwirtschaftliches Einkommen ist gleich dem Gesamtertrag abzüglich der Direkt- und Strukturkosten.

07T-1.12 Allgemeine Direktzahlungen und ausgewählte ökologische Direktzahlungen seit 2000
Kanton Luzern

Allgemeine Direktzahlungen 1 Ausgewählte ökologische Direktzahlungen 2

Flächen-
beiträge

Beiträge
für Rau-
futter ver-
zehrende
Nutztiere

Tierhaltung
unter
erschweren-
den Bedin-
gungen

Allg.
Hang-
beiträge

Hangbei-
träge
Steil -und
Terrassen-
lagen
im Rebbau

Ökobeiträge Sömme-
rungs-
beiträge

Ökologi-
scher
Ausgleich 3

Extensive
Produktion
von
Getreide
und Raps

Biologi-
scher
Landbau

Besonders
tierfreund-
liche Hal-
tung landw.
Nutztiere

Anzahl Betriebe

2000 5 275 3 098 3 177 3 375 10 5 255 1 626 229 3 272 266
2001 5 231 2 988 3 190 3 355 9 5 192 1 407 269 3 636 255
2002 5 170 3 172 3 166 3 327 10 5 142 1 307 281 3 779 255
2003 5 126 3 133 3 150 3 307 10 5 108 1 264 294 3 903 255
2004 5 089 3 065 3 295 3 264 14 5 069 1 284 311 3 997 250
2005 5 027 2 883 3 269 3 239 16 5 014 1 270 314 3 938 248
2006 4 951 2 933 3 251 3 203 15 4 939 1 170 309 3 944 248
2007 4 897 4 594 3 225 3 163 15 4 893 1 131 298 3 964 244
2008 4 830 4 528 3 188 3 132 16 4 824 1 048 291 3 937 240
2009 4 778 4 499 3 160 3 104 20 4 777 1 005 283 3 893 239

Beiträge in 1000 Franken

2000 91 198 17 146 18 529 9 072 27 9 387 1 633 514 13 640 1 813

2001 96 767 17 653 18 383 9 121 24 9 056 1 426 1 028 19 461 1 728
2002 97 180 19 685 21 436 9 094 27 9 318 1 341 1 069 21 637 1 985
2003 97 125 20 375 21 181 9 085 26 9 500 1 306 1 122 23 271 1 987
2004 97 469 21 039 21 153 9 051 27 9 627 1 329 1 209 24 439 1 948
2005 97 681 22 202 21 137 9 260 34 9 726 1 416 1 271 25 164 1 961
2006 97 326 23 491 20 898 9 187 31 9 781 1 366 1 281 26 110 1 949
2007 93 890 35 503 20 824 8 769 32 9 901 1 255 1 247 26 658 1 923
2008 88 201 34 772 20 793 8 522 32 9 599 1 188 1 240 27 341 1 918
2009 87 843 46 997 24 763 8 424 38 9 710 1 070 1 209 28 200 2 076

B07_08 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Landwirtschaft – Agrarbericht

1 Allg. Direktzahlungen nach Artikeln 72 bis 75 des Landwirtschaftsgesetzes
2 Ökologische Direktzahlungen nach Artikeln 76 und 77 des Landwirtschaftsgesetzes

3 Beiträge für extensiv genutzte Wiesen; wenig intensiv genutzte Wiesen; Streueflächen; Hecken, Feld- und Ufergehölze;
Buntbrachen; Rotationsbrachen; Ackerschonstreifen; Hochstamm-Feldobstbäume

Landwirtschaft 2009: Weniger
Einkommen und weniger Kosten

Das landwirtschaftliche Einkom-
men pro Hektar ging 2009 im
Vergleich zum Vorjahr um 23,5
Prozent auf 3’271 Franken
zurück, das Nebeneinkommen
stieg leicht um 0,6 Prozent auf
1’284 Franken. Luzerner und
Zuger Betriebe durchschnittli-
cher Grösse haben gut 86’500
Franken Gesamteinkommen
erzielt. Demgegenüber sanken
die Direkt- und Strukturkosten
sowie der Verbrauch der Fami-
lie pro Hektar um insgesamt 3,7
Prozent auf 17’101 Franken.
Der Gesamtertrag der landwirt-
schaftlichen Betriebe in den
Kantonen Luzern und Zug ist
2009 um 1’583 Franken gesun-
ken. Er befindet sich damit wie-
der unter dem Niveau von 2007,
nachdem er 2008 stark ange-
stiegen war.

Mehr Beiträge für besonders
tierfreundliche Haltung und den
ökologischen Ausgleich

Parallel zum Rückgang der
Anzahl Landwirtschaftsbe-
triebe im Kanton Luzern erhiel-
ten 2009 erneut weniger
Betriebe Direktzahlungen als im
Vorjahr. 93 Prozent der 5’146
Luzerner Landwirtschaftsbe-
triebe erfüllten den für Direkt-
zahlungen notwendigen ökolo-
gischen Leistungsnachweis. Die
Höhe der Beiträge stieg 2009 in
einzelnen Kategorien deutlich;
im gesamten blieb sie jedoch
unter dem Vorjahresniveau
(-0,4%). Mehr wurde unter
anderem für Raufutter verzeh-
rende Nutztiere (+35,2%), für
Tierhaltung unter erschwerten
Bedingungen (+19,1%) sowie für
Sömmerungsbetriebe (+8,2%)
ausbezahlt. In den Kategorien
Extensive Produktion von
Getreide und Raps (-9,9%) und
Allgemeine Hangbeiträge
(-1,2%) reduzierten sich die öko-
logischen Direktzahlungen im
Vergleich zum Vorjahr.
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07.2 Jagd und Fischerei

07T-2.01 Erlegtes Wild nach Arten seit 1987
Kanton Luzern

Säugetiere Vögel

Rehe Füchse Hasen Dachse,
Baum- und
Steinmarder

Gämsen Hirsche Wild-
schweine

Andere Wildenten Krähen,
Elstern,
Häher

Andere

1987 3 370 1 714 580 311 196 3 1 14 469 2 369 84
1988 2 798 1 371 486 192 181 5 — 5 415 2 278 39
1989 3 029 1 903 327 217 212 2 — 6 588 1 884 113
1990 2 992 2 652 328 397 218 5 2 15 221 1 822 180

1991 3 078 2 373 254 344 228 3 6 12 418 1 475 171
1992 3 214 2 114 307 212 257 4 — — 421 1 234 104
1993 3 343 2 548 239 320 302 4 — — 496 1 728 204
1994 3 581 2 508 171 320 330 11 2 4 344 1 671 171
1995 3 447 2 787 158 343 277 8 3 3 378 1 364 206
1996 3 273 2 243 166 334 256 13 2 2 416 1 493 135
1997 3 311 2 294 143 338 313 17 — 3 359 1 187 93
1998 3 472 2 753 187 330 342 11 — 3 345 1 244 121
1999 3 419 2 551 111 311 307 11 1 5 362 1 318 95
2000 3 584 2 684 107 315 334 12 1 2 318 1 329 95
2001 3 749 2 868 91 293 336 22 — 3 334 1 438 103
2002 3 961 2 926 76 404 390 19 — 3 295 1 631 93
2003 4 086 2 766 77 403 396 20 — 3 421 1 572 93
2004 3 896 2 747 76 323 397 21 — 4 335 1 994 108
2005 3 917 3 042 91 365 386 23 — 3 383 1 889 206

2006 3 827 2 218 66 297 409 19 — 4 357 1 722 211
2007 3 701 2 730 79 397 394 26 2 2 393 1 707 175
2008 3 869 2 952 68 441 424 32 2 2 426 1 584 174
2009 3 686 2 873 58 490 357 34 — — 443 1 428 153

B07_09 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Umwelt – Eidg. Jagdstatistik

07T-2.02 Fallwild nach ausgewählten Arten und Todesursachen seit 1987
Kanton Luzern

Rehe Hasen Füchse

Total davon in  %  gestorben durch Total davon in  %  gestorben durch Total davon in  %  gestorben durch

Alter Auto Bahn Ma-
schinen

Riss Alter Auto Bahn Ma-
schinen

Riss Alter Auto Bahn Ma-
schinen

Riss

1987 472 13,1 46,6 1,5 16,1 7,2 74 5,4 56,8 — 23,0 1,4 104 4,8 76,0 2,9 1,9 —
1988 457 9,4 45,1 1,1 23,2 4,8 45 11,1 42,2 8,9 6,7 — 129 1,6 79,8 3,1 2,3 0,8
1989 494 12,6 46,6 0,6 14,0 8,7 59 1,7 54,2 1,7 25,4 1,7 208 1,0 76,4 5,3 3,8 —
1990 442 14,3 60,4 1,8 — 5,9 78 2,6 53,8 1,3 28,2 — 177 2,3 81,9 4,5 — 0,6
1991 547 10,2 43,5 0,9 19,0 7,1 39 2,6 53,8 — 23,1 — 194 2,6 69,6 5,7 4,1 —
1992 561 14,3 38,3 2,1 17,1 7,5 52 5,8 48,1 1,9 25,0 9,6 193 5,2 75,1 2,6 2,1 —
1993 666 11,3 46,2 1,1 18,6 14,4 135 12,6 56,3 3,0 14,1 — 384 6,8 78,9 5,2 2,1 0,5
1994 593 8,9 52,8 1,2 22,1 6,6 105 7,6 44,8 9,5 24,8 1,9 385 5,7 82,3 5,2 1,8 0,3
1995 592 10,6 52,9 0,8 21,3 4,6 91 1,1 74,7 2,2 13,2 — 391 3,3 85,2 4,1 2,0 —

1996 625 7,2 47,8 0,8 32,5 5,6 103 5,8 73,8 3,9 13,6 — 393 2,0 87,8 3,1 5,6 —
1997 620 10,2 51,9 1,9 21,8 5,8 135 6,7 59,3 3,0 20,7 4,4 401 6,7 75,3 3,0 7,0 0,5
1998 659 8,5 54,9 1,2 17,0 6,2 126 8,7 60,3 2,4 17,5 — 376 4,0 84,8 6,1 1,9 —
1999 745 6,7 52,2 0,3 23,5 3,8 153 2,6 60,1 2,0 19,6 3,3 404 2,7 86,4 4,0 3,5 —
2000 684 8,5 56,3 1,2 21,8 5,1 145 1,4 69,7 1,4 22,8 2,8 358 2,8 85,5 3,4 2,8 1,1

2001 717 7,7 49,9 0,4 22,9 6,1 155 1,9 67,7 2,6 20,0 — 416 3,8 82,5 2,9 3,8 0,2
2002 714 9,0 49,6 1,8 24,5 5,9 157 3,8 61,1 4,5 26,1 — 432 2,5 84,7 2,1 3,7 —
2003 792 8,7 48,1 1,6 24,6 6,7 128 2,3 78,1 1,6 10,2 3,1 376 3,2 84,6 4,3 2,4 0,3
2004 798 13,2 49,0 1,9 17,4 5,3 143 0,7 69,9 2,1 22,4 1,4 445 2,7 83,6 2,7 4,3 —
2005 714 10,1 46,1 1,5 20,9 7,6 158 0,6 73,4 2,5 20,9 1,3 452 4,0 83,2 2,7 3,1 0,9
2006 761 6,7 48,0 1,3 23,5 6,8 133 2,3 73,7 — 16,5 0,8 373 7,5 83,1 1,3 2,7 —
2007 648 11,4 48,0 1,9 17,3 7,3 126 4,8 73,0 — 19,8 0,8 436 3,4 86,5 1,4 3,4 —
2008 653 13,2 47,9 0,9 14,2 7,2 97 2,1 61,9 1,0 10,3 7,2 432 5,3 75,7 4,2 3,9 —
2009 752 15,0 43,0 1,5 18,8 6,9 118 0,8 68,6 0,8 17,8 — 363 8,3 82,6 3,6 1,7 —

B07_15 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Umwelt – Eidg. Jagdstatistik

Unterschiedliche
kantonale Jagdsysteme

Luzern gehört zu den Kantonen
mit Revierjagdsystem. Die politi-
schen Gemeinden verpachten
das Jagdrecht mittels Vertrag
für eine bestimmte Zeit an eine
Jagdgesellschaft. Beim Patent-
jagdsystem darf jede Person ein
Weidwerk ausüben, sofern sie
gewisse Voraussetzungen erfüllt
(u. a. guter Leumund, bestan-
dene Jägerprüfung).
2010 waren im Kanton Luzern
1’240 Jagdpächterinnen und
-pächter zur Jagd in 123 Jagd-
revieren berechtigt.

Jagdstatistik und Wildbestand

Rückschlüsse von Abschusszah-
len auf Wildbestände sind mit
Bedacht zu ziehen, denn die
Jäger und Jägerinnen treffen
beim Abschuss keine zufällige,
sondern eine überlegte Aus-
wahl der Tierbestände.

Projekt in Sörenberg zum Schutz
von Wildtieren

Erste Erfahrungen aus dem
Wildschutzpilotprojekt Sören-
berg sind in die landesweite
Kampagne für Natursportlerin-
nen und -sportler „Respektiere
deine Grenzen“ eingeflossen.
Aufgrund der gestiegenen
Intensität der Nutzung von Wäl-
dern und Bergen für Freizeit-
aktivitäten war die Einführung
von Wildruhezonen als Rück-
zugsgebiete für Wildtiere nötig
geworden.

Fallwildstatistik

Die Fallwildstatistik erfasst tot
aufgefundene oder getötete
Tiere, deren Tod nicht durch
Jagdabschuss verursacht
wurde. Es besteht eine grosse
Dunkelziffer an Tieren, die nicht
gefunden werden oder deren
Tod nicht gemeldet wird.
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Bild: Georg Anderhub

07T-2.03 Erträge der Berufsfischerei in Seen seit 1989
Sempachersee, Vierwaldstättersee (ganzer See)

Total in kg Nach Arten in Kilogramm

Seeforellen Hechte  Egli Seesaibling Felchen Albeli Übrige Arten

Sempachersee

1989 65 549 108 813 673 — 62 302 — 1 653
1990 69 022 305 1 594 239 — 65 526 — 1 358
1991 87 046 229 1 837 949 — 81 320 — 2 711
1992 152 899 204 2 182 2 484 — 139 483 — 8 546
1993 90 703 110 1 401 474 — 87 480 — 1 238
1994 19 460 37 1 442 282 — 15 425 — 2 274
1995 31 282 18 2 065 168 — 25 525 — 3 506
1996 49 555 54 1 770 205 — 45 296 — 2 230
1997 81 506 39 1 319 276 — 78 552 — 1 320
1998 90 786 52 1 156 593 — 87 941 — 1 044
1999 77 280 20 1 167 3 671 — 71 460 — 962
2000 46 212 25 1 522 2 749 — 40 653 — 1 263

2001 54 368 19 2 043 1 324 — 50 006 — 976
2002 76 341 35 1 274 1 449 — 72 652 — 931
2003 71 799 25 791 1 750 — 68 323 — 910
2004 73 195 16 779 1 678 — 69 831 — 891
2005 121 396 47 701 2 454 — 117 142 — 1 051

2006 100 688 103 823 2 146 — 96 417 — 1 199
2007 62 531 100 876 518 — 59 255 — 1 783
2008 40 135 64 913 379 — 36 071 — 2 709
2009 39 053 26 848 942 — 36 278 — 959

Vierwaldstättersee (ganzer See)

1989 240 911 1 819 2 370 8 421 7 756 20 205 167 870 32 470
1990 274 663 1 776 3 273 4 050 8 192 29 010 203 640 24 722
1991 316 752 1 537 3 682 4 871 13 083 25 111 247 452 21 016
1992 177 801 1 731 3 994 7 977 11 130 14 305 115 758 22 906
1993 123 395 1 840 3 951 6 018 4 834 14 448 77 059 15 245
1994 186 288 1 703 4 583 7 758 6 923 40 300 110 457 14 564
1995 212 673 1 180 4 701 10 644 6 145 34 457 137 211 18 335

1996 195 542 1 437 3 945 11 199 6 773 26 312 128 172 17 704
1997 139 286 1 371 3 138 9 047 5 303 14 811 88 130 17 486
1998 146 945 2 177 3 039 10 761 5 219 25 361 82 663 17 725
1999 175 242 1 321 2 924 8 230 6 656 26 333 109 025 20 753
2000 134 417 1 379 5 059 8 204 6 065 24 164 70 826 18 721

2001 135 540 1 603 4 803 11 701 5 683 33 573 59 609 18 568
2002 147 854 1 755 5 773 7 415 3 381 42 238 70 078 17 214
2003 148 560 1 803 5 374 9 362 3 498 35 745 77 885 14 893
2004 148 370 1 144 5 200 8 959 2 889 33 683 83 114 13 381
2005 143 985 1 631 4 229 9 083 3 766 28 217 81 440 15 619
2006 136 939 1 787 4 753 10 717 3 735 28 312 74 944 12 692
2007 119 421 2 157 5 040 7 458 3 310 32 662 59 112 9 683
2008 118 055 1 265 6 370 9 602 3 492 36 923 48 929 11 476
2009 111 926 1 198 5 648 12 032 2 526 33 033 57 490 ...

B07_17 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Dienststelle Landwirtschaft und Wald des Kantons Luzern

Weiterhin niedrige Fischerträge
der Berufsfischer

Im Vierwaldstättersee waren
die Erträge bei den Berufsfi-
schern das sechste Jahr in Folge
rückläufig. Die Berufsfischer
erzielten 2009 einen Fischertrag
von 111,9 Tonnen. Während die
Erträge der Egli und der Albeli
im Vergleich zum Vorjahr wie-
der höher ausfielen, fingen die
Fischer weniger Felchen.
Auch im Sempachersee redu-
zierte sich das Fangvolumen
der Berufsfischer gegenüber
2008. 39,1 Tonnen Fische zogen
die Berufsfischer aus dem Sem-
pachersee.
Gründe für die rückläufigen
Erträge sind die weitere Vermin-
derung der Phosphorkonzent-
ration im Wasser und eine rück-
läufige Befischungsintensität.
Zudem sind Ertragsschwankun-
gen im Sempachersee die
Regel.

Weniger durch Gülleunfälle
bedingtes Fischsterben

2009 ist das durch Gülleunfälle
verursachte Fischsterben leicht
zurück gegangen. Seit Mitte
2009 wurden aufgrund des
Massnahmenpaketes der
Dienststelle Landwirtschaft und
Wald (lawa) und des Luzerner
Bauernverbandes 2’500 Land-
wirtschaftsbetriebe einem
Sicherheitscheck unterzogen,
um Gülleunfällen vorzubeugen.

Artenvielfalt der Fische

In den Gewässern des Kantons
Luzern gibt es gemäss Dienst-
stelle Landwirtschaft und Wald
34 Fischarten. Stark gefährdete
Arten sind Seeforelle und Bach-
neunauge. Als verletzlich stuft
das Bundesamt für Umwelt
Äsche, Aal, Karpfen, Schneider
und Seesaibling ein. Vom Aus-
sterben bedroht ist die Fischart
Nase.

Petri Heil!
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07T-2.04 Erträge der Sportfischerei nach Fischarten in Seen seit 1991
Sempachersee, Vierwaldstättersee (nur Kanton Luzern)

Total
in kg

Nach Arten in Kilogramm

See-
forellen

Andere
Forellen

See-
saibling

Hechte  Egli Karpfen/
Schleien

Felchen Albeli Brachsen/
Blicke

Rotaugen/
Rotfedern/
Hasel

Alet Übrige
Arten

Sempachersee

1991 12 224 204 4 10 1 041 2 743 90 7 710 — 91 138 — 193
1992 17 454 118 2 16 1 151 8 807 111 6 437 — 92 583 — 137
1993 10 046 96 30 2 1 115 3 536 96 4 310 — 70 456 216 118
1994 6 455 60 2 2 1 029 2 744 224 1 441 1 135 649 124 45
1995 7 873 70 — 27 896 2 586 171 3 039 13 68 824 91 90

1996 7 490 57 — — 783 1 464 144 4 251 — 113 572 57 49
1997 8 440 55 11 11 1 381 1 884 133 4 312 — 80 395 162 18
1998 9 235 45 — — 711 2 239 120 5 423 — 163 400 102 33
1999 12 755 31 10 — 1 361 3 944 163 6 471 — 220 359 102 93
2000 12 348 69 69 5 4 312 1 752 99 5 049 — 124 550 60 259

2001 12 960 27 7 — 1 515 4 296 217 5 951 — 233 496 40 177
2002 16 976 11 — — 1 711 6 142 202 8 137 — 88 419 130 137
2003 20 550 39 1 — 1 998 5 638 390 11 585 — 232 388 129 150
2004 20 661 62 — 2 1 636 3 617 142 14 429 — 136 393 57 187
2005 21 692 167 15 3 1 219 4 319 381 14 557 — 322 431 5 273
2006 16 167 74 2 — 1 035 2 724 120 11 357 — 161 286 66 342
2007 11 255 83 28 — 1 173 1 318 358 7 332 — 408 382 52 122
2008 7 481 70 2 — 535 1 902 375 3 810 — 252 356 18 160
2009 8 625 191 1 11 703 1 650 603 4 511 — 327 381 92 155

Vierwaldstättersee (nur Kanton Luzern)

1991 1 329 189 7 187 720 41 — 17 101 39 15 — 13
1992 1 536 295 11 108 1 003 27 — — 51 27 13 — 2
1993 1 724 283 7 112 986 132 — 14 74 6 70 — 42
1994 1 554 277 — 103 896 167 2 3 41 5 57 — 5
1995 1 730 303 7 192 932 135 3 59 18 — 79 — 4
1996 1 490 321 — 44 928 90 — 69 — 4 34 — —
1997 1 595 394 — 72 801 91 1 114 78 0 37 — 8
1998 2 039 404 — 44 877 151 — 342 117 4 73 — 28
1999 2 697 449 3 143 889 247 1 509 368 2 77 — 9
2000 1 775 294 — 2 917 113 — 320 1 — 4 — 123

2001 1 808 292 — — 628 428 — 280 — — 5 — 176
2002 2 941 342 5 17 841 783 — 718 106 — 16 — 115
2003 4 282 398 3 — 972 1 655 — 720 64 — 241 10 218
2004 2 906 322 20 70 810 875 — 301 412 — 21 — 75
2005 1 504 238 3 3 766 187 — 175 75 5 10 — 44
2006 4 869 363 1 11 2 417 841 31 772 220 11 118 — 84
2007 4 529 290 4 6 2 486 794 38 549 121 1 170 — 71
2008 6 009 577 1 11 3 019 991 63 865 242 25 90 — 126
2009 5 567 634 4 20 2 658 805 20 854 130 3 277 — 162

B07_12 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Dienststelle Landwirtschaft und Wald des Kantons Luzern

07T-2.05 Erträge der Sportfischerei nach Fischarten in Fliessgewässern seit 1991
Kanton Luzern

Total
in kg

Nach Arten in Kilogramm

Bach-
forellen

Regen-
bogen-
forellen

Hechte  Egli Aale Karp-
fen

Schleien Äschen Hasel  Alet Barben  Nasen Übrige
Arten

1991 6 846 5 119 368 333 43 — 63 62 188 48 308 272 1 41
1992 7 257 5 581 266 281 49 13 298 31 131 32 363 174 2 37
1993 7 505 5 456 345 321 30 2 105 80 212 49 284 545 11 67
1994 7 131 5 143 348 272 22 5 427 22 264 25 343 250 2 10
1995 7 033 5 459 201 243 45 5 83 29 390 9 242 286 7 36
1996 5 594 4 292 195 298 18 3 31 16 205 2 258 204 4 69
1997 4 844 3 807 250 328 21 4 4 10 173 8 239 — — —
1998 4 763 3 805 128 190 29 1 15 25 146 21 260 106 3 33
1999 4 450 3 379 142 274 40 17 28 17 207 8 145 143 — 50
2000 5 254 3 967 216 259 32 1 11 10 356 18 185 147 — 52

2001 5 315 3 885 132 273 45 3 16 10 516 22 206 160 — 49
2002 5 040 3 800 167 311 41 6 14 10 233 14 265 144 — 35
2003 3 587 2 870 74 165 46 10 9 9 109 5 175 87 — 28
2004 4 659 3 598 89 257 51 4 19 10 70 99 253 167 — 43
2005 4 770 3 752 77 211 64 2 15 14 176 17 287 119 — 36

2006 4 112 2 958 86 394 40 9 18 11 121 23 264 167 — 21
2007 4 700 3 694 87 277 61 — 35 10 117 18 252 111 — 37
2008 4 483 3 566 82 229 49 3 24 21 74 39 317 72 — 7
2009 4 224 3 407 89 292 44 — 22 11 61 16 242 29 — 12

B07_16 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Dienststelle Landwirtschaft und Wald des Kantons Luzern

Höhere Erträge der Sportfischer im
Sempachersee

Die Sportfischer zogen 2009
fast 5,6 Tonnen Fische aus dem
Luzerner Teil des Vierwaldstät-
tersees, davon waren fast die
Hälfte Hechte. Nach dem
Rekordertrag von 2008 ist dies
ein leichter Rückgang. Im Sem-
pachersee dagegen nahm der
Ertrag der Sportfischer gegen-
über dem Vorjahr wieder zu.
Insbesondere konnten wieder
mehr Felchen gefangen
werden, nachdem der Ertrag
dieser Fischart 2008 stark
zurückgegangen war.
In den Fliessgewässern wurden
im Vergleich zum Vorjahr 259
Kilogramm weniger Fische
gefangen (2009: 4’224 kg).

Fische kennen keine Grenzen

Der ausgewiesene Fischertrag
der Sportfischerei beschränkt
sich auf den Teil des Vierwald-
stättersees, der im Kanton
Luzern liegt. Im Gegensatz
dazu werden in der Tabelle zur
Berufsfischerei die Erträge des
gesamten Sees ausgewiesen.
Entsprechend sind die Schwan-
kungen von Erträgen verschie-
dener Fischarten bei den Sport-
fischern in erster Linie darauf
zurückzuführen, dass sich die
Fische je nach Wetter und ande-
ren natürlichen Einflüssen in
verschiedenen Bereichen im
See aufhalten können.
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07.3 Forstwirtschaft

Bild: Peter Helfenstein

07T-3.01 Waldfläche und Holznutzung seit 1990
Kanton Luzern

Waldfläche in ha Holznutzung nach Sortimentengruppe in m3

Total Öffentlich  Privat Gemischt
(öffentl./
privat)1

Produktive
Waldfläche
in Prozent

Stammholz Industrieholz Brennholz

Nadelholz Laub-
holz

Nadel-
holz

Laub-
holz

Nadel-
holz

Laub-
holz

1990 39 542 11 575 27 967 ... 97,8 186 576 10 138 32 185 2 045 23 700 13 730
1991 40 063 12 100 27 963 ... 97,4 120 636 7 511 23 920 1 974 13 251 12 184
1992 39 868 11 899 27 969 ... 97,4 152 618 14 368 26 407 3 209 16 615 17 148
1993 40 053 12 040 28 013 ... 97,6 131 715 10 817 19 521 2 195 15 295 16 004
1994 39 654 11 535 28 119 ... 97,7 193 143 14 099 20 030 2 078 23 472 18 612
1995 39 459 11 535 28 030 ... 97,7 167 161 14 456 15 571 1 848 21 750 14 575

1996 39 603 11 548 28 055 ... 97,7 121 825 12 496 13 167 2 730 19 553 15 147
1997 39 620 11 593 28 027 ... 97,7 191 818 14 413 14 085 2 002 31 002 21 135
1998 39 589 11 561 28 028 ... 97,7 208 475 16 138 15 550 3 013 29 821 21 129
1999 39 631 11 604 28 027 ... 97,7 215 277 17 516 17 886 3 601 29 185 24 015
2000 39 451 11 415 28 036 ... 97,7 610 812 20 163 86 497 8 540 80 304 39 611

2001 39 441 11 362 28 079 ... 97,7 157 489 10 857 28 557 4 154 28 457 14 494
2002 39 443 11 354 28 089 ... 97,7 186 059 9 280 25 269 3 310 44 273 20 168
2003 39 488 11 342 28 146 ... 97,7 223 734 11 525 30 387 3 717 61 046 21 172
2004 39 364 11 068 28 296 ... 97,7 249 676 12 760 47 493 5 836 61 223 25 525
2005 39 620 11 081 28 539 ... 99,1 257 806 10 883 45 546 5 550 61 199 22 699
2006 39 563 11 024 28 539 ... 99,1 264 319 14 183 55 615 8 137 55 595 29 652
2007 40 124 8 908 23 956 7 260 99,0 263 612 17 369 48 722 10 854 34 591 22 946
2008 40 677 7 752 14 904 18 021 99,1 203 248 13 986 37 787 14 791 27 810 31 272
2009 40 017 7 443 12 967 19 607 100,0 153 923 9 215 21 281 11 270 14 547 22 217

B07_10 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Schweizerische Forststatistik

1 Ab 2007: Neubildung von regionalen Organisationen (RO)

07G-3.01 Holznutzung seit 1993
Kanton Luzern

B07_G04 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Schweizerische Forststatistik
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Holzernte rückläufig
Im Jahr 2009 nahm die in
Luzerner Wäldern geerntete
Holzmenge um 29,3 Prozent
auf rund 232’000 Kubikmeter
ab. Der Rückgang betrifft alle
Holzsorten und Sortimentsgrup-
pen. Es wurde deutlich weniger
Stammholz (-24,9%), Industrie-
holz (-38,1%) und Brennholz
(-37,8%) als im Vorjahr geschla-
gen. Insgesamt betrug 2009 der
Ernteanteil von Brennholz im
Kanton Luzern 15,8 Prozent,
während er im Schweizer
Durchschnitt erstmals auf über
30 Prozent stieg.

Holzverarbeitung

Stammholz: Verarbeitung in den
Sägereien und Verwendung für
Furnierwerke;
Industrieholz: Herstellung von
Zellulose, Papier und Span-
sowie Faserplatten;
Brennholz: Nebenprodukt der
Waldpflege und Holzernte,
wird zur Energiegewinnung
genutzt.

Immer mehr Waldfläche in
regionalen Organisationen

Im Kanton Luzern gibt es über
12’000 Waldeigentümer/innen,
bei gut 40’000 Hektaren Wald:
eine erschwerende Eigentums-
struktur für die Waldbewirt-
schaftung. Das Netzwerk Luzer-
ner Wald fördert die Bildung
von regionalen Organisatio-
nen (RO). Flächendeckend
zwölf ROs mit dem Ziel gegrün-
det, Waldpflege, Holznutzung
und -vermarktung mittels beauf-
tragter Fachpersonen koordi-
niert anzugehen. Infolge der
Gründung der ROs hat sich der
Flächenanteil des reinen Privat-
waldes seit 2007 von 59,7 auf
32,4 Prozent im Jahr 2009
reduziert.

Sägerei in Hergiswil
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Gesamtenergiestatistik

Das Bundesamt für Energie
publiziert jährlich in der
Gesamtenergiestatistik Zahlen
über Inlandproduktion, Import/
Export und Verbrauch für die
einzelnen Energieträger und
Verbrauchergruppen. Die
Ergebnisse liegen jedoch nur
auf gesamtschweizerischem
Niveau vor.

Weitere Auskunftsstellen

Im Bereich 00 Basisinformatio-
nen findet sich eine Liste weite-
rer nationaler und regionaler
Auskunftsstellen zur öffentli-
chen Statistik.

Statistik Luzern
www.lustat.ch

08.0 Grundlagen

Statistische Grundlagen

Elektrizitäts- und Erdgasstatistik

Die Elektrizitätsverbrauchsstatistik im Kanton Luzern lässt sich aus Angaben der Centralschweize-
rischen Kraftwerke AG (CKW) und von energie wasser luzern (ewl) entnehmen. Die CKW-Gruppe
versorgt im Wesentlichen den Kanton Luzern und einen Teil der Kantone Schwyz und Uri mit elek-
trischer Energie, meistens direkt bis zur Endkundschaft. Sieben Wiederverkäufer ergänzen die
Versorgung im Kanton Luzern. Die Stadt Luzern und einige umliegende Gemeinden werden
durch die ewl versorgt. Die Erdgas Zentralschweiz AG (EGZ), die ewl und die Wasserwerke Zug
versorgen 17 Gemeinden des Kantons Luzern mit Erdgas. Aktuelle Statistiken der nicht leitungs-
gebundenen Energieträger (z.B. Benzin und Holz) sind für den Kanton Luzern nicht verfügbar.

Energieversorgung von Wohngebäuden

In der eidgenössischen Gebäude- und Wohnungszählung 2000 wurden von allen Wohngebäu-
den und Wohnungen Informationen über die Art der Warmwasseraufbereitung und der Heizung
erhoben. Bei der Warmwasserversorgung wurde zwischen Sommer und Winter unterschieden.
Bei der Heizung wurden Energieträger und Heizungstyp erhoben.

Stellen für weiterführende Informationen

LUSTAT Statistik Luzern, Tel. 041 228 56 35, info@lustat.ch, www.lustat.ch

Umwelt und Energie Kanton Luzern, Tel. 041 228 60 60, uwe@lu.ch, www.energie.lu.ch

Centralschweizerische Kraftwerke AG, Luzern, Tel. 0800 88 77 66, contactcenter@ckw.ch,
www.ckw.ch

energie wasser luzern, Tel. 0800 395 395, info@ewl-luzern.ch, www.ewl-luzern.ch

Erdgas Zentralschweiz AG, Luzern, Tel. 0800 395 395, info@ewl-luzern.ch, www.egz.ch

Konferenz Kantonaler Energiefachstellen – Regionalkonferenz Zentralschweiz,
www.energie-zentralschweiz.ch

Bundesamt für Statistik, Neuchâtel, Tel. 032 713 60 11, info@bfs.admin.ch,
www.statistik.admin.ch

Bundesamt für Energie, Bern, Tel. 031 322 56 11, office@bfe.admin.ch, www.energie-schweiz.ch

energie.ch ag, Internetportal zum Thema Energie, Tel. 081 511 21 85, www.energie.ch

Erdöl-Vereinigung, Zürich, Tel. 044 218 50 10, www.erdoel-vereinigung.ch

Glossar

Endenergie
An die (End-)Verbraucher gelieferte Menge an Sekun-
därenergie. Damit wird mit relativ genauen Werten die
letzte Stufe des Handels erfasst. Die Ermittlung von beim
Konsumenten lagerbaren Energieträgern gestaltet sich
schwieriger, da der Zeitpunkt der Lieferung und des
eigentlichen Endverbrauchs auseinander liegen kön-
nen. Beim wichtigsten Posten, dem Heizöl, behilft man
sich daher mit Umfragen.

Heizung
Überwiegende Heizungsart in einem Gebäude bezie-
hungsweise in einer Wohnung.

Primärenergie
Energie, die noch keiner Umwandlung unterworfen
wurde (z.B. Wasserkraft, Kohle, Reaktorwärme von
Kernkraftwerken).

Sekundärenergie
Unter Inkaufnahme von Umwandlungsverlusten durch
Umwandlungsprozesse (Raffination, thermische Strom-

erzeugung, Turbinierung usw.) aus Primärenergie
gewonnene Energie (z.B. Elektrizität und Benzin).

TJ, kWh
Ein TJ entspricht 0,2778 Millionen kWh.

Verbrauchergruppen
Beim Endenergieverbrauch: Haushalte, Industrie (inkl.
verarbeitendes Gewerbe), Dienstleistungen, und Ver-
kehr. In der Position „Statistische Differenz“ ist auch die
Landwirtschaft enthalten.

Warmwasserversorgung
Ein Gebäude gilt dann als mit einer Warmwasserver-
sorgung ausgerüstet, wenn die Mehrzahl der Wohnun-
gen hierfür eingerichtet ist.

Wohneinheit
Räumlichkeiten, die einem oder mehreren Privathaus-
halten als Wohnort dienen.

Wohnung
Wohneinheiten mit Küche oder Kochnische.
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08.1 Energieversorgung und Verbrauch von Energie

Bild: Archiv ewl

08T-1.01 Erdgasabsatz seit 1990
Kanton Luzern

Total
in Mio kWh

Absatz an ewl (energie wasser luzern) 1 Direkt-Absatz EGZ 2 Absatz an übrige
Wiederverkäufer 3

in Mio. kWh
in Mio kWh Anteil der

Haushalte in %
in Mio kWh Anteil der

Haushalte in %

1990 847 495 ... 352 ... —

1991 939 547 ... 392 ... —
1992 1 018 562 ... 453 ... 3
1993 992 596 88,5 383 ... 13
1994 993 574 87,7 406 ... 13
1995 1 031 628 90,0 384 ... 19
1996 1 101 665 89,8 412 ... 24
1997 1 060 620 90,2 417 15,0 23
1998 1 050 635 89,6 388 16,0 27
1999 1 143 637 89,1 476 14,1 30
2000 1 303 638 90,2 637 13,8 28

2001 1 302 691 91,9 589 14,9 22
2002 1 310 658 93,4 643 13,9 9
2003 1 364 721 92,3 632 14,2 11
2004 1 372 743 92,7 617 16,3 12
2005 1 441 818 88,0 610 16,9 13

2006 1 551 825 86,2 713 15,8 13
2007 1 540 766 86,2 729 15,1 45
2008 1 695 830 88,3 798 15,0 67
2009 1 469 806 88,8 603 18,9 60

B08_07 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: EGZ Erdgas Zentralschweiz AG

1 Versorgung der Gemeinden Luzern (Littau), Kriens, Horw, Meggen, Ebikon, seit 2008 Rothenburg

2 Versorgung der Gemeinden Emmen, Menznau, Ruswil, Wolhusen, Inwil, Buchrain, Reiden, Dagmersellen und Nebikon
3 Versorgung der Gemeinden Ballwil, Hochdorf, Hitzkirch, bis 2007 Rothenburg

17 Gemeinden am Erdgasnetz

Im Kanton Luzern sind zurzeit
17 Gemeinden ans Erdgasnetz
angeschlossen. Die Erdgasver-
sorgung wird durch das Netz
der Erdgas Zentralschweiz AG
(EGZ) sichergestellt – entweder
direkt oder via die Wiederver-
käufer energie wasser luzern
(ewl) und die Wasserwerke
Zug AG.

Geringerer Erdgasabsatz 2009

Im Jahr 2009 wurden im Kanton
Luzern rund 1’470 Millionen
Kilowattstunden Erdgas abge-
setzt. Im Vergleich zum Vorjahr
entsprach dies einem Rück-
gang von 13 Prozent. Diese Ent-
wicklung ist gemäss der ewl auf
die schlechte Wirtschaftslage
und auf den infolgedessen
geringeren Gasverbrauch der
Industrie zurückzuführen. Die
Erdgas Zentralschweiz EGZ
beliefert mehrheitlich Industrie-
betriebe und war deshalb vom
Rückgang stärker betroffen
(-24%) als die ewl (-3%).

SwissFarmerPower Inwil ist die
grösste Biogasanlage der

Schweiz



Energieversorgung und Verbrauch von Energie

ENERGIE

LUSTAT Jahrbuch 2011

SEITE 180

08G-1.01 Endenergieverbrauch nach Energieträgern seit 1930
Schweiz

B08_G04 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Energie – Schweizerische Gesamtenergiestatistik

08G-1.02 Endenergieverbrauch nach Verbrauchergruppen 1999 und 2009
Schweiz

B08_G05 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Energie – Schweizerische Gesamtenergiestatistik
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Von der Kohle zum Erdöl

Seit 1930 verlagerte sich der
Endenergieverbrauch und
damit die Energieversorgung in
der Schweiz von der Kohle Rich-
tung Erdöl. Erdölprodukte wie-
sen zwischen 1950 und 1970
eine durchschnittliche Ver-
brauchszunahme von 12,5 Pro-
zent pro Jahr aus. Seit der ers-
ten Erdölkrise 1973 reduzierte
sich ihr Anteil zwar kontinuier-
lich, er bleibt aber nach wie vor
hoch. Seit 1970 nimmt der
Anteil von Elektrizität und Gas
am Gesamtenergieverbrauch
konstant zu.

Sinkender Energieverbrauch
wegen Witterung und
Wirtschaftskrise

Der Endenergieverbrauch der
Schweiz lag im Jahr 2009 bei
877’560 Terajoules. Im Ver-
gleich zum Vorjahr nahm der
Gesamtenergieverbrauch
damit um 2,5 Prozent ab. Wich-
tige Gründe für den Rückgang
waren die wärmere Witterung
sowie der wirtschaftliche
Abschwung. Diese Einflussfak-
toren kompensierten den Mehr-
verbrauch, der sich aus dem
Wachstum der Bevölkerung und
der Zunahme des Motorfahr-
zeugbestands ergeben würde.

Wirtschaft stellt die grösste
Verbrauchergruppe dar

Die grössten Anteile der Enden-
ergie verbrauchten im Jahr
2009 Industrie und Dienstleis-
tungsbetriebe (35,1%) sowie der
Verkehr (34,8%). Die Haushalte
folgten mit 28,7 Prozent. Inner-
halb der letzten zehn Jahre ver-
änderten sich diese Anteile nur
geringfügig.
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08T-1.02 Elektrizitätsverbrauch seit 1997
Kanton Luzern

Total
in Mio. kWh

Im Versorgungsgebiet der ewl (energie wasser luzern) Im Versorgungsgebiet
der CKW
in Mio. kWh

Total
in Mio. kWh

Nach Verwendungszweck  in %

Haushalt Gewerbe Grossbezüger Übrige

1997 2 444 414 35,3 20,1 42,2 2,7 2 029
1998 2 500 420 35,1 20,8 42,1 2,0 2 080
1999 2 611 430 34,9 21,6 41,2 2,3 2 181
2000 2 789 433 34,6 21,9 41,7 1,9 2 356
2001 2 987 440 36,1 21,0 41,9 1,0 2 546
2002 3 125 445 34,1 20,5 44,4 1,0 2 681
2003 3 130 458 33,5 20,2 45,3 0,9 2 672
2004 3 238 463 33,9 19,9 45,2 1,0 2 775
2005 3 281 464 33,7 20,1 45,3 0,9 2 816
2006 3 346 470 33,6 19,4 46,2 0,8 2 876
2007 3 381 476 32,9 18,8 47,1 1,1 2 905
2008 3 414 484 33,1 19,2 46,9 0,9 2 930
2009 3 189 482 33,4 19,6 46,2 0,9 2 706

B08_08 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: ewl und CKW

Versorgungsgebiet ewl und CKW

08T-1.03 Gebäude und Wohnungen nach Energieversorgung
für Warmwasser im Winter 2000
Kanton Luzern

Ge-
bäude
Total

Anzahl
Bewohner

Gebäude n. Bauperiode Woh-
nungen
Total

Wohnungen n.Bauperiode

bis
1960

1961
-1980

1981
-2000

bis
1960

1961
-1980

1981
-2000

Total mit Warmwasserversorgung 56 895 339 091 23 594 14 637 18 664 150 639 56 197 47 885 46 557

Heizöl 19 371 148 952 6 433 8 631 4 307 69 608 18 928 35 069 15 611
Gas 3 403 34 706 1 920 374 1 109 17 317 9 127 3 063 5 127

Wärmepumpe 1 100 5 204 152 172 776 1 859 287 272 1 300
Elektrizität 25 408 111 593 10 577 4 439 10 392 48 105 21 523 7 450 19 132

Holz, Kohle 6 775 29 731 4 380 871 1 524 9 588 5 829 1 211 2 548
Fernwärme 438 4 234 83 116 239 1 691 243 627 821

Sonnenkollektor, andere 400 4 671 49 34 317 2 471 260 193 2 018

B08_03 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Volkszählung

08G-1.03 Erdgas- und Elektrizitätsverbrauch seit 1997
Kanton Luzern

B08_G02 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: ewl und CKW
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Elektrizitätsverbrauch sinkt

Bis 2008 nahm der Elektrizitäts-
verbrauch im Kanton Luzern
stetig zu, im Folgejahr redu-
zierte er sich nun auf knapp
3’200 Millionen Kilowattstun-
den. Die Aufschlüsselung nach
Verbrauchertyp, die für das
Versorgungsgebiet der ewl
(Stadt Luzern und einige umlie-
gende Gemeinden) vorliegt,
zeigt, dass die Haushalte ein
Drittel des Stroms beziehen.

Elektrizitätsversorgung
im Kanton Luzern

Die CKW-Gruppe versorgt im
Wesentlichen den Kanton
Luzern, den Kanton Uri und
einen Teil des Kantons Schwyz
mit elektrischer Energie, zum
grössten Teil direkt bis zur End-
kundschaft. Sieben Wiederver-
käufer ergänzen die Versor-
gung im Kanton Luzern. Die
Stadt Luzern und einige umlie-
gende Gemeinden werden von
der ewl versorgt.

Warmes Wasser hauptsächlich
durch Elektrizität und Heizöl

In rund 45 Prozent der
Gebäude im Kanton Luzern
wurde im Jahr 2000 das Wasser
im Winter mit Elektrizität aufge-
wärmt, wie dies die Ergebnisse
der Eidgenössischen Gebäude-
und Wohnungszählung zeigen.
Heizöl war mit 34 Prozent die
am zweithäufigsten verwendete
Energiequelle. In Gebäuden,
die nach 1980 erbaut wurden,
kamen auch neuere Energie-
quellen wie Wärmepumpen
oder Sonnenkollektoren zum
Einsatz. Ihre Verbreitung war
allerdings noch gering.
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Bild: Stadt Luzern

08T-1.04 Gebäude und Wohnungen nach Energieversorgung
für Heizung 2000
Kanton Luzern

Ge-
bäude
Total

Anzahl
Bewohner

Gebäude n. Bauperiode Woh-
nungen
Total

Wohnungen n.Bauperiode

bis
1960

1961
-1980

1981
-2000

bis
1960

1961
-1980

1981
-2000

Total mit Heizung 57 649 341 350 24 130 14 764 18 755 151 897 57 044 48 126 46 727

Einzelofenheizung 7 254 22 279 4 821 1 021 1 412 10 646 7 550 1 298 1 798

Heizöl 1 725 6 011 1 013 290 422 2 917 2 036 391 490
Gas 250 1 293 157 5 88 727 627 4 96

Wärmepumpe 169 589 7 11 151 178 12 12 154
Elektrizität 1 731 4 987 748 528 455 2 650 1 301 683 666

Holz, Kohle 3 375 9 387 2 893 187 295 4 170 3 571 208 391
Sonnenkollektor, andere 4 12 3 — 1 4 3 — 1

Etagenheizung 1 421 5 826 896 232 293 2 911 1 999 368 544

Heizöl 390 1 622 275 75 40 820 598 152 70
Gas 82 692 65 4 13 368 334 10 24

Wärmepumpe 40 190 2 1 37 78 4 1 73
Elektrizität 531 1 952 248 118 165 1 049 568 161 320

Holz, Kohle 376 1 360 305 34 37 593 494 44 55
Sonnenkollektor, andere 2 10 1 — 1 3 1 — 2

Zentralheizung für ein Gebäude 40 526 230 886 16 276 10 953 13 297 102 352 38 983 33 146 30 223

Heizöl 24 768 154 654 9 609 8 647 6 512 71 664 25 072 28 539 18 053
Gas 3 000 23 278 1 893 255 852 12 153 7 094 1 661 3 398

Wärmepumpe 2 325 9 624 163 230 1 932 3 418 287 322 2 809
Elektrizität 3 842 13 191 645 876 2 321 5 505 979 1 202 3 324

Holz, Kohle 6 559 29 784 3 960 936 1 663 9 436 5 543 1 317 2 576
Sonnenkollektor, andere 32 355 6 9 17 176 8 105 63

Zentralheizung für mehrere Geb. 7 690 76 146 1 972 2 425 3 293 33 506 8 101 12 729 12 676

Heizöl 5 328 52 051 980 2 109 2 239 23 083 4 008 10 707 8 368
Gas 1 189 17 585 554 178 457 8 099 3 414 1 782 2 903

Wärmepumpe 276 1 536 22 20 234 551 35 40 476
Elektrizität 99 677 21 32 46 274 42 64 168

Holz, Kohle 784 4 122 393 81 310 1 461 600 133 728
Sonnenkollektor, andere 14 175 2 5 7 38 2 3 33

Öffentliche Fernwärmeversorgung 758 6 213 165 133 460 2 482 411 585 1 486

Heizöl 65 642 6 21 38 273 9 60 204
Gas 74 867 15 6 53 421 56 99 266

Wärmepumpe 47 296 2 3 42 110 3 5 102
Elektrizität 40 186 9 11 20 70 13 21 36

Holz, Kohle 79 469 22 9 48 170 34 15 121
Fernwärme 452 3 748 111 83 258 1 437 296 385 756

Sonnenkollektor, andere 1 5 — — 1 1 — — 1

B08_02 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Volkszählung

Heizöl als wichtigste Heizquelle

Mehr als die Hälfte (56%) aller
Wohngebäude im Kanton
Luzern wurde im Jahr 2000 mit
Öl beheizt (Eidg. Gebäude- und
Wohnungszählung). In jedem
fünften Gebäude wurde Holz
oder Kohle als Heizquelle
benutzt, jedes 13. Gebäude
hatte eine Erdgasheizung. In
neu erstellten Wohngebäuden
mit Zentralheizung hat die Wär-
mepumpe als Energieträger an
Bedeutung gewonnen. Insge-
samt wurden im Jahr 2000 die
Heizungen von 5 Prozent der
Wohngebäude mit einer Wär-
mepumpe betrieben.

Gebäudeprogramm des Bundes
und des Kantons Luzern

Anfang 2010 startete in der
Schweiz das Gebäudepro-
gramm: Während der nächsten
zehn Jahre unterstützt der Bund
die energetische Sanierung von
Gebäuden. Pro Jahr werden
schweizweit 133 Millionen
Franken Förderbeiträge zur
Verfügung stehen, die durch
die CO2- Abgabe finanziert
werden.
Der Kanton Luzern fördert
erneuerbare Energien im Wär-
mebereich (thermische Solaran-
lagen und Holzfeuerungen) und
die Totalsanierung nach Miner-
gie- und Minergie-P-Standard.
Hierzu plant er zusammen mit
dem Bund jährlich rund 5 Milli-
onen Franken aufzuwenden.

ewl-Gebäude in der Stadt Luzern
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08T-1.05 Energiepreise für Konsumenten real (Basis=1990) und nominal seit 1965
Schweiz

Energiepreise real Energiepreise nominal

Heizöl E-L
pro 100 l 1

in Fr.

Elektrizität
pro kWh 2

in Rp.

Gas
pro kWh 3

in Rp.

Benzin
pro l 4

in Fr.

Heizöl E-L
pro 100 l 1

in Fr.

Elektrizität
pro kWh 2

in Rp.

Gas
pro kWh 3

in Rp.

Benzin
pro l 4

in Fr.

1965 28,2 21,8 6,6 1,45 10,5 8,1 2,5 0,54
1970 35,3 20,1 6,8 1,34 15,6 8,9 3,0 0,59
1975 46,5 17,5 6,5 1,46 29,7 11,2 4,2 0,93
1980 72,5 17,5 6,5 1,60 51,9 12,6 4,7 1,15
1985 68,1 16,7 6,3 1,39 60,1 14,7 5,6 1,23
1990 36,7 15,5 5,2 1,03 36,7 15,5 5,2 1,03
1995 23,0 16,7 4,7 0,98 26,8 19,5 5,5 1,14

1996 27,3 16,7 4,6 0,99 32,1 19,7 5,4 1,16
1997 29,3 16,6 4,6 1,03 34,7 19,7 5,5 1,22
1998 23,1 16,5 4,6 0,98 27,4 19,6 5,5 1,16
1999 25,8 16,4 4,5 1,00 30,7 19,6 5,3 1,20
2000 41,9 15,2 4,9 1,16 50,8 18,4 6,0 1,40
2001 38,4 15,0 5,8 1,10 47,0 18,4 7,1 1,35
2002 33,2 14,8 5,4 1,05 40,9 18,3 6,6 1,29
2003 35,4 14,5 5,3 1,06 43,9 17,9 6,5 1,31
2004 40,4 14,2 5,2 1,12 50,5 17,7 6,6 1,40
2005 55,5 13,7 5,7 1,21 70,1 17,3 7,2 1,53

2006 61,9 12,9 6,8 1,29 79,1 16,5 8,7 1,64
2007 62,7 12,7 7,1 1,31 80,6 16,4 9,1 1,68
2008 83,2 12,7 7,7 1,36 109,6 16,7 10,2 1,79
2009 52,5 13,5 7,3 1,15 68,9 17,8 9,6 1,51

B08_09 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Landesindex der Konsumentenpreise

1 Kategorie 300 – 6'000 l

2 Typ III – Jahresverbrauch: 4'500 kWh
3 Typ II – Jahresverbrauch: 20'000 kWh

4 Bis Juni 1985 Preise für Normalbenzin, ab Juli 1985 für bleifrei 95oc

08G-1.04 Entwicklung der Energiepreise für Konsumenten (real, indexiert) seit 1965
Schweiz

B08_G03 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Landesindex der Konsumentenpreise
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Heizöl Elektrizität
Benzin Gas
Konsumentenpreisindex

Heizölpreis sackt ab

Nach dem sehr starken Anstieg
des Heizölpreises im Jahr 2008
(+33% real), fiel dieser 2009
unter das Preisniveau von 2005
zurück. Durchschnittlich kosteten
100 Liter Heizöl 68,90 Franken;
damit nahm der Heizölpreis
innerhalb eines Jahres real um
37 Prozent ab.

Benzin und Gas werden billiger,
Elektrizität wird teurer

Benzin und Gas wurden 2009
im Vergleich zum Vorjahr billi-
ger. Der Benzinpreis lag bei
1,51 Franken pro Liter (-15,6%
real), der Gaspreis erreichte 9,6
Rappen pro kWh (-5,2% real).
Einzig der Preis für Elektrizität
stieg weiter an. Eine Kilowatt-
stunde kostete die Haushalte
17,8 Rappen (+6,3% real).

Energiepolitik des Kantons Luzern

Das 2008 revidierte kantonale
Energiegesetz sieht gestützt auf
die nationale Energiepolitik
eine Verdoppelung des Anteils
der erneuerbaren Energien am
Gesamtverbrauch für das Kan-
tonsgebiet bis zum Jahr 2030
vor. Bis zu diesem Zeitpunkt sol-
len 25 Prozent des Energiever-
brauchs mit erneuerbaren Ener-
gien abgedeckt werden.
Mittelfristig strebt der Kanton
bis 2015 folgende Ziele an
(gegenüber 2000): Der Ver-
brauch an fossilen Energien für
Gebäude, Anlagen und Pro-
zesse soll um 15 Prozent und
der Verbrauch von fossilen
Treibstoffen im Verkehr um 5
Prozent reduziert werden. Der
Elektrizitätsverbrauch soll auf
dem Niveau des Jahres 2000
stabilisiert werden. 3 Prozent
des Wärmebedarfs und 1 Pro-
zent des Strombedarfs sollen
zusätzlich aus erneuerbaren
Quellen stammen (ohne die
heutigen Anteile der Wasser-
kraft).
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Datenbasis
weitere Auswertungen

LUSTAT Statistik Luzern verfügt
über eine breite Datenbasis zur
Eidgenössischen Volkszählung,
zur Bau- und Wohnbauerhe-
bung und zur Leerwohnungs-
zählung. Spezialauswertungen
sind auf Anfrage für verschie-
dene Zeitperioden und Raum-
einheiten gegen eine Bearbei-
tungsgebühr erhältlich.

Registerzählung der Gebäude
und Wohnungen

Mit der Neuausrichtung der
Volkszählung ab 2010 verän-
dert sich auch das Verfahren
zur Zählung der Gebäude und
Wohnungen in der Schweiz.
Neu werden die Bestände mit
Hilfe des Eidgenössischen Ge-
bäude- und Wohnungsregisters
(GWR) vierteljährlich erhoben,
erstmals per 31. Dezember
2010 (vgl. nächste Seite).

09.0 Grundlagen

Statistische Grundlagen

Eidgenössische Gebäude- und Wohnungszählung

Die Erhebung erfasst die Struktur des Gebäude- und Wohnungsbestandes und wird seit 1970 im
Rahmen der Eidgenössischen Volkszählung im Zehnjahreszyklus nach einheitlichen Kriterien flä-
chendeckend für die Schweiz durchgeführt. Die Daten über bewohnte oder bewohnbare
Gebäude und die darin enthaltenen Wohnungen werden bei den Hauseigentümern und Verwal-
tungen eingeholt. Die Verbindung der Gebäude- und Wohnungserhebung mit der Personen- und
Haushaltserhebung der Eidgenössischen Volkszählung erlaubt aufschlussreiche Erkenntnisse
über die Wohnverhältnisse der Bevölkerung.
Als Gebäude wird im Rahmen der Volkszählung jedes freistehende oder durch Brandmauern
von einem anderen getrennte Bauwerk verstanden, mit dem ein Wohnzweck verbunden ist oder
das zum Zeitpunkt der Erhebung bewohnt oder bewohnbar ist. Bei der Erhebung werden die
Gebäude in drei Kategorien unterteilt:
● Gebäude, die über Wohneinheiten (Definition siehe unten) verfügen;
● Gebäude ohne Wohneinheiten, das heisst ausschliesslich für Kollektivhaushalte bestimmt;
● Notunterkünfte (Wohnwagen werden gezählt, wenn sie die Erstwohnung eines Haushaltes

darstellen).
Folgende Gebäudemerkmale werden erhoben:
– Gebäudeart (Einfamilienhaus, Mehrfamilienhaus, andere Gebäude mit Wohneinheiten)
– Bauperiode
– Renovationsperiode
– Geschosszahl
– Gebäudeeigentum
– Heizungsart
– Warmwasserversorgung
– Energieträger (für Heizung und Wasserversorgung)
– Anzahl Wohneinheiten

Unter Wohneinheiten versteht man sämtliche Räumlichkeiten, die zum Zeitpunkt der Erhebung
einem oder mehreren Privathaushalten als Wohnort dienen. Zweckentfremdete Wohnungen wie
Büros, Arzt- oder Rechtsanwaltpraxen werden nicht erfasst. Als Wohnungen werden Wohneinhei-
ten bezeichnet, die über eine Küche oder Kochnische verfügen (inkl. Einfamilienhäuser).
Die für die Gebäude erhobenen Merkmale (Bau- und Renovationsperiode, Eigentümertyp, Hei-
zungsart, Warmwasserversorgung, Energieträger für Heizung und Warmwasserversorgung) wer-
den auch auf die Wohnungen übertragen, die Teil des besagten Gebäudes sind. Ausserdem wer-
den die folgenden Wohnungsmerkmale erhoben:
– Stockwerk
– Anzahl Zimmer und Anzahl zusätzliche separate Wohnräume (Mansarden etc.)
– Küche, Kochnische
– Belegungsart: dauernd bewohnt, zeitweise bewohnt, nicht bewohnt
– Wohnungseigentum
– Bewohnertyp bei dauernd bewohnten Wohnungen

– Mieter/in
– Genossenschafter/in
– Stockwerk-/Wohnungseigentümer/in
– Alleineigentümer/in
– Miteigentümer/in des Hauses
– Inhaber/in einer Dienstwohnung
– Pächter/in

– Fläche der Wohnung
– Nettomietpreis pro Wohnung

Die Gebäude- und Wohnungszählung bildet die Basis für die Fortschreibung des (approximati-
ven) Wohnungsbestandes im Rahmen der jährlichen Bau- und Wohnbaustatistik.
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Bau- und Wohnbaustatistik

Die Eidgenössische Bauerhebung wird jährlich als Vollerhebung durchgeführt. Die Bauerhebung
erstreckt sich auf alle öffentlichen und privaten Bauinvestitionen für Neu- und Umbauten im
Hoch- und Tiefbau, die einer behördlichen Bewilligung bedürfen, sowie auf die Unterhaltsarbei-
ten der öffentlichen Verwaltungen und deren Unternehmen an der öffentlichen Bausubstanz. Die
privaten Unterhaltsarbeiten sind nicht Gegenstand der Erhebung.
Die Investitionen werden nominal erhoben, also zu laufenden Preisen. Zur rückwirkenden Ver-
gleichbarkeit werden die Bausummen mit dem Deflator der Volkswirtschaftlichen Gesamtrech-
nung (Anlageinvestitionen der Bauten) preisbereinigt und als reale Bauinvestitionen zu Preisen
des Erhebungsjahres ausgewiesen.
Gegenstand der Bauerhebung sind auch die während eines Jahres fertig erstellten Gebäude und
Wohnungen nach Wohnungsgrösse (Anzahl Zimmer) sowie die durch Umbau und Abbruch ver-
lorenen beziehungsweise gewonnenen Wohnungen. Der so ermittelte Reinzugang an Wohnun-
gen dient der approximativen Fortschreibung des Wohnungsbestandes aus der letzten
Gebäude- und Wohnungszählung.
Die Bauerhebung wurde im Rahmen des Projekts Volkszählung 2010 neu konzipiert. Ab 2011
werden die Daten zur Bau- und Wohnbautätigkeit in einem neuen Verfahren vierteljährlich erho-
ben. Möglich wird der höhere Rhythmus durch den Um- und Ausbau des Eidgenössischen
Gebäude- und Wohnungsregisters, auf das sich die Bauerhebung stützt.

Gebäude- und Wohnungsregister

Im Anschluss an die Eidgenössische Volkszählung 2000 hat das Bundesamt für Statistik (BFS) ein
Eidgenössisches Gebäude- und Wohnungsregister (GWR) aufgebaut, das für alle Gebäude mit
Wohnzweck und alle Wohnungen die wichtigsten Grunddaten zu statistischen Zwecken verfügbar
macht. Die Daten zur Nachführung des GWR wurden bis zum Erhebungsjahr 2009 zusammen
mit der Bau- und Wohnbautätigkeit ermittelt.
Im Zuge der gesamtschweizerischen Registerharmonisierung wurde das Eidgenössische GWR
auf das Jahr 2010 hin erweitert und zu einem Datenbanksystem umgebaut, das von kommuna-
len, kantonalen und eidgenössischen Stellen laufend aktualisiert wird. LUSTAT Statistik Luzern
führt im Auftrag des Kantons ein kantonales GWR, in dem neben den Daten des eidgenössischen
Registers für den Kanton Luzern spezifische Merkmale gepflegt werden.

Leerwohnungszählung

Die jährliche Leerwohnungszählung wird seit 1974 in sämtlichen Gemeinden der Schweiz
durchgeführt. Im Rahmen des wirtschaftsstatistischen Revisionsprogramms des Bundes wurde
die Zählung neu konzipiert und erstmals 1994 nach neuem Konzept durchgeführt. Die Gemein-
den sind die für die Leerwohnungszählung zuständigen Erhebungsstellen. Erfasst werden nur
jene Wohnungen, die zum Zeitpunkt der Zählung ausschliesslich Wohnzwecken dienen.
Leerwohnungen im Sinne der Zählung sind Wohnungen und Einfamilienhäuser – möbliert oder
unmöbliert –, welche folgende zwei Bedingungen erfüllen:
● am Stichtag (1. Juni) nicht besetzt, aber bewohnbar, inklusive annähernd fertig gestellte Woh-

nungen, deren Innenausbau erst nach Verkaufs- oder Mietvertragsabschluss zu Ende geführt
wird;

● zur Dauermiete (mindestens drei Monate) oder zum Verkauf ausgeschrieben.
Die Wohnungen werden mit der entsprechenden Zimmerzahl erfasst. Wohnungen in Neubauten
bis zwei Jahre werden separat ausgewiesen. Seit der Revision werden die Leerwohnungen
zudem nach dem Kriterium zu vermieten und zu verkaufen erfasst.
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Weitere Auskunftsstellen

Im Bereich 00 Basisinformatio-
nen findet sich eine Liste weite-
rer nationaler und regionaler
Auskunftsstellen zur öffentli-
chen Statistik.

Statistik Luzern
www.lustat.ch

Stellen für weiterführende Informationen

LUSTAT Statistik Luzern, Tel. 041 228 56 35, info@lustat.ch, www.lustat.ch
LuReg Kantonale Datenplattform, Internetportal, info@lureg.ch, www.lureg.ch
Dienststelle Immobilien des Kantons Luzern, Tel. 041 228 51 00, www.immobilien.lu.ch
Bundesamt für Statistik, Neuchâtel, Sektion Gebäude und Wohnungen, Tel. 032 713 62 44,
info.gewo@bfs.admin.ch, www.statistik.admin.ch
Bundesamt für Statistik, Neuchâtel, Sektion Preise, Tel. 032 713 69 00, www.statistik.admin.ch
Bundesamt für Statistik, Neuchâtel, Volkszählung, Tel. 032 713 67 11, info.dem@bfs.admin.ch,
www.statistik.admin.ch
Eidgenössisches Gebäude- und Wohnungsregister, Internetportal, housing-stat@bfs.admin.ch,
www.housing-stat.ch
Bundesamt für Wohnungswesen, Grenchen, Tel. 032 654 91 11, info@bwo.admin.ch,
www.bwo.admin.ch
Konjunkturforschungsstelle der ETH Zürich, Tel. 044 632 85 35, kof@kof.ethz.ch, www.kof.ethz.ch
Wüest & Partner, Zürich, Tel. 044 289 90 00, zuerich@wuestundpartner.com,
www.wuestundpartner.com

Glossar

Art der Arbeit (im Rahmen der Bauerhebung)
– Neubauten mit Abbruch, Neubauten ohne Abbruch
– Abbrüche
– Umbau, Erweiterung, Renovation, Sanierung

Auftraggeber
Unterscheidung zwischen öffentlichen und privaten Auf-
traggebern

Bauart
Hochbau oder Tiefbau

Bauausgaben
Summe der privaten und öffentlichen Bauinvestitionen
und der öffentlichen Unterhaltsarbeiten

Bauinvestitionen
Kosten für ein Bauobjekt, einschliesslich Vorbereitungs-
arbeiten, Erschliessungs- und Umgebungsarbeiten
innerhalb der Grundstücksgrenzen, Architektenhono-
rare, sanitäre Installationen, Lüftungsanlagen, Heizun-
gen, alle übrigen mit dem Bauobjekt fest verbundenen
Einrichtungen und Baunebenkosten. Nicht berücksich-
tigt werden Kosten für Landerwerb sowie maschinelle
und sonstige bewegliche Einrichtungen.

Bauobjektkategorien
Jedes Bauobjekt wird im Rahmen der Bauerhebung
einer der folgenden Bauobjektkategorien zugeordnet:
– Infrastruktur
– Bildung, Forschung, Gesundheit, Kultur und Freizeit
– Wohnen
– Land- und Forstwirtschaft
– Industrie, Gewerbe, Dienstleistung, öffentliche Haus-

halte

Bauort
Zuteilung der Investitionen auf Gemeinden nach
Bauortsprinzip. Die Rubrik Unzuteilbar umfasst vor
allem Verkehrsbauten.

Belegungsdichte (vgl. auch Wohndichte)
Durchschnittliche Bewohnerzahl pro Wohnung

Bewohner
Bei der in Verbindung mit den Gebäudemerkmalen
aufgeführten Bewohnerzahl ist zu berücksichtigen, dass
nicht alle Personen einem Gebäude zugewiesen wer-
den können. Ebenso fallen bei der in Verbindung mit
Wohnungsmerkmalen genannten Bewohnerzahl die
Kollektivhaushalte ausser Betracht. Die genannte
Bewohnerzahl gibt in keinem der Fälle die gesamte
Wohnbevölkerung wieder.

Bewohnertypus
Bezeichnet die Bedingungen, zu denen eine Wohnung
von einer Haushaltung bewohnt wird.
– Stockwerkeigentum
Vom Eigentümer erworbene und selber bewohnte Woh-
nung, also nicht weitervermietet.
– Genossenschafter
Mitglied einer Wohngenossenschaft und zugleich
Bewohner einer Wohnung dieser Genossenschaft.
– Dienstwohnung
Vom Arbeitgeber gemäss Arbeitsvertrag dem Arbeit-
nehmer als Wohnung zur Verfügung gestellt.
– Freiwohnung
Dem Inhaber von einer andern Seite als vom Arbeitge-
ber unentgeltlich überlassen (z. B. Verwandten).
– Miteigentümer/in
Miteigentümer/innen des Hauses (nicht der Wohnung),
in dem sich die betreffende Wohnung befindet.

Bewohnte Wohnungen
Wohnung, die von einer oder mehreren Privathaushal-
tungen dauernd bewohnt wird.

Einfamilienhaus (EFH)
Ein ausschliesslich Wohnzwecken dienendes Gebäude
mit einer einzigen Wohnung wird als EFH freistehend
bezeichnet. Bei Doppel-, Gruppen- und Reihen-EFH
zählt jeder Gebäudeteil als selbstständiges EFH, wenn
eine mindestens vom Parterre zum Dach reichende
Trennmauer existiert. Gebäude mit Einliegerwohnun-
gen, welche über eine Küche oder Kochnische verfü-
gen, gelten als Mehrfamilienhäuser.

Fläche der Wohnung
Summe der Flächen aller Zimmer, Küchen, Kochnischen,
Badezimmer, Toilettenräume, Reduits (Abstellräume),
Gänge. Zusätzliche separate Wohnräume (z. B. Man-
sarden), offene Balkone, Terrassen, nicht bewohnbare
Keller- und Dachgeschosse fallen ausser Betracht.

Eigentümertyp
Die Haus- und Wohnungseigentümer gliedern sich in
Privatpersonen, Bau- oder Immobiliengesellschaften,
Wohnbaugenossenschaften, deren Mitglieder die
Mehrheit der Wohnungen des Gebäudes bewohnen
und andere Wohnbaugenossenschaften, Versicherun-
gen, Immobilienfonds, Personalstiftungen, andere Stif-
tungen, Vereine, Gemeinden, Kantone, Bund und
andere (z. B. Aktiengesellschaften).
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Gebäude mit Wohnzweck
Als Gebäude gilt jedes freistehende oder durch Brand-
mauern von einem anderen getrennte Bauwerk, das
industriell, gewerblich, landwirtschaftlich oder zum
Wohnen genutzt wird. Die Erhebung im Rahmen der
Eidgenössischen Volkszählung erstreckt sich jedoch nur
auf Gebäude mit Räumlichkeiten, die mit einem Wohn-
zweck verbunden sind. Es werden zwei Haupttypen von
Gebäuden mit Wohnzweck unterschieden: Wohnge-
bäude und sonstige Gebäude (siehe dort). Als Wohnge-
bäude gelten:
– reine Wohngebäude (Ein- und Mehrfamilienhäuser)
– hauptsächlich, aber nicht ausschliesslich Wohnzwe-

cken dienende Gebäude (inkl. Bauernhäuser)
– Alterswohnungen
– Studenten-, Lehrlingswohnheim, Personalhaus

Hochbau
Bauwerk, das vornehmlich über der Bodenhöhe liegt
oder das zwar unter der Bodenhöhe liegt, aber eine
unabhängige Nutzung zulässt sowie zur Unterbringung
von Menschen, Tieren oder Gütern bestimmt ist.

Kollektivhaushalt
Zu den Kollektivhaushalten zählen Anstalten wie Alters-
und Pflegeheime, Strafanstalten, Internatsschulen, Klös-
ter, aber auch Pensionen, Studentenheime und Heime
für Asylsuchende.

Leerwohnungen
Als Leerwohnung gilt eine bewohnbare Wohnung
(möbliert oder unmöbliert), die am Stichtag (1. Juni) nicht
besetzt ist und zur Dauermiete (mindestens drei
Monate) oder zum Verkauf ausgeschrieben ist.

Leerwohnungsziffer
Die Leerwohnungsziffer bezeichnet das prozentuale
Verhältnis zwischen der Zahl leerstehender Wohnungen
und dem approximativen Wohnungsbestand.

Mehrfamilienhaus (MFH)
Ausschliesslich einem Wohnzweck dienendes Gebäude
mit mehr als einer Wohnung. Vor 1994 werden alle
Gebäude, die nicht Einfamilienhäuser im Sinne der
Definition waren, als Mehrfamilienhäuser ausgewiesen.

Mietpreis
Ausschliesslich für vermietete, unmöblierte, keinem
landwirtschaftlichen oder industriellen Betrieb ange-
schlossene Wohnungen. Es gilt der Nettomietpreis, das
heisst ohne Kosten für Heizung, Warmwasser, Garage.

Notunterkunft
Unterkünfte wie Baracken, Hütten, Waggons, Wohnwa-
gen. Letztere werden in der Gebäude- und Wohnungs-
zählung nur mitgezählt, sofern sie die Erstwohnung
eines Haushaltes darstellen.

Öffentliche Unterhaltsarbeiten
Ausgaben der öffentlichen Verwaltung und deren
Unternehmen für den baulichen Unterhalt an eigenen
Bauwerken. Sie gliedern sich in Strassen, übriger Tief-
bau und Gebäude (Hochbau).

Privathaushalt
Haushalte, die keine Kollektivhaushalte sind. Dazu zäh-
len Einpersonenhaushalte, Familienhaushalte und
Wohngemeinschaften in Privatwohnungen.

Pro-Kopf-Investitionen
Die Bauinvestitionen werden zur mittleren Wohnbevöl-
kerung (vgl. Glossar Bereich 01) in Beziehung gesetzt.
Aus Gründen der interkantonalen Vergleichbarkeit wird
der Berechnung die Bevölkerungsdefinition des Bundes-
amtes für Statistik zugrunde gelegt.

Sonstige Gebäude
Gebäude für Kollektivhaushalte (Spitäler, Klöster) sowie
Gebäude, die hauptsächlich anderen als Wohnzwecken
dienen, wie Fabriken, Verwaltungsbauten, Schulen und
so weiter, unter der Bedingung, dass diese bewohnt
sind oder mindestens über eine zeitweise oder nicht
bewohnte Wohnung verfügen.

Sozio-professionelle Kategorien
vgl. Glossar Bereich 03

Ständige Wohnbevölkerung
Die ständige Wohnbevölkerung umfasst die Schweize-
rinnen und Schweizer sowie die ausländischen Perso-
nen mit Niederlassung, Jahresaufenthaltsbewilligung
oder Kurzaufenthaltsbewilligung über einem Jahr.

Tiefbau
Bauwerk, das in der Regel grösstenteils unter der
Bodenhöhe liegt oder das über der Bodenhöhe liegt,
jedoch keine unabhängige Nutzung zulässt und nicht
zur Unterbringung von Menschen, Tieren oder Gütern
bestimmt ist – wie Strassen, Tunnels, Brücken und so
weiter.

Wohndichte
Durchschnittliche Bewohnerzahl pro Wohnraum (vgl.
auch Belegungsdichte).

Wohneigentumsquote
Anteil der vom Eigentümer selbst bewohnten Wohnun-
gen am Bestand der dauernd bewohnten Wohnungen.

Wohneinheit
Unter einer Wohneinheit versteht man die Räumlichkei-
ten, die einem oder mehreren Privathaushalten als
Wohnort dienen.

Wohngebäude
Dazu zählen einerseits Gebäude, die ausschliesslich
aus Wohnungen bestehen (reine Wohngebäude), und
andererseits Gebäude, die hauptsächlich Wohnzwe-
cken dienen (andere Wohngebäude).

Wohnung
Als Wohnung werden diejenigen Wohneinheiten be-
zeichnet, die über eine Küche oder Kochnische verfügen.

Wohnungsgrösse
– Kleinwohnungen: mit ein bis zwei Zimmern
– Mittelwohnungen: mit drei bis vier Zimmern
– Grosswohnungen: mit fünf und mehr Zimmern

Zimmer
Als Zimmer gelten Wohnräume, Schlaf- und Kinderzim-
mer, nicht aber Korridore, Küchen, Bäder, Duschen,
WC, Reduits.
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09.1 Stand und Struktur der Gebäude und Wohnungen

09T-1.01 Wohnungskennziffern
Kantone und Grossregionen der Schweiz

Wohnungsbestand Ende 2009 Leer-
woh-
nungs-
ziffer
2010

Wohnverhältnisse 2000

Anzahl
Woh-
nungen

Zimmerzahl in Prozent Ein-
familien-
häuser
in %

Zuwachs
seit 1990
in %

Mittlere
Fläche
pro Be-
wohner
in m2

Mittlere
Wohnungs-
fläche
in m2

Wohn-
eigen-
tums-
quote
in  %

1 – 2 3 – 4 5 u. m.

Schweiz 3 909 698 19,7 54,1 26,3 23,6 23,7 0,94 43 99 34,6

Zentralschweiz 338 775 14,7 55,4 29,9 19,3 35,9 0,71 42 106 36,1

Luzern 169 863 14,7 55,5 29,8 18,3 31,3 0,70 42 104 32,1
Nidwalden 19 294 15,0 56,3 28,8 14,7 39,4 0,93 43 108 37,5
Obwalden 18 146 18,8 51,8 29,4 22,2 31,6 0,80 41 107 46,8

Schwyz 64 755 14,0 54,0 32,1 24,4 43,3 0,97 43 110 44,2
Uri 17 069 12,0 55,7 32,3 26,2 23,2 0,77 40 106 48,0

Zug 49 648 15,1 57,8 27,1 14,0 49,2 0,29 44 106 32,6

Zürich 661 838 20,3 56,2 23,5 17,1 25,6 0,63 43 94 24,8

Ostschweiz 570 964 16,5 50,3 33,2 28,5 24,5 1,28 44 109 42,1

Appenzell A. Rh. 26 020 13,3 45,2 41,5 34,2 12,2 1,25 46 115 45,1
Appenzell I. Rh. 6 744 10,7 42,6 46,7 35,9 21,8 1,08 41 117 57,6

Glarus 20 132 13,1 50,2 36,6 46,6 14,5 1,90 45 111 49,7
Graubünden 143 454 26,2 51,5 22,3 21,3 25,6 0,83 43 103 46,7

St. Gallen 225 066 14,2 50,0 35,8 28,6 24,2 1,50 44 108 38,7
Schaffhausen 37 264 12,3 56,2 31,6 28,8 17,0 1,10 47 110 39,1

Thurgau 112 284 11,9 49,2 38,9 32,3 32,2 1,39 46 115 43,3

Nordwestschweiz 508 801 16,3 53,5 30,2 28,8 26,5 1,09 45 102 38,2

Aargau 271 914 11,3 51,7 37,0 34,9 33,7 1,54 45 112 47,7
Basel-Landschaft 129 061 12,5 56,6 30,9 33,3 32,4 0,46 45 104 41,5

Basel-Stadt 107 826 33,8 54,1 12,2 8,0 6,4 0,73 42 80 12,6

Espace Mittelland 862 106 17,3 56,3 26,5 25,4 18,8 1,33 43 100 38,1

Bern 499 925 18,6 57,3 24,2 22,0 14,7 1,22 43 97 36,3
Fribourg 122 757 16,6 53,9 29,6 31,6 40,7 0,93 41 105 41,8

Jura 33 158 13,4 51,3 35,3 41,5 17,3 2,09 43 109 51,5
Neuchâtel 85 520 19,2 59,2 21,6 15,9 11,9 1,31 42 94 26,6
Solothurn 120 746 12,3 53,8 33,9 35,4 23,7 1,99 45 108 46,8

Ticino 202 836 22,7 57,2 20,2 34,1 22,3 0,72 41 94 36,5

Région lémanique 764 378 27,7 51,5 20,8 19,6 21,1 0,57 41 93 30,4

Genève 217 352 34,8 47,2 18,0 10,2 19,2 0,23 40 85 15,8
Valais 192 245 23,4 56,0 20,6 30,6 20,3 1,15 40 104 61,4
Vaud 354 781 25,6 51,8 22,6 19,3 22,7 0,46 42 94 28,3

B09_05 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Bauerhebung, Leerwohnungszählung, Gebäude- und Wohnungszählung

09G-1.01 Wohneigentumsquote 2000
Kantone der Schweiz

B09_G03 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Gebäude- und Wohnungszählung
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Trotz Bauboom sinkende
Leerwohnungsziffern

In der Schweiz nahm der Woh-
nungsbestand im Jahr 2009 mit
38’977 neuen Wohnungen
wiederum deutlich zu. Der
Bestand vergrösserte sich auch
im Kanton Luzern um 2’240 Ein-
heiten, was einem überdurch-
schnittlichen Wachstum ent-
spricht (LU: +1,3%; CH: +1,0%).
Trotz der regen Bautätigkeit
blieben die Leerwohnungszif-
fern unverändert auf tiefem
Niveau: Am 1. Juni 2010 waren
nur 0,94 Prozent der Wohnun-
gen in der Schweiz unbesetzt.
Die Zentralschweiz wies mit
0,71 Prozent nach der Region
lémanique (0,57%) die tiefste
Leerwohnungsziffer aus. Die
Leerwohnungsziffer im Kanton
Luzern gehörte mit 0,70 Prozent
zu den niedrigsten, nur die Kan-
tone Genf, Zug, Waadt, Basel-
Land und Zürich hatten noch
kleinere Leerbestände.

Wohneigentum
ungleich verteilt

Die Unterschiede bei der
Wohneigentumsquote zwischen
den Kantonen sind beträchtlich.
Die stark städtisch geprägten
Kantone (Basel-Stadt, Genf,
Zürich) weisen einen deutlich
unterdurchschnittlichen Anteil
an Wohneigentümern und
-eigentümerinnen auf
(zwischen 12,6% und 24,8%).
Der Kanton Luzern liegt mit
32,1 Prozent knapp unter dem
schweizerischen Mittelwert von
34,6 Prozent. Einige Kantone
mit vorwiegend ländlicher Sied-
lungsstruktur erreichen eine
Wohneigentumsquote zwischen
48,0 und 61,4 Prozent (Uri, Gla-
rus, Jura, Appenzell I. Rh. und
Wallis).
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09T-1.02 Gebäude mit Wohneinheiten nach Gebäudeart und Geschosszahl seit 1970
Kanton Luzern

Gebäude
mit
Wohn-
einheiten

davon reine Wohngebäude Gebäude mit Wohnungen

Total Ein-
familien-
häuser

Zwei-
familien-
häuser

Mehr-
familien-
häuser

mit ... Geschossen in Prozent mit ... Wohnungen in Prozent

1 bis 2 3 bis 4 5 bis 6 7 u. m. 1 bis 2 3 bis 4 5 u. m.

1970 34 290 18 533 9 178 3 307 6 048 64,6 30,5 4,0 0,9 75,7 11,6 12,7
1980 40 827 25 958 14 402 4 039 7 517 63,3 31,3 4,0 1,3 76,2 10,1 13,7
1990 49 285 34 538 20 710 5 083 8 745 61,8 33,2 3,7 1,3 76,5 9,1 14,4
2000 57 370 42 818 26 693 5 574 10 551 53,2 41,4 4,2 1,2 75,6 9,5 14,9

B09_03 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Volkszählung, Gebäude- und Wohnungszählung

09T-1.03 Gebäude mit Wohnzweck nach Bauperiode und Eigentümertyp 2000
Kanton Luzern

Eigentümertyp Gebäu-
de mit
Wohn-
zweck

Bewohner Bauperiode

vor
1919

1919 -
1945

1946-
1960

1961-
1970

1971-
1980

1981-
1990

1991-
1995

1996-
2000

Alle Eigentümer 57 843 341 951 11 187 6 500 6 601 6 272 8 516 9 735 4 123 4 909

Privatperson(en) 49 733 241 264 9 809 5 358 5 342 5 042 7 538 8 778 3 523 4 343
Wohnbaugenoss. (Mitglieder) 823 13 158 52 218 167 159 80 57 65 25

And. Wohnbaugenossenschaft 967 17 074 20 58 210 203 180 113 124 59
Immobilienfonds 146 3 181 5 2 22 54 13 25 8 17

Bau-/Immobiliengesellschaft 947 11 318 141 140 150 113 76 154 83 90
Versicherung 600 10 951 17 20 92 89 57 96 97 132

Personalvorsorgestiftung 746 13 250 45 86 145 129 167 134 26 14
Andere Stiftung, Verein 596 5 975 176 105 93 81 55 45 35 6

Gemeinde, Kanton, Bund 1 364 11 765 491 223 151 182 148 102 39 28
Andere 1 921 14 015 431 290 229 220 202 231 123 195

Stockwerkeigentum 7 067 50 906 1 189 447 443 524 1 225 1 414 820 1 005

B09_04 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Volkszählung, Gebäude- und Wohnungszählung

09G-1.02 Gebäude mit Wohnzweck nach Bauperiode 2000
Kanton Luzern

B09_G01 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Volkszählung, Gebäude- und Wohnungszählung

vor 1919

1919 - 1945

1946 - 1960

1961 - 1970

1971 - 1980

1981 - 1990

1991 - 1995

1996 - 2000

Total Gebäude: 57 843

Gebäude mit Wohnzweck

Die Eidgenössische Gebäude-
und Wohnungszählung umfasst
ausschliesslich Gebäude, die
mit einem Wohnzweck verbun-
den sind. Diese werden in drei
Kategorien unterteilt:
- Gebäude mit Wohneinheiten

(d. h. mit Räumen, die einem
Privathaushalt als Wohnort
dienen);

- ausschliesslich für Kollektiv-
haushalte reservierte
Gebäude (Altersheime usw.);

- Notunterkünfte.
Die Anzahl der Gebäude mit
Wohneinheiten ist also kleiner
als die Anzahl Gebäude mit
einem Wohnzweck.

Fast dreimal so viele
Einfamilienhäuser wie 1970

Zwischen 1970 und 2000
erhöhte sich im Kanton Luzern
die Zahl der Gebäude mit
Wohneinheiten um rund 23’000
auf 57’370. Dieser Anstieg ist zu
drei Viertel auf den Zuwachs
von Einfamilienhäusern zurück-
zuführen. Ihre Zahl hat sich in
30 Jahren beinahe verdreifacht.

Ein Fünftel der Gebäude
über 80 Jahre alt

Ein Fünftel der Gebäude im
Kanton Luzern mit einem Wohn-
zweck wies im Jahr 2000 ein
Alter von 80 oder mehr Jahren
auf. Ein Drittel wurde zwischen
dem Ende des Ersten Weltkrie-
ges und 1970 erbaut. Fast 50
Prozent der Gebäude sind
jedoch wesentlich jünger und
zählen höchstens 30 Jahre.

Neue Gebäude- und
Wohnungsdaten ab 2010

Viele Informationen zum
Schweizer Wohnungswesen
werden ab 2010 im Rahmen
der registerbasierten Gebäude-
und Wohnungszählung auf-
datiert.
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09T-1.04 Wohnungen nach Zimmerzahl und Fläche 2000
Kanton Luzern - Analyserregionen

Anzahl
Woh-
nungen

davon
Einfam.-
häuser
in %

Zimmerzahl in Prozent Flächenkategorie in Prozent Zu-
nahme
innert
10 Jah-
ren in %

1 – 2 3 – 4 5 u. m. unter
50 m2

50 m2

bis
99 m2

100 m2

bis
159 m2

160 m2

u. mehr

Kanton Luzern 152 260 17,5 15,6 56,3 28,1 7,4 48,8 32,1 11,7 16,5

Analyseregionen

Agglomeration (Luzerner Teil) 86 136 11,1 17,8 61,9 20,4 8,8 56,1 27,0 8,1 13,2
Agglomerationsumland 8 670 26,6 16,6 48,8 34,6 7,7 37,4 37,3 17,6 17,0

Seetal 8 810 28,4 11,2 47,7 41,1 4,0 38,2 39,5 18,3 26,5
Sursee/Sempachersee 10 965 24,6 12,2 51,2 36,5 4,9 38,5 40,0 16,7 24,2

Umland Sursee/Sempachersee 8 096 29,9 11,0 45,4 43,6 5,1 38,5 37,6 18,8 24,1
Unteres Wiggertal 6 946 26,4 10,7 54,7 34,6 5,8 42,3 37,4 14,5 22,1

Willisau 10 450 24,1 12,3 46,8 40,9 5,1 38,3 40,8 15,7 22,6
Rottal-Wolhusen 4 518 20,6 11,2 49,4 39,4 5,0 41,2 39,7 14,1 20,3

Entlebuch 7 669 25,3 15,6 49,5 34,8 8,8 45,0 34,1 12,0 11,4
B09_06 LUSTAT Statistik Luzern

Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Volkszählung, Gebäude- und Wohnungszählung

Gebietsstand 1. Januar 2011

09T-1.05 Wohnungsbestand nach Zimmerzahl Ende Jahr seit 1995
Kanton Luzern

Total Wohnungen mit ... Zimmern Zu-
wachs
in %

Per-
sonen
pro
Woh-
nung 1

absolut in Prozent

1 2 3 4 5 6 u. m. 1 2 3 4 5 6 u. m.

1995 142 783 7 196 16 056 35 599 45 304 21 248 17 380 5,0 11,2 24,9 31,7 14,9 12,2 2,25 2,38
1996 145 422 7 249 16 411 36 096 46 235 21 855 17 576 5,0 11,3 24,8 31,8 15,0 12,1 1,85 2,35
1997 147 639 7 301 16 691 36 446 46 912 22 462 17 827 4,9 11,3 24,7 31,8 15,2 12,1 1,52 2,32
1998 149 406 7 296 16 866 36 695 47 435 23 003 18 111 4,9 11,3 24,6 31,7 15,4 12,1 1,20 2,30
1999 151 318 7 282 17 080 36 962 47 945 23 638 18 411 4,8 11,3 24,4 31,7 15,6 12,2 1,28 2,28
2000 152 260 6 784 16 918 37 604 48 145 23 972 18 837 4,5 11,1 24,7 31,6 15,7 12,4 0,62 2,27

2001 153 677 6 731 16 992 37 792 48 600 24 477 19 085 4,4 11,1 24,6 31,6 15,9 12,4 0,93 2,27
2002 155 457 6 777 17 104 38 099 49 089 24 997 19 391 4,4 11,0 24,5 31,6 16,1 12,5 1,16 2,26
2003 157 217 6 803 17 212 38 372 49 573 25 581 19 676 4,3 10,9 24,4 31,5 16,3 12,5 1,13 2,25
2004 159 242 6 819 17 290 38 659 50 155 26 311 20 008 4,3 10,9 24,3 31,5 16,5 12,6 1,29 2,23
2005 161 272 6 841 17 423 39 018 50 826 26 888 20 276 4,2 10,8 24,2 31,5 16,7 12,6 1,27 2,22
2006 163 232 6 859 17 542 39 326 51 453 27 494 20 558 4,2 10,7 24,1 31,5 16,8 12,6 1,22 2,20
2007 165 537 6 876 17 663 39 669 52 239 28 231 20 859 4,2 10,7 24,0 31,6 17,1 12,6 1,41 2,19
2008 167 623 6 897 17 786 40 108 53 021 28 720 21 091 4,1 10,6 23,9 31,6 17,1 12,6 1,26 2,19
2009 169 863 6 905 18 038 40 553 53 736 29 304 21 327 4,1 10,6 23,9 31,6 17,3 12,6 1,34 2,19

B09_10 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Bau- und Wohnbauerhebung

1 Mittlere Wohnbevölkerung gemessen an der Anzahl Wohnungen

09G-1.03 Wohnungsbestand nach Zimmerzahl 2009
Kanton Luzern

B09_G05 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Bau- und Wohnbauerhebung

1 Zimmer

2 Zimmer
3 Zimmer

4 Zimmer

5 Zimmer

6 Zimmer und mehr

Wohnungsbestand nach Zimmerzahl

Grosse Wohnungen im Seetal

11,7 Prozent aller im Rahmen
der Volkszählung 2000 gezähl-
ten Wohnungen verfügen über
160 oder mehr Quadratmeter.
In den Regionen Umland
Sursee/Sempachersee und
Seetal ist der Anteil der grossen
Wohnungen am höchsten. Auch
der Anteil von Einfamilienhäu-
sern ist dort mit 29,9 respektive
28,4 Prozent überdurchschnitt-
lich hoch, was die grossen
Wohnflächen der Wohnungen
weitgehend erklärt. Den kleins-
ten Anteil an grossen Wohnun-
gen (5,1%) und gleichzeitig an
Einfamilienhäusern (4,2%) gibt
es in der Stadt Luzern.

Bevölkerungsentwicklung

Zur Bevölkerungsentwicklung
der Regionen vergleiche Be-
reich 01 Bevölkerung.

Erneut viele neue
5-Zimmer-Wohnungen

Sämtliche Wohngrössen erfuh-
ren 2009 im Kanton Luzern eine
Bestandeszunahme. Insgesamt
wurden 2’240 neue Wohnun-
gen gezählt. Zum neunten Mal
in Folge wurden im Verhältnis
zum Bestand am meisten Woh-
nungen mit fünf Zimmern
gebaut (+2,0%). Seit 1980 hat
sich die Anzahl der 5-Zimmer-
Wohnungen mehr als verdop-
pelt, 2009 betrug sie 29’304.
Die zweithöchste Wachstums-
rate in dieser Zeitspanne ver-
zeichneten die 2-Zimmer-
Wohnungen, deren Bestand um
über 80 Prozent auf 18’038
zunahm; auch 2009 stieg die
Zahl der Neuwohnungen mit
einem Plus von 1,4 Prozent rela-
tiv stark an. In absoluten Zahlen
betrachtet wurden jedoch lang-
fristig mit Abstand am meisten
4-Zimmer-Wohnungen gebaut;
ihr Bestand lag 2009 mit 53’736
gezählten Wohnungen 21’405
Einheiten über demjenigen von
1980 (+66,2%).
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Bild: Peter Helfenstein

09T-1.06 Wohnungen nach Zimmerzahl, Fläche und Bauperiode 2000
Kanton Luzern

 Bauperiode Woh-
nungen

Bewohner Zimmerzahl in Prozent Flächenkategorie in Prozent

1 – 2 3 – 4 5 u. m. unter
50 m2

50 m2

bis 99 m2
100 m2

bis 159 m2
160 m2

u. mehr

Total 152 260 329 483 15,6 56,3 28,1 7,4 48,8 32,1 11,7

Vor 1919 21 534 47 197 13,1 52,1 34,7 7,3 45,3 33,2 14,2
1919 - 1945 15 706 31 342 12,8 63,7 23,6 6,4 61,0 23,8 8,8
1946 - 1960 19 995 38 369 14,8 65,5 19,6 7,6 66,2 20,0 6,2
1961 - 1970 23 630 46 586 16,8 63,5 19,7 10,3 62,0 21,8 5,8
1971 - 1980 24 592 51 610 19,0 51,8 29,2 10,9 45,1 33,1 11,0
1981 - 1990 23 858 56 989 17,1 49,4 33,5 5,7 37,0 41,4 16,0
1991 - 2000 22 945 57 390 13,8 51,9 34,3 3,1 31,1 47,4 18,4

B09_31 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Volkszählung, Gebäude- und Wohnungszählung

09T-1.07 Wohnungen nach Zimmerzahl, Fläche und Eigentümertyp 2000
Kanton Luzern

 Eigentümertyp Woh-
nungen

Bewohner Zimmerzahl in Prozent Flächenkategorie in Prozent

1 – 2 3 – 4 5 u. m. unter
50 m2

50 bis
99 m2

100 bis
159 m2

160 m2

u. mehr

Total 152 260 329 483 15,6 56,3 28,1 7,4 48,8 32,1 11,7

Privatperson(en) 106 266 238 032 13,4 51,7 34,9 6,6 41,4 36,4 15,7
Wohnbaugenoss. (Mitglieder) 6 155 13 058 11,0 81,5 7,5 3,4 80,9 15,3 0,4

And. Wohnbaugenossenschaft 7 580 16 957 17,7 75,2 7,1 5,9 72,8 21,1 0,2
Immobilienfonds 1 690 3 148 15,1 74,0 10,8 7,1 75,6 17,0 0,3

Bau-/Immobiliengesellschaft 5 856 10 953 21,4 65,6 13,0 10,2 60,1 26,5 3,2
Versicherung 5 811 10 851 19,0 63,8 17,2 8,8 69,2 21,3 0,7

Personalvorsorgestiftung 6 781 13 090 22,7 68,3 9,0 11,6 67,4 20,1 0,9
Andere Stiftung, Verein 8 534 16 240 25,2 58,9 15,9 13,3 53,6 27,2 5,8

Gemeinde, Kanton, Bund 3 350 6 754 30,7 47,4 21,9 18,4 49,1 27,1 5,4
Andere 237 400 42,2 43,0 14,8 27,3 42,8 25,3 4,6

B09_32 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Volkszählung, Gebäude- und Wohnungszählung

Trend zu mehr Wohnraum hält an

In neuerer Zeit gebaute Woh-
nungen haben im Vergleich zu
Wohnungen aus den Bauperio-
den der 1960er- oder 1970er-
Jahre mehr Zimmer und eine
grössere Wohnfläche. Gleich-
zeitig nimmt die Anzahl Bewoh-
nerinnen und Bewohner pro
Wohnung ab. 2009 wohnten
durchschnittlich 2,19 Personen in
einer Wohnung.

Grosse Wohnungen
häufig in Privatbesitz

Von den im Jahr 2000 regis-
trierten 152’260 Wohnungen im
Kanton Luzern gehören
106’266 Privatpersonen. Von
diesen Wohnungen weisen 15,7
Prozent 160 und mehr Qua-
dratmeter auf. Kein anderer
Eigentümertyp besitzt einen so
hohen Anteil an grossen Woh-
nungen. Der zweithöchste Anteil
an grossen Wohnungen hat mit
5,8 Prozent die Gruppe
„Andere Stiftung, Verein“. Die-
ses Bild wiederholt sich bei der
Betrachtung nach Zimmerzahl.
Auch hier verfügen die Privat-
personen mit rund 35 Prozent
der Wohnungen mit fünf und
mehr Zimmern über die meisten
Grosswohnungen. Am zweit-
grössten ist dieser Anteil mit 22
Prozent bei Wohnungen im
Eigentum von Gemeinden, Kan-
ton und Bund.

Energieeffizientes Heizen
dank Wärmedämmung
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09G-1.04 Wohnungen nach Eigentümertyp 2000
Kanton Luzern

B09_G02 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Volkszählung, Gebäude- und Wohnungszählung

09T-1.08 Leer stehende Wohnungen am 1. Juni nach Zimmerzahl seit 1986
Kanton Luzern

Total davon in Wohnungen mit ... Zimmern Leer-
woh-
nungs-
ziffer
in %

EFH Neu-
bauten
bis 2 J.

absolut in Prozent

1 2 3 4 5 6 u. m. 1 2 3 4 5 6 u. m.

1986 1 298 132 728 36 128 377 493 215 49 2,8 9,9 29,0 38,0 16,6 3,8 1,10
1987 949 96 489 19 102 258 367 153 50 2,0 10,7 27,2 38,7 16,1 5,3 0,79
1988 643 75 252 18 72 175 243 93 42 2,8 11,2 27,2 37,8 14,5 6,5 0,52
1989 332 75 122 13 33 83 111 61 31 3,9 9,9 25,0 33,4 18,4 9,3 0,27
1990 304 83 122 8 27 69 105 63 32 2,6 8,9 22,7 34,5 20,7 10,5 0,24

1991 359 140 254 4 18 71 111 117 38 1,1 5,0 19,8 30,9 32,6 10,6 0,28
1992 600 187 393 13 33 110 204 171 69 2,2 5,5 18,3 34,0 28,5 11,5 0,45
1993 701 187 457 14 50 157 244 174 62 2,0 7,1 22,4 34,8 24,8 8,8 0,52
1994 1 001 145 385 57 78 235 416 168 47 5,7 7,8 23,5 41,6 16,8 4,7 0,73
1995 1 261 171 538 55 132 324 486 205 59 4,4 10,5 25,7 38,5 16,3 4,7 0,90
1996 1 851 136 698 156 224 507 680 228 56 8,4 12,1 27,4 36,7 12,3 3,0 1,30
1997 2 405 141 725 176 354 700 901 203 71 7,3 14,7 29,1 37,5 8,4 3,0 1,65
1998 2 660 120 516 307 405 792 891 197 68 11,5 15,2 29,8 33,5 7,4 2,6 1,80
1999 2 349 125 383 233 339 760 766 177 74 9,9 14,4 32,4 32,6 7,5 3,2 1,57
2000 2 202 128 247 291 337 662 683 175 54 13,2 15,3 30,1 31,0 7,9 2,5 1,46
2001 1 944 117 195 245 325 561 592 167 54 12,6 16,7 28,9 30,5 8,6 2,8 1,28
2002 1 296 137 164 146 183 349 396 146 76 11,3 14,1 26,9 30,6 11,3 5,9 0,84
2003 1 089 93 120 108 153 305 342 114 67 9,9 14,0 28,0 31,4 10,5 6,2 0,70
2004 1 238 82 117 123 203 316 393 143 60 9,9 16,4 25,5 31,7 11,6 4,8 0,79
2005 1 552 75 251 194 232 364 503 199 60 12,5 14,9 23,5 32,4 12,8 3,9 0,97

2006 1 725 105 244 166 254 447 587 201 70 9,6 14,7 25,9 34,0 11,7 4,1 1,07
2007 1 668 82 262 111 176 440 643 231 67 6,7 10,6 26,4 38,5 13,8 4,0 1,02
2008 1 339 108 220 86 141 373 467 198 74 6,4 10,5 27,9 34,9 14,8 5,5 0,81
2009 1 068 90 185 102 137 281 338 150 60 9,6 12,8 26,3 31,6 14,0 5,6 0,64
2010 1 188 79 177 102 164 345 375 156 46 8,6 13,8 29,0 31,6 13,1 3,9 0,70

B09_11 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Leerwohnungszählung

Privatperson(en)

Wohnbau-

Immobilienfonds,

Bau-/Immobilien-

Stiftung, Verein

Gemeinde,

Andere

Total Wohnungen: 152 260

genossenschaft

Versicherung

gesellschaft

Kanton, Bund

Weiterhin tiefe
Leerwohnungsziffer

Im Kanton Luzern wurden auch
2010 nur sehr wenige Wohnun-
gen als leer stehend gemeldet.
Am 1. Juni, dem Stichtag der
Leerwohnungszählung, waren
1’188 Wohnungen unbesetzt,
11 Prozent mehr als im Vorjahr.
Von den Leerwohnungen stan-
den 84 Prozent zur Miete und
16 Prozent zum Verkauf. Die
Leerwohnungsziffer stieg im
Vorjahresvergleich um
0,06 Prozentpunkte auf einen
weiterhin sehr niedrigen Wert
von 0,70 Prozent. Gemessen
am Wohnungsbestand am
meisten zugenommen haben
die Leerstände bei den 2- und
3-Zimmer-Wohnungen, deren
Leerwohnungsziffer von 0,77
auf 0,91 beziehungsweise von
0,70 auf 0,85 Prozent stiegen.
Bei den restlichen Grössen-
klassen waren nur sehr geringe
Veränderungen zu beobachten.
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09G-1.05 Leerwohnungsziffer seit 1993
Kanton Luzern

B09_G07 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Leerwohnungszählung

09G-1.06 Leer stehende Wohnungen 2010
Gemeinden des Kantons Luzern

B09_G30 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Leerwohnungszählung
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Sehr tiefe Leerwohnungsziffern
rund um den Sempachersee

Am 1. Juni 2010 standen im
Kanton Luzern 7 von 1’000
Wohnungen leer. Besonders
niedrige Leerwohnungsziffern
wiesen die Gemeinden rund um
den Sempachersee aus. Aus
dieser Region meldeten Nottwil,
Oberkirch, Schenkon und Eich
keine Leerstände, Neuenkirch,
Sursee und Sempach insge-
samt deren 19. Auch die gros-
sen Agglomerationsgemeinden
Kriens und Horw meldeten mit
Leerwohnungsziffern von 0,17
beziehungsweise 0,26 ver-
gleichsweise wenige unbesetzte
Wohnungen. In der Stadt Luzern
wurden auf 1’000 Wohnungen
rund 5 Leerwohnungen gezählt,
nur wenig mehr als in den bei-
den Vorjahren.
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09.2 Wohnverhältnisse

09T-2.01 Bewohnertyp, mittlere Wohnfläche, Belegungs- und Wohndichte der
bewohnten Wohnungen seit 1960
Kanton Luzern

Bewohnte Wohnungen 1 Bewohner Mittlere
Fläche 2

pro Bewohner
in m2

Total davon nach Bewohnertyp in Prozent pro
Wohnung
(Belegungs-
dichte)

pro
Wohnraum
(Wohndichte)

Hauseigen-
tümer

Stockwerk-
eigentum

Mieter,
Genossen-
schafter

Frei-, Dienst-,
Pächter-
wohnung

1960 62 551 30,8 ... 62,3 3,8 3,87 0,89 ...
1970 79 892 26,2 0,3 68,5 5,0 3,46 0,81 ...
1980 98 298 25,7 1,9 68,7 3,7 2,88 0,71 32
1990 121 373 24,7 3,7 68,7 2,9 2,58 0,65 38
2000 136 406 24,1 8,0 66,1 1,8 2,42 0,60 42

B09_07 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Volkszählung, Gebäude- und Wohnungszählung

1 1960 inkl. Wohneinheiten ohne Küche
2 Wohnfläche erst ab 1980 erhoben, 1980 inkl. eventueller Zusatzräume wie Mansardenzimmer

09G-2.01 Entwicklung der Belegungsdichte seit 1960
Kanton Luzern

B09_G12 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Volkszählung, Gebäude- und Wohnungszählung

09T-2.02 Wohnverhältnisse der Privathaushalte nach sozioprofessioneller
Kategorie des Wohnungsinhabers 2000
Kanton Luzern

Wohnungsinhaber/in Bewohnte
Wohnungen

mit ... Wohnräumen in Prozent Einfami-
lienhaus-
quote

Wohn-
eigentums-
quote

Fläche
pro
Person

Bele-
gungs-
dichte

1 bis 2 3 bis 4 5 u. m.

Privathaushalte im Ganzen 136 406 13,8 56,8 29,4 18,0 32,1 42,3 2,42

Oberstes Management 2 774 9,2 46,3 44,6 31,0 42,9 44,4 2,83
Freie Berufe, Selbstständige 14 691 5,6 40,8 53,6 24,7 55,6 40,7 3,16
Akad. Berufe, oberes Kader 8 588 7,6 41,3 51,1 35,1 48,7 46,2 2,79

Intermediäre Berufe 21 387 9,9 57,5 32,7 22,2 34,3 40,9 2,62
Qualifizierte nicht-manuelle Ber. 14 350 18,3 62,0 19,7 11,7 21,0 42,8 2,15

Qualifizierte manuelle Berufe 9 258 12,6 64,1 23,3 14,4 25,2 34,6 2,76
Ungelernte Angest. und Arbeiter 9 001 16,2 68,1 15,7 8,5 16,6 32,9 2,64

Unzuteilb. Erwerbsp., Erwerbslose 22 843 15,9 58,0 26,1 14,8 26,8 36,8 2,65
Rentner und Pensionierte 10 719 24,1 60,3 15,6 11,0 23,0 59,3 1,41

Andere Nichterwerbspersonen 22 795 15,5 60,2 24,4 17,4 32,7 55,5 1,73
B09_35 LUSTAT Statistik Luzern

Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Volkszählung, Gebäude- und Wohnungszählung
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Stockwerkeigentumsanteil
hat sich verdoppelt

Die in den 1960er-Jahren ein-
geführte Rechtsform des Stock-
werkeigentums erfreut sich
wachsender Beliebtheit. Der
Anteil an Wohnungen, die von
Stockwerkeigentümern belegt
sind, belief sich im Jahr 2000
auf 8,0 Prozent; er war damit
mehr als doppelt so gross wie
zehn Jahre zuvor. Fast ein Drittel
aller Häuser und Wohnungen
waren durch Eigentümer und
Eigentümerinnen belegt.

Viel Wohnfläche für Rentner

Die Wohnverhältnisse der
Privathaushalte unterscheiden
sich je nach sozio-professionel-
ler Stellung des Wohnungs-
inhabers oder der Wohnungs-
inhaberin. Rentnern und Rent-
nerinnen stehen im Durch-
schnitt 59,3 Quadratmeter
Wohnfläche pro Person zur Ver-
fügung, denn viele bleiben in
ihrer Familienwohnung oder
ihrem Einfamilienhaus wohn-
haft, auch nachdem die Kinder
ausgezogen sind.
Die kleinste Wohnfläche pro
Person belegen die ungelern-
ten Angestellten sowie
Arbeiterinnen und Arbeiter.

Am meisten Wohnfläche
pro Person in der Agglomeration
und im Agglomerationsumland

Im Jahr 2000 standen im Kan-
ton Luzern pro Einwohnerin und
Einwohner durchschnittlich
42 Quadratmeter Wohnfläche
zur Verfügung. Im Entlebuch
wurde pro Person am wenigsten
Wohnfläche beansprucht
(38m2), während die Bewohne-
rinnen und Bewohner der
Agglomeration und des Agglo-
merationsumlands eine ver-
gleichsweise grosse Fläche
belegten (je 44m2). Die Stadt
Luzern lag mit 47 Quadratme-
tern deutlich über dem Durch-
schnitt.
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09T-2.03 Bewohnertyp, mittlere Wohnfläche, Belegungs- und Wohndichte
der bewohnten Wohnungen 2000
Kanton Luzern - Analyseregionen

Bewohnte Wohnungen Bewohner Mittlere
Fläche
pro
Bewohner
in m2

Total nach Bewohnertyp in Prozent pro
Wohnung
(Bele-
gungs-
dichte)

pro
Wohn-
raum
(Wohn-
dichte)

Haus-
eigen-
tümer

Stock-
werk-
eigentum

Mieter,
Genos-
senschaf-
ter

Frei-,
Dienst-,
Pächter-
wohnung

Kanton Luzern 136 406 24,1 8,0 66,1 1,8 2,42 0,60 42

Analyseregionen

Agglomeration (Luzerner Teil) 78 586 13,7 8,1 77,4 0,7 2,17 0,58 44
Agglomerationsumland 6 877 38,2 7,6 51,0 3,2 2,61 0,60 44

Seetal 8 029 38,2 8,9 50,4 2,5 2,75 0,61 42
Sursee/Sempachersee 10 164 31,3 10,9 56,0 1,8 2,63 0,61 43

Umland Sursee/Sempachersee 7 437 42,1 7,5 47,1 3,3 2,86 0,62 41
Unteres Wiggertal 6 270 35,9 5,4 56,9 1,8 2,69 0,62 40

Willisau 9 511 40,7 6,5 48,3 4,5 2,85 0,63 40
Rottal-Wolhusen 4 127 34,2 9,7 52,9 3,1 2,78 0,62 40

Entlebuch 5 405 47,0 4,1 41,9 7,0 2,86 0,64 38
B09_33 LUSTAT Statistik Luzern

Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Volkszählung, Gebäude- und Wohnungszählung

Gebietsstand 1. Januar 2011

09G-2.02 Wohneigentumsquote 2000
Kanton Luzern und Zentralschweiz

© BUNDESAMT FÜR STATISTIK, THEMAKART, NEUCHÂTEL 2003 – RELIEF: SWISSTOPO, WABERN B09_K05.EPS
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In ländlichen Gebieten wird
Wohneigentum häufiger selbst
bewohnt als im urbanen Raum

Im Entlebuch wurden 51,1 Pro-
zent der Wohnungen von den
Haus- oder Stockwerkeigen-
tümern selbst bewohnt. In den
anderen Analyseregionen über-
wogen im Jahr 2000 die in
Miete oder Pacht bewohnten
Wohnungen. In der Agglomera-
tion sind mehr als drei von vier
Wohnungen in Miete oder Pacht
bewohnt, in der Stadt Luzern
fast neun von zehn. Auch im
unteren Wiggertal und in der
Region Sursee/Sempachersee
liegt der Mieteranteil (inkl.
Pacht) mit 58,7 respektive 57,8
Prozent vergleichsweise hoch.
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09.3 Bautätigkeit (Hochbau und Tiefbau)

Bild: Peter Helfenstein

09T-3.01 Bauausgaben 2009
Kantone und Grossregionen der Schweiz

Bau-
ausgaben
Mio. Fr.

Art der Arbeit in Prozent Bau-
aus-
gaben
pro
Kopf
in Fr.

Private
Bau-
investiti-
onen pro
Kopf in
Fr.

Hochbau Tiefbau

Total Neubau Umbau öffentl.
Unter-
halt

Total Neubau Umbau öffentl.
Unter-
halt

Schweiz 1 54 529 76,8 50,7 23,2 2,9 23,2 9,8 8,4 5,0 6 990 4 718

Zentralschweiz 6 039 76,3 55,4 18,6 2,3 23,7 12,3 7,7 3,7 8 212 5 707

Luzern 2 367 83,2 59,5 22,0 1,7 16,8 9,0 5,0 2,9 6 381 4 916
Nidwalden 352 66,1 41,8 23,7 0,6 33,9 13,4 15,9 4,6 8 767 5 469
Obwalden 395 70,0 41,1 20,1 8,8 30,0 18,6 6,0 5,4 11 400 6 164

Schwyz 1 236 82,4 64,5 15,2 2,6 17,6 7,6 6,9 3,1 8 599 6 681
Uri 545 25,3 17,9 6,5 0,9 74,7 49,2 19,7 5,8 15 664 4 078

Zug 1 145 85,1 64,1 19,0 2,1 14,9 4,3 6,7 3,9 10 297 7 539

Zürich 9 985 78,5 52,0 23,2 3,3 21,5 7,8 9,3 4,4 7 306 4 900

Ostschweiz 8 291 75,1 50,7 22,2 2,2 24,9 9,0 8,6 7,3 7 569 5 297

Appenzell A. Rh. 304 79,8 57,5 19,8 2,5 20,2 3,7 9,0 7,6 5 778 4 189
Appenzell I. Rh. 99 74,0 46,7 26,1 1,1 26,0 4,2 14,9 6,9 6 365 4 856

Glarus 482 37,3 22,2 13,4 1,7 62,7 45,4 13,6 3,7 12 610 9 579
Graubünden 2 615 64,4 40,5 21,6 2,3 35,6 11,9 14,5 9,2 13 426 8 600

St. Gallen 2 769 81,9 56,3 23,3 2,3 18,1 5,0 5,6 7,5 5 838 4 098
Schaffhausen 456 84,4 45,4 34,1 5,0 15,6 3,3 3,5 8,8 6 023 3 698

Thurgau 1 566 88,9 67,0 20,6 1,3 11,1 3,1 3,4 4,6 6 414 5 082

Nordwestschweiz 6 726 81,2 54,0 24,7 2,5 18,8 5,7 9,4 3,6 6 346 4 644

Aargau 3 787 82,2 61,2 18,3 2,7 17,8 4,3 8,9 4,7 6 345 4 789
Basel-Landschaft 1 747 78,2 47,9 28,8 1,5 21,8 8,7 11,3 1,8 6 445 4 743

Basel-Stadt 1 192 82,6 39,7 39,3 3,6 17,4 6,0 8,5 2,9 6 209 4 056

Espace Mittelland 10 471 78,1 48,6 26,6 2,9 21,9 11,2 6,6 4,2 5 996 3 974

Bern 5 991 77,8 46,6 27,9 3,3 22,2 11,2 6,9 4,1 6 116 3 956
Fribourg 1 839 83,1 56,9 25,7 0,6 16,9 8,4 5,5 2,9 6 714 5 018

Jura 469 56,3 34,8 19,4 2,1 43,7 35,0 4,8 3,8 6 819 3 223
Neuchâtel 720 76,9 48,2 26,4 2,3 23,1 7,9 7,5 7,7 4 178 2 779
Solothurn 1 453 80,5 51,1 25,0 4,3 19,5 8,5 6,8 4,2 5 766 3 931

Ticino 2 905 67,4 48,5 17,9 1,0 32,6 20,5 9,6 2,4 8 708 4 966

Région lémanique 9 392 78,8 50,6 25,2 3,0 21,2 9,2 8,2 3,9 6 416 4 470

Genève 2 969 80,4 41,7 34,9 3,7 19,6 13,8 3,6 2,2 6 544 4 272
Valais 2 396 72,6 58,1 12,1 2,4 27,4 10,2 11,5 5,6 7 851 5 586
Vaud 4 027 81,2 52,6 25,9 2,8 18,8 5,1 9,6 4,1 5 713 4 115

B09_21 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Bauerhebung

1 Die Werte für die Schweiz enthalten auch Bauobjekte, welche nicht einem bestimmten Kanton zuteilbar sind.
Das Total entspricht deshalb nicht der Summe der einzelnen Kantonswerte.

Unterdurchschnittliche
Bauausgaben im Kanton Luzern

Im Jahr 2009 wurden im Kanton
Luzern Bauausgaben im
Umfang von 2,37 Milliarden
Franken getätigt. Umgerechnet
sind das 6’381 Franken pro
Kopf. In der Gesamtschweiz
betrugen die durchschnittlichen
Bauausgaben pro Kopf 6’990
Franken, in der Zentralschweiz
8’212 Franken. Werden nur die
privaten Bauinvestitionen
betrachtet, so lagen diese im
Kanton Luzern mit 4’916 Fran-
ken pro Kopf 198 Franken über
dem Schweizer, aber 791 Fran-
ken unter dem Zentralschwei-
zer Mittel.

Mehr als 80 Prozent der Ausgaben
im Hochbau

Im Kanton Luzern flossen 2009
83,2 Prozent der gesamten
Bauausgaben in den Hochbau,
wovon 71,5 Prozent in Neubau-
projekte investiert wurden. Im
gesamtschweizerischen Ver-
gleich wurde nur in den Kanto-
nen Thurgau, Zug und Schaff-
hausen ein höherer Anteil für
den Hochbau verwendet. Das
Schweizer Mittel betrug
76,8 Prozent.

Bauausgaben

Die Bauausgaben beinhalten
die Bauinvestitionen von priva-
ter und öffentlicher Seite für
Neubauten und Umbauten
sowie die Kosten für öffentliche
Unterhaltsarbeiten. Die privat
getätigten Unterhaltsarbeiten
werden aus methodischen
Gründen nicht erhoben.

Mehr als vier Fünftel der
Bauausgaben flossen in den

Hochbau
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Bild: Stadt Luzern / Umweltschutzstelle UWS

09T-3.02 Nominale Bauausgaben nach Art der Arbeit seit 1992
Kanton Luzern

Bau-
ausgaben
nominal
in Mio. Fr.

Art der Arbeit in Prozent

Neu-
bau

Um-
bau

öffentl.
Unterhalt

Hochbau Tiefbau

Total Neu-
bau

Um-
bau

öffentl.
Unterhalt

Total Neu-
bau

Um-
bau

öffentl.
Unterhalt

1992 2 221,0 73,8 23,3 2,9 85,8 63,6 20,8 1,4 14,2 10,2 2,5 1,5
1993 2 136,0 73,2 24,0 2,9 85,0 62,1 21,4 1,4 15,0 11,1 2,5 1,4
1994 2 143,9 68,2 28,5 3,3 84,1 57,3 24,9 1,9 15,9 10,9 3,7 1,4
1995 2 239,4 71,2 26,0 2,8 85,9 61,1 23,6 1,3 14,1 10,2 2,4 1,5

1996 2 013,7 65,4 31,0 3,5 85,8 57,1 27,1 1,6 14,2 8,4 3,9 1,9
1997 1 875,1 61,0 34,9 4,0 85,6 53,3 30,4 1,9 14,4 7,8 4,6 2,1
1998 1 901,7 60,3 34,6 5,0 82,3 50,2 30,0 2,2 17,7 10,2 4,6 2,9
1999 1 935,3 64,0 30,3 5,8 82,6 54,0 26,0 2,6 17,4 10,0 4,3 3,2
2000 1 774,4 63,4 31,3 5,4 81,6 53,0 26,5 2,1 18,4 10,4 4,7 3,2
2001 1 824,1 60,1 31,3 8,6 81,6 48,8 27,7 5,1 18,4 11,3 3,6 3,6
2002 1 802,8 60,0 33,4 6,6 85,1 55,0 27,2 2,8 14,9 5,0 6,2 3,7
2003 1 920,2 63,5 30,0 6,5 84,2 54,7 27,0 2,5 15,8 8,8 3,0 4,0
2004 2 183,4 70,8 24,1 5,1 85,9 62,9 21,2 1,8 14,1 7,8 2,9 3,3
2005 2 042,5 65,2 27,8 7,0 84,0 58,9 22,7 2,4 16,0 6,4 5,0 4,6
2006 2 044,4 68,9 24,7 6,4 84,2 61,5 20,7 2,1 15,8 7,4 4,0 4,4
2007 1 982,4 66,2 26,8 7,0 83,0 57,8 23,4 1,7 17,0 8,4 3,3 5,2
2008 2 145,5 67,3 26,4 6,3 79,4 54,6 23,3 1,6 20,6 12,6 3,2 4,7
2009 2 366,9 68,5 26,9 4,6 83,2 59,5 22,0 1,7 16,8 9,0 5,0 2,9

B09_23 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Bauerhebung

09G-3.01 Reale Bauinvestitionen nach Auftraggeber und Art der Arbeit seit 1998
Kanton Luzern

B09_G08 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Bauerhebung
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Bauausgaben mit neuer
Höchstmarke

Die nominalen Bauausgaben
im Kanton Luzern erreichten
2009 eine neue Höchstmarke
von 2,37 Millionen Franken. Der
Grossteil der für Bauarbeiten
aufgewendeten Mittel floss in
Neubauten (68,5%). Für
Umbauten wurden 26,9 Prozent
der Bauausgaben eingesetzt,
für öffentliche Unterhaltsarbei-
ten 4,6 Prozent.

Weniger Ausgaben für Tiefbauten

Nachdem die Ausgaben für
Tiefbauten 2008 sowohl in
absoluten Zahlen als auch im
Vergleich zu den gesamten
Bauausgaben auf einem
Rekordniveau angelangt
waren, reduzierten sie sich 2009
wieder deutlich und machten
noch 16,8 Prozent aller Bauaus-
gaben aus. Dies entspricht Auf-
wendungen von 398 Millionen
Franken, rund 43 Millionen
weniger als 2008. Insbesondere
für die Gesamterneuerung des
Cityrings Luzern wurden 2009
deutlich weniger Gelder einge-
setzt und die Ausgaben für
Neubauprojekte fielen merk-
lich tiefer aus.

Einbau eines Wärmetauschers für die
Nutzung der Abwasserwärme zum

Heizen von etwa 200 Wohnungen in
der Stadt Luzern
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09T-3.03 Bauausgaben nach Art der Arbeit 2009
Kanton Luzern - Analyseregionen

Bau-
ausgaben
Mio. Fr.

Art der Arbeit in Prozent

Hochbau Tiefbau

Total Neubau Umbau öffentl.
Unter-
halt

Total Neubau Umbau öffentl.
Unter-
halt

Kanton Luzern 2 366,9 83,2 59,5 22,0 1,7 16,8 9,0 5,0 2,9

Unzuteilbar 187,2 1,6 1,0 0,0 0,5 98,4 45,8 39,7 12,9

Analyseregionen

Agglomeration (Luzerner Teil) 1 142,1 88,6 59,5 26,9 2,1 11,4 8,4 1,3 1,8
Agglomerationsumland 139,5 95,4 79,8 15,0 0,6 4,6 2,2 1,1 1,3

Seetal 122,7 92,1 72,0 18,4 1,8 7,9 5,4 0,5 1,9
Sursee/Sempachersee 237,5 95,9 74,7 19,3 1,8 4,1 0,9 0,6 2,6

Umland Sursee/Sempachersee 146,0 93,8 72,4 20,5 1,0 6,2 3,7 0,5 2,0
Unteres Wiggertal 99,5 95,8 74,2 20,8 0,9 4,2 1,5 0,7 1,9

Willisau 134,4 92,9 68,6 22,6 1,7 7,1 3,9 1,2 1,9
Rottal-Wolhusen 70,9 91,0 54,3 34,7 2,0 9,0 3,8 2,2 3,0

Entlebuch 87,2 67,6 45,2 20,2 2,3 32,4 4,7 22,9 4,8

B09_22 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Bauerhebung

Gebietsstand 1. Januar 2011

09T-3.04 Bauinvestitionen und Bauvorhaben nach Bausparte
und Auftraggeber 2009
Kanton Luzern

Investitionen 2009 (in Mio. Franken) Vorhaben nach 2009 (in Mio. Fr.)

Total öffentlich privat Total öffentlich privat

Insgesamt 2 258,4 434,9 1 823,4 5 424,1 2 023,0 3 401,1

Infrastruktur 356,4 266,4 90,0 857,8 755,6 102,2

Versorgung 38,2 9,4 28,8 44,5 23,2 21,3
Entsorgung 17,1 15,7 1,4 51,7 45,8 5,9

Strassenverkehr 166,3 117,1 49,2 278,0 218,9 59,1
übrige Infrastruktur 134,9 124,3 10,6 483,5 467,8 15,8

Bildung 49,6 46,4 3,2 319,6 314,9 4,7

Gesundheit 68,1 46,5 21,6 759,8 735,1 24,8

Kultur, Freizeit 64,9 15,7 49,2 570,9 57,5 513,4

Wohnen 1 182,4 10,5 1 171,9 1 949,7 7,1 1 942,6

Einfamilienhäuser 341,5 0,5 341,0 342,2 0,1 342,1
Mehrfamilienhäuser 688,0 6,4 681,5 1 211,7 1,5 1 210,2

übriges Wohnen 152,9 3,6 149,4 395,9 5,5 390,4

Land- und Forstwirtschaft 55,7 3,6 52,1 57,3 6,2 51,1

Industr., Gew., Dienstl., öff HH 481,2 45,8 435,4 909,0 146,7 762,3

B09_36 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Bauerhebung

Rege Bautätigkeit in der
Agglomeration

Prozentual am stärksten nah-
men im Jahr 2009 die Bauaus-
gaben im Entlebuch (+65%), im
Agglomerationsumland (+36%)
und in der Analyseregion Sur-
see/Sempachersee (+36%) zu.
In absoluten Zahlen erhöhte
sich das Bauvolumen in der
Luzerner Agglomeration am
deutlichsten (+188 Millionen,
+20%). In der Agglomeration
wurde mit rund 1,1 Milliarden
Franken fast die Hälfte der kan-
tonalen Bauausgaben 2009
verbaut. Zu den grössten Pro-
jekten in diesem Raum zählten
der Cityring Luzern, die neuen
Messehallen und das neue Uni/
PHZ-Gebäude in Luzern.

Bereits über 5,4 Milliarden
Franken verplant

Am 31. Dezember 2009 waren
den Baubehörden für die Jahre
ab 2010 bereits Projekte im
Umfang von über 5,4 Milliar-
den Franken gemeldet. Neben
sich bereits im Bau befindlichen
Projekten handelt es sich auch
um noch nicht begonnene Bau-
vorhaben in einem fortgeschrit-
tenen Planungsstadium. Die
grössten Summen sind für den
Bau von Wohnbauobjekten pro-
jektiert, wo in den kommenden
Jahren rund 1,9 Milliarden
Franken aufgewendet werden
sollen. Die meisten Bauarbeiten
der öffentlichen Hand stehen im
Bereich Infrastruktur an, wobei
die Zentralbahn das grösste
Projekt darstellt.
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09T-3.05 Nominale und reale Bauinvestitionen nach Auftraggeber seit 1997
Kanton Luzern

Insgesamt Öffentliche Auftraggeber Private Auftraggeber

Total nach Auftraggeber nach Bauart Total davon

Bund Kanton Ge-
meinden

Hochbau Tiefbau Wohn-
bau

Gewerbe,
Dienstl.

Übrige

Zu laufenden Preisen (in Millionen Franken)

1997 1 799,3 412,2 70,6 133,1 208,5 213,5 198,7 1 387,1 869,6 296,5 221,1
1998 1 806,1 496,7 82,8 202,3 211,6 248,0 248,8 1 309,4 849,3 261,6 198,4
1999 1 823,9 439,9 76,5 181,3 182,1 216,6 223,3 1 384,0 839,4 289,3 255,2
2000 1 679,4 418,1 85,3 187,4 145,4 193,7 224,4 1 261,3 793,5 291,3 176,5

2001 1 666,9 425,9 58,2 186,2 181,5 187,8 238,1 1 241,0 709,0 357,2 174,9
2002 1 684,7 380,0 131,3 104,3 144,5 211,8 168,3 1 304,7 791,7 345,0 167,9
2003 1 794,9 402,1 60,4 180,1 161,6 219,3 182,8 1 392,9 910,9 304,8 177,2
2004 2 071,4 385,1 75,0 156,7 153,5 194,0 191,1 1 686,2 1 061,5 449,7 175,0
2005 1 899,4 396,9 79,6 173,9 143,3 216,5 180,4 1 502,5 991,3 297,3 213,9
2006 1 912,7 347,1 96,9 144,6 105,7 170,9 176,3 1 565,6 1 000,1 393,6 171,8
2007 1 843,7 381,6 85,1 192,6 103,9 187,1 194,4 1 462,1 1 031,5 304,3 126,3
2008 2 010,2 483,2 73,4 273,8 136,0 194,5 288,7 1 527,0 1 047,1 314,1 165,8
2009 2 258,4 434,9 95,2 230,4 109,4 181,7 253,2 1 823,4 1 171,9 435,4 216,1

Zu Preisen von 2009 (in Millionen Franken)

1997 2 213,8 507,1 86,8 163,8 256,5 262,7 244,4 1 706,6 1 069,9 364,8 272,0
1998 2 219,5 610,4 101,8 248,5 260,1 304,7 305,7 1 609,0 1 043,7 321,5 243,8
1999 2 190,9 528,4 91,9 217,7 218,8 260,2 268,2 1 662,4 1 008,3 347,5 306,6
2000 1 932,8 481,2 98,1 215,7 167,3 222,9 258,3 1 451,6 913,2 335,3 203,2
2001 1 855,7 474,2 64,8 207,3 202,1 209,1 265,1 1 381,6 789,3 397,7 194,7
2002 1 897,2 428,0 147,9 117,4 162,7 238,5 189,5 1 469,2 891,6 388,5 189,1
2003 2 050,7 459,3 69,0 205,7 184,6 250,5 208,8 1 591,4 1 040,7 348,2 202,5
2004 2 332,3 433,7 84,4 176,4 172,8 218,5 215,2 1 898,7 1 195,3 506,3 197,0
2005 2 091,5 437,0 87,7 191,5 157,8 238,4 198,6 1 654,5 1 091,6 327,4 235,5

2006 2 043,1 370,8 103,5 154,4 112,9 182,5 188,3 1 672,3 1 068,3 420,5 183,5
2007 1 893,7 391,9 87,4 197,9 106,7 192,2 199,7 1 501,8 1 059,5 312,5 129,8
2008 1 990,2 478,4 72,7 271,0 134,7 192,6 285,8 1 511,8 1 036,6 311,0 164,1
2009 2 258,4 434,9 95,2 230,4 109,4 181,7 253,2 1 823,4 1 171,9 435,4 216,1

Anteil in Prozent

1997 100,0 22,9 17,1 32,3 50,6 51,8 48,2 77,1 62,7 21,4 15,9
1998 100,0 27,5 16,7 40,7 42,6 49,9 50,1 72,5 64,9 20,0 15,2
1999 100,0 24,1 17,4 41,2 41,4 49,2 50,8 75,9 60,7 20,9 18,4
2000 100,0 24,9 20,4 44,8 34,8 46,3 53,7 75,1 62,9 23,1 14,0
2001 100,0 25,6 13,7 43,7 42,6 44,1 55,9 74,4 57,1 28,8 14,1
2002 100,0 22,6 34,6 27,4 38,0 55,7 44,3 77,4 60,7 26,4 12,9
2003 100,0 22,4 15,0 44,8 40,2 54,5 45,5 77,6 65,4 21,9 12,7
2004 100,0 18,6 19,5 40,7 39,8 50,4 49,6 81,4 63,0 26,7 10,4
2005 100,0 20,9 20,1 43,8 36,1 54,6 45,4 79,1 66,0 19,8 14,2
2006 100,0 18,1 27,9 41,6 30,4 49,2 50,8 81,9 63,9 25,1 11,0
2007 100,0 20,7 22,3 50,5 27,2 49,0 51,0 79,3 70,5 20,8 8,6
2008 100,0 24,0 15,2 56,7 28,2 40,3 59,7 76,0 68,6 20,6 10,9
2009 100,0 19,3 21,9 53,0 25,1 41,8 58,2 80,7 64,3 23,9 11,9

B09_2401 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Bauerhebung

09G-3.02 Beurteilung der Geschäftslage im Baugewerbe seit 1999
Kanton Luzern und Schweiz

B09_G20 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Konjunkturtest KOF/ETH
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Reale Bauinvestitionen

Die Bauinvestitionen entspre-
chen den Bauausgaben für
Neubauten und Umbauten,
jedoch ohne Unterhaltsarbei-
ten. Die Bauinvestitionen wer-
den zu laufenden Preisen
(nominale Bauinvestitionen)
erhoben. Zur rückwirkenden
Vergleichbarkeit werden die
Bausummen mit dem Deflator
der Volkswirtschaftlichen
Gesamtrechnung (Anlageinves-
titionen für Bauten) preisberei-
nigt und als reale Bauinvestitio-
nen zu Preisen des Erhebungs-
jahres ausgewiesen.

Private Auftraggeber investieren
deutlich mehr

Im Kanton Luzern wurden 2009
gut 1,8 der insgesamt rund
2,3 Milliarden Franken an Bau-
investitionen von privaten Auf-
traggebern getätigt. Die priva-
ten Bauinvestitionen nahmen
gegenüber dem Vorjahr real
um über 20 Prozent zu. Am aus-
geprägtesten war das Wachs-
tum des Bauvolumens bei den
Gewerbe- und Dienstleistungs-
bauten, wo preisbereinigt 40
Prozent mehr investiert wurde.
Der Wohnbau legte um rund 13
Prozent zu.
Die Bauinvestitionen der öffent-
lichen Auftraggeber gingen
erstmals seit 2006 wieder
zurück und lagen 9 Prozent tie-
fer als im Vorjahr. Während der
Bund eine höhere Summe auf-
wendete, agierten sowohl die
Luzerner Gemeinden als auch
der Kanton zurückhaltender.
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09G-3.03 Bauinvestitionen nach Auftraggeber und Bausparte 2009
Kanton Luzern

B09_G09 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Bauerhebung

09G-3.04 Neu erstellte Wohnungen 2009
Gemeinden des Kantons Luzern

B09_G31 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Bauerhebung
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Total Investitionen: 2 258 Millionen Franken

Anteil am Gesamtwohnungsbestand
in Prozent

Kantonsdurchschnitt: 1,33 Prozent

bis 0.5
0.5 bis < 1.0
1.0 bis < 1.5
1.5 bis < 2.0
2.0 u. m.
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09T-3.06 Neu erstellte Wohnungen nach Gebäudeart und Zimmerzahl seit 1988
Kanton Luzern

Neuerstellte Wohnungen Um-
bauten
(Saldo)

Abbrüche Reinzugang

Total in ... mit ... Zimmern in Prozent absolut in Prozent 1

Ein-
familien-
häusern

Mehr-
familien-
häusern

anderen
Gebäuden

1 bis 2 3 bis 4 5 u. m.

1988 1 990 579 1 411 ... 18,2 46,7 35,1 180 81 2 089 1,7
1989 2 106 580 1 526 ... 13,0 52,4 34,7 176 72 2 210 1,7
1990 1 942 483 1 459 ... 17,3 50,3 32,5 239 92 2 089 1,6
1991 1 737 369 1 368 ... 17,5 53,9 28,6 283 72 1 948 1,5
1992 1 969 401 1 568 ... 16,8 52,4 30,8 384 63 2 290 1,7
1993 2 143 346 1 797 ... 18,7 56,4 24,9 292 43 2 392 1,7
1994 2 741 476 2 048 217 12,6 63,2 24,2 297 115 2 923 2,1
1995 2 985 527 2 205 253 13,2 61,1 25,7 242 85 3 142 2,2
1996 2 501 528 1 709 264 14,2 56,1 29,7 264 126 2 639 1,8
1997 2 071 541 1 176 354 12,2 49,5 38,3 220 74 2 217 1,5
1998 1 732 621 898 213 10,9 43,6 45,5 126 91 1 767 1,2
1999 1 840 668 931 241 10,2 40,0 49,8 157 85 1 912 1,3
2000 1 599 609 870 120 4,1 36,9 59,0 –27 74 1 498 1,0

2001 1 503 449 855 199 8,5 42,4 49,0 –19 67 1 417 0,9
2002 1 423 537 731 155 7,0 39,4 53,6 396 41 1 778 1,1
2003 1 675 493 1 021 161 6,7 43,3 50,0 167 82 1 760 1,1
2004 1 946 630 1 161 155 3,3 42,0 54,7 170 91 2 025 1,3
2005 2 108 472 1 337 299 7,5 51,2 41,3 66 144 2 030 1,3
2006 1 955 509 1 183 263 5,7 48,2 46,1 138 133 1 960 1,2
2007 2 306 526 1 563 217 5,5 49,0 45,6 100 101 2 305 1,4
2008 2 133 448 1 537 148 6,5 58,9 34,6 71 118 2 086 1,2
2009 2 255 470 1 396 389 10,9 51,4 37,8 120 135 2 240 1,3

B09_37 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Bauerhebung

1 In Prozenten des Wohnungsbestandes Anfang Jahr

09G-3.05 Neu erstellte Wohnungen seit 1993
Kanton Luzern

B09_G10 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Bauerhebung
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Viele neue 3- und 4-Zimmer-
Wohnungen

Im Jahr 2009 wurden im Kanton
Luzern 2’255 neue Wohnungen
erstellt, 122 mehr als im Vorjahr.
Während 2009 mit 1’396 weni-
ger neue Wohnungen in Mehr-
familienhäusern gebaut wurden
als im Vorjahr (-141), stieg die
Menge der neu gebauten Einfa-
milienhäuser und der neuen
Wohnungen in gemischt genutz-
ten Bauten um 22 beziehungs-
weise 241 Einheiten an.
Gebaut wurden mit einem
Anteil von 51,4 Prozent haupt-
sächlich mittelgrosse Wohnun-
gen mit 3 bis 4 Zimmern, es
folgten die grösseren Wohnun-
gen mit 37,8 Prozent. Die
kleineren Wohnungen mit 1 bis
2 Zimmern machten erstmals
seit 1999 wieder einen Anteil
von mehr als 10 Prozent der
Neubauwohnungen aus.
Werden Umbauten und Abbrü-
che mitberücksichtigt, nahm die
Zahl der Wohnungen im Kanton
Luzern 2009 um insgesamt
2’240 Einheiten zu.
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Privatquartiere

Über Privatquartiere (zur Ver-
mietung angebotene Ferien-
wohnungen, -häuser und Zim-
mer) sind keine Angaben
erhältlich.

Satellitenkonto
Tourismus der Schweiz

Das Satellitenkonto Tourismus
verwendet die Methoden der
Volkswirtschaftlichen Gesamt-
rechnung, um die ökonomi-
schen Wirkungen des Tourismus
so exakt wie möglich zu erfas-
sen. Da viele Tourismusaktivitä-
ten in verschiedenen Wirt-
schaftsbranchen angesiedelt
sind, wird mittels Satellitenkonto
Tourismus bestimmt, welcher
Anteil einer Wirtschaftsbranche
dem Tourismus zukommt. Das
Ziel ist, die Wertschöpfung
der Tourismusaktivitäten zu
schätzen.

Mobilität in Luzern

Im Bereich 11 Verkehr finden
sich weiterführende Informatio-
nen und Kurzanalysen zur
Mobilität in der Schweiz und im
Kanton Luzern.

10.0 Grundlagen

Statistische Grundlagen

Tourismusstatistik/Beherbergungsstatistik

Die vom Bundesamt für Statistik (BFS) bis 2003 durchgeführte Erhebung zur eidgenössischen Tou-
rismusstatistik sowie die 2005 als Ersatz für die Tourismusstatistik eingeführte Beherbergungssta-
tistik umfassen sowohl das Angebot (Anzahl Hotels, Anzahl Gästezimmer, Anzahl Gästebetten
etc.) als auch die Nachfrage (Anzahl Gäste, Anzahl Logiernächte etc.).

Die Betriebe melden monatlich die Ankünfte und Logiernächte – aufgeteilt nach Wohnsitzländern
der Gäste – und ebenso das Zimmer- und Bettenangebot.

Zusätzlich zu Hotels und Kurbetrieben werden seit rund 20 Jahren auch Daten zur Parahotelle-
rie (Campingplätze, Jugendherbergen) erhoben. Von 1993 bis 1996 war die Parahotelleriesta-
tistik aus Kostengründen temporär sistiert. Ankünfte und Logiernächte in Jugendherbergen und
auf Campingplätzen werden monatlich flächendeckend in der ganzen Schweiz erhoben. Seit
2007 erhebt das Bundesamt für Statistik im Auftrag der Organisation „Bed and Breakfast
Switzerland“ bei deren Mitgliedern das Angebot und die Nachfrage von B&B.

Im Mai 2003 hat das Bundesamt für Statistik die Tourismusstatistik (Hotellerie und Parahotellerie)
per Ende 2003 aufgehoben. Als Ersatzlösung baute das BFS eine begrenzte Erhebung auf, die
insbesondere im Hinblick auf die volkswirtschaftliche Gesamtrechnung über die monatliche Ent-
wicklung der Anzahl Logiernächte in der Schweiz informiert. Tourismusbranche und Kantone lan-
cierten auf der Basis einer finanziellen Partnerschaft ein Projekt zur Wiedereinführung einer voll-
ständigen Statistik. Die Tourismusstatistik wurde somit 2005 unter dem Begriff Beherbergungs-
statistik wieder eingeführt. Sie bezieht ab 2005 die Hotels und Kurhäuser sowie die Zeltplätze und
Jugendherbergen und ab 2007 die Bed-and-Breakfast-Betriebe mit ein. Der wegen seiner Kom-
plexität schwer erfassbare Sektor Ferienhäuser und -wohnungen wird erst in einer zweiten Phase
geregelt werden. Mit der Neueinführung der Statistik im Jahr 2005 wurde die Variable „Öff-
nungstage“ eingeführt. Bis 2003 galt ein Betrieb als geöffnet, wenn er mindestens einen Tag im
Berichtsmonat geöffnet war. Seit 2005 wird die genaue Anzahl Öffnungstage eines Betriebes
ermittelt. Diese Neuerung hat einen Einfluss auf die Kennzahlen zur Zimmer- und Bettenausla-
stung: Für deren Berechnung wurde die Belegung bis 2003 ins Verhältnis zur Anzahl vorhandener
Zimmer und Betten (Zimmer/Betten x Tage in einer Periode) gesetzt, seither kann die Anzahl ver-
fügbarer Zimmer und Betten (Zimmer/Betten x Öffnungstage) als Basis verwendet werden. Die
Auslastung wurde deshalb bis 2003 leicht unterschätzt.

Statistik des öffentlichen Verkehrs

Das Bundesamt für Statistik gibt in seiner Statistik des öffentlichen Verkehrs jährlich einen Über-
blick über die eidgenössisch konzessionierten Transportunternehmungen. Die Statistik beinhal-
tet zahlreiche Informationen zu – auch für den Tourismussektor sehr wichtigen – Verkehrsmit-
teln. Erfasst werden Eisenbahnen, Automobilunternehmungen, Nahverkehr, Zahnrad-,
Standseil-, Luftseilbahnen und Schiffe.
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Weitere Auskunftsstellen

Im Bereich 00 Basisinformatio-
nen befindet sich eine Liste wei-
terer nationaler und regionaler
Auskunftsstellen zur öffentli-
chen Statistik.

Statistik Luzern
www.lustat.ch

Reiseverhalten der schweizerischen Bevölkerung

Mehrere Stichprobenerhebungen der öffentlichen Statistik beschäftigen sich mit dem Reiseverhal-
ten der schweizerischen Bevölkerung. Im Rahmen der Haushaltsbudgeterhebung (früher Einkom-
mens- und Verbrauchserhebung) wird seit 2008 jährlich ein Teil der schweizerischen Wohnbevöl-
kerung über das Reiseverhalten befragt. Erfasst werden die Privat- und Geschäftsreisen mit oder
ohne Übernachtung im In- und Ausland. Vergleichbare frühere Erhebungen liegen für die Jahre
1998 und 2003 vor.

Der Mikrozensus 2000 zum Verkehrsverhalten (seit 2010 Mikrozensus Mobilität und Verkehr)
beinhaltete zum ersten Mal Fragen zu längeren Reisen mit mindestens einer Übernachtung aus-
serhalb des Wohnorts. 2005 und 2010 wurde die Erhebung erneut durchgeführt, beide Male mit
einer erhöhten Stichprobe für den Kanton Luzern, damit ein detailliertes Bild vom Personenver-
kehr im Kanton Luzern gezeichnet werden kann.

Zudem partizipierte die Schweiz zwischen 2000 und 2003 erstmals an der europäischen
Erhebung Dateline, die sich mit Langstreckenreisen auseinander setzt:
www.ncl.ac.uk/dateline.

Stellen für weiterführende Informationen

LUSTAT Statistik Luzern, Tel. 041 228 56 35, info@lustat.ch, www.lustat.ch

Luzern Tourismus AG, Tourist Board, Tel. 041 227 17 17, luzern@luzern.com, www.luzern.com

Tourismus Forum Luzern, Tel. 041 227 17 17, info@tfl-luzern.ch, www.tfl-luzern.ch

Bundesamt für Statistik, Neuchâtel, Sektion Tourismus, Tel. 032 713 62 80,
info-tour@bfs.admin.ch, www.statistik.admin.ch

Bundesamt für Statistik, Neuchâtel, Sektion Unternehmensstruktur, Tel. 032 713 62 66,
bzinfo@bfs.admin.ch, www.statistik.admin.ch

Bundesamt für Raumentwicklung, Bern, Tel. 031 322 40 60, www.are.admin.ch

Staatssekretariat für Wirtschaft, Bern, Ressort Tourismus, Tel. 031 322 27 58,
tourismus@seco.admin.ch, www.seco.admin.ch

Konjunkturforschungsstelle der ETH Zürich, Tel. 044 632 85 35, kof@kof.ethz.ch, www.kof.ethz.ch

Schweizer Tourismus-Verband, Bern, Tel. 031 307 47 47, info@swisstourfed.ch,
www.swisstourfed.ch

Seilbahnen Schweiz, Bern, Tel. 031 359 23 33, info@seilbahnen.org, www.seilbahnen.org

World Tourism Organization, Madrid, omt@unwto.org, www.world-tourism.org
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Glossar

Ankünfte
Anzahl Gäste, die mindestens eine Nacht im entspre-
chenden Hotel verbringen.

Auslastung
Durchschnittliche Auslastung der Hotelbetriebe wäh-
rend der Erhebungsperiode in Prozent der verfügbaren
Gästezimmer beziehungsweise verfügbaren Gastbet-
ten.

Geöffnete Betriebe
Durchschnitt der in der betreffenden Erhebungsperiode
geöffneten Betriebe.

Gruppenunterkünfte
Diese Beherbergungsform umfasst Übernachtungs-
möglichkeiten wie Touristen- und Massenlager, Vereins-
und Clubhäuser, Berg- und Schutzhütten.

Mittlere Aufenthaltsdauer
Quotient aus der Anzahl der Logiernächte und der
Anzahl der Ankünfte.

Sommer- und Wintersaison
Die Wintersaison umfasst die Monate November bis
April, die Sommersaison die Monate Mai bis Oktober.

Transportvermögen
Anzahl Personen, die in einer Stunde und in einer Rich-
tung maximal befördert werden können.

Verfügbare Gastbetten respektive Gästezimmer
Durchschnitt der in der Erhebungsperiode verfügbaren
Gastbetten respektive Gästezimmer. Bis 2003 galt ein
Gästezimmer oder Gastbett als verfügbar, wenn das
Hotel mindestens einen Tag in der Erhebungsperiode
geöffnet war, seit 2005 wird die genaue Anzahl Öff-
nungstage erhoben. Seither gelten Zimmer und Betten
nur an jenen Tagen als verfügbar, an denen das Hotel
geöffnet ist.

Vollzeitbeschäftigte
Personen, die während mindestens 90 Prozent der
betriebsüblichen Arbeitszeit beschäftigt sind.

Vollzeitäquivalent
Der Begriff Vollzeitäquivalent bezeichnet das Verhältnis
des geleisteten Arbeitspensums einer Person zu einem
Vollzeitpensum (100%). Eine dauernd zu 40 Prozent
angestellte Person entspricht 0,4 Vollzeitäquivalenten.
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10.1 Hotellerie

10T-1.01 Hotelbetriebe: Angebot und Nachfrage 2009
Kantone und Grossregionen der Schweiz

Geöff-
nete
Betriebe

Verfügbare
Gästezimmer

Verfügbare
Gastbetten

Ankünfte Logiernächte Mittlere
Aufent-
halts-
dauer
in Tagen

Total
in 1000

Gäste
aus dem
Ausland
in %

Total
in 1000

Gäste
aus dem
Ausland
in %

Anzahl Aus-
lastung
in %

Anzahl Aus-
lastung
in %

Schweiz 4 834 126 014 52,5 239 243 43,1 15 508,6 53,4 35 181,7 57,2 2,3

Zentralschweiz 527 13 294 47,6 25 787 39,4 1 806,2 56,6 3 488,2 58,9 1,9

Luzern 189 5 560 52,3 10 743 42,5 879,7 63,7 1 591,6 66,0 1,8
Nidwalden 41 919 39,4 1 952 30,5 118,4 56,6 209,2 57,0 1,8
Obwalden 72 2 219 46,6 4 404 39,6 262,1 53,3 601,6 57,5 2,3

Schwyz 104 2 367 42,7 4 528 40,3 298,7 35,2 620,2 40,1 2,1
Uri 91 1 363 35,8 2 777 27,9 142,9 63,7 255,6 66,3 1,8

Zug 30 866 57,0 1 384 44,3 104,4 57,0 209,9 58,5 2,0

Zürich 280 12 779 64,2 21 503 52,1 2 246,7 70,6 4 001,5 73,7 1,8

Ostschweiz 1 245 28 153 49,6 56 360 41,2 2 813,6 40,4 7 801,3 47,4 2,8

Appenzell A. Rh. 64 867 35,5 1 556 28,2 68,2 28,9 151,5 30,8 2,2
Appenzell I. Rh. 41 620 46,5 1 857 29,2 96,4 19,3 170,8 17,7 1,8

Glarus 56 782 32,6 1 651 26,5 65,0 16,7 149,0 19,7 2,3
Graubünden 666 18 594 55,5 37 748 47,0 1 867,3 42,4 5 856,4 50,1 3,1

St. Gallen 266 4 933 40,7 9 203 32,2 455,6 39,1 1 027,5 43,9 2,3
Schaffhausen 33 621 37,1 1 171 28,3 72,2 52,3 114,5 54,6 1,6

Thurgau 120 1 736 38,5 3 173 30,4 189,0 41,8 331,6 45,1 1,8

Nordwestschweiz 287 7 946 52,3 13 288 41,5 949,9 57,3 1 934,1 59,9 2,0

Aargau 167 3 194 45,9 5 292 36,4 295,4 47,7 672,1 50,6 2,3
Basel-Landschaft 56 1 152 41,2 2 150 30,9 123,0 42,9 231,7 44,2 1,9

Basel-Stadt 64 3 601 60,5 5 846 49,0 531,5 66,0 1 030,3 69,5 1,9

Espace Mittelland 1 054 22 819 47,4 44 829 38,7 2 696,8 44,7 5 906,0 51,7 2,2

Bern 709 17 213 50,6 33 867 42,3 2 087,5 47,0 4 854,6 53,7 2,3
Fribourg 117 1 948 37,2 4 008 27,7 233,2 36,0 381,6 39,1 1,6

Jura 74 761 22,3 1 501 17,6 55,5 11,0 89,1 14,0 1,6
Neuchâtel 72 1 231 37,1 2 479 26,6 130,3 42,3 226,9 49,9 1,7
Solothurn 83 1 667 45,5 2 974 34,3 190,4 42,6 353,8 48,8 1,9

Ticino 413 8 718 50,2 16 999 43,3 1 139,0 44,5 2 564,2 45,1 2,3

Région lémanique 1 030 32 304 56,1 60 477 46,2 3 856,4 59,2 9 486,4 63,8 2,5

Genève 130 9 064 61,6 14 635 50,2 1 275,2 76,6 2 660,6 79,5 2,1
Valais 592 14 144 52,6 28 760 45,5 1 484,8 45,2 4 342,8 53,7 2,9
Vaud 308 9 096 52,9 17 082 42,2 1 096,4 58,0 2 483,1 64,7 2,3

B10_01 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Tourismusstatistik

10G-1.01 Gäste (Ankünfte) in Hotelbetrieben 2009
Kantone der Schweiz

B10_G01 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Tourismusstatistik
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1,6 Millionen Übernachtungen

2009 stellten die 189 geöffneten
Luzerner Hotels in 5’560 Zim-
mern 10’743 Betten zur Verfü-
gung. Diese waren von knapp
880’000 Gästen in rund 1,6 Mil-
lionen Nächten belegt. Die Aus-
lastung der Luzerner Hotelbet-
ten war damit leicht geringer
als im Schweizer Mittel (42,5%
gegenüber 43,1%). Unterdurch-
schnittlich war 2009 auch die
mittlere Aufenthaltsdauer: Im
Schnitt verbrachten die Gäste
im Kanton Luzern 1,8 Nächte, in
der Gesamtschweiz waren es
2,3. Schweizweit die längsten
Aufenthalte verzeichneten die
Bergkantone Graubünden und
Wallis (rund 3 Nächte pro
Ankunft).

Viele Besucher aus dem Ausland

Mit 66 Prozent ging ein ver-
gleichsweise hoher Anteil der
Logiernächte im Kanton Luzern
2009 auf das Konto der Gäste
aus dem Ausland. Nur in Genf,
Zürich, Basel-Stadt und Uri
waren Gäste aus dem Ausland
prozentual stärker vertreten,
wobei in den städtischen Kanto-
nen der Geschäftstourismus ein
starker Faktor ist. Im Schweizer
Vergleich am wenigsten auslän-
dische Besucherinnen und Besu-
cher verzeichneten der Jura, die
beiden Appenzell und Glarus.

Positive Fremdenverkehrsbilanz

Gemäss den vorläufigen Zah-
len der Fremdenverkehrsbilanz
2009 des BFS gaben ausländi-
sche Gäste in der Schweiz 15,0
Milliarden Franken aus (-3,8%
im Vergleich zu 2008). Reisende
mit Schweizer Wohnsitz tätigten
im Ausland Ausgaben von 11,5
Milliarden. Daraus resultiert ein
Aktivsaldo von 3,5 Milliarden
Franken.
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10G-1.02 Umsatz im Gastgewerbe seit 1997 (Vergleich zum Vorjahresquartal)
Kanton Luzern und Schweiz

B10_G06 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: KOF ETH – Konjunkturtest

10T-1.02 Hotelbetriebe: Angebot und Nachfrage nach Saison seit 2000
Kanton Luzern

Erfasste
Be-
triebe

Geöff-
nete Be-
triebe

Verfügbare
Gästezimmer

Verfügbare
Gastbetten

Ankünfte Logiernächte Mittlere
Aufent-
halts-
dauer
in Tagen

Total
in 1000

Gäste
aus dem
Ausland
in %

Total
in 1000

Gäste
aus dem
Ausland
in %

Anzahl Aus-
lastung
in %

Anzahl Aus-
lastung
in %

Kalenderjahr

2000 217 ... 5 947 46,6 10 981 40,3 839,1 71,2 1 591,9 69,9 1,9

2001 215 ... 6 022 42,0 11 113 36,5 768,7 67,9 1 458,8 67,7 1,9
2002 215 ... 5 839 40,5 10 764 34,7 716,6 65,7 1 343,6 65,4 1,9
2003 211 ... 5 773 38,3 10 654 32,8 673,2 62,7 1 259,1 62,8 1,9
2004 ... ... ... ... ... ... ... ... ... ... ...
2005 216 189 5 054 50,4 9 445 41,9 746,0 62,9 1 359,3 64,1 1,8
2006 213 187 5 247 52,7 10 092 43,7 826,2 62,3 1 534,7 64,9 1,9
2007 212 187 5 501 56,1 10 555 45,8 907,4 63,3 1 685,2 66,4 1,9
2008 209 191 5 556 56,1 10 753 45,5 902,8 62,1 1 702,9 65,1 1,9
2009 210 189 5 560 52,3 10 743 42,5 879,7 63,7 1 591,6 66,0 1,8

Wintersaison (November bis April)

1999/2000 219 ... 5 911 14,2 10 920 11,2 231,3 61,5 441,4 60,1 1,9
2000/2001 216 ... 5 947 14,3 10 973 11,6 248,8 61,3 459,2 60,2 1,8
2001/2002 215 ... 5 915 13,5 10 879 10,7 224,9 55,3 420,3 55,1 1,9
2002/2003 212 ... 5 829 13,2 10 742 10,5 223,3 56,2 404,5 55,5 1,8
2003/2004 ... ... ... ... ... ... ... ... ... ... ...
2004/2005 ... ... ... ... ... ... ... ... ... ... ...

2005/2006 215 178 4 820 39,1 9 190 31,8 272,6 54,2 500,9 56,3 1,8
2006/2007 212 178 5 124 42,9 9 846 33,9 307,6 56,3 571,4 59,3 1,9
2007/2008 210 181 5 246 44,4 10 104 34,6 330,3 57,2 600,5 60,5 1,8
2008/2009 210 182 5 306 42,5 10 241 33,1 319,7 56,1 580,4 58,9 1,8
2009/2010 209 179 5 322 42,5 10 300 33,5 328,9 58,2 591,3 60,1 1,8

Sommersaison (Mai bis Oktober)

2000 217 ... 5 962 32,0 11 014 28,6 594,7 74,8 1 132,2 73,6 1,9
2001 215 ... 6 060 28,3 11 193 25,3 532,2 71,9 1 019,7 71,7 1,9
2002 215 ... 5 839 26,7 10 783 23,5 481,6 69,7 913,8 69,4 1,9
2003 211 ... 5 761 25,1 10 640 22,2 447,8 66,3 851,2 66,5 1,9
2004 ... ... ... ... ... ... ... ... ... ... ...
2005 216 198 5 408 61,1 10 105 51,7 498,0 67,7 919,1 68,9 1,8

2006 212 196 5 579 63,4 10 719 53,5 541,1 66,4 1 010,7 68,9 1,9
2007 212 197 5 796 66,6 11 146 55,2 585,3 66,7 1 090,5 69,6 1,9
2008 209 201 5 829 66,6 11 304 55,5 577,8 65,4 1 106,4 68,1 1,9
2009 210 197 5 817 61,4 11 250 50,9 557,3 66,8 1 013,4 69,1 1,8

B10_02 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Tourismusstatistik

Unterbruch der Statistik 2004 und Wiedereinführung 2005

Vor 2005 nicht verfügbare, sondern vorhandene Gästezimmer und Gastbetten
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Trendwende im Jahr 2010
eingeläutet

Nachdem sich das Umsatz-
wachstum im Gastgewerbe seit
Ende 2007 stetig verschlechtert
hatte, ging der Trend seit
Anfang 2010 wieder in die
umgekehrte Richtung. Die Gast-
betriebe im Kanton Luzern ver-
meldeten im 3. Quartal 2010
zwar nach wie vor leicht rück-
läufige Umsatzzahlen im Ver-
gleich zum Vorjahresquartal, in
der Schweiz entwickelten sich
die Umsätze jedoch wieder
positiv.

Auslastung

Die prozentuale Auslastung
eines Hotelbetriebs kann als
Anteil der besetzten Gästezim-
mer oder der besetzten Gast-
betten berechnet werden. Die
Auslastung der Gästezimmer
fällt immer höher aus als jene
der Gastbetten, weil ein Zim-
mer als besetzt gilt, sobald
auch nur eines der darin ste-
henden Betten vergeben ist. Bis
2003 galt ein Betrieb als geöff-
net, wenn er mindestens einen
Tag im Berichtsmonat geöffnet
war. Seit 2005 wird die genaue
Anzahl Öffnungstage eines
Betriebes ermittelt. Diese Neue-
rung hat einen Einfluss auf die
Kennzahlen zur Zimmer- und
Bettenauslastung: Für deren
Berechnung wurde die Bele-
gung bis 2003 ins Verhältnis zur
Anzahl vorhandener Zimmer
und Betten (Zimmer/Betten x
Tage in einer Periode) gesetzt,
seither kann die Anzahl verfüg-
barer Zimmer und Betten (Zim-
mer/Betten x Öffnungstage) als
Basis verwendet werden. Die
Auslastung wurde deshalb bis
2003 leicht unterschätzt.
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Bild: Sonne Balance Hotel am See, Eich

10T-1.03 Hotelbetriebe: Logiernächte nach Monaten seit 1999
Kanton Luzern

Logiernächte in Tausend

Total Jan. Feb. März April Mai Juni Juli Aug. Sept. Okt. Nov. Dez.

Alle Gäste

1999 1 434,9 47,9 59,4 64,7 101,3 158,8 186,2 192,7 191,5 176,7 124,0 68,8 63,0
2000 1 591,9 55,1 61,2 83,3 110,0 168,4 203,1 218,4 209,1 198,8 134,3 79,7 70,4
2001 1 458,8 61,5 55,6 84,3 107,6 150,3 189,5 198,2 209,3 165,0 107,5 64,7 65,3
2002 1 343,6 52,2 58,2 81,7 98,2 140,2 166,9 169,0 174,8 148,7 114,3 73,5 65,9
2003 1 259,1 56,0 55,1 68,4 85,5 112,1 138,7 162,3 180,7 144,6 112,7 73,9 69,0
2004 ... ... ... ... ... ... ... ... ... ... ... ... ...
2005 1 359,3 54,9 57,9 77,1 94,7 131,7 160,5 178,3 177,2 158,5 112,9 79,8 75,7
2006 1 534,7 72,1 70,7 89,4 113,2 144,5 170,0 194,1 193,8 174,5 133,8 86,8 91,8
2007 1 685,2 76,2 82,8 104,8 128,9 153,0 189,5 213,7 209,1 178,8 146,3 97,3 104,7
2008 1 702,9 81,3 86,0 107,5 123,7 178,9 175,8 212,9 216,2 180,6 142,1 99,8 98,1
2009 1 591,6 87,0 83,8 95,5 116,1 150,7 159,3 195,5 204,5 173,5 130,0 91,1 104,7

Gäste aus der Schweiz

1999 444,1 22,0 27,1 26,6 33,0 42,6 45,4 45,7 52,0 51,5 40,9 32,1 25,2
2000 479,3 25,0 26,1 33,0 34,8 50,4 47,5 50,2 49,9 56,7 44,7 35,6 25,4

2001 471,1 27,4 27,6 33,3 33,4 43,9 51,7 45,5 54,2 51,4 41,6 35,6 25,6
2002 465,2 27,8 28,4 34,9 36,2 45,5 49,7 43,1 50,4 50,4 40,7 34,9 23,1
2003 468,6 27,9 26,2 33,0 34,9 45,1 46,6 44,4 56,6 49,1 43,5 33,7 27,6
2004 ... ... ... ... ... ... ... ... ... ... ... ... ...
2005 487,5 28,2 30,4 35,4 37,8 42,7 48,4 46,3 51,0 52,6 44,5 37,7 32,5
2006 539,3 33,2 36,9 39,4 39,1 46,4 57,3 52,1 53,8 58,2 46,5 40,0 36,3
2007 566,4 34,2 38,2 42,6 41,5 46,8 59,5 59,1 55,8 56,3 54,1 41,7 36,5
2008 593,7 34,6 40,1 40,8 43,3 57,1 58,6 57,1 62,9 63,6 53,3 44,9 37,4
2009 541,4 37,5 40,3 38,7 40,1 47,0 48,7 52,6 60,1 56,4 48,5 37,8 33,8

Gäste aus dem Ausland

1999 990,8 25,9 32,4 38,0 68,3 116,2 140,8 146,9 139,5 125,3 83,1 36,7 37,9
2000 1 112,6 30,1 35,1 50,3 75,2 118,0 155,6 168,2 159,2 142,2 89,6 44,1 45,0

2001 987,7 34,1 28,0 51,0 74,2 106,4 137,8 152,6 155,0 113,6 66,0 29,1 39,7
2002 878,4 24,4 29,8 46,7 62,0 94,7 117,2 125,9 124,4 98,3 73,6 38,6 42,8
2003 790,5 28,1 28,9 35,4 50,6 66,9 92,1 117,9 124,2 95,5 69,2 40,3 41,4
2004 ... ... ... ... ... ... ... ... ... ... ... ... ...
2005 871,8 26,7 27,5 41,7 56,9 89,0 112,1 132,0 126,3 105,9 68,4 42,1 43,2

2006 995,4 38,9 33,7 50,0 74,0 98,1 112,7 142,0 140,0 116,3 87,3 46,8 55,5
2007 1 118,8 42,0 44,6 62,2 87,5 106,2 130,0 154,6 153,3 122,6 92,2 55,6 68,2
2008 1 109,2 46,7 46,0 66,6 80,4 121,8 117,1 155,8 153,3 117,0 88,8 54,9 60,8
2009 1 050,3 49,5 43,5 56,8 76,0 103,7 110,7 142,9 144,4 117,1 81,5 53,3 70,9

B10_03 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Tourismusstatistik

Unterbruch der Statistik 2004 und Wiedereinführung 2005

Mehr Sommer- als Wintergäste

In der Sommersaison werden
deutlich mehr Logiernächte ver-
zeichnet als im Winter. 2009
wurden in den beiden Spitzen-
monaten Juli und August gut ein
Viertel aller Übernachtungen
gezählt. Vor allem die Zahl der
Logiernächte der Gäste aus
dem Ausland zieht gegen den
Sommer hin stark an, während
sich das Aufkommen der Gäste
aus der Schweiz insgesamt aus-
geglichener präsentiert.

Weniger Reisen mit
Übernachtungen

Die 2010 vom BFS publizierte
Statistik zum Reiseverhalten
zeigt, dass in der Schweiz
wohnhafte Personen 2009 deut-
lich weniger Reisen unternom-
men hatten als im Vorjahr
(Rückgang von 20 auf 17 Millio-
nen). Tagesreisen blieben mit
einem Total von 75,5 Millionen
relativ konstant.
84,9 Prozent der Bevölkerung
haben mindestens eine Reise
mit Übernachtung gemacht.
Hauptreiseziel war wie in frühe-
ren Jahren die Schweiz: inländi-
sche Destinationen machten
rund 40 Prozent aller Reisen mit
Übernachtungen aus. Dieser
Anteil ist seit der Erhebung
2003 rückläufig. Destinationen
wie Deutschland und Öster-
reich, aber auch weiter ent-
fernte Ziele legten hingegen zu.

168 Franken pro Reisetag

In der Schweiz wohnhafte Per-
sonen, die 2009 Privatreisen mit
Übernachtungen unternommen
haben, gaben gemäss Statistik
des BFS zum Reiseverhalten im
Mittel 168 Franken pro Tag aus,
rund 20 Franken mehr als 2008.
Darin inbegriffen sind Trans-
port, Unterkunft, Verpflegung
und sonstige Ausgaben.

Im Kanton Luzern stehen rund
10’740 Betten in gut 5’500

Gästezimmern für Touristinnen und
Touristen bereit
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10G-1.03 Logiernächte in Hotelbetrieben seit 1989
Kanton Luzern

B10_G02 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Tourismusstatistik

10T-1.04 Hotelbetriebe: Logiernächte ausländischer Gäste nach Herkunftsland (in Tausend) seit
1995
Kanton Luzern

Ausland
Total

Europa Amerika Afrika Asien Australien
und
Ozeanien

Total davon Total davon
USA

Total davon

Deutsch-
land

Frank-
reich,
Italien

Gross-
britan-
nien

BeNe-
Lux

Japan China1

1995 965,2 397,1 187,3 38,1 79,7 35,4 261,3 239,4 6,5 275,0 70,3 ... 25,4
1996 966,7 379,8 173,2 41,9 73,7 33,3 257,8 234,1 5,6 284,5 62,4 ... 39,0
1997 993,5 420,3 171,7 45,8 96,7 44,9 250,5 224,0 4,9 271,4 49,9 ... 46,4
1998 970,8 442,1 184,1 48,5 101,0 38,7 298,3 272,1 5,6 174,5 45,0 ... 50,2
1999 990,8 466,4 196,9 58,0 97,2 41,1 263,2 238,0 5,9 211,7 42,4 43,7 43,7
2000 1 112,6 472,4 215,8 46,2 89,5 40,2 352,8 324,7 6,0 231,1 49,1 42,4 50,4

2001 987,7 473,2 209,0 48,5 91,3 43,9 256,6 228,1 7,1 208,3 43,1 42,7 42,5
2002 878,4 438,0 178,5 45,8 88,0 43,7 201,7 177,4 4,3 208,2 35,7 46,6 26,3
2003 790,5 419,6 171,8 45,9 80,5 42,7 154,6 135,8 6,1 191,4 29,7 38,8 18,8
2004 ... ... ... ... ... ... ... ... ... ... ... ... ...
2005 871,8 455,5 177,2 49,5 87,8 45,6 182,5 164,0 5,0 192,5 25,4 43,2 36,3

2006 995,4 537,5 225,9 56,4 95,1 50,7 213,6 189,9 7,1 209,9 24,4 46,0 27,3
2007 1 118,8 631,9 253,0 65,2 127,0 58,5 204,3 180,3 8,0 228,0 23,5 49,9 46,7
2008 1 109,2 678,1 268,6 72,3 101,7 86,7 174,3 147,2 8,1 204,4 20,2 40,3 44,3
2009 1 050,3 596,9 238,8 70,8 77,2 70,4 148,8 125,0 5,8 262,1 18,6 79,9 36,7

B10_04 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Tourismusstatistik

Unterbruch der Statistik 2004 und Wiedereinführung 2005

1 China inkl. Hongkong; Logiernächte chinesischer Gäste vor 1999 nicht gesondert ausgewiesen
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Über eine Million Logiernächte
durch ausländische Gäste

Touristen und Touristinnen aus
über 60 Ländern besuchen Jahr
für Jahr den Kanton Luzern.
Ihre Reiselust nahm im Zuge der
angespannten globalen Wirt-
schaftslage 2009 aber merklich
ab. Die Zahl der Logiernächte
ausländischer Gäste ging um
5,3 Prozent auf 1,05 Millionen
zurück. Ein Blick auf einzelne
Ländergruppen zeigt jedoch
ein differenziertes Bild. Die
Übernachtungen von Gästen
aus Europa verringerten sich
deutlich um rund 12 Prozent.
Insbesondere Reisende aus
dem Vereinigten Königreich
kamen im Vorjahresvergleich
weniger oft in die Schweiz
(-24%), was zu einem langjähri-
gen Tiefststand von 77’200
Logiernächten führte. Auch die
Übernachtungen von Touristin-
nen und Touristen aus Nord-
und Südamerika waren weni-
ger zahlreich (-15%).
Einen Rekordzuwachs von über
28 Prozent auf 262’100 ver-
zeichneten hingegen die
Logiernächte von Reisenden
aus asiatischen Ländern. Den
markantesten Sprung machte
die Zahl der Gäste aus China,
die sich innert Jahresfrist bei-
nahe verdoppelte. Mit knapp
80’000 Logiernächten löste
China im Jahr 2009 zudem
Indien als quantitativ wichtigs-
tes Herkunftsland im asiati-
schen Raum ab.



Hotellerie

TOURISMUS

LUSTAT Jahrbuch 2011

SEITE 213

Bild: Denkmalpflege des Kantons Luzern

10G-1.04 Hotelbetriebe: Logiernächte ausländischer Gäste nach Herkunftsland 2009
Kanton Luzern

B10_G03 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Tourismusstatistik

10G-1.05 Logiernächte in Hotelbetrieben seit 1993
Ausgewählte Fremdenverkehrsorte der Zentralschweiz

B10_G04 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Tourismusstatistik
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Logiernächte

Engelberg Luzern Vitznau Weggis

Tourismus und Kultur

Im Bereich 16 Kultur, Medien,
Sport finden sich Informationen
zu kulturellen Veranstaltungen
sowie zu den Besucherzahlen in
den Luzerner Museen. Touris-
musrelevante Ereignisse sind
auch die Luzerner Fasnacht,
das Luzerner Fest, das Blue
Balls Festival, das Lucerne Festi-
val, das Jazzfestival Willisau,
Openair-Veranstaltungen und
verschiedene Kongresse.

Blick ins Restaurant der
Schifffahrtsgesellschaft des

Vierwaldstättersees in der Stadt
Luzern, das 2009 mit den

Originalholzträgern von 1908
wiederaufgebaut wurde
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10T-1.05 Hotelbetriebe: Angebot und Nachfrage seit 2006
Ausgewählte Fremdenverkehrsorte der Schweiz

Geöffnete
Betriebe

Verfügbare
Gästezimmer

Verfügbare
Gastbetten

Ankünfte Logiernächte Mittlere
Aufenthalts-
dauer
in Tagen

Total
in 1000

Gäste
aus dem
Ausland
in %

Total
in 1000

Gäste aus
dem
Ausland
in %

Anzahl Aus-
lastung
in %

Anzahl Aus-
lastung
in %

Luzern

2006 53 2 625 63,1 4 863 54,8 564,6 71,2 956,9 74,3 1,7
2007 53 2 842 64,9 5 342 54,6 614,2 72,8 1 049,9 76,3 1,7
2008 53 2 809 64,6 5 399 53,2 598,8 71,2 1 037,9 74,8 1,7
2009 53 2 851 60,5 5 473 49,9 592,4 73,5 985,6 76,7 1,7

Weggis

2006 19 643 50,3 1 147 43,1 73,9 30,3 175,3 40,4 2,4
2007 20 681 51,7 1 233 44,7 83,2 30,2 195,9 40,2 2,4
2008 21 720 52,2 1 277 44,5 83,7 34,2 199,8 44,7 2,4
2009 21 678 46,9 1 202 40,4 72,9 31,9 172,3 42,6 2,4

Vitznau

2006 7 199 42,0 371 38,1 21,9 48,5 47,2 57,3 2,2
2007 7 197 54,4 367 48,4 27,4 48,9 58,7 59,4 2,1
2008 7 190 49,8 348 45,3 24,1 42,7 51,9 53,1 2,2
2009 6 191 47,8 356 43,4 23,7 41,9 51,1 53,4 2,2

Flühli

2006 7 166 46,3 618 32,2 17,9 28,0 66,1 49,3 3,7
2007 7 169 51,2 624 31,3 18,8 23,9 64,8 44,7 3,5
2008 8 185 48,2 656 32,8 21,1 23,8 71,8 45,1 3,4
2009 8 178 43,3 628 28,3 20,4 16,0 55,8 30,3 2,7

Engelberg

2006 25 920 60,0 1 805 54,8 129,2 62,9 343,3 70,5 2,7
2007 25 921 61,2 1 812 54,6 136,8 60,0 340,0 68,2 2,5
2008 25 923 63,4 1 822 56,0 142,1 61,4 357,2 67,8 2,5
2009 26 947 54,9 1 867 49,7 130,4 64,0 320,1 69,5 2,5

Interlaken

2006 32 1 571 65,2 2 987 58,2 295,8 69,4 615,7 73,3 2,1
2007 31 1 541 70,9 2 939 62,0 307,9 71,9 642,6 75,7 2,1
2008 31 1 592 67,5 3 029 60,7 294,0 69,0 649,4 73,3 2,2
2009 32 1 610 62,9 3 082 56,0 290,5 71,5 614,3 74,1 2,1

Locarno

2006 29 733 52,1 1 443 44,5 94,1 30,1 227,1 34,6 2,4
2007 30 733 54,7 1 443 47,2 99,2 32,4 241,5 35,9 2,4
2008 30 735 52,3 1 456 45,6 93,8 33,7 233,8 38,3 2,5
2009 30 775 53,1 1 532 47,0 108,6 30,6 256,8 35,6 2,4

Lugano

2006 47 1 702 56,5 3 157 49,2 278,0 57,2 553,1 59,7 2,0
2007 47 1 655 62,1 3 094 53,6 295,5 59,6 591,2 62,5 2,0
2008 45 1 634 60,7 2 987 54,3 283,1 60,2 573,6 62,2 2,0
2009 42 1 556 61,9 2 838 56,1 281,1 58,1 565,3 60,3 2,0

Montreux

2006 25 1 427 52,7 2 491 45,4 158,1 58,9 396,3 65,6 2,5
2007 23 1 313 54,7 2 283 47,6 160,7 55,7 381,9 63,9 2,4
2008 23 1 334 60,8 2 341 50,9 167,7 54,0 420,2 59,2 2,5
2009 23 1 325 52,4 2 319 43,9 155,5 56,2 358,2 61,4 2,3

B10_07 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Tourismusstatistik

Gebietsstand 1. Januar 2011

60 Prozent aller Hotelnächte
auf Stadtgebiet

Beinahe 1,6 Millionen Logier-
nächte wurden 2009 in den
Hotels des Kantons Luzern
registriert. Davon entfielen rund
62 Prozent auf Betriebe in der
Stadt Luzern. Ein weiteres touris-
tisches Schwergewicht im Kan-
ton bilden die Luzerner Rigige-
meinden: Gut jede siebte
Logiernacht wurde in Weggis
oder Vitznau verbracht.
Der Anteil der Gäste aus dem
Ausland war in der Stadt Luzern
mit über 76 Prozent nicht nur
deutlich höher als im kantona-
len Durchschnitt, er lag auch
über demjenigen von Touristen-
destinationen wie Engelberg
oder Interlaken.
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10.2 Übriges Tourismusgewerbe

Bild: Gemeinde Wolhusen

10T-2.01 Arbeitsstätten und Beschäftigte im Gastgewerbe seit 2001
Kanton Luzern

Arbeits-
stätten

Beschäftigte Vollzeit-
äquivalente

Arbeitsstätten mit ... Vollzeitäquivalenten

<2 2-3 4-5 6-9 10-19 20-49 50+

Gastgewerbe insgesamt

2001 906 10 485 8 470 101 246 154 181 143 61 20
2005 912 9 540 7 432 129 265 165 169 115 53 16
2008 976 10 498 8 146 165 261 177 173 125 55 20

Hotels

2001 231 4 550 3 921 11 28 34 49 60 31 18
2005 184 3 695 3 167 8 24 24 44 42 28 14
2008 179 4 127 3 557 6 17 25 43 41 30 17

Sonstiges Beherbergungsgewerbe

2001 16 68 46 8 4 1 3 — — —
2005 15 62 45 4 7 2 1 1 — —
2008 16 77 54 5 7 2 — 2 — —

Restaurants, Tea-Rooms, Bars

2001 623 5 564 4 276 72 205 113 124 79 28 2
2005 671 5 506 4 033 101 224 135 118 66 25 2
2008 734 5 814 4 291 136 225 144 124 78 25 2

Kantinen und Caterer

2001 36 303 227 10 9 6 5 4 2 —
2005 42 277 187 16 10 4 6 6 — —
2008 47 480 243 18 12 6 6 4 — 1

B10_05 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Betriebszählung

Datenstand 29. März 2010

Rund 10’500 Beschäftigte
im Gastgewerbe

Im Jahr 2008 umfasste das
Gastgewerbe mit 10’498 Voll-
und Teilzeitstellen 5,3 Prozent
aller Luzerner Beschäftigten. In
Vollzeitäquivalente umgerech-
net sind dies 8’146 Stellen.
Hinzu kommen Stellen in den
sogenannten tourismusver-
wandten Wirtschaftszweigen
(z. B. im Bereich Detailhandel
oder Passagierverkehr).

Mehr Restaurants und mehr grosse
Hotels

Von 2005 bis 2008 hat sich die
Anzahl Restaurants, Tearooms
und Bars im Kanton Luzern um
63 Betriebe erhöht. Im gleichen
Zeitraum nahm die Anzahl der
Hotels um 5 auf 179 Betriebe
ab. Während in der Kategorie
der kleinen und mittelgrossen
Betriebe (bis 20 Vollzeitstellen)
10 weggefallen sind, kamen in
der Kategorie der grossen (ab
20 Vollzeitstellen) 5 hinzu.

Das neue Tropenhaus
in Wolhusen öffnete im März

2010 seine Tore



Übriges Tourismusgewerbe

TOURISMUS

LUSTAT Jahrbuch 2011

SEITE 216

10T-2.02 Parahotellerie seit 2005
Tourismusregion Zentralschweiz

Campingplätze Jugendherbergen Bed and Breakfast1

Anzahl
Betriebe

Logier-
nächte

Mittlere Auf-
enthaltsdauer

Anzahl
Betriebe

Logier-
nächte

Mittlere Auf-
enthaltsdauer

Anzahl
Betriebe

Logier-
nächte

Mittlere Auf-
enthaltsdauer

in 1000 in 1000 in 1000

2005 ... 195 2,7 ... 83 1,8 ... ... ...
2006 ... 222 3,0 ... 86 1,8 ... ... ...
2007 28 163 2,7 7 88 1,7 55 24 1,8
2008 27 245 2,5 7 90 1,7 64 27 1,9
2009 30 274 2,5 7 83 1,7 73 29 2,1

B10_11 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Beherbergungsstatistik

1 Nur Einheiten aus der Mitgliederliste von Bed and Breakfast Switzerland. Resultate basieren auf antwortenden Einheiten
und sind nicht hochgerechnet. Kein direkter Vergleich mit Vorperiode möglich.

10T-2.03 Luftseilbahnen, Standseilbahnen und Zahnradbahnen 1999
Kanton Luzern und angrenzende Gebiete

Baujahr Höhe (m ü. M.) Länge
in m

Plätze
pro
Fahrzeug

Transport-
vermögen
Pers. pro Std.

Erste
Anlage

Bestehende
Anlage

Talstation Bergstation

Luftseilbahnen

Marbach - Marbachegg 1956 1966 888 1 476 1 958 4 360
Sörenberg - Rossweid 1972 1990 1 167 1 467 1 452 6 1 000

Sörenberg - Brienzer Rothorn ... 1971 1 258 2 298 2 739 80 600
Schwendi - Oberlänggrat ... 1962 1 030 1 150 1 270 4 37

Kriens - Krienseregg ... 1954 520 1 033 2 119 4 550
Krienseregg - Fräkmüntegg ... 1954 1 033 1 419 2 774 4 550

Fräkmüntegg - Pilatus Kulm (OW/NW) 1956 1983 1 421 2 068 1 389 40 465
Vitznau - Hinterbergen ... 1964 488 1 062 1 260 4 40

Vitznau - Wissifluh ... 1964 488 928 927 4 62
Weggis - Rigi Kaltbad ... 1968 507 1 431 2 320 80 600

Standseilbahnen

Sonnenbergbahn ... 1902 496 706 830 30 180
Gütschbahn ... 1895 435 519 173 16 200

Bürgenstockbahn (NW) ... 1888 434 874 934 80 630

Zahnradbahnen

Pilatusbahn (OW) ... 1889 437 2 066 4 270 ... ...
Vitznau - Rigi Kulm ... 1873 439 1 752 6 975 ... 850

Arth Goldau - Rigi Kulm ... 1875 518 1 752 8 551 ... 1 000

B10_10 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: UVEK, ARE, BAV – Touristische Transportanlagen - Statistik

Statistik der Parahotellerie

Die Statistik der Parahotellerie
erfuhr 2004 einen Unterbruch
und wurde im folgenden Jahr
wieder eingeführt. Einerseits
aus Datenschutzgründen, ande-
rerseits, weil mit der Wiederauf-
nahme ein Methodenwechsel
verbunden war, werden die
Ergebnisse der Statistik nur für
die Tourismusregion Zen-
tralschweiz publiziert.

Gegenläufige Entwicklung in der
Zentralschweizer Parahotellerie

Die Entwicklung in den Paraho-
telleriebetrieben der Tourismus-
region Zentralschweiz verlief
2009 uneinheitlich. Während
die Übernachtungen auf Cam-
pingplätzen um über 10 Pro-
zent auf einen Stand von
274’000 zunahmen, reduzierten
sich die Logiernächte in den
Jugendherbergen von 90’000
auf 83’000. Beide Beherber-
gungsformen wurden, im
Gegensatz zu den Hotels, vor-
wiegend von Schweizerinnen
und Schweizern benutzt. In der
Gesamtschweiz belief sich der
Anteil von Logiernächten aus-
ländischer Gäste auf 46,2 Pro-
zent bei den Campingplätzen
und auf 41,6 Prozent bei den
Jugendherbergen.

Tourismusregionen

Im Bereich Tourismus werden
die Statistiken nicht für die sie-
ben Grossregionen aufbereitet,
sondern für 13 Tourismusregio-
nen, die touristisch homogenere
Raumeinheiten bilden. Die Ein-
teilung folgt nicht immer den
Kantonsgrenzen. Die Tourismus-
region Zentralschweiz umfasst
die Kantone Luzern, Uri,
Schwyz und Obwalden sowie
Teile der Kantone Schwyz und
Aargau. Bis 2009 gehörte auch
der Kanton Zug dazu; er wird
seit 2010 der Tourismusregion
Zürich zugeteilt.
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11.0 Grundlagen

Statistische Grundlagen

Strassenfahrzeugstatistik

Das Bundesamt für Statistik (BFS) erstellt jährlich eine Statistik über den Strassenfahrzeugbestand
in der Schweiz. Grundlage dafür bildet die Datenbank der Eidgenössischen Fahrzeugkontrolle.
Stichtag ist jeweils der 30. September. Es werden alle immatrikulierten zivilen Fahrzeuge von Hal-
tern mit Wohnsitz in der Schweiz berücksichtigt. Die Strassenfahrzeugstatistik (früher Motorfahr-
zeugstatistik) wurde im Jahr 1989 einer Revision unterzogen. Die Vergleichbarkeit mit früheren
Jahren ist wegen veränderter Erhebungsgrundlagen eingeschränkt.

Strassenverkehrszählung

Das Bundesamt für Strassen führt zwei Typen von Erhebungen über Volumen und Struktur des auf
den schweizerischen Strassen rollenden Verkehrs durch. Zum einen wird das Verkehrsvolumen an
rund 260 Zählstellen mit Hilfe von automatischen Registriergeräten permanent aufgezeichnet.
Zum anderen wird alle fünf Jahre eine detaillierte Strassenverkehrszählung durchgeführt. Dabei
wird durch stundenweise direkte Beobachtung an einigen hundert Zählstellen der gesamte Ver-
kehr, aufgeteilt nach Fahrzeugkategorien, registriert.

Öffentlicher Verkehr

Die Statistiken des Tarifverbundes Luzern, Ob- und Nidwalden, des Verkehrsverbundes Luzern,
der Verkehrsbetriebe Luzern (VBL) und der Schifffahrtsgesellschaft des Vierwaldstättersees (SGV)
werden direkt bei den jeweiligen Verbänden beziehungsweise Betrieben erhoben.

Strassenverkehrsunfälle

Gesamtschweizerisch werden die Daten zu allen Unfällen auf öffentlichen Strassen und Plätzen
mit Sach- oder Personenschaden einheitlich erhoben. Die Kantone haben die von der Polizei regi-
strierten Unfälle monatlich dem BFS zu melden. Nicht zu melden sind einzig Unfälle, bei denen
ausschliesslich Fussgänger beteiligt sind (zum Beispiel Ausgleiten). Die Luzerner Polizei erfasst
sämtliche Unfälle auf dem Kantonsgebiet.

Pendlerverkehrsmittel

Als Pendler/innen gelten Personen, die täglich ihre Wohngemeinde (gemäss wirtschaftlichem
Wohnsitzbegriff) verlassen, um sich zur Arbeit oder zur Schule zu begeben. Bei Personen mit meh-
reren beruflichen Tätigkeiten zählt der Arbeitsort der Haupttätigkeit. Die Pendlerstatistik berück-
sichtigt vor 1990 nur Erwerbstätige mit einer Wochenarbeitszeit von mindestens sechs Stunden,
seit 1990 alle Erwerbstätigen (mindestens eine Stunde wöchentliche Arbeitszeit).
Im Fragebogen der Eidgenössischen Volkszählung 2000 wurden elf mögliche Verkehrsmittel auf-
geführt, wobei jeweils mehrere davon angegeben werden konnten. Für die Tabellen wurde bei
Mehrfachangaben das Hauptverkehrsmittel nach folgenden Prioritäten bestimmt:
● Eisenbahn (1)
● Postauto, Überlandbus (2)
● Städtischer Bus, Tram (3)
● Anderes Verkehrsmittel (z. B. Schiff, Seilbahn) (4)
● Werkbus, Schulbus (5)
● Personenwagen (Lenker/in) (6)
● Personenwagen (Mitfahrer/in) (7)
● Motorrad, Roller (8)
● Mofa (9)
● Fahrrad (10)
● Zu Fuss (11)
Der öffentliche Verkehr (ÖV) umfasst die Kategorien 1 bis 4. Der motorisierte Individualverkehr
(MIV) umfasst die Kategorien 5 bis 8. Der entsprechende Modalsplit (Anteil der ÖV-Pendler an
der Summe von ÖV- und MIV-Pendlern in Prozent) charakterisiert die Bedeutung des öffentlichen
Verkehrs im Verhältnis zum motorisierten Individualverkehr.

Modernisierung der Volkszählung

Seit 2010 wird die Volkszählung
nicht mehr alle zehn Jahre als
grosse landesweite Vollerhe-
bung durchgeführt. Stattdessen
werden vierteljährlich Registe-
rerhebungen und jährlich eine
ergänzende Strukturerhebung
auf Stichprobenbasis durchge-
führt. Dadurch wird die Pendler-
statistik in neuer Form verfüg-
bar sein. Die erste Volkszählung
nach dem neuen System fand
per Stichtag vom 31. Dezember
2010 statt.

Pendlerströme

Informationen zu den Pendler-
strömen finden sich im Kapitel 3
Arbeit und Erwerb.

Verkehrsverbund Luzern

Der Verkehrsverbund Luzern
existiert seit dem 1. Januar 2010
als öffentlich-rechtliche Anstalt
mit eigener Rechtspersönlichkeit
und ist aus dem Zusammen-
schluss des Zweckverbandes für
den öffentlichen Agglomerati-
onsverkehr Luzern (ÖVL), der
Geschäftsstelle Passepartout
und der kantonalen Abteilung
ÖV entstanden. Der Verkehrs-
verbund hat sämtliche Aufga-
ben dieser Stellen übernommen
und bietet somit seine Dienst-
leistungen rund um den ÖV aus
einer Hand an.
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Weitere Auskunftsstellen

Im Bereich 00 Basisinformatio-
nen findet sich eine Liste weite-
rer nationaler und regionaler
Auskunftsstellen zur öffentli-
chen Statistik.

Statistik Luzern
www.lustat.ch

Mikrozensus Mobilität und Verkehr

Seit 1974 werden in der Schweiz vom BFS alle fünf Jahre statistische Erhebungen zum Verkehrs-
verhalten der Bevölkerung durchgeführt. Ziel des Mikrozensus zum Verkehrsverhalten ist, die viel-
fältigen Aspekte der Mobilität in ihrem Zusammenhang zu erfassen und Entscheidungsgrundla-
gen für die Politik bereitzustellen.
Der Mikrozensus wurde im Jahr 2010 zum achten Mal durchgeführt. Die Erhebung 2010 erfolgte
mittels computergestützter telefonischer Befragung (CATI). Befragt wurden rund 60’000 Haus-
halte (62’000 Einzelpersonen). Wie bereits bei der letzten Erhebung im Jahr 2005 liess der Kanton
Luzern die Stichprobe wiederum aufstocken, um aussagekräftige Analysen auf kantonaler Ebene
machen zu können.
In der Erhebung wurden folgende Merkmale erfasst: soziodemografische Daten, der Besitz von
Fahrzeugen, Fahrausweisen und ÖV-Abonnementen, das tägliche Verkehrsaufkommen (Anzahl
Wege, Zeitaufwand, Distanzen, Verkehrszwecke und Verkehrsmittelbenutzung), die Sondermobi-
lität (Tagesausflüge, Reisen mit Übernachtungen), Langsamverkehr und die Einstellung zur Ver-
kehrspolitik der Schweiz.

Stellen für weiterführende Informationen

LUSTAT Statistik Luzern, Tel. 041 228 56 35, info@lustat.ch, www.lustat.ch

Dienststelle Verkehr und Infrastruktur des Kantons Luzern, Tel. 041 318 12 12, vif@lu.ch,
www.vif.lu.ch

Luzerner Polizei, Tel. 041 248 81 17, polizei@lu.ch, www.polizei.lu.ch

Strassenverkehrsamt des Kantons Luzern, Luzern, Tel. 041 318 11 11,
www.strassenverkehrsamt.lu.ch

Verkehrsbetriebe Luzern AG, Tel. 041 369 65 65, mail@vbl.ch, www.vbl.ch

Verkehrsverbund Luzern, Tel. 041 228 47 20, info@verkehrsverbund-luzern.ch,
www.verkehrsverbund-luzern.ch

Schifffahrtsgesellschaft des Vierwaldstättersees, Tel. 041 367 67 67, info@lakelucerne.ch,
www.lakelucerne.ch

Bundesamt für Statistik, Neuchâtel, Sektion Mobilität und Verkehr, Tel. 032 713 62 85,
www.transport-stat.admin.ch

Bundesamt für Statistik, Neuchâtel, Sektion Demografie und Migration,
Tel. 032 713 67 11, info.dem@bfs.admin.ch, www.volkszaehlung.ch

Bundesamt für Strassen, Bern, Verkehrsmonitoring, Tel. 031 322 94 11,
info@astra.admin.ch, www.verkehrsdaten.ch

Bundesamt für Raumentwicklung, Bern, Tel. 031 322 40 60, info@are.admin.ch,
www.are.admin.ch

Bundesamt für Verkehr, Bern, Tel. 031 322 57 11, info@bav.admin.ch, www.bav.admin.ch

Schweizerische Bundesbahnen, Bern, Tel. 0512 20 41 11, railinfo@sbb.ch, www.sbb.ch
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Glossar

Gesellschaftswagen
Autocars und Autobusse mit einem Gesamtgewicht von
über 3,5 t (ohne Trolleybusse und Gelenkmotorwagen).

Kleinbusse
Fahrzeuge bis 3,5 t Gesamtgewicht zum Personentrans-
port mit mehr als neun Sitzplätzen inklusive Fahrer.

Kleinmotorräder
Motorräder bis 50 ccm mit gelben Schildern.

Langsamverkehr
Nicht motorisierter Individualverkehr (zu Fuss oder mit
dem Fahrrad).

Lastwagen
Fahrzeuge über 3,5 t Gesamtgewicht zum Sachen-
transport, mit Aufbauten wie Brücken, Kasten, Tanks,
Silos et cetera.

Lieferwagen
Fahrzeuge bis 3,5 t Gesamtgewicht zum Sachentrans-
port, mit Aufbauten wie Brücken, Kasten und so weiter.

MIV
Motorisierter Individualverkehr (Personenwagen,
Motorrad, Werkbus).

Mobilitätsgrad
Anteil der Personen, die mindestens einmal pro Tag
unterwegs sind.

Modalsplit
Aufteilung von Verkehrsleistungen, Wegzeiten oder
Anzahl Wegen auf verschiedene Verkehrsträger bezie-
hungsweise Verkehrsmittel. Der Modalsplit gibt unter
anderem den Anteil (in Prozent) des ÖV an der Summe
von ÖV und motorisiertem Individualverkehr an.

Motorräder
Kleinmotorräder und Motorschlitten sind inbegriffen,
nicht aber die Motorfahrräder.

Motorwagen für Personentransporte
Inklusive Trolleybusse und Gelenkmotorwagen.

Motorwagen für Sachentransporte
Inklusive Sattelschlepper und Sattelmotorfahrzeuge.

ÖV
Öffentlicher Verkehr (Eisenbahn, Bus, Tram, Schiff).

Pendlerinnen und Pendler
Als Pendler/innen gelten Personen, die täglich ihre
Wohngemeinde (gemäss wirtschaftlichem Wohnsitz)
verlassen, um sich zur Arbeit oder Schule zu begeben.

Personenwagen
Fahrzeuge mit höchstens neun Sitzplätzen inklusive Füh-
rer. Sie umfassen auch Ambulanzen und Leichenwagen.

Regionalverkehr
Gemäss Abgeltungsverordnung des Bundes (ADFV) gilt
als Regionalverkehr aller Verkehr ausser Ortsverkehr
und touristischer Verkehr (Ausflugsverkehr). Ebenfalls
ausgeschlossen ist der Fernverkehr.

Unterwegszeit
Dauer eines Weges vom Startzeitpunkt am Ausgangsort
bis zum Zeitpunkt der Ankunft am Zielort ohne Warte-
und Umsteigezeiten.

Verletzungsgrad
Als leicht verletzt gelten Personen mit geringer Beein-
trächtigung. In der Regel heisst dies, dass sie die Unfall-
stelle aus eigener Kraft verlassen können und nur eine
ambulante medizinische Behandlung benötigen. Als
schwer verletzt gelten Personen mit schweren, sichtba-
ren Beeinträchtigungen, welche die normalen Aktivitä-
ten für mindestens 24 Stunden verhindern oder eine
stationäre Behandlung erfordern. Als getötet werden
Personen aufgeführt, die innert 30 Tagen an den Unfall-
folgen gestorben sind.

Wegzeit
Dauer eines Weges vom Startzeitpunkt am Ausgangsort
bis zum Zeitpunkt der Ankunft am Zielort inklusive
Warte- und Umsteigezeit.
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11.1 Übersicht

Bild: Strassenverkehrsamt des Kantons Luzern

11T-1.01 Verkehrskennzahlen
Kantone und Grossregionen der Schweiz

Motorfahr-
zeuge
Total
2009

Personen-
wagen pro
1000 Ein-
wohner 1

Unfälle mit
Personen-
schaden
2009

Verunfallte Personen 2 2009 Erwerbstätige Pendler/innen 2000

Pro
1000 Ein-
wohner 1

Getötete Verletzte Zu-
pendler
in % 3

Weg-
pendler/
innen
in % 4

Modalsplit 5

Schweiz 5 273 297 514 20 506 3,3 349 25 130 13,0 12,0 31,8

Zentralschweiz 517 533 527 2 197 3,8 48 2 711 16,4 18,0 26,9

Luzern 245 432 486 1 155 4,0 22 1 450 11,5 12,0 28,3
Nidwalden 30 852 582 88 2,5 3 98 20,6 32,0 17,2
Obwalden 26 563 542 110 3,8 2 130 14,0 20,9 16,8

Schwyz 109 235 578 348 3,0 10 414 15,4 29,2 23,1
Uri 23 531 496 149 5,6 3 193 5,3 13,0 18,0

Zug 81 920 586 347 3,9 8 426 32,3 19,3 34,9

Zürich 835 731 482 3 225 2,8 37 3 800 15,4 4,9 45,2

Ostschweiz 785 300 530 2 971 3,4 49 3 703 12,5 16,2 24,5

Appenzell A. Rh. 38 963 545 118 2,8 2 144 26,7 35,1 26,7
Appenzell I. Rh. 11 903 531 33 2,4 1 37 13,1 27,2 11,4

Glarus 26 850 524 120 4,4 5 164 11,4 13,6 23,8
Graubünden 140 917 519 566 3,8 13 724 3,0 4,5 24,9

St. Gallen 317 882 503 1 331 3,5 20 1 658 14,7 15,1 25,7
Schaffhausen 52 907 516 166 2,5 — 186 14,9 19,6 33,6

Thurgau 195 878 595 637 3,3 8 790 12,6 22,4 20,0

Nordwestschweiz 693 626 506 2 672 3,1 33 3 237 24,2 26,1 33,5

Aargau 428 203 552 1 464 3,0 20 1 779 12,8 23,1 26,4
Basel-Landschaft 183 264 528 736 3,3 9 895 25,2 37,6 42,9

Basel-Stadt 82 159 335 472 3,0 4 563 46,1 19,0 56,5

Espace Mittelland 1 196 828 509 4 512 3,3 82 5 611 9,2 10,2 29,5

Bern 658 351 481 2 534 3,2 53 3 081 7,7 4,9 34,9
Fribourg 199 913 568 615 3,0 13 808 7,9 17,7 17,2

Jura 50 159 550 159 2,9 1 199 4,0 11,5 15,9
Neuchâtel 111 249 514 361 2,6 6 448 7,4 7,2 22,6
Solothurn 177 156 540 843 4,3 9 1 075 19,7 25,1 24,2

Ticino 270 337 606 1 154 4,3 19 1 423 1,3 1,2 15,4

Région lémanique 973 611 515 3 775 3,2 81 4 645 7,5 6,4 25,6

Genève 284 361 474 1 142 3,0 23 1 341 11,1 2,2 32,8
Valais 237 471 594 601 2,5 15 761 2,1 5,5 17,8
Vaud 451 779 507 2 032 3,7 43 2 543 7,1 9,5 24,2

B11_01 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Volkszählung, Eidg. Fahrzeugkontrolle, Strassenverkehrsunfälle

Schweiz inkl. beim Bund eingetragene Motorfahrzeuge

1 Mittlere Wohnbevölkerung, wirtschaftlicher Wohnsitz
2 Verunfallte: Verletzte oder Getötete

3 In Prozent der im Kanton arbeitenden Erwerbstätigen
4 In Prozent der im Kanton wohnhaften Erwerbstätigen

5 Prozentualer Anteil des öffentlichen Verkehrs an der Summe von öffentl. Verkehr und motorisiertem Individu-
alverkehr für erwerbstätige Wegpendler aus der Wohngemeinde

Zahl der Verkehrsunfälle geht
schweizweit weiter zurück

Die positive Tendenz zu weniger
Verkehrsunfällen mit Personen-
schaden setzte sich fort. Auf
Schweizer Strassen gingen im
Jahr 2009 sowohl die Zahl der
Unfälle als auch der dabei ver-
letzten Personen zurück. Im Jahr
2001 waren mit 4,3 verunfall-
ten Personen pro 1’000 Einwoh-
ner noch deutlich mehr Perso-
nen zu Schaden gekommen als
2009 mit 3,3. Der Motorfahr-
zeugbestand erhöhte sich im
Vergleich zum Vorjahr um
28’152 Fahrzeuge.

Mehr Verkehrsunfälle im
Kanton Luzern

2009 ereigneten sich auf Luzer-
ner Strassen insgesamt 1’155
Verkehrsunfälle mit Personen-
schaden, 20 mehr als im Vor-
jahr. Mit 22 Personen kamen
dabei 8 Personen mehr ums
Leben als im Vorjahr.

Etwas mehr Weg- als Zupendler

Die beiden Kantone mit dem
höchsten Zupendleranteil sind
Basel-Stadt (46,1%) und Zug
(32,3%). Für beide Kantone cha-
rakteristisch ist die hohe
Arbeitsplatzdichte auf einem
relativ begrenzten geografi-
schen Raum. Der Kanton Luzern
liegt mit 11,5 Prozent leicht
unter dem schweizerischen Mit-
tel (13%). Der Wegpendleranteil
entspricht dem schweizerischen
Durchschnitt (12%).

 Strassenverkehrsamt des
Kantons Luzern in Kriens
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11T-1.02 Strassen- und Schienenstreckennetz seit 1965
Kanton Luzern

Strasse (in km) Schiene (in km)

Total National-
strassen

Kantons-
strassen

Gemeinde-
strassen

Total SBB Konzessionierte
Bahnen

1965 2 314 5 294 2 015 ... ... ...
1970 2 469 4 503 1 962 ... ... ...
1975 2 513 12 503 1 998 ... ... ...
1980 2 476 30 512 1 934 ... ... ...
1990 3 231 59 512 2 660 184,9 150,7 34,2
2000 3 231 59 512 2 660 ... ... ...
2008 3 237 59 518 2 660 ... ... ...

B11_27 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Schweizerische Verkehrsstatistik

11T-1.03 Mobilitätsindikatoren und Modalsplit 2005
Kanton Luzern und Grossregionen der Schweiz

Indikatoren pro Person und Tag Verkehrsmittelwahl (Modalsplit 2)

Anzahl
Wege

Tagesdistanz
(in km)

Wegzeit1

(in Minuten)
Mobilitäts-
grad (in %)

Öffent-
licher
Verkehr

Motorisierter
Individual-
verkehr

Langsam-
verkehr

Andere

Schweiz 3,3 37,3 97,6 89,2 11,5 37,1 50,2 1,2

Kanton Luzern 3,3 36,1 101,3 90,4 10,5 36,7 51,2 1,6

Zentralschweiz 3,3 38,5 101,6 89,6 9,9 39,0 49,4 1,7
Zürich 3,2 38,2 102,9 89,4 17,9 29,1 51,9 1,0

Ostschweiz 3,3 37,9 94,8 89,3 8,5 39,9 50,1 1,5
Nordwestschweiz 3,3 37,7 100,3 90,0 12,8 34,2 51,9 1,0
Espace Mittelland 3,3 40,8 100,3 88,7 10,1 39,1 49,5 1,3

Ticino 3,1 26,3 79,9 86,5 5,1 49,2 44,7 0,9
Région lémanique 3,3 33,3 91,4 89,1 10,0 39,4 49,5 1,1

B11_24 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik, Bundesamt für Raumenwicklung – Mikrozensus zum Verkehrsverhalten

1 Die Dauer eines Weges inkl. Warte- und Umsteigezeit.

2 Modalsplit definiert als Anteil an den Wegetappen in Prozent.

Strassen- und Schienennetz

Durch den Kanton Luzern ver-
läuft im Jahr 2008 ein Strassen-
netz von 59 Kilometer Natio-
nal-, 518 Kilometer Kantons-
und 2’660 Kilometer Gemein-
destrassen. Dies sind rund 4,5
Prozent des gesamtschweizeri-
schen Strassennetzes von
71’384 Kilometer. Vom 184,9
Kilometer langen Schienenstre-
ckennetz im Kanton Luzern fal-
len 81,5 Prozent auf die SBB,
der Rest auf konzessionierte
Bahnen wie zum Beispiel die
Zentralbahn (Stand 1990).

Mobilitätsgrad

Anteil Personen, die mindestens
einmal pro Tag unterwegs sind.

Pro Tag 102 Minuten unterwegs

Von den sieben Grossregionen
der Schweiz wies die Zen-
tralschweiz im Jahr 2005 hohe
Werte bei den Mobilitätsindika-
toren auf. Die Einwohner/innen
(ab sechs Jahren) in diesem
Raum waren im Durchschnitt
102 Minuten täglich unterwegs
und überwanden dabei im Mit-
tel eine Distanz von 38,5 Kilo-
meter. Die tiefsten Werte regist-
rierte der Kanton Tessin mit
einer Wegzeit von 80 Minuten
pro Tag und Person bei einer
mittleren Tagesdistanz von 26
Kilometer.

Mikrozensus Mobilität
und Verkehr

Seit 1974 werden in der
Schweiz alle fünf Jahre statisti-
sche Erhebungen zum Verkehrs-
verhalten der Bevölkerung
durchgeführt. Im Jahr 2010
wurden mittels computerge-
stützter telefonischer Befra-
gung (CATI) Informationen von
rund 60’000 Haushalten
(62’000 Einzelpersonen ab
sechs Jahren) erhoben.
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11.2 Privatverkehr

Bild: Georg Anderhub

11T-2.01 Motorfahrzeugbestand seit 1982
Kanton Luzern

Motorfahr-
zeuge
Total

Davon

Personen-
wagen

Personen-
wagen
pro 1000
Einwohner 1

Busse Lieferwagen Lastwagen Motorräder
(ohne Klein-
motorräder)

Klein-
motorräder

1982 130 360 103 605 341 466 5 620 2 205 6 386 1 976
1983 134 794 106 073 348 451 6 125 2 221 6 504 2 143
1984 137 138 108 454 353 428 6 268 2 194 6 819 2 078
1985 142 563 112 505 364 426 6 672 2 237 7 283 2 109
1986 148 082 116 595 374 438 6 987 2 244 7 798 2 059
1987 150 011 117 051 372 460 7 216 2 290 8 231 1 732
1988 137 135 117 177 369 385 7 434 2 343 3 885 1 632
1989 150 274 123 517 385 449 8 031 2 448 9 230 1 629
1990 157 209 127 626 393 472 8 390 2 470 11 424 1 636

1991 171 934 130 703 398 484 8 741 2 457 12 633 1 678
1992 175 765 133 163 401 508 8 803 2 412 13 882 1 700
1993 179 006 135 175 401 515 8 758 2 395 15 033 1 691
1994 182 913 137 775 406 522 8 969 2 411 15 947 1 676
1995 186 588 140 035 412 527 9 238 2 433 16 919 1 666
1996 190 170 142 408 416 555 9 342 2 423 18 013 1 605
1997 193 466 144 233 421 561 9 310 2 438 19 310 1 750
1998 197 611 146 888 428 578 9 494 2 442 19 835 2 359
1999 203 115 150 544 437 592 9 748 2 494 20 569 3 091
2000 208 608 154 246 446 612 9 994 2 362 21 103 4 102
2001 214 793 158 329 453 635 10 244 2 358 21 733 5 163
2002 220 012 161 707 459 673 10 421 2 294 22 243 6 176
2003 222 920 163 576 462 700 10 558 2 360 23 440 5 671
2004 227 375 166 508 468 711 10 786 2 506 25 271 4 706
2005 230 865 168 848 472 709 11 179 2 699 26 034 4 273

2006 233 776 171 365 476 723 11 444 2 507 26 836 3 667
2007 239 251 175 335 483 751 12 106 2 575 27 712 3 324
2008 243 692 178 789 486 731 12 417 2 440 28 488 3 018
2009 245 432 180 089 484 746 12 510 2 366 28 898 2 806

B11_02 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Fahrzeugkontrolle

Revision der Motorfahrzeugstatistik 1988. Die Vergleichbarkeit mit früheren Jahren ist eingeschränkt.

1 Mittlere Wohnbevölkerung, zivilrechtlicher Wohnsitz

Rückgang der
Personenwagendichte

Seit der Revision der Motorfahr-
zeugstatistik im Jahr 1988 stieg
der Motorfahrzeugbestand im
Kanton Luzern um 79,0 Prozent
an. Die Zahl der Personenwa-
gen nahm seither von 369 auf
484 Fahrzeuge pro 1’000 Ein-
wohner/innen zu. Gegenüber
dem Vorjahr verringerte sich
die Personenwagendichte aber
erstmals seit der Revision, wenn
auch nur geringfügig.

Weniger Lastwagen und
Kleinmotorräder

Während die Zahl der Perso-
nenwagen, Busse, Lieferwagen
und Motorräder weiterhin
steigt, ist der Trend bei Lastwa-
gen und Kleinmotorrädern
rückläufig. 2009 waren im Kan-
ton Luzern 2’366 Lastwagen
eingelöst – 74 weniger als im
Vorjahr. Bei den Kleinmotorrä-
dern ist der Roller-Hype, der
1998 einsetzte und 2002 mit
über 6’000 eingelösten Fahr-
zeugen einen Höhepunkt
erreichte, mit aktuell knapp
2’806 Exemplaren abgeflaut.

Verkehrsmanagement National-
strassen: Zentrale in Emmen

Mit dem Inkrafttreten der NFA
2008 übernahm der Bund das
Eigentum der Nationalstrassen
und das Verkehrsmanagement
auf dem Nationalstrassennetz
von den Kantonen. Die natio-
nale Verkehrsmanagementzent-
rale VMZ liegt in unmittelbarer
Nähe des Autobahnanschlusses
Emmen-Nord bei Luzern. Am 7.
Dezember 2007 konnte die vom
Kanton umgebaute Zentrale
dem Bundesamt für Strassen
(ASTRA) übergeben werden.
Operativ in Betrieb ging die
VMZ am 1. Februar 2008.

In vier von fünf Luzerner
Haushalten mindestens ein Auto
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11G-2.01 Motorfahrzeugbestand seit 1994
Kanton Luzern

B11_G01 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Fahrzeugkontrolle

11T-2.02 Motorfahrzeugbestand 2009
Kanton Luzern - Analyseregionen

Motorfahr-
zeuge
Total

Davon

Personen-
wagen

Personen-
wagen
pro 1000
Einwohner1

Busse Liefer-
wagen

Last-
wagen

Motor-
räder

Kanton Luzern 245 432 180 089 484 746 12 510 2 366 31 704

Analyseregionen

Agglomeration (Luzerner Teil) 109 392 84 257 444 332 5 400 856 15 570
Agglomerationsumland 14 878 10 838 489 44 731 97 1 904

Seetal 19 170 13 487 518 57 1 087 215 2 397
Sursee/Sempachersee 24 360 18 249 561 69 1 364 212 2 760

Umland Sursee/Sempachersee 17 976 12 569 524 32 1 017 205 2 139
Unteres Wiggertal 14 533 10 439 539 58 872 359 1 534

Willisau 23 437 15 557 531 56 1 136 233 3 239
Rottal-Wolhusen 9 076 6 359 504 47 442 90 1 043

Entlebuch 12 610 8 334 505 51 461 99 1 118
B11_12 LUSTAT Statistik Luzern

Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Fahrzeugkontrolle

1 Mittlere Wohnbevölkerung, zivilrechtlicher Wohnsitz

Gebietsstand 1. Januar 2011

11T-2.03 In Verkehr gesetzte neue Personenwagen nach Hubraum seit 2000
Kanton Luzern

Total Hubraum in cm3

bis 999 1000 - 1399 1400 - 1799 1800 - 1999 2000 - 2499 2500 - 2999 3000 u.m.

2000 12 325 642 2 069 3 303 3 478 1 420 785 628

2001 12 354 546 1 971 3 250 3 430 1 573 1 019 565
2002 11 704 513 1 994 3 043 3 155 1 572 928 499
2003 10 915 289 1 978 2 790 3 035 1 361 877 585
2004 10 374 182 1 834 2 692 2 887 1 362 809 608
2005 10 341 296 1 814 2 541 3 132 1 227 761 570
2006 10 555 281 2 017 2 512 3 194 1 151 806 594
2007 11 125 232 2 354 2 899 3 235 1 004 845 556
2008 11 516 409 2 664 3 221 3 131 890 749 452
2009 10 699 589 2 760 2 833 2 890 695 652 279

B11_26 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Fahrzeugkontrolle

Fahrzeuge in 1000

Personenwagen Motorräder, Kleinmotorräder
Übrige

0
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Hoher Motorisierungsgrad
im Nordwesten des Kantons

Ländliche Gemeinden oder
peripher gelegene Regionen
weisen einen höheren Motori-
sierungsgrad auf als städtische
Zentren. So besitzen rund 56
Prozent aller Einwohnerinnen
und Einwohner der Region Sur-
see/Sempachersee einen Perso-
nenwagen. Auch im Unteren
Wiggertal ist der Motorisie-
rungsgrad mit knapp 54 Pro-
zent hoch. In der Agglomera-
tion liegt der Motorisierungs-
grad dagegen mit 444 Perso-
nenwagen pro 1’000 Einwohner
und Einwohnerinnen um eini-
ges tiefer. In der Stadt Luzern
hat er in den letzten Jahren
sogar abgenommen. Gründe
wie Parkplatzknappheit, ein
dichtes öffentliches Verkehrs-
netz sowie kürzere Arbeits- und
Einkaufswege lassen einen Teil
der städtischen Bevölkerung auf
ein Auto verzichten.

Tendenz zu hubraumschwächeren
Personenwagen hält an

Im Jahr 2009 wurden 10’699
neue Personenwagen in Verkehr
gesetzt. Dies entspricht einer
Abnahme von 7,1 Prozent im
Vergleich zum Vorjahr. Fast
jeder dritte der neuen Perso-
nenwagen hat weniger als
1’400 Kubikzentimeter Hub-
raum. Noch 2005 stellte diese
Kategorie gerade einmal jeden
fünften neuen Personenwagen.
Im Gegenzug hat sich die Zahl
der in Verkehr gesetzten neuen
Personenwagen mit einer Hub-
raumgrösse von mehr als
3’000 ccm seit 2005 mehr als
halbiert. Diese Fahrzeugklasse
scheint seit Mitte des Jahrzehnts
tendenziell an Attraktivität zu
verlieren.
Auch die anderen hubraum-
starken Kategorien büssten ihre
Anteile im Vorjahresvergleich
teilweise deutlich ein.
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11G-2.02 In Verkehr gesetzte neue Personenwagen nach Hubraum in cm3 2009
Kanton Luzern

B11_G08 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Fahrzeugkontrolle

11T-2.04 Durchschnittlich gefahrene Kilometer pro Jahr
mit Personenwagen nach Alter 2005
Kanton Luzern

Hubraum Total
Kilometer
pro Jahr

Nach Alter der Personenwagen

0 bis 2
Jahre

3 bis 4
Jahre

5 bis 6
Jahre

7 bis 8
Jahre

9 bis 10
Jahre

11 bis 12
Jahre

13 bis 14
Jahre

15 Jahre
und mehr

Personenwagen 12 732 15 541 14 281 13 208 12 040 11 988 11 544 11 503 7 212

Bis 1350 ccm 9 966 9 966 10 727 10 136 9 084 10 769 10 985 11 211 4 093
1351 bis 1650 ccm 11 157 12 553 12 492 11 780 11 129 10 218 9 948 11 340 6 565
1651 bis 1950 ccm 13 651 19 411 13 307 15 202 12 804 13 101 10 640 8 918 6 920
1951 bis 2250 ccm 14 354 17 084 16 172 13 274 13 871 13 442 13 567 14 024 8 038

2251 ccm und mehr 14 376 17 987 17 429 16 748 12 624 13 417 13 472 11 717 7 079
Ohne Angabe 11 811 12 955 13 923 10 294 12 154 10 529 10 441 9 108 11 442

B11_36 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik, Bundesamt für Raumentwicklung – Mikrozensus 2005 zum Verkehrsverhalten

11T-2.05 Ausstattung mit Fahrzeugen und Abonnementen 2005
Kanton Luzern und Grossregionen der Schweiz

Ausstattung mit Fahrzeugen (in %) 1 Ausstattung mit Abonnementen (in %) 2

Auto Fahrrad General-
abonnement

Halbtax-
abonnement

Jahres-
abonnement

Total 1 Fahr-
rad

2 Fahr-
räder

3 und mehr
Fahrräder

Schweiz 81,2 70,6 20,7 21,9 28,0 6,2 26,5 6,2

Kanton Luzern 81,4 76,1 21,7 23,2 31,2 5,1 30,5 4,6

Zentralschweiz 83,6 77,7 20,1 23,9 33,8 5,3 30,9 4,9
Zürich 75,8 70,8 22,5 22,2 26,1 8,1 36,2 9,3

Ostschweiz 83,7 77,7 20,2 23,4 34,2 5,6 27,5 3,8
Nordwestschweiz 78,8 73,6 22,7 22,2 28,7 5,3 29,0 6,8
Espace Mittelland 82,4 73,7 19,1 24,1 30,4 8,1 26,2 4,8

Ticino 86,3 57,3 19,8 18,8 18,7 2,2 8,8 5,9
Région lémanique 82,5 58,7 20,3 17,3 21,1 4,8 17,2 7,4

B11_25 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik, Bundesamt für Raumentwicklung – Mikrozensus zum Verkehrsverhalten

1 Basis: 31'872 Haushalte

2 Basis: 71'066 Personen (älter als 6 Jahre)

3000 u.m.
2500-2999

2000-2499

1800-1999

1400-1799

1000-1399

bis 999

Je mehr Hubraum,
desto mehr Kilometer

Durchschnittlich werden mit
einem Personenwagen eines
Luzerner Autobesitzers pro Jahr
12’732 Kilometer zurückgelegt.
Personenwagen mit über 1’950
Kubikzentimeter Hubraum fah-
ren am meisten Kilometer.
Je älter das Auto, desto gerin-
ger sind die zurückgelegten
Distanzen.

Auto als beliebtes Verkehrsmittel

Die Zentralschweizer sind, was
ihre Mobilität betrifft, gut gerüs-
tet. Fünf von sechs Haushalten
verfügen über mindestens ein
Auto. Damit liegen sie leicht über
dem Schweizer Schnitt. Zudem
haben sie vergleichsweise häufi-
ger ein Halbtaxabonnement.
Im Gegensatz dazu besitzen
Zürcher Haushalte im Schweizer
Vergleich weniger Autos und
Fahrräder, dafür mehr Abos für
den öffentlichen Verkehr.
Die Tessinerinnen und Tessiner
setzen hingegen hauptsächlich
auf das Verkehrsmittel Auto.

Agglomerationsprogramm Luzern

Das Agglomerationsprogramm
für Luzern hat die Verbesserung
des regionalen Verkehrssys-
tems zum Ziel. Für den strassen-
gebundenen motorisierten Ver-
kehr sind unter anderem zwei
neue Autobahnanschlüsse
(Rothenburg und Buchrain)
sowie der A2-Bypass Luzern
vorgesehen. Zudem soll eine
erweiterte Schieneninfrastruk-
tur bestehende Kapazitätspro-
bleme im öffentlichen Verkehr
lösen. Das Projekt umfasst einen
neuen Tunnel unter dem See,
der Ebikon mit einem neuen
Tiefbahnhof in Luzern verbin-
det. Das Luzerner Stimmvolk hat
in einer Abstimmung am 29.
November 2009 einem Pla-
nungskredit für den Tiefbahn-
hof klar zugestimmt.
www.aggloprogramm.lu.ch
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11G-2.03 Führerscheinbesitz nach Geschlecht und Altersgruppen 2005
Kanton Luzern

B11_G10 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik, Bundesamt für Raumentwicklung – Mikrozensus zum Verkehrsverhalten

11T-2.06 Regionale Verkehrskennzahlen 2005
Ämter und Agglomeration Luzern

Kenngrössen des Verkehrs Ausstattung mit Fahrzeugen und Abos

Tages-
distanz
(in km)

Wegzeit1

pro Tag
(in min)

Anzahl
Wege
pro Tag

Mobilitäts-
grad (in %)

Mit Auto
(in % der
Haushalte)

Mit Velo
(in % der
Haushalte)

Mit ÖV-
Abonnement
(in % der
Personen)

Kanton Luzern 36,1 101 3,3 90,4 81,4 76,1 49,7

Ämter

Luzern 34,5 106 3,3 92,3 74,1 70,5 60,5
Hochdorf 36,7 98 3,2 89,8 84,6 78,8 44,6

Sursee 38,1 96 3,2 87,3 91,1 83,5 44,7
Willisau 38,4 97 3,4 90,2 90,5 85,4 33,2

Entlebuch 36,2 100 3,0 87,1 89,7 74,7 30,6

Agglomeration Luzern

Agglomeration (Luzerner Teil) 35,4 106 3,3 92,5 74,3 70,6 59,1
Stadt Luzern 34,0 114 3,4 92,9 59,1 65,1 70,3

B11_39 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik, Bundesamt für Raumentwicklung – Mikrozensus zum  Verkehrsverhalten

1 Die Dauer eines Weges inkl. Warte- und Umsteigezeit

Gebietsstand 1. Januar 2009

11T-2.07 Anteil der Verkehrszwecke an der Gesamtdistanz 2005
Kanton Luzern und Grossregionen der Schweiz

Tagesdistanz
(in km)

Anteil der Verkehrszwecke in Prozent der Gesamtdistanz

Arbeit Ausbildung Einkauf Freizeit Service und
Begleitung

Geschäftliche
Tätigkeit,
Dienstfahrt

Andere,
unbestimmt

Schweiz 37,3 23,4 4,0 11,4 44,7 1,4 8,6 6,6

Kanton Luzern 36,1 23,3 4,9 10,2 45,5 1,6 8,2 6,3

Zentralschweiz 38,5 24,3 3,9 9,9 47,7 1,3 8,8 4,1
Zürich 38,2 25,5 4,0 10,8 45,8 0,7 7,4 5,8

Ostschweiz 37,9 23,0 3,9 10,7 43,3 1,5 10,7 6,9
Nordwestschweiz 37,7 25,4 3,1 13,4 41,8 0,9 6,3 8,9
Espace Mittelland 40,8 21,0 3,8 11,2 46,4 1,2 10,0 6,4

Ticino 26,3 25,8 6,0 14,1 41,1 1,9 3,4 7,7
Région lémanique 33,3 22,4 4,6 11,9 43,4 2,6 8,4 6,6

B11_41 LUSTAT Statistik Luzern
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Fünf von sechs Luzernerinnen und
Luzernern besitzen Fahrausweis

83 Prozent der volljährigen
Luzernerinnen und Luzerner
besitzen einen gültigen Auto-
führerschein. Bei den Männern
liegt der Anteil mit 89 Prozent
deutlich höher als bei den
Frauen mit 77 Prozent. Unter
den 26- bis 55-Jährigen besit-
zen neun von zehn einen Fahr-
ausweis, unter den über 66-Jäh-
rigen sind es noch sechs von
zehn.

Stadt Luzern:
Viel Zeit für kurze Distanzen

Obwohl die Bevölkerung der
Stadt Luzern durchschnittlich
kürzere Tagesdistanzen (34 km)
zurücklegt als die übrige Bevöl-
kerung im Kanton, verbringt sie
im Mittel am meisten Zeit im
Verkehr (114 Minuten). Das liegt
zum einen am hohen Anteil an
Wegen zu Fuss; zum anderen
zirkuliert der motorisierte Ver-
kehr im urbanen Raum meist
weniger flüssig als im ländli-
chen.

Höherer Mobilitätsgrad im
urbanen Raum

Am höchsten ist der Mobilitäts-
grad im urbanen Raum. So sind
in der Stadt Luzern beispiels-
weise rund 93 Prozent der Ein-
wohner/innen mindestens ein-
mal pro Tag unterwegs. In
landwirtschaftlich geprägten
Gebieten oder peripher gele-
genen Wohngebieten ist dage-
gen die Wahrscheinlichkeit,
dass man zu Hause bleibt,
grösser. Etwa 13 Prozent der im
Entlebuch wohnhaften Personen
verlassen nicht jeden Tag ihre
private Umgebung. Einfluss auf
die Mobilität einer Person hat
neben dem Urbanisierungs-
grad einer Region auch das
Alter. In der Regel nimmt die
Mobilität von älteren Personen
deutlich ab.
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11T-2.08 Mittlere Tagesdistanzen, Unterwegszeiten und Anzahl Etappen
nach Verkehrsmittel 2005
Kanton Luzern

Verkehrsmittel Tagesdistanz Unterwegszeit 1 Etappen

Durchschnitt-
liche Distanz
(in km)

Anteil an
Gesamtdis-
tanz (in %)

Durchschnitt-
liche Dauer
(in min)

Anteil an
Gesamtzeit
(in %)

Durchschnitt-
liche Anzahl

Anteil an
allen Etappen
(in %)

Total 36,1 100,0 92 100,0 4,9 100,0

Langsame Verkehrsmittel 3,0 8,2 43 46,5 2,5 51,2

Zu Fuss 2,0 5,5 38 40,8 2,1 43,8
Velo 1,0 2,6 5 5,8 0,4 7,4

Motorisierter Individualverkehr 24,5 68,0 35 38,0 1,8 36,7

Auto Fahrer/in 17,1 47,4 25 27,0 1,3 27,5
Auto Mitfahrer/in 6,9 19,2 9 9,8 0,4 7,7

Übrige 0,5 1,4 1 1,2 0,1 1,5

Öffentlicher Verkehr 6,9 19,1 10 10,5 0,5 10,5

Bahn 5,0 13,9 5 4,9 0,1 2,8
Bus, Postauto, Tram 1,9 5,2 5 5,6 0,4 7,7

Andere Verkehrsmittel 1,7 4,8 5 5,0 0,1 1,6

B11_37 LUSTAT Statistik Luzern
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1 Die Dauer eines Weges ohne Warte- und Umsteigezeiten

11T-2.09 Mittlere Tagesdistanzen, Wegzeiten und Anzahl Wege
nach Verkehrszweck 2005
Kanton Luzern

Verkehrszweck Tagesdistanz Wegzeit1 Wege

Durchschnitt-
liche Distanz
(in km)

Anteil an
Gesamtdis-
tanz (in %)

Durchschnitt-
liche Dauer
(in min)

Anteil an
Gesamtzeit
(in %)

Durchschnitt-
liche Anzahl

Anteil an
allen Etappen
(in %)

Total 36,1 100,0 101 100,0 3,3 100,0

Arbeit 8,4 23,3 16 16,1 0,7 22,5
Ausbildung 1,8 4,9 7 6,4 0,3 10,2

Einkauf 3,7 10,2 12 12,3 0,6 19,3
Freizeit 16,4 45,5 55 53,9 1,4 41,9

Geschäftliche Tätigkeit / Dienstfahrt 3,0 8,2 6 5,9 0,1 3,1
Service und Begleitung 0,6 1,6 1 0,8 0,0 1,2

Andere 2,3 6,3 5 4,5 0,1 1,7

B11_38 LUSTAT Statistik Luzern
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1 Die Dauer eines Weges inkl. Warte- und Umsteigezeit

Zwei Drittel der Tagesdistanzen
im Auto

Pro Tag legt eine Person im
Kanton Luzern durchschnittlich
24,5 Kilometer im motorisierten
Individualverkehr zurück: 17,1
Kilometer am Steuer eines
Autos und 6,9 Kilometer als Bei-
fahrer/in. Der Rest geht auf das
Konto der Motorräder, Roller
oder Mofas. Zwei Drittel der
Tagesdistanzen entfallen somit
auf das Auto.
Betrachtet man die Verkehrsmit-
telwahl jedoch nicht nach Dis-
tanzen, sondern nach Unter-
wegszeit, so steht der
Langsamverkehr zuoberst.

Im Schnitt täglich drei Kilometer
per Velo oder zu Fuss

Durchschnittlich werden im
Kanton Luzern rund 8 Prozent
der gesamten Tagesdistanz zu
Fuss oder auf dem Velo zurück-
gelegt. Für die 3 Kilometer, die
im Schnitt auf den Langsam-
verkehr entfallen, werden
etwa drei Viertel Stunden auf-
gewendet.

Freizeit vor Arbeit und Einkaufen

Im Schnitt ist eine Luzernerin
oder ein Luzerner mehr als ein-
einhalb Stunden pro Tag im
Verkehr unterwegs und legt
dabei 36 Kilometer Distanz
zurück. Das tägliche Verkehrs-
aufkommen wird stark vom
Freizeitverkehr dominiert. Auf
ihn entfallen 46 Prozent der
Tagesdistanz, 54 Prozent der
Wegzeit und 42 Prozent aller
Wege. An zweiter Stelle steht
der Arbeits-, an dritter der Ein-
kaufsverkehr.
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11T-2.10 Jahresmittel des 24-stündigen Motorfahrzeugverkehrs seit 1970
Kanton Luzern, ausgewählte Zählstellen

Ausgewählte Zählstellen (beide Richtungen)

Kordon
Region Luzern 1

Korridor
Reuss 2

Seebrücke Luzern
Sonnenberg

Ebikon
Zentrum

Wolhusen
Markt

Gettnau

1970 65 758 ... 43 312 ... ... ... ...
1975 83 319 37 129 45 131 ... ... 6 412 ...
1980 98 989 54 395 47 679 15 388 ... 6 946 ...
1985 129 263 70 485 46 473 26 889 23 655 7 199 ...
1990 175 562 96 010 42 053 42 695 19 590 8 214 6 404
1995 198 017 106 229 41 305 50 716 20 489 8 889 6 414

1996 202 815 107 674 41 925 51 264 20 772 8 831 6 647
1997 209 803 110 306 41 181 52 531 21 219 8 918 6 947
1998 215 658 112 622 41 979 53 867 21 925 8 994 7 329
1999 219 041 114 461 42 264 55 069 21 934 9 559 7 719
2000 225 926 117 395 43 448 56 728 21 823 9 387 7 279
2001 226 887 116 910 43 657 56 646 22 131 9 210 7 882
2002 232 006 118 376 43 681 56 315 22 820 9 098 7 660
2003 236 509 119 502 42 671 57 451 22 980 9 288 7 936
2004 241 174 120 662 42 110 59 392 22 902 8 999 8 293
2005 246 279 120 906 41 223 59 399 22 814 8 913 8 399

2006 246 455 121 072 40 833 58 614 22 884 9 661 8 518
2007 250 812 122 081 39 965 59 726 23 007 9 393 8 655
2008 252 584 121 700 39 197 58 928 22 597 9 535 8 435
2009 258 169 121 288 38 906 60 850 23 177 9 716 8 128

B11_06 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Kanton Luzern, Dienststelle Verkehr und Infrastruktur (VIF)

1 Zählstellen: Emmen Lohrensäge und Riffig A2, Horw Ennethorw A2, Horw, Ennethorw, Dierikon, Emmen Waldibrücke,

Ebikon Rathausen A14, Buchrain Schachen, Rothenburg Bärtiswil, Meggen Kreuz, Malters Blatten, Littau Torenberg
2 Zählstellen: Littau Fluhmühle, Luzern Reussport A2, Ebikon Sedel

11G-2.04 Verkehrsaufkommen seit 1965
Ausgewählte Zählstellen

B11_G04 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Kanton Luzern, Verkehr und Infrastruktur (VIF)
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Zählstellen

Im Kanton Luzern wird der Ver-
kehr – im Rahmen der langfris-
tigen automatischen Verkehrs-
zählung – zurzeit an 29
permanenten Zählstellen wäh-
rend 365 Tagen erfasst. Bei der
Einführung im Jahr 1965 waren
es elf Zählstellen gewesen, zehn
davon in der Region Luzern
(Kordon). Zusätzlich werden für
die Verkehrszählung weitere –
jährlich wechselnde oder ganz
mobile – Zählstellen eingesetzt.

Beschleunigtes Verkehrswachstum

Das Verkehrswachstum im Kan-
ton Luzern setzte sich beschleu-
nigt fort. So verkehrten 2009
täglich knapp 260’000 Fahr-
zeuge im Raum Luzern (Kordon
Region Luzern). Gegenüber
dem Vorjahr betrug das Ver-
kehrswachstum 2,2 Prozent. Der
entsprechende Wert des Vor-
jahres lag noch bei 0,7 Prozent.
Seit dem Jahr 2000 war der
Anstieg nicht mehr derart stark
ausgeprägt. 1965 – im Jahr der
Einführung der automatischen
Verkehrszählung – waren es
noch weniger als 50’000 Fahr-
zeuge pro Tag gewesen.
Erstmals passierten mehr als
60’000 Fahrzeuge die Zählstelle
Luzern Sonnenberg. Auch in
Ebikon Zentrum und Wolhusen-
Markt wurden Rekordwerte
erreicht. Im Gegensatz dazu
hält der rückläufige Trend an
der Seebrücke an. Dort wurde
bereits zum siebten Mal in
Folge ein niedrigeres Verkehrs-
aufkommen gemessen. Auch
die Zählstellen Korridor Reuss
und Gettnau wurden wie schon
im Vorjahr von weniger Fahr-
zeugen passiert.
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11.3 Öffentlicher Verkehr

Bild: Verkehrsbetriebe Luzern vbl / Bruno Eberli

11T-3.01 Tarifverbund Luzern, Ob- und Nidwalden für Abonnemente seit 1990
Kantone Luzern, Ob- und Nidwalden

Verkaufte Passepartouts Total Inhaber der Passepartouts in Prozent Einnahmen
der Passe-
partouts
in Franken

Abonnements-
preis  für
2 Zonen
in Franken

Wochen-
abonne-
mente 1

Monats-
abonne-
mente

Jahres-
abonne-
mente

Junioren 1 9-Uhr-
Passe-
partout 1

Erwachsene

1990 30 289 224 082 18 743 56 ... 44 18 006 355 35
1991 25 101 223 848 23 409 54 ... 46 20 709 166 39
1992 16 557 213 468 22 470 55 ... 45 22 169 871 43
1993 14 945 205 431 23 180 55 ... 45 22 751 956 43
1994 13 212 189 404 25 885 54 ... 46 25 113 857 49
1995 13 173 177 462 22 239 55 ... 45 25 967 379 56

1996 13 722 174 163 22 156 55 ... 45 25 927 647 56
1997 13 811 174 833 21 534 55 ... 45 25 835 901 56
1998 13 853 174 313 21 568 46 ... 54 26 101 060 56
1999 ... 179 386 21 161 36 14 50 24 902 517 57
2000 ... 190 595 21 817 37 14 49 24 705 780 57
2001 ... 195 924 22 315 37 14 49 25 458 781 57
2002 ... 190 429 23 955 36 10 55 26 324 570 57
2003 ... 187 898 24 054 36 9 55 27 384 220 59
2004 ... 191 526 25 023 38 9 53 28 447 057 61
2005 ... 192 244 25 364 38 10 52 29 432 420 61
2006 ... 200 767 26 556 39 9 52 30 933 858 61
2007 ... 206 375 28 602 38 10 52 32 831 811 63
2008 ... 213 353 30 299 39 9 52 35 565 432 63
2009 ... 226 756 31 201 39 9 52 37 206 806 63

B11_07 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Tarifverbund Luzern, Ob– und Nidwalden

1 1999: Wochen- und Seniorenabonnement eingestellt, 9-Uhr-Passepartout für alle Altersgruppen eingeführt
Einnahmen: exkl. direkt vergütete Beiträge der Kantone

Deutlicher Anstieg der
Monatsabonnemente

Die Zahl der verkauften Monats-
abonnemente des Tarifverbunds
Luzern, Ob- und Nidwalden
nahm im Jahr 2009 deutlich zu.
226’756 Monatsabonnemente
wurden gekauft, 13’403 oder 6,3
Prozent mehr als im Vorjahr. Einer
stetig wachsenden Beliebtheit
erfreuen sich auch die Jahres-
abonnemente, insgesamt wurden
31’201 Stück abgesetzt.

Tarifverbund LU/OW/NW

Passepartout heisst das gemein-
same Tarifverbundabonne-
ment der Kantone Luzern,
Obwalden und Nidwalden.
Diese drei Kantone bilden
zusammen mit dem Verkehrs-
verbund Luzern die Besteller
des Tarifverbundes LU/OW/
NW. Sie legen das Verbundnetz
sowie die Abonnementssorten
und -preise fest.
www.passepar-tout.ch

Ein eigenständiger Verkehrs-
verbund für den Kanton Luzern

Seit dem 1. Januar 2010 ist im
Kanton Luzern eine eigenstän-
dige Verkehrsverbundorganisa-
tion für die Planung des Ange-
bots im öffentlichen Verkehr
zuständig. Die neue Anstalt hat
die Verantwortung sowohl für
den öffentlichen Regional- als
auch für den öffentlichen
Agglomerationsverkehr über-
nommen.

Das Liniennetz der vbl hat eine
Länge von 304 Kilomentern, was

etwa der Strecke Luzern–Lyon
oder Luzern–Genua entspricht
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11T-3.02 Linien des öffentlichen Agglomerationsverkehrs
2009
Kanton Luzern

Linienführung Nr. Fahrgäste Personenkilometer

Anzahl Differenz zum
Vorjahr in %

Anzahl Differenz zum
Vorjahr in %

Total 44 779 761 1,6 105 193 466 1,8

Obernau-Kriens-Bhf. Luzern-Maihof 01 8 679 276 –3,7 18 105 556 –3,1
Sprengi-Emmenbrücke Central-Bhf. Luzern 02 3 924 421 1,7 10 244 291 1,2

Hubelmatt-Bhf. Luzern 04 1 671 949 3,7 2 653 809 1,1
Matthof-Bhf. Luzern-Würzenbach 06 2 879 819 –0,3 5 404 969 –0,3

Biregghof-Bhf. Luzern-Wesemlin-Unterlöchli 07 4 305 424 3,2 7 253 246 2,7
Hirtenhof-Bhf. Luzern-Würzenbach 08 3 175 257 –1,6 6 005 113 –1,5

Bramberg-Bhf. Luzern 09 478 863 10,7 704 417 5,9
Obergütsch-Bhf. Luzern 10 1 011 364 0,4 1 884 641 –1,9
Dattenberg-Bhf. Luzern 11 365 400 9,4 637 329 6,0

Littau Gasshof-Bhf. Luzern 12 2 737 211 6,5 6 604 286 6,7
Littau Bahnhof-Seetalplatz 13 1 092 187 31,0 2 513 750 74,7

Brüelstrasse-St.Anna-Bhf. Luzern 14 1 151 782 1,0 2 155 328 1,6
Zumhof/Bergstrasse/Gehri/Sidhalde-Kriens 15 159 950 –7,2 311 623 –10,6

Spitz-Horw Zentrum-Kriens 16 400 480 11,5 903 035 3,5
Friedental-Kantonsspital-Kreuzstutz-Bhf. Luzern 18 1 030 447 7,4 2 070 921 3,7

Friedental-Kantonsspital-Schlossberg-Bhf. Luzern 19 1 182 275 4,2 1 992 368 4,7
Technikumstrasse/Ennethorw-Bhf. Luzern 20 1 927 823 –1,0 5 727 650 –1,7

Horw Steinibach-Kast.baum-St.Nikl.-Bhf. Luzern 21 735 767 15,4 3 607 013 18,8
Bahnhof Gisikon-Root-Ebikon-Bhf. Luzern 23 2 302 476 5,1 9 117 148 0,6

Gottlieben/Tschädigen-Meggen-Bhf. Luzern 24 1 518 467 –1,2 6 866 882 –2,1
Piuskirche-Büttenenhalde-Brüelstrasse 25 742 063 –3,8 1 475 836 –4,7

Adligenswil-Brüelstrasse 26 530 477 0,0 1 031 524 –0,7
Ottigenbühl-Unterlöchli 27 155 268 –1,2 264 706 –2,0

Horw Zentrum-Pilatusmarkt-Kasernenplatz 31 533 706 8,0 1 502 136 4,5
Emmen Flugzeugwerke/Rüeggisingen-Bhf. Luzern 53 937 570 7,0 3 786 121 6,5

Emmen E-Bus EB 1 150 039 –4,6 2 369 768 –4,7
B11_18 LUSTAT Statistik Luzern

Datenquelle: Verkehrsverbund Luzern

11T-3.03 Kennzahlen zum Öffentlichen Agglomerationsverkehr von 1999 bis 2004
Kanton Luzern

Aufwand in 1000 Franken Ertrag in 1000 Franken Defizit
in
1000 Fr.

Kosten-
deckungs-
grad im
Linienver-
kehr in %

Beför-
derte
Personen
in 1000

Personen-
kilometer
in 1000

Total Linien-
betrieb

Übri-
ger

Total Linien-
betrieb

Bundes-
beiträge

Direkte
Gemeinde-
beiträge

Übri-
ger

1999 57 137 56 045 1 092 32 761 31 301 1 392 45 24 24 376 58,4 39 276 90 942
2000 58 247 57 160 1 087 33 002 32 012 956 13 21 25 245 57,7 37 994 89 415
2001 60 115 58 835 1 280 33 866 32 781 1 068 17 — 26 249 57,6 36 873 87 912
2002 62 514 61 169 1 345 33 866 32 775 994 89 — 28 648 55,4 37 159 88 117
2003 64 193 62 738 1 455 34 238 32 877 1 088 273 — 29 955 54,6 37 219 89 559
2004 64 582 63 308 1 273 34 502 33 178 1 121 203 — 30 079 54,5 37 737 87 367

B11_22 LUSTAT Statistik Luzern
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11T-3.04 Kennzahlen zum Öffentlichen Agglomerationsverkehr seit 2005
Kanton Luzern

Aufwand in 1000 Franken Ertrag in 1000 Franken Defizit
in
1000 Fr.

Kosten-
deckungs-
grad in %
(Linien)

Beför-
derte
Personen
in 1000

Perso-
nen-
kilometer
in 1000

Total Leis-
tungs-
aufwand

Ver-
bands-
aufwand

Total Verkehrs-
einnah-
men

Bundes-
beiträge

Direkte
Gemein-
debei-
träge

Übri-
ger

2005 64 924 64 092 832 36 102 32 136 944 24 2 998 28 822 56,3 38 849 91 284
2006 65 952 65 272 680 36 924 32 756 1 058 175 2 935 29 028 56,6 40 109 93 531
2007 66 747 66 022 725 39 140 35 030 1 089 93 2 929 27 606 59,3 42 134 99 534
2008 67 786 66 810 976 40 323 37 262 — 12 3 049 27 463 60,4 44 060 103 346
2009 73 602 72 575 1 027 42 437 39 145 — 49 3 243 31 165 58,5 44 780 105 193

B11_29 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Verkehrsverbund Luzern

Öffentlicher
Agglomerationsverkehr

Öffentlicher Agglomerations-
verkehr ist öffentlicher Verkehr,
der ausschliesslich der Verbin-
dung von Agglomerations-
gemeinden oder deren Fein-
erschliessung dient.

Mehr Fahrgäste im öffentlichen
Agglomerationsverkehr unterwegs

Auf den Linien des öffentlichen
Agglomerationsverkehrs wur-
den 2009 nahezu 45 Millionen
Fahrgäste transportiert, rund 1,6
Prozent mehr als 2008. Mit fast
8,7 Millionen Fahrgästen bleibt
die Linie 1 zwischen Obernau
und Maihof die meistbenutzte
Strecke. Die zwischen Littau
Bahnhof und Seetalplatz fah-
rende Linie 13 erfuhr einen deut-
lichen Zuwachs von rund
260’000 Fahrgästen oder 31
Prozent.

Sinkender Kostendeckungsgrad

Die Erträge des öffentlichen
Agglomerationsverkehrs nah-
men im Jahr 2009 auf 42,4 Milli-
onen Franken zu (+5,2 % im Ver-
gleich zum Vorjahr). Da der
Gesamtaufwand um rund sechs
Millionen Franken zunahm
(+8,6%), fiel der Kostende-
ckungsgrad im Linienverkehr von
60,4 Prozent im Vorjahr auf
58,5 Prozent im Jahr 2009.

Öffentlicher Regionalverkehr

Als öffentlicher Regionalverkehr
gilt der Teil des öffentlichen Ver-
kehrs, der vorwiegend der
Erschliessung einer oder mehre-
rer Gemeinden dient und nicht
öffentlicher Agglomerationsver-
kehr ist.
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Bild: Berufsfachschule Verkehrswegbauer

11T-3.05 Planzahlen zum Öffentlichen Regional- und Agglomerationsverkehr seit 2008
Kanton Luzern

Aufwand
in Mio. Fr.

Ertrag
in Mio. Fr.

Defizit in Mio. Fr. Kosten-
deckungs-
grad in
Prozent

Kurskilo-
meter
in Mio.

Beförderte
Personen
in Mio.

Insgesamt Finanziert durch

Bund Kanton /
Gemeinden

Nachbar-
kantone
(inkl. Bundes-
anteil)

Alle Verkehrsmittel

2008 226,4 93,2 133,2 31,1 43,4 58,7 41,1 17,4 36,2
2009 242,3 104,6 137,7 31,9 46,3 59,4 43,2 18,8 40,3
2010 316,6 148,9 167,7 33,2 76,8 57,6 47,0 27,4 86,7
2011 322,5 154,4 168,1 32,4 78,2 57,4 47,9 27,9 88,1

Bahn

2008 164,4 66,5 97,9 20,4 27,7 49,8 40,4 9,5 23,8
2009 175,4 76,5 98,9 20,5 29,0 49,4 43,6 10,4 27,0
2010 174,8 77,4 97,4 21,7 28,5 47,1 44,3 10,3 28,2
2011 177,7 80,8 96,9 21,5 29,0 46,3 45,5 10,6 28,3

Infrastruktur Bahn

2008 14,2 3,3 10,8 1,6 3,7 5,5 23,2 ... ...
2009 14,6 3,6 11,0 1,6 3,7 5,6 25,0 ... ...
2010 13,8 3,0 10,8 1,6 3,6 5,7 21,7 ... ...
2011 14,4 3,0 11,4 1,6 3,8 5,9 20,9 ... ...

Bus

2008 40,9 17,3 23,6 8,9 11,8 2,9 42,4 7,7 11,7
2009 45,3 18,4 26,9 9,6 13,4 3,9 40,6 8,3 12,5
2010 89,5 41,3 48,2 9,8 34,0 4,4 46,2 14,0 32,9
2011 91,5 42,6 48,8 9,1 35,0 4,7 46,6 14,1 34,4

Trolleybus

2008 ... ... ... ... ... ... ... ... ...
2009 ... ... ... ... ... ... ... ... ...
2010 32,4 22,0 10,4 — 10,4 — 67,9 3,0 24,8
2011 32,6 22,5 10,2 — 10,2 — 68,9 3,0 24,6

Schiff

2008 6,9 6,1 0,9 0,2 0,2 0,4 87,7 0,1 0,8
2009 6,9 6,1 0,9 0,2 0,2 0,4 87,5 0,1 0,8
2010 6,0 5,2 0,9 0,2 0,2 0,4 85,6 0,1 0,8
2011 6,3 5,5 0,9 0,2 0,2 0,4 86,5 0,1 0,8

B11_19 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Verkehrsverbund Luzern

Die Jahreszahl entspricht dem Fahrplanjahr
Infrastruktur Bahn: Strecke Wolhusen–Langenthal und die beiden Güterbahnstrecken der Sursee-Triengen-Bahn und bis
Ende 2009 der Kriens-Luzern-Bahn

Schiff: Ganzjährig verkehrende Kurse der Schifffahrtsgesellschaft Vierwaldstättersee
Vor 2010 ohne Agglomerationsverkehr

Netz des öffentlichen Regional-
und Agglomerationsverkehrs

Das Netz des öffentlichen Regi-
onal- und Agglomerations-
verkehrs im Kanton Luzern
umfasst 77 Buslinien, 6 Trolley-
buslinien, eine Schiffslinie (SGV
mit Luzern-Vitznau), eine Zahn-
radbahn (Vitznau-Rigi Kalbad),
eine Luftseilbahn (Weggis-Rigi
Kaltbad), zwei Güterverkehrs-
und 15 Bahnlinien. Die Linien
werden von 12 Transportunter-
nehmen betrieben, die 924 Hal-
testellen bedienen.

Mehr zum neuen Fahrplan 2011

www.verkehrsverbund-luzern.ch

Planzahlen

Die Planzahlen zum öffentli-
chen Regional- und Agglome-
rationsverkehr werden auf-
grund von Offerten jeweils ein
halbes Jahr vor Inkrafttreten
des Fahrplans mit den Trans-
portunternehmen vereinbart.
Erzielte Überschüsse können
von den Transportunternehmen
zur Bildung von Rückstellungen
verwendet werden. Budget-
überschreitungen müssen unter
Verwendung von Rückstellun-
gen von den Transportunter-
nehmen getragen werden. Als
Folge des Zusammenschlusses
des Zweckverbandes für den
öffentlichen Agglomerations-
verkehr Luzern (ÖVL), der
Geschäftsstelle Passepartout
und der kantonalen Abteilung
ÖV zum Verkehrsverbund
Luzern werden die Planzahlen
ab 2010 inklusive des Agglome-
rationsverkehrs ausgewiesen.

Kostendeckungsgrad steigt erneut

Die Planzahlen zum öffentli-
chen Regional- und Agglome-
rationsverkehr zeigen, dass von
einem Anstieg des Kosten-
deckungsgrads von 47,0 Pro-
zent 2010 auf 47,9 Prozent 2011
ausgegangen wird. Gleichzeitig
wird mit einem um 1,9 Prozent
höheren Aufwand von 322,5
Millionen Franken gerechnet.

Gleisbauer sind verantwortlich für Unterhalt
und Erneuerung des Schienennetzes

im Bild Lernende der Berufsfachschule
Verkehrswegbauer in Sursee
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Öffentlicher Verkehr

Bild: Georg Anderhub

11T-3.06 Betriebsleistung und Personenverkehr der Schifffahrtsgesellschaft
des Vierwaldstättersees (SGV) seit 1990
Vierwaldstättersee

Betriebsleistung in km Beförderte
Personen

Personenfrequenzen

Total Dampf-
schiffe

Motor-
schiffe

Luzern Bahnhofquai Verkehrshaus/Lido

Ein-
steigende

Aus-
steigende

Ein-
steigende

Aus-
steigende

1990 348 792 55 566 293 226 2 170 113 778 742 752 499 70 077 69 802

1991 415 400 68 695 346 705 3 328 249 897 749 880 329 76 318 70 704
1992 380 849 58 241 322 608 2 473 990 797 730 766 661 77 167 76 089
1993 385 326 63 848 321 478 2 231 787 739 741 720 724 69 448 71 361
1994 386 776 73 544 313 232 2 380 856 791 980 765 465 77 381 77 131
1995 382 933 73 800 309 133 2 282 746 771 289 745 840 71 364 71 479

1996 378 252 65 853 312 399 2 096 142 710 097 682 691 77 591 80 483
1997 383 980 70 571 313 409 2 332 637 792 014 738 216 126 929 137 194
1998 382 123 66 815 315 308 2 175 192 744 182 695 936 88 266 92 416
1999 383 379 65 562 317 817 2 197 587 741 366 684 099 83 582 89 549
2000 385 255 75 377 309 878 2 335 642 829 603 756 970 84 620 95 283
2001 379 566 71 262 308 304 2 318 251 822 903 769 964 82 610 92 342
2002 385 499 72 126 313 373 2 153 363 756 290 707 681 80 517 88 742
2003 379 033 64 734 314 299 2 413 536 841 590 789 698 83 122 92 706
2004 385 960 74 871 311 089 2 375 614 793 582 736 719 79 251 86 267
2005 385 228 73 107 312 121 2 179 635 770 349 724 612 70 156 78 956

2006 382 949 69 697 313 252 2 289 399 844 683 785 657 83 339 91 593
2007 376 823 68 989 307 834 2 376 313 862 497 797 983 90 112 102 099
2008 384 910 68 751 316 159 2 316 091 856 618 784 128 79 132 97 650
2009 405 337 59 005 346 332 2 438 143 875 436 833 136 101 544 116 505

B11_10 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Schifffahrtsgesellschaft des Vierwaldstättersees

1997: Höhere Personenfrequenzen beim Verkehrshaus infolge Jubiläums-Dampfschifffahrten

5,3 Prozent mehr Fahrgäste auf
den Schiffen der SGV
Die Schifffahrtsgesellschaft des
Vierwaldstättersees (SGV)
beförderte 2009 mehr als 2,4
Millionen Passagiere. Dies ent-
spricht einem Anstieg von 5,3
Prozent im Vergleich zum Vor-
jahr. 85,4 Prozent der Betriebs-
leistung wurde dabei von den
Motorschiffen erbracht, 14,6
Prozent von den Dampfschiffen.

Mehr zur Vierwaldstättersee-
Schifffahrts-Statistik

www.lakelucerne.ch

Erstmals stach 1837 ein
Dampfschiff in den
Vierwaldstättersee
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Strassenverkehrsunfälle

11.4 Strassenverkehrsunfälle

Bild: Luzerner Polizei

11T-4.01 Strassenverkehrsunfälle seit 1998
Kanton Luzern

Total Nach Unfallfolgen Nach ausgewählten mögl. Einflüssen in % 1 Nach Unfallort

nur mit
Sach-
schaden

mit Personenschaden Unaufmerk-
samkeit

Geschwin-
digkeit

Missachten
der Vortritts-
rechte

inner-
orts

ausser-
orts

Auto-
bahn

mit
Getöteten

mit
Verletzten

1998 3 373 2 289 27 1 057 15,1 13,6 19,2 2 317 730 326
1999 3 572 2 407 25 1 140 20,0 15,7 19,3 2 497 727 348
2000 3 382 2 195 22 1 165 15,3 15,2 19,0 2 377 685 320

2001 3 658 2 346 18 1 294 13,4 14,7 20,6 2 538 745 375
2002 3 133 1 893 15 1 225 15,9 13,4 21,3 2 362 480 291
2003 3 050 1 751 20 1 279 21,5 16,7 22,1 2 202 540 308
2004 2 889 1 705 9 1 175 17,3 20,0 22,2 2 124 529 236
2005 2 886 1 676 12 1 198 19,5 18,1 22,7 2 104 513 269
2006 2 731 1 613 18 1 100 12,0 20,5 21,6 1 968 520 243
2007 2 703 1 598 15 1 090 ... ... ... 2 028 461 214
2008 2 775 1 640 14 1 121 4,9 10,1 12,1 2 056 509 210
2009 2 824 1 669 22 1 133 5,6 7,6 11,9 2 051 507 266

B11_08 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Strassenverkehrsunfälle

1 Bis zu drei Angaben pro Fahrzeug möglich

11T-4.02 Im Strassenverkehr verunfallte Personen seit 1997
Kanton Luzern

Total Davon in % Nach Verletzungsgrad Nach Personenart Nach benütztem Verkehrsmittel in %

Frauen Kinder
unter 15
Jahren

Getötete Verletzte Lenker/
innen

Mit-
fahrer/
innen

Fuss-
gänger/
innen

Auto Motor-
rad

Mofa,
Velo

zu Fuss Andere

1997 1 450 40,6 10,3 23 1 427 1 013 298 139 51,7 14,7 20,3 9,6 3,8
1998 1 370 41,4 9,3 27 1 343 974 257 139 54,8 11,6 19,1 10,1 4,3
1999 1 524 43,0 9,6 29 1 495 1 036 334 154 56,0 12,1 17,5 10,1 4,3
2000 1 553 41,1 9,1 22 1 531 1 093 327 133 55,8 14,5 17,1 8,6 4,1

2001 1 691 41,2 8,9 18 1 673 1 195 340 156 55,8 14,2 17,0 9,2 3,8
2002 1 546 41,8 9,2 16 1 530 1 116 266 164 53,3 16,0 17,9 10,6 2,2
2003 1 642 41,2 8,5 25 1 617 1 216 305 121 54,5 17,2 17,1 7,4 3,9
2004 1 481 41,4 8,5 10 1 471 1 074 280 127 52,9 17,6 17,0 8,6 3,8
2005 1 551 42,7 6,8 13 1 538 1 161 260 130 55,3 15,2 17,4 8,4 3,8
2006 1 446 41,6 7,6 19 1 427 1 029 301 116 55,3 17,4 15,4 8,0 3,8
2007 ... ... ... ... ... ... ... ... ... ... ... ... ...
2008 1 464 42,9 6,4 14 1 450 1 070 266 128 53,4 15,0 17,2 8,7 2,9
2009 1 472 43,5 6,7 22 1 450 1 085 236 151 51,0 15,6 19,0 10,3 4,2

B11_09 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Strassenverkehrsunfälle

Verunfallte: Verletzte oder Getötete

Unterbruch der Statistik im Jahr 2007; Wiedereinführung 2008

Mehr Unfälle und so viele
Verkehrstote wie seit 2000 nicht

Mit 2’824 Unfällen wurden
2009 auf den Luzerner Strassen
mehr Unfälle als im Vorjahr
(+1,8%) registriert. Sowohl die
Unfälle mit Sachschaden als
auch mit Personenschaden nah-
men zu. Die Zahl der Getöteten
war mit 22 Personen so hoch
wie seit dem Jahr 2000 nicht
mehr. Mehr als zwei Drittel der
Unfälle ereigneten sich inner-
orts. Mit einem Anteil von 9,4
Prozent waren Unfälle auf
Autobahnen am seltensten.

Wieder mehr Verkehrstote

Im Jahr 2009 verunfallten im
Kanton Luzern insgesamt
1’472 Personen, 22 Personen
sind dabei gestorben. Das sind
8 Verkehrstote mehr als im Vor-
jahr. Dennoch bedeutet dies im
Vergleich zu den 1960er- und
1970er-Jahren, als jährlich rund
70 Personen tödlich verunglück-
ten, einen markanten Rück-
gang. Der Anteil der im Stras-
senverkehr verunfallten Kinder
ist mit 6,7 Prozent leicht ange-
stiegen.

Umgestürzter Schweinetransport
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11T-4.03 Strassenverkehrsunfälle und Verunfallte 2009
Kanton Luzern - Analyseregionen

Unfälle Verunfallte

Total mit Per-
sonen-
schaden

nur mit
Sach-
schaden

nach Verletzungsgrad nach Personenart

Total Verletzte Getötete Lenker/
innen

Mit-
fahrer/
innen

Fuss-
gänger/
innen

Kanton Luzern 2 824 1 155 1 669 1 472 1 450 22 1 085 236 151

Analyseregionen

Agglomeration (Luzerner Teil) 1 683 633 1 050 797 789 8 569 135 93
Agglomerationsumland 119 48 71 65 63 2 45 15 5

Seetal 172 71 101 94 92 2 74 11 9
Sursee/Sempachersee 280 133 147 174 172 2 128 33 13

Umland Sursee/Sempachersee 122 54 68 75 74 1 63 11 1
Unteres Wiggertal 132 63 69 69 68 1 57 7 5

Willisau 171 79 92 110 106 4 79 14 17
Rottal-Wolhusen 62 35 27 45 44 1 36 5 4

Entlebuch 83 39 44 43 42 1 34 5 4
B11_14 LUSTAT Statistik Luzern

Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Strassenverkehrsunfälle

Gebietsstand 1. Januar 2011

11T-4.04 An Strassenverkehrsunfällen beteiligte motorisierte Lenker/innen seit 1998
Kanton Luzern

Total Nach Geschlecht in % Nach Altersgruppen in %

Männer Frauen unter 20
Jahren

20 - 29
Jahre

30 - 39
Jahre

40 - 49
Jahre

50 - 59
Jahre

60 - 69
Jahre

70 - 79
Jahre

80 Jahre
und mehr

Unbe-
kannt

1998 4 514 75,6 24,4 6,0 29,2 24,4 17,2 11,5 6,9 3,6 1,1 0,2
1999 4 830 75,9 24,1 6,3 28,2 25,4 16,5 12,1 6,5 3,5 1,1 0,3
2000 4 659 74,9 25,1 6,5 27,2 24,0 17,1 13,6 6,5 3,9 1,1 0,2
2001 5 115 75,5 24,5 7,3 26,9 23,0 17,8 13,0 7,0 3,5 1,2 0,2
2002 4 424 72,9 27,1 8,7 25,6 24,1 17,5 11,8 7,1 3,8 1,2 0,3
2003 4 425 73,0 27,0 8,6 25,2 21,9 18,6 12,8 7,2 4,1 1,3 0,3
2004 4 008 71,9 28,1 8,5 26,7 21,1 18,3 12,8 7,5 3,5 1,4 0,1
2005 4 151 72,2 27,8 7,8 26,1 21,4 19,0 12,7 7,3 4,1 1,4 0,1

2006 3 873 73,0 27,0 7,7 26,3 20,2 19,6 13,8 6,6 4,2 1,3 0,4
2007 ... ... ... ... ... ... ... ... ... ... ... ...
2008 1 801 69,2 30,8 10,2 26,0 18,3 19,2 14,4 6,9 3,6 1,2 0,2
2009 1 788 68,9 31,1 9,3 24,5 18,1 19,1 14,1 8,7 4,5 1,3 0,3

B11_16 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Strassenverkehrsunfälle

Unterbruch der Statistik im Jahr 2007; Wiedereinführung 2008

11G-4.01 An Strassenverkehrsunfällen mit Personenschaden beteiligte motorisierte Lenker/
innen nach Altersgruppen und Geschlecht 2009
Kanton Luzern

B11_G05 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Strassenverkehrsunfälle

Anzahl Personen

Frauen Männer

        0
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      400

unter 20 20 bis 29 30 bis 39 40 bis 49 50 bis 59 60 bis 69 70 bis 79 80 u. m.

Am meisten Unfälle
in Luzern und Umgebung

Aufgrund des hohen Verkehrs-
aufkommens nicht weiter
erstaunlich, ereigneten sich
2009 die meisten Unfälle in der
Agglomeration Luzern (60%).
Etwas mehr als drei Fünftel die-
ser Unfälle hatten lediglich
einen Sachschaden zur Folge.
Bei Unfällen mit Personenscha-
den wurden in der Agglomera-
tion Luzern 789 Menschen ver-
letzt und weitere 8 starben an
den Unfallfolgen. Das waren
insgesamt mehr als die Hälfte
aller Verletzten, aber weniger
als die Hälfte der Getöteten.
Am zweitmeisten Unfälle ereig-
neten sich in der Region Sursee/
Sempachersee. Hier wurden
bei 133 Unfällen mit Personen-
schaden 172 Menschen verletzt
und zwei Personen getötet.

Überproportionale Unfallbeteili-
gung von Junglenkerinnen und
Junglenkern

Von allen an Unfällen beteilig-
ten Fahrzeuglenkerinnen und
-lenkern waren 33,8 Prozent
unter 30 Jahre alt. Die Unfallbe-
teiligung der fahrzeuglenken-
den Frauen liegt mit 31,1 Pro-
zent weit unter derjenigen von
Männern (68,9%). Aus den ver-
fügbaren Daten lässt sich
jedoch nicht eruieren, wie weit
die geringere Unfallbeteili-
gung von Frauen aus einer
ebenfalls geringeren Verkehrs-
teilnahme resultiert.



MOBILITÄT UND VERKEHR

LUSTAT Jahrbuch 2011

SEITE 235

Verkehrsmittel der Pendlerinnen und Pendler

11.5 Verkehrsmittel der Pendlerinnen und Pendler

Bild: Georg Anderhub

11T-5.01 Interkantonale Pendlerströme der Erwerbstätigen
nach dem Hauptverkehrsmittel 2000
Kanton Luzern

Zupendler in die Arbeitsgemeinde Wegpendler aus der Wohngemeinde

Total Fuss,
Velo,
Mofa

Motor.
Indiv.-
verkehr

Öffent-
licher
Verkehr

Ohne
An-
gabe

Modal-
split 1

Total Fuss,
Velo,
Mofa

Motor.
Indiv. -
verkehr

Öffent-
licher
Verkehr

Ohne
An-
gabe

Modal-
split 1

Im Ganzen 18 818 241 13 587 4 385 605 24,4 21 843 212 15 353 5 534 744 26,5

Ausgewählte Kantone

Zürich 1 171 — 628 470 73 42,8 3 945 — 1 828 1 941 176 51,5
Bern 1 195 23 861 253 58 22,7 1 476 22 1 013 374 67 27,0

Uri 631 — 472 120 39 20,3 136 — 111 16 9 12,6
Schwyz 1 903 16 1 337 503 47 27,3 1 208 18 939 223 28 19,2

Obwalden 2 108 11 1 456 580 61 28,5 730 3 542 153 32 22,0
Nidwalden 4 318 39 3 291 908 80 21,6 1 503 15 1 177 270 41 18,7

Zug 2 304 13 1 570 647 74 29,2 6 736 26 5 002 1 571 137 23,9
Aargau 3 871 137 3 140 505 89 13,9 4 362 123 3 649 481 109 11,6

Ausgewählte ausserkantonale Gemeinden

Kloten 4 — 2 2 — 50,0 230 — 114 112 4 49,6
Zürich 390 — 114 245 31 68,2 2 487 — 821 1 570 96 65,7

Langenthal 132 3 103 23 3 18,3 239 7 187 34 11 15,4
Bern 84 — 23 51 10 68,9 331 — 114 210 7 64,8

Altdorf UR 205 — 157 35 13 18,2 93 — 75 11 7 12,8
Küssnacht SZ 1 012 16 730 251 15 25,6 731 18 602 97 14 13,9

Arth 271 — 173 95 3 35,4 118 — 71 43 4 37,7
Schwyz 217 — 142 63 12 30,7 182 — 136 42 4 23,6

Alpnach 575 3 397 165 10 29,4 138 1 118 16 3 11,9
Giswil 177 — 114 55 8 32,5 25 — 20 3 2 13,0
Kerns 321 4 247 58 12 19,0 31 — 24 7 — 22,6

Sachseln 263 — 172 83 8 32,5 166 — 125 32 9 20,4
Sarnen 626 4 422 182 18 30,1 320 2 220 85 13 27,9

Beckenried 257 3 217 28 9 11,4 22 — 17 4 1 19,0
Buochs 441 4 362 71 4 16,4 54 — 45 8 1 15,1

Ennetbürgen 452 3 368 69 12 15,8 74 1 60 10 3 14,3
Ennetmoos 182 3 159 18 2 10,2 21 — 15 4 2 21,1

Hergiswil NW 916 10 667 221 18 24,9 462 8 346 97 11 21,9
Oberdorf NW 270 1 194 60 15 23,6 14 — 11 2 1 15,4

Stans 748 9 514 218 7 29,8 693 5 555 114 19 17,0
Stansstad 759 5 588 159 7 21,3 136 1 106 27 2 20,3

Baar 340 — 240 86 14 26,4 1 214 1 1 002 180 31 15,2
Cham 433 2 297 119 15 28,6 898 3 770 110 15 12,5

Hünenberg 243 — 189 52 2 21,6 469 2 430 28 9 6,1
Risch 449 5 317 122 5 27,8 1 224 14 1 003 181 26 15,3

Steinhausen 202 1 164 32 5 16,3 410 1 360 42 7 10,4
Zug 409 4 208 185 12 47,1 2 382 5 1 327 1 007 43 43,1

Olten 106 1 33 67 5 67,0 388 2 152 223 11 59,5
Basel 99 — 27 66 6 71,0 264 — 106 134 24 55,8

Aarau 52 — 31 19 2 38,0 254 1 193 48 12 19,9
Menziken 246 13 207 17 9 7,6 266 15 226 15 10 6,2

Reinach AG 292 34 237 14 7 5,6 268 30 226 10 2 4,2
Brittnau 191 33 144 12 2 7,7 68 9 52 5 2 8,8

Oftringen 206 5 173 24 4 12,2 169 5 147 15 2 9,3
Zofingen 310 10 219 77 4 26,0 1 045 40 765 220 20 22,3

B11_40 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Volkszählung

1 Prozentualer Anteil des öffentlichen Verkehrs an der Summe von öffentlichem Verkehr und motorisiertem
Individualverkehr

Nidwaldner und Aargauer
pendeln häufig nach Luzern

Im Jahr 2000 pendelten insge-
samt 3’025 Personen mehr aus
dem Kanton weg, als Personen
nach Luzern zur Arbeit kamen.
Besonders viele Personen aus
den Kantonen Nidwalden
(4’318) und Aargau (3’871)
pendelten in den Kanton
Luzern. Luzerner/innen ihrer-
seits pendelten mit Vorliebe in
die Kantone Zug (6’736), Aar-
gau (4’362) und Zürich (3’945).
Sowohl die Zu- als auch die
Wegpendler/innen benützen
für den Arbeitsweg vorwie-
gend das eigene Fahrzeug.

Modalsplit

Mit Hilfe des Modalsplits lässt
sich der Anteil (in Prozent) des
öffentlichen Verkehrs an der
Summe von öffentlichem Ver-
kehr und motorisiertem Indivi-
dualverkehr bestimmen.

Unterwegs in der Stadt Luzern
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11G-5.01 Pendlerinnen und Pendler nach dem Hauptverkehrsmittel seit 1980
Kanton Luzern

B11_G03 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Volkszählung

11T-5.02 Zupendlerinnen und Zupendler nach dem Hauptverkehrsmittel seit 1970
Kanton Luzern

Zupendler/innen in die Arbeitsgemeinde

Total Fuss, Velo,  Mofa Mot. Individualverkehr Öffentlicher Verkehr Ohne Angabe Modalsplit 1

absolut in % absolut in % absolut in % absolut in %

Insgesamt

1970 40 710 8 438 20,7 17 133 42,1 14 479 35,6 660 1,6 45,8
1980 56 987 9 790 17,2 31 106 54,6 14 090 24,7 2 001 3,5 31,2
1990 83 571 8 583 10,3 47 709 57,1 26 011 31,1 1 268 1,5 35,3
2000 101 121 7 070 7,0 62 392 61,7 28 420 28,1 3 239 3,2 31,3

Erwerbstätige 2

1970 35 245 5 991 17,0 16 692 47,4 11 985 34,0 577 1,6 41,8
1980 48 812 6 433 13,2 29 307 60,0 11 282 23,1 1 790 3,7 27,8
1990 75 549 6 475 8,6 46 136 61,1 21 786 28,8 1 152 1,5 32,1
2000 90 327 4 615 5,1 60 658 67,2 22 667 25,1 2 387 2,6 27,2

Personen in Ausbildung

1970 5 465 2 447 44,8 441 8,1 2 494 45,6 83 1,5 85,0
1980 8 175 3 357 41,1 1 799 22,0 2 808 34,3 211 2,6 61,0
1990 8 022 2 108 26,3 1 573 19,6 4 225 52,7 116 1,4 72,9
2000 10 794 2 455 22,7 1 734 16,1 5 753 53,3 852 7,9 76,8

B11_31 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Volkszählung

Gebietsstand 1. Januar 2011
Pendler/innen: Erwerbstätige mit unterschiedlicher Arbeits- und Wohngemeinde

1 Prozentualer Anteil des öffentlichen Verkehrs an der Summe von öffentl. Verkehr und motorisiertem Individualverkehr
2 Als Erwerbstätige gelten 1970 und 1980 Personen, die während mindestens 6 Stunden/Woche einer Erwerbstätigkeit

nachgehen, seit 1990 liegt die Grenze bei 1 Stunde/Woche.

Pendler/innen in 1000

1980 1980 1990 1990 2000 2000

Öffentlicher Verkehr Motorisierter Individualverkehr
Zu Fuss, Velo, Mofa
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Zupendler Wegpendler Zupendler Wegpendler Zupendler Wegpendler

Erwerbstätige wurden mobiler

Die über die Gemeindegrenzen
hinausführenden Pendler-
ströme haben von 1970 bis
2000 stark zugenommen. Dabei
gilt es jedoch zu berücksichti-
gen, dass bis 1980 in den
Pendlerzahlen nur die Erwerbs-
tätigen mit mehr als sechs
Wochenstunden berücksichtigt
waren. In den zehn Jahren zwi-
schen 1990 und 2000 erhöhte
sich die Anzahl der erwerbstäti-
gen Wegpendelnden um
17,1 Prozent auf 93’352.

Motorisierter Individualverkehr
immer bedeutender

Stark verändert hat sich auch
die Präferenz für das für den
Arbeitsweg benutzte Verkehrs-
mittel. Der Anteil der pendeln-
den Erwerbstätigen, die sich zu
Fuss, per Velo oder Mofa an
den Arbeitsort begeben, sinkt
seit 1970 stetig. Im Jahr 2000
lag der betreffende Anteil noch
bei rund 5 Prozent (1970: 17%).
Demgegenüber stieg der Anteil
der Auto- und Motorradbenüt-
zer und -benützerinnen im Jahr
2000 auf einen Anteil von
67,2 Prozent (1970: 47,4%).
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Verkehrsmittel der Pendlerinnen und Pendler

11T-5.03 Wegpendlerinnen und Wegpendler nach dem Hauptverkehrsmittel seit 1970
Kanton Luzern

Wegpendler/innen aus der Wohngemeinde

Total Fuss, Velo,  Mofa Mot. Individualverkehr Öffentlicher Verkehr Ohne Angabe Modalsplit 1

absolut in % absolut in % absolut in % absolut in %

Insgesamt

1970 41 783 8 680 20,8 17 606 42,1 14 831 35,5 666 1,6 45,7
1980 58 859 10 092 17,1 31 579 53,7 15 086 25,6 2 102 3,6 32,3
1990 88 028 8 851 10,1 49 934 56,7 27 831 31,6 1 412 1,6 35,8
2000 103 856 7 126 6,9 64 092 61,7 29 355 28,3 3 283 3,2 31,4

Erwerbstätige 2

1970 36 452 6 117 16,8 17 179 47,1 12 573 34,5 583 1,6 42,3
1980 50 524 6 587 13,0 29 850 59,1 12 201 24,1 1 886 3,7 29,0
1990 79 752 6 631 8,3 48 495 60,8 23 348 29,3 1 278 1,6 32,5
2000 93 352 4 585 4,9 62 420 66,9 23 821 25,5 2 526 2,7 27,6

Personen in Ausbildung

1970 5 331 2 563 48,1 427 8,0 2 258 42,4 83 1,6 84,1
1980 8 335 3 505 42,1 1 729 20,7 2 885 34,6 216 2,6 62,5
1990 8 276 2 220 26,8 1 439 17,4 4 483 54,2 134 1,6 75,7
2000 10 504 2 541 24,2 1 672 15,9 5 534 52,7 757 7,2 76,8

B11_04 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Volkszählung

Gebietsstand 1. Januar 2011
Pendler/innen: Erwerbstätige mit unterschiedlicher Arbeits- und Wohngemeinde

1 Prozentualer Anteil des öffentlichen Verkehrs an der Summe von öffentl. Verkehr und motorisiertem Individualverkehr
2 Als Erwerbstätige gelten 1970 und 1980 Personen, die während mindestens 6 Stunden/Woche einer Erwerbstätigkeit

nachgehen, seit 1990 liegt die Grenze bei 1 Stunde/Woche.

11T-5.04 Erwerbstätige Pendlerinnen und Pendler
nach dem Hauptverkehrsmittel 2000
Planungsregionen und Agglomeration Luzern

Zupendler/innen in die Arbeitsgemeinde Wegpendler/innen aus der Wohngemeinde

Total Fuss,
Velo,
Mofa

Motor.
Indiv.-
verkehr

Öffent-
licher
Verkehr

Modal-
split 1

Total Fuss,
Velo,
Mofa

Motor.
Indiv.-
verkehr

Öffent-
licher
Verkehr

Modal-
split 1

Kanton Luzern 90 327 4 615 60 658 22 667 27,2 93 352 4 585 62 420 23 821 27,6

Analyseregionen

Agglomeration (Luzerner Teil) 57 077 2 828 34 180 18 683 35,3 48 161 2 728 27 656 16 598 37,5
Agglomerationsumland 2 401 72 1 931 322 14,3 5 407 124 4 105 1 029 20,0

Seetal 4 358 222 3 535 484 12,0 6 410 235 5 016 974 16,3
Sursee/Sempachersee 9 477 569 7 348 1 327 15,3 9 002 530 6 593 1 647 20,0

Umland Sursee/Sempachersee 3 418 167 2 840 310 9,8 6 155 192 4 993 813 14,0
Unteres Wiggertal 4 209 308 3 421 371 9,8 5 457 326 4 171 819 16,4

Willisau 4 861 245 3 978 455 10,3 6 863 260 5 500 841 13,3
Rottal-Wolhusen 2 519 150 1 912 361 15,9 3 118 132 2 240 638 22,2

Entlebuch 2 007 54 1 513 354 19,0 2 779 58 2 146 462 17,7

B11_05 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Volkszählung

Gebietsstand 1. Januar 2011
Pendler/innen: Erwerbstätige mit unterschiedlicher Arbeits- und Wohngemeinde

Das Total enthält auch die Pendlerinnen und Pendler mit unbekanntem Verkehrsmittel
1 Prozentualer Anteil des öffentlichen Verkehrs an der Summe von öffentl. Verkehr und

motorisiertem Individualverkehr

Anteil des öffentlichen Verkehrs
auf dem Niveau von 1980

Der Anteil der ÖV-Benützerin-
nen und ÖV-Benützer bildete
sich gegenüber 1990 zurück,
lag aber bei den erwerbstäti-
gen Pendlerinnen und Pendlern
mit rund 26 Prozent höher als
1980.  Der Modalsplit zeigt die
gleichen Bewegungen: Zwi-
schen 1970 und 1980 sank er
massiv; er erhöhte sich danach
wieder und erfuhr zwischen
1990 und 2000 einen erneuten
Rückgang auf rund 28 Prozent.

Personen in Ausbildung benutzen
meist öffentliche Verkehrsmittel

Im Jahr 2000 pendelten nicht
nur die Erwerbstätigen viel
öfter, auch die Personen in Aus-
bildung waren vermehrt mobil.
Mehr als die Hälfte von ihnen
benutzte den öffentlichen Ver-
kehr, um an den Ausbildungsort
zu pendeln. Vor 30 Jahren hin-
gegen waren die Personen in
Ausbildung noch mehrheitlich
zu Fuss oder mit dem Velo/
Mofa unterwegs. Für die Wahl
des Verkehrsmittels ist auch die
Distanz zum Ausbildungsort
relevant. Seit der Erhebung im
Jahr 2000 haben sich durch
bessere Verbindungen im
öffentlichen Verkehr die Reise-
zeiten weiter reduziert, was
unter anderem auch zu einer
Verschiebung in der Benutzung
der Hauptverkehrsmittel führen
kann.
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Verkehrsmittel der Pendlerinnen und Pendler

11G-5.02 Erwerbstätige Wegpendlerinnen und Wegpendler
nach dem Hauptverkehrsmittel 2000
Kanton Luzern - Analyseregionen

B11_G09 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Volkszählung

Verkehrsmittel in Prozent
Fuss, Velo, Mofa Motorisierter Individualverkehr
Öffentlicher Verkehr Unbekanntes Verkehrsmittel

Entlebuch

Rottal-Wolhusen

Willisau

Unteres Wiggertal

Umland Sursee/Sempachersee

Sursee/Sempachersee

Seetal

Agglomerationsumland

Agglomeration (Luzerner Teil)
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Erwerbstätige des ländlichen
Raums benützen am häufigsten
das Auto

Die Bewohner/innen der ländli-
chen Regionen benützten im
Jahr 2000 am häufigsten das
Auto, um zur Arbeit zu fahren
(über 70%). In der Agglomera-
tion Luzern sind es weniger
(57%). Hier benutzte mehr als
ein Drittel der Wegpendler/
innen öffentliche Verkehrsmit-
tel. In die Stadt Luzern fuhren
gar 44 Prozent mit einem
öffentlichen Verkehrsmittel zur
Arbeit.
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Weitere Auskunftsstellen

Im Bereich 00 Basisinformatio-
nen findet sich eine Liste weite-
rer nationaler und regionaler
Auskunftsstellen zur öffentli-
chen Statistik.

Statistik Luzern
www.lustat.ch

12.0 Grundlagen

Statistische Grundlagen

Erhebungen der Schweizerischen Nationalbank

Die Schweizerische Nationalbank (SNB) ist beauftragt, den Geldumlauf des Landes zu regeln,
den Zahlungsverkehr zu erleichtern und eine dem Gesamtinteresse des Landes dienende Kredit-
und Währungspolitik zu führen. Gestützt auf Artikel 14 des Bundesgesetzes über die Schweizeri-
sche Nationalbank (Nationalbankgesetz) vom 3. Oktober 2003 führt die SNB zu diesem Zweck
regelmässig Erhebungen bei Banken, Anlagefonds und Unternehmen durch. Ferner sammelt sie
Daten auf den Geld-, Devisen- und Kapitalmärkten. Die verschiedenen Erhebungen, deren Peri-
odizität und die auskunftspflichtigen Institute sind in der Nationalbankverordnung vom 18. März
2004 aufgeführt. Einige der Erhebungen, so zum Beispiel die Zahlungsbilanzstatistik, gehören zu
den wichtigsten statistischen Quellen der volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung.

Kennzahlen der Schweizerischen Kantonalbanken

Die 24 Kantonalbanken haben sich zur Wahrnehmung ihrer gemeinsamen Interessen im Ver-
band Schweizerischer Kantonalbanken (VSKB) zusammengeschlossen. Der VSKB sammelt und
publiziert unter anderem Eckdaten und Kennzahlen zu allen Kantonalbanken.

Statistiken der Gebäudeversicherung Luzern

Im Kanton Luzern sind alle Gebäude bei der Gebäudeversicherung des Kantons Luzern (GVL)
gegen Feuer- und Elementarschäden versichert. Ausserordentliche Schadenfälle werden mittels
Rückversicherung, Reserven und interkantonaler Solidarität gedeckt. Die GVL ist ein selbstständi-
ges wirtschaftliches Unternehmen des öffentlichen Rechts ohne finanzielle Beteiligung des Kan-
tons Luzern. Die hier veröffentlichten statistischen Auswertungen basieren auf den im Geschäfts-
bericht der GVL publizierten Daten.

Stellen für weiterführende Informationen

LUSTAT Statistik Luzern, Tel. 041 228 56 35, info@lustat.ch, www.lustat.ch
Gebäudeversicherung des Kantons Luzern, Tel. 041 227 22 22, mail@gvl.ch, www.gvl.ch
Luzerner Kantonalbank, Tel. 0844 822 811, info@lukb.ch, www.lukb.ch
Bundesamt für Statistik (BFS), Neuchâtel, Tel. 032 713 60 11, info@bfs.admin.ch,
www.statistik.admin.ch
Schweizerische Nationalbank (SNB), Zürich, Tel. 044 631 31 11, snb@snb.ch, www.snb.ch
Schweizerische Bankiervereinigung, Basel, Tel. 061 295 93 93, office@sba.ch,
www.swissbanking.ch
SIX Swiss Exchange AG, Zürich, Tel. 058 854 54 54, statistics@six-group.com,
www.six-swiss-exchange.com
Verband Schweizerischer Kantonalbanken, Basel, Tel. 061 206 66 66, vskb@vskb.ch,
www.kantonalbank.ch
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Glossar

Devisen
Auf ausländische Währung lautendes Buchgeld. Das
Buchgeld umfasst Forderungen, insbesondere Gutha-
ben auf Konten. Von ihm unterschieden wird das Bar-
geld, womit der Noten- und Münzenumlauf bezeichnet
wird. Für Devisen kommen andere Wechselkurse zur
Anwendung als für ausländisches Bargeld.

Elementarschäden
Die bei der Gebäudeversicherung eingehenden Scha-
denfälle werden in Feuer- und Elementarschäden unter-
teilt. Letztere umfassen Schäden an Gebäuden, die
durch Sturmwind, Hagel, Hochwasser, Überschwem-
mung, Sturmflut, Lawine, Schneedruck oder -rutsch,
Erdrutsch, Steinschlag oder Felssturz verursacht werden.

Exportgewichteter Frankenkurs
Arithmetisches Mittel des Wechselkurses gegenüber den
Währungen der 40 wichtigsten Handelspartner,
gewichtet mit den entsprechenden Exportvolumina.

Feuerschäden
Die bei der Gebäudeversicherung eingehenden Scha-
denfälle werden in Feuer- und Elementarschäden unter-
teilt. Feuerschäden umfassen unter anderem Schäden,
die durch Heizungen, Elektrizität, Blitzschläge oder
Explosionen verursacht werden, aber auch Selbstent-
zündungen und Brandstiftungen.

Geldmenge
Die Geldmengenaggregate M1, M2 und M3 dienen
dazu, die Entwicklung des vom Bankensystem im
Zusammenspiel mit der Notenbank geschaffenen Gel-
des abzubilden. Die Abgrenzung trägt der Funktion des
Geldes als Zahlungsmittel und als Wertaufbewahrungs-
mittel Rechnung. Man unterscheidet:
– Geldmenge M1 bzw. Publikumsgeldmenge
Geld im Besitz von privaten Haushalten und Unterneh-
men (Bargeld und Sichteinlagen auf Bank- und Postkon-
ten). Es dient als Zahlungsmittel auf den Güter- und
Dienstleistungsmärkten.
– Geldmenge M2
Geldmenge M1 plus Spareinlagen ohne die gebunde-
nen Vorsorgegelder. Letztere stehen unter restriktiven
Auszahlungsbedingungen, so dass sie kein eigentliches
Substitut für Zahlungsmittel darstellen.
– Geldmenge M3
Geldmenge M2 plus Termineinlagen. Die Termineinla-
gen weisen eine geringere Liquidität auf als die Spar-
einlagen, deren Gelder bis zu einer bestimmten Limite
jederzeit verzugslos zurückgezogen werden können.

Grossbank
Als Folge verschiedener Fusionen existieren heute in der
Schweiz mit UBS und Credit Suisse (CS) noch zwei Gross-
banken. Bis 1989 wurden fünf Institute zur Gruppe der
Grossbanken gerechnet: Schweizerische Bankgesell-
schaft, Schweizerischer Bankverein (beide heute UBS),
Schweizerische Kreditanstalt, Schweizerische Volksbank
(beide heute CS) und Bank Leu AG (heute Clariden Leu
AG, eine Tochtergesellschaft der CS).

Kantonalbank
Bank im Sinne des Bankengesetzes (Art. 3a), die durch
kantonalen gesetzlichen Erlass errichtet wurde. Der
Kanton muss eine Beteiligung von mehr als einem Drittel
des Kapitals halten und über mehr als ein Drittel der
Stimmen verfügen. Er kann für die Verbindlichkeiten die
vollumfängliche oder teilweise Haftung übernehmen.

Kassenobligation (auch Kassaobligation)
Mittelfristige Obligation der Bank, die fortlaufend nach
dem Begehren der Kunden und den Bedürfnissen der
herausgebenden Bank verkauft wird.

LIBOR (London Interbank Offered Rate)
(Durchschnitts-)Zinssatz, den die grossen, internationa-
len Banken in London untereinander für Termineinlagen
verrechnen und der täglich neu ermittelt wird. Der
LIBOR ist einer der wichtigsten Referenzzinssätze für
variabel verzinste Forderungs- beziehungsweise
Schuldtitel.

Lombardsatz
Von der Nationalbank verrechneter Zinssatz auf Kredi-
ten, die durch die Hinterlage erstklassiger Wertpapiere
gesichert sind (Lombardgeschäfte).

Notenbankgeldmenge
Die Notenbankgeldmenge – das von der Nationalbank
geschaffene Geld – umfasst den gesamten Notenum-
lauf in der Wirtschaft und die Sichteinlagen, welche die
Banken auf ihren Girokonten bei der Nationalbank hal-
ten. Der Notenumlauf ist etwas grösser als der Bargeld-
umlauf, da er auch die von den Banken gehaltenen
Noten umfasst. Die Münzen, die zwar Teil des Bargeld-
umlaufs, nicht aber des Notenumlaufs sind, fallen weni-
ger stark ins Gewicht.

Raiffeisenbank
Genossenschaftlich organisierte, dem Schweizer Ver-
band der Raiffeisenbanken (SVRB) angeschlossene
Bank. Die einzelnen Institute beschränken sich auf das
lokale Bankgeschäft.

Regionalbanken und Sparkassen
Ursprünglich Bodenkredit-, Lokal- und Regionalbanken
sowie Sparkassen. Im Lauf der Zeit zeichnete sich bei
diesen Instituten der Trend zur Universalbank ab. Sie
weisen heute einen ähnlichen Geschäftsbereich auf wie
die Kantonalbanken.

Sichteinlagen
Einlagen, die dem Kunden uneingeschränkt zur Verfü-
gung stehen. Ohne einzuhaltende Kündigungsfrist (auf
Sicht zahlbar) dienen sie zur Abwicklung des Zahlungs-
verkehrs. Bei einer Forderung bedeutet der Vermerk
„auf Sicht“, dass der betreffende Betrag sofort fällig
wird, sobald der Gläubiger dem Schuldner das ent-
sprechende Schuldverpflichtungsdokument beziehungs-
weise den Zahlungsauftrag vorlegt.

Spareinlagen
Einlagen, die für eine unbefristete Zeit hinterlegt wer-
den. Auf grössere Spareinlagen kann nur unter Einhal-
tung einer Kündigungsfrist zugegriffen werden.

Swiss Market Index (SMI)
Index der Notierungen der 20 höchstkapitalisierten und
liquidesten Aktien des SPI.

Swiss Performance Index (SPI)
Index der Aktienkurse von rund 230 ausgewählten, an
der SIX Swiss Exchange gehandelten Titeln.

SIX Swiss Exchange
Der vollelektronische Börsenhandel der SIX Swiss
Exchange (früher: SWX) ersetzte 1996 den traditionellen
Ringhandel der Börsen Genf, Zürich und Basel. An der
SIX werden Aktien in- und ausländischer Unternehmen
und Investmentfonds, Exchange Traded Funds (ETF), in-
und ausländische Obligationen und strukturierte Pro-
dukte wie Optionen gehandelt.

Termineinlagen
Einlagen, die für eine bestimmte Zeit fest gebunden sind
und auf einen vereinbarten Termin an den Besitzer
zurückbezahlt werden.

Transaktionskonten
Einlagen in Spar- und Anlageform für Zahlungszwecke.
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12.1 Geld, Finanzmärkte

12T-1.01 Jährliche Veränderung der Geldmenge in Prozent seit 1996
Schweiz

Noten-
bank-
geld-
menge

Geldmenge M3

Total Termin-
einlagen

Geldmenge M2

Total Spar-
einlagen 1

Geldmenge M1

Total Bargeld-
umlauf

Sicht-
einlagen

Einlagen
Transaktions-
konto

1996 3,4 6,9 –9,6 11,9 12,1 11,7 2,6 15,6 11,4
1997 5,0 5,1 –0,8 6,5 3,6 10,1 3,2 14,9 7,1
1998 2,8 1,2 –8,2 3,3 –0,8 8,0 1,4 11,2 6,5
1999 2,6 1,0 –8,3 2,9 –2,5 8,6 3,4 11,2 7,0
2000 0,9 –1,8 17,9 –5,3 –9,0 –1,9 2,4 –4,6 0,4

2001 4,3 3,1 26,9 –2,3 –6,1 1,0 5,1 –0,7 1,6
2002 5,7 3,8 –10,8 8,1 7,5 8,7 5,4 10,3 7,8
2003 5,3 8,3 –28,9 17,4 11,7 21,9 1,3 35,7 11,4
2004 3,2 3,2 –4,1 4,3 2,8 5,5 1,4 7,7 3,2
2005 0,4 4,2 40,9 –0,8 0,1 –1,5 2,1 –5,3 3,8
2006 3,0 2,5 25,9 –2,0 –4,0 –0,6 2,4 –2,5 1,4
2007 2,5 2,1 36,7 –6,4 –8,8 –4,8 2,0 –5,7 –5,8
2008 12,1 2,2 12,7 –1,6 –6,4 1,5 4,3 2,7 –1,2
2009 99,9 5,8 –60,4 33,1 24,9 38,2 11,3 56,1 20,8

B12_01 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Schweizerische Nationalbank

1 Einlagen auf Spar- und Depositenkonti minus die unter diesen Positionen enthaltenen Einlagen zu Zahlungszwecken

12T-1.02 Börsenaktienindices am Jahresende seit 2000
Schweiz

Swiss Performance Index (SPI) Swiss Market
Index (SMI)

Total Banken Finanz-
dienst-
leistungen

Einzel-
handel

Bauwesen
und
Materialien

Industrie-
güter und
Dienstleis-
tungen

Nahrungs-
mittel und
Getränke

Gesundheit

2000 5 621 1 298 1 071 1 037 957 969 1 306 1 118 8 135

2001 4 383 1 184 766 503 816 534 1 239 868 6 418
2002 3 246 956 360 285 622 296 1 045 725 4 631
2003 3 962 1 210 510 450 763 467 1 135 877 5 488
2004 4 235 1 355 623 472 964 495 1 132 921 5 693
2005 5 742 1 873 776 624 1 278 742 1 532 1 236 7 584
2006 6 929 2 341 1 057 826 1 837 1 171 1 745 1 347 8 786
2007 6 925 1 836 1 237 923 1 953 1 496 2 152 1 228 8 485
2008 4 568 741 633 535 1 060 770 1 719 1 038 5 535
2009 5 626 991 822 971 1 641 1 045 2 142 1 160 6 546

B12_02 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Swiss Exchange

12G-1.01 Börsenaktienindices SPI und SMI, jährliche Veränderung in Prozent seit 1994
Schweiz

B12_G04 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Swiss Exchange

Prozent
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Notenbankgeldmenge
mehr als verdoppelt

Um die Liquidität der Finanz-
märkte auch in der Krise sicher-
zustellen, erhöhte die Schweize-
rische Nationalbank zwischen
September 2008 und April
2009 die Notenbankgeld-
menge in beträchtlichem Aus-
mass von 45 auf 118 Milliarden
Franken. Mit der Entspannung
an den Finanzmärkten und der
konjunkturellen Erholung
konnte diese danach bis Feb-
ruar 2010 auf 85 Milliarden
Franken reduziert werden. Im
Frühling 2010 machte die
Schwäche des Euro einen
erneuten Eingriff der National-
bank notwendig: Im Mai 2010
erreichte die Notenbankgeld-
menge mit 128 Milliarden Fran-
ken einen neuen Höchststand.
Das Wachstum der Geldmenge
M3 bewegte sich dagegen im
Rahmen früherer Jahre, wobei
angesichts der tiefen Zinsen
kurzfristige Anlageformen wie
Spar- und Sichteinlagen gegen-
über den Termineinlagen stark
an Bedeutung zulegten.

Einbruch an den Aktienmärkten

Im Zuge der Finanz- und Wirt-
schaftskrise erlitten die Anleger
an der Schweizer Börse massive
Kursverluste. Nach einem
Höchststand von 7’761 Punkten
im Juni 2007 verlor der SPI über
50 Prozent bis zum Tiefststand
von 3’569 Punkten im März
2009. Besonders stark kamen
die Kurse von Bank- und
Finanztiteln unter Druck. Seit-
her kam es in allen Branchen zu
einer Erholung an den Aktien-
märkten. Die Indizes in den
Bereichen Einzelhandel sowie
Nahrungsmittel und Getränke
haben bereits das Niveau von
Ende 2007 wieder erreicht.
Der Branchenindex für den
Gesundheitsbereich zeigte
vergleichsweise geringe
Kursschwankungen.
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12T-1.03 Devisenkurse im Jahresmittel seit 1988
Schweiz

Devisenkurse in Schweizer Franken pro ... (Ankauf) Exportgewichteter Frankenkurs indexiert 1

1 US$ 100 Yen 1 EURO
(ECU)

1 £ nominal
Januar
1999=100

real (Jan. 1999 = 100)

Total CHF/
EURO 2

CHF/
US$

CHF/
Yen

1988 1,46 1,14 1,73 2,60 93,4 97,0 97,8 102,3 96,8
1989 1,64 1,19 1,80 2,68 88,4 90,7 92,8 89,9 93,2
1990 1,39 0,96 1,76 2,47 93,9 96,0 95,5 106,1 117,7
1991 1,44 1,07 1,77 2,53 91,6 96,1 96,6 104,3 108,8
1992 1,40 1,11 1,82 2,47 89,3 94,9 93,5 107,3 106,8
1993 1,48 1,33 1,73 2,22 92,9 98,3 97,1 102,2 90,8
1994 1,37 1,34 1,62 2,09 98,6 103,6 102,0 108,8 90,6
1995 1,18 1,26 1,55 1,86 104,3 109,9 106,3 124,5 98,3
1996 1,24 1,14 1,57 1,93 102,4 106,4 103,2 116,6 109,4
1997 1,45 1,20 1,64 2,38 96,6 98,2 99,2 97,5 102,2
1998 1,45 1,11 1,62 2,40 98,3 98,5 99,7 96,1 109,9
1999 1,50 1,33 1,60 2,43 97,9 97,5 100,2 91,4 92,9
2000 1,69 1,57 1,56 2,56 96,0 95,0 102,5 79,9 80,5

2001 1,69 1,39 1,51 2,43 100,2 97,4 104,2 78,5 92,4
2002 1,56 1,24 1,47 2,33 105,6 100,8 105,9 84,3 104,9
2003 1,35 1,16 1,52 2,20 107,9 101,2 101,0 96,0 113,2
2004 1,24 1,15 1,54 2,27 108,7 100,6 98,3 102,1 115,4
2005 1,25 1,13 1,55 2,26 107,7 98,7 97,3 99,6 118,9
2006 1,25 1,08 1,57 2,31 106,3 96,4 95,1 97,0 125,8
2007 1,20 1,02 1,64 2,40 103,6 92,8 89,9 99,1 133,9
2008 1,08 1,05 1,59 2,00 109,6 97,3 92,6 108,5 131,1
2009 1,09 1,16 1,51 1,70 115,5 101,0 96,5 108,2 119,5

B12_03 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Schweizerische Nationalbank

1 Bis 1998 exportgewichteter Wechselkursindex gegenüber den 15 wichtigsten Handelspartnern, ab 1999 gegenüber
den 40 wichtigsten Handelspartnern

2 Bis 1998 ohne Irland, Finnland und Griechenland

12T-1.04 Zinssätze am Jahresende seit 1988
Schweiz

Sondersatz 1 Liborzinssatz 10-Jahres-
Kassa-
Zinssatz 2

1. Hypothek
variabel 3

Spar-
einlagen 3

Kassen-
obligationen
5 Jahre 33 Monate 12 Monate

1988 ... ... ... 4,00 5,70 3,11 4,22
1989 ... 9,19 ... 5,13 5,85 3,45 5,34
1990 11,00 8,75 8,56 6,40 7,42 4,55 6,80
1991 11,50 8,19 8,00 6,23 7,83 5,05 6,73
1992 8,50 6,00 5,56 6,42 7,80 5,10 6,71
1993 6,63 4,13 3,75 4,58 6,40 4,42 4,75
1994 6,25 4,30 4,80 4,93 5,51 3,38 4,62
1995 5,38 1,81 1,81 4,57 5,48 3,14 4,55
1996 5,25 1,88 1,94 4,00 4,97 2,39 3,59
1997 3,75 1,50 1,82 3,40 4,47 1,83 2,99
1998 4,50 1,41 1,71 3,07 4,07 1,41 2,66
1999 5,25 1,85 2,21 3,01 3,90 1,24 2,65
2000 5,88 3,37 3,37 3,88 4,32 1,45 3,80

2001 3,75 1,84 2,00 3,36 4,27 1,47 3,23
2002 2,75 0,62 0,69 3,22 3,89 1,15 2,79
2003 2,25 0,26 0,58 2,63 3,24 0,60 1,82
2004 2,51 0,72 0,99 2,73 3,20 0,51 2,07
2005 2,52 1,01 1,41 2,11 3,10 0,48 1,80
2006 3,68 2,10 2,39 2,50 3,03 0,49 2,31
2007 3,84 2,76 2,98 2,91 3,17 0,65 2,76
2008 2,02 0,66 1,10 2,93 3,34 0,90 2,74
2009 0,54 0,25 0,64 2,22 2,75 0,46 1,69

B12_04 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Schweizerische Nationalbank

1 Sondersatz Engpassfinanzierungsfazilität, bis 30.4.2004 Lombardsatz
2 Rendite von Obligationen der Eidgenossenschaft

3 Ungewichtetes Jahresmittel aus Monatswerten. Bis 2007 Hypotheken, Spareinlagen und Kassenobligationen mittlerer
Laufzeit bei Kantonalbanken

Exportgewichteter Wechselkurs

Der exportgewichtete nominelle
Wechselkursindex des Schwei-
zer Frankens misst den Aussen-
wert des Frankens gegenüber
den Währungen der 40 wich-
tigsten Handelspartner der
Schweiz. Nimmt der Indexwert
zu, zeigt dies eine Verteuerung
des Frankens an. Fällt er,
bedeutet dies eine Verbilligung
des Frankens. Der reale export-
gewichtete Wechselkursindex
misst den realen Aussenwert
des Frankens. Dazu wird der
nominelle Index um die Preis-
entwicklung im In- und Ausland
bereinigt. Der reale exportge-
wichtete Wechselkursindex
dient oft als Indikator für die
Beurteilung der preislichen
Wettbewerbsfähigkeit einer
Volkswirtschaft.

Starker Schweizer Franken

Im letzten Jahrzehnt war der
US-Dollar – unter anderem im
Zusammenhang mit den gros-
sen Handelsbilanzdefiziten der
amerikanischen Wirtschaft –
einem starken Abwertungs-
druck ausgesetzt. Im Jahr 2009
setzte sich der Kurszerfall
jedoch nicht fort. Im Jahres-
durchschnitt mussten für den
Erwerb eines Dollars 1,09
Schweizer Franken bezahlt wer-
den. Gegenüber dem Euro, der
Währung der wichtigsten Han-
delspartner, und gegenüber
dem englischen Pfund schloss
der Franken stärker als im Vor-
jahr.

Kurzfristige Zinsen auf Rekordtief

Die Nationalbank stellte 2009
kurzfristige Kredite am Geld-
markt zu ausgesprochen tiefen
Zinsen zur Verfügung. Als Folge
sank das Zinsniveau in verschie-
denen Kategorien auf Tiefst-
werte. Ersthypotheken mit vari-
ablem Zinssatz wurden im
Durchschnitt mit 2,75 Prozent
belastet.
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12.2 Banken

12T-2.01 Spartätigkeit und Hypothekarforderungen in Banken Ende 2009
Kantone und Grossregionen der Schweiz

Spartätigkeit Inländische Hypothekarforderungen

Total Veränd.
zum
Vorjahr
in %

Pro Konto
in Fr.

Total Veränd.
zum
Vorjahr
in %

in Mio. Fr. davon Gross-
banken in %

in Mio. Fr. davon Gross-
banken in %

Schweiz 394 198 25,5 17,8 20 277 723 571 32,0 5,2

Zentralschweiz 45 017 17,8 25,3 20 090 75 732 20,8 4,6

Luzern 19 100 15,6 19,8 16 559 33 683 21,4 3,4
Nidwalden 2 927 18,3 24,6 23 224 4 061 19,4 3,4
Obwalden 1 881 12,8 24,9 17 841 3 487 13,5 5,3

Schwyz 10 873 18,9 33,7 25 808 16 994 19,6 5,4
Uri 1 508 13,9 15,2 15 054 2 997 16,8 4,4

Zug 8 728 22,9 30,8 26 099 14 510 24,0 7,0

Zürich 83 970 33,9 15,7 24 253 142 350 37,9 8,2

Ostschweiz 52 351 16,1 21,4 19 253 107 276 22,1 4,0

Appenzell A. Rh. 2 681 29,6 24,3 20 611 4 526 35,0 4,8
Appenzell I. Rh. 969 10,0 24,7 23 683 1 358 9,1 7,0

Glarus 1 919 13,4 17,2 18 438 3 253 17,4 2,7
Graubünden 9 866 17,5 25,1 21 691 23 627 30,8 5,9

St. Gallen 22 191 14,4 19,7 18 564 42 215 18,1 4,4
Schaffhausen 3 369 19,9 18,2 18 342 7 047 24,5 3,5

Thurgau 11 356 14,8 22,4 18 612 25 250 19,0 1,7

Nordwestschweiz 62 203 22,2 16,1 21 735 105 841 24,4 3,9

Aargau 32 162 13,8 18,1 19 379 63 457 20,5 3,6
Basel-Landschaft 14 290 20,9 15,1 20 302 28 309 28,7 3,6

Basel-Stadt 15 751 40,5 13,1 31 603 14 075 33,3 6,2

Espace Mittelland 78 423 21,1 14,8 17 195 142 616 32,0 3,1

Bern 48 683 21,5 13,9 18 444 79 485 35,2 2,9
Fribourg 10 435 18,5 17,4 14 921 22 456 29,2 4,6

Jura 2 531 17,3 12,1 14 157 5 555 26,9 3,2
Neuchâtel 4 918 30,0 12,3 14 084 10 864 36,0 5,5
Solothurn 11 856 18,8 17,9 17 084 24 256 23,5 1,4

Ticino 14 316 33,2 15,6 20 429 33 670 37,6 6,3

Région lémanique 57 376 35,4 18,2 19 872 116 031 46,3 6,3

Genève 18 643 49,0 16,5 22 339 35 150 57,0 3,6
Valais 13 718 25,1 20,1 19 352 24 779 38,0 8,0
Vaud 25 015 31,0 18,5 18 615 56 102 43,3 7,3

B12_07 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Schweizerische Nationalbank

12G-2.01 Durchschnittliche Gesamtersparnis pro Konto 2009
Kantone der Schweiz

B12_G05 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Schweizerische Nationalbank
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Starkes Wachstum der Spargelder

Ende 2009 beliefen sich die
gesamten Sparguthaben in der
Schweiz auf 394,2 Milliarden
Franken – ein kräftiges Plus von
59,5 Milliarden gegenüber dem
Vorjahr. Die Regionen haben
unterschiedlich zu dieser Ent-
wicklung beigetragen: Am
stärksten war der Zuwachs in
der Zentralschweiz, wo die
Sparguthaben um 25,3 Prozent
zunahmen. Die Luzerner Bevöl-
kerung verfügte über Spar-
gelder im Wert von 19,1 Milliar-
den Franken (+19,8%). Die
Zunahme der Sparguthaben
kann Ausdruck der Suche nach
sicheren Geldanlagen in wirt-
schaftlich turbulenten Zeiten
sein.

724 Milliarden Franken
Hypotheken

Der Hypothekarmarkt wuchs
2009 um 5,2 Prozent auf 723,6
Milliarden Franken stark an.
Die Summe der Hypothekarfor-
derungen nahm in allen Lan-
desteilen zu, am stärksten in
den Kantonen Zürich, Wallis
und Waadt.

Niedrige Kontostände in Luzern

16’559 Franken Gesamterspar-
nis wies 2009 ein durchschnitt-
liches Luzerner Spar- und Anla-
gekonto auf, der fünftniedrigste
Wert im Kantonsvergleich. Auf
einem durchschnittlichen Konto
in den angrenzenden Kanto-
nen Zug und Schwyz lagen
mehr als 25’000 Franken. Basel-
Stadt wies mit 31’603 Franken
den höchsten Wert auf.

Spartätigkeit und Hypotheken
nach Kantonen

Für die Zuordnung der Spartä-
tigkeit zu den Kantonen ist der
Wohnsitz der sparenden Per-
son entscheidend, bei den
Hypothekarforderungen der
Standort der Immobilie.
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12T-2.02 Niederlassungen und Geschäftsstellen der Banken seit 1988
Kanton Luzern

Niederlassungen Übrige
Geschäfts-
stellen 2

Nieder-
lassungen
pro 10000
Einwohner 3

Total nach Sitz nach Bankentyp

Hauptsitz Zweig-
anstalt,
Filiale

Kantonal-
bank

Gross-
bank

Regional-
bank

Raiff-
eisen-
bank

übrige
Banken 1

1988 172 20 152 35 32 37 54 14 92 5,41
1989 173 20 153 35 33 38 53 14 90 5,39
1990 178 19 159 36 37 40 53 12 82 5,48
1991 179 18 161 36 36 42 53 12 77 5,45
1992 174 17 157 36 34 41 52 11 75 5,24
1993 164 13 151 37 32 38 50 7 71 4,87
1994 163 12 151 37 34 36 49 7 60 4,80
1995 156 12 144 35 31 36 48 6 60 4,59
1996 144 6 138 32 28 32 45 7 61 4,21
1997 137 6 131 31 25 31 43 7 47 4,00
1998 129 5 124 31 24 30 39 5 37 3,76
1999 121 6 115 30 19 31 35 6 25 3,51
2000 120 6 114 30 18 31 34 7 24 3,47

2001 113 5 108 29 16 31 30 7 25 3,24
2002 113 5 108 28 16 31 30 8 24 3,21
2003 111 5 106 27 18 31 27 8 27 3,13
2004 110 6 104 27 18 32 25 8 27 3,09
2005 102 4 98 26 17 27 25 7 31 2,85
2006 105 4 101 26 17 29 25 8 30 2,92
2007 107 4 103 26 16 29 25 11 30 2,95
2008 105 4 101 26 15 29 24 11 31 2,85
2009 106 4 102 26 15 28 24 13 30 2,85

B12_05 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Schweizerische Nationalbank

1 Inkl. Privatbankiers
2 Vertretungen, bis 2004 inkl. Einnehmereien

3 Mittlere Wohnbevölkerung

12T-2.03 Kennzahlen der Kantonalbanken 2009
Kantonalbanken

Grün-
dungs-
jahr

Rechts-
form

Dotations-/
Aktienkapital
in 1000 Fr.

Stimmrecht-
anteil des
Kantons 1

Staats-
garantie

Bilanz-
summe
in 1000 Fr.

Geschäfts-
stellen

Personal-
bestand

Aargauische Kantonalbank 1913 örK 200 000 ... ja 18 556 321 30 707
Appenzeller Kantonalbank 1899 örK 30 000 ... ja 2 195 450 4 77

Banca dello Stato del Cantone Ticino 1915 örK 100 000 ... ja 8 029 031 18 459
Banque Cantonale Neuchâteloise 1883 örK 125 000 ... ja 7 250 047 14 284

Banque Cantonale Vaudoise 1845 AG c) 172 124 67,0 nein 35 732 963 69 1 939
Banque Cantonale de Fribourg 1892 örK 70 000 ... ja 12 542 051 27 392
Banque Cantonale de Genève 1816 AG c) 360 000 53,3 beschr. 14 114 507 29 778

Banque Cantonale du Jura 1979 AG c) 42 000 55,7 ja 1 952 114 12 106
Banque Cantonale du Valais 1917 AG c) 150 000 84,6 ja 9 995 654 80 427

Basellandschaftliche Kantonalbank 1864 örK 160 000 ... ja 17 239 456 27 620
Basler Kantonalbank 1899 örK 204 000 ... ja 32 837 426 58 1 464

Berner Kantonalbank|BCBE 1834 AG a) 186 400 51,5 beschr. 24 141 504 95 1 699
Glarner Kantonalbank 1884 örK 80 000 ... ja 3 298 237 8 150

Graubündner Kantonalbank 1870 örK 175 000 ... ja 16 125 320 75 869

Luzerner Kantonalbank 1850 AG a) 357 000 62,6 ja 23 998 045 29 1 001

Nidwaldner Kantonalbank 1879 örK 40 000 ... ja 3 119 157 8 125
Obwaldner Kantonalbank 1886 örK 22 000 ... ja 3 119 966 8 137

Schaffhauser Kantonalbank 1883 örK 65 000 ... ja 4 606 940 6 255
Schwyzer Kantonalbank 1890 örK 50 000 ... ja 11 693 501 28 465
St. Galler Kantonalbank 1868 AG b) 390 140 54,8 ja 23 504 195 41 1 124

Thurgauer Kantonalbank 1871 örK 400 000 ... ja 15 679 322 30 669
Urner Kantonalbank 1915 örK 30 000 ... ja 2 234 614 10 112
Zuger Kantonalbank 1892 AG c) 144 144 50,0 ja 10 444 722 15 394

Zürcher Kantonalbank 1870 örK 1 925 000 ... ja 117 235 155 103 4 825
B12_25 LUSTAT Statistik Luzern

Datenquelle: Verband Schweizerischer Kantonalbanken

örK: selbstständige Anstalt nach kantonalem Recht

AG a): privatrechtliche AG nach OR §620
AG b): gemischtwirtschaftliche AG nach OR §762

AG c): spezialgesetzliche AG nach OR §763
1 Zuger Kantonalbank: Stimmrechtsbeschränkung auf 20% der vertretenen Aktienstimmen

Stabile Zahl der
Bankniederlassungen

Anfang der 1990er-Jahre wur-
den im Kanton Luzern über 170
Niederlassungen von Banken
gezählt. Infolge der Kostenstei-
gerung (Stichwörter: EDV-Ent-
wicklung und Modernisierung)
fand noch vor der Jahrtausend-
wende ein Konzentrationspro-
zess statt. In den letzten Jahren
stabilisierte sich die Zahl der
Niederlassungen bei knapp
über 100.
Besonders augenfällig ist diese
Entwicklung bei den Raiffeisen-
banken. Im Jahr 1995 waren 48
juristisch und organisatorisch
selbstständige Raiffeisen-
Genossenschaften im Kanton
Luzern tätig, im Jahr 2009 war
es noch die Hälfte. Die
Geschichte einzelner Zusam-
menschlüsse lässt sich an den
Namen der heutigen Raiffeisen-
banken gut ablesen. So ist die
Raiffeisenbank Pfaffnau-Rogg-
liswil-Grossdietwil ein Fusions-
ergebnis der jeweiligen ehe-
mals selbstständigen, in den
1930er-Jahren gegründeten
genossenschaftlichen Banken.
Ein ähnlicher Prozess ist bei den
Grossbanken und, etwas
schwächer, bei den Bankstellen
der LUKB und den Regional-
banken zu beobachten.

LUKB – fünftgrösste Kantonalbank

Die Luzerner Kantonalbank
(LUKB) ist eine privatrechtliche
Aktiengesellschaft im Sinne von
Artikel 620ff. des Schweizeri-
schen Obligationenrechts.
Gemessen an der Bilanzsumme
ist sie die fünftgrösste Kantonal-
bank der Schweiz. Das Aktien-
kapital der LUKB beträgt 357
Millionen Franken, eingeteilt in
8,5 Millionen Namenaktien mit
einem Nominalwert von je 42
Franken. Mehrheitsaktionär ist
der Kanton Luzern. Zurzeit sind
gut 37 Prozent der Namenak-
tien im Publikum breit gestreut.
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Bild: Schweizerische Nationalbank SNB

12T-2.04 Spartätigkeit und Hypothekarforderungen Ende Jahr in Banken seit 1991
Kanton Luzern

Spartätigkeit Inländische Hypothekarforderungen

Total Verän-
derung
zum Vor-
jahr in %

Indexiert
1990 =
100 %

Sparkontos Total Verän-
derung
zum Vor-
jahr in  %

Indexiert
1991 =
100 %

in Mio. Fr. davon
Grossban-
ken in %

Anzahl Spartätigkeit
pro Konto
in Fr.

in Mio. Fr. davon
Grossban-
ken in %

1991 14 320 30,0 7,6 100 ... ... 18 967 32,8 5,5 100
1992 14 669 29,8 2,4 102 ... ... 19 304 32,4 1,8 102
1993 15 961 29,2 8,8 111 ... ... 20 733 31,4 7,4 109
1994 15 966 28,0 0,0 111 ... ... 21 955 30,7 5,9 116
1995 16 951 28,6 6,2 118 ... ... 22 782 31,4 3,8 120

1996 17 439 29,8 2,9 122 ... ... 24 476 33,5 7,4 129
1997 17 606 29,2 1,0 123 ... ... 25 011 32,4 2,2 132
1998 16 769 27,9 –4,8 117 ... ... 25 969 30,6 3,8 137
1999 16 179 25,4 –3,5 113 ... ... 27 472 32,0 5,8 145
2000 14 529 23,2 –10,2 101 ... ... 27 015 29,0 –1,7 142
2001 14 784 22,1 1,8 103 ... ... 27 456 28,4 1,6 145
2002 13 505 20,7 –8,7 94 ... ... 26 045 25,1 –5,1 137
2003 14 921 19,7 10,5 104 1 077 623 13 846 26 791 24,7 2,9 141
2004 15 143 20,0 1,5 106 1 060 924 14 273 27 910 24,0 4,2 147
2005 15 191 20,6 0,3 106 1 045 651 14 528 28 429 25,0 1,9 150

2006 14 681 19,5 –3,4 103 1 030 435 14 247 29 253 24,8 2,9 154
2007 13 924 18,3 –5,2 97 1 043 384 13 345 31 029 23,4 6,1 164
2008 15 946 15,8 14,5 111 1 106 168 14 416 32 572 22,4 5,0 172
2009 19 100 15,6 19,8 133 1 153 440 16 559 33 683 21,4 3,4 178

B12_06 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Schweizerische Nationalbank

12G-2.02 Indexierte Spartätigkeit und Hypothekarforderungen Ende Jahr in Banken seit 1997
Kanton Luzern

B12_G08 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Schweizerische Nationalbank
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Starke Spartätigkeit im 2009

Die Attraktivität von Spar- und
Anlagekonten hat sich im Laufe
des Jahres 2009 noch einmal
stark erhöht. Nach einem
Anstieg im Vorjahr erhöhten
sich die Einlagen der Luzerne-
rinnen und Luzerner 2009
erneut um 20 Prozent auf
19,1 Milliarden Franken. Innert
zweier Jahre wurden über
110’000 neue Sparkonten eröff-
net und der durchschnittliche
Sparbetrag pro Konto erhöhte
sich um ein knappes Viertel. Die
Summe der Hypothekarforde-
rungen stieg 2009, begünstigt
durch das tiefe Zinsniveau, auf
33,7 Milliarden Franken – ein
Zuwachs um 3,4 Prozent.

Grossbanken verlieren weiter
Marktanteile

In der ersten Hälfte der 1990er-
Jahre vertrauten die Luzernerin-
nen und Luzerner rund 30 Pro-
zent ihrer Spargelder einer
Grossbank an. Danach sank
dieser Anteil bis 2003 auf 19,7
Prozent. Seit 2006 setzt sich die-
ser Trend fort, der Marktanteil
der Grossbanken im Luzerner
Spargeschäft betrug zuletzt
noch 15,6 Prozent. Eine ähnli-
che Tendenz ist im Hypothekar-
geschäft sichtbar, wo der
Marktanteil der Grossbanken
von 33,5 Prozent Mitte der
1990er-Jahre auf zuletzt 21,4
Prozent fiel.
Der Kanton Luzern steht mit die-
ser Entwicklung nicht alleine da:
Im Spar- und Hypothekarge-
schäft verlieren die Grossban-
ken schweizweit an Terrain. Bei
den Spargeldern sank ihr
Marktanteil innerhalb von zwei
Jahren von 30,0 auf 25,5 Pro-
zent, bei den Hypotheken von
34,0 auf 32,0 Prozent.

Die Schweizerische Nationalbank
führt die Geld- und Währungspolitik

des Landes, sie hat auch eine
Vertretung in Luzern
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12.3 Versicherungen

Bild: Luzerner Polizei

12T-3.01 Gebäudeversicherung: Versicherungskapital, Prämien und Schäden seit1984
Kanton Luzern

Versicherte
Gebäude

Versiche-
rungskapital
(ohne Bau-
versicherung)
in 1000 Fr.

Prämienertrag per 1. Jan. Feuerschäden Elementarschäden

in 1000 Fr. in Promille
des Versiche-
rungskapitals

Anzahl Brutto-
schäden
in 1000 Fr.

Anzahl Brutto-
schäden
in 1000 Fr.

1984 85 419 38 316 512 33 986 0,862 1 432 12 949 2 874 7 605
1985 86 955 39 838 651 35 249 0,860 1 444 13 916 2 273 9 099

1986 88 603 43 604 439 36 756 0,867 1 458 12 963 4 121 18 449
1987 90 381 45 476 188 40 272 0,860 1 406 22 408 990 4 312
1988 91 937 47 403 980 41 540 0,857 1 501 25 479 3 252 27 530
1989 93 187 51 200 351 42 509 0,854 1 379 15 344 669 3 080
1990 94 456 53 623 720 44 095 0,848 1 346 24 995 6 959 17 957
1991 95 738 60 614 618 50 284 0,851 1 106 26 880 564 1 427
1992 96 866 62 939 743 52 062 0,858 1 481 24 491 4 768 27 292
1993 98 068 65 256 816 53 972 0,853 1 506 21 337 2 808 14 824
1994 99 205 66 914 537 55 929 0,850 1 701 15 707 7 996 32 128
1995 100 522 68 537 744 57 211 0,849 1 206 12 259 3 014 7 631
1996 101 869 70 220 660 58 468 0,764 1 248 23 665 1 200 5 834
1997 103 079 71 784 033 59 777 0,787 1 359 20 873 2 564 13 054
1998 104 453 73 166 722 57 543 0,795 1 071 19 750 10 675 74 801
1999 105 649 74 328 510 58 609 0,798 1 421 18 951 20 302 59 048
2000 106 871 75 500 803 59 555 0,798 1 540 14 203 1 037 2 595

2001 107 788 76 656 213 60 405 0,796 1 026 15 656 457 1 531
2002 108 819 77 943 979 61 201 0,717 1 121 14 297 1 878 9 448
2003 109 856 79 222 687 62 218 0,795 1 451 12 343 4 396 11 919
2004 110 950 80 478 548 63 178 0,795 1 079 14 705 2 904 9 085
2005 111 873 81 786 898 64 066 0,730 1 077 17 403 4 859 234 941

2006 112 864 83 451 948 65 037 0,792 1 005 17 165 2 777 9 651
2007 113 747 85 196 769 66 240 0,791 1 033 14 240 2 896 18 049
2008 114 702 92 258 575 71 547 0,788 774 12 608 2 083 7 589
2009 115 068 93 739 503 72 784 0,786 852 12 004 9 828 37 865

B12_12 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Gebäudeversicherung Luzern

Anstieg des Versicherungskapitals

Das Versicherungskapital der
Gebäudeversicherung Luzern
(GVL) – das heisst der Wert der
versicherten Gebäude – stieg
im Jahr 2009 von 92,3 auf 93,7
Milliarden Franken. Dazu tru-
gen die starke Luzerner Bautä-
tigkeit sowie die üblichen Revisi-
onsschatzungen bei. Im Jahr
2008 hatte sich das Versiche-
rungskapital besonders stark
erhöht: Die Versicherungswerte
wurden an die gestiegenen
Baupreise angepasst, wodurch
sich das Versicherungskapital
bereits bestehender Immobilien
erhöhte.

Reingewinn
von 12,1 Millionen Franken

Die GVL konnte die Rechnung
2009 mit einem Reingewinn von
12,1 Millionen Franken
abschliessen. Dies, obwohl die
Elementarschäden 2009 aus-
serordentlich hoch ausfielen. Im
Gegensatz dazu lagen die
Feuerschäden unter dem lang-
jährigen Durchschnitt. Die GVL
konnte aufgrund des Gewinns
die Reserven weiter erhöhen.
Sie betrugen Ende Jahr 3,1 Pro-
mille des Versicherungskapitals.

2’180 Ernstfalleinsätze für die
74 Feuerwehren des Kantons

Die 74 Luzerner Feuerwehren
standen im Jahr 2009 bei 2’180
Ernstfällen im Einsatz, wie die
GVL mitteilt. Die insgesamt
6’310 Angehörigen der Feuer-
wehren rückten dabei in 21 Pro-
zent der Fälle zur Brandbe-
kämpfung aus, gefolgt von
Elementarereignissen (16%) und
Ölwehr (9%). 31 Prozent aller
Einsätze wurden durch Fehl-
alarme automatischer Brand-
meldeanlagen ausgelöst.

Brand in Buttisholz
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12T-3.02 Feuer- und Elementarschäden nach Ursache 2009
Kanton Luzern

Ursachen Anzahl Gebäude Schadensumme

absolut in Prozent in Franken in Prozent 10-Jahres-
Mittel
in Prozent

Pro Gebäude
in Franken

Feuerschäden

Total 852 100,0 12 004 190 100,0 100,0 14 089

Feuerungsanlagen 63 7,4 947 525 7,9 4,4 15 040
Bestimmungsmässiges Feuer 125 14,7 2 415 602 20,1 17,6 19 325

Selbstentzündungen 17 2,0 2 393 187 19,9 8,6 140 776
Explosionen 20 2,3 181 768 1,5 2,1 9 088

Elektrizität 217 25,5 2 846 261 23,7 23,7 13 116
Blitzschläge 353 41,4 1 032 941 8,6 6,2 2 926

Brandstiftungen 18 2,1 523 181 4,4 8,2 29 066
andere bekannte Ursachen 8 0,9 112 492 0,9 8,6 14 062

unbekannte Ursachen 31 3,6 1 551 233 12,9 20,7 50 040

Elementarschäden

Total 9 828 100,0 37 864 735 100,0 100,0 3 853

Sturmwind 1 660 16,9 3 870 810 10,2 18,7 2 332
Hagel 7 496 76,3 29 353 129 77,5 8,6 3 916

Hochwasser, Überschw., Sturmflut 457 4,6 4 057 507 10,7 69,0 8 879
Lawinen, Schneedruck/-rutsch 200 2,0 525 271 1,4 1,6 2 626

Erdrutsch, Steinschlag, Felssturz 15 0,2 58 018 0,2 2,1 3 868

B12_14 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Gebäudeversicherung Luzern

12G-3.01 Feuerschäden nach Schadenhöhe 2009
Kanton Luzern

B12_G07 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Gebäudeversicherung Luzern

Schadenhöhe
pro Fall in Fr.

grösser 300 000 

100 001 bis 300 000

20 001 bis 100 000

5 001 bis 20 000

1 001 bis 5 000

1 bis 1 000

Schadensumme in Mio. Fr.

0 2 4 6 8 10

Anzahl Brandfälle

500 400 300 200 100 0

Anzahl Brandfälle

500 400 300 200 100 0

Hohe Elementarschäden

Die durch Wetterereignisse ver-
ursachten Schäden an Gebäu-
den lagen 2009 deutlich über
dem langjährigen Mittel. Mas-
sive Schäden entstanden durch
Hagel, Überschwemmungen
und Sturmwind. Zwei Hagel-
unwetter waren für einzelne
Gemeinden besonders scha-
densreich: Am 23. Juli 2009
waren das Entlebuch, Kriens,
Horw und Weggis stark betrof-
fen, am 8. August 2009 Adli-
genswil, Udligenswil, Meggen,
Ebikon, Dierikon, Root, Kriens
und Malters.

Grossbrände fallen ins Gewicht

Fünf Grossbrände (Schaden-
summe über 500’000 Fr.) verur-
sachten 2009 an fünf Objekten
Gebäudeschäden von 4,3 Milli-
onen Franken – 35,7 Prozent
aller Feuerschäden. Bei einem
Grossteil der Schadenereig-
nisse handelte es sich um Baga-
tellen (362 Ereignisse mit Schä-
den bis 1’000 Fr.) oder kleinere
Brände (331 Ereignisse mit
Brandschäden bis 5’000 Fr.).
Finanziell fielen sie trotz ihrer
Häufigkeit mit einem Anteil von
8,4 Prozent an der Gesamt-
schadenssumme kaum ins
Gewicht.

Die drei grössten Feuerschäden

28. Juli 2009
Scheune in Ruswil
Ursache: Futterstockselbst-
entzündung
Schaden: 1’130’000 Franken

22. September 2009
Scheune in Littau
Ursache: Futterstockselbst-
entzündung
Schaden: 948’500 Franken

13. Oktober 2009
Wohnhaus in Ruswil
Ursache: Zeuseln
Schaden: 920’000 Franken
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13.0 Grundlagen

Statistische Grundlagen

Alters- und Hinterlassenenversicherung (AHV), Invalidenversicherung (IV)

Das Bundesamt für Sozialversicherungen und die kantonale Ausgleichskasse Luzern erstellen
jährlich Statistiken über die ausbezahlten AHV- und IV-Renten und über die Ergänzungs-
leistungen.

Arbeitslosenversicherung (ALV)

Die ALV wurde 1976 als obligatorische Versicherung eingeführt und wird fast ausschliesslich
durch die Arbeitgeber- und Arbeitnehmerbeiträge gespeist. Das Staatssekretariat für Wirtschaft
(SECO) führt jährlich eine Statistik der ausbezahlten Leistungen.

Individuelle Prämienverbilligung für die Krankenversicherung (IPV)

Mit dem Vollzug des kantonalen Prämienverbilligungsgesetzes ist die Ausgleichskasse Luzern
beauftragt. Sie erstellt jedes Jahr eine statistische Auswertung über die eingegangenen Gesuche
und die ausbezahlten Beträge. Anspruch auf Prämienverbilligung haben jene Steuerpflichtigen,
bei denen die Grundversicherungsprämie einen vom Regierungsrat festgelegten Prozentsatz des
massgeblichen Einkommens (steuerbares Einkommen zuzüglich 10% des steuerbaren Vermö-
gens) übersteigt. Der oberhalb dieser Grenze liegende Betrag wird rückvergütet. Dabei werden
nicht die tatsächlichen Prämien der einzelnen Krankenkassen berücksichtigt, sondern eine vom
Kanton festgelegte Richtprämie. Personen im selben Haushalt haben einen Gesamtanspruch auf
die Prämienverbilligung. Für Bezüger/innen von Ergänzungsleistungen zur AHV/IV werden die
vom Bund festgelegten Durchschnittsprämien und für Bezüger/innen von wirtschaftlicher Sozial-
hilfe die Richtprämien voll vergütet. Seit 2007 werden die Prämien der Kinder und jungen Erwach-
senen (bis 25 Jahre) grundsätzlich zu 50 Prozent verbilligt (ab 2008: bei steuerbarem Einkommen
unter 100’000 Franken; ab 2009: Einschränkung auf junge Erwachsene in Ausbildung).

Sozialhilfestatistik

Die Erhebung zur Schweizerischen Sozialhilfestatistik führt LUSTAT Statistik Luzern im Auftrag des
Bundesamtes für Statistik (BFS) in den Zentralschweizer Kantonen durch. Die kommunalen Sozial-
ämter erheben jährlich Daten zur Bestimmung der Zahl der Sozialhilfeempfänger und -empfän-
gerinnen, der Art der gewährten finanziellen Sozialhilfeleistungen, der Dauer der Unterstützung
sowie der familiären Situation der Unterstützten.

Haushaltsbudgeterhebung (HABE)

Die Stichprobenerhebung Haushaltsbudgeterhebung (früher: Einkommens- und Verbrauchserhe-
bung) des BFS ermöglicht die jährliche Anpassung des Warenkorbes LIK und regelmässige Publi-
kationen über die Konsum- und die Einkommenssituation der privaten Haushalte in der Schweiz.

Steuerstatistik

Die in diesem Bereich enthaltenen Auswertungen zu Einkommen und Vermögen der privaten
Haushalte basieren auf der Erhebung zur kantonalen Steuerstatistik. Eine ausführliche Beschrei-
bung findet sich in den Grundlagen zu Bereich 18 Öffentliche Finanzen.

Gesamtrechnung
der sozialen Sicherheit

Die vom Bundesamt für Statistik
erstellte Gesamtrechnung der
sozialen Sicherheit stellt eine
kohärente Synthesestatistik dar,
die über die Einnahmen und
Ausgaben der Institutionen der
sozialen Sicherheit und der
Zusammensetzung dieser
Beträge informiert. Sie besitzt
eine funktionale, eine volkswirt-
schaftliche und eine institutio-
nelle Ebene und dient als
Grundlage für den Aufbau
eines international vergleichba-
ren Systems von Indikatoren.
Der Anteil der Sozialausgaben
am BIP (Sozialausgabenquote)
hat sich in der Schweiz zwischen
1990 und 2008 von 19,6 auf
26,4 Prozent erhöht.
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Weitere Auskunftsstellen

Im Bereich 00 Basisinformatio-
nen befindet sich eine Liste wei-
terer nationaler und regionaler
Auskunftsstellen zur öffentlichen
Statistik.

Statistik Luzern
www.lustat.ch

Stellen für weiterführende Informationen

LUSTAT Statistik Luzern, Tel. 041 228 56 35, info@lustat.ch, www.lustat.ch

Dienststelle Soziales und Gesellschaft Kanton Luzern, Tel. 041 228 68 78,
disg@lu.ch, www.disg.lu.ch

Ausgleichskasse des Kantons Luzern, Tel. 041 375 05 05, direktion@ahvluzern.ch,
www.ahvluzern.ch

Dienststelle Steuern Kanton Luzern, Tel. 041 228 56 45, steuern@lu.ch, www.steuern.lu.ch

Luzerner Forum für Sozialversicherungen und Soziale Sicherheit, Luzern, Tel. 041 367 48 78,
info@luzerner-forum.ch, www.luzerner-forum.ch

Bundesamt für Statistik, Neuchâtel, Sektion Sozialhilfe, Tel. 032 713 65 78,
social@bfs.admin.ch

Bundesamt für Statistik, Sektion Einkommen, Konsum und Lebensbedingungen, 032 713 68 11

Bundesamt für Sozialversicherungen, Bern, Tel. 031 322 90 11, www.bsv.admin.ch

Staatssekretariat für Wirtschaft (SECO), Bern, Tel. 031 322 56 56, info@seco.admin.ch

AHV/IV/EO/EL, www.ahv.ch

Schweizerische Unfallversicherungsanstalt SUVA, Militärversicherung,
www.suva.ch/militaerversicherung

Statistik der Unfallversicherung (UVG), Luzern, Tel. 041 419 57 26, www.unfallstatistik.ch

Städteinitiative Sozialpolitik, Zürich, info@staedteinitiative.ch, www.staedteinitiative.ch

Schweizerische Konferenz für Sozialhilfe (SKOS), Bern, Tel. 031 326 19 19, admin@skos.ch,
www.skos.ch

Internetportal Sozialwesen Schweiz, Bern, Tel. 031 380 83 10, www.sozialinfo.ch

Glossar

Altersrenten
Mit dem Erreichen der Altersgrenze wird der Anspruch
auf eine AHV-Altersrente begründet. Männer haben
zurzeit nach erfülltem 65., Frauen nach erfülltem 64.
Lebensjahr Anspruch auf eine Altersrente. Ehepaare
erhielten bis Ende 2000 eine Ehepaarrente, 2001 wurde
diese durch zwei individuelle Altersrenten ersetzt.

Anspruchsbestimmender Prozentsatz (IPV)
Anspruch auf Prämienverbilligung haben jene Steuer-
pflichtigen, deren Grundversicherungsprämie (Richtprä-
mie) einen vom Regierungsrat festgelegten Prozentsatz
des massgeblichen Einkommens übersteigt (vgl. Mass-
gebliches Einkommen für die Prämienverbilligung).

Ergänzungsleistungen (EL) zur AHV/IV
Ergänzungsleistungen werden auf Gesuch hin ausge-
richtet, wenn Renten und übriges Einkommen die mini-
malen Lebenskosten nicht decken können. Die Zahlung
entspricht der Differenz zwischen den vom Gesetz aner-
kannten Ausgaben und den anrechenbaren Einnahmen
der betroffenen Person. Von der EL werden auch Aus-
gaben übernommen, die durch Krankheit oder Behin-
derung entstehen, jedoch nur wenn die Kosten nicht
bereits durch eine Versicherung (Krankenkasse, Unfall-
versicherung, IV etc.) gedeckt sind. Zudem sind die Ver-
gütungen seitens der EL nach oben begrenzt.

Familienzulagen
Die Ausrichtung von Familienzulagen bezweckt einen
teilweisen Ausgleich der Familienlasten. Es wird unter-
schieden zwischen Kinder-, Ausbildungs- sowie
Geburts- und Adoptionszulagen.

Hilflosenentschädigungen
Versicherte, die für alltägliche Lebensverrichtungen
dauernd auf Hilfe Dritter angewiesen sind oder der
persönlichen Überwachung bedürfen, haben unter
bestimmten Bedingungen Anspruch auf eine Hilflosen-
entschädigung. Die Höhe der Entschädigung ist aus-
schliesslich vom Hilflosigkeitsgrad abhängig.

Hinterlassenenrenten
Witwen-, Witwer- und Waisenrenten nach dem Tod des
Ehepartners beziehungsweise eines Elternteils.

Individuelle Massnahmen der IV
Hauptzweck der individuellen Massnahmen der IV ist die
(Wieder-)Eingliederung ins Erwerbsleben beziehungs-
weise in einen der Erwerbstätigkeit gleichgestellten Auf-
gabenbereich. Neben Abklärungen sind im Rahmen
individueller Massnahmen medizinische und berufliche
Massnahmen, Sonderschul- und Eingliederungs-/Inte-
grationsmassnahmen, Hilfsmittel und Massnahmen der
Frühintervention vorgesehen.

Massgebliches Einkommen für die Prämienverbilligung
Steuerbares Einkommen zuzüglich 10 Prozent des steu-
erbaren Vermögens. Dieses Einkommen dient als
Grundlage zur Berechnung des Anspruchs auf individu-
elle Verbilligung der Krankenkassenprämien(IPV).

Reineinkommen
Differenz zwischen Gesamteinkünften (Einkünfte aus
unselbstständiger und selbstständiger Erwerbstätigkeit,
Einkünfte aus den Sozialversicherungen usw.) und den
Gesamtabzügen ohne Sozialabzüge (Berufsauslagen,
Schuldzinsen, Versicherungsabzüge usw.). Zieht man
vom Reineinkommen die Sozialabzüge (Kinder-, Fremd-
betreuungs- und Unterstützungsbeiträge) ab, erhält
man das steuerbare Einkommen.
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Reinvermögen
Differenz zwischen dem Gesamtvermögen (bewegli-
ches Privatvermögen, Liegenschaften usw.) und den
Schulden. Zieht man vom Reinvermögen die Steuerfrei-
beträge ab, erhält man das steuerbare Vermögen.

Sozialhilfequote
Kennzahl für den Anteil der Sozialhilfeempfänger/
innen an der gesamten Bevölkerung.

Sozialquoten
Gesamtausgaben, Leistungen respektive Einnahmen für
die soziale Sicherheit in Prozent des Bruttoinlandpro-
duktes (BIP).

Steuerabzugsberechtigte Kinder
Nicht erwerbstätige Kinder unter 18 Jahren sowie die in
beruflicher Ausbildung stehenden Kinder (steuerab-
zugsberechtigte Kinder).

Taggelder der IV
Taggelder sind dazu bestimmt, in der Eingliederungs-
phase den Unterhalt der Versicherten und eventuell
deren Familie zu sichern. Sie stellen einen Lohnersatz
dar und sind mit Eingliederungsmassnahmen
verbunden.

Unterstützungsquote
Kennzahl für den Anteil der Unterstützungsfälle in der
Sozialhilfe an allen Privathaushalten.

Zusatzrenten zur AHV/IV
Die Zusatzrenten werden an Familienangehörige von
AHV- beziehungsweise IV-Rentner und -Rentnerinnen
ausgerichtet. Es gibt sowohl Zusatzrenten zur AHV für
Ehepartner als auch Zusatzrenten zur AHV/IV für
Kinder (Kinderrenten).
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Übersicht

13.1 Übersicht

Bild: Schweizerische Konferenz für Sozialhilfe SKOS

13T-1.01 Kennzahlen der sozialen Sicherheit 2009
Kantone der Schweiz

Durchschnittsrenten in Fr. Bezügerinnen und Bezüger

Altersrente Invaliditätsrente AHV
Total

IV
in % der
Wohnbevöl-
kerung 1

EL zur AHV/IV
in % der
Rentner/
innen

IPV
in % der
Wohnbevöl-
kerung 2

Sozialhilfe
in % der
Wohnbevöl-
kerung 3

Männer Frauen Männer Frauen

Schweiz 1 780 1 824 1 693 1 639 1 444 151 5,0 15,4 30,2 3,0

Zentralschweiz

Luzern 1 772 1 804 1 685 1 638 66 168 4,8 17,6 34,0 2,1
Nidwalden 1 788 1 781 1 806 1 650 7 014 3,5 9,4 46,0 0,9
Obwalden 1 756 1 748 1 743 1 622 5 901 4,1 12,9 36,4 1,0

Schwyz 1 778 1 787 1 748 1 636 23 591 3,8 12,3 25,3 1,5
Uri 1 771 1 789 1 741 1 603 7 108 4,0 11,5 40,9 1,2

Zug 1 786 1 801 1 719 1 653 18 237 3,6 9,4 26,8 1,7

Zürich

Zürich 1 812 1 866 1 696 1 661 244 754 4,6 13,0 31,9 3,3

Ostschweiz

Appenzell A. Rh. 1 785 1 822 1 705 1 635 10 204 5,5 12,4 30,9 1,6
Appenzell I. Rh. 1 749 1 763 1 676 1 599 2 856 4,3 9,4 44,2 1,3

Glarus 1 799 1 853 1 727 1 626 7 539 5,3 13,0 28,0 2,1
Graubünden 1 775 1 794 1 732 1 657 37 041 4,7 11,3 30,0 1,2

St. Gallen 1 774 1 822 1 676 1 619 84 680 5,8 15,9 31,7 2,0
Schaffhausen 1 793 1 852 1 690 1 655 15 984 5,8 12,7 31,3 2,1

Thurgau 1 786 1 819 1 728 1 652 41 221 5,0 13,4 37,1 1,6

Nordwestschweiz

Aargau 1 807 1 836 1 736 1 667 102 838 4,6 10,9 25,6 1,9
Basel-Landschaft 1 811 1 852 1 745 1 661 57 482 5,8 11,6 21,9 2,3

Basel-Stadt 1 794 1 896 1 614 1 609 42 111 8,5 21,8 26,0 6,0

Espace Mittelland

Bern 1 792 1 839 1 692 1 652 200 493 4,3 15,9 38,5 4,0
Fribourg 1 768 1 785 1 716 1 652 42 712 5,4 18,3 24,8 2,4

Jura 1 765 1 815 1 717 1 650 14 295 6,9 20,3 33,9 1,9
Neuchâtel 1 780 1 848 1 673 1 625 34 305 6,1 16,6 27,9 6,6
Solothurn 1 813 1 857 1 726 1 665 49 418 5,5 13,4 27,8 2,8

Ticino

Ticino 1 707 1 729 1 698 1 606 73 514 6,7 22,4 30,2 1,8

Région lémanique

Genève 1 696 1 775 1 610 1 601 77 237 5,2 20,9 29,1 3,7
Valais 1 760 1 773 1 717 1 617 57 042 5,2 10,5 30,6 1,5
Vaud 1 756 1 809 1 660 1 617 120 406 4,8 19,0 21,3 4,9

B13_26 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Sozialversicherungen, Bundesamt für Gesundheit, Bundesamt für Statistik

1 Anzahl IV-Rentner/innen in Prozent der 20- bis 64-jährigen ständigen Wohnbevölkerung

2 Anzahl Personen in Prozent der mittleren Wohnbevölkerung
3 Anzahl unterstützter Personen in Prozent der ständigen Wohnbevölkerung, ESPOP-Daten des Vorjahrs

Urban geprägte Kantone tragen
höhere Soziallasten

Trotz schwieriger Wirtschafts-
lage ist die Sozialhilfequote im
Jahr 2009 nur leicht angestie-
gen. In der Schweiz wurden ins-
gesamt 3,0 Prozent der Bevöl-
kerung mit Leistungen der
wirtschaftlichen Sozialhilfe
unterstützt (2008: 2,9%). Städ-
tisch geprägte Kantone sind
stärker betroffen als weniger
urbane Gebiete. So lag der
Anteil der unterstützten Perso-
nen im Kanton Basel-Stadt mit
6,0 Prozent (2008: 6,1%) deut-
lich über dem schweizerischen
Durchschnitt. Demgegenüber
waren unterdurchschnittliche
2,1 Prozent der Luzernerinnen
und Luzerner auf Sozialhilfe
angewiesen (2008: 2,2%).

Jede 20. Person bezieht eine
IV-Rente

4,8 Prozent der Luzerner Kan-
tonsbevölkerung im Alter zwi-
schen 20 und 64 Jahren bezo-
gen Ende 2009 eine IV-Rente.
Damit lag der Anteil im Kanton
Luzern weiterhin leicht unter
dem Schweizer Durchschnitt
von 5,0 Prozent. Auch alle
anderen Zentralschweizer Kan-
tone weisen eine unterdurch-
schnittliche IV-Quote aus. Am
höchsten ist der Anteil im Kan-
ton Basel-Stadt mit 8,5 Prozent.

Die SKOS-Wanderausstellung
„Im Fall“ thematisiert das Thema
Sozialhilfe, sie war 2010 auch im

Kanton Luzern zu sehen



Sozialversicherungen

SOZIALE SICHERHEIT

LUSTAT Jahrbuch 2011

SEITE 256

13.2 Sozialversicherungen

13T-2.01 AHV-Renten seit 2001 (Monat Dezember)
Kanton Luzern

Total Altersrenten Zusatzrenten Hinterlassenenrenten

Total Männer Frauen Total Ehe-
partner

Kinder Total Witwen Witwer Waisen

Anzahl Bezügerinnen und Bezüger

2001 60 534 54 727 21 306 33 421 2 061 1 618 443 3 746 2 154 113 1 479
2002 60 935 55 368 21 748 33 620 1 816 1 376 440 3 751 2 185 115 1 451
2003 61 265 56 178 22 147 34 031 1 431 980 451 3 656 2 134 110 1 412
2004 61 566 56 899 22 501 34 398 1 008 566 442 3 659 2 138 106 1 415
2005 61 507 56 620 22 993 33 627 1 049 627 422 3 838 2 270 104 1 464
2006 62 362 57 526 23 480 34 046 1 035 626 409 3 801 2 267 103 1 431
2007 63 584 58 808 24 068 34 740 993 567 426 3 783 2 265 112 1 406
2008 64 878 60 157 24 770 35 387 928 456 472 3 793 2 274 115 1 404
2009 66 168 61 551 25 489 36 062 840 346 494 3 777 2 250 116 1 411

Summe der Renten in 1000 Franken

2001 93 460 88 069 33 653 54 416 1 163 880 283 4 228 3 147 122 959
2002 94 502 89 200 34 430 54 770 1 033 748 285 4 269 3 198 125 946
2003 97 900 92 791 35 951 56 840 842 538 304 4 267 3 198 125 944
2004 98 903 94 051 36 559 57 492 588 293 295 4 264 3 201 120 942
2005 100 903 95 692 38 287 57 405 628 335 293 4 583 3 464 119 1 000

2006 102 414 97 253 39 167 58 086 621 335 285 4 540 3 448 118 974
2007 107 347 102 076 41 247 60 829 615 310 305 4 656 3 536 133 987
2008 109 713 104 460 42 521 61 939 588 249 339 4 665 3 548 137 980
2009 115 539 110 227 45 166 65 061 556 193 363 4 756 3 612 140 1 005

B13_02 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Sozialversicherungen

13T-2.02 Ergänzungsleistungen zur AHV/IV seit 2001
Kanton Luzern

Personen mit  Ergänzungsleistungen Ausgerichtete EL-Zahlungen 1 in 1000 Franken

Total davon
in Heimen

nach Sozialwerken Total davon für nach Sozialwerken

EL
zur AHV

EL
zur IV

Krankheits-,
Hilfsmittel-
kosten

Behinde-
rungs-
kosten

EL
zur AHV

EL
zur IV

2001 12 152 3 439 7 998 4 154 126 960 8 522 324 80 537 46 423
2002 12 662 3 482 8 201 4 461 136 697 9 103 383 87 018 49 679
2003 13 117 3 551 8 355 4 762 147 130 9 964 516 92 102 55 028
2004 13 878 3 622 8 590 5 288 157 943 11 387 523 96 687 61 256
2005 14 449 3 652 8 812 5 637 166 916 13 128 513 102 031 64 885
2006 14 827 3 787 9 053 5 774 171 909 13 587 535 105 680 66 229
2007 15 005 3 795 9 130 5 875 176 332 14 194 618 108 643 67 689
2008 15 178 3 822 9 300 5 878 200 666 14 620 808 124 756 75 909
2009 15 501 3 806 9 530 5 971 216 292 15 864 958 134 432 81 860

B13_04 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Ausgleichskasse Luzern

1 Netto, d.h. ohne Abschreibungen und Erlasse

Über 60’000 AHV-Rentnerinnen
und -Rentner im Kanton Luzern

Mit dem Anstieg der Luzerner
Bevölkerung im Alter von 65
Jahren und mehr erhöht sich
auch die Anzahl Bezügerinnen
und Bezüger von AHV-Alters-
renten. Ende 2009 bezogen
61’551 Personen im Kanton
Luzern eine Altersrente, 2,3 Pro-
zent mehr als im Vorjahr. Die
Auszahlungssumme der Alters-
renten nahm um 5,5 Prozent zu.
Der überproportionale Anstieg
der Rentensummen begründet
sich in der Teuerungsanpassung
der AHV- und IV-Renten per
1. Januar 2009 um 3,2 Prozent.
Die minimale Altersrente stieg
von 1’105 auf 1’140 Franken
pro Monat, die Maximalrente
von 2’210 auf 2’280 Franken.
Im Durchschnitt erhielten Män-
ner monatlich 1’772 und Frauen
1’804 Franken pro Monat.

Neuer Referenzmonat: Dezember

Das Bundesamt für Sozialversi-
cherungen weist in den Statisti-
ken zu den Sozialversicherun-
gen nicht mehr den Monat
Januar, sondern den Monat
Dezember aus. Damit kann die
Statistik früher erscheinen, ohne
grosse Auswirkungen auf die
Ergebnisse zu haben. Die vor-
liegenden Zeitreihen wurden
für den Referenzmonat Dezem-
ber rückwirkend bis ins Jahr
2001 aktualisiert.

Mehr ausgerichtete
Ergänzungsleistungen

Im Jahr 2009 bezogen 15’501
Personen im Kanton Luzern eine
Ergänzungsleistung (EL), 2,1
Prozent mehr als im Vorjahr.
Gleichzeitig stieg die Summe
der EL-Zahlungen jedoch um 7,8
Prozent auf 216,3 Millionen
Franken. 62,2 Prozent davon
wurden an AHV-Rentnerinnen
und -Rentner ausbezahlt.
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13T-2.03 IV-Renten seit 2001 (Monat Dezember)
Kanton Luzern

IV-Renten Rentenart

Total davon Neu-
rentenbezü-
ger/innen

Invalidenrenten Zusatzrenten

Total Männer Frauen Tota Ehefrauen Ehemänner Kinder

Anzahl Renten

2001 17 027 1 057 10 195 5 981 4 214 6 832 2 487 377 3 968
2002 17 799 1 172 10 625 6 170 4 455 7 174 2 544 489 4 141
2003 18 808 1 254 11 108 6 409 4 699 7 700 2 608 630 4 463
2004 18 898 959 11 236 6 471 4 765 7 662 2 534 683 4 445
2005 18 964 855 11 425 6 443 4 982 7 539 2 389 682 4 468

2006 18 405 697 11 318 6 340 4 978 7 087 2 185 643 4 259
2007 17 969 668 11 250 6 286 4 964 6 719 2 003 596 4 120
2008 15 137 709 11 164 6 227 4 937 3 973 — — 3 973
2009 14 809 685 11 014 6 115 4 899 3 795 — — 3 795

Zahlungen in 1000 Franken

2001 16 771 ... 13 763 8 343 5 421 3 007 1 041 127 3 968
2002 17 519 ... 14 355 8 608 5 747 3 163 1 067 166 4 141
2003 18 769 ... 15 327 9 137 6 190 3 442 1 111 214 4 463
2004 18 910 ... 15 474 9 205 6 269 3 436 1 082 231 4 445
2005 19 356 ... 15 925 9 256 6 669 3 431 1 024 232 4 468

2006 18 973 ... 15 737 9 042 6 695 3 236 931 218 4 259
2007 19 168 ... 16 022 9 170 6 852 3 146 876 206 4 120
2008 17 827 ... 15 808 9 019 6 790 2 019 — — 3 973
2009 18 005 ... 16 025 9 091 6 933 1 981 — — 3 795

B13_03 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Sozialversicherungen

13G-2.01 IV-Renten seit 2001 (Monat Dezember)
Kanton Luzern

B13_G02 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Sozialversicherungen

Anzahl Renten
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Anzahl IV-Rentnerinnen und
-Rentner sinkt weiter

Im Dezember 2009 richtete die
IV im Kanton Luzern 11’014
Invalidenrenten sowie 3’795
Zusatzrenten an IV-Rentnerin-
nen und -Rentner mit nichter-
werbstätigen Kindern bis 25
Jahren aus. Die Zahl der ausbe-
zahlten Invalidenrenten ist 2009
gegenüber dem Höchststand
von 2005 um 3,6 Prozent gesun-
ken. Die Summe der Zahlungen
war im gleichen Zeitraum unter
Berücksichtigung der Teuerung,
um knapp 3 Prozent rückläufig.

5. IV-Revision
per 1. Januar 2008 in Kraft

Gemäss Beschluss des Bundes-
rates wurde die 5. Revision der
Invalidenversicherung auf den
1. Januar 2008 in Kraft gesetzt.
Damit wird das Ziel verfolgt,
Behinderte vermehrt in den
Arbeitsmarkt zu integrieren und
dadurch die Zahl der Neuren-
ten und der ausbezahlten Leis-
tungen zu reduzieren.

Zusatzrenten zur IV

Zusatzrenten werden an Famili-
enangehörige von IV-Rentnerin-
nen und IV-Rentnern ausgerich-
tet. Im Zuge der 5. IVG-Revision
handelt es sich hierbei seit 1.
Januar 2008 ausschliesslich um
Renten an Kinder (bis 18 Jahre,
bei länger dauernder Ausbil-
dung bis maximal 25 Jahre).
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13T-2.04 IV-Rentnerinnen und -Rentner nach Invaliditätsgrad seit 2004 (Monat Dezember)
Kanton Luzern

Männer und Frauen Männer Frauen

Total nach Invaliditätsgrad in % Total nach Invaliditätsgrad in % Total nach Invaliditätsgrad in %

40 bis
49 %

50 bis
59 %

60 bis
69 %

70 bis
100 %

40 bis
49 %

50 bis
59 %

60 bis
69 %

70 bis
100 %

40 bis
49 %

50 bis
59 %

60 bis
69 %

70 bis
100 %

2004 11 236 4,2 15,7 7,9 72,2 6 471 3,5 14,3 7,4 74,8 4 765 5,0 17,7 8,5 68,7
2005 11 425 4,7 16,2 7,7 71,4 6 443 4,1 14,8 7,2 74,0 4 982 5,4 18,1 8,5 68,0
2006 11 318 5,0 16,2 7,6 71,2 6 340 4,5 15,2 7,2 73,1 4 978 5,7 17,4 8,1 68,8
2007 11 250 5,0 16,2 7,5 71,2 6 286 4,7 15,2 7,2 72,9 4 964 5,4 17,5 8,0 69,1
2008 11 164 5,4 16,0 7,7 70,9 6 227 5,1 15,1 7,5 72,3 4 937 5,8 17,2 7,9 69,1
2009 11 014 5,5 15,8 7,5 71,2 6 115 5,0 14,9 7,4 72,6 4 899 6,1 17,0 7,5 69,4

B13_35 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Sozialversicherungen

13T-2.05 Bezügerinnen und Bezüger von Hilflosenentschädigungen nach Geschlecht und
Hilflosigkeitsgrad seit 2001 (Monat Dezember)
Kanton Luzern

Männer und Frauen Männer Frauen

Total nach Hilflosigkeitsgrad in % Total nach Hilflosigkeitsgrad in % Total nach Hilflosigkeitsgrad in %

Leicht Mittel Schwer Leicht Mittel Schwer Leicht Mittel Schwer

IV

2001 1 378 32,9 44,0 23,0 740 34,2 43,6 22,2 638 31,5 44,5 24,0
2002 1 409 33,1 43,4 23,5 751 34,1 43,1 22,8 658 32,1 43,6 24,3
2003 1 422 33,2 43,0 23,8 758 33,4 43,1 23,5 664 33,0 42,8 24,2
2004 1 464 34,8 41,7 23,6 770 34,4 41,7 23,9 694 35,2 41,6 23,2
2005 1 574 38,1 39,1 22,8 824 38,5 39,7 21,8 750 37,6 38,5 23,9
2006 1 584 39,1 37,8 23,1 833 40,0 38,4 21,6 751 38,1 37,2 24,8
2007 1 610 40,6 37,0 22,4 847 41,3 37,5 21,1 763 39,8 36,3 23,9
2008 1 680 42,1 35,8 22,0 888 42,6 36,6 20,8 792 41,7 35,0 23,4
2009 1 729 43,0 34,9 22,1 914 42,9 35,8 21,3 815 43,1 34,0 22,9

AHV

2001 2 279 6,0 42,9 51,1 692 8,2 45,8 46,0 1 587 5,0 41,7 53,3
2002 2 213 6,5 41,6 51,9 685 9,3 44,1 46,6 1 528 5,2 40,5 54,3
2003 2 303 6,5 41,5 52,0 720 8,8 44,2 47,1 1 583 5,4 40,3 54,3
2004 2 306 6,3 44,5 49,2 737 8,4 50,6 41,0 1 569 5,3 41,6 53,1
2005 2 275 6,4 43,8 49,8 734 8,6 49,5 42,0 1 541 5,3 41,1 53,5
2006 2 324 7,1 44,2 48,6 752 9,4 48,3 42,3 1 572 6,0 42,3 51,7
2007 2 345 7,7 43,5 48,8 761 10,0 46,6 43,4 1 584 6,6 41,9 51,5
2008 2 428 7,3 43,7 49,1 778 9,3 45,5 45,2 1 650 6,4 42,8 50,8
2009 2 449 7,8 43,4 48,9 795 10,1 45,0 44,9 1 654 6,7 42,6 50,8

B13_25 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Sozialversicherungen

Geschlechterunterschied beim
Anteil der vollen Renten geringer

Seit 2005 erhielten jeweils rund
71 Prozent der IV-Rentnerinnen
und -Rentner eine volle Rente
(Invaliditätsgrad 70% bis 100%).
Bei den Männern lag der Anteil
im Dezember 2004 mit 74,8
Prozent noch deutlich höher als
bei den Frauen (68,7%). Im
Dezember 2009 lag der Anteil
der Männer bei 72,6 Prozent
und jener der Frauen bei 69,4
Prozent.

Hilflosenentschädigungen

Hilflosenentschädigungen sind
für Versicherte bestimmt, die bei
alltäglichen Lebensverrichtun-
gen dauernd auf Hilfe Dritter
angewiesen sind, dauernder
Pflege oder persönlicher Über-
wachung bedürfen. Die Höhe
der Entschädigung ist vom Hilf-
losigkeitsgrad abhängig.

68 Prozent der Hilflosenentschädi-
gung der AHV für Frauen

Im Jahr 2009 erhielten 2’449
Personen im Kanton Luzern Hilf-
losenentschädigungen der
AHV, 0,9 Prozent mehr als im
Vorjahr. Der Zuwachs der Hilf-
losenentschädigungen der IV
war mit 2,9 Prozent höher.
Während mehr Männer Hilflo-
senentschädigungen der IV
benötigen (53%), sind es bei der
AHV mit einem Anteil von 68
Prozent deutlich mehr Frauen.
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Bild: LUSTAT Statistik Luzern

13T-2.06 Individuelle Massnahmen der IV nach Leistungsart seit 2001
Kanton Luzern

Bezüger/
innen 1

Betrag
in Mio.
Franken

Davon in Prozent

Abklärungsmass. Med. Massnahmen2 Bes. Schulung 3 Berufl. Ausbildung Hilfsmittel

Bezüger/
innen

Betrag Bezüger/
innen

Betrag Bezüger/
innen

Betrag Bezüger/
innen

Betrag Bezüger/
innen

Betrag

2001 19 164 64,1 43,4 8,3 30,1 36,2 6,4 20,3 4,0 21,4 16,2 14,0
2002 19 329 66,2 43,1 5,9 30,3 37,6 6,7 21,6 4,1 21,9 15,8 13,0
2003 19 703 71,2 42,7 6,7 29,1 36,4 6,8 19,7 4,6 21,9 16,7 15,3
2004 19 115 72,0 40,9 5,6 29,7 37,5 7,5 19,4 4,5 22,2 17,4 15,3
2005 16 369 71,0 57,9 7,0 33,1 35,2 8,3 18,3 5,1 23,9 20,7 15,5
2006 15 198 73,0 62,7 5,5 33,8 38,4 8,6 16,4 5,1 21,9 22,4 16,4
2007 15 761 82,0 50,6 7,3 37,4 37,8 9,2 19,5 5,6 23,2 23,3 13,4
2008 16 414 75,0 53,1 8,0 34,6 40,0 7,7 6,7 6,0 29,3 23,8 16,0
2009 15 340 70,6 53,8 6,9 34,9 42,1 0,1 — 6,8 34,3 24,3 16,0

B13_30 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Sozialversicherungen

Leistungen der IV-Stelle Luzern
1 Vor 2005: inklusive Doppelzählungen. Eine Person kann mehrere Massnahmen erhalten.

2 Medizinische Massnahmen für Erwachsene ab 21 Jahren mit 5. IVG-Revision per 1. Januar 2008 eingestellt.
3 Seit 2008 sind die Massnahmen in der Zuständigkeit der Kantone

13T-2.07 IV-Taggelder nach ausgewählten Eingliederungsarten seit 2001
Kanton Luzern

Bezüger/
innen

Betrag in
1000 Fr.

Davon in Prozent

Untersuchung/Abklär. Med. Massnahmen Erstmalige Ausbildung Umschulung

Bezüger/
innen

Betrag Bezüger/
innen

Betrag Bezüger/
innen

Betrag Bezüger/
innen

Betrag

2001 1 419 18 290 24,9 11,4 10,0 3,3 17,2 12,9 35,6 63,3
2002 1 266 18 257 23,1 10,1 7,7 2,2 19,2 12,7 38,9 69,3
2003 1 349 18 176 24,1 10,4 7,0 1,7 19,6 14,6 37,1 66,1
2004 1 292 18 107 26,2 12,5 10,4 2,4 20,2 14,7 32,9 66,0
2005 1 345 16 872 27,4 10,4 13,2 2,9 21,6 20,5 30,1 62,5
2006 1 210 15 490 24,0 11,0 12,9 2,7 25,0 23,3 27,8 55,4
2007 1 392 16 735 27,2 13,4 12,3 2,4 23,4 21,5 28,5 57,6
2008 1 121 18 408 32,5 12,4 8,7 1,4 30,2 27,2 34,7 53,6
2009 1 073 19 031 32,5 12,8 1,7 0,2 34,9 29,7 39,4 51,4

B13_29 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Sozialversicherungen

Leistungen der IV-Stelle Luzern

Individuelle Massnahmen der IV

Die (Wieder-)Eingliederung ins
Erwerbsleben beziehungsweise
in einen diesem gleichgestell-
ten Aufgabenbereich ist der
Hauptzweck der IV. Neben
Abklärungen sind Eingliede-
rungsmassnahmen wie Sonder-
schulungen, medizinische oder
berufliche Massnahmen und
Hilfsmittel vorgesehen. Mit der
5. IV-Revision wurden neu
Massnahmen der Frühinterven-
tion und der Integration einge-
führt.

Abklärungen bei über der Hälfte
der Bezüger und Bezügerinnen

Die IV-Stelle Luzern erbrachte
im Jahr 2009 für 15’340 Bezü-
gerinnen und Bezüger Abklä-
rungs- oder Eingliederungs-
massnahmen oder sonstige
Leistungen, 6,5 Prozent weniger
als im Vorjahr. Bei mehr als der
Hälfte der Bezügerinnen und
Bezüger erfolgten Abklärungs-
massnahmen. Im Fall von Kin-
dern handelt es sich häufig um
Abklärungen der Versicherun-
gen zur Leistungspflicht für
medizinische Massnahmen und
Hilfsmittel. Bei Erwachsenen
sind es häufiger Abklärungen
von beruflichen Massnahmen
und Hilfsmittel sowie rentenbe-
zogene Abklärungen.

IV-Taggelder

Die Taggelder sind dazu
bestimmt, in der Eingliede-
rungsphase den Unterhalt der
Versicherten und eventuell
deren Familien zu sichern. Sie
stellen einen Lohnersatz dar
und sind mit Eingliederungs-
massnahmen verbunden.

Im Kanton Luzern bezogen 2009 gut
14’800 Personen eine Invalidenrente
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13T-2.08 Arbeitslosenversicherung: Taggeldbezüger/innen und Bezugstage seit 1993
Kanton Luzern

Bezüger/innen Bezugstage Auszahlungen

Total Frauen
in Prozent

Total pro Bezüger/in Total Taggelder
in 1000 Franken

pro Bezüger/in
in Franken

pro Bezüger/in
und Tag in Fr.

1993 12 101 40,9 1 185 088 98 145 696 12 040 123
1994 11 587 42,7 1 037 915 90 127 686 11 020 123
1995 10 030 43,7 818 615 82 100 502 10 020 123
1996 11 844 40,0 1 075 596 91 127 711 10 783 119
1997 13 140 39,8 1 259 789 96 147 039 11 190 117
1998 11 679 42,7 1 009 309 86 113 385 9 708 112
1999 8 686 44,3 657 459 76 72 984 8 402 111
2000 6 879 46,3 543 859 79 60 910 8 854 112
2001 6 675 47,2 493 093 74 55 862 8 369 113
2002 9 322 45,5 805 376 86 96 629 10 366 120
2003 12 560 46,1 1 257 943 100 157 105 12 508 125
2004 13 137 47,5 1 282 670 98 161 030 12 258 126
2005 12 779 49,1 1 192 343 93 144 455 11 304 121

2006 11 909 51,4 1 093 559 92 130 928 10 994 120
2007 10 271 50,6 844 152 82 102 037 9 935 121
2008 9 592 50,1 760 375 79 92 938 9 689 122
2009 12 179 46,7 1 132 875 93 147 283 12 093 130

B13_05 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: SECO – Arbeitsmarktstatistik

13G-2.02 Auszahlungen der Arbeitslosenversicherung seit 1993
Kanton Luzern

B13_G03 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: SECO – Arbeitsmarktstatistik

Auszahlung in Mio. Franken
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Arbeitslosenversicherung:
Mehr Bezüger, höhere Taggelder

Im Jahr 2009 hat die Zahl der
Arbeitslosen als Folge der
Finanzkrise wieder zugenom-
men, nachdem die Arbeitslosig-
keit seit 2005 rückläufig war.
Die Regionalen Arbeitsvermitt-
lunszentren registrierten 27,0
Prozent mehr Taggeldbezüge-
rinnen und-Bezüger als noch im
Vorjahr. Die Summe der ausbe-
zahlten Taggelder stieg 2009
überproportional um 58,5 Pro-
zent auf gut 147 Millionen Fran-
ken an. Die neuen Arbeitslosen
verfügten über höhere versi-
cherte Löhne, sodass die mittle-
ren Taggelder pro Bezüger und
Bezügerin von 122 auf 130
Franken anstiegen.

Beitragserhöhung der ALV
ab 1. Januar 2011

Im Zuge der 4. Teilrevision des
Arbeitslosenversicherungsge-
setzes AVIG werden nebst an-
deren Änderungen die ordentli-
chen Arbeitslosenversiche-
rungsbeiträge per 1. Januar
2011 um 0,2 Lohnprozente auf
2,2 Prozent erhöht. Auf den Ein-
kommensteilen zwischen
126’000 und 315’000 Franken
wird darüber hinaus ein zusätz-
liches Solidaritätsprozent
erhoben.

Arbeitslosenzahlen

Angaben zu den Arbeitslosen-
zahlen und zur Arbeitslosen-
quote finden sich im Bereich 03
Arbeit und Erwerb.
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13T-2.09 Individuelle Prämienverbilligung: Anspruchsbestimmender Prozentsatz und
Auszahlungen seit 2003
Kanton Luzern

Anspruchsbe-
stimmender
Prozentsatz

Zahlungen
in 1000 Fr.
Total 1

Davon für

EL-Berechtigte Sozialhilfeempfänger/innen Zahlungen für Vorjahre

in 1000 Fr. in Prozent in 1000 Fr. in Prozent in 1000 Fr. in Prozent

2003 8,5 139 573 32 737 23,5 12 365 8,9 6 046 4,3
2004 9,5 140 586 36 329 25,8 14 479 10,3 4 996 3,6
2005 10,0 145 702 39 242 26,9 15 783 10,8 3 927 2,7
2006 11,5 140 897 42 260 30,0 16 589 11,8 3 522 2,5
2007 14,5 154 941 44 412 28,7 16 803 10,8 3 500 2,3
2008 14,5 151 829 45 319 29,8 17 679 11,6 3 789 2,5
2009 14,5 145 792 48 450 33,2 18 206 12,5 3 321 2,3
2010 14,5 ... ... ... ... ... ... ...

B13_07 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Ausgleichskasse Luzern

1 Ohne Auszahlungen an Gemeinden für Rückvergütungen uneinbringlicher Krankenversicherungsprämien.

13T-2.10 Individuelle Prämienverbilligung: Gesuche und Anspruchsberechtigte seit 2003
Kanton Luzern

Gesuche Anzahl Auszahlungen (ohne EL-Bezüger/innen) Berechtigte
Personen

Total davon Total nach Heimat

EL-
Bezüger/
innen

Sozial-
hilfe-
empfän-
ger/innen

Schwei-
zer/
innen

Aus-
länder/
innen
Total

Nationen (Anzahl
bzw. in %
der mittl.
Wohn-
bevölke-
rung)

Deutsch-
land,
Öster-
reich

Italien,
Spanien,
Portu-
gal

Serbien-
Monte-
negro

Bosnien-
Herzeg.,
Kroatien,
Mazedo-
nien

An-
dere 1

Anzahl

2003 75 312 12 014 4 127 48 072 38 162 9 910 430 2 709 3 183 1 548 2 040 153 953
2004 78 795 12 427 4 443 48 433 38 285 10 148 451 2 656 3 415 1 660 1 966 140 491
2005 78 808 12 750 4 639 50 415 39 432 10 983 502 2 797 2 603 1 898 3 183 138 963
2006 78 254 12 954 4 566 43 640 34 276 9 364 486 2 264 2 823 1 631 2 160 126 821
2007 93 711 13 081 4 469 61 587 50 450 11 137 730 2 799 3 408 1 901 2 299 148 981
2008 90 545 13 077 4 498 57 555 46 068 11 487 729 2 815 3 492 1 916 2 535 135 792
2009 88 013 13 369 4 438 48 824 37 854 10 970 747 2 579 2 806 1 630 3 208 126 052

In Prozent

2003 100,0 16,0 5,5 100,0 79,4 20,6 0,9 5,6 6,6 3,2 4,2 43,4
2004 100,0 15,8 5,6 100,0 79,0 21,0 0,9 5,5 7,1 3,4 4,1 39,5
2005 100,0 16,2 5,9 100,0 78,2 21,8 1,0 5,5 5,2 3,8 6,3 38,9

2006 100,0 16,6 5,8 100,0 78,5 21,5 1,1 5,2 6,5 3,7 4,9 35,3
2007 100,0 14,0 4,8 100,0 81,9 18,1 1,2 4,5 5,5 3,1 3,7 41,0
2008 100,0 14,4 5,0 100,0 80,0 20,0 1,3 4,9 6,1 3,3 4,4 36,9
2009 100,0 15,2 5,0 100,0 77,5 22,5 1,5 5,3 5,7 3,3 6,6 33,9

B13_06 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Ausgleichskasse Luzern

1 Ab 2005: inklusive nicht zugeteilte Staatsangehörige aus dem ehemaligen Jugoslawien

13G-2.03 Auszahlungen zur individuellen Prämienverbilligung seit 1996
Kanton Luzern

B13_G05 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Ausgleichskasse Luzern

Mio. Franken

EL-Bezüger/innen Sozialhilfe-Empfänger/innen
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Anspruchsbestimmender
Prozentsatz

Anspruch auf individuelle Prä-
mienverbilligung haben Steuer-
pflichtige, deren Grundversi-
cherungsprämie einen vom
Regierungsrat festgelegten Pro-
zentsatz des massgeblichen Ein-
kommens (steuerbares Einkom-
men zuzüglich 10% des steu-
erbaren Vermögens) über-
steigt. Der anspruchsbestim-
mende Prozentsatz wird jährlich
neu festgelegt.

Prämienverbilligungsgesetz

Als Folge der Teilrevision des
Bundesgesetzes über die Kran-
kenversicherung trat im Kanton
Luzern das revidierte Prämien-
verbilligungsgesetz per
1. Januar 2007 in Kraft. Damit
wurden die Prämien von Kin-
dern und jungen Erwachsenen
(bis 25 Jahre) neu zu 50 Prozent
verbilligt, 2008 galt für diese
Anspruchsberechtigung neu
eine Grenze des steuerbaren
Einkommens von 100’000 Fran-
ken, und 2009 wurde dieser
Anspruch auf Personen in Aus-
bildung eingeschränkt. 2010
beschloss der Regierungsrat,
erstmals die Richtprämien nicht
gleich stark anzuheben wie die
vom Bund festgelegten Durch-
schnittsprämien.

Prämienverbilligung für rund
34 Prozent der Bevölkerung

Im Jahr 2009 erhielten rund
126’000 und damit 34 von 100
Luzernerinnen und Luzernern
eine Prämienverbilligung. Die
Anzahl berechtigter Personen
nahm um 7,2 Prozent ab, insbe-
sondere weil junge Erwachsene,
die sich nicht in Ausbildung
befinden, 2009 neu nicht mehr
in jedem Fall anspruchsberech-
tigt waren. Der Rückgang um
3,4 Prozent im Jahr 2008 war
mehrheitlich eine Folge der Ein-
führung der Einkommensgrenze
für diese Berechtigungsgruppe.
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13T-2.11 Haushalte mit individueller Prämienverbilligung nach Haushaltsgrösse 2001 bis 2007
Kanton Luzern

Jahr 1 Haushalte
Insgesamt

Haushalte mit ... Personen

1 2 3 4 5 6 und mehr

Anzahl Haushalte

2001 52 691 24 821 8 515 4 783 8 015 4 408 2 149
2002 58 023 27 581 9 681 5 409 8 797 4 545 2 010
2003 64 839 29 016 11 452 6 453 10 320 5 307 2 291
2004 61 393 28 974 10 765 5 856 9 381 4 657 1 760
2005 61 902 30 052 10 789 5 770 9 149 4 471 1 671

2006 57 732 29 226 9 734 5 055 8 135 4 070 1 512
2007 75 525 31 280 8 773 11 371 15 721 6 299 2 081

In Prozent

2001 100,0 47,1 16,2 9,1 15,2 8,4 4,1
2002 100,0 47,5 16,7 9,3 15,2 7,8 3,5
2003 100,0 44,8 17,7 10,0 15,9 8,2 3,5
2004 100,0 47,2 17,5 9,5 15,3 7,6 2,9
2005 100,0 48,5 17,4 9,3 14,8 7,2 2,7
2006 100,0 50,6 16,9 8,8 14,1 7,0 2,6
2007 100,0 41,4 11,6 15,1 20,8 8,3 2,8

B13_15 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Ausgleichskasse Luzern

1 Auszahlungsjahr

13T-2.12 Haushalte mit individueller Prämienverbilligung nach Haushaltstyp seit 2008
Kanton Luzern

Jahr 1 Haushalte
Total

nach Haushaltstyp

Ein-
personen-
haushalt

Paare
ohne Kind

Paare mit ... Kind/ern Alleinerziehende mit ... Kind/ern

Total 1 2 3+ Total 1 2 3+

Anzahl Haushalte

2008 70 632 31 494 5 041 27 145 7 403 12 706 7 036 6 952 3 613 2 583 756
2009 62 193 23 144 5 460 26 104 7 617 11 656 6 831 7 485 3 979 2 682 824

In Prozent

2008 100,0 44,6 7,1 38,4 10,5 18,0 10,0 9,8 5,1 3,7 1,1
2009 100,0 37,2 8,8 42,0 12,2 18,7 11,0 12,0 6,4 4,3 1,3

B13_17 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Ausgleichskasse Luzern

1 Auszahlungsjahr

13T-2.13 Haushalte mit individueller Prämienverbilligung nach Haushaltstyp und
ausbezahltem Jahresbetrag 2009
Kanton Luzern

Jahresbetrag
in Franken

Haushalte
Total

nach Haushaltstyp

Ein-
personen-
haushalt

Paare
ohne Kind

Paare mit ... Kind/ern Alleinerziehende mit ... Kind/ern

Total 1 2 3+ Total 1 2 3+

Anzahl Haushalte

Total 62 193 23 144 5 460 26 104 7 617 11 656 6 831 7 485 3 979 2 682 824

1 - 600 8 634 2 172 716 4 141 3 960 171 10 1 605 1 571 33 1
601 - 1200 13 881 2 573 850 9 040 392 6 868 1 780 1 418 265 1 045 108

1201 - 2400 13 192 3 828 1 202 6 304 2 081 2 203 2 020 1 858 1 055 565 238
2401 - 3600 18 443 14 368 467 2 770 444 1 224 1 102 838 346 367 125
3601 - 4800 3 041 149 352 1 480 261 455 764 1 060 664 316 80
4801 - 6000 1 501 22 197 851 140 220 491 431 50 290 91

6001 - 12000 3 434 32 1 674 1 461 335 503 623 267 28 65 174
12001 u.m. 67 — 2 57 4 12 41 8 — 1 7

In Prozent

Total 100,0 37,2 8,8 42,0 12,2 18,7 11,0 12,0 6,4 4,3 1,3

1 - 600 13,9 3,5 1,2 6,7 6,4 0,3 0,0 2,6 2,5 0,1 0,0
601 - 1200 22,3 4,1 1,4 14,5 0,6 11,0 2,9 2,3 0,4 1,7 0,2

1201 - 2400 21,2 6,2 1,9 10,1 3,3 3,5 3,2 3,0 1,7 0,9 0,4
2401 - 3600 29,7 23,1 0,8 4,5 0,7 2,0 1,8 1,3 0,6 0,6 0,2
3601 - 4800 4,9 0,2 0,6 2,4 0,4 0,7 1,2 1,7 1,1 0,5 0,1
4801 - 6000 2,4 0,0 0,3 1,4 0,2 0,4 0,8 0,7 0,1 0,5 0,1

6001 - 12000 5,5 0,1 2,7 2,3 0,5 0,8 1,0 0,4 0,0 0,1 0,3
12001 u.m. 0,1 — 0,0 0,1 0,0 0,0 0,1 0,0 — 0,0 0,0

B13_16 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Ausgleichskasse Luzern

Volle Prämienrückvergütung
für EL-Bezüger/innen

Bezügerinnen und Bezüger von
Ergänzungsleistungen sowie
Sozialhilfeempfänger/innen
erhalten gemäss kantonalem
Prämienverbilligungsgesetz § 8
die volle Richtprämie zurück-
vergütet. Die Richtprämie liegt
2010 im Mittel rund 6 Prozent
unterhalb der vom Bund
berechneten Durchschnittsprä-
mie der Grundversicherung.

12 Prozent weniger Haushalte mit
Prämienverbilligungen

Im Jahr 2009 erhielten Personen
in 62’193 Haushalten eine indi-
viduelle Prämienverbilligung,
11,9 Prozent weniger als im Vor-
jahr. 12,0 Prozent der Auszah-
lungen gingen an Haushalte
von Alleinerziehenden. Der
Anteil der anspruchsberechtig-
ten Paarhaushalte mit Kindern
betrug 42,0 Prozent, jener von
Einpersonenhaushalten 37,2
Prozent.

Viele Familien werden durch halbe
Kinderprämien entlastet

Anspruchsberechtigte Haus-
halte mit Kindern und Jugendli-
chen in Ausbildung erhalten seit
2007 durch die IPV mindestens
die halbe Kinderprämie vergü-
tet, sofern ihr steuerbares Ein-
kommen 100’000 Franken nicht
übersteigt. Die Entlastung ent-
sprach pro Kind rund 400 Fran-
ken im Jahr 2009. Mehr als die
Hälfte der 7’617 Paarhaushalte
mit einem Kind wurden mit
höchstens 600 Franken pro Jahr
von Krankenkassenprämien
entlastet.
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Sozialhilfe

13.3 Sozialhilfe

13T-3.01 Wirtschaftliche Sozialhilfe, Alimentenbevorschussung und Mutterschaftsbeihilfe seit 2004
Kanton Luzern

Wirtschaftliche Sozialhilfe 1 Alimentenbevorschussung Mutterschaftsbeihilfe

Fälle Personen Fälle Personen Fälle Personen

Total pro Fall Quote Total pro Fall Quote Total pro Fall Quote

2004 4 937 8 745 1,8 2,5 1 039 2 626 2,5 0,7 413 1 249 3,0 0,4
2005 5 387 9 278 1,7 2,6 1 122 2 780 2,5 0,8 350 969 2,8 0,3
2006 5 363 8 909 1,7 2,5 1 084 2 626 2,4 0,7 312 991 3,2 0,3
2007 5 277 8 576 1,6 2,4 1 114 2 636 2,4 0,7 ... ... ... ...
2008 4 812 8 004 1,7 2,2 1 103 2 638 2,4 0,7 233 694 3,0 0,2
2009 4 747 7 820 1,6 2,1 1 158 2 734 2,4 0,7 240 704 2,9 0,2

B13_46 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Schweizerische Sozialhilfestatistik

Fälle mit Leistungsbezug im Erhebungsjahr, Personen mit Bezug mehrerer Leistungen werden mehrfach gezählt
Quote: Anteil der Bezüger/innen an der ständigen Wohnbevölkerung gemäss ESPOP-Daten des Vorjahrs

13T-3.02 Wirtschaftliche Sozialhilfe: Unterstützte Personen nach soziodemografischen Merkmalen
seit 2004
Kanton Luzern

Total
Personen

Anteile in Prozent

nach Altersgruppen in Jahren nach Heimat nach Zivilstand 1

0–17 18–25 26–45 46-64 65-79 80+ Schweizer/
innen

Ausländer/
innen

ledig verhei-
ratet

geschie-
den

ver-
witwet

Unterstützte Personen

2004 8 745 34,9 11,9 33,9 14,9 1,5 2,9 66,9 33,1 37,5 41,0 18,2 3,3
2005 9 278 33,5 11,9 33,6 15,6 1,8 3,6 66,4 33,6 37,2 40,5 18,1 4,2
2006 8 909 32,1 11,9 32,0 17,3 2,0 4,7 66,7 33,3 37,7 38,5 18,9 4,9
2007 8 576 31,2 11,2 31,8 18,8 2,1 4,9 66,3 33,7 38,3 36,8 19,9 5,0
2008 8 004 32,6 11,4 32,1 20,5 1,0 2,3 61,9 38,1 37,7 39,5 19,7 3,0
2009 7 820 32,1 12,4 32,7 20,9 0,8 1,0 58,6 41,4 39,9 38,3 19,5 2,3

Sozialhilfequote

2004 2,5 3,8 2,9 2,7 1,7 0,3 1,9 1,9 5,3 2,6 1,5 7,3 1,0
2005 2,6 3,9 3,0 2,8 1,9 0,4 2,5 2,0 5,7 2,8 1,6 7,8 1,4
2006 2,5 3,5 2,9 2,5 2,0 0,5 3,1 1,9 5,4 2,8 1,4 8,0 1,6
2007 2,4 3,3 2,6 2,4 2,1 0,5 3,1 1,9 5,2 2,7 1,3 8,1 1,5
2008 2,2 3,2 2,4 2,2 2,1 0,2 1,4 1,6 5,3 2,4 1,3 7,3 0,8
2009 2,1 3,0 2,6 2,2 2,1 0,2 0,6 1,5 5,3 2,5 1,2 7,0 0,6

B13_48 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Schweizerische Sozialhilfestatistik

Fälle mit Leistungsbezug in der Erhebungsperiode, ohne Doppelzählungen
Sozialhilfequote: Anteil unterstützter Personen an ständiger Wohnbevölkerung gemäss ESPOP-Daten des Vorjahrs

1 Personen ab 18 Jahren

13G-3.01 Sozialhilfequote nach Altersgruppen seit 2006
Kanton Luzern

B13_G42 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Schweizerische Sozialhilfestatistik

Sozialhilfequote in Prozent

Altersgruppen

2006 2007 2008 2009

0.0

0.5

1.0

1.5

2.0

2.5

3.0

3.5

4.0

0 bis 17 18 bis 25 26 bis 45 46 bis 64 65 bis 79 80 u. m.

Leichter Rückgang bei der
Sozialhilfe

Zu ihrer Existenzsicherung
benötigten im Jahr 2009 insge-
samt 7’820 Personen im Kanton
Luzern wirtschaftliche Sozial-
hilfe, 2,3 Prozent weniger als im
Vorjahr. Der Anteil der unter-
stützten Personen an der
Gesamtbevölkerung (Sozialhil-
fequote) sank damit um 0,1 Pro-
zentpunkte auf 2,1 Prozent. Die
Luzerner Gemeinden bevor-
schussten zudem im Jahr 2009
in 1’158 Fällen ausstehende
Kinderalimente für insgesamt
2’734 Personen oder 0,7 Pro-
zent der Gesamtbevölkerung.

Weniger Rentnerinnen und
Rentner mit Sozialhilfe unterstützt

Im Jahr 2009 waren 1,8 Prozent
der insgesamt 7’820 Sozialhil-
feempfängerinnen und Sozial-
hilfeempfänger im Rentenalter.
Als Folge der Erhöhung der
Obergrenze der Ergänzungs-
leistungen übernahm die Sozi-
alhilfe immer seltener den Tax-
ausgleich für Personen im Heim.
Insgesamt 0,2 Prozent aller 65-
bis 79-Jährigen im Kanton
Luzern und 0,6 Prozent der
Rentnerinnen und Rentner ab
80 Jahren erhielten Sozialhilfe-
leistungen, gleichviel respektive
0,8 Prozentpunkte weniger als
im Jahr 2008.

Sozialhilfequote

Kennzahl für den Anteil der
Sozialhilfebezüger/innen an
der Gesamtbevölkerung. Als
Referenzgrösse wird die stän-
dige Wohnbevölkerung
(gemäss ESPOP) des jeweiligen
Vorjahrs verwendet.

Zivilstand

Getrennt lebende Ehepaare
werden zu den Verheirateten
gezählt.
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13T-3.03 Wirtschaftliche Sozialhilfe: Fälle und Unterstützungsquote nach
Haushaltstyp 2009
Kanton Luzern - Analyseregionen

Fälle (Unterstützungseinheiten) Unterstützungsquote in Prozent 2

Total in Prozent Anzahl
Personen
pro Fall

Total Haushaltstypen (Auswahl)

Privat-
haus-
halte

Kollektiv-
haus-
halte 1

Ein-Per-
sonen-
haushalt

Paare
mit
Kindern

Eineltern-
Familien

Kanton Luzern 4 747 86,3 13,7 1,6 2,9 3,8 0,9 16,5

Analyseregionen

Agglomeration (Luzerner Teil) 3 603 85,7 14,3 1,6 3,9 4,4 1,5 19,0
Agglomerationsumland 154 87,7 12,3 1,6 1,9 2,6 0,5 13,3

Seetal 153 85,0 15,0 1,7 1,6 2,0 0,3 9,6
Sursee/Sempachersee 215 89,3 10,7 1,7 1,8 2,6 0,4 11,7

Umland Sursee/Sempachersee 152 89,5 10,5 2,0 1,8 2,4 0,5 16,3
Unteres Wiggertal 174 88,5 11,5 1,6 2,4 3,5 0,3 16,7

Willisau 185 87,0 13,0 1,7 1,6 3,1 0,3 14,0
Rottal-Wolhusen 157 90,4 9,6 1,7 3,3 5,0 0,9 20,6

Entlebuch 70 85,7 14,3 1,8 1,1 1,7 0,5 6,7
B13_44 LUSTAT Statistik Luzern

Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Schweizerische Sozialhilfestatistik

Fälle mit Leistungsbezug im Erhebungsjahr, Kantonstotal ohne Doppelzählungen

1 Personen in Heimen, stationären Einrichtungen usw.
2 Quote: Anzahl Fälle/Anzahl Privathaushalte gemäss eidg. Volkszählung 2000. Familien-

haushalte mit Kindern bis 25 Jahren.

Gebietsstand 1. Januar 2011

13T-3.04 Wirtschaftliche Sozialhilfe: Unterstützte Personen nach Heimat
und Altersgruppen 2009
Kanton Luzern - Analyseregionen

Sozialhilfebezüger/innen Sozialhilfequote 1

Total Aus-
länder-
anteil
in %

Altersgruppen in % Total Heimat Altersgruppen

0–17 18–64 65+ CH Aus-
land

0–17 18–64 65+

Kanton Luzern 7 820 41,4 32,1 66,0 1,8 2,1 1,5 5,3 3,0 2,2 0,3

Analyseregionen

Agglomeration (Luzerner Teil) 5 803 44,7 31,6 66,7 1,7 3,1 2,2 6,5 5,0 3,2 0,3
Agglomerationsumland 252 32,7 31,0 67,1 2,0 1,2 0,9 3,3 1,5 1,2 0,2

Seetal 256 34,4 32,8 66,4 0,8 1,0 0,7 2,9 1,2 1,1 0,1
Sursee/Sempachersee 372 25,7 36,8 61,3 1,9 1,2 1,0 2,8 1,7 1,1 0,2

Umland Sursee/Sempachersee 298 42,3 35,6 61,4 3,0 1,3 0,8 3,4 1,6 1,3 0,3
Unteres Wiggertal 280 35,7 28,9 68,6 2,5 1,5 1,1 2,8 1,7 1,6 0,3

Willisau 320 22,6 35,6 61,6 2,8 1,1 0,9 3,0 1,5 1,1 0,2
Rottal-Wolhusen 267 34,8 28,5 71,2 0,4 2,1 1,5 8,7 2,4 2,5 0,1

Entlebuch 127 17,7 30,7 65,4 3,9 0,8 0,7 2,4 0,9 0,9 0,2
B13_45 LUSTAT Statistik Luzern

Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Schweizerische Sozialhilfestatistik

Fälle mit Leistungsbezug im Erhebungsjahr, Kantonstotal ohne Doppelzählungen

1 Anteil in Prozent der ständigen Wohnbevölkerung gemäss ESPOP-Daten des Vorjahrs,
Werte mit Vorjahren nicht vergleichbar
Gebietsstand 1. Januar 2011

Finanzielle Notlagen bei Trennung
oder Scheidung

Mit einer Scheidung steigt das
Risiko der Betroffenen und
deren Kinder, von Sozialhilfe
abhängig zu werden: 8,1 Pro-
zent der geschiedenen Frauen
und 5,4 Prozent der geschiede-
nen Männer bezogen 2009 im
Kanton Luzern Unterstützungs-
leistungen der Sozialhilfe. Bei
den Verheirateten waren es 1,2
Prozent. 16,5 Prozent aller
Alleinerziehenden, aber nur 0,9
Prozent aller Paare mit Kindern
waren auf Sozialhilfeleistungen
angewiesen. Knapp ein Drittel
aller unterstützten Personen ist
noch nicht volljährig.

Drei Viertel der Unterstützten
leben in der Agglomeration

74,2 Prozent der Bezügerinnen
und Bezüger von wirtschaftli-
cher Sozialhilfe im Kanton
Luzern lebten im Jahr 2009 in
der Agglomeration Luzern. Die
Sozialhilfequote betrug 3,1 Pro-
zent. Besonders hoch war die
Quote in der Agglomeration
unter der ausländischen Bevöl-
kerung (6,5%) und unter den
Minderjährigen (5,0%).

Fall (Unterstützungseinheit)

Ein Fall beziehungsweise eine
Unterstützungseinheit umfasst
neben Einzelpersonen auch fol-
gende miteinander im gleichen
Haushalt lebenden verwandten
Personen: Ehepaare ohne Kin-
der sowie Ehepaare und Eltern-
teile mit minderjährigen Kin-
dern. Für die Auswertung
werden alle Fälle beziehungs-
weise Dossiers berücksichtigt,
für die im Laufe eines Berichts-
jahrs (Kalenderjahrs) wirtschaft-
liche Sozialhilfe ausbezahlt
wurde. Bei einem Unterbruch
der Unterstützung von mehr als
sechs Monaten wird ein neuer
Fall eröffnet.
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13T-3.05 Wirtschaftliche Sozialhilfe: Unterstützte Personen nach Altersgruppen
und Haushaltstyp 2009
Kanton Luzern

Alter Unterstützte
Personen
Total

Privathaushalte Stationäre
Einrich-
tungen,
Heime

Besondere
Wohn-
formen

Total in Prozent

Allein-
lebende

Allein-
erziehende

Paare mit
Kind/ern

Paare
ohne Kind

Andere

Total 7 820 7 122 24,0 35,0 22,6 6,8 11,5 412 286

0-  3 Jahre 475 448 — 59,2 39,7 — 1,1 22 5
4-17 Jahre 2 037 1 892 0,3 64,4 32,7 — 2,6 118 27

18-25 Jahre 972 830 31,8 18,4 8,3 3,6 37,8 62 80
26-34 Jahre 1 081 990 29,6 29,9 20,2 5,6 14,7 36 55
35-44 Jahre 1 342 1 270 31,9 29,5 25,8 4,0 8,7 25 47
45-54 Jahre 1 139 1 071 38,4 17,0 18,1 14,6 12,0 24 44
55-64 Jahre 630 586 52,7 1,0 4,3 31,4 10,6 21 23
65-74 Jahre 43 22 68,2 — 4,5 27,3 — 19 2
75-84 Jahre 48 11 63,6 — — 18,2 18,2 36 1

85 u.m. Jahre 53 2 100,0 — — — — 49 2

B13_42 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Schweizerische Sozialhilfestatistik

Fälle mit Leistungsbezug im Erhebungsjahr, ohne Doppelzählungen

13T-3.06 Wirtschaftliche Sozialhilfe: Unterstützte Personen nach Altersgruppen, Heimat,
Bildungsniveau und Erwerbssituation 2009
Kanton Luzern

Alter Unterstützte
Personen
Total

nach höchster abgeschlossener Ausbild. in % nach Erwerbssituation in %

obligatorische
Schule

Sekundar-
stufe II

Tertiär-
stufe

Erwerbs-
tätige 1

Erwerbs-
lose

Nichterwerbs-
personen

Total

Total 5 154 58,0 37,8 4,2 23,7 39,1 37,2

18-25 Jahre 971 78,1 21,1 0,7 25,6 41,5 32,9
26-34 Jahre 1 079 56,7 39,3 4,0 22,7 41,6 35,7
35-44 Jahre 1 338 49,9 44,4 5,7 28,5 37,0 34,5
45-54 Jahre 1 137 53,8 41,5 4,7 21,3 37,8 40,9
55-64 Jahre 629 52,5 41,7 5,8 16,8 37,9 45,4

Schweizerinnen und Schweizer

Total 2 933 49,1 47,3 3,5 25,0 39,2 35,8

18-25 Jahre 642 75,3 23,9 0,8 23,3 42,1 34,6
26-34 Jahre 564 45,8 52,0 2,2 23,0 39,5 37,5
35-44 Jahre 706 35,8 59,9 4,3 32,0 34,0 34,0
45-54 Jahre 655 44,8 50,4 4,8 23,3 40,1 36,6
55-64 Jahre 366 41,0 52,2 6,7 20,9 41,8 37,4

Ausländerinnen und Ausländer

Total 2 221 70,6 24,4 5,0 22,0 39,0 39,0

18-25 Jahre 329 83,8 15,6 0,6 30,1 40,4 29,5
26-34 Jahre 515 69,8 24,1 6,1 22,3 44,0 33,7
35-44 Jahre 632 66,9 25,8 7,3 24,6 40,4 35,0
45-54 Jahre 482 67,0 28,6 4,4 18,7 34,6 46,8
55-64 Jahre 263 70,1 25,5 4,3 11,1 32,4 56,5

B13_47 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Schweizerische Sozialhilfestatistik

Fälle mit Leistungsbezug im Erhebungsjahr, ohne Doppelzählungen, bei weiteren Mitgliedern der Unter-
stützungseinheit nur reguläre Fälle
Prozentuale Verteilung nur für Personen mit Angabe zur Ausbildung beziehungsweise Erwerbssituation

1 Erwerbstätige: mindestens 1 Stunde bezahlte Erwerbsarbeit pro Woche, inkl. Lehrlinge

Mehr Alleinlebende als Paare mit
Kindern in der Sozialhilfe

Von den im Jahr 2009 insge-
samt 7’820 direkt unterstützten
oder mitunterstützten Personen
lebten 7’122 in einem Privat-
haushalt. Unter ihnen war der
Anteil der Alleinerziehenden
(35,0%) am grössten. Es folgten
die Alleinlebenden (24,0%) und
die Paare mit Kindern (22,6%).

Fast drei Fünftel der Unterstützten
ohne nachobligatorischen
Bildungsabschluss

Zwischen Bildungsabschluss
und beruflicher Integration
besteht ein enger Zusammen-
hang. Personen ohne nachobli-
gatorischen Bildungsabschluss
haben ein erhöhtes Risiko teil-
weise oder ganz auf Sozialhilfe
angewiesen zu sein. 58 Prozent
der im Jahr 2009 unterstützten
Personen im erwerbsfähigen
Alter zwischen 18 und 64 Jah-
ren hatten keinen nachobligato-
rischen Ausbildungsabschluss.
In der Gesamtbevölkerung
betrug der entsprechende
Anteil gut ein Viertel (Eidgenös-
sische Volkszählung 2000). Bei
den im Kanton unterstützten
Ausländerinnen und Auslän-
dern lag der Anteil der Perso-
nen ohne nachobligatorischen
Ausbildungsabschluss höher als
bei unterstützten Personen mit
Schweizer Staatsangehörigkeit
(2009: 70,6% vs. 49,1%).
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13.4 Wirtschaftliche Lage der privaten Haushalte

Bild: Photopress / Gaetan Bally

13T-4.01 Haushaltsausgaben in Prozent 2006-2008
Ausgewählte Kantone der Schweiz

Gliederung Schweiz Ausgewählte Kantone

Luzern Zürich Bern St. Gallen Aargau Ticino Genève

Prozentuale Verteilung der Haushalte 100,00 4,70 19,10 12,50 5,90 7,90 4,40 4,90
Personen pro Haushalt 2,22 2,25 2,09 2,19 2,33 2,28 2,25 2,22

Ausgaben pro Haushalt (Fr. pro Monat) 8 404 7 627 8 843 8 199 7 614 8 815 7 419 9 067

Ausgabenkategorien in Prozent

Konsumausgaben 62,81 63,41 65,08 61,08 61,16 63,94 64,68 60,70
Nahrungsmittel, alkoholfreie Getränke 7,62 7,84 6,95 7,73 8,04 7,24 9,00 7,49

Alkoholische Getränke, Tabak 1,22 1,28 1,22 1,08 (1,19) 1,30 1,24 1,28
Bekleidung und Schuhe 2,75 2,82 2,91 2,47 2,96 2,73 3,54 2,80

Wohnen und Energie 17,00 17,75 18,35 16,45 16,35 16,89 16,56 17,18
Wohnungseinricht., Haushaltsführung 3,30 3,34 3,25 3,38 3,26 3,48 3,54 2,94

Gesundheitsausgaben 3,08 3,13 3,08 3,27 2,59 2,95 3,01 (3,60)
Verkehr 8,66 8,02 8,96 7,93 8,03 9,60 9,86 7,41

Nachrichtenübermittlung 2,06 1,88 2,01 1,99 2,05 1,96 2,45 2,41
Unterhaltung, Erholung, Kultur 7,61 7,71 8,00 7,75 7,20 7,98 6,78 6,43

Gast- und Beherbergungsstätten 6,23 6,67 6,80 5,93 6,48 6,40 5,78 6,13
Andere Waren und Dienstleistungen 3,27 (2,96) 3,55 3,09 3,00 3,41 2,92 3,02
Obligatorische Transferausgaben 28,33 27,63 26,19 29,63 30,35 27,44 26,22 31,63

Sozialversicherungsbeiträge 10,02 10,30 10,00 10,15 (11,18) 10,67 9,62 9,74
Steuern 12,49 11,92 11,06 13,53 13,64 11,62 8,79 (14,52)

Krankenversicherung: Grundvers. 5,82 5,41 5,14 5,96 5,53 5,16 7,81 7,36
Transferzahlungen an and. Haushalte 2,34 (2,58) 2,47 (2,51) (1,77) (2,41) (1,87) (1,71)

Übrig. Vers., Gebühren, Übertragungen 6,52 6,38 6,25 6,78 6,73 6,21 7,23 5,96
Krankenkassen: Prämien Zusatzvers. 1,50 1,53 1,59 1,53 1,57 1,58 1,48 1,24

Übrige Versicherungsprämien 2,23 2,21 1,87 2,19 2,32 2,33 2,84 2,03
Gebühren 0,81 0,75 0,53 1,00 0,97 0,53 1,02 (0,68)

Spenden, Geschenke, Einladungen 1,99 (1,89) 2,25 (2,05) 1,86 1,77 1,89 2,01
B13_41 LUSTAT Statistik Luzern

Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Haushaltsbudgeterhebung

(3,57) Werte mit starker Streuung: Variationskoeffizient > 10 Prozent

Unterdurchschnittliche Haushalts-
ausgaben im Kanton Luzern

Im Kanton Luzern gaben die
privaten Haushalte im Durch-
schnitt der Jahre 2006 bis 2008
pro Monat rund 7’600 Franken
aus - fast 800 Franken weniger
als in einem durchschnittlichen
Schweizer Haushalt ausgege-
ben wurde. 63,4 Prozent betra-
fen Konsumausgaben. Darunter
stellt das Wohnen (inklusive
Energiekosten) mit 17,8 Prozent
an den Gesamtausgaben den
grössten Ausgabenposten dar.
Für obligatorische Transferaus-
gaben mussten 27,6 Prozent des
Budgets aufgewendet werden,
10,3 Prozent betrafen Sozial-
versicherungsbeiträge und 11,9
Prozent Steuern. 6,4 Prozent
wurden für nicht obligatorische
Versicherungen, Gebühren und
andere Übertragungen aufge-
wendet. Transferzahlungen an
andere Haushalte schlugen im
Mittel mit rund 2,6 Prozent der
Haushaltsausgaben zu Buche.

Das mittlere jährliche
Reineinkommen der Luzerner
Steuerpflichtigen liegt bei gut

46’050 Franken
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13T-4.02 Anzahl Steuerpflichtige nach Reineinkommensstufen 2007
Kanton Luzern

Stufen des
Rein-

einkommens
 in 1000 Fr.

Pflichtige
total

Pflichtige, jünger als 64/65 Jahre Pflichtige im AHV-Alter

Total Unver-
heiratete

Verheiratete Total Un-
verhei-
ratete

Verheiratete

Total Ohne
Kinder

Mit
Kindern

Anzahl Pflichtige

im ganzen 204 720 161 775 99 110 62 665 26 927 35 738 42 945 25 637 17 308

0 10 433 8 194 7 459 735 394 341 2 239 2 097 142
0,1 — 9,9 13 795 12 886 12 463 423 347 76 909 808 101
10,0 — 19,9 14 795 10 684 9 896 788 598 190 4 111 3 852 259
20,0 — 29,9 19 895 12 051 10 466 1 585 1 141 444 7 844 7 109 735
30,0 — 39,9 26 011 18 850 15 635 3 215 1 993 1 222 7 161 4 286 2 875
40,0 — 49,9 28 139 22 350 16 726 5 624 2 902 2 722 5 789 2 917 2 872
50,0 — 59,9 23 280 18 994 11 260 7 734 3 153 4 581 4 286 1 680 2 606
60,0 — 69,9 17 629 14 489 6 201 8 288 3 193 5 095 3 140 959 2 181
70,0 — 79,9 13 184 10 970 3 271 7 699 2 889 4 810 2 214 596 1 618
80,0 — 99,9 16 372 14 123 3 025 11 098 4 257 6 841 2 249 531 1 718
100,0 — 149,9 14 313 12 502 1 934 10 568 4 158 6 410 1 811 441 1 370
150,0 — 199,9 3 561 3 066 406 2 660 1 082 1 578 495 139 356
200,0 — 299,9 1 881 1 543 202 1 341 478 863 338 99 239
300,0 — 499,9 907 704 99 605 229 376 203 71 132
500,0 — 999,9 374 265 43 222 80 142 109 36 73
1000+ 151 104 24 80 33 47 47 16 31

Promilleverteilung

im ganzen 1 000 1 000 1 000 1 000 1 000 1 000 1 000 1 000 1 000

0 51 51 75 12 15 10 52 82 8
0,1 — 9,9 67 80 126 7 13 2 21 32 6
10,0 — 19,9 72 66 100 13 22 5 96 150 15
20,0 — 29,9 97 74 106 25 42 12 183 277 42
30,0 — 39,9 127 117 158 51 74 34 167 167 166
40,0 — 49,9 137 138 169 90 108 76 135 114 166
50,0 — 59,9 114 117 114 123 117 128 100 66 151
60,0 — 69,9 86 90 63 132 119 143 73 37 126
70,0 — 79,9 64 68 33 123 107 135 52 23 93
80,0 — 99,9 80 87 31 177 158 191 52 21 99
100,0 — 149,9 70 77 20 169 154 179 42 17 79
150,0 — 199,9 17 19 4 42 40 44 12 5 21
200,0 — 299,9 9 10 2 21 18 24 8 4 14
300,0 — 499,9 4 4 1 10 9 11 5 3 8
500,0 — 999,9 2 2 0 4 3 4 3 1 4
1000+ 1 1 0 1 1 1 1 1 2

Aufwärtskumulierte Promilleverteilung

0 51 51 75 12 15 10 52 82 8
0 — 9,9 118 130 201 18 28 12 73 113 14
0 — 19,9 191 196 301 31 50 17 169 264 29
0 — 29,9 288 271 406 56 92 29 352 541 71
0 — 39,9 415 387 564 108 166 64 518 708 238
0 — 49,9 552 526 733 197 274 140 653 822 404
0 — 59,9 666 643 847 321 391 268 753 887 554
0 — 69,9 752 732 909 453 510 411 826 925 680
0 — 79,9 817 800 942 576 617 545 878 948 774
0 — 99,9 897 888 973 753 775 737 930 969 873
0 — 149,9 966 965 992 922 929 916 972 986 952
0 — 199,9 984 984 996 964 970 960 984 991 973
0 — 299,9 993 993 998 986 987 984 992 995 986
0 — 499,9 997 998 999 995 996 995 996 998 994
0 — 999,9 999 999 1 000 999 999 999 999 999 998
Total 1 000 1 000 1 000 1 000 1 000 1 000 1 000 1 000 1 000

B13_3233 LUSTAT Statistik Luzern
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Veranlagungsstand Juli/August 2010

Mehr als die Hälfte mit einem Rein-
einkommen unter 50’000 Franken

2007 waren im Kanton Luzern
204’720 natürliche Personen
steuerpflichtig. Mehr als die
Hälfte davon (55,2%) wies ein
jährliches Reineinkommen von
weniger als 50’000 Franken
aus. Gut ein Drittel hatte ein
Reineinkommen zwischen
50’000 und 100’000 Franken
(34,4%). Jeder zehnte erzielte
ein Reineinkommen von mehr
als 100’000 Franken (10,3%).

Grosse Unterschiede nach Alter
und Zivilstand

Für 52,6 Prozent der Steuer-
pflichtigen im erwerbsfähigen
Alter und für 65,3 Prozent der
Pflichtigen über 65 Jahre
betrug das Reineinkommen im
Jahr 2007 weniger als 50’000
Franken. Fast drei von vier
unverheirateten Steuerpflichti-
gen im erwerbsfähigen Alter
wiesen ein Reineinkommen von
weniger als 50’000 Franken aus
(73,3%). Bei steuerpflichtigen
Ehepaaren dieser Altersgruppe
traf dies dagegen nur auf fast
ein Fünftel (19,7%) zu. Wobei zu
beachten ist, dass Ehepaare
einen Steuerpflichtigen bilden
und Konkubinatspaare als zwei
Unverheiratete zählen. Das
Haushaltseinkommen unverhei-
rateter Paare muss nicht kleiner
sein, als das von Ehepaaren.

Steuerstatistik

Die Grundgesamtheit, die für
die Tabellen auf Basis der Steu-
erstatistik verwendet wird, um-
fasst sämtliche im Kanton Lu-
zern unbeschränkt steuer-
pflichtigen natürlichen Perso-
nen. Ehepaare in ungetrennter
Ehe sind gemeinsam steuer-
pflichtig, ihr Einkommen und
Vermögen werden zur Ermitt-
lung der Steuerbeträge zusam-
mengerechnet. In der Steuer-
statistik werden sie als ein
Steuerpflichtiger geführt.



Wirtschaftliche Lage der privaten Haushalte

SOZIALE SICHERHEIT

LUSTAT Jahrbuch 2011

SEITE 268

13T-4.03 Masszahlen der Verteilung des Reineinkommens
nach Alter, Zivilstand und Kindern 2007
Kanton Luzern

Altersgruppe/Kategorie Anzahl
Pflichtige

Masszahlen der Verteilung

10.
Perzentil

 25.
Perzentil

Median
(50. Perzentil)

75.
Perzentil

90.
Perzentil

95.
Perzentil

Steuerpflichtige insgesamt

Total 204 720 7 250 26 106 46 058 69 728 101 301 129 641

bis 24 Jahre 31 081 — 3 883 13 188 32 720 42 340 47 166

25 - 34 Jahre 34 047 12 829 31 519 44 952 57 988 75 439 89 682

35 - 44 Jahre 36 943 24 575 42 069 59 680 82 518 111 746 139 022

45 - 54 Jahre 33 977 23 763 42 959 63 863 91 542 129 389 166 112

55 - 64 Jahre 26 320 20 020 38 218 59 894 88 748 130 516 169 125

65 - 74 Jahre 20 258 19 400 29 323 45 515 67 588 97 496 127 063

75  u.m. J. 22 094 6 156 21 266 33 823 51 577 75 539 99 488

Verheiratete ohne Kinder

Total 43 919 31 995 44 257 63 410 88 967 124 888 161 463

bis 24 Jahre 925 5 743 20 704 35 476 45 430 58 683 70 117

25 - 34 Jahre 4 418 27 437 40 232 54 072 73 732 98 391 113 240

35 - 44 Jahre 3 448 34 415 51 904 75 970 105 537 142 345 171 984

45 - 54 Jahre 6 113 36 700 54 930 75 605 101 987 138 948 175 579

55 - 64 Jahre 12 031 34 966 52 639 73 430 100 297 143 841 182 905

65 - 74 Jahre 10 249 33 335 43 024 58 966 80 043 113 054 151 208

75  u.m. J. 6 735 31 789 37 778 51 774 70 878 98 995 133 856

Verheiratete mit Kindern

Total 36 054 45 668 58 687 76 550 101 959 141 080 182 781

bis 24 Jahre 207 4 456 29 853 43 021 55 802 66 608 77 905

25 - 34 Jahre 4 771 40 502 51 139 63 481 79 395 96 045 110 901

35 - 44 Jahre 14 811 47 775 59 698 75 712 97 662 128 770 161 213

45 - 54 Jahre 12 760 48 384 62 535 82 876 111 718 158 048 209 573

55 - 64 Jahre 3 189 41 392 60 080 89 387 128 556 187 691 261 868

65 - 74 Jahre 295 36 415 55 268 77 633 112 994 186 836 280 996

75  u.m. J. 21 ... ... 56 547 ... ... ...

Unverheiratete ohne Kinder

Total 116 710 2 204 15 963 33 513 48 954 65 747 81 138

bis 24 Jahre 29 694 — 3 712 12 265 31 883 41 640 46 300

25 - 34 Jahre 23 589 9 418 27 738 41 468 51 720 62 787 71 532

35 - 44 Jahre 15 204 15 384 31 876 46 782 61 898 81 472 100 230

45 - 54 Jahre 12 552 12 182 27 401 44 109 61 007 82 881 103 686

55 - 64 Jahre 10 656 11 120 24 291 41 368 58 864 82 372 103 995

65 - 74 Jahre 9 683 15 438 21 818 31 537 46 969 67 537 85 796

75  u.m. J. 15 332 — 17 487 25 790 40 042 58 759 76 547

Unverheiratete mit Kindern

Total 8 037 9 313 29 625 46 014 62 358 85 390 104 289

bis 24 Jahre 255 — — 15 144 29 814 40 072 44 228

25 - 34 Jahre 1 269 — 15 143 31 572 45 580 57 391 65 231

35 - 44 Jahre 3 480 12 775 30 976 45 299 59 057 77 727 94 968

45 - 54 Jahre 2 552 23 233 39 449 54 847 72 974 96 678 121 788

55 - 64 Jahre 444 28 675 43 067 60 558 81 401 122 123 173 183

65 - 74 Jahre 31 ... 34 223 49 673 97 496 ... ...

75  u.m. J. 6 ... ... ... ... ... ...
B13_18 LUSTAT Statistik Luzern

Datenquelle: LUSTAT – Steuerstatistik

Veranlagungsstand Juli/August 2010

Jährliches Reineinkommen liegt im
Mittel bei gut 46’050 Franken

Das mittlere Reineinkommen
der insgesamt 204’720 im Kan-
ton Luzern Steuerpflichtigen lag
im Jahr 2007 bei 46’058 Fran-
ken (Median), das heisst, für die
Hälfte der Steuerpflichtigen lag
das Reineinkommen höchstens
bei diesem Wert, für die andere
Hälfte lag es darüber. Ein Vier-
tel der Steuerpflichtigen erzielte
ein Reineinkommen von mehr
als 69’728 Franken (75. Perzen-
til) und fünf Prozent eines von
mehr als 129’641 Franken (95.
Perzentil).

Höheres Einkommen bei älteren
Verheirateten mit Kindern

Mit dem Alter der Steuerpflichti-
gen nimmt das (Erwerbs-)Ein-
kommen zu. Im Jahr 2007
betrug das mittlere Reineinkom-
men der 25- bis 34-jährigen
verheirateten Steuerpflichtigen
mit Kindern 63’481 Franken
(Median). Dieser Wert steigt bis
zum Erreichen des Pensions-
alters stetig an und liegt zwi-
schen 55 und 64 Jahren beim
Höchstwert von 89’387 Fran-
ken. Dies erklärt sich haupt-
sächlich dadurch, dass mit
zunehmendem Alter die Löhne
steigen und in Familien mit älte-
ren Kindern vermehrt zwei Per-
sonen durch Erwerbsarbeit zum
Einkommen beitragen. Zudem
steigen die Erträge aus Wert-
schriften und Liegenschaften mit
dem Alter an.

Kinder

Als Kinder gelten in der Steuer-
statistik sämtliche unmündigen
und mündigen Kinder, für die in
der Steuererklärung ein Abzug
geltend gemacht wird.
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13T-4.04 Zusammensetzung des Einkommens nach Alter, Zivilstand und Kindern
2007
Kanton Luzern

Gesamt-
einkommen

Einkommensbestandteile

Erwerbs-
einkommen
selbstständig

Erwerbs-
einkommen
unselbstst.

Einkommen
aus Sozialver-
sicherungen

Wert-
schriften-
ertrag

Ertrag aus
Liegen-
schaften

Übriges
Ein-
kommen

Pflichtige  Total 100,0 7,2 63,4 15,5 4,3 8,0 1,6

Pflichtige jünger als 65 Jahre

Total 100,0 8,2 75,5 5,5 2,6 6,7 1,5

Unverheiratet ohne Kinder 100,0 5,2 81,2 6,9 2,2 3,6 0,9

Unverheiratet mit Kindern 100,0 6,3 56,6 9,7 2,1 6,5 18,8

Verheiratet ohne Kinder 100,0 8,3 71,8 7,4 3,5 8,7 0,3

Verheiratet mit Kindern 100,0 11,2 74,5 2,5 2,6 8,3 0,9

Pflichtige älter als 64 Jahre

Total 100,0 2,7 7,0 62,2 11,9 14,4 1,8

Unverheiratet 100,0 2,3 3,3 67,0 11,8 13,0 2,6

Verheiratet 100,0 3,0 9,7 58,7 11,9 15,5 1,2
B13_58 LUSTAT Statistik Luzern

Datenquelle: LUSTAT – Steuerstatistik

Veranlagungsstand Juli/August 2010

13G-4.01 Aufwärtskumulierte Verteilung des Reineinkommens 2007
Kanton Luzern

B13_G12 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Steuerstatistik
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Erwerbseinkommen ist
die wichtigste Einkommensquelle

Bei den im Jahr 2007 Steuer-
pflichtigen im Erwerbsalter
stammten 83,7 Prozent der
besteuerten Einkünfte aus
Erwerbsarbeit, 5,5 Prozent
dagegen aus Sozialversiche-
rungen. Bei Unverheirateten mit
Kindern machten die Einkünfte
aus den Sozialversicherungen
9,7 Prozent der Einnahmen aus,
während die Einkünfte aus (Teil-
zeit-)Erwerbsarbeit 62,9 Prozent
betrugen. Der hohe Anteil des
übrigen Einkommens bei dieser
Gruppe von 18,8 Prozent ist auf
die Unterhaltsbeiträge für Kin-
der und deren Mütter zurückzu-
führen. Einkünfte aus bedarfs-
abhängigen Sozialleistungen
wie Ergänzungsleistungen zur
AHV/IV oder wirtschaftliche
Sozialhilfe werden nicht be-
steuert und sind damit im
Gesamteinkommen nicht
berücksichtigt.

Im Alter stammt ein Viertel des
Einkommens aus Kapitalerträgen

Gut jeder vierte Franken
(26,3%) in der Altersgruppe der
über 64-Jährigen stammte im
Jahr 2007 aus Kapitalerträgen
(Wertschriften und Liegenschaf-
ten). Immerhin noch 9,7 Prozent
wurden durch Erwerbsarbeit
erzielt. Die bedeutendste Ein-
kommensquelle bei den über
64-Jährigen sind jedoch die
Sozialversicherungen (62,2%).

Aufwärtskumulierte Verteilung

Zur Darstellung von Einkom-
mensverteilungen wird unter
anderem die aufwärtskumu-
lierte Promilleverteilung ausge-
wiesen, die direkt die Anteile
der Pflichtigen unter einer
bestimmten Einkommensgrenze
ausweist. Dies erleichtert den
Vergleich zwischen verschiede-
nen Häufigkeitsverteilungen.
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13T-4.05 Masszahlen der Verteilung des Reineinkommens
nach Haupteinnahmequelle und Alter 2007
Kanton Luzern

Altersgruppe/Kategorie Anzahl
Pflichtige

Masszahlen der Verteilung

10.
Perzentil

 25.
Perzentil

Median
(50. Perzentil)

75.
Perzentil

90.
Perzentil

95.
Perzentil

Haushalte insgesamt

Total 204 720 7 250 26 106 46 058 69 728 101 301 129 641

bis 24 Jahre 31 081 — 3 883 13 188 32 720 42 340 47 166

25 - 34 Jahre 34 047 12 829 31 519 44 952 57 988 75 439 89 682

35 - 44 Jahre 36 943 24 575 42 069 59 680 82 518 111 746 139 022

45 - 54 Jahre 33 977 23 763 42 959 63 863 91 542 129 389 166 112

55 - 64 Jahre 26 320 20 020 38 218 59 894 88 748 130 516 169 125

65  u.m. J. 42 352 14 336 23 947 38 886 59 761 86 725 114 806

Haushalte Unselbstständigerwerbender

Total 137 506 6 205 30 497 49 760 73 926 104 946 131 950

bis 24 Jahre 28 522 — 4 568 14 476 33 873 42 873 47 628

25 - 34 Jahre 31 399 16 107 33 637 45 900 58 594 75 900 89 848

35 - 44 Jahre 31 290 31 089 45 755 62 182 84 382 112 262 137 906

45 - 54 Jahre 26 882 32 691 48 665 68 064 94 574 130 129 164 191

55 - 64 Jahre 16 926 30 900 47 461 67 970 97 012 137 157 173 931

65  u.m. J. 2 487 — — 48 231 92 599 171 444 271 900

Haushalte Selbstständigerwerbender

Total 7 891 18 331 33 647 61 146 111 863 196 261 291 181

bis 24 Jahre 57 ... 16 715 31 477 48 579 ... ...

25 - 34 Jahre 604 13 375 24 203 37 489 64 271 105 611 141 525

35 - 44 Jahre 2 079 17 570 32 800 56 976 99 423 165 012 232 404

45 - 54 Jahre 2 674 19 271 34 276 64 161 118 176 203 343 291 181

55 - 64 Jahre 2 048 19 465 35 801 68 297 122 153 226 387 335 216

65  u.m. J. 429 38 827 56 838 100 891 190 374 359 206 624 023

Haushalte von Landwirten

Total 3 913 24 856 36 503 48 717 64 257 82 757 97 950

bis 24 Jahre 67 ... 3 452 9 186 27 963 ... ...

25 - 34 Jahre 402 21 195 34 730 48 240 63 780 78 832 88 298

35 - 44 Jahre 1 180 29 542 41 062 52 176 67 950 87 089 101 402

45 - 54 Jahre 1 214 29 784 38 888 50 267 65 075 85 098 103 278

55 - 64 Jahre 920 22 777 31 547 42 491 56 293 74 351 84 615

65  u.m. J. 130 31 739 41 080 56 271 74 859 117 618 ...

Haushalte von Rentner/innen

Total 50 010 15 105 23 380 37 676 57 780 82 073 103 228

bis 24 Jahre 541 5 614 9 610 15 035 19 713 25 869 30 413

25 - 34 Jahre 730 11 175 14 473 18 185 30 168 47 830 64 567

35 - 44 Jahre 1 643 11 646 15 192 24 861 45 042 70 440 87 790

45 - 54 Jahre 2 521 11 437 16 911 30 075 51 820 79 736 99 443

55 - 64 Jahre 5 841 14 418 23 398 41 751 63 704 89 107 110 045

65  u.m. J. 38 734 17 247 24 749 38 732 58 339 82 078 103 861

Übrige Haushalte

Total 5 400 — — — 23 901 43 250 58 534

bis 24 Jahre 1 894 — — — 7 466 21 422 28 932

25 - 34 Jahre 912 — — 2 24 011 39 131 49 342

35 - 44 Jahre 751 — — 16 905 37 914 55 395 65 069

45 - 54 Jahre 686 — — 19 519 41 645 61 394 74 644

55 - 64 Jahre 585 — — 24 779 44 964 67 691 81 033

65  u.m. J. 572 — — — — — 32 773
B13_99 LUSTAT Statistik Luzern
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Unselbstständigerwerbende:
Im Mittel höchstes Einkommen bei
45- bis 54-Jährigen

Gut zwei Drittel der 204’720
steuerpflichtigen Haushalte im
Kanton Luzern erwirtschafteten
im Jahr 2007 ihr Einkommen
hauptsächlich aus unselbststän-
diger Erwerbsarbeit. Die Hälfte
erzielte ein Einkommen von
höchstens 49’760 Franken
(Median), die andere Hälfte
mehr. Mit zunehmendem Alter
steigt das Einkommensniveau
zunächst stark an. Am höchsten
war das mittlere Reineinkom-
men der Haushalte von
Unselbstständigerwerbenden
im Alter zwischen 45 bis 54 Jah-
ren (68’064 Fr.). Ab dem
55. Lebensjahr nimmt das mitt-
lere Reineinkommen ab, was
mit der Zunahme der Teilzeiter-
werbstätigkeit, Frühpensionie-
rungen und der Reduktion der
Sozialzulagen erklärt werden
dürfte.

Einkommensunterschiede bei
Selbstständigerwerbenden

Das mittlere Reineinkommen
der Haushalte von Selbstständi-
gerwerbenden (ohne Landwirt-
schaft) lag mit 61’146 Franken
im Jahr 2007 um 11’386 Fran-
ken höher als jenes der
Unselbstständigerwerbenden.
Unterscheidet man allerdings
nach Altersklassen, zeigt sich,
dass Selbstständigerwerbende
im Alter zwischen 25 und 54
Jahre im Mittel (Median) weni-
ger Reineinkommen erzielen als
Unselbstständigerwerbende.
Nur Jüngere und Ältere erzielen
mehr.

Haushalte nach
Haupteinnahmequelle

Die Erwerbsart eines Haus-
haltes wird durch die Haupt-
einnahmequelle festgelegt.
Weitere Informationen finden
sich im Kapitel 18.
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13T-4.06 Anzahl Steuerpflichtige nach Reinvermögensstufen 2007
Kanton Luzern

Stufen des
Rein-

vermögens
 in 1000 Fr.

Pflichtige
total

Pflichtige, jünger als 64/65 Jahre Pflichtige im AHV-Alter

Total Unver-
heiratete

Verheiratete Total Unver-
heiratete

Verheiratete

Total Ohne
Kinder

Mit
Kindern

Anzahl Pflichtige

Total 204 720 161 775 99 110 62 665 26 927 35 738 42 945 25 637 17 308

0 43 998 40 136 24 688 15 448 5 619 9 829 3 862 3 046 816
0,1 — 9,9 29 527 27 155 21 552 5 603 2 600 3 003 2 372 1 837 535
10,0 — 19,9 16 423 14 819 11 470 3 349 1 518 1 831 1 604 1 278 326
20,0 — 29,9 11 247 9 669 7 038 2 631 1 151 1 480 1 578 1 237 341
30,0 — 39,9 8 586 7 213 5 061 2 152 976 1 176 1 373 1 046 327
40,0 — 49,9 6 868 5 658 3 731 1 927 866 1 061 1 210 896 314
50,0 — 59,9 5 592 4 523 2 902 1 621 724 897 1 069 739 330
60,0 — 69,9 4 778 3 768 2 249 1 519 686 833 1 010 686 324
70,0 — 79,9 4 202 3 232 1 849 1 383 608 775 970 636 334
80,0 — 89,9 3 719 2 759 1 523 1 236 565 671 960 629 331
90,0 — 99,9 3 245 2 432 1 241 1 191 520 671 813 475 338
100,0 — 124,9 6 933 5 038 2 551 2 487 1 054 1 433 1 895 1 164 731
125,0 — 149,9 5 550 3 900 1 831 2 069 886 1 183 1 650 981 669
150,0 — 199,9 8 849 5 931 2 577 3 354 1 476 1 878 2 918 1 632 1 286
200,0 — 299,9 11 941 7 685 3 087 4 598 1 981 2 617 4 256 2 288 1 968
300,0 — 499,9 13 237 7 626 2 692 4 934 2 220 2 714 5 611 2 808 2 803
500,0 — 749,9 7 741 4 175 1 369 2 806 1 305 1 501 3 566 1 566 2 000
750,0 — 999,9 3 846 1 925 601 1 324 633 691 1 921 867 1 054
1000 + 8 438 4 131 1 098 3 033 1 539 1 494 4 307 1 826 2 481

Promilleverteilung

Total 1 000 1 000 1 000 1 000 1 000 1 000 1 000 1 000 1 000

0 215 248 249 247 209 275 90 119 47
0,1 — 9,9 144 168 217 89 97 84 55 72 31
10,0 — 19,9 80 92 116 53 56 51 37 50 19
20,0 — 29,9 55 60 71 42 43 41 37 48 20
30,0 — 39,9 42 45 51 34 36 33 32 41 19
40,0 — 49,9 34 35 38 31 32 30 28 35 18
50,0 — 59,9 27 28 29 26 27 25 25 29 19
60,0 — 69,9 23 23 23 24 25 23 24 27 19
70,0 — 79,9 21 20 19 22 23 22 23 25 19
80,0 — 89,9 18 17 15 20 21 19 22 25 19
90,0 — 99,9 16 15 13 19 19 19 19 19 20
100,0 — 124,9 34 31 26 40 39 40 44 45 42
125,0 — 149,9 27 24 18 33 33 33 38 38 39
150,0 — 199,9 43 37 26 54 55 53 68 64 74
200,0 — 299,9 58 48 31 73 74 73 99 89 114
300,0 — 499,9 65 47 27 79 82 76 131 110 162
500,0 — 749,9 38 26 14 45 48 42 83 61 116
750,0 — 999,9 19 12 6 21 24 19 45 34 61
1000 + 41 26 11 48 57 42 100 71 143

Aufwärtskumulierte Promilleverteilung

0 215 248 249 247 209 275 90 119 47
0 — 9,9 359 416 467 336 305 359 145 190 78
0 — 19,9 439 508 582 389 362 410 183 240 97
0 — 29,9 494 567 653 431 404 452 219 289 117
0 — 39,9 536 612 704 466 441 485 251 329 135
0 — 49,9 570 647 742 496 473 514 279 364 154
0 — 59,9 597 675 771 522 500 539 304 393 173
0 — 69,9 620 698 794 547 525 563 328 420 191
0 — 79,9 641 718 813 569 548 584 350 445 211
0 — 89,9 659 735 828 588 569 603 373 469 230
0 — 99,9 675 750 841 607 588 622 392 488 249
0 — 124,9 709 781 866 647 627 662 436 533 292
0 — 149,9 736 805 885 680 660 695 474 571 330
0 — 199,9 779 842 911 734 715 748 542 635 405
0 — 299,9 838 890 942 807 788 821 641 724 518
0 — 499,9 902 937 969 886 871 897 772 834 680
0 — 749,9 940 963 983 930 919 939 855 895 796
0 — 999,9 959 974 989 952 943 958 900 929 857
Total 1 000 1 000 1 000 1 000 1 000 1 000 1 000 1 000 1 000

B13_3233 LUSTAT Statistik Luzern
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Gut 8’400 Vermögens-Millionäre
im Kanton Luzern

Die Verteilung der Vermögen
präsentiert sich unter den Steu-
erpflichtigen äusserst asymmet-
risch. Fast die Hälfte der
204’720 Steuerpflichtigen wies
im Jahr 2007 ein Reinvermögen
(=Vermögen minus Schulden)
von weniger als 30’000 Franken
aus (49,4%). Gegen ein Fünftel
verzeichnete ein Reinvermögen
zwischen 30’000 und 100’000
Franken (18,1%) und gut ein
Viertel verfügte über ein Rein-
vermögen von 100’000 bis
999’000 Franken (28,4%). 8’438
oder 4,1 Prozent der Steuer-
pflichtigen zählten zu den Ver-
mögensmillionären. Mehr als
die Hälfte von ihnen war im
AHV-Alter. Rund ein Viertel der
Vermögensmillionäre wohnen
in der Stadt Luzern (über 2’100).
Die Dichte der Vermögens-
millionäre ist aber in Meggen
am höchsten: Jeder sechste
Megger Steuerpflichtige weist
eine Million oder mehr Franken
an Reinvermögen aus, in der
Stadt Luzern tut dies nur knapp
jeder zwanzigste Pflichtige.

Gut ein Fünftel ohne Vermögen

Die Mehrheit der Steuerpflichti-
gen verfügte im Jahr 2007 über
ein relativ geringes Vermögen,
21,5 Prozent der Luzerner Steu-
erpflichtigen deklarierten gar
ein Reinvermögen von Null. Mit
24,8 Prozent war der Anteil bei
den Pflichtigen im erwerbsfähi-
gen Alter höher als bei jenen im
Pensionsalter (9,0%). Denn in
der Regel beginnt die Vermö-
gensbildung erst in der späte-
ren Erwerbsphase, und Erb-
schaften fallen häufiger im
reifen Alter als in jungen
Jahren an.
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13T-4.07 Masszahlen der Verteilung des Reinvermögens
nach Alter, Zivilstand und Kindern 2007
Kanton Luzern

Altersgruppe/Kategorie Anzahl
Pflichtige

Masszahlen der Verteilung

10.
Perzentil

 25.
Perzentil

Median
(50. Perzentil)

75.
Perzentil

90.
Perzentil

95.
Perzentil

Steuerpflichtige insgesamt

Total 204 720 — 1 531 31 156 164 691 489 868 860 708

bis 24 Jahre 31 081 — — 5 330 17 563 38 137 55 848

25 - 34 Jahre 34 047 — 1 200 16 371 52 808 122 000 191 254

35 - 44 Jahre 36 943 — — 26 748 125 981 326 755 521 949

45 - 54 Jahre 33 977 — — 35 446 178 021 484 060 809 200

55 - 64 Jahre 26 320 — 9 162 104 644 355 002 847 094 1 458 351

65 - 74 Jahre 20 258 1 153 48 554 198 618 508 737 1 082 309 1 850 068

75  u.m. J. 22 094 405 34 817 141 452 411 465 935 152 1 691 790

Verheiratete ohne Kinder

Total 43 919 — 17 584 126 731 400 629 911 266 1 593 092

bis 24 Jahre 925 — — 2 427 11 591 32 209 49 015

25 - 34 Jahre 4 418 — 2 705 23 757 69 792 145 563 223 485

35 - 44 Jahre 3 448 — — 41 064 158 467 377 624 562 260

45 - 54 Jahre 6 113 — — 39 411 187 589 516 506 858 095

55 - 64 Jahre 12 031 — 23 416 152 410 432 228 1 002 031 1 708 030

65 - 74 Jahre 10 249 19 648 108 596 291 808 651 984 1 343 001 2 216 568

75  u.m. J. 6 735 24 929 91 949 260 042 600 751 1 305 936 2 454 211

Verheiratete mit Kindern

Total 36 054 — — 45 953 206 777 525 686 890 398

bis 24 Jahre 207 — — 274 7 424 22 643 44 918

25 - 34 Jahre 4 771 — — 14 133 76 610 189 576 290 209

35 - 44 Jahre 14 811 — — 40 436 177 524 410 868 658 651

45 - 54 Jahre 12 760 — — 61 551 255 447 617 240 1 047 204

55 - 64 Jahre 3 189 — 15 030 160 711 506 908 1 231 933 2 136 539

65 - 74 Jahre 295 204 72 721 337 156 785 410 1 845 291 3 220 768

75  u.m. J. 21 ... ... 270 722 ... ... ...

Unverheiratete ohne Kinder

Total 116 710 — 1 162 19 505 89 984 313 973 577 519

bis 24 Jahre 29 694 — — 5 556 17 959 38 506 56 124

25 - 34 Jahre 23 589 — 2 296 16 669 48 913 108 211 166 507

35 - 44 Jahre 15 204 — 16 23 607 100 165 259 451 415 298

45 - 54 Jahre 12 552 — — 23 882 123 780 344 142 577 520

55 - 64 Jahre 10 656 — 2 608 57 111 234 746 575 081 969 706

65 - 74 Jahre 9 683 — 19 076 112 435 346 538 777 822 1 278 077

75  u.m. J. 15 332 — 23 281 102 187 325 671 780 215 1 363 018

Unverheiratete mit Kindern

Total 8 037 — — 7 109 53 532 215 200 449 361

bis 24 Jahre 255 — — — 2 450 12 663 20 964

25 - 34 Jahre 1 269 — — 1 673 16 581 58 089 108 908

35 - 44 Jahre 3 480 — — 6 048 41 293 139 453 269 231

45 - 54 Jahre 2 552 — — 14 333 93 431 352 496 641 803

55 - 64 Jahre 444 — 2 893 80 794 392 087 961 770 1 759 979

65 - 74 Jahre 31 ... 51 567 227 396 665 208 ... ...

75  u.m. J. 6 ... ... ... ... ... ...
B13_51 LUSTAT Statistik Luzern
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Weniger Vermögen bei
Verheirateten mit Kindern

Verheiratete Steuerpflichtige
verfügten im Schnitt über mehr
Reinvermögen als Unverheira-
tete. Gründe dafür sind das
durchschnittlich höhere Alter
der verheirateten Steuerpflichti-
gen und ihre Besteuerung als
Familie. Die verheirateten
Pflichtigen ohne Kinder haben
deutlich mehr Reinvermögen als
jene mit (steuerabzugsberech-
tigten) Kindern. Das mittlere
Reinvermögen aller verheirate-
ten Steuerpflichtigen mit Kin-
dern betrug 45’953 Franken,
jenes der Verheirateten ohne
Kinder belief sich auf 126’731
Franken. Dies ist teilweise
bedingt durch den in dieser
Gruppe hohen Anteil von Pflich-
tigen im Rentenalter.
Am höchsten lag das Reinver-
mögen bei den 65- bis 74-jähri-
gen Steuerpflichtigen. Sie wie-
sen im Jahr 2007 ein mittleres
Reinvermögen von 198’618
Franken aus.

Mittelwerte

Da die Einkommens- und Ver-
mögensverteilungen in der
Regel stark asymmetrisch sind,
eignet sich zur Beschreibung
der Mittelwerte der Median
besser als das arithmetische
Mittel. Der Median ist der Wert,
der gerade von der Hälfte der
Steuerpflichtigen erreicht oder
unterschritten, von der anderen
Hälfte überschritten wird. Ana-
log sind die Quartile und Per-
zentile definiert. Beispielsweise
ist das 90. Einkommensperzentil
dasjenige Einkommen, das
gerade von 10 Prozent aller
Pflichtigen überschritten wird.
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13T-4.08 Zusammensetzung des Vermögens nach Alter, Zivilstand und Kindern 2007
Kanton Luzern

Gesamt-
vermögen

Vermögensbestandteile

Wertschriften
und Bargeld

Lebensver-
sicherungen

Geschäfts-
aktiven

Liegen-
schaften

Übriges
 Vermögen

Pflichtige  Total 100,0 46,4 3,0 1,9 46,7 2,1

Pflichtige unter 65 Jahren

Total 100,0 38,7 3,1 2,9 53,1 2,3

Unverheiratet ohne Kinder 100,0 51,0 3,2 2,1 40,3 3,4

Unverheiratet mit Kindern 100,0 36,0 3,0 1,7 57,0 2,2

Verheiratet ohne Kinder 100,0 39,1 3,8 2,6 52,6 1,9

Verheiratet mit Kindern 100,0 31,0 2,4 3,7 60,9 2,0

Pflichtige ab 65 Jahre

Total 100,0 59,1 2,8 0,2 36,0 1,9

Unverheiratet 100,0 64,4 2,0 0,1 30,7 2,8

Verheiratet 100,0 54,8 3,4 0,3 40,4 1,1
B13_59 LUSTAT Statistik Luzern
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13G-4.02 Aufwärtskumulierte Verteilung des Reinvermögens 2007
Kanton Luzern

B13_G13 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Steuerstatistik
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Fast die Hälfte des Vermögens
in Liegenschaften gebunden

46,7 Prozent des Vermögens
der Luzerner Steuerpflichtigen
waren im Jahr 2007 in Liegen-
schaften gebunden. Kaum
weniger bedeutend waren die
Vermögenswerte in Form von
Wertschriften und Bargeld
(46,4%). Bemerkenswert ist,
dass bei den Pflichtigen unter
65 Jahren 53,1 Prozent der Ver-
mögenswerte in Liegenschaften
gebunden sind. Besonders aus-
geprägt ist der Anteil mit 60,9
Prozent bei den Verheirateten
mit Kindern. Die Pflichtigen im
AHV-Alter haben ihr Vermögen
dagegen mehrheitlich (zu
59,1%) als Bargeld verfügbar
oder in Wertschriften angelegt,
in Liegenschaften gebunden
waren in dieser Gruppe 36 Pro-
zent des Vermögens.

Keine S-Form bei der
Vermögensverteilung

Betrachtet man die Verteilungs-
funktion des Reinvermögens, so
fällt auf, dass die Kurven nicht
die S-Form aufweisen. Der feh-
lende untere Teil der Kurve
weist darauf hin, dass ein
bedeutender Teil der Pflichtigen
kein Reinvermögen ausweist.
Zudem lässt die geringe Stei-
gung der Kurve ab einem Rein-
vermögen von 100’000 Franken
die starke Schiefe der Vermö-
gensverteilung erkennen. Wei-
terhin lassen sich aus der Grafik
direkt die Werte für den
Median, die Quartile und die
Perzentile ablesen.
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13T-4.09 Masszahlen der Verteilung des Reinvermögens nach Haupteinnahmequelle
und Alter 2007
Kanton Luzern

Altersgruppe/Kategorie Anzahl
Pflichtige

Masszahlen der Verteilung

10.
Perzentil

 25.
Perzentil

Median
(50. Perzentil)

75.
Perzentil

90.
Perzentil

95.
Perzentil

Haushalte Unselbständigerwerbender

Total 137 506 — — 17 316 85 222 283 218 525 550

bis 24 Jahre 28 522 — — 5 507 17 682 37 944 55 000

25 - 34 Jahre 31 399 — 1 588 16 807 52 306 116 897 180 351

35 - 44 Jahre 31 290 — — 25 582 114 807 293 615 471 270

45 - 54 Jahre 26 882 — — 32 345 154 875 416 552 708 448

55 - 64 Jahre 16 926 — 10 206 98 847 325 370 784 629 1 409 640

65  u.m. J. 2 487 — — 72 146 563 819 1 905 265 4 056 914

Haushalte Selbständigerwerbender

Total 7 891 — 10 000 119 000 493 269 1 211 785 2 098 569

bis 24 Jahre 57 ... 3 032 18 265 48 809 ... ...

25 - 34 Jahre 604 — 4 386 29 400 109 278 255 536 396 158

35 - 44 Jahre 2 079 — 5 978 75 409 274 268 667 144 1 069 201

45 - 54 Jahre 2 674 — 5 587 114 089 475 994 1 056 059 1 781 763

55 - 64 Jahre 2 048 — 31 455 261 487 838 278 1 819 619 3 117 907

65  u.m. J. 429 33 056 202 023 669 881 1 706 844 4 048 596 12 219 184

Haushalte von Landwirten

Total 3 913 — 70 808 232 785 453 581 751 142 997 364

bis 24 Jahre 67 ... 10 12 128 37 556 ... ...

25 - 34 Jahre 402 — 13 777 117 656 230 856 388 548 507 398

35 - 44 Jahre 1 180 — 59 560 216 904 396 149 658 416 846 983

45 - 54 Jahre 1 214 — 92 785 256 670 496 224 765 658 1 021 945

55 - 64 Jahre 920 — 129 965 300 303 567 536 914 247 1 169 296

65  u.m. J. 130 85 637 218 596 418 155 760 102 1 399 194 ...

Haushalte von Rentner/innen

Total 50 010 57 26 904 134 707 395 208 868 411 1 443 855

bis 24 Jahre 541 — 269 9 077 33 237 84 774 163 671

25 - 34 Jahre 730 — 34 11 841 44 236 137 903 284 270

35 - 44 Jahre 1 643 — — 11 544 64 489 230 211 402 868

45 - 54 Jahre 2 521 — — 13 002 91 914 295 892 527 634

55 - 64 Jahre 5 841 — 4 652 83 927 309 339 692 284 1 119 244

65  u.m. J. 38 734 5 482 47 322 173 731 454 344 959 997 1 627 577

Übrige Haushalte

Total 5 400 — — 17 14 329 67 681 209 944

bis 24 Jahre 1 894 — — 975 11 184 27 143 44 413

25 - 34 Jahre 912 — — 13 11 357 47 786 91 530

35 - 44 Jahre 751 — — — 11 120 75 422 180 321

45 - 54 Jahre 686 — — — 20 967 175 499 391 795

55 - 64 Jahre 585 — — 6 558 135 841 454 429 943 503

65  u.m. J. 572 — — — 8 728 22 529 211 612

B13_98 LUSTAT Statistik Luzern
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Selbstständigerwerbende mit
höheren Vermögenswerten

Kategorisiert man die Steuer-
pflichtigen nach ihrer wichtigs-
ten Einkommensquelle, so fällt
auf, dass insbesondere in den
Haushalten der Selbstständig-
erwerbenden sehr hohe Vermö-
genswerte vorhanden sind.
Mehr als jeder zehnte Selbst-
ständigerwerbende deklarierte
im Jahr 2007 ein Reinvermögen
von über einer Million Franken.
Auch in Haushalten, in denen
die Landwirtschaft die Haupt-
einkunftsquelle darstellt, sind
hohe Vermögen zu finden. Die
Hälfte von ihnen verzeichnete
im Jahr 2007 ein Reinvermögen
von mindestens 232’785 Fran-
ken, gut 110’000 Franken mehr
als die Selbstständigerwerben-
den. In beiden Gruppen dient
das Vermögen zumeist als Basis
der Unternehmertätigkeit.
Bei Rentnerinnen und Rentnern
ist das Vermögen zumeist das
Ergebnis von Rücklagen wäh-
rend der Erwerbstätigkeit und
von Erbschaften. Die Hälfte
aller Rentnerinnen und Rentner
verfügte über ein Reinvermögen
von mindestens 134’707
Franken.



Wirtschaftliche Lage der privaten Haushalte

SOZIALE SICHERHEIT

LUSTAT Jahrbuch 2011

SEITE 275

13T-4.10 Anzahl Steuerpflichtige nach Stufen des Reineinkommens und des Reinvermögens 2007
Ämter und Gemeinden

Gemeinden Pflichtige
total

Stufen des Reineinkommens in 1000 Fr. Stufen des Reinvermögens in 1000 Fr.

0 0,1
– 19,9

20,0
– 39,9

40,0
–59,9

60,0
– 99,9

100,0
u. mehr

0 0,1
– 49,9

50,0
– 99,9

100,0
– 249,9

250,0
– 499,9

500,0
u. mehr

Kanton Luzern 204 720 10 433 28 590 45 906 51 419 47 185 21 187 43 998 72 651 21 536 28 010 18 500 20 025

Amt Luzern 97 775 5 884 12 842 20 585 23 612 23 016 11 836 22 206 34 461 10 088 12 449 8 061 10 510

Adligenswil 1051 2 893 168 427 372 549 732 645 631 977 260 351 291 383
Buchrain 1052 2 800 152 372 487 645 764 380 729 1 069 248 345 205 204
Dierikon 1053 707 34 82 139 179 194 79 187 264 64 89 55 48

Ebikon 1054 6 473 350 830 1 279 1 572 1 682 760 1 484 2 462 656 746 539 586
Gisikon 1055 503 24 58 80 130 126 85 121 175 47 69 36 55

Greppen 1056 503 36 71 89 110 118 79 138 141 44 74 47 59
Honau 1057 173 12 16 24 35 43 43 47 43 15 29 20 19

Horw 1058 7 249 393 876 1 486 1 665 1 727 1 102 1 480 2 343 744 958 684 1 040
Kriens 1059 14 612 757 1 869 3 123 3 706 3 604 1 553 3 358 5 276 1 517 1 968 1 193 1 300
Luzern 1061 47 252 3 169 6 354 10 670 11 748 10 561 4 750 11 171 17 097 5 060 5 852 3 542 4 530

Malters 1062 3 373 155 552 816 880 690 280 689 1 247 375 492 299 271
Meggen 1063 3 709 201 399 515 631 933 1 030 556 962 362 483 363 983

Meierskappel 1064 630 38 73 143 143 135 98 128 205 60 86 72 79
Root 1065 2 102 121 252 428 537 565 199 565 782 216 235 161 143

Schwarzenberg 1066 827 38 111 193 236 179 70 134 279 93 153 96 72
Udligenswil 1067 1 079 69 127 179 218 269 217 233 321 88 127 138 172

Vitznau 1068 617 38 80 145 166 127 61 146 176 54 87 71 83
Weggis 1069 2 273 129 293 417 462 567 405 409 642 185 305 249 483

Amt Hochdorf 34 998 1 685 4 841 7 642 8 797 8 695 3 338 8 376 12 339 3 596 4 626 3 024 3 037

Aesch 1021 523 16 81 136 137 101 52 92 163 50 71 64 83
Altwis 1022 203 12 39 46 50 44 12 36 76 12 25 27 27

Ballwil 1023 1 309 38 160 269 338 364 140 198 423 162 204 163 159
Emmen 1024 15 210 879 1 967 3 638 4 048 3 636 1 042 4 424 5 682 1 438 1 794 977 895

Ermensee 1025 440 16 68 92 116 107 41 83 174 37 62 47 37
Eschenbach 1026 1 887 89 234 355 466 502 241 374 612 224 273 206 198

Hitzkirch 1030 2 368 56 424 498 556 586 248 392 888 222 339 264 263
Hochdorf 1031 4 554 199 725 962 1 079 1 147 442 1 142 1 551 483 580 379 419

Hohenrain 1032 1 211 45 204 263 288 273 138 208 394 109 201 167 132
Inwil 1033 1 103 25 137 216 294 277 154 202 361 135 177 112 116
Rain 1037 1 167 106 104 220 288 279 170 282 336 140 172 108 129

Römerswil 1039 808 17 108 180 235 215 53 137 246 91 145 95 94
Rothenburg 1040 3 788 166 537 645 796 1 071 573 755 1 294 445 510 352 432

Schongau 1041 427 21 53 122 106 93 32 51 139 48 73 63 53

Amt Sursee 36 259 1 434 5 142 7 946 9 438 8 469 3 830 7 262 12 657 3 796 5 207 3 636 3 701

Beromünster 1081 2 320 78 301 590 642 492 217 740 578 200 316 254 232
Büron 1082 1 048 34 151 237 292 252 82 254 384 97 140 104 69

Buttisholz 1083 1 458 50 234 338 379 340 117 206 520 146 217 207 162
Eich 1084 899 29 109 137 194 240 190 171 255 92 115 104 162

Geuensee 1085 1 139 34 173 268 279 279 106 322 409 112 137 78 81
Grosswangen 1086 1 514 52 265 374 424 274 125 237 574 159 225 150 169

Hildisrieden 1088 990 50 144 202 213 225 156 162 312 98 148 121 149
Knutwil 1089 893 25 109 207 232 220 100 138 279 107 147 106 116

Mauensee 1091 589 29 87 100 140 145 88 117 208 61 79 61 63
Neudorf 1092 573 26 76 128 155 127 61 123 198 58 84 58 52

Neuenkirch 1093 3 034 127 443 620 783 770 291 584 1 073 348 431 297 301
Nottwil 1094 1 654 48 214 340 444 438 170 327 610 171 235 149 162

Oberkirch 1095 1 814 64 215 375 485 467 208 358 638 204 251 165 198
Pfeffikon 1096 406 15 53 102 107 99 30 95 116 33 62 54 46

Rickenbach 1097 1 091 49 161 245 286 258 92 229 344 109 176 116 117
Ruswil 1098 3 503 153 570 834 910 776 260 591 1 265 358 584 356 349

Schenkon 1099 1 405 35 164 240 323 365 278 244 464 166 229 129 173
Schlierbach 1100 337 10 54 87 82 72 32 52 113 34 44 66 28

Sempach 1102 2 057 79 299 355 445 476 403 364 696 225 291 215 266
Sursee 1103 5 094 213 634 1 122 1 448 1 173 504 1 005 1 962 542 695 425 465

Triengen 1104 2 225 95 345 529 587 507 162 566 729 240 288 221 181
Wolhusen 1107 2 216 139 341 516 588 474 158 377 930 236 313 200 160
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Amt Willisau 25 943 1 017 4 004 6 645 7 095 5 424 1 758 4 812 9 496 2 809 3 976 2 679 2 171

Alberswil 1121 281 5 47 85 79 55 10 53 102 30 45 32 19
Altbüron 1122 486 12 74 110 132 112 46 95 161 47 80 64 39

Altishofen 1123 705 21 87 163 200 172 62 125 275 69 111 70 55
Dagmersellen 1125 2 666 113 351 636 766 618 182 532 947 291 393 261 242

Ebersecken 1126 202 6 33 54 61 38 10 38 59 24 40 23 18
Egolzwil 1127 704 23 105 163 191 156 66 109 291 71 102 70 61

Ettiswil 1128 1 211 39 196 284 334 280 78 208 454 126 202 119 102
Fischbach 1129 365 16 51 107 106 80 5 71 118 34 58 52 32

Gettnau 1130 507 7 81 149 149 93 28 106 181 48 80 54 38
Grossdietwil 1131 399 13 65 93 114 85 29 70 137 41 62 58 31

Hergiswil 1132 992 37 208 301 271 145 30 104 362 161 191 120 54
Luthern 1135 754 22 163 270 174 103 22 102 297 93 137 78 47

Menznau 1136 1 466 55 235 389 413 301 73 229 571 158 255 149 104
Nebikon 1137 1 199 49 169 266 341 275 99 262 459 104 156 104 114
Ohmstal 1138 187 9 41 45 42 41 9 47 56 17 30 24 13
Pfaffnau 1139 1 197 54 173 306 308 264 92 213 434 109 179 178 84

Reiden 1140 3 267 146 446 794 889 765 227 726 1 183 339 446 308 265
Roggliswil 1142 345 12 52 100 90 72 19 49 121 34 59 50 32

Schötz 1143 1 755 66 240 456 515 352 126 371 670 193 229 135 157
Ufhusen 1145 442 23 74 131 136 63 15 66 159 50 85 49 33
Wauwil 1146 880 34 138 210 237 196 65 198 299 88 118 99 78
Wikon 1147 774 37 119 198 203 158 59 152 269 75 119 85 74

Willisau 1151 4 135 179 678 1 076 1 067 802 333 714 1 511 501 641 394 374
Zell 1150 1 024 39 178 259 277 198 73 172 380 106 158 103 105

Amt Entlebuch 9 745 413 1 761 3 088 2 477 1 581 425 1 342 3 698 1 247 1 752 1 100 606

Doppleschwand 1001 352 5 66 86 96 84 15 49 132 40 74 41 16
Entlebuch 1002 1 782 57 299 579 465 311 71 203 710 222 322 195 130

Escholzmatt 1003 1 701 59 336 541 450 247 68 225 680 229 297 181 89
Flühli 1004 864 36 151 279 226 136 36 119 324 105 147 98 71
Hasle 1005 901 31 168 286 243 138 35 134 341 120 167 94 45

Marbach 1006 693 59 129 264 146 77 18 100 222 107 131 90 43
Romoos 1007 396 16 96 129 106 42 7 50 171 51 68 51 5

Schüpfheim 1008 2 014 90 358 603 488 353 122 298 720 242 361 252 141
Werthenstein 1009 1 042 60 158 321 257 193 53 164 398 131 185 98 66

B13_60 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Steuerstatistik

Veranlagungsstand Juli/August 2010

Gebietsstand 1. Januar 2011

13T-4.10 Anzahl Steuerpflichtige nach Stufen des Reineinkommens und des Reinvermögens 2007
Ämter und Gemeinden

Gemeinden Pflichtige
total

Stufen des Reineinkommens in 1000 Fr. Stufen des Reinvermögens in 1000 Fr.

0 0,1
– 19,9

20,0
– 39,9

40,0
–59,9

60,0
– 99,9

100,0
u. mehr

0 0,1
– 49,9

50,0
– 99,9

100,0
– 249,9

250,0
– 499,9

500,0
u. mehr
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Revision der Krankenhausstatistik

Die Krankenhausstatistik wurde
revidiert und der Fragebogen
den veränderten rechtlichen
Rahmenbedingungen und
neuen Bedürfnissen der Partner
angepasst. Der neue Fragebo-
gen wird im Jahr 2011, für die
Daten 2010, eingeführt werden.

Integration der Geburtshäuser in
die Gesundheitsstatistiken

Mit dem Inkrafttreten des revi-
dierten Krankenversicherungs-
gesetzes (KVG) am 1. Januar
2009 sind die Geburtshäuser
verpflichtet, dieselben Informa-
tionen wie die Spitäler zu lie-
fern. Die Integration für die
Krankenhausstatistik erfolgt
2011 und obligatorisch 2012
für die medizinische Statistik.

Erweiterung der Spitex-Statistik

Ab 2010 wurden neben den
gemeinnützigen und öffentli-
chen Spitex-Organisationen
auch die privatrechtlich-
erwerbswirtschaftlichen Spitex-
Organisationen und selbstän-
digerwerbende Pflegefachper-
sonen auskunftspflichtig.

14.0 Grundlagen

Statistische Grundlagen

Statistiken der stationären Gesundheitsversorgung

Die gesamtschweizerischen Erhebungen zu den Statistiken der stationären Gesundheitsversor-
gung werden seit 1998 vom BFS organisiert. LUSTAT Statistik Luzern betreut die Erhebungen in
allen Zentralschweizer Kantonen. Alle öffentlichen und privaten Spitäler und sozialmedizinischen
Institutionen unterstehen einer Auskunftspflicht. Es werden die folgenden drei Erhebungen durch-
geführt:
Die Krankenhausstatistik erhebt jährlich die administrativen Daten aller öffentlichen und privaten
Spitäler in der Schweiz zu folgenden Bereichen: rechtlich-wirtschaftlicher Status, Leistungsange-
bot, Ausbildungsmöglichkeiten, Infrastruktur, Beschäftigte, Bettenkapazität und Bettenauslastung,
Anzahl Patienten und Patientenstrukturen, Kosten und Finanzierung.
In der Medizinischen Statistik der Krankenhäuser werden von allen in einem schweizerischen Spi-
tal behandelten Personen Angaben erhoben, vorläufig mit Ausnahme ambulanter Fälle. Erfasst
werden verschiedene soziodemografische Merkmale (wie Alter, Geschlecht, Nationalität), Infor-
mationen über die Hospitalisation (Eintritt, Aufenthaltsart, Austritt) sowie die Diagnosen und
Behandlungen in kodierter Form. Detaillierte Informationen über die Neugeborenen (wie
Geburtsgewicht, Körperlänge) sind seit 2003 obligatorisch zu erfassen. Vorläufig weiterhin auf
freiwilliger Basis werden zusätzliche Daten über Psychiatriepatienten und -patientinnen erhoben.
Im Zuge der Einführung einer leistungsorientierten Spitalfinanzierung (SwissDRG) wurden Anpas-
sungen der Medizinischen Statistik notwendig, die für akutsomatische Spitäler ab 2010 obligato-
risch sind.
Die Statistik der sozialmedizinischen Institutionen umfasst Alters- und Pflegeheime, Institutionen
zur Betreuung von Behinderten, Alkoholkranken und Drogenabhängigen sowie auch Betriebe
zur Behandlung von Menschen mit psychosozialen Problemen. Die Statistik wurde in der Zwi-
schenzeit revidiert, der neue Fragebogen gilt seit dem Erhebungsjahr 2006. Es werden Informa-
tionen zu folgenden Bereichen erfasst: rechtlich-wirtschaftlicher Status, verfügbare Plätze, Ausbil-
dungsstand und Einsatz der Beschäftigten, Merkmale der Klientinnen und Klienten (wie Alter,
Geschlecht, Wohnort, benötigte Pflege, Behinderungen), Kosten und Finanzierung.

Spitex-Statistik

Die Spitex-Statistik des Kantons Luzern wird seit 1994 durch LUSTAT Statistik Luzern geführt. Aus-
kunftsstellen sind Spitex-Anbieter des Kantons Luzern. Es werden Informationen zu folgenden
Bereichen erhoben: Leistungsangebot, Personal, Nachfrage (Klienten und bezogene Leistungen),
Kosten und Finanzierung.

Kosten des Gesundheitswesens

Das Bundesamt für Statistik (BFS) führt seit 1993 eine Statistik der Kosten des schweizerischen
Gesundheitswesens. Ergebnisse dieser Synthesestatistik liegen in Zeitreihen seit 1985 vor. Die
wichtigsten Kennziffern wurden bis 1960 zurückgerechnet. Die Kosten werden analysiert einer-
seits nach den Leistungserbringern (stationäre Betriebe, ambulante Versorgung, Staat und Sozial-
versicherungen), andererseits nach den Leistungen (Behandlungen, Medikamente, Prävention
und Verwaltung) sowie der Finanzierung (Haushalte, öffentliche Hand, Sozialversicherungen).
Die Ergebnisse sind grundsätzlich nur für die Schweiz verfügbar. Auf kantonaler Ebene lassen
sich aus der Statistik der öffentlichen Finanzen lediglich die Nettoausgaben der Kantone und der
Gemeinden für das öffentliche Gesundheitswesen gewinnen.

Krankenkassenprämien

Das Bundesamt für Gesundheit (bis 2003: Bundesamt für Sozialversicherungen) erstellt jährlich
eine kantonsweise Zusammenstellung der Grundversicherungsprämien und der Versichertenzah-
len aller Krankenkassen.
Das BFS publiziert jährlich den Krankenversicherungsprämien-Index (KVPI), der die Prämienent-
wicklung im Grund- und Zusatzversicherungsbereich seit 1999 darstellt. Seit dem Prämienjahr
2004 stützt es sich für den Grundversicherungsbereich auf die vom Bundesamt für Gesundheit
geschätzte durchschnittliche Prämienentwicklung für das laufende Prämienjahr ab.
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Luzerner Trendtage Gesundheit

Im März 2010 fanden unter
dem Thema „Herausforderung
Innovation“ bereits zum sech-
sten Mal die Luzerner Trend-
tage Gesundheit im Kultur- und
Kongresszentrum Luzern statt.
Der siebte Kongress wird am
30./31. März 2011 zum Thema
„Chronische Krankheiten“
durchgeführt.
www.trendtage-gesundheit.ch

Bewilligungswesen

Statistiken zu den Bewilligungen für Medizinalpersonen und Personen in anderen Berufen des
Gesundheitswesens werden von den Kantonsärztlichen Diensten erhoben. Der kantonale Veteri-
närdienst ist zuständig für die Bewilligungen der Tierärztinnen und Tierärzte.

Laboruntersuchungen und Beanstandungen

Statistiken zu den Untersuchungen und Beanstandungen von Lebensmitteln und Bedarfsgegen-
ständen werden direkt der kantonalen Dienststelle Lebensmittelkontrolle und Verbraucherschutz
erhoben.

Schweizerische Gesundheitsbefragung

Die Schweizerische Gesundheitsbefragung (SGB) ist eine repräsentative Stichprobenerhebung,
die Aussagen über die in der Schweiz wohnhafte Bevölkerung ab 15 Jahren erlaubt. Die Erhe-
bung wird alle fünf Jahre im Auftrag des BFS durchgeführt, erstmals 1992/1993. Die wichtigsten
Elemente der SGB sind unter anderem:
– Soziodemografische Merkmale
– Gesundheitliches Wohlbefinden, Gesundheitszustand (Krankheit, Unfall, Behinderung)
– Einstellungen und Lebensgewohnheiten
– Gesundheitsverhalten (z. B. sportliche Aktivitäten)
– Versicherungsverhältnisse und soziale Sicherheit
– Inanspruchnahme der Angebote der Gesundheitsdienste
An den Gesundheitsbefragungen 2002 und 2007 beteiligte sich auch der Kanton Luzern. Der
Regierungsrat hat die für die Aufstockung der Stichprobe notwendigen Mittel gesprochen.

Statistik der Todesfälle und Todesursachen

In der Schweiz wird seit 1876 die Statistik der Todesfälle und Todesursachen erhoben. Die jährli-
che Erhebung liefert einen Überblick über das Sterbegeschehen und dokumentiert die langfris-
tige Entwicklung der Todesursachen. Bei Zivilstandsämtern und Ärzten, die Todesfälle melden,
werden Angaben zu den soziodemografischen Merkmalen der Verstorbenen und die Todesursa-
chen in kodierter Form erfasst.

Statistik über den legalen Schwangerschaftsabbruch

Seit 2006 wird in der Schweiz die Statistik über legale Schwangerschaftsabbrüche geführt. Ältere
Daten werden aus Vorgänger-Statistiken übernommen. Die jährliche Erhebung liefert einen
Überblick über die Schwangerschaftsabbrüche in der Schweiz; sie enthält Angaben zum Wohn-
ort und Alter der Frau, zum Datum des Abbruchs, wie auch zur Dauer der Schwangerschaft vor
Abbruch und die verwendete Methode. Für Ärztinnen und Ärzte besteht eine Meldepflicht.
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Weitere Auskunftsstellen

Im Bereich 00 Basisinformatio-
nen findet sich eine Liste weite-
rer nationaler und regionaler
Auskunftsstellen zur öffentli-
chen Statistik.

Statistik Luzern
www.lustat.ch

Soziale Dienstleistungsangebote
im Internet

Seit Anfang 2003 sind alle im
Sozialbereich des Kantons
Luzern tätigen Institutionen im
Internet zu finden. Es sind
gegen 900 Adressen aufge-
führt, wo Ratsuchende hilfreiche
Informationen finden.
www.disg.lu.ch/soziale_netze

Gesundheitswegweiser
Kanton Luzern

Der Gesundheitswegweiser des
Kantons Luzern informiert über
die regionalen Angebote und
Fachstellen des Gesundheits-
und Sozialwesens und ist in ver-
schiedenen Sprachen erhält-
lich. Dadurch soll der Zugang
zu den im Kanton Luzern vor-
handenen Dienstleistungen
allen Bevölkerungsgruppen
erleichtert werden.
www.kantonsarzt.lu.ch/
migration_gesundheit/gesund-
heitswegweiser

Stellen für weiterführende Informationen

LUSTAT Statistik Luzern, Tel. 041 228 56 35, info@lustat.ch, www.lustat.ch

Kantonsärztliche Dienste, Luzern, Tel. 041 228 60 90, kad@lu.ch, www.kantonsarzt.lu.ch

Veterinärdienst, Luzern, Tel. 041 228 61 35, veterinaerdienst@lu.ch, www.veterinaeramt.lu.ch

Dienststelle Lebensmittelkontrolle und Verbraucherschutz, Luzern,
Tel. 041 248 84 03, kalv@lu.ch, www.laboratorium.lu.ch

Bundesamt für Statistik, Neuchâtel, Sektion Gesundheit, Tel. 032 713 67 00,
gesundheit@bfs.admin.ch, www.health-stat.admin.ch

Bundesamt für Statistik, Neuchâtel, Sektion Preise, Tel. 032 713 69 00, www.prices-stat.admin.ch

Schweizerisches Gesundheitsobservatorium, Neuchâtel, Tel. 032 713 60 45,
obsan@bfs.admin.ch, www.obsan.ch

Bundesamt für Gesundheit, Bern, Tel. 031 322 21 11, info@bag.admin.ch, www.bag.admin.ch

Bundesamt für Sozialversicherungen, Bern, Tel. 031 322 90 11, www.bsv.admin.ch

Verbindung der Schweizer Ärztinnen und Ärzte, Bern, Tel. 031 359 11 11, info@fmh.ch,
www.fmh.ch

Literatur

Altersleitbild 2010 Kanton Luzern, Gesundheits- und Sozialdepartement, Luzern (unter
www.disg.lu.ch/publikationen)
Planungsbericht des Regierungsrates an den Grossen Rat über die Gesundheitsversorgung im
Kanton Luzern, Oktober 2005 (unter www.lu.ch/gesundheit_soziales/gsd_botschaften)

Glossar

Body-Mass-Index (BMI)
Körpergewicht in Kilogramm / Körperlänge in Meter im
Quadrat. Normalgewicht:
BMI von 20-25, z.B. 65 kg / 1.73 * 1.73 m = 21,7 BMI.

Hauptdiagnose
Gemäss WHO der Zustand, der am Ende des Spitalauf-
enthalts als Diagnose feststeht und der der Hauptanlass
für die Behandlung und Untersuchung des Patienten
war

Krankenversicherungsprämien-Index
Dieser Index erfasst die Prämienentwicklung der obli-
gatorischen Krankenpflegeversicherung und der Kran-
kenzusatzversicherung und bildet das gewichtete Mittel
der beiden Teilindizes.

Mittlere Aufenthaltsdauer
Anzahl Pflegetage dividiert durch die Anzahl Austritte in
der betrachteten Zeiteinheit

Nettofinanzbedarf
Summe der Nettoausgaben (Ausgaben minus Einnah-
men) der Laufenden Rechnung und der Investitionsrech-
nung

Spitex-Kerndienste
Spital externe Pflege, Hauswirtschaft, Sozialbetreuung
und Mahlzeitendienst

Vollzeitäquivalent (VZÄ)
Das Verhältnis des geleisteten Arbeitspensums einer
Person zu einem Vollzeitpensum (100%). Eine dauernd
zu 40 Prozent angestellte Person entspricht 0,4 Vollzeit-
äquivalenten.
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14.1 Übersicht

Bild: Peter Helfenstein

14T-1.01 Kennzahlen des Gesundheitswesens
Kantone und Grossregionen der Schweiz

Anzahl pro 100 000
Einwohner 1  2009

Bettenzahl pro 100 000 Einwohner 1  2009 Gesundheits-
ausgaben
2008
Kantone und
Gemeinden
Fr. pro Einw. 1

Krankenhäuser und Kliniken Sozialmed. Institutionen

Ärzte/
innen 2

Zahn-
ärzte/
innen

Apo-
theken

Kranken-
häuser

Psychi-
atrische
Kliniken

Rehabi-
litations-
kliniken

andere
Spezial-
kliniken

Alters-/
Pflege-
heime

Inst. für
Behinderte/
Suchtkranke

Inst. für
psycho-
soziale
Fälle

Schweiz 204 52 22 307 98 54 48 1 178 310 36 1 217

Zentralschweiz 151 50 9 238 68 23 21 1 187 214 32 993

Luzern 152 51 9 257 82 24 42 1 286 243 40 988
Nidwalden 124 47 5 237 — — — 1 046 134 — 1 205
Obwalden 115 40 9 234 — — — 1 151 182 — 918

Schwyz 133 49 8 221 — — — 1 039 161 31 749
Uri 101 35 9 230 — — — 1 751 242 — 826

Zug 207 53 13 198 175 73 — 937 213 40 1 278

Zürich 240 56 17 321 122 18 45 1 228 305 21 1 119

Ostschweiz 159 50 13 294 123 75 51 1 360 344 27 976

Appenzell A. Rh. 150 180 11 224 300 366 173 2 162 710 139 1 181
Appenzell I. Rh. 103 39 6 193 — 97 — 1 212 155 — 795

Glarus 152 34 5 311 — — — 1 908 332 37 956
Graubünden 165 45 21 322 109 41 106 1 297 291 — 1 167

St. Gallen 166 48 11 322 82 38 39 1 288 315 24 1 006
Schaffhausen 188 40 17 357 163 — 36 1 786 192 70 1 168

Thurgau 137 36 10 216 190 144 18 1 171 423 18 673

Nordwestschweiz 212 53 22 327 99 93 91 1 083 342 27 1 144

Aargau 154 45 19 246 81 137 32 1 015 318 22 719
Basel-Landschaft 217 51 15 343 77 — 86 964 354 24 1 018

Basel-Stadt 386 80 37 558 183 87 282 1 465 398 45 2 661

Espace Mittelland 186 49 20 309 99 39 14 1 343 394 65 1 223

Bern 206 54 18 346 114 38 24 1 533 425 96 1 158
Fribourg 144 38 26 280 69 8 — 955 384 4 1 233

Jura 148 26 29 224 29 227 — 1 116 252 35 1 326
Neuchâtel 189 50 34 216 129 75 5 1 354 250 51 1 567
Solothurn 163 44 11 280 71 — 2 1 079 420 27 1 217

Ticino 193 62 56 407 79 45 34 1 233 203 38 1 010

Région lémanique 249 50 36 300 72 82 73 852 240 28 1 695

Genève 332 58 38 305 76 77 138 771 204 2 2 452
Valais 152 42 37 251 64 85 78 889 252 15 1 107
Vaud 237 49 35 318 74 83 30 887 258 51 1 467

B14_01 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Gesundheitsstatistik

1 Mittlere Wohnbevölkerung
2 Ärzte und Ärztinnen mit Praxistätigkeit einschliesslich Spitalärzte/-ärztinnen mit Privatpraxis, ausgenommen

nicht mehr berufstätige Ärzte und Ärztinnen sowie Assistenzärzte/-ärztinnen

Unterdurchschnittliches Betten-
angebot in den Krankenhäusern

Im Kanton Luzern lag das Bet-
tenangebot in den allgemeinen
Krankenhäusern im Jahr 2009
mit 257 Betten pro 100’000 Ein-
wohner/innen unter dem
schweizerischen Durchschnitt
von 307 Betten. Beim Bettenan-
gebot in den Alters- und Pflege-
heimen lag der Kanton Luzern
hingegen darüber: 1’286 Betten
pro 100’000 Einwohner/innen
im Vergleich zu 1’178 Betten
(CH). Im Kanton Luzern sind
2009 mit 152 vergleichsweise
wenig Ärztinnen und Ärzte pro
100’000 Einwohner/innen tätig
(CH: 204).

Ausländisches Gesundheits-
personal in der Schweiz

Laut einem Bericht des Gesund-
heitsobservatoriums (Obsan)
kann der steigende Personalbe-
darf im Gesundheitswesen nur
durch die Rekrutierung von aus-
ländischen Fachkräften gedeckt
werden. Bereits heute wurde
jede fünfte in Alters- und Pfle-
geheimen tätige Pflegefach-
kraft, die über eine Ausbildung
auf Tertiärstufe verfügt, im Aus-
land ausgebildet.

Obsan: Schweizerisches
Gesundheitsobservatorium

Das Schweizerische Gesund-
heitsobservatorium sammelt,
evaluiert und analysiert seit
2001 in der Schweiz vorhan-
dene Gesundheitsinformatio-
nen. Mit Analysen und Bericht-
erstattung werden Bund,
Kantone und weitere Institutio-
nen im Gesundheitswesen bei
der Planung, Entscheidungsfin-
dung und Umsetzung unter-
stützt.
www.obsan.ch

Seit ihrer Gründung 1952 hat
die Rega schon mehr als

300’000 Einsätze geleistet, hier
ein Einsatz im Luzerner

Hinterland
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Bild: Fotoagentur Aura / Emanuel Ammon

14G-1.01 Ausgaben der Kantone und Gemeinden für das Gesundheitswesen
in Franken pro Einwohner 2008
Kantone der Schweiz

B14_G02 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Kosten des Gesundheitswesens

14T-1.02 Ausgaben des Kantons und der Gemeinden für das Gesundheitswesen (in Mio. Franken)
seit 1996
Kanton Luzern

Total Nettofinanzbedarf des Kantons Nettofinanzbedarf der Gemeinden Ausgaben
pro
Einwohner/in
in Fr.

Total Statio-
näre Ver-
sorgung

Ambulante
Kranken-
pflege

Verwal-
tung und
Prävention

Total Statio-
näre Ver-
sorgung

Ambulante
Kranken-
pflege

Verwal-
tung und
Prävention

1996 169,0 137,9 127,5 0,8 9,6 31,1 21,1 5,7 4,4 496
1997 160,9 145,6 135,6 0,5 9,5 15,3 3,3 7,5 4,4 471
1998 165,3 146,0 136,4 0,5 9,2 19,3 9,4 5,3 4,5 484
1999 164,7 146,5 136,8 0,5 9,2 18,2 7,5 6,1 4,7 480
2000 192,3 167,6 155,7 — 11,9 24,7 13,7 6,4 4,6 557

2001 231,5 195,6 185,6 — 10,0 35,9 22,8 8,5 4,6 665
2002 270,2 234,0 222,8 — 11,2 36,2 22,7 8,8 4,7 769
2003 275,5 239,4 225,8 0,1 13,6 36,1 21,9 9,3 4,8 781
2004 282,3 250,2 233,2 0,1 16,9 32,1 16,9 9,4 5,8 798
2005 256,3 237,5 217,6 0,1 19,8 18,7 4,0 9,6 5,1 720

2006 262,6 248,1 227,1 0,1 21,0 14,5 0,8 9,8 3,9 733
2007 259,1 237,5 214,9 0,1 22,5 21,6 6,3 11,1 4,2 716
2008 364,3 304,4 286,6 0,1 17,7 59,9 38,6 16,8 4,4 988

B14_16 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Kosten des Gesundheitswesens
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Nettofinanzbedarf stark gestiegen

Die Gesundheitsausgaben des
Kantons Luzern und der Luzer-
ner Gemeinden stiegen 2008
gegenüber dem Vorjahr um ins-
gesamt 40,6 Prozent auf 364,3
Millionen Franken (2006/2007:
-1,3%). Bei den Gemeinden ist
der Nettofinanzbedarf in der
stationären Versorgung um fast
das Sechsfache auf 38,6 Millio-
nen angestiegen. Beim Kanton
stieg er um rund 72 Millionen
Franken. Diese starke Zunahme
hängt mit der 2008 in Kraft
getretenen Neugestaltung des
Finanzausgleichs und der Auf-
gabenregelung (NFA) zwischen
Bund und Kantonen zusammen.

988 Franken pro Einwohner/in
für das Gesundheitswesen

Der Kanton und die Luzerner
Gemeinden gaben im Jahr
2008 durchschnittlich 988 Fran-
ken pro Einwohner/in für das
Gesundheitswesen aus, 272
Franken mehr als 2007.
Sieben Kantone, darunter Uri,
Obwalden, Schwyz und Aar-
gau, verzeichneten tiefere Pro-
Kopf-Ausgaben. Spitzenreiter
unter den Kantonen ist der Kan-
ton Basel-Stadt mit 2’661 Fran-
ken pro Einwohner/in.

Nettofinanzbedarf

Der Nettofinanzbedarf eines
öffentlichen Gemeinwesens im
Bereich Gesundheit ist die
Summe der entsprechenden
Nettoausgaben (Ausgaben
minus Einnahmen) der Laufen-
den Rechnung und der Investiti-
onsrechnung.

Blick ins Labor des Luzerner
Kantonsspitals
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14T-1.03 Kantonale Durchschnittsprämien in der obligatorischen Krankenversicherung
(mit Unfalldeckung) 2011
Kantone der Schweiz

Erwachsene (ab 26 Jahren) Junge Erwachsene (19 – 25 Jahre) Kinder (0 – 18 Jahre)

Prämie in Fr.
pro Monat

Veränderung
zum Vorjahr in %

Prämie in Fr.
pro Monat

Veränderung
zum Vorjahr in %

Prämie in Fr.
pro Monat

Veränderung
zum Vorjahr in %

Schweiz 374 6,5 329 11,8 89 6,3

Zentralschweiz

Luzern 332 7,3 285 12,2 78 6,6
Nidwalden 282 10,3 243 15,0 67 9,2
Obwalden 307 8,6 264 13,6 73 8,9

Schwyz 320 6,1 277 11,5 76 6,1
Uri 308 8,2 263 12,3 73 7,1

Zug 317 8,7 275 12,9 75 6,6

Zürich

Zürich 363 6,8 320 11,6 88 7,4

Ostschweiz

Appenzell A. Rh. 295 6,7 262 11,2 71 6,2
Appenzell I. Rh. 277 7,9 244 12,4 67 7,2

Glarus 319 7,7 274 11,9 74 6,5
Graubünden 313 4,6 275 10,9 76 4,9

St. Gallen 331 6,7 290 11,7 81 7,5
Schaffhausen 355 6,4 318 12,1 85 5,6

Thurgau 338 4,9 298 9,5 82 4,5

Nordwestschweiz

Aargau 351 7,6 306 11,6 83 7,2
Basel-Landschaft 399 8,2 348 13,5 98 8,4

Basel-Stadt 484 7,0 431 11,4 119 7,3

Espace Mittelland

Bern 419 8,6 363 14,9 98 8,4
Fribourg 344 5,8 303 10,8 83 6,5

Jura 380 4,1 350 10,1 87 2,3
Neuchâtel 390 2,1 365 8,9 90 2,1
Solothurn 351 7,5 311 13,1 88 10,4

Ticino

Ticino 411 6,4 366 10,6 98 5,3

Région lémanique

Genève 450 3,2 404 8,1 105 3,1
Valais 322 7,4 285 12,7 78 6,9
Vaud 413 4,4 389 11,2 101 2,8

B14_34 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Gesundheit

Krankenkassenprämien:
Deutlicher Anstieg für junge
Erwachsene

Die Krankenkassenprämien im
Kanton Luzern betragen für das
Jahr 2011 durchschnittlich 285
Franken pro Monat für junge
Erwachsene (19–25 Jahre) und
332 Franken für Erwachsene ab
26 Jahren. Das entspricht einer
Prämiensteigerung von 12,2
respektive 7,3 Prozent gegenü-
ber dem Vorjahr. Das zwölfte
Jahr in Folge ist der Anstieg im
Kanton Luzern im Vergleich zum
schweizerischen Durchschnitt
höher (CH 2010/2011: +6,5%).
Damit gleichen sich die Prämien
weiter dem Landesmittel an:
Während 2010 die kantonalen
Prämien für Erwachsene 12,0
Prozent unter dem Schweizer
Mittel lagen, beträgt die Diffe-
renz im Jahr 2011 noch 11,2
Prozent.

Kantonale Durchschnittsprämien

Die berechneten Prämien
basieren auf einer Franchise
von 300 Franken für Erwach-
sene (inklusive Unfalldeckung),
während Kinder in der ordentli-
chen Versicherung keine Fran-
chise bezahlen.
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14G-1.02 Durchschnittsprämien für Erwachsene
in der obligatorischen Krankenversicherung 2011
Kantone der Schweiz

B14_G34 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Gesundheit

14T-1.04 Krankenversicherungsprämien-Index nach Versicherungsart (1999=100) seit 2000
Schweiz

Krankenversicherungsprämien-Index Veränderung zum Vorjahr in Prozent

Total Grund-
versicherung

Zusatz-
versicherung

Total Grund-
versicherung

Zusatz-
versicherung

2000 104,6 103,8 106,4 4,6 3,8 6,4

2001 110,3 109,8 111,1 5,4 5,8 4,4
2002 119,0 120,8 115,4 7,9 10,0 3,9
2003 127,4 133,0 116,4 7,0 10,1 0,8
2004 134,0 142,1 117,9 5,2 6,8 1,3
2005 136,7 145,6 118,9 2,0 2,5 0,9
2006 141,7 151,5 122,4 3,7 4,0 2,9
2007 143,1 153,3 123,0 1,0 1,2 0,4
2008 142,5 151,7 124,4 –0,4 –1,0 1,2
2009 144,6 153,7 126,6 1,4 1,3 1,8
2010 156,3 167,1 134,8 8,1 8,7 6,5

B14_35 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Krankenversicherungsprämien-Index
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Festlegung einheitlicher
Prämienregionen

Das Bundesamt für Gesundheit
legt aus Transparenzgründen
für alle Versicherer der Schweiz
einheitliche, verbindliche Prämi-
enregionen fest. Die aktuelle
Liste ist abrufbar unter
www.bag.admin.ch/themen/
krankenversicherung/00261

Krankenversicherungsprämien-
Index: Prämienwachstum tangiert
verfügbares Einkommen

Der Krankenversicherungs-
prämien-Index (KVPI) verzeich-
nete für das Prämienjahr 2010
ein Wachstum von 8,1 Prozent
gegenüber dem Vorjahr
(2008/2009: 1,4%). Anhand des
KVPI lässt sich die Auswirkung
der Prämienentwicklung auf
das Wachstum des verfügba-
ren Einkommens der Schweizer
Privathaushalte schätzen.
Gemäss KVPI-Modellrechnung
dämpften 2010 die steigenden
Prämien das Wachstum des ver-
fügbaren Durchschnittseinkom-
mens um 0,6 Prozentpunkte und
damit um Geld, das sonst den
Haushalten für Konsum- oder
Sparzwecke zur Verfügung
gestanden hätte.

Landesindex der
Konsumentenpreise (LIK)

Der Krankenversicherungsprä-
mien-Index ist ein ergänzendes
Zusatzmodul zum Landesindex
der Konsumentenpreise (LIK,
vgl. Bereich 05 Preise).
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14.2 Gesundheitssystem und Gesundheitsversorgung

Bild: Peter Helfenstein

14T-2.01 Medizinalpersonen und andere Berufe des Gesundheitswesens mit gültiger Bewilligung
seit 1995
Kanton Luzern

Ärzte,
Ärztinnen

Zahnärzte,
Zahn-
ärztinnen

Apotheker,
Apotheke-
rinnen

Tierärzte,
Tier-
ärztinnen

Chiroprak-
toren,
Chiroprak-
torinnen

Alternative
Heil-
methoden 1

Pflege-
fachfrau/
Pflege-
fachmann

Physio-
therapie,
Heilgymnastik,
Massage

Psycho-
therapie

Andere 2

1995 523 161 32 87 ... 44 10 158 119 232
1996 542 164 32 81 ... 53 12 170 121 258
1997 558 170 32 82 ... 70 18 183 138 301
1998 566 169 33 77 ... 98 24 200 145 336
1999 584 169 34 79 ... 126 38 212 151 360
2000 598 164 35 82 ... 152 45 231 158 389
2001 629 163 33 82 ... 161 47 243 162 412
2002 682 172 33 81 ... 192 51 249 170 432
2003 705 176 33 83 ... 231 66 273 180 479
2004 731 188 32 84 ... 270 76 277 184 353
2005 748 199 32 89 ... 311 85 287 192 368

2006 801 213 34 98 18 131 131 306 198 360
2007 853 232 33 91 16 160 129 299 192 341
2008 873 247 33 87 16 173 138 310 206 393
2009 918 260 36 89 17 192 152 313 215 369

B14_02 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Kantonsärztliche Dienste, Veterinärdienst

1 ab 2006: nur Akupunktur

2 u.a. Hebammen, Augenoptiker/innen, Zahntechniker/innen, Drogisten und Drogistinnen, medizinische Masseure und
Masseurinnen

14T-2.02 Untersuchungen und Beanstandungen der Dienststelle Lebensmittelkontrolle und
Verbraucherschutz seit 1996
Kanton Luzern

Dem Lebensmittelgesetz (LMG) unterstehend Nicht dem LMG unterstehend Lebensmittelbetriebe

Nahrungsmittel Genussmittel 1 Gegenstände 2 Nicht-
Trinkwasser

Hygiene-
proben

Andere 3 Inspek-
tionen

Beanstan-
dungen
in %

Proben Beanstan-
dungen
in %

Proben Beanstan-
dungen
in %

Proben Beanstan-
dungen
in %

1996 5 576 20,2 97 35,1 64 14,1 1 119 552 457 2 875 25,4
1997 5 918 16,5 66 24,2 175 6,9 1 373 714 357 1 980 29,5
1998 6 154 14,2 39 43,6 69 2,9 1 441 686 414 1 888 45,9
1999 6 439 15,9 88 18,2 121 14,0 1 480 798 429 2 337 32,4
2000 6 182 13,4 53 35,8 73 11,0 1 365 430 206 2 293 23,9

2001 6 505 13,9 92 29,3 118 33,9 1 438 418 535 1 986 44,4
2002 7 329 14,2 87 35,6 56 10,7 1 439 124 419 2 217 37,6
2003 6 822 11,5 96 16,7 76 21,1 1 554 10 517 2 072 40,1
2004 6 828 10,8 25 52,0 114 17,5 1 665 6 692 2 098 44,3
2005 7 443 10,0 75 21,3 126 23,0 1 671 2 442 1 975 42,9

2006 6 953 8,2 139 13,7 10 10,0 1 914 5 261 2 183 48,0
2007 7 409 8,8 53 11,3 83 6,0 2 615 — 298 2 086 52,0
2008 7 861 7,9 33 6,1 110 33,6 2 945 — 222 1 978 57,5
2009 7 591 8,3 113 11,5 18 27,8 2 833 — 204 1 980 55,5

B14_04 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Dienststelle Lebensmittelkontrolle und Verbraucherschutz

1 Alkoholische Getränke, Tabak und andere Rauchwaren

2 Gebrauchsgegenstände (Verpackungsmaterialien, Kosmetika, Spielzeuge)
3 Betäubungsmittel, Proben zur Qualitätssicherung

Mehr Bewilligungen für
Gesundheitsberufe

Die Zahl der Berufstätigen mit
gültiger Bewilligung im
Gesundheitswesen nahm 2009
gegenüber dem Vorjahr um 85
zu. Bei den Zahnärztinnen und
Zahnärzten wurden 13 und bei
den Ärztinnen und Ärzten 45
Bewilligungen mehr erteilt. Für
alternative Heilmethoden
braucht es seit dem 1. Januar
2006 nur noch für Akupunktur
eine Bewilligung: 2009 hatten
192 Personen eine Bewilligung
für alternative Heilmethoden,
19 mehr als im Vorjahr. Nach
dem markanten Anstieg 2006,
der durch die Einführung der
bewilligungspflichtigen Füh-
rung von Spitex-Zentren hervor-
gerufen worden war, lag die
Zahl der Zulassungen für Pfle-
gefachleute nun bei 152 (+14).

Lebensmittelkontrolle

Seit dem 1. Januar 2006 erfol-
gen Inspektionen in Lebensmit-
telbetrieben risikobasiert. Die
Betriebe werden aufgrund aus-
gewählter Kriterien einer
Gefahrenanalyse unterzogen,
welche die Häufigkeit der Ins-
pektionen bestimmt. Die Anzahl
Inspektionen und die Beanstan-
dungen sind deshalb nicht
repräsentativ. Zudem ist bei der
Interpretation der Angaben zu
berücksichtigen, dass ein bean-
standeter Mangel mehr oder
weniger schwerwiegend sein
kann (von einer falschen Etiket-
tierung bis hin zu gesundheits-
gefährdender Hygiene).
Im Labor wird ausserdem stich-
probenweise überprüft, ob die
Selbstkontrolle der Betriebe
ausreichend ist.

Eine Massage fördert
das Wohlbefinden
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14T-2.03 Ausserkantonale und importierte Hospitalisationen nach Kantonen 2009
Kanton Luzern

Stationäre
Fälle 1

Total

Nach ausgewählten Diagnosegruppen in Prozent 2

Tumore,
Neubil-
dungen

Psychische
und Ver-
haltens-
störungen

Krank-
heiten
des
Nerven-
systems

K. des
Auges

K. des
Kreis-
lauf-
systems

K. des
Verdau-
ungs-
systems

K. des
Muskel-
Skelett-
Systems

K. des
Uro-
genital-
systems

Schwan-
gerschaft,
Geburt,
Wochen-
bett

Verlet-
zungen,
Folgen
äusserer
Ursachen

Ausserkantonale Hospitalisationen (Im Kanton Luzern wohnhafte Personen)

Total 7 115 6,5 5,8 3,0 0,5 8,1 5,1 16,7 4,5 5,4 16,6

Zürich 1 205 9,8 5,0 5,4 1,0 12,9 7,3 21,5 3,8 2,2 12,4
Bern 1 199 6,3 6,1 2,7 0,4 6,8 5,0 10,7 4,4 3,9 18,4

Uri 18 — 11,1 — — 16,7 11,1 — — — 33,3
Schwyz 127 5,5 3,9 3,9 0,8 5,5 4,7 15,7 1,6 4,7 29,1

Obwalden 115 1,7 3,5 0,9 — 4,3 3,5 1,7 — 0,9 49,6
Nidwalden 220 4,1 1,4 0,5 — 3,2 3,2 8,2 4,5 19,1 20,5

Zug 530 3,8 9,2 2,1 0,2 3,2 3,6 13,8 3,6 10,9 12,8
Basel-Stadt 211 26,5 9,0 6,2 2,4 7,1 4,3 9,5 7,6 2,4 10,4

Basel-Landschaft 199 20,1 6,0 3,0 — 0,5 3,0 29,6 0,5 0,5 19,1
Graubünden 186 0,5 5,4 1,1 — 24,7 2,2 4,3 2,2 0,5 39,8

Aargau 2 497 4,4 3,0 2,0 0,3 7,2 5,2 21,7 5,2 7,5 13,7
Valais 125 1,6 — 1,6 — 8,0 1,6 25,6 5,6 0,8 32,8

Übrige Kantone 483 4,1 21,3 4,6 0,8 9,5 5,8 5,4 6,4 1,2 16,1

Importierte Hospitalisationen (Im Kanton Luzern behandelte Personen)

Total 9 820 8,7 2,9 7,4 6,4 9,6 4,6 10,4 3,8 4,5 14,8

Zürich 497 3,2 1,8 11,9 10,3 3,6 3,2 7,0 2,2 3,6 16,3
Bern 392 1,0 10,2 22,7 4,6 3,6 2,3 11,0 1,8 2,8 18,6

Uri 662 11,8 0,5 3,0 6,9 7,6 3,9 11,2 7,1 3,9 15,4
Schwyz 1 479 11,4 0,6 3,7 5,9 10,1 6,3 8,8 5,0 5,9 13,7

Obwalden 1 228 10,8 1,0 3,7 3,2 14,5 6,5 14,7 5,0 3,1 13,8
Nidwalden 1 585 12,7 1,9 2,6 5,4 13,1 4,5 17,2 3,6 4,5 12,1

Zug 1 489 10,4 1,1 2,3 9,3 11,1 4,2 5,8 4,1 5,0 12,4
Basel-Stadt 75 13,3 9,3 13,3 1,3 — 8,0 10,7 2,7 1,3 13,3

Basel-Landschaft 93 5,4 3,2 10,8 4,3 3,2 4,3 20,4 — — 24,7
Graubünden 67 6,0 — 14,9 7,5 4,5 10,4 19,4 — 3,0 16,4

Aargau 915 3,7 13,9 9,5 2,0 8,2 2,8 6,9 3,1 6,4 16,6
Valais 73 1,4 5,5 34,2 — 12,3 1,4 13,7 1,4 — 12,3

Übrige Kantone 847 3,9 1,9 19,8 15,1 2,8 2,6 6,0 1,4 5,1 15,6
Unbekannt 418 3,3 2,9 17,5 1,9 10,8 5,7 8,9 2,6 2,2 26,6

B14_28 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Medizinische Statistik der Krankenhäuser

provisorische Ergebnisse

1 Ein Fall entspricht einem Austritt während des Jahres, das heisst eine Person kann mehreren Fällen zugeteilt
sein.  Berücksichtigt werden alle stationären Fälle nach Wohnort.

2 Ein Fall wird aufgrund der Hauptdiagnose einem Kapitel gemäss ICD-10 zugeteilt.

14G-2.01 Ausserkantonale Hospitalisationen 2009
Kanton Luzern

B14_G12_01 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Medizinische Statistik der Krankenhäuser

Diagnosegruppen (Auswahl)

Stationäre Fälle

Andere 

K. des Auges 

K. des Nervensystems 

K. des Atmungssystems

K. des Urogenitalsystems 

K. des Verdauungssystems 

Schwangerschaft, Geburt, 
Wochenbett 

Psychische und 
Verhaltensstörungen 

Tumore, Neubildungen 

K. des Kreislaufsystems 

Verletzungen, Folgen äusserer 
Ursachen 

K. des Muskel-Skelett-Systems 

0 250 500 750 1 000 1 250 1 500 1 750 2 000 2 250 2 500

Andere 

K. des Auges 

K. des Nervensystems 

K. des Atmungssystems

K. des Urogenitalsystems 

K. des Verdauungssystems 

Schwangerschaft, Geburt, 
Wochenbett 

Psychische und 
Verhaltensstörungen 

Tumore, Neubildungen 

K. des Kreislaufsystems 

Verletzungen, Folgen äusserer 
Ursachen 

K. des Muskel-Skelett-Systems 

0 250 500 750 1 000 1 250 1 500 1 750 2 000 2 250 2 500

Fast 14 Prozent der stationären
Fälle ausserkantonal behandelt

Im Jahr 2009 wurden 51’223
Luzernerinnen und Luzerner
stationär hospitalisiert. Über
7’000, also gut jede/r siebte der
Hospitalisierten mit Wohnort im
Kanton Luzern, waren in einem
ausserkantonalen Spital unter-
gebracht, meistens wegen
Krankheiten des Muskel-Skelett-
Systems (Bewegungsapparat)
oder Verletzungen (16,7% bzw.
16,6%).

Überregionale Anziehungskraft
bei Augenproblemen

Die Augenklinik des Luzerner
Kantonspitals ist ein Kompe-
tenzzentrum mit überregiona-
ler Anziehungskraft. Für ausser-
kantonale Patienten und
Patientinnen sind Krankheiten
des Auges mit 6,4 Prozent über-
durchschnittlich häufig ein
Grund für einen stationären
Spitalaufenthalt im Kanton
Luzern (CH 2009: 1.0%).
Ein grosser Anteil der im Kanton
Luzern stationär Behandelten
mit Wohnort ausserhalb des
Kantons betraf mit 14,8 Prozent
Personen mit Verletzungen.
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14G-2.02 Patientenströme: Hospitalisationen nach Herkunftskanton der Patientinnen und Patienten und
nach leistungserbringendem Kanton 2009
Kanton Luzern und ausgewählte Kantone

B14_G11 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Krankenhausstatistik
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Ausland

2000 Personen

500 Personen

50 Personen
(kleinere Ströme
nicht dargestellt)

14G-2.03 Importierte Hospitalisationen 2009
Kanton Luzern

B14_G12_02 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Medizinische Statistik der Krankenhäuser

Diagnosegruppen (Auswahl)

Stationäre Fälle

Andere 

Psychische und 
Verhaltensstörungen 

K. des Urogenitalsystems 

Schwangerschaft, Geburt, 
Wochenbett 

K. des Verdauungssystems 

K. des Atmungssystems

K. des Auges 

K. des Nervensystems 

Tumore, Neubildungen 

K. des Kreislaufsystems 

K. des Muskel-Skelett-Systems 

Verletzungen, Folgen äusserer 
Ursachen 

0 250 500 750 1 000 1 250 1 500 1 750 2 000 2 250 2 500

Andere 

Psychische und 
Verhaltensstörungen 

K. des Urogenitalsystems 

Schwangerschaft, Geburt, 
Wochenbett 

K. des Verdauungssystems 

K. des Atmungssystems

K. des Auges 

K. des Nervensystems 

Tumore, Neubildungen 

K. des Kreislaufsystems 

K. des Muskel-Skelett-Systems 

Verletzungen, Folgen äusserer 
Ursachen 

0 250 500 750 1 000 1 250 1 500 1 750 2 000 2 250 2 500

Interkantonale Patientenströme

Im Jahr 2009 wurden in Luzer-
ner Spitälern jeweils über 1’100
Personen aus den Kantonen
Nidwalden, Obwalden, Schwyz
und Zug behandelt. In umge-
kehrter Richtung waren die Pati-
entenströme gering, ausser in
den Kanton Zug mit knapp 500
Personen. Am meisten Luzerner
und Luzernerinnen, die ausser-
kantonal stationär behandelt
wurden, waren in Aargauer,
Berner und Zürcher Spitälern
hospitalisiert. Im Kanton Aar-
gau, mit dem ein Freizügigkeits-
abkommen für die Grenzregion
besteht, wurden im Jahr 2009
rund 2’300 Hospitalisierte aus
dem Kanton Luzern gezählt. Im
Vergleich zum Vorjahr verän-
derten sich die Zu- und Weg-
ströme kaum.
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14T-2.04 Inanspruchnahme von Leistungen des Gesundheitssystems
bei Personen ab 15 Jahren nach Geschlecht und Alter 2007 (in Prozent)
Kanton Luzern

Insgesamt Nach Geschlecht Nach Altersgruppen

Männer Frauen 15 - 34 35 - 49 50 - 64 65+

Besuch bei Arzt/Ärztin (in den letzten 12 Monaten)

Kein Besuch 21,8 25,4 18,5 25,5 27,8 18,3 8,7
1 bis 2 Besuche 38,3 36,0 40,4 41,5 39,9 38,1 29,0

3 und mehr Besuche 39,9 38,6 41,1 32,9 32,4 43,6 62,3

Arztbesuch nach Ärztekategorien (in den letzten 12 Monaten)

Hausarzt/-ärztin 62,5 62,8 62,1 57,3 51,8 67,8 84,3
Gynäkologe/in1 43,9 — 43,9 52,1 49,9 43,7 18,2

Andere/r Spezialist/in 30,0 31,4 28,7 24,6 27,7 33,1 41,9

Spitalleistungen (in den letzten 12 Monaten)

Aufenthalt in Tagesklinik 4,2 3,4 4,9 2,4 2,7 5,5 8,7
Spitalaufenthalt 11,7 13,5 10,0 9,4 7,0 15,7 18,6

Operation (einmal im Lebenslauf)

Grauer Star 4,2 3,7 4,7 ... ... ... ...
Fussgelenk 5,6 8,2 3,3 ... ... ... ...

Knie (Meniskus, Bänder) 12,6 16,7 9,1 ... ... ... ...
Gebärmutterentfernung2 16,1 — 16,1 ... ... ... ...

B14_24 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Schweizerische Gesundheitsbefragung

1 Nur Frauen
2 Nur Frauen ab 21 Jahren

14T-2.05 Beschäftigte in Krankenhäusern 2009
Kanton Luzern

Insgesamt davon in Prozent

Frauen Ausländer/
innen

Pflege-
personal im
Pflegebereich

Andere
medizinische
Fachbereiche

Verwaltungs-
personal

Personen am Jahresende

Total 7 562 79,1 22,7 46,4 20,6 6,6

Luzerner Kantonsspital 5 029 80,4 22,4 51,5 17,3 5,3
Hirslanden Klinik St. Anna 744 82,7 24,7 30,4 36,6 8,9

Luzerner Psychiatrie 639 68,5 17,2 43,7 17,7 5,8
Luzerner Höhenklinik Montana 110 80,9 45,5 28,2 23,6 9,1

Sonnmatt Luzern 68 79,4 39,7 42,6 8,8 8,8
Swissana Clinic Meggen 45 95,6 13,3 26,7 40,0 13,3

Schweizer Paraplegiker-Zentrum 927 75,9 ... 37,3 27,2 11,1

Vollzeitäquivalente im Jahresmittel

Total 5 879 75,4 24,5 45,6 19,0 6,9

Luzerner Kantonsspital 3 921 77,0 24,3 50,5 15,4 5,6
Hirslanden Klinik St. Anna 588 80,4 25,9 30,6 36,7 8,8

Luzerner Psychiatrie 513 64,1 19,0 44,4 15,5 6,5
Luzerner Höhenklinik Montana 89 76,8 42,6 30,7 22,1 8,7

Sonnmatt Luzern 57 79,3 47,4 37,6 7,7 9,3
Swissana Clinic Meggen 27 92,7 13,1 29,9 41,2 12,8

Schweizer Paraplegiker-Zentrum 683 69,2 ... 34,9 26,3 12,5
B14_19 LUSTAT Statistik Luzern

Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Krankenhausstatistik

Drei von fünf Luzerner/innen
suchten die Hausärztin oder
den Hausarzt auf

2007 suchten 62,5 Prozent der
Kantonsbevölkerung ab 15 Jah-
ren ihren Hausarzt auf, leicht
weniger als 2002 (64,6%). Die
Häufigkeit der Hausarztbesu-
che nimmt mit steigendem Alter
zu. Rund 22 Prozent haben im
Jahr 2007 gar keine/n Arzt
oder Ärztin konsultiert.

Schweizerische
Gesundheitsbefragung

Für die Schweizerische Gesund-
heitsbefragung 2002 und 2007
hat der Kanton Luzern die Stich-
probe aufgestockt, damit Aus-
sagen auf Kantonsebene mög-
lich sind. Weitere Ergebnisse zur
Schweizerischen Gesundheits-
befragung finden sich im Kapi-
tel 14.3 Gesundheitszustand.
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14G-2.04 Spitäler und Bettenangebot 2009
Kanton Luzern und Umgebung

© 2010 GIS KANTON LUZERN

Spital Schwyz

Spital Lachen

AndreasKlinik

Spital Menziken

Klinik
Adelheid

Aeskulap-Klinik

Hirslanden Klinik
St. Anna

Kreisspital für das
Freiamt

Kantonsspital Uri

Klinik Meissenberg

Kantonsspital
Aarau

Zuger Kantonsspital

Luzerner Kantonsspital
Luzern

Spital Zofingen

Kantonsspital
Obwalden

Swissana Clinic
Meggen

Kantonsspital
Nidwalden

Regionalspital
Einsiedeln

Psychiatrische
Klinik Zugersee

Schweizer
Paraplegiker-Zentrum

Luzerner Psychiatrie
Luzern

Spital Region Oberaargau
Langenthal

Regionalspital
Emmental
Langnau i. E.

Luzerner Psychiatrie
St. Urban

Luzerner Kantonsspital
Wolhusen

Luzerner Kantonsspital
Sursee

Luzerner Psychiatrie
Kriens

Sonnmatt Luzern

OW

NW

BE

LU

AG
ZH

SZ

ZG

UR

SO

BL

GR

Bettenzahl

öffentlich oder 
subventioniert

öffentlich oder 
subventioniert

öffentlich oder 
subventioniert

nicht vorhanden

privat

privat

privat

privat

Akutspital

Psychiatrische Klinik

Rehabilitationsklinik

Andere Spezialklinik

Betriebstyp / Rechtsform

Basiskarte: Digitale Übersichtskarte 1:1 Mio., K606-01 © 2009 swisstopo
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N
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300

100
10

Spitalangebot im Kanton Luzern

Das öffentliche Luzerner Kan-
tonsspital mit Sitz in Luzern bie-
tet Leistungen der Akut- und
Rehabilitationsmedizin an. Zum
Luzerner Kantonsspital gehö-
ren seit 1. Januar 2008 die
Krankenhäuser in Luzern, Sur-
see und Wolhusen sowie die
Höhenklinik Montana.
Die öffentliche Luzerner
Psychiatrie mit Sitz in St. Urban
(Gemeinde Pfaffnau) bietet
psychiatrische Leistungen an.
Sie umfasst die Psychiatriezent-
ren Luzern-Stadt und Luzerner
Landschaft (Klinik St. Urban)
sowie den Kinder- und Jugend-
psychiatrischen Dienst mit der
Kinder- und Jugendpsychiatri-
schen Therapiestation in Kriens.
Private Spitäler auf Kantons-
gebiet sind die Hirslanden
Klinik St. Anna und die Privatkli-
nik Sonnmatt in Luzern, die
Swissana Clinic in Meggen und
das Schweizer Paraplegiker-
Zentrum Nottwil.
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14G-2.05 Einzugsgebiete der Akutspitäler 2009
Kanton Luzern

B14_G15 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: BFS – Medizinische Statistik der Krankenhäuser

Luzerner Kantonsspital, Wolhusen Luzerner Kantonsspital, Sursee

Luzerner Kantonsspital, Luzern Hirslanden Klinik St. Anna

Anteil der Patienten im entsprechenden Spital
(bezogen auf alle im Kanton Luzern hospitalisierten Patienten einer Gemeinde)

unter 5 %
  5 - 10 %
10 - 25 %
25 - 50 %
50 % und mehr

keine Patienten/-innen

H Spitalstandort

H

H

H H
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14T-2.06 Kennzahlen der Krankenhäuser seit 2003
Kanton Luzern

Allgemeine Krankenhäuser Spezialkliniken

Öffentlich Privat Öffentlich Privat

Luzerner
Kantonsspital1

Hirslanden
Klinik St. Anna

Luzerner
Psychiatrie2

Luzerner
Höhenklinik
Montana

Sonnmatt
Luzern3

Swissana Clinic
Meggen

Schweizer
Paraplegiker-
Zentrum

Bettenzahl (durchschnittlich betriebene stationäre Betten, ohne Betten für gesunde Säuglinge und Gesunde)

2003 846 138 297 67 ... 12 138
2004 843 139 300 68 ... 12 140
2005 833 141 299 65 ... 14 140

2006 818 149 299 62 30 13 140
2007 820 160 295 63 30 14 140
2008 800 164 296 62 30 15 140
2009 781 172 303 58 30 15 140

Stationäre Pflegetage (ohne gesunde Säuglinge und Gesunde)

2003 270 802 49 487 101 741 21 187 ... 3 797 50 204
2004 273 609 50 827 104 979 19 752 ... 4 000 48 503
2005 267 077 51 361 102 833 20 228 ... 4 266 47 336
2006 268 987 54 264 101 409 20 504 4 422 3 720 44 766
2007 270 859 58 485 102 477 20 975 5 597 3 951 46 910
2008 269 906 57 807 104 736 20 188 6 590 4 489 46 781
2009 269 980 58 180 103 631 18 903 7 327 4 671 46 330

Stationäre Patienten und Patientinnen bzw. Austritte (ohne gesunde Säuglinge und Gesunde)

2003 30 400 7 231 1 751 1 196 ... 1 039 824
2004 32 155 7 356 1 736 1 194 ... 1 050 829
2005 32 040 7 646 1 826 1 196 ... 1 105 773

2006 32 549 8 219 1 858 1 185 209 945 831
2007 33 213 8 654 2 001 1 199 312 966 777
2008 35 250 8 661 2 161 1 137 353 1 117 811
2009 34 643 8 760 2 132 1 094 396 1 066 834

Mittlere Aufenthaltsdauer in Tagen

2003 8,9 6,8 58,1 17,7 ... 3,7 60,9
2004 8,5 6,9 60,5 16,5 ... 3,8 58,5
2005 8,3 6,7 56,3 16,9 ... 3,9 61,2
2006 8,3 6,6 54,6 17,3 21,2 3,9 53,9
2007 8,2 6,8 51,2 17,5 17,9 4,1 60,4
2008 7,7 6,7 48,5 17,8 18,7 4,0 57,7
2009 7,8 6,6 48,6 17,3 18,5 4,4 55,6

Mittlere Bettenbelegung in Prozent

2003 87,7 98,2 93,9 86,4 ... 89,3 100,0
2004 89,0 100,0 96,0 80,1 ... 89,9 94,7
2005 87,8 100,0 94,2 85,5 ... 85,2 92,6
2006 90,1 100,0 92,9 89,9 40,4 81,2 87,6
2007 90,5 100,0 95,2 90,6 51,1 79,2 91,8
2008 92,4 96,6 97,0 89,6 60,2 84,7 91,5
2009 94,7 92,7 93,7 89,6 66,9 83,8 90,7

Personal (Personen am 31. Dezember)

2003 4 009 467 606 117 ... 29 843
2004 4 004 447 602 121 ... 34 857
2005 3 945 490 597 107 ... 36 873

2006 4 303 537 597 110 56 37 870
2007 4 480 655 581 108 64 41 944
2008 4 737 672 612 115 64 43 891
2009 5 029 744 639 110 68 45 927

Personal (Vollzeitäquivalente am 31. Dezember)

2003 3 147 397 475 92 ... 18 657
2004 3 131 377 473 97 ... 22 665
2005 3 078 415 481 84 ... 23 686
2006 3 416 458 485 87 48 23 674
2007 3 594 552 469 86 56 24 741
2008 3 812 556 492 92 57 26 693
2009 4 050 604 516 88 56 28 706

B14_06 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Krankenhausstatistik

1 Fusion des Kantonsspitals Luzern (inkl. Kinderspital) und des Kantonalen Spitals Sursee-Wolhusen per 1. Januar 2008
2 Fusion der Psychiatriezentren Luzerner Landschaft und Luzern-Stadt sowie des Kinder- und Jugendpsychiatrischen

Dienstes (inkl. Jugendpsychiatrische Therapiestation) per 1. April 2006

3 Seit 2006 erfasst

Stationäre Spitalaufenthalte leicht
rückläufig

Im Jahr 2009 verzeichneten die
Krankenhäuser im Kanton
Luzern insgesamt 48’925 statio-
näre Spitalaufenthalte; das sind
1,1 Prozent weniger als 2008. Im
gleichen Zeitraum verringerte
sich die Zahl der stationären
Pflegetage kaum (-0.3%).
Die mittlere Aufenthaltsdauer
lag 2008 im Luzerner Kantons-
spital bei 7,8 Tagen und in der
Hirslanden Klinik St. Anna bei
6,6 Tagen.

SwissDRG: Pilotprojekt am
Luzerner Kantonsspital

SwissDRG ist das neue Tarifsys-
tem für stationäre Leistungen in
akutsomatischen Spitälern, das
gemäss der letzten Revision des
Krankenversicherungsgesetzes
(KVG) die Vergütung der statio-
nären Spitalleistungen nach
Fallpauschalen schweizweit ein-
heitlich regelt. SwissDRG wird
tarifwirksam anfangs 2012 ein-
geführt. Im Rahmen eines Pilot-
projekts rechnet jedoch das
Luzerner Kantonsspital als ers-
tes Spital der Schweiz bereits
seit 1. Januar 2010 Grundversi-
cherungsleistungen mit Swiss-
DRG ab.
www.swissdrg.org
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Bild: Fotoagentur Aura / Emanuel Ammon

14G-2.06 Mittlere Aufenthaltsdauer in den allgemeinen Krankenhäusern seit 1998
Kanton Luzern

B14_G03 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Krankenhausstatistik

Mittlere Aufenthaltsdauer in Tagen
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Kinder- und Jugendpsychiatrie:
Anstieg im ambulanten Bereich

Im Jahr 2009 wurden gemäss
Geschäftsbericht der Luzerner
Psychiatrie 2’014 Kinder und
Jugendliche vom Kinder- und
Jugendpsychiatrischen Dienst
abgeklärt und behandelt, 8,5
Prozent mehr als im Vorjahr. Die
Zunahme betraf vor allem den
ambulanten Bereich (+140). 53
Jugendliche und 17 Kinder wur-
den in der Jugend- bzw. Kinder-
psychiatrischen Therapiestation
betreut. Im Konsiliar- und Liai-
sonpsychiatrischen Dienst im
Kinderspital wurden 227 Patien-
tinnen und Patienten behandelt.

Aktionsprogramm „Psychische
Gesundheit Luzern 2011–2014“

Das Pilotprojekt „Luzerner
Bündnis gegen Depression“
verfolgte als Hauptziele die
frühe Erkennung von Depressi-
onen und eine optimierte
Behandlung der Betroffenen. Es
wurde 2009 erfolgreich abge-
schlossen. Um die Nachhaltig-
keit des Projekts zu garantieren,
soll es als Aktionsprogramm
„Psychische Gesundheit Luzern
2011–2014“ fortgeführt wer-
den. Die Kantonsärztlichen
Dienste sind beauftragt, ein
Konzept zu erstellen, um Mass-
nahmen in den Bereichen Sensi-
bilisierung, Förderung der psy-
chischen Gesundheit,
Früherkennung und Prävention
sowie Förderung der Selbst-
hilfe zu planen und umzusetzen.

Im Bettenlager des
Luzerner Kantonsspitals
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14T-2.07 Mittlere Aufenthaltsdauer in Krankenhäusern nach Alter und
Geschlecht 2009
Kanton Luzern

Krankenhaustyp Mittlere Auf-
enthaltsdauer
in Tagen

Nach Altersgruppen

0 – 14 J. 15 – 34 J. 35 – 49 J. 50 – 64 J. 65 – 79 J. 80+ J.

Männer und Frauen

Alle 11,7 6,0 13,5 13,3 11,8 10,7 11,8

Allgemeine Krankenhäuser 7,3 5,0 5,5 5,9 7,1 8,8 10,3
Psychiatrische Kliniken 80,5 89,7 91,5 66,3 84,0 83,8 92,8
Rehabilitationskliniken 17,7 3,0 20,6 17,2 16,4 17,7 19,5

Andere Spezialkliniken 27,2 15,6 31,9 25,5 25,9 26,7 31,2

Frauen

Alle 11,8 5,7 12,1 14,7 12,0 10,9 11,8

Allgemeine Krankenhäuser 7,6 5,3 5,8 6,0 7,4 9,2 10,6
Psychiatrische Kliniken 96,1 58,7 112,7 103,2 80,8 78,7 51,2
Rehabilitationskliniken 19,7 — 20,2 20,0 20,0 19,5 19,7

Andere Spezialkliniken 18,2 7,1 25,8 15,0 18,3 12,6 31,3

Männer

Alle 11,5 6,2 16,1 11,7 11,6 10,5 11,9

Allgemeine Krankenhäuser 7,1 4,8 4,9 5,8 6,9 8,5 9,9
Psychiatrische Kliniken 66,5 100,8 75,3 35,8 87,3 92,1 203,9
Rehabilitationskliniken 15,6 3,0 21,4 15,0 13,4 15,9 19,3

Andere Spezialkliniken 35,8 21,7 37,9 35,2 33,2 40,5 31,0
B14_32 LUSTAT Statistik Luzern

Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Medizinische Statistik der Krankenhäuser

Stationäre Fälle, ohne Geburten. Ein Fall entspricht einem Austritt während des Jahres, das
heisst, eine Person kann mehreren Fällen zugeteilt sein.

14G-2.07 Anzahl Pflegetage in den Krankenhäusern 2009
Kanton Luzern

B14_G04 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Krankenhausstatistik

Luzerner

Luzerner Psychiatrie

Höhenklinik Montana
Klinik St. Anna

Swissana Clinic

Schweizer

Pflegetage Total: 509 022

Hirslanden

Paraplegiker-Zentrum

Luzerner

Sonnmatt Luzern

Kantonsspital

Ältere Patientinnen und Patienten
sind länger im Spital als jüngere

Während Patientinnen und Pati-
enten im Alter von 15 bis 34
Jahren 2009 durchschnittlich
5,5 Tage in einem Luzerner
Krankenhaus für allgemeine
Pflege weilten, hielten sich
ältere ab 80 Jahren im Mittel
10,3 Tage im Spital auf. Die
mittlere Aufenthaltsdauer in all-
gemeinen Krankenhäusern ist
bei Frauen in allen Altersklas-
sen leicht höher.

Neue Pflegeheimplanung für den
Kanton Luzern

Die neue Pflegeheimplanung
des Kantons Luzern tritt per
1. Januar 2011 in Kraft. Das
Bettenmoratorium wurde auf-
gehoben; die maximale Anzahl
an Plätzen, welche die Pflege-
heime und Pflegewohngruppen
mit den Krankenkassen abrech-
nen können, wird jedoch weiter-
hin beschränkt. Die Pflegeheim-
liste wurde dementsprechend
aktualisiert. Neben dem Aus-
bau von bestehenden Pflege-
heimen oder Pflegewohngrup-
pen wurden auch neue
Pflegeeinrichtungen oder neue
Projekte, wie Spezialplätze für
dauerbeatmete Patientinnen
und Patienten, für psychisch
behinderte Pflegebedürftige
oder für jüngere Menschen, die
palliativ gepflegt werden,
bewilligt.
www.lu.ch/gsd_pflegeheimliste
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Bild: Gemeinde Ebikon

14T-2.08 Stationäre sozialmedizinische Institutionen seit 2004
Kanton Luzern

Anzahl
Institutionen

Anzahl
Plätze
(Betten) 1

Mittlere
Auslastung
in %

Personal Bewohner/innen 1 Betriebs-
ausgaben
in Mio. Fr.

Beschäf-
tigte 1

Stellen (VZÄ) im Jahresmittel Anzahl
Personen

pro 1000
Einwohner/
innen 2Total davon Pflege-

personal in % 3

Insgesamt

2004 89 5 838 94,9 6 482 4 239,7 59,5 5 647 15,9 451,5
2005 90 6 019 92,7 6 986 4 492,8 58,3 5 755 16,2 474,8
2006 90 5 726 95,5 7 280 4 878,1 ... 5 491 15,3 472,9
2007 84 5 739 96,5 7 754 5 053,1 ... 5 608 15,4 546,3
2008 85 5 809 96,0 7 831 5 245,2 ... 5 640 15,3 559,5
2009 87 5 837 96,1 8 370 5 416,9 ... 5 680 15,2 590,0

Alters- und Pflegeheime

2004 58 4 759 95,9 5 207 3 409,4 63,6 4 635 13,1 339,8
2005 61 4 859 95,0 5 528 3 568,3 63,4 4 678 13,1 355,0
2006 62 4 771 96,2 5 893 3 979,0 60,4 4 594 12,8 372,5
2007 61 4 745 97,4 6 034 3 950,7 60,9 4 619 12,7 388,3
2008 62 4 789 96,6 6 109 4 075,5 61,3 4 616 12,5 396,0
2009 62 4 770 96,7 6 272 4 165,6 59,4 4 616 12,4 412,5

Institutionen für Behinderte

2004 22 784 86,5 1 019 634,3 50,8 751 2,1 85,1
2005 18 841 85,6 1 166 700,1 45,6 798 2,2 93,1
2006 12 733 93,4 1 192 789,6 ... 707 2,0 84,4
2007 12 772 93,2 1 540 975,6 ... 799 2,2 140,9
2008 12 799 94,3 1 547 1 043,0 ... 832 2,3 146,4
2009 13 839 94,0 1 911 1 131,6 ... 868 2,3 158,3

Institutionen für Suchtkranke

2004 5 80 89,3 66 43,4 0,9 68 0,2 7,4
2005 5 80 82,4 62 42,6 0,9 65 0,2 7,2
2006 6 84 79,3 73 48,5 ... 62 0,2 7,4
2007 6 81 80,7 81 56,3 ... 60 0,2 8,1
2008 6 80 82,9 79 57,7 ... 66 0,2 8,0
2009 6 80 86,1 77 54,3 ... 66 0,2 8,3

Institutionen für psycho-soziale Fälle (bis 2005 inkl. Kur- und Erholungsheime)

2004 4 215 103,9 190 152,6 21,5 193 0,5 19,2
2005 6 239 73,4 230 181,8 22,0 214 0,6 19,5
2006 10 138 92,9 122 60,9 ... 128 0,4 8,6
2007 5 141 93,6 99 70,6 ... 130 0,4 9,1
2008 5 141 94,3 96 69,0 ... 126 0,3 9,0
2009 6 148 92,9 110 65,4 ... 130 0,3 10,9

B14_08 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Statistik der sozialmedizinischen Institutionen

Daten ab 2006 nur beschränkt mit den Vorjahren vergleichbar. Revision der Erhebung und teilweise neue Typologisie-
rung der Institutionen

1 Anzahl am 31. Dezember des Erhebungsjahres (Betten/Plätze:  ab 2006 am 1. Januar des Erhebungsjahres)
2 Ständige Wohnbevölkerung Ende Jahr

3 Bis 2005 medizinischer oder pflegerischer Dienst; ab 2006: Pflegepersonal (Besoldungskonto 31), jedoch nur für Alters-
und Pflegeheime analog berechenbar

5’680 Personen wohnen in einer
sozialmedizinischen Institution

Ende 2009 wohnten im Kanton
Luzern mit 5’680 Personen 1,5
Prozent der Luzerner Bevölke-
rung in sozialmedizinischen
Institutionen. Der Grossteil
davon, nämlich 4’616 Personen,
war in einem Alters- und Pflege-
heim untergebracht. Mit einer
mittleren Belegung von 96,7
Prozent waren die 4’770 Betten
der Luzerner Alters- und Pflege-
heime fast gleich gut ausgelas-
tet wie im Vorjahr (96,6%). Wei-
ter wohnten 868 Menschen in
Institutionen für Behinderte und
130 in Institutionen für Men-
schen mit psychosozialen Pro-
blemen. 66 Personen wurden in
Institutionen für Suchtkranke
beherbergt.

Revision der Statistik der
sozialmedizinischen Institutionen

Im Jahr 2006 wurden die Daten
zur Statistik der sozialmedizini-
schen Institutionen erstmals mit
dem revidierten Fragebogen
erhoben. Die Daten ab 2006
sind deshalb mit den Vorjahren
nur beschränkt vergleichbar.
So werden bei den Alters- und
Pflegeheimen keine an die
Betriebe angegliederten Alters-
wohnungen mehr erfasst.

Alters- und Pflegeheim in der
Gemeinde Ebikon, Haus Höchweid
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14T-2.09 Alters- und Pflegeheime 2009
Kanton Luzern - Analyseregionen

Anzahl
Institu-
tionen

Anzahl
Plätze
(Betten)1

Mittlere
Auslas-
tung
in %

Personal Bewohner/innen1 Fakturierte Tage

Beschäf-
tigte1

Stellen
(VZÄ) 2

Anzahl pro 1000
Einw. ab
65 J. 3

Total davon Pflege-
aufwand in %4

BESA 0 BESA 4

Kanton Luzern 62 4 770 96,7 6 272 4 165,6 4 616 78,1 1 684 404 5,7 27,9

Analyseregionen

Agglomeration (Luzerner Teil) 27 2 521 95,8 3 247 2 246,5 2 416 71,8 881 811 7,9 26,4
Agglomerationsumland 3 162 96,6 217 143,2 160 48,4 57 101 1,3 34,7

Seetal 5 366 95,6 456 285,8 351 98,5 127 753 3,2 26,1
Sursee/Sempachersee 6 354 99,9 470 290,1 353 89,0 129 066 7,4 28,6

Umland Sursee/Sempachersee 4 199 97,6 288 162,0 192 61,3 70 879 2,0 23,3
Unteres Wiggertal 2 197 98,5 275 185,3 192 73,9 70 791 1,7 45,1

Willisau 10 557 98,0 702 459,3 544 125,8 199 186 3,0 27,8
Rottal-Wolhusen 2 175 99,2 263 165,8 173 94,4 63 371 1,6 30,9

Entlebuch 3 239 96,8 354 227,5 235 84,1 84 446 2,4 29,1
B14_07 LUSTAT Statistik Luzern

Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Statistik der sozialmedizinischen Institutionen

Gebietsstand 1. Januar 2011

1 Anzahl am 31. Dezember des Erhebungsjahres (Plätze/Betten: am 1. Januar des Erhe-
bungsjahres)

2 Anzahl Vollzeitäquivalente im Jahresmittel

3 Ständige Wohnbevölkerung Ende Jahr
4 Die Einstufung des Pflegeaufwands gemäss BESA umfasst fünf Stufen: von BESA 0  (aus-

ser Kost und Logis kein Pflegebedarf) bis BESA 4 (schwerer/umfassender Pflegebedarf).

14G-2.08 Bewohnerinnen und Bewohner in Alters- und Pflegeheimen
in Prozent der Wohnbevölkerung nach Altersgruppen 2009
Kanton Luzern

B14_G08 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Statistik der sozialmedizinischen Institutionen
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65 bis 74 Jahre 75 bis 84 Jahre 85 bis 94 Jahre 95 Jahre und mehr

Stellenzahl in Alters- und
Pflegeheimen steigt

Die Zahl der Beschäftigten in
Alters- und Pflegeheimen nahm
im Vergleich zum Vorjahr um
163 Personen auf 6’272 zu. Die
Beschäftigten besetzten im Jah-
resmittel 4’166 Vollzeitstellen
(Vollzeitäquivalente). Nach
einem leichten Rückgang im
Jahr 2007 stieg damit die Stel-
lenzahl im 2009 um weitere 2,2
Prozent. 59,4 Prozent der Stel-
len entfielen auf das Pflegeper-
sonal (2008: 61,3%).

Vollzeitäquivalent (VZÄ)

Der Begriff Vollzeitäquivalent
bezeichnet das Verhältnis des
geleisteten Arbeitspensums
einer Person zu einem Vollzeit-
pensum (100%). Ein 30-Prozent-
Pensum kommt somit einem
Vollzeitäquivalent von 0,3
gleich.

Eintritt in ein Alters- und
Pflegeheim mit über 80 Jahren

Von den 65- bis 74-jährigen
Einwohnerinnen und Einwoh-
nern des Kantons Luzern lebten
2009 durchschnittlich 1,4 Pro-
zent in einem Alters- und Pfle-
geheim, bei den 75- bis 84-Jäh-
rigen waren es 7,3 Prozent. Der
Anteil steigt mit zunehmendem
Alter stark an. Bei den 85- bis
94-Jährigen wohnten 30,9 Pro-
zent in einem Alters- und Pfle-
geheim, und bei den Menschen
im Alter von 95 und mehr Jah-
ren betrug der Anteil 61,8 Pro-
zent. Das Alter bei Eintritt in ein
Alters- und Pflegeheim betrug
2009 im Schnitt 81,4 Jahre.
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14G-2.09 Fakturierte Tage in Alters- und Pflegeheimen nach Pflegeaufwand, Alter und
Geschlecht 2009
Kanton Luzern

B14_G14 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Statistik der sozialmedizinischen Institutionen

Die Einstufung des Pflegeaufwands gemäss BESA umfasst fünf Stufen: von BESA 0  (ausser Kost und Logis kein Pfle-
gebedarf) bis BESA 4 (schwerer/umfassender Pflegebedarf).

14T-2.10 Altersstruktur der Bewohnerinnen und Bewohner in Alters- und Pflegeheimen Ende Jahr
seit 2001
Kanton Luzern

Alle Altersstufen davon

Total Männer Frauen bis 64 Jahre 65 bis 74 Jahre 75 bis 84 Jahre 85 bis 94 Jahre 95 Jahre u. mehr

Total M F Total M F Total M F Total M F Total M F

Bewohner und Bewohnerinnen

2001 4 538 1 267 3 271 219 101 118 489 208 281 1 502 465 1 037 2 083 461 1 622 245 32 213
2002 4 495 1 305 3 190 222 116 106 471 230 241 1 500 464 1 036 2 030 453 1 577 272 42 230
2003 4 541 1 399 3 142 222 112 110 495 242 253 1 503 517 986 2 046 484 1 562 275 44 231
2004 4 635 1 377 3 258 212 108 104 487 234 253 1 569 491 1 078 2 087 503 1 584 280 41 239
2005 4 678 1 375 3 303 232 118 114 471 237 234 1 546 480 1 066 2 117 486 1 631 312 54 258

2006 4 594 1 373 3 221 225 127 98 479 241 238 1 452 467 985 2 128 486 1 642 310 52 258
2007 4 619 1 383 3 236 217 124 93 442 209 233 1 489 486 1 003 2 150 497 1 653 321 67 254
2008 4 616 1 375 3 241 206 114 92 429 197 232 1 531 483 1 048 2 138 518 1 620 312 63 249
2009 4 616 1 379 3 237 215 125 90 435 203 232 1 506 478 1 028 2 141 502 1 639 319 71 248

Bewohner und Bewohnerinnen in Prozent der Wohnbevölkerung

2001 1,3 0,7 1,8 0,1 0,1 0,1 1,8 1,7 1,9 8,8 6,9 10,0 34,9 25,6 38,9 69,0 48,5 73,7
2002 1,3 0,8 1,8 0,1 0,1 0,1 1,7 1,8 1,6 8,5 6,7 9,8 33,9 24,8 37,9 66,5 53,2 69,7
2003 1,3 0,8 1,8 0,1 0,1 0,1 1,7 1,9 1,6 8,4 7,3 9,0 34,1 26,5 37,5 62,6 44,0 68,1
2004 1,3 0,8 1,8 0,1 0,1 0,1 1,7 1,8 1,6 8,5 6,7 9,7 34,7 27,4 37,9 64,2 43,6 69,9
2005 1,3 0,8 1,8 0,1 0,1 0,1 1,6 1,8 1,5 8,2 6,3 9,4 34,6 25,4 38,8 66,7 52,9 70,5

2006 1,3 0,8 1,8 0,1 0,1 0,1 1,6 1,8 1,5 7,5 6,0 8,5 33,4 24,1 37,7 62,0 48,1 65,8
2007 1,3 0,8 1,8 0,1 0,1 0,1 1,5 1,5 1,5 7,5 6,1 8,5 32,9 23,8 37,3 61,7 52,3 64,8
2008 1,3 0,8 1,7 0,1 0,1 0,1 1,4 1,4 1,4 7,5 5,8 8,7 31,7 23,7 35,6 62,0 51,6 65,4
2009 1,2 0,7 1,7 0,1 0,1 0,1 1,4 1,4 1,4 7,3 5,6 8,4 30,9 22,6 34,9 61,8 53,0 64,9

In Prozent der Bewohner und Bewohnerinnen

2001 100,0 27,9 72,1 4,8 2,2 2,6 10,8 4,6 6,2 33,1 10,2 22,9 45,9 10,2 35,7 5,4 0,7 4,7
2002 100,0 29,0 71,0 4,9 2,6 2,4 10,5 5,1 5,4 33,4 10,3 23,0 45,2 10,1 35,1 6,1 0,9 5,1
2003 100,0 30,8 69,2 4,9 2,5 2,4 10,9 5,3 5,6 33,1 11,4 21,7 45,1 10,7 34,4 6,1 1,0 5,1
2004 100,0 29,7 70,3 4,6 2,3 2,2 10,5 5,0 5,5 33,9 10,6 23,3 45,0 10,9 34,2 6,0 0,9 5,2
2005 100,0 29,4 70,6 5,0 2,5 2,4 10,1 5,1 5,0 33,0 10,3 22,8 45,3 10,4 34,9 6,7 1,2 5,5
2006 100,0 29,9 70,1 4,9 2,8 2,1 10,4 5,2 5,2 31,6 10,2 21,4 46,3 10,6 35,7 6,7 1,1 5,6
2007 100,0 29,9 70,1 4,7 2,7 2,0 9,6 4,5 5,0 32,2 10,5 21,7 46,5 10,8 35,8 6,9 1,5 5,5
2008 100,0 29,8 70,2 4,5 2,5 2,0 9,3 4,3 5,0 33,2 10,5 22,7 46,3 11,2 35,1 6,8 1,4 5,4
2009 100,0 29,9 70,1 4,7 2,7 1,9 9,4 4,4 5,0 32,6 10,4 22,3 46,4 10,9 35,5 6,9 1,5 5,4

B14_09 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Statistik der sozialmedizinischen Institutionen

Daten ab 2006 nur beschränkt mit den Vorjahren vergleichbar. Revision der Erhebung: an Heime angegliederte Alters-
wohnungen werden nicht mehr berücksichtigt.

Männer

Prozent

Altersgruppen
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0-64 65-74 75-84 85-94 95+

Höchster Pflegeaufwand
im hohen Alter

In den Luzerner Alters- und Pfle-
geheimen entfiel insgesamt gut
ein Viertel der fakturierten Tage
auf die höchste Pflegestufe
BESA 4, die einen schweren und
umfassenden Pflegebedarf
signalisiert. Bei Bewohnerinnen
und Bewohnern ab 95 Jahren
lag der Anteil bei knapp einem
Drittel. Frauen treten in höhe-
rem Alter ins Heim ein und be-
nötigen einen höheren Pfle-
geaufwand als Männer.

Mehrheitlich Frauen
in Alters- und Pflegeheimen

Mit Ausnahme der jüngsten
Altersgruppe ist der Anteil der
Frauen in Alters- und Pflegehei-
men höher als jener der Män-
ner. Der Anteil der Frauen
nimmt zudem mit dem Alter zu.
Während im Jahr 2009 bei den
65- bis 74-Jährigen die Männer
mit einem Anteil von 46,7 Pro-
zent fast gleich stark vertreten
waren, machten die Männer im
Alter von 95 und mehr Jahren
weniger als ein Viertel der
Heimbewohner und Heimbe-
wohnerinnen dieser Alters-
gruppe aus.
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14T-2.11 Fakturierte Tage nach Pflegeaufwand in Alters- und Pflegeheimen 2009
Kanton Luzern

Altersgruppen Fakturierte Tage Nach Pflegeaufwand (BESA-Stufen) in Prozent 1

Total pro Bewohner/in BESA 0 BESA 1 BESA 2 BESA 3 BESA 4 Unbe-
kannt

Total Kurzzeit-
aufenthalt

Langzeit-
aufenthalt

Männer und Frauen

Insgesamt 1 684 404 243,4 37,9 261,3 5,7 18,8 23,6 24,0 27,9 0,0

Bis 64 Jahre 72 552 221,2 36,0 241,9 9,0 18,8 24,1 17,3 30,8 —
65 - 74 Jahre 151 717 236,3 36,7 252,1 6,6 22,6 23,3 23,4 24,1 —
75 - 84 Jahre 523 976 231,2 40,7 255,0 6,4 18,6 23,0 23,2 28,7 0,0
85 - 94 Jahre 798 525 253,4 36,0 268,7 5,1 18,7 23,7 25,1 27,4 0,0

95 Jahre und mehr 137 634 257,7 24,9 265,4 4,0 15,6 25,0 24,5 30,9 —

Frauen

Insgesamt 1 183 387 250,2 39,3 267,7 4,6 18,0 23,3 25,1 28,9 0,0

Bis 64 Jahre 31 316 216,0 37,8 238,1 5,8 18,0 18,0 16,0 42,2 —
65 - 74 Jahre 79 860 230,8 36,1 250,7 3,5 24,3 22,1 24,5 25,5 —
75 - 84 Jahre 356 010 241,0 44,2 263,6 5,4 18,2 23,8 24,4 28,1 —
85 - 94 Jahre 608 446 259,4 36,5 274,3 4,5 17,8 23,3 25,9 28,5 0,0

95 Jahre und mehr 107 755 259,0 25,1 267,8 2,9 14,1 24,1 25,6 33,3 —

Männer

Insgesamt 501 017 228,7 35,2 247,4 8,2 20,5 24,2 21,4 25,6 0,0

Bis 64 Jahre 41 236 225,3 34,3 244,9 11,5 19,5 28,7 18,2 22,2 —
65 - 74 Jahre 71 857 242,8 38,2 253,7 9,9 20,6 24,6 22,2 22,6 —
75 - 84 Jahre 167 966 212,9 35,3 238,4 8,4 19,5 21,4 20,7 30,0 0,1
85 - 94 Jahre 190 079 236,1 34,9 252,3 6,7 21,6 25,1 22,6 24,0 —

95 Jahre und mehr 29 879 253,2 23,5 257,2 8,0 21,1 28,2 20,3 22,4 —

B14_31 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Statistik der sozialmedizinischen Institutionen

1 Die Einstufung des Pflegeaufwands gemäss BESA umfasst fünf Stufen: von BESA 0  (ausser Kost und Logis
kein Pflegebedarf) bis BESA 4 (schwerer/umfassender Pflegebedarf).
Die fakturierten Tage beinhalten Anwesenheits- und Reservationstage.

14T-2.12 Personal der stationären sozialmedizinischen Institutionen 2009
Kanton Luzern

Personal Nach Einsatzbereich in Prozent

Total Pro
Klient/in 1

Pro 1000
fakturierte
Tage

Betreuung,
Pflege,
Erziehung,
Therapie 2

Leitung,
Verwal-
tung

Haus-
wirtschaft

Techn.
Dienst

Übrige

Beschäftigte am 31. Dezember

Insgesamt 8 370 1,3 3,6 68,6 5,7 13,4 2,2 10,1

Alters- und Pflegeheime 6 272 1,4 3,7 64,4 4,9 16,5 2,1 12,1
Institutionen für Behinderte 1 911 1,0 3,5 82,4 8,0 3,8 2,7 3,1

Institutionen für Suchtkranke 77 1,2 3,1 88,3 9,1 2,6 — —
Institutionen für psycho-soziale Fälle 110 0,8 2,0 59,1 10,0 8,2 0,9 21,8

Stellen (Vollzeitäquivalente) im Jahresmittel

Insgesamt 5 417 0,8 2,3 69,2 5,7 12,2 2,3 10,6

Alters- und Pflegeheime 4 166 0,9 2,5 65,2 4,6 15,0 2,4 12,7
Institutionen für Behinderte 1 132 0,7 2,1 83,2 9,6 2,4 2,3 2,6

Institutionen für Suchtkranke 54 0,8 2,2 88,7 8,6 2,8 — —
Institutionen für psycho-soziale Fälle 65 0,4 1,2 63,4 10,8 6,8 0,8 18,2

B14_29 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Statistik der sozialmedizinischen Institutionen

1 Personal pro Klient/in: inklusive Tagesbeschäftigung (Betreuung Externer während des
Tages)

2 Alters- und Pflegeheime: Kostenstellen Betreuung, Pflege KVG, Therapie und Arzt;
Übrige Institutionen: Kostenstellen Wohnheime, Tages- und Werkstätten, Berufl. Mass-
nahmen, Sonderschule

Nahezu zwei von fünf Betagten in
Pflegeheimen sind demenzkrank

Das Bundesamt für Statistik hat
2008/2009 eine Erhebung zum
Gesundheitszustand und den
Lebensbedingungen von betag-
ten Personen in Schweizer Insti-
tutionen durchgeführt. Gemäss
dieser Erhebung haben mehr
als drei Viertel der Betagten in
Alters- und Pflegeheimen ein
Gesundheitsproblem, das
bereits seit über einem halben
Jahr besteht. Zwei Drittel sind
bei Tätigkeiten des normalen
Alltagslebens wie Essen, Anklei-
den oder Toilettengang stark
eingeschränkt, und nahezu zwei
von fünf der Heimbewohner/
innen leiden an einer Demenz.

Durchschnittlich eine
80-Prozent-Stelle pro Klient/in

Über das Jahr und alle Typen
der sozialmedizinischen Institu-
tionen hinweg gesehen, benö-
tigte die Betreuung einer Klien-
tin oder eines Klienten im Jahr
2009 durchschnittlich 0,8 Stellen
(Vollzeitäquivalente). In Institu-
tionen für Behinderte erscheint
die Betreuungsintensität niedri-
ger als in Alters- und Pflegehei-
men, weil in die Berechnung
auch externe Klientinnen und
Klienten einfliessen, die wäh-
rend des Tages betreut werden.
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Bild: Spitex Verband Schweiz / Alan Meier

14G-2.10 Spitex-Klientinnen und -Klienten seit 2002
Kanton Luzern

B14_G06 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Spitex-Statistik

14T-2.13 Kennzahlen Spitex – Hilfe und Pflege zu Hause seit 1997
Kanton Luzern

Personal (VZÄ) 1 Klienten und Klientinnen Leistungsstunden pro
Klient/in

Aufwand 2 Ertrag 2

Total davon
Fachper-
sonal in %

Pflege Hauswirtschaft/
Sozialbetreuung

Total in
1000 Fr.

pro
Klient/in
in Fr.

Total in
1000 Fr.

pro
Klient/in
in Fr.

Total Frauen
in %

Pflege Hauswirt-
schaft/Sozial-
betreuung

Total Frauen
in %

1997 317,1 53,7 3 653 63,3 3 922 85,1 64,1 70,0 27 847 4 228 9 557 1 451
1998 320,6 55,2 3 758 63,4 4 095 86,0 56,4 69,6 29 326 4 368 13 421 1 999
1999 314,5 56,3 3 792 63,6 4 224 84,9 43,2 61,1 29 515 4 396 13 019 1 939
2000 321,7 58,8 4 046 63,0 4 253 84,9 41,1 55,1 29 305 4 248 12 520 1 815
2001 313,0 58,7 4 045 63,4 3 998 84,3 43,4 52,3 30 241 4 497 13 287 1 976
2002 318,5 59,8 4 264 62,9 4 157 83,0 43,2 47,2 31 453 4 611 14 081 2 064
2003 318,4 60,8 4 519 62,8 4 016 83,0 43,7 45,2 32 478 4 709 15 344 2 225
2004 317,5 61,1 4 666 62,2 4 032 82,2 44,1 42,8 33 497 4 740 15 744 2 228
2005 323,3 62,0 4 838 62,2 4 156 82,0 44,5 41,2 34 520 4 771 16 472 2 276
2006 330,2 62,7 5 229 62,5 4 408 81,1 45,6 38,8 36 117 4 719 17 766 2 321
2007 348,2 61,6 5 521 63,1 4 566 81,3 46,0 36,6 38 571 4 823 18 541 2 319
2008 365,8 60,3 5 842 63,3 4 816 82,0 46,2 35,8 41 652 4 988 19 771 2 368
2009 381,3 59,5 5 963 62,0 5 058 81,0 48,2 34,6 44 230 5 119 21 100 2 442

B14_10 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Spitex-Statistik

1 Spitex-Stellen nach Vollzeitäquivalenten (VZÄ) im Jahresmittel ohne Administrativpersonal
2 Nur Kerndienste

Klientinnen und Klienten

Pflege Hauswirtschaft, Sozialbetreuung

        0
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Wiederum mehr Spitex-
Klientinnen und -Klienten

Im Jahr 2009 betreuten die
öffentlichen und gemeinnützi-
gen Spitex-Organisationen des
Kantons Luzern 5’963 Klientin-
nen und Klienten in der Pflege
sowie 5’058 in der Hauswirt-
schaft/Sozialbetreuung – insge-
samt 3,5 Prozent mehr als im
Vorjahr. Besonders bei Pflege-
klientinnen und -klienten ist seit
Beginn der Erhebung (1994) ein
steter Anstieg zu beobachten.
Die Zahl der Leistungsbezüge-
rinnen und -bezüger im Bereich
Hauswirtschaft wächst nach
einem vorübergehenden Rück-
gang seit 2003 wieder.
Der Anteil von Spitex-Klientin-
nen und -Klienten beträgt
gemessen an der kantonalen
Wohnbevölkerung seit mehre-
ren Jahren um die 2 Prozent.

Spitex im Kanton Luzern

In 40 der 88 Luzerner Gemein-
den war 2009 mindestens eine
Spitex-Organisation tätig. 22
der 42 Organisationen waren
über die Grenze der Standort-
gemeinde hinweg tätig und
deckten Gemeinden ohne
eigene Versorgung ab. Somit
kann die Kerndienstversorgung
mit spitalexterner Pflege und
Hauswirtschaft/Sozialbetreu-
ung im Kanton Luzern seit Jah-
ren als flächendeckend be-
zeichnet werden. Von 1994 bis
2009 hat sich die Zahl der
Spitex-Organisationen im
Kanton Luzern durch Zusam-
menschlüsse von 65 auf 42
reduziert.

Spitex Reusstal und Spitexzentrum
Ebikon schliessen sich zusammen

Per 2011 schliessen sich die
beiden Vereine Spitexzentrum
Ebikon und Spitex Reusstal zur
neuen Spitex „Rontal plus“
zusammen.

Wenn die Versorgung des
Haushalts nicht mehr aus eigener

Kraft gelingt, hilft die Spitex
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14T-2.14 Kennzahlen Spitex – Hilfe und Pflege zu Hause 2009
Kanton Luzern - Analyseregionen

Personal (VZÄ)1 Klienten und Klientinnen Leistungsstunden
pro Klient/in

Total davon Fach-
personal
in %

Pflege Hauswirtschaft/
Sozialbetreuung Pflege Hauswirt-

schaft/
Sozialbe-
treuung

Total Frauen
in %

Total Frauen
in %

Kanton Luzern 381,3 59,5 5 963 62,0 5 058 81,0 48,2 34,6

Analyseregionen

Agglomeration (Luzerner Teil) 208,0 58,0 3 242 63,1 2 955 80,0 45,4 29,8
Agglomerationsumland 16,5 73,1 227 62,1 140 77,1 61,8 38,6

Seetal 16,1 53,4 272 55,5 214 83,2 42,4 32,9
Sursee/Sempachersee 34,8 66,0 397 55,4 446 81,2 60,9 37,9

Umland Sursee/Sempachersee 21,7 65,6 401 67,1 298 86,9 50,4 38,7
Unteres Wiggertal 21,4 45,0 359 63,8 249 77,1 55,2 43,4

Willisau 29,2 62,5 505 61,6 351 82,1 51,5 43,9
Rottal-Wolhusen 12,1 65,0 201 59,2 165 91,5 46,9 37,4

Entlebuch 21,5 58,3 359 59,1 240 81,7 42,6 56,2
B14_11 LUSTAT Statistik Luzern

Datenquelle: LUSTAT – Spitex-Statistik

Gebietsstand 1. Januar 2011

1 Spitex-Stellen nach Vollzeitäquivalenten (VZÄ) im Jahresmittel ohne Administrativperso-
nal

14T-2.15 Spitex-Klienten und -Klientinnen und Leistungsstunden nach Alter und Geschlecht seit
1996
Kanton Luzern

Klienten und Klientinnen Leistungsstunden

Insgesamt unter 65 Jahren 65 Jahre u. m. Insgesamt bei Klienten unter
65 Jahren

bei Klienten mit
65 Jahren u. m.

Total Frauen
in %

Total
in % 1

Frauen
in % 2

Total
in % 1

Frauen
in % 2

Total Frauen
in %

Total
in % 1

Frauen
in % 2

Total
in % 1

Frauen
in % 2

Pflege

1996 3 228 61,0 16,8 51,6 83,2 62,9 195 933 62,1 15,0 45,5 85,0 65,1
1997 3 653 63,3 19,7 54,7 80,3 65,4 234 247 63,9 16,3 46,6 83,7 67,3
1998 3 758 63,4 19,2 51,3 80,8 66,2 211 940 62,5 16,5 45,3 83,5 66,0
1999 3 792 63,6 19,7 55,1 80,3 65,6 163 814 61,7 17,2 48,2 82,8 64,5
2000 4 046 63,0 21,2 57,4 78,8 64,6 166 279 61,7 18,3 51,5 81,7 64,0
2001 4 045 63,4 21,5 59,3 78,5 64,5 175 566 62,6 17,1 53,0 82,9 64,6
2002 4 264 62,9 22,8 58,1 77,2 64,3 184 248 62,4 16,0 54,9 84,0 63,9
2003 4 519 62,8 23,6 60,8 76,4 63,5 197 634 61,9 17,2 53,4 82,8 63,6
2004 4 666 62,2 22,2 55,0 77,8 64,2 205 797 62,0 15,7 52,7 84,3 63,7
2005 4 838 62,2 21,7 56,8 78,3 63,7 215 444 61,9 16,7 56,0 83,3 63,1

2006 5 229 62,5 24,0 55,7 76,0 64,7 238 433 63,3 16,9 52,7 83,1 65,4
2007 5 521 63,1 23,6 55,3 76,4 65,5 254 072 64,7 16,4 51,2 83,6 67,4
2008 5 842 63,3 23,7 57,3 76,3 65,2 269 656 63,5 16,5 51,7 83,5 65,8
2009 5 963 62,0 24,6 53,9 75,4 64,7 287 602 63,6 17,6 49,8 82,4 66,6

Hauswirtschaft und Sozialbetreuung

1996 4 079 85,2 51,0 91,7 49,0 78,5 324 919 83,6 50,4 88,5 49,6 78,7
1997 3 922 85,1 50,6 92,2 49,4 77,7 275 285 85,3 54,2 90,1 45,8 79,6
1998 4 095 86,0 49,7 92,5 50,3 79,6 285 445 85,6 52,4 90,6 47,6 80,0
1999 4 224 84,9 48,9 91,5 51,1 78,5 258 167 85,1 50,6 89,8 49,4 80,3
2000 4 253 84,9 49,1 92,0 50,9 78,0 234 406 85,2 53,4 91,0 46,6 78,6

2001 3 999 84,3 48,6 91,8 51,4 77,3 209 074 83,3 54,2 88,2 45,8 77,6
2002 4 158 83,0 45,2 90,8 54,8 76,6 196 417 82,6 51,3 88,6 48,7 76,4
2003 4 016 83,0 45,4 90,6 54,6 76,6 181 495 81,5 49,2 87,2 50,8 76,1
2004 4 032 82,2 43,6 89,1 56,4 76,8 172 638 80,7 46,9 85,3 53,1 76,7
2005 4 156 82,0 42,5 89,2 57,5 76,6 171 070 80,4 44,8 85,0 55,2 76,7
2006 4 408 81,1 41,7 88,1 58,3 76,1 170 829 81,2 41,3 86,1 58,7 77,8
2007 4 566 81,3 40,1 88,3 59,9 76,6 167 289 81,3 40,6 86,3 59,4 77,9
2008 4 816 82,0 39,5 88,6 60,5 77,7 172 403 80,2 38,6 85,3 61,4 77,0
2009 5 058 81,0 38,5 87,2 61,5 77,2 174 786 80,5 35,6 84,9 64,4 78,0

B14_12 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Spitex-Statistik

1 In Prozent aller Spitex-Klienten und -Klientinnen resp. Leistungsstunden
2 In Prozent der Klienten und Klientinnen resp. Leistungsstunden der Altersgruppe

Spitex-Kerndienste

Spitex-Kerndienste umfassen
spitalexterne Pflege, Hauswirt-
schaft/Sozialbetreuung sowie
Mahlzeitendienst. Im Kanton
Luzern ist die Hilfe und Pflege
zu Hause eine Gemeindeauf-
gabe, die in den meisten Fällen
an gemeinnützige Vereine dele-
giert ist. Das KVG unterstellt die
Spitex-Pflegeleistungen der
Grundversicherung.

Spitex wird hauptsächlich durch
Betagte genutzt

Im Jahr 2009 betrug der Anteil
an Betagten unter den Pflege-
leistungsbezügerinnen und
-bezügern 75,4 Prozent. In der
Hauswirtschaft/Sozialbetreu-
ung ist der Anteil der Betagten
mit 61,5 Prozent geringer,
jedoch ist eine stetige Zunahme
zu beobachten.
Bei jüngeren Klientinnen wer-
den besonders Mütter mit Kin-
dern bei Krankheit oder nach
der Geburt von der Spitex in
der Haushaltsführung oder Kin-
derbetreuung unterstützt: so
entfallen bei Klientinnen und
Klienten unter 65 Jahren 84,9
Prozent der Leistungsstunden in
der Hauswirtschaft auf Frauen.

Bund zahlt keine Beiträge mehr an
Spitex

Im Zuge der Neugestaltung des
Finanzausgleichs und der Auf-
gabenteilung zwischen Bund
und Kantonen (NFA) zahlt der
Bund seit 2008 keine Beiträge
an die Spitex-Organisationen
mehr. Im Kanton Luzern ist die
Spitex eine rein kommunale
Aufgabe.
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14G-2.11 Spitex-Klientinnen und -Klienten nach Alter und Geschlecht 2009
Kanton Luzern

B14_G05 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Spitex-Statistik

14T-2.16 Spitex-Klienten und -Klientinnen und Leistungsstunden in der
Pflege nach Alter und Geschlecht 2009
Kanton Luzern - Analyseregionen

Wohnort Klienten und Klientinnen Leistungsstunden

Insgesamt unter 65 Jahren 65 Jahre u. m. Insge-
samt

bei Klienten
unter 65 J.
in %

bei Klienten
mit 65 J. u. m.
in %

Total Frauen
in %

Total
in % 1

Frauen
in % 2

Total
in % 1

Frauen
in % 2

Kanton Luzern 5 949 62,0 24,6 53,9 75,4 64,7 287 306 17,6 82,4

Analyseregionen

Agglomeration (Luzerner Teil) 3 204 63,1 25,1 54,3 74,9 66,0 145 468 17,3 82,7
Agglomerationsumland 296 60,8 26,4 59,0 73,6 61,5 17 431 21,3 78,7

Seetal 272 55,5 24,3 50,0 75,7 57,3 11 449 17,7 82,3
Sursee/Sempachersee 383 55,6 28,7 49,1 71,3 58,2 24 091 19,8 80,2

Umland Sursee/Sempachersee 374 68,2 24,9 58,1 75,1 71,5 18 272 20,2 79,8
Unteres Wiggertal 364 63,2 27,2 54,5 72,8 66,4 20 144 16,5 83,5

Willisau 500 62,0 21,2 51,9 78,8 64,7 25 703 17,4 82,6
Rottal-Wolhusen 197 58,9 19,8 64,1 80,2 57,6 9 342 6,4 93,6

Entlebuch 359 59,1 19,2 44,9 80,8 62,4 15 406 18,3 81,7
B14_13 LUSTAT Statistik Luzern

Datenquelle: LUSTAT – Spitex-Statistik

Gebietsstand 1. Januar 2011

1 In Prozent aller Spitex-Klienten und -Klientinnen
2 In Prozent der Klienten und Klientinnen der Altersgruppe
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Krankheit ist mit Abstand der
häufigste Einsatzgrund

83,5 Prozent der Einsätze in der
Pflege und 62,0 Prozent in der
Hauswirtschaft und Sozialbe-
treuung waren 2009 durch
Krankheit bedingt. Altersbe-
dingte Beschwerden begründe-
ten 6,7 Prozent der Pflege- und
15,1 Prozent der Hauswirt-
schaftseinsätze. 9,2 Prozent der
Pflegeeinsätze wurden zudem
wegen Unfall oder Behinde-
rung geleistet.

Wiederum mehr Leistungsstunden
pro Klient/in für Pflege

Die durchschnittlich pro Klient/
Klientin und Jahr aufgewende-
ten Leistungsstunden in der
Pflege nahmen wiederum zu. Im
Jahr 2009 wurden pro Klient/in
48,2 Stunden aufgewendet,
zwei Stunden mehr als im Vor-
jahr. In der Hauswirtschaft und
Sozialbetreuung hingegen ist
seit Jahren eine Abnahme zu
beobachten. 2009 kamen auf
einen Klienten beziehungs-
weise eine Klientin 34,6 Leis-
tungsstunden pro Jahr, 72
Minuten weniger als 2008.

Kinderspitex Zentralschweiz
betreute 84 Kinder

Seit 1995 übernimmt die Kin-
derspitex Zentralschweiz
(KISPEX) die Pflege von schwer
kranken Kindern und Jugendli-
chen zu Hause. Im Jahr 2009
betreute sie 83 Kinder und
Jugendliche in der Zen-
tralschweiz, davon 50 im Kan-
ton Luzern. Sie leistete insge-
samt rund 6’500 pflegerische
Einsatzstunden (LU: 4’004 Stun-
den). Laut KISPEX nahmen die
Einsätze für schwere Fälle zu,
und es wurden mehr Nacht-
einsätze geleistet.



Gesundheitszustand

GESUNDHEIT

LUSTAT Jahrbuch 2011

SEITE 301

14.3 Gesundheitszustand

Bild: Stadt Luzern

14G-3.01 Körperliche und psychische Gesundheit nach Altersgruppen 2007
Kanton Luzern

B14_G10 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Schweizerische Gesundheitsbefragung
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Die Mehrheit der Luzerner und
Luzernerinnen fühlt sich gesund

Im Jahr 2007 bezeichneten
rund 89 Prozent der Luzerner
Bevölkerung ihren Gesundheits-
zustand als gut oder sehr gut,
etwas mehr als 2002 (87%).
Männer (27%) geben häufiger
als Frauen (24%) an, an einer
dauerhaften Krankheit oder
einem längerdauernden
Gesundheitsproblem zu leiden.
Mit höherem Alter nehmen die
chronischen Krankheiten zu. Im
Kanton Luzern sind 15 Prozent
der 15-34-Jährigen dauerhaft
krank oder gesundheitlich ein-
geschränkt, ab 65 Jahren sind
es 43 Prozent.

Kanton Luzern beteiligte sich auch
an Gesundheitsbefragung 2007

Die Gesundheitsbefragung ist
eine Stichprobenerhebung bei
Privathaushalten in der ganzen
Schweiz und wird alle fünf
Jahre durchgeführt. Nach 2002
hat der Kanton Luzern auch
2007 die Stichprobe der
Gesundheitsbefragung aufge-
stockt, damit Aussagen auf
Kantonsebene möglich sind.

Eine Mehrheit der Luzerner
Bevölkerung aller Altersgruppen

fühlt sich gesund
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14T-3.01 Konsum von Tabak, Alkohol und illegalen Drogen
bei Personen ab 15 Jahren 2007 (in Prozent)
Schweiz, Kanton Luzern

Schweiz Kanton Luzern

Insgesamt Nach Geschlecht Insgesamt Nach Geschlecht

Männer Frauen Männer Frauen

Tabak

Raucher/innen 27,9 32,3 23,6 26,4 31,6 21,7
Ehemalige Raucher/innen 21,2 24,3 18,2 20,6 24,7 17,0

Nichtraucher/innen (nie) 50,9 43,4 58,2 53,0 43,7 61,3

Alkohol

Mindestens 1-mal pro Tag 14,2 19,5 9,0 10,4 17,4 4,2
Mehrmals pro Woche 9,5 12,9 6,2 9,8 14,5 5,6

1- bis 2-mal pro Woche 33,4 37,5 29,4 34,8 37,5 32,5
Seltener 26,0 18,9 32,7 31,2 20,5 40,8

Nie (abstinent) 17,0 11,1 22,6 13,8 10,2 16,9

Illegale Drogen  1

Schon Haschisch konsumiert 22,3 27,3 17,2 18,0 21,7 14,7
Aktueller Haschischkonsum 3,9 5,7 2,1 3,1 4,1 2,2

Erfahrung mit harten Drogen 4,5 5,9 3,2 3,2 4,3 2,3

B14_25 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Schweizerische Gesundheitsbefragung

1 Nur 15- bis 69-Jährige

14T-3.02 Körpergewicht: Gesundheitsförderndes Verhalten und Zufriedenheit
bei Personen ab 15 Jahren nach Geschlecht und Alter 2007 (in Prozent)
Kanton Luzern

Insgesamt Nach Geschlecht Nach Altersgruppen

Männer Frauen 15 - 34 35 - 49 50 - 64 65+

Körpergewicht (BMI)  1

Untergewichtig 3,8 0,1 7,1 5,6 2,6 3,8 1,5
Normalgewichtig 62,1 53,5 69,9 74,7 63,0 52,1 45,5

(Stark) übergewichtig 34,2 46,4 22,9 19,7 34,3 44,1 53,0

Körperliche Aktivität

Aktiv 43,9 48,3 40,1 45,2 44,9 43,1 40,3
Teilaktiv 43,0 39,6 45,9 45,6 45,3 39,3 37,9

Inaktiv 13,1 12,1 14,0 9,2 9,9 17,6 21,8

Häufigkeit von Sport, Gymnastik oder Fitness

(Fast) Täglich 10,3 11,8 9,0 9,0 10,0 7,7 17,2
Mehrmals wöchentlich 28,7 32,9 24,9 34,9 27,8 28,7 16,0

1-mal pro Woche oder seltener 21,7 15,4 27,5 24,9 25,2 12,9 20,6
Nie 39,2 40,0 38,6 31,2 37,1 50,8 46,2

Auf Ernährung achten

Ja 74,0 64,4 82,5 66,0 77,2 77,8 81,9
Nein 26,0 35,6 17,5 34,0 22,8 22,2 18,1

Zufriedenheit mit dem Körpergewicht

Sehr zufrieden 39,8 47,1 33,5 38,8 41,0 38,0 42,0
Ziemlich zufrieden 32,0 28,5 34,9 36,0 29,6 27,6 31,8

Nicht (ganz) zufrieden 28,3 24,4 31,6 25,2 29,4 34,4 26,2

B14_26 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Schweizerische Gesundheitsbefragung

1 Körpermassen-Index BMI: Körpergewicht in Kilo geteilt durch die Grösse im Quadrat. Ein BMI
zwischen 20 und 25 gilt bei Erwachsenen als normal; für 15- bis 17-Jährige gelten andere
Grenzwerte.

Jede/r zehnte Luzerner/in trinkt
täglich Alkohol

2007 gaben 10 Prozent der
Luzernerinnen und Luzerner an,
dass sie täglich Alkohol konsu-
mieren. Mit dem Alter nimmt die
Häufigkeit des täglichen Alko-
holkonsums zu. So konsumieren
1 Prozent der 14-34-Jährigen
täglich Alkohol, bei den 65-Jäh-
rigen und Älteren sind es 24
Prozent.
45 Prozent trinken ein- bis
mehrmals wöchentlich, 31 Pro-
zent selten und 14 Prozent nie
Alkohol. 2002 waren 18 Prozent
der Luzerner Bevölkerung völ-
lig Alkohol abstinent. Der Anteil
der Gelegenheitstrinker hat
dagegen zugenommen.

GeWichtiges – Übergewicht im
Kanton Luzern

Das Luzerner Aktionsprogramm
„Gesundes Körpergewicht“
wurde vor zwei Jahren mit dem
Ziel initiiert, Voraussetzungen
für das Erhalten oder Erreichen
eines gesunden Körpergewichts
bei Kindern und Jugendlichen
zu erreichen. Eine detaillierte
Studie zur Situation im Kanton
Luzern liegt nun unter dem Titel
„Übergewicht im Kanton
Luzern“ vor.
www.kantonsarzt.lu.ch/
publikationen

Luzernerinnen und Luzerner
werden aktiver

Luzernerinnen und Luzerner
bewegen sich mehr als noch im
Jahr 2002: rund 44 Prozent der
Luzerner Bevölkerung bezeich-
neten sich 2007 als körperlich
aktiv, das heisst, an mindestens
3 Tagen pro Woche kamen sie
ins Schwitzen, oder sie gerieten
an mindestens 5 Tagen bezie-
hungsweise während 2 Stunden
pro Woche ausser Atem. Im
Jahr 2002 traf dies auf 35,5
Prozent zu.
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Bild: Fotoagentur Aura / Natalie Boo

14T-3.03 Hauptdiagnosen hospitalisierter Personen
nach Geschlecht und Alter 2009
Kanton Luzern

Hauptdiagnose 1 Stationäre Fälle 2

Total
Nach Altersgruppen in Prozent

0 – 14 15 – 34 35 – 49 50 – 64 65 – 79 80+

Männer und Frauen

Alle Fälle 51 223 13,6 17,9 15,2 19,2 22,3 11,8

Tumore, Neubildungen 3 826 2,1 4,8 15,7 29,6 35,1 12,7
Psychische und Verhaltensstörungen 2 746 2,4 30,7 34,2 20,5 8,2 4,0

Krankheiten des Nervensystems 1 322 4,2 9,8 15,3 25,7 33,1 11,9
K. des Auges 530 0,8 4,7 7,9 18,7 44,2 23,8

K. des Kreislaufsystems 5 337 0,2 2,9 9,1 25,1 38,2 24,5
K. des Atmungssystems 2 752 19,4 19,8 12,2 14,1 21,2 13,3

K. des Verdauungssystems 4 270 4,4 15,3 16,7 24,5 25,3 13,8
K. des Muskel-Skelettsystems 6 188 1,5 9,2 17,1 31,7 31,0 9,5

K. des Urogenitalsystems 2 298 3,7 13,6 21,0 23,9 27,0 10,8
Schwangerschaft, Geburt, Wochenbett 4 177 0,1 78,4 21,5 — 0,0 —

Verletzungen, Folgen äuss. Ursachen 6 790 10,1 21,6 16,2 17,8 18,7 15,5
Andere 10 955 47,0 9,3 8,5 11,1 15,0 9,1

Keine Angabe 32 18,8 34,4 18,8 9,4 12,5 6,3

Frauen

Alle Fälle 27 153 11,5 22,2 15,8 16,6 20,4 13,4

Tumore, Neubildungen 2 068 2,4 5,0 22,1 29,7 29,6 11,3
Psychische und Verhaltensstörungen 1 399 2,5 28,2 34,5 19,9 9,9 5,0

Krankheiten des Nervensystems 579 3,8 10,5 14,5 23,5 33,3 14,3
K. des Auges 335 0,6 2,4 6,9 17,3 45,7 27,2

K. des Kreislaufsystems 2 297 0,2 3,9 8,7 18,5 35,7 33,0
K. des Atmungssystems 1 199 19,4 23,4 13,2 13,8 17,6 12,6

K. des Verdauungssystems 1 928 3,6 16,7 14,9 21,7 24,8 18,2
K. des Muskel-Skelettsystems 3 286 1,6 7,9 14,8 29,5 34,1 12,1

K. des Urogenitalsystems 1 311 3,5 17,0 26,2 23,0 20,2 10,1
Schwangerschaft, Geburt, Wochenbett 4 176 0,1 78,4 21,5 — 0,0 —

Verletzungen, Folgen äuss. Ursachen 3 151 8,1 15,6 12,8 17,7 22,2 23,7
Andere 5 410 43,7 9,7 8,7 10,6 15,5 11,8

Keine Angabe 14 — 42,9 21,4 7,1 14,3 14,3

Männer

Alle Fälle 24 070 15,9 13,1 14,5 22,2 24,4 9,9

Tumore, Neubildungen 1 758 1,8 4,5 8,1 29,5 41,6 14,4
Psychische und Verhaltensstörungen 1 347 2,3 33,3 33,9 21,1 6,4 3,0

Krankheiten des Nervensystems 743 4,6 9,2 15,9 27,5 33,0 10,0
K. des Auges 195 1,0 8,7 9,7 21,0 41,5 17,9

K. des Kreislaufsystems 3 040 0,3 2,1 9,4 30,1 40,0 18,1
K. des Atmungssystems 1 553 19,4 17,1 11,4 14,3 24,0 13,8

K. des Verdauungssystems 2 342 5,1 14,2 18,1 26,8 25,7 10,1
K. des Muskel-Skelettsystems 2 902 1,5 10,7 19,6 34,1 27,5 6,6

K. des Urogenitalsystems 987 4,1 9,0 14,1 25,1 36,0 11,8
Verletzungen, Folgen äuss. Ursachen 3 639 11,9 26,9 19,2 17,9 15,7 8,4

Andere 5 545 50,2 8,8 8,4 11,5 14,6 6,5
Keine Angabe 18 33,3 27,8 16,7 11,1 11,1 —

B14_23 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Medizinische Statistik der Krankenhäuser

provisorische Ergebnisse
1 Ein Fall wird aufgrund der Hauptdiagnose einem Kapitel gemäss ICD-10 zugeteilt.
2 Ein Fall entspricht einem Austritt während des Jahres, d.h. eine Person kann mehreren

Fällen  zugeteilt sein. Berücksichtigt werden alle stationären Fälle von im Kanton Luzern
wohnhaften Personen.

Augenkrankheiten überwiegend
zwischen 65 und 79 Jahren

Wegen Krankheiten des Auges
wurden 2009 überwiegend Per-
sonen zwischen 65 und 79 stati-
onär in einer Klinik behandelt.
Dies galt für Männer und
Frauen gleichermassen. Bei
Verletzungen, Vergiftungen und
anderen Folgen äusserer Ursa-
chen wiesen Männer und
Frauen hingegen eine unter-
schiedliche Altersverteilung auf.
Während 46,1 Prozent der
Männer mit einer solchen
Erkrankung zwischen 15 und 49
Jahre alt waren, wurde eine
dieser Diagnosen bei Frauen in
45,9 Prozent der Fälle bei Per-
sonen ab 65 Jahren gestellt.

Diagnosen nach ICD-10

Die bei der Medizinischen Stati-
stik und der Todesursachensta-
tistik erfassten Diagnosen wer-
den mit vierstelligen Kodes der
Internationalen Klassifikation
der Krankheiten (ICD) verschlüs-
selt, um die Analyse und den
Vergleich von Daten zu Sterb-
lichkeit und Krankheitshäufig-
keit zu ermöglichen. 1948
wurde diese Klassifikation von
der WHO angenommen, und
1993 wurde die 10. Revision der
ICD, die ICD-10, validiert.
www.icd10.ch

Einweisungen in Psychiatrie durch
fürsorgerischen Freiheitsentzug

Rund vier von fünf Eintritten in
die Psychiatrie erfolgen freiwil-
lig. Zwangseinweisungen durch
fürsorgerische Freiheitsentzie-
hung (FFE) geschehen grössten-
teils vorsorglich durch Ärzte. Im
Jahre 2009 haben die Regie-
rungsstatthalterin und die
Regierungsstatthalter 18 Perso-
nen im ordentlichen Verfahren
der FFE eingewiesen. In 88 Fäl-
len haben sie entschieden, dass
vorsorglich eingewiesene Perso-
nen länger als 30 Tage in der
Klinik verbleiben mussten.

Im Kinderspital des
Luzerner Kantonsspitals
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14G-3.02 Hospitalisationen in Prozent der Wohnbevölkerung nach Alter und ausgewählten
Diagnosegruppen 2009
Kanton Luzern

B14_G13 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Medizinische Statistik der Krankenhäuser

14G-3.03 Hauptdiagnosen 2009
Kanton Luzern

B14_G23 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Medizinische Statistik der Krankenhäuser
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Tumore, Neubildungen
Prozent

Altersgruppen

Frauen Männer

Psychische und Verhaltensstörungen

Altersgruppen

Krankheiten des Kreislaufsystems
Prozent

Altersgruppen

Krankheiten des Muskel-Skelettsystems

Altersgruppen

Krankheiten des Verdauungssystems
Prozent

Altersgruppen

Verletzungen, Folgen äusserer Ursachen

Altersgruppen

Tumore,

Verdauungssystem

Urogenitalsystem

Skelettsystem

Kreislaufsystem

Skelettsystem

Urogenitalsystem

Verdauungssystem

Tumore,

Kreislaufsystem

Männer Frauen
Bei Frauen wird Schwangerschaft/Wochenbett nicht berücksichtigt.

Auge

Nervensystem

Verletzungen, Folgen äuss. Ursachen

Übrige

Psychische und
Verhaltensstörungen

Atmungssystem

Neubildungen

Muskel-

Neubildungen

Muskel-

Verletzungen häufigster Grund für
Spitalaufenthalte

51’223 Luzerner/innen wurden
im Jahr 2009 in einem Spital
der Schweiz stationär behan-
delt. 13,3 Prozent dieser statio-
nären Fälle waren auf Verlet-
zungen und andere Folgen
äusserer Ursachen zurückzu-
führen – wie zum Beispiel Kno-
chenbrüche oder Verbrennun-
gen. Annähernd so viele
stationäre Spitalaufenthalte
waren durch Krankheiten des
Bewegungsapparats (12,1%)
oder durch Herz-Kreislauf-
Krankheiten (10,4%) begründet.

Lebenserwartung

Angaben zur Lebenserwartung
nach Alter und Geschlecht siehe
im Bereich 01 Bevölkerung.

Zentralschweizer Krebsregister

Mit der Änderung des Gesund-
heitsgesetzes 2009 hat der Lu-
zerner Kantonsrat die Grundla-
gen zum Betrieb eines Zentral-
schweizer Krebsregisters ge-
schaffen. Es ist am Luzerner
Kantonsspital angesiedelt und
sieht vor, dass sich neben Lu-
zern weitere Kantone der Zen-
tralschweiz dem Krebsregister
anschliessen. Es hilft, eine Lücke
in der Krebserfassung der
Schweiz zu schliessen, und un-
terstützt die Krebsvorbeugung,
die Früherkennung, die Identifi-
kation von Risikogruppen und
die Ursachenforschung.
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14T-3.04 Ausgewählte Infektionskrankheiten: Neuerkrankungen seit 1991
Kanton Luzern

Akute gastrointesti-
nale Infektionen 1

Typhus und Para-
typhus

Hepatitis B Meningokokken-
infektionen

Tuberkulose AIDS

Fälle Pro
100’000
Einw. 2

Fälle Pro
100’000
Einw. 2

Fälle Pro
100’000
Einw. 2

Fälle Pro
100’000
Einw. 2

Fälle Pro
100’000
Einw. 2

Fälle Pro
100’000
Einw. 2

1991 480 148,2 4 1,2 22 6,8 4 1,2 39 12,0 11 3,4
1992 640 194,5 1 0,3 31 9,4 4 1,2 46 14,0 17 5,2
1993 613 183,8 4 1,2 26 7,8 6 1,8 29 8,7 12 3,6
1994 588 174,7 3 0,9 17 5,0 10 3,0 31 9,2 9 2,7
1995 518 152,7 3 0,9 19 5,6 4 1,2 39 11,5 12 3,2

1996 526 154,2 3 0,9 19 5,6 2 0,6 42 12,3 14 3,8
1997 571 166,8 1 0,3 14 4,1 3 0,9 27 7,9 13 4,1
1998 455 132,6 1 0,3 15 4,4 6 1,7 30 8,7 7 1,7
1999 571 165,9 2 0,6 9 2,6 23 6,7 23 6,7 2 0,6
2000 549 158,5 1 0,3 6 1,7 11 3,2 22 6,4 4 0,9
2001 498 142,7 — — 4 1,1 5 1,4 13 3,7 7 1,7
2002 454 129,2 1 0,3 7 2,0 10 2,8 21 6,0 3 0,6
2003 461 130,8 — — 3 0,9 6 1,7 20 5,7 7 1,7
2004 427 120,6 — — 7 2,0 3 0,8 18 5,1 6 1,7
2005 349 98,2 — — 2 0,6 4 1,1 17 4,8 1 0,3

2006 390 109,0 4 1,1 4 1,1 7 2,0 20 5,6 4 1,1
2007 414 114,4 2 0,6 4 1,1 5 1,4 23 6,4 1 0,3
2008 520 142,0 1 0,3 6 1,6 3 0,8 29 7,9 9 2,5
2009 485 130,8 1 0,3 2 0,5 2 0,5 29 7,8 6 1,6

B14_33 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Gesundheit – Epidemiologie und Infektionskrankheiten

1 Bakterielle Lebensmittelinfektionen (Salmonella und Campylobacter)

2 Ständige Wohnbevölkerung in der Jahresmitte

14T-3.05 Schwangerschaftsabbrüche seit 2002
Kanton Luzern

Anzahl Schwangerschaftsabbrüche Rate pro 1’000 Frauen1 Rate pro 1’000 Geburten

Intervention
im Kanton
Luzern

Wohnkanton Luzern Schweiz Intervention
im Kanton
Luzern

Wohn-
kanton
Luzern

Schweiz Intervention
im Kanton
Luzern

Wohn-
kanton
Luzern

Schweiz

Total davon Inter-
vention im
KantonLuzern
in %

2002 395 ... ... 11 844 5,2 ... 7,7 111,7 ... 163,7
2003 420 ... ... 10 820 5,5 ... 7,0 122,2 ... 150,6
2004 377 ... ... 10 959 4,9 ... 7,1 108,4 ... 150,0
2005 396 ... ... 10 818 5,2 ... 7,0 115,3 ... 148,4

2006 339 ... ... 10 594 4,4 ... 6,8 94,7 ... 144,4
2007 365 380 91,1 10 645 4,8 5,0 6,9 100,3 104,5 142,9
2008 371 388 89,7 10 924 4,8 5,0 7,0 97,2 101,7 142,4
2009 356 378 87,0 10 629 4,6 4,9 6,8 92,7 98,5 135,8

B14_36 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Statistik über den legalen Schwangerschaftsabbruch

1 Frauen im gebärfähigen Alter  (15 - 44 Jahre)

14G-3.04 Todesursachen 2008
Kanton Luzern

B14_G09 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Todesursachenstatistik

Männer Frauen

Krebs-
krankheiten

Krankheiten der
Atmungsorgane

Demenz
Unfälle

Selbsttötung Übrige

Krankheiten
des
Kreislauf-
systems

Krebs-
krankheiten

Krankheiten
der Atmungs-
organe

Demenz

Unfälle
Selbsttötung

Übrige

Infektionskrankheiten
auf dem Rückzug

Nachdem die Zahl der Neuer-
krankungen durch Infektionen
im Kanton Luzern seit 2005
jährlich zugenommen hat, sind
2009 mit 142 Neuerkrankungen
pro 100’000 Einwohner/innen
wieder weniger Infektions-
krankheiten gemeldet worden
(2008: 155). Die häufigsten
Infektionskrankheiten sind
Lebensmittelinfektionen, so
etwa durch Salmonellen.

Leichter Rückgang der
Schwangerschaftsabbrüche

Im Jahr 2009 wurden 378
Schwangerschaftsabbrüche
von Frauen mit Wohnsitz im
Kanton Luzern gemeldet. Das
bedeutet, dass fünf von tausend
Luzernerinnen im gebärfähi-
gen Alter von 15 bis 44 Jahren
eine Schwangerschaft vorzeitig
beendet haben. Damit liegt der
Kanton Luzern unter dem
schweizerischen Schnitt
(6,8 von 1’000).
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14T-3.06 Sterbefälle nach Geschlecht und ausgewählten Todesursachen
2008
Kanton Luzern

Todesursachen Sterbefälle
insgesamt

Nach Altersgruppen in Jahren

0 – 14 15 –  34 35 – 49 50 – 64 65 – 79 80+

Männer und Frauen

Alle Todesursachen 2 739 11 44 107 275 726 1 576

Infektiöse Krankheiten 25 — 1 1 2 7 14
Krebskrankheiten 703 2 6 34 128 293 240

... Lungenkrebs 113 — — 5 32 58 18
... Brustkrebs 78 — — 8 8 32 30

... Andere 512 2 6 21 88 203 192
Diabetes mellitus 66 — 1 1 4 15 45

Krankheiten des Kreislaufsystems 1 107 — 3 26 56 221 801
... Ischämische Herzkrankheiten 500 — 1 8 28 110 353

... Hirngefässkrankheiten 187 — — 1 8 38 140
... Andere 420 — 2 17 20 73 308

Krankheiten der Atmungsorgane 124 — 3 — 13 35 73
Demenz 159 — — — — 22 137
Unfälle 102 2 16 13 7 19 45

Selbsttötung 52 — 8 15 14 10 5
Andere Todesursachen 401 7 6 17 51 104 216

Frauen

Alle Todesursachen 1 409 3 17 36 83 303 967

Infektiöse Krankheiten 9 — 1 — — 1 7
Krebskrankheiten 310 1 1 18 38 129 123

... Lungenkrebs 26 — — 2 7 16 1
... Brustkrebs 78 — — 8 8 32 30

... Andere 206 1 1 8 23 81 92
Diabetes mellitus 41 — 1 — 3 8 29

Krankheiten des Kreislaufsystems 604 — 2 5 12 77 508
... Ischämische Herzkrankheiten 239 — — 2 4 33 200

... Hirngefässkrankheiten 119 — — 1 4 20 94
... Andere 246 — 2 2 4 24 214

Krankheiten der Atmungsorgane 59 — 2 — 5 16 36
Demenz 106 — — — — 10 96
Unfälle 53 — 7 3 1 13 29

Selbsttötung 17 — 1 4 4 5 3
Andere Todesursachen 210 2 2 6 20 44 136

Männer

Alle Todesursachen 1 330 8 27 71 192 423 609

Infektiöse Krankheiten 16 — — 1 2 6 7
Krebskrankheiten 393 1 5 16 90 164 117

... Lungenkrebs 87 — — 3 25 42 17
... Andere 306 1 5 13 65 122 100

Diabetes mellitus 25 — — 1 1 7 16
Krankheiten des Kreislaufsystems 503 — 1 21 44 144 293

... Ischämische Herzkrankheiten 261 — 1 6 24 77 153
... Hirngefässkrankheiten 68 — — — 4 18 46

... Andere 174 — — 15 16 49 94
Krankheiten der Atmungsorgane 65 — 1 — 8 19 37

Demenz 53 — — — — 12 41
Unfälle 49 2 9 10 6 6 16

Selbsttötung 35 — 7 11 10 5 2
Andere Todesursachen 191 5 4 11 31 60 80

B14_15 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Todesursachenstatistik

Herz-Kreislauf-Krankheiten und
Krebs sind die zwei häufigsten
Todesursachen

Von den 2’739 im Jahr 2008
erfassten Todesfällen im Kanton
Luzern stellen die Krankheiten
des Herz-Kreislauf-Systems mit
40,4 Prozent weiterhin die häu-
figste Todesursache dar, gefolgt
von den Krebskrankheiten mit
25,7 Prozent. Mit 5,8 Prozent
stehen die demenzbedingten
Todesfälle seit 2007 an dritter
Stelle der Todesursachen.

Ischämische Herzkrankheiten

Zu den ischämischen Herz-
krankheiten gehören die durch
Durchblutungsstörungen verur-
sachten Herzerkrankungen wie
zum Beispiel der Herzinfarkt
oder die Angina pectoris.
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15.0 Grundlagen

Statistische Grundlagen

Bausteine zum Bildungsbereich im Statistikprogramm des Bundes

Informationen zum Bildungsniveau und zu den Ausbildungen gehören zu den Grundinformatio-
nen der Thematik Humankapital. Die Zusammenhänge zwischen Ausbildung und Wertschöpfung
einer Volkswirtschaft sind evident, aber teilweise schwer quantifizierbar. Die zu diesem Komplex
entwickelten Informationssysteme werden aus verschiedenen Quellen alimentiert. Im Statistikpro-
gramm des Bundesamtes für Statistik (BFS) nimmt das Segment Bildung und Wissenschaft einen
breiten Raum ein. Die regionale Vergleichbarkeit wird in der Schweiz teilweise erschwert durch
das föderalistisch organisierte Bildungssystem.

Das BFS führt zum Bereich der Bildung unter anderem die folgenden Statistiken:

● Statistik der Schüler/innen und Studierenden
● Statistik der Abschlüsse und Diplome
● Statistik der Lehrkräfte
● Hochschulstatistik, Hochschulpersonalerhebung,

Forschung und Entwicklung im Hochschulbereich
● Statistik der Finanzen und Kosten im Bildungswesen
Auf der Grundlage dieser Daten werden unter anderem Schüler- und Studierendenprognosen
und Bildungsindikatoren erstellt beziehungsweise berechnet.

Eidgenössische Volkszählung

Das Ausbildungsniveau der Wohnbevölkerung wurde bis 2000 alle zehn Jahre anlässlich der Eid-
genössischen Volkszählung eruiert. Die relevanten Fragestellungen zur Bildung im Rahmen der
Eidgenössischen Volkszählung kreisen um zwei Hauptthemen:

● Höchste abgeschlossene Ausbildung: Die höchste abgeschlossene Ausbildung wird beim
Bevölkerungsteil im Alter von 15 und mehr Jahren erhoben.

● Gegenwärtige Ausbildung: Alle Personen werden gefragt, ob sie zum Zeitpunkt der Volkszäh-
lung in einer Ausbildung stehen und um welche Art der Ausbildung es sich handelt.
In diesem Jahrbuch werden die Fragestellungen zur gegenwärtigen Ausbildung mit Daten der
Schülerinnen- und Schülerstatistik und der Hochschulstatistik behandelt.

Statistik der Schüler/innen und Studierenden

Das BFS erstellt im Rahmen seines Bildungsstatistikprogrammes seit 1976 landesweit eine jährli-
che Schulstatistik über alle Schulstufen. Die Durchführung dieser Erhebung erfolgt in Kanton
Luzern mit Ausnahme der Universität Luzern, der Hochschule Luzern und der Pädagogischen
Hochschule Zentralschweiz durch LUSTAT Statistik Luzern. Bei der Schulstatistik handelt es sich um
eine Stichtagserhebung. Im Kanton Luzern liegt der Stichtag – je nach Schulart – zwischen Sep-
tember und November.

Abgrenzung

Schulen beziehungsweise ihre Untereinheiten (Schulabteilung, Klasse) gehen in die Erhebung ein,
wenn sie

– ein Programm, das heisst einen aus mehreren Kursen beziehungsweise Fächern aufgebauten
Ausbildungsgang mit einem bestimmten Ausbildungsziel vermitteln,

– dabei der Erfüllung der obligatorischen Schulpflicht oder der Vorbereitung auf diesen Unter-
richt dienen oder

– im post-obligatorischen Bereich eine nicht-universitäre Ausbildung vermitteln, die sich über
mindestens ein Schuljahr oder 150 Lektionen erstreckt.

Vollzeit- und Teilzeitschulen sowie öffentliche und private Bildungsinstitutionen sind gleichermas-
sen Gegenstand der Erhebung.

Eidgenössische Volkszählung
in anderen Bereichen

Informationen zum personen-
bezogenen Teil der Eidgenössi-
schen Volkszählung sind zu fin-
den in den Bereichen:
01 Bevölkerung
03 Arbeit und Erwerb
11 Verkehr (Pendler/innen)
16 Kultur (Sprache, Konfession)

Volkszählung 2010: Neues System

Die Volkszählung soll in ein sta-
tistisches System integriert wer-
den, das die Verwendung
bestehender Verwaltungsregis-
ter und Stichprobenerhebun-
gen bei Personen und Haushal-
ten miteinander kombiniert.
Ab 2010 werden jährlich Daten
aus verschiedenen Registern
abgerufen. Diese Informatio-
nen werden durch eine jährli-
che Strukturerhebung auf Stich-
probenbasis sowie durch
verschiedene Mikrozensen er-
gänzt. Eine davon wird der Mi-
krozensus Aus- und Weiterbil-
dung im Jahr 2011 sein.

LUSTAT Themen:
Bildungsbericht 2010

Der Bericht liefert eine umfas-
sende Darstellung der Luzerner
Bildungslandschaft – von der
Vorschule bis zur Weiterbildung.
Anhand statistischer Daten wer-
den ihre bisherige und ihre er-
wartete Entwicklung beleuchtet.
Die Publikation kann bei
LUSTAT Statistik Luzern bestellt
werden. Ein Download im
pdf-Format steht zur Verfügung
unter: www.lustat.ch
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Datenbasis, Auswertungen

LUSTAT Statistik Luzern verfügt
über die Basisdaten der Statistik
der Schüler/innen und Studie-
renden für den Kanton Luzern
seit 1977/1978.
Spezialauswertungen sind für
verschiedene Zeitperioden und
Raumeinheiten gegen eine Be-
arbeitungsgebühr erhältlich.

Modernisierung der Erhebungen
im Bildungsbereich

Die vom Bundesamt für Statistik
geführten Statistiken im Bil-
dungswesen werden derzeit re-
vidiert. Einbezogen sind die Sta-
tistiken des Schulpersonals, der
Schüler/innen und Studieren-
den, der beruflichen Grundbil-
dung, der Bildungsabschlüsse
und der öffentlichen Bildungs-
ausgaben. Zentrale Elemente
sind die Umstellung der Erhe-
bungen auf Individualdatenba-
sis unter Einbezug der neuen
AHV-Versichertennummer als
Personenidentifikator sowie
eine Überarbeitung der Merk-
malskataloge. Die Verwendung
eines eindeutigen Personen-
identifikators wird in Zukunft
auch Analysen zu Bildungsver-
läufen der Lernenden und die
Verknüpfung mit anderen Bil-
dungsstatistiken erlauben.

Klassifikation und Erhebungseinheiten

Das Konzept der Schulstatistik berücksichtigt die kantonalen Bildungssysteme, die auf Stufe Bund
in der folgenden Klassifikation harmonisiert werden (in Klammern stehen die im Kanton Luzern
der jeweiligen Schulstufe zugehörigen Schultypen):

● Vorschule (Kindergarten)
● Basisstufe (Pilotprojekt seit Schuljahr 2005/2006; Verbindung von Kindergarten, erster und

zweiter Primarklasse zu gemeinsamer Stufe)
● Primarstufe (Primarschule, Kleinklassen)
● Sekundarstufe I (Gymnasium, Sekundarstufe Niveau A/B/C/D)
● Sonderschulen (Heilpädagogischer Kindergarten, Sprachheilkindergarten, Sprachheilklasse,

Sonderschulen)
● Sekundarstufe II (Gymnasium, Berufsfachschulen, Allgemeinbildende Schulen, Berufsfach-

schul-Vorkurse)
● Tertiärstufe (Fachschulen, Höhere Fachschulen, Pädagogische Hochschulen, Fachhochschu-

len, Universitäten).
Pädagogische Hochschulen, Fachhochschulen und Universitäten sind nicht Gegenstand der
Statistik der Schüler/innen und Studierenden, sondern werden mit der Hochschulstatistik
abgedeckt.

Erhebungseinheiten, Merkmale

Erhebungseinheiten der Schulstatistik sind Bildungsinstitutionen, Schulabteilungen, Schulklassen
und Lernende. Die Schulstatistik basiert in erster Linie auf dem Schulort.

Neben Informationen zu den Bildungsinstitutionen werden auf aggregiertem Niveau – teilweise
auch als Individualdaten auf Schüler/innen-Ebene – die folgenden Merkmale erfasst:
Geschlecht, Alter, Nationalität, Muttersprache, Wohnort/Wohnkanton, vorjähriger Schulbesuch
und Unterrichtsbesuch an Berufsmaturitätsschule.

Lehrkräftestatistik

Bei der Lehrkräftestatistik handelt es sich um eine Sekundärstatistik, die sich auf anonymisierte
Individualdaten stützt. Sie umfasst die Schulstufen von der Vorschule bis zur Tertiärstufe (ohne
Hochschulen) der öffentlichen und privaten Schulen in der Schweiz. Da die Statistik noch im Auf-
bau ist, sind noch nicht alle Ausbildungsformen enthalten.

Hochschulstatistik (Schweizerisches Hochschulinformationssystem SHIS)

Die Datenbank der Studierenden und Abschlüsse des Schweizerischen Hochschulinformationssy-
stems (SHIS) gibt Auskunft über die Studiensituation, den Bildungsverlauf und mehrere soziode-
mografische Merkmale der Studierenden. Alle registrierten Personen besitzen eine Matrikelnum-
mer als persönlichen Identifikator. Diese garantiert die Anonymität der erhobenen
Personendaten und erlaubt die Durchführung verlaufsstatistischer Analysen (z. B. Hochschul- und
Fachwechsel, Erfolgsquoten, Studiendauer). Die Datenbank dient zum einen als Basis für wissen-
schaftliche Untersuchungen über das Studienverhalten an schweizerischen Hochschulen, insbe-
sondere für die Hochschulindikatoren und die Bildungsprognosen des BFS. Zum anderen wird sie
zur Berechnung von interkantonalen Ausgleichszahlungen und von Bundesbeiträgen im Hoch-
schulwesen verwendet.

Hochschulpersonalerhebung

Die Erhebung des Personals an den universitären Hochschulen, Eidgenössischen Technischen
Hochschulen und eidgenössisch anerkannten Fachhochschulen ermittelt jährlich die dem Schwei-
zer Hochschulwesen zur Verfügung stehenden personellen Ressourcen. Mit Hilfe einer Reihe von
Differenzierungskriterien können Vergleiche des Ressourceneinsatzes sowohl zwischen den jewei-
ligen Institutionen, zwischen Fachbereichen, Personalkategorien als auch für unterschiedliche
Tätigkeitsarten erstellt werden. Die Erhebung ist zudem eine notwendige Datenbasis für die
Berechnung von Indikatoren im Hochschulindikatorensystem.

Öffentliche Bildungsausgaben

Die Statistik der öffentlichen Bildungsausgaben erfasst die Ausgaben der öffentlichen Hand
(Bund, Kantone, Gemeinden) für die öffentliche Ausbildung und für Subventionen für die private
Ausbildung. Sie schliesst Ausgaben für die Forschung aus. Es handelt sich um eine Sekundärana-
lyse des BFS der durch die Eidgenössische Finanzverwaltung jährlich im Rahmen der Statistik der
öffentlichen Finanzen produzierten Daten.



Grundlagen

BILDUNG UND WISSENSCHAFT

LUSTAT Jahrbuch 2011

SEITE 310

Weitere Auskunftsstellen

Im Bereich 00 Basisinformatio-
nen findet sich eine Liste weite-
rer nationaler und regionaler
Auskunftsstellen zur öffentli-
chen Statistik.

Statistik Luzern
www.lustat.ch

Stellen für weiterführende Informationen

LUSTAT Statistik Luzern, Luzern, Tel. 041 228 56 35, info@lustat.ch, www.lustat.ch

Bildungs- und Kulturdepartement des Kantons Luzern, Tel. 041 228 52 03, bildung@lu.ch,
www.lu.ch/bildung_kultur

Dienststelle Volksschulbildung des Kantons Luzern, Tel. 041 228 68 68,
www.volksschulbildung.lu.ch

Dienststelle Berufs- und Weiterbildung des Kantons Luzern, Tel. 041 228 52 45, info@dbw.lu.ch,
www.beruf.lu.ch

Zentrum für Brückenangebote des Kantons Luzern, Tel. 041 317 00 60, info.zba@edulu.ch,
www.brueckenangebote-luzern.ch

Schulen im Kanton Luzern, Internetportal, www.schulen-luzern.ch

Bundesamt für Statistik, Neuchâtel, Sektion Bildungsinstitutionen, Tel. 032 713 67 62,
www.statistik.admin.ch

Bundesamt für Statistik, Neuchâtel, Sektion Bildungsprozesse, Tel. 032 713 67 62,
www.statistik.admin.ch

Bundesamt für Statistik, Neuchâtel, Sektion Bildungssystem, Tel. 032 713 67 62,
www.statistik.admin.ch

Bundesamt für Statistik, Neuchâtel, Sektion Bevölkerung, Tel. 0800 866 700, harm@bfs.admin.ch
www.statistik.admin.ch

Bundesamt für Berufsbildung und Technologie, Bern, Tel. 031 322 21 29, info@bbt.admin.ch
www.bbt.admin.ch

Staatssekretariat für Bildung und Forschung, Bern, Tel. 031 322 96 91, info@sbf.admin.ch
www.sbf.admin.ch

Schweizerischer Nationalfonds zur Förderung der wissenschaftlichen Forschung, Bern,
Tel. 031 308 22 22, www.snf.ch

Schweizerische Konferenz der kantonalen Erziehungsdirektoren, Bern, Tel. 031 309 51 11,
edk@edk.ch, www.edk.ch

Schweizerische Universitätskonferenz, Bern, Tel. 031 306 60 60, cus@cus.ch, www.cus.ch

Zentralschweizer Bildungsserver, www.zebis.ch
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Glossar

Abteilung
Überwiegend gemeinsam unterrichtete Schülergruppe,
die aus einer oder mehreren Klassen bestehen kann.

Basisstufe/Eingangsstufe
Umfasst den Zeitraum von zwei Jahren Kindergarten
und die ersten zwei Jahre der Primarstufe. Der Unter-
richt erfolgt in jahrgangsgemischten Klassen.

Berufsmaturitätsquote
Anteil Personen, die in einem bestimmten Jahr ein
Berufsmaturitätszeugnis erworben haben, gemessen an
der 21-jährigen ständigen Wohnbevölkerung (Durch-
schnittsalter der Berufsmaturand/innen).

Fremdsprache
vgl. Muttersprache

Gymnasialtypen (vgl. auch Schwerpunktsystem)
– Typus A: Literargymnasium, Alte Sprachen
– Typus B: Literargymnasium, Neue Sprachen
– Typus C: Realgymnasium, Naturwissenschaften
– Typus E: Wirtschaftsgymnasium
Die Gymnasialtypen sind seit dem Schuljahr 2002/2003
vollständig durch das Schwerpunktfächersystem abge-
löst worden (siehe Schwerpunktsystem).

Integrative Förderung
Individuelle Förderung für Kinder mit Lern- und Verhal-
tensschwierigkeiten durch Lehrpersonen mit einer heil-
pädagogischen Zusatzausbildung. Die Kinder bleiben
dabei in den Regelklassen der Primarschule integriert.

Klasse (Lehrjahr für Berufsschulen)
Eine Schülergruppe, die im gleichen Pensum (Lehrinhalt
eines Jahres) unterrichtet wird.

Kleinklassen
Die spezielle Förderung entwicklungsretardierter, ver-
haltensauffälliger oder schulleistungsschwacher Kinder
geschieht im Kanton Luzern in Kleinklassen (oder durch
integrative Förderung). Man unterscheidet zwischen
den folgenden Kleinklassen:
– Die Kleinklasse A nimmt Schulanfängerinnen und

Schulanfänger mit Entwicklungsverzögerungen auf.
– Die Kleinklasse B nimmt Lernende auf, die wegen

Lernschwierigkeiten dem Unterricht nicht zu folgen
vermögen.

– Die Kleinklasse C nimmt Lernende auf, die den Schul-
stoff der Regelklasse grundsätzlich bewältigen kön-
nen, wegen ihres Verhaltens aber in kleineren Klas-
sen unterrichtet werden.

Bis zum Schuljahr 2014/2015 werden alle Kleinklassen-
typen vollständig von der integrativen Förderung
abgelöst.

Gymnasiale Maturitätsquote
Anteil Personen, die in einem Jahr ein gymnasiales
Maturitätszeugnis erworben haben, gemessen an der
19-jährigen ständigen Wohnbevölkerung (Durch-
schnittsalter der Maturand/innen).

Muttersprache
In der Schulstatistik gilt als Muttersprache diejenige
Sprache, in der man denkt und die man am besten
beherrscht.

Primarstufe
Die ersten sechs Schuljahre (Primarschule, Kleinklassen)

Schülerintensität
Anteil der Schülerinnen und Schüler (nach dem Wohn-
ort) in der obligatorischen Schulpflicht an der ständigen
Wohnbevölkerung. Zur interkommunalen Vergleichbar-
keit wird mit dem Index der Schülerintensität die Abwei-
chung der Werte der einzelnen Gemeinden zum
kantonalen Mittel bestimmt, wobei letzteres als Basis-
wert verwendet und gleich 100 gesetzt wird. Der Index
der Schülerintensität fliesst in die Berechnung des Bil-
dungslastenausgleichs im Rahmen des kantonalen
Finanzausgleichs ein.

Schwerpunktsystem Gymnasium
Gestützt auf das eidgenössische Matura-Anerken-
nungs-Reglement (MAR) wurde die Fächerstruktur auf
der nachobligatorischen Stufe des Gymnasiums 1999
massgeblich reformiert. Die Schülerinnen und Schüler
wählen – statt wie früher einen Gymnasialtyp (vgl. dort)
– ein Schwerpunktfach sowie ein Ergänzungsfach;
beide müssen neben Grundlagen- und Zusatzfächern
belegt werden.
Schwerpunktfächer können sein:
– eine dritte Sprache: Griechisch, Latein (alte Spra-

chen) oder Italienisch, Spanisch (moderne Sprachen)
– Physik und Anwendungen in Mathematik
– Biologie und Chemie
– Wirtschaft und Recht
– Philosophie, Psychologie und Pädagogik
– Bildnerisches Gestalten
– Musik

Sekundarstufe I
Auf die Primarstufe folgende Schulstufe der obligatori-
schen Schulbildung, im Kanton Luzern also Gymnasium,
Sekundarstufe Niveau A (erweiterte Anforderungen,
ehemals Sekundarschule A), Niveau B (höhere Anforde-
rungen, ehemals Sekundarschule B), Niveau C (mittlere
Anforderungen, ehemals Realschule) und Niveau D
(grundlegende Anforderungen, ehemals Werkschule).
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Sekundarstufe II
Nachobligatorische Bildungs- und Lehrgänge, die zu
einer Berufsbildung oder zur Maturität führen.

Sonderschulung
Körperlich, geistig und verhaltensbehinderte Kinder, die
aufgrund ihrer Behinderung weder in Kleinklassen noch
durch integrative Förderung dem Normallehrplan fol-
gen können, werden in die stufenübergreifenden Son-
derschulen aufgenommen, zu denen auch der
heilpädagogische und der Sprachheilkindergarten zäh-
len. Die Schulstatistik des Bundesamts für Statistik unter-
scheidet die folgenden Sonderschularten:
– Gehörlose
– Schwerhörige
– Körperbehinderte/Cerebralgelähmte
– Praktischbildungsfähige Geistigbehinderte
– Schulbildungsfähige Geistigbehinderte
– Sprachbehinderte
– Verhaltensauffällige

Tertiärstufe
Lehrgänge, die mindestens eine abgeschlossene
Berufsausbildung oder die Maturität und teilweise auch
Berufspraxis voraussetzen. Es wird unterschieden zwi-
schen der Höheren Berufsbildung und der Hochschul-
ausbildung. Die Höhere Berufsbildung umfasst unter
anderem Lehrgänge an Fachschulen, Technikerschulen
und Höheren Fachschulen. Der Hochschulbereich
umfasst Universitäten, Fachhochschulen und Pädagogi-
sche Hochschulen. Zum tertiären Bereich zählen auch
die Nachdiplomstudien.

Übertrittsquoten
Verhältnis der Lernenden in einem Schulbildungsjahr zu
den Lernenden des vorhergehenden Schulbildungsjah-
res. Die Übertrittsquote nimmt den Wert 1 an, wenn
genau gleich viele Lernende im Schulbildungsjahr x
gezählt werden, wie im Schulbildungsjahr x-1. Beim
Übertritt innerhalb des gleichen Schultyps spricht man
auch von Interklassenquoten.

Vollzeitäquivalente
Auf Vollzeitstellen umgerechnete Teilzeitstellen.
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15.1 Übersicht

Bild: Daniel Schulthess

15T-1.01 Obligatorische Schulstufe: Schülerzahlen, Fremdsprachigkeit
und durchschnittliche Abteilungsgrösse 2008/2009
Kantone und Grossregionen der Schweiz

Schüler/
innen
Total

Anteil
Fremd-
sprachige
in %

Anteil Aus-
länder/
innen
in %

Schulstufen

Primarstufe Sekundarstufe I Besonderer Lehrplan

Schüler/
innen

Durch-
schnittl.
Abtei-
lungs-
grösse

Schüler/
innen

Durch-
schnittl.
Abtei-
lungs-
grösse

Schüler/
innen

Durch-
schnittl.
Abtei-
lungs-
grösse

Schweiz 777 394 24,3 23,8 855 256 19,3 555 264 18,8 58 518 8,8

Zentralschweiz 79 170 18,8 17,8 47 681 18,6 25 876 18,3 3 121 8,0

Luzern 41 336 21,3 18,9 24 636 19,2 13 812 18,9 1 984 7,8
Nidwalden 4 078 11,9 10,8 2 584 17,2 1 401 17,5 93 7,8
Obwalden 3 866 12,3 13,9 2 330 18,2 1 238 16,7 47 7,8

Schwyz 15 335 15,1 18,9 9 285 18,2 4 767 18,7 620 8,5
Uri 3 758 5,0 7,5 2 375 18,4 1 288 16,7 95 9,5

Zug 10 797 24,3 19,6 6 471 18,0 3 370 17,0 282 8,1

Zürich 122 111 29,1 24,0 72 822 20,8 37 841 18,9 3 902 8,4

Ostschweiz 117 408 18,5 20,4 68 727 19,0 38 384 17,9 4 332 9,8

Appenzell A. Rh. 6 101 11,6 13,5 3 658 19,6 2 007 17,8 65 8,1
Appenzell I. Rh. 2 002 7,3 8,0 1 160 19,0 775 19,4 67 11,2

Glarus 4 007 21,2 23,5 2 328 17,9 1 438 16,3 147 10,5
Graubünden 18 533 19,2 13,1 11 493 17,0 5 555 15,1 292 8,3

St. Gallen 52 053 22,3 22,9 30 305 19,7 16 659 18,7 2 227 10,5
Schaffhausen 7 527 18,7 27,1 4 196 18,2 2 623 16,5 444 8,5

Thurgau 27 185 18,4 20,9 15 587 19,8 9 327 19,0 1 090 9,6

Nordwestschweiz 103 659 28,4 25,9 46 739 19,4 46 182 18,5 6 250 8,8

Aargau 62 843 26,9 25,6 29 713 19,4 27 983 17,9 3 884 8,8
Basel-Landschaft 26 153 21,9 22,3 12 106 19,1 10 841 19,3 1 676 9,4

Basel-Stadt 14 663 46,1 33,7 4 920 19,5 7 358 19,8 690 7,8

Espace Mittelland 174 431 19,2 18,3 102 962 18,7 57 805 19,0 7 009 8,8

Bern 91 800 17,6 14,6 54 922 18,4 28 780 18,7 4 097 8,9
Fribourg 31 637 23,4 21,4 19 625 19,5 10 597 20,3 336 7,6

Jura 8 041 9,3 11,7 4 875 17,0 2 383 19,1 267 10,3
Neuchâtel 18 136 20,8 26,1 9 340 18,8 7 725 18,9 858 7,4
Solothurn 24 817 21,7 24,5 14 200 19,8 8 320 18,5 1 451 9,4

Ticino 29 518 19,3 25,9 14 841 18,8 12 160 20,4 486 7,3

Région lémanique 151 097 31,7 34,0 73 856 19,6 59 384 19,3 4 159 9,0

Genève 47 360 44,1 42,4 25 433 20,0 12 476 19,1 1 661 8,4
Valais 31 012 29,2 22,6 19 498 19,2 10 655 20,1 303 8,0
Vaud 72 725 39,4 33,3 28 925 19,5 36 253 19,1 2 195 9,6

B15_01 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Statistik der Schüler/innen und Studierenden

Unterdurchschnittlicher Anteil an
fremdsprachigen Kindern und
Jugendlichen an Luzerner Schulen

777’394 Kinder und Jugendli-
che besuchten im Schuljahr
2008/2009 in der Schweiz eine
Schule auf Primar- oder Sekun-
darstufe I. Das waren 1,4 Pro-
zent weniger als im Schuljahr
zuvor. Im Schweizer Durch-
schnitt waren 24 Prozent der
Schülerinnen und Schüler
fremdsprachig. Im Kanton
Luzern lag dieser Anteil wie in
fast allen Zentralschweizer Kan-
tonen unter dem landesweiten
Durchschnitt (mit Ausnahme des
Kantons Zug). In Genf und
Basel-Stadt ist der Anteil fremd-
sprachiger Kinder und Jugend-
licher mehr als doppelt so hoch
wie in Luzern. Auch in den Kan-
tonen Waadt, Wallis, Aargau
und Zürich gibt es anteilmässig
überdurchschnittlich viele
fremdsprachige Lernende.

Leicht unterdurchschnittliche
Klassengrössen auf Primarstufe

Im Kanton Luzern zählt im
Schuljahr 2008/2009 eine
durchschnittliche Klasse
(Abteilung) auf der Primarstufe
19,2 Schülerinnen und Schüler.
Damit war Luzern knapp unter
dem schweizerischen Mittel von
19,3 Lernenden. Auf der Sekun-
darstufe I lag der Kanton
Luzern hingegen mit 18,9 leicht
über dem Schweizer Durch-
schnitt. In Schulen mit besonde-
rem Lehrplan (Kleinklasse,
Werkschule, Sonderschulung)
waren die Abteilungen kleiner
als in den meisten übrigen
Kantonen.

Am LUSTAT Meeting 2010
wurde der erste statistische

Bildungsbericht des Kantons
Luzern vorgestellt
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15T-1.02 Öffentliche Bildungsausgaben der Kantone und Gemeinden
sowie Stipendienleistungen 2007
Kantone der Schweiz

Ausgaben in Fr. pro Einwohner/in Laufende Ausgaben (Fr. pro Lernende/n) Stipendien

Total vor
Abzug
der Bun-
desbei-
träge

Ausgabenart Totalnach
Abzug
der Bun-
desbei-
träge

Kinder-
garten

Primar-
stufe

Sekun-
dar-
stufe I

Maturi-
täts-
schulen

Auszah-
lungen
in 1000 Fr.

Durch-
schnittl.
Stipen-
dium pro
Bezüger/in

Laufende
Aus-
gaben

Investi-
tions-
aus-
gaben

Schweiz 3 329 3 119 237 3 133 7 378 12 368 16 106 18 979 280 671,0 5 618

Zürich 3 484 3 168 316 3 302 6 495 15 115 18 286 21 312 33 734,0 7 958
Bern 3 033 2 878 154 2 782 7 633 12 895 16 258 23 250 26 114,0 6 445

Luzern 3 357 3 117 240 3 098 6 017 11 481 16 126 21 475 11 467,0 5 572

Uri 2 770 2 711 59 2 706 5 735 12 534 19 519 20 139 1 313,0 6 225
Schwyz 2 754 2 573 182 2 724 6 206 12 297 16 812 22 379 4 176,0 5 458

Obwalden 2 874 2 727 147 2 780 4 891 11 980 14 185 18 070 1 170,0 5 574
Nidwalden 3 718 2 872 847 3 687 7 024 12 383 16 913 21 206 1 018,0 6 094

Glarus 2 699 2 439 261 2 590 5 030 11 396 15 407 19 623 1 436,0 5 567
Zug 3 643 3 422 221 3 598 7 151 16 045 21 817 24 563 2 923,0 5 777

Fribourg 3 597 3 324 273 3 270 7 520 10 902 14 576 15 510 9 809,0 3 734
Solothurn 2 936 2 752 183 2 842 6 795 12 932 13 575 18 032 5 121,0 4 924

Basel-Stadt 4 259 4 117 142 3 796 12 806 15 625 21 245 20 619 11 643,0 5 685
Basel-Landschaft 3 640 3 478 161 3 484 9 107 15 011 12 588 16 250 12 163,0 5 112

Schaffhausen 2 822 2 526 296 2 773 8 721 11 871 15 700 24 383 1 399,0 5 239
Appenzell A.Rh. 2 754 2 654 100 2 698 5 916 11 636 17 560 19 038 1 620,0 4 910
Appenzell I.Rh. 3 175 3 160 14 3 135 5 567 11 138 14 002 22 462 814,0 5 499

St. Gallen 3 385 3 124 261 3 166 5 512 11 469 16 212 19 773 13 157,0 6 314
Graubünden 3 001 2 737 263 2 841 5 473 11 842 16 154 17 145 13 373,0 4 549

Aargau 3 560 3 303 257 3 467 ... ... ... ... 16 936,0 5 134
Thurgau 3 326 3 069 258 3 206 9 213 12 306 15 498 24 461 8 133,0 6 527

Ticino 2 825 2 587 238 2 656 9 120 9 045 15 061 14 825 18 670,0 5 845
Vaud 2 878 2 779 99 2 692 6 608 10 368 14 399 15 753 31 581,0 6 131

Valais 2 816 2 567 250 2 696 8 443 10 087 14 166 16 537 14 131,0 3 992
Neuchâtel 3 463 3 319 144 3 107 4 929 10 613 13 802 19 278 5 521,0 3 025

Genève 4 514 4 100 416 4 174 10 609 10 715 20 954 14 514 26 634,0 6 214
Jura 3 061 2 918 142 2 931 6 153 10 520 14 717 16 789 6 614,0 6 057

B15_14 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Eidgenössische Finanzverwaltung

15G-1.01 Öffentliche Bildungsausgaben der Kantone und Gemeinden in Franken
pro Einwohner nach Abzug der Bundesbeiträge 2007
Kantone der Schweiz

B15_G21 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Eidgenössische Finanzverwaltung
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Kanton Genf als Spitzenreiter

Im Durchschnitt wendeten die
Kantone und Gemeinden im
Jahr 2007 für die Bildung 3’329
Franken pro Einwohner/in auf;
nach Abzug der Bundessubven-
tionen bleiben 3’133 Franken.
Der Pro-Kopf-Aufwand für die
Bildung war im Kanton Genf mit
gut 4’500 Franken pro Person
am höchsten. Im Kanton Luzern
lag der Wert mit 3’357 Franken
leicht über dem schweizerischen
Mittel.

Gymnasialbildung: Ein Drittel
teurer als die Sekundarstufe I

Der Kanton und die Gemeinden
wendeten 2007 zwischen 482
(Primarstufe) und 2’940 (Maturi-
tätsschulen) Franken pro Ler-
nenden mehr auf als im Vorjahr.
2007 waren es für ein Primar-
schulkind 11’481 Franken, für
Lernende der Sekundarstufe I
16’126 Franken. Die Ausgaben
für einen Gymnasiasten oder
eine Gymnastin lagen mit
21’475 Franken um ein Drittel
höher als für Lernende der
Sekundarstufe I.

Öffentliche Bildungsausgaben

Ausgaben von Bund, Kantonen
und Gemeinden für die öffentli-
che Bildung und Subventionen
an Private (ohne Forschung). Bei
den Berechnungen pro Ler-
nende wird nur Personal- und
Sachaufwand berücksichtigt.
Mit den standardisierten
Betriebsrechnungen der
Gemeinden sind die Berech-
nungen der Eidgenössischen
Finanzverwaltung nicht direkt
vergleichbar.

Bildungsausgaben

Im Bereich 18 Öffentliche
Finanzen finden sich weitere
Informationen zu den Bildungs-
ausgaben der Gemeinden und
des Kantons.
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15.2 Obligatorische Schulstufen

15T-2.01 Kinder in Kindergärten (öffentlich und privat) seit 1987/1988
Schulort Kanton Luzern

Schuljahr Kinder1 Durchschnittliche
Klassengrösse

Anteile in Prozent

weiblich Aus-
länder/innen

Fremd-
sprachige

in privaten
Kindergärten

im zweiten
Jahr

1987/1988 5 089 17,9 47,5 13,0 12,8 2,2 24,0
1988/1989 5 131 17,9 49,0 13,3 13,0 2,0 24,9
1989/1990 5 255 17,9 47,6 14,5 14,3 2,0 24,3
1990/1991 5 264 17,7 48,3 15,8 15,8 2,2 24,1

1991/1992 5 274 17,5 47,0 16,4 16,8 2,4 22,3
1992/1993 5 491 18,1 46,8 17,4 17,8 2,5 21,9
1993/1994 5 601 18,4 48,0 18,5 18,8 2,3 22,4
1994/1995 5 708 18,7 48,2 19,5 19,6 2,2 22,0
1995/1996 5 989 19,0 49,0 20,9 21,4 3,0 21,7
1996/1997 6 021 19,0 48,2 21,5 22,5 2,9 22,7
1997/1998 5 976 18,6 49,3 22,4 23,0 2,9 20,2
1998/1999 6 013 18,6 48,7 23,0 23,2 2,8 21,9
1999/2000 6 054 18,7 48,2 24,1 24,2 2,9 21,2
2000/2001 5 957 18,4 47,8 22,4 22,7 3,1 18,9
2001/2002 6 109 18,5 48,6 22,6 22,9 2,2 19,5
2002/2003 5 965 18,0 47,1 22,5 23,1 2,9 23,2
2003/2004 5 656 17,5 48,0 22,5 23,5 1,9 23,0
2004/2005 5 550 17,5 48,3 21,8 23,3 2,0 22,0
2005/2006 5 172 17,7 46,9 20,6 23,0 1,4 24,1

2006/2007 4 652 17,4 46,8 19,3 23,8 1,1 25,0
2007/2008 4 704 18,1 46,0 19,0 23,6 1,6 25,6
2008/2009 4 563 17,1 47,5 22,1 25,0 1,7 29,4
2009/2010 4 617 17,6 48,3 21,2 24,7 2,0 25,7

B15_17 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Statistik der Schüler/innen und Studierenden

1 Ohne Kinder in der Basis- und Eingangsstufe

15G-2.01 Schülerzahlen, Klassen und durchschnittliche Klassengrösse
in öffentlichen Kindergärten seit 1987/1988
Schulort Kanton Luzern

B15_G11 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Statistik der Schüler/innen und Studierenden
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Mehr Kinder in Kindergärten

Im Kanton Luzern zeichnet sich
eine steigende Zahl von Kin-
dern in Kindergärten ab. Nebst
den gestiegenen Geburten-
zahlen der letzten Jahre trägt
auch die zu beobachtende Ten-
denz bei, dass immer mehr Kin-
der den Kindergarten zwei
Jahre lang besuchen. Mit 4’617
Kinder gingen im Schuljahr
2009/2010 im Vergleich zum
Vorjahr 54 Kinder mehr in einen
Kindergarten. 25,7 Prozent der
Kinder im Kindergarten besuch-
ten diesen zum zweiten Mal. Ein
privater Kindergarten wurde
von 2,0 Prozent aller Kinder fre-
quentiert. In den 1990er-Jahren
war dieser Anteil noch höher
gewesen. Weitere 299 Kinder
besuchten auf Vorschulebene
anstelle des Kindergartens die
Basis- oder Eingangsstufe.

Zunehmende Klassengrössen
im Kindergarten

Im Schuljahr 2009/2010 wur-
den in öffentlichen Kindergär-
ten mit durchschnittlich 18,0
Schüler/innen mehr Kinder pro
Klasse unterrichtet als im Vor-
jahr. Der Trend der letzten Jahre
zu etwas kleineren Klassengrös-
sen setzt sich somit nicht fort.
1996 zählte eine durchschnittli-
che Klasse ein Kind mehr als
2009.
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Bild: Fritz Hüsler, Schenkon

15T-2.02 Lernende auf Primarstufe und Sekundarstufe I (öffentlich und privat) seit 1996/1997
Schulort Kanton Luzern

Schuljahr Total 1 Schulstufen und Schularten In Privat-
schulen
in %

Primarstufe Sekundarstufe I Sonder_
schu-
lung 6Total Basis-

stufe 2

in%

Regel-
klasse
in %

Klein-
klasse
in %

Total Gym-
nasium
in %

Sekstufe I
Niv. A/B3

in %

Sekstufe I
Niv. C 4

in %

Sekstufe I
Niv. D 5

in %

1996/1997 40 723 27 243 ... 95,6 4,4 12 870 17,7 48,2 30,0 4,1 604 1,5
1997/1998 41 289 27 543 ... 95,6 4,4 13 089 18,0 48,0 30,0 4,1 642 1,5
1998/1999 41 718 27 913 ... 95,7 4,3 13 178 17,5 50,1 28,4 4,2 604 1,5
1999/2000 42 573 28 554 ... 95,7 4,3 13 407 17,5 50,2 27,9 4,3 612 1,5
2000/2001 42 933 28 904 ... 95,6 4,4 13 385 17,1 50,9 27,7 4,3 644 1,6
2001/2002 43 307 29 000 ... 95,7 4,3 13 642 17,6 51,1 27,0 4,3 665 1,5
2002/2003 43 698 29 056 ... 95,9 4,1 13 945 18,1 50,0 27,2 4,7 697 1,7
2003/2004 44 048 29 003 ... 95,7 4,3 14 232 18,9 50,3 26,6 4,2 813 1,7
2004/2005 43 968 28 803 ... 95,8 4,2 14 348 18,4 51,1 26,6 4,0 817 1,7
2005/2006 43 670 28 327 0,5 95,1 4,4 14 518 17,6 53,0 25,4 3,9 825 1,7

2006/2007 43 190 27 696 0,7 95,0 4,3 14 639 17,8 53,1 25,2 3,9 855 1,9
2007/2008 42 170 26 681 1,0 95,2 3,9 14 637 17,7 53,6 24,7 4,0 852 1,8
2008/2009 41 264 25 846 0,9 95,6 3,4 14 578 18,4 53,2 24,8 3,6 840 2,1
2009/2010 40 453 24 950 1,6 95,1 3,2 14 638 18,2 53,6 24,5 3,6 865 2,2

B15_03 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Statistik der Schüler/innen und Studierenden

1 Ohne Lernende in Time-out- und Aufnahmeklassen

2 Basisstufe ab Schuljahr 2005/2006, Eingangsstufe ab Schuljahr 2009/2010
3 Inklusive Integrierte Sekundarstufe und ehemalige Sekundarschule

4 Inklusive ehemalige Realschule
5 Inklusive ehemalige Werkschule

6 Separative Sonderschulung inklusive Sprachheilklasse

15T-2.03 Anstellungsverhältnisse der Lehrkräfte an öffentlichen obligatorischen Schulen
nach Schulstufen 2009/2010
Kanton Luzern

Anstellungsverhältnisse 1 Vollzeitäquivalente (VZÄ) Lernende
pro VZÄ

Schulstufen Total davon Frauen Altersgruppen in Jahren in % Total Beschäftigungsgrad in %

absolut in % < 30 30-49 50+ 90+ 50-89 < 50

Total 6 751 5 201 77,0 18,6 48,9 32,5 3 351 19,2 27,0 53,8 12,5

Kindergarten 419 416 99,3 29,8 52,5 17,7 257 23,2 38,4 38,4 17,6

Primarstufe 3 638 3 082 84,7 19,9 48,0 32,1 1 828 18,9 28,2 52,9 13,6

Regelklasse 2 526 2 053 81,3 23,4 49,8 26,8 1 505 26,0 32,7 41,4 ...
Kleinklasse 211 186 88,2 10,4 46,4 43,1 98 10,9 35,1 54,0 ...

Fachlehrer/innen 901 843 93,6 12,3 43,4 44,3 225 1,1 14,1 84,8 ...

Sekundarstufe I 2 2 097 1 186 56,6 14,5 50,1 35,4 1 036 21,2 23,8 55,0 11,3

Niveau A/B/C/D 1 316 626 47,6 16,6 47,8 35,6 799 32,4 27,5 40,0 ...
Fachlehrer/innen 781 560 71,7 11,1 53,9 35,0 237 2,2 17,5 80,3 ...

Sonderschulung 597 517 86,6 16,9 47,4 35,7 231 11,2 22,4 66,3 2,7

B15_39 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik / LUSTAT - Lehrkräftestatistik

1 Lehrkräfte mit mehreren Anstellungen sind mehrfach gezählt.
2 Ohne Gymnasium

Rückgang der Lernendenzahl
auf Primarstufe setzt sich fort

Mit 24’950 Lernenden wurden
im Schuljahr 2009/2010 auf der
Primarstufe 14 Prozent weniger
Kinder gezählt als noch 7 Jahre
zuvor. 1,6 Prozent der Lernen-
den auf Primarstufe besuchten
eine Klasse der Basis- oder Ein-
gangsstufe. Während die
Anzahl der Schülerinnen und
Schüler der Primarstufe nach
der Jahrtausendwende gesamt-
haft abnahm, blieben die Schü-
lerzahlen der Sekundarstufe I
relativ stabil. Der Anteil der Ler-
nenden, die ein Gymnasium
besuchten, betrug 18,2 Pro-
zent. 53,6 Prozent der Schüle-
rinnen und Schüler der Sekun-
darstufe I wurden im Niveau A
oder B unterrichtet, 24,5 Pro-
zent waren dem Niveau C und
rund 3,6 Prozent dem Niveau D
zugeteilt. 865 Lernende wurden
separativ in Sonderschulen
unterrichtet.

Fachlehrer/innen haben selten
Vollzeitstellen

Im Schuljahr 2009/2010 gab es
an öffentlichen Schulen auf
obligatorischer Schulstufe (ohne
Gymnasien) 6’751 Anstellun-
gen, die insgesamt 3’351 Voll-
zeitäquivalenten (VZÄ) entspra-
chen. Der Frauenanteil sowie
die Altersgruppenverteilung
unterscheiden sich nach Schul-
stufe und zwischen Fach- und
anderen Lehrkräften. Auf Kin-
dergartenstufe unterrichteten
fast ausschliesslich Frauen, auf
der Sekundarstufe I waren
dagegen mehr Stellen durch
Männer besetzt (52,4%). Mehr
als die Hälfte der Anstellungen
sind Pensen unter 50 Prozent.
Bei den Fachlehrkräften sind
Kleinpensen besonders verbrei-
tet. Das Betreuungsverhältnis
war mit steigender Schulstufe
intensiver.

Der Schuleintritt ist ein wichtiger
Moment im Lebenslauf
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15T-2.04 Lehrkräfte an öffentlichen obligatorischen Schulen nach Altersgruppen seit 2003/
2004
Kanton Luzern

Lehrkräfte Vollzeit-
äquiva-
lente

Schuljahr Total davon Frauen Altersgruppen in Jahren in Prozent

absolut in % < 30 30-34 35-39 40-44 45-49 50-54 55-59 60+

2003/2004 5 513 3 718 67,4 22,6 12,2 12,4 12,6 14,5 13,4 8,1 4,4 ...
2004/2005 5 527 3 736 67,6 24,2 12,1 12,3 12,6 14,5 13,1 7,8 3,5 ...
2005/2006 5 449 3 672 67,4 21,0 12,9 12,0 12,4 14,2 13,7 9,1 4,5 ...
2006/2007 5 536 3 841 69,4 21,5 13,5 11,0 12,8 13,9 14,2 9,4 3,6 ...
2007/2008 4 932 3 653 74,1 21,9 13,9 10,2 12,3 12,9 14,4 10,9 3,3 3 346
2008/2009 4 937 3 711 75,2 20,9 14,3 10,0 12,4 12,3 14,6 11,6 3,8 3 318
2009/2010 5 014 3 789 75,6 20,0 14,3 10,3 12,1 12,1 14,1 12,4 4,6 3 351

B15_45 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik / LUSTAT - Lehrkräftestatistik

15T-2.05 Lernende der öffentlichen obligatorischen Schulen
nach Schulstufen und Muttersprache 2009/2010
Schulort Kanton Luzern

Schulstufen Total
Lernende

Muttersprache in Prozent

deutsch franzö-
sisch

italienisch spanisch süd-
slawisch

türkisch portugie-
sisch

andere

Total 44 394 77,9 0,4 1,4 0,7 3,8 0,8 2,2 12,7

Kindergarten 1 4 822 76,0 0,3 1,3 0,8 3,8 1,0 2,7 14,1

Primarstufe 24 597 77,8 0,4 1,3 0,8 3,6 0,8 2,3 13,1

Regelklasse 23 381 78,7 0,4 1,2 0,8 3,6 0,8 2,1 12,5
Kleinklasse 805 47,3 1,4 2,9 1,6 6,5 1,7 7,8 30,8

Basis-/Eingangsstufe 411 86,1 0,2 1,2 1,5 1,2 — 0,7 9,0

Sekundarstufe I 14 342 79,0 0,5 1,6 0,6 3,9 0,8 1,8 11,8

Gymnasium 2 624 91,6 0,4 0,3 0,4 1,6 0,3 0,5 5,0
Niveau A/B 7 629 86,2 0,5 1,2 0,5 2,8 0,5 1,1 7,4

Niveau C 3 557 60,4 0,6 2,9 1,0 7,0 1,8 3,8 22,5
Niveau D 532 38,5 0,8 4,1 1,5 10,3 3,0 4,3 37,4

Sonderschulung 2 633 75,7 0,9 1,4 0,9 5,8 1,4 2,7 11,1

B15_04 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Statistik der Schüler/innen und Studierenden

Ohne Lernende in Time-out- und Aufnahmeklassen

1 Inklusive Kinder in der Basis- und Eingangsstufe auf Kindergartenstufe
2 Separative Sonderschulung inklusive Heilpädagogischer Kindergarten, Spracheilkindergarten und Sprach-

heilklasse

15G-2.02 Fremdsprachige in öffentlichen obligatorischen Schulen nach Muttersprache 1999/
2000 und 2009/2010
Schulort Kanton Luzern

B15_G03 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Statistik der Schüler/innen und Studierenden

1999/2000 2009/2010

französisch

portugiesisch

südslawisch

türkisch

spanisch
italienisch

andere
Sprachen

türkisch

südslawisch

portugiesisch

französisch

spanisch

italienisch

Steigender Anteil der über
50-jährigen Lehrpersonen

Im Schuljahr 2009/2010 unter-
richteten an den öffentlichen
obligatorischen Schulen (ohne
Gymnasien) 5’014 Lehrkräfte,
wovon drei Viertel weiblichen
Geschlechts waren. Im Ver-
gleich zum Vorjahr hat sowohl
die Anzahl Lehrpersonen (+77)
als auch die Anzahl Vollzeit-
äquivalente (+33) leicht zuge-
nommen. Knapp die Hälfte der
Lehrpersonen war zwischen 30
und 49 Jahre alt und 20 Prozent
waren jünger als 30 Jahre. Der
Anteil der über 50-jährigen
Lehrkräfte, also derjenigen
Lehrpersonen, die in den nächs-
ten 10 bis 15 Jahren in Pension
gehen werden, lag im Schuljahr
2009/2010 bei 31,1 Prozent und
ist seit 2003/2004 um 5,2 Pro-
zentpunkte gestiegen.

Kleinklassen

Zum Begriff Kleinklassen siehe
Glossar im Grundlagenkapitel
dieses Bereiches.

Grosser Sprachenmix

Im Schuljahr 2009/2010 war
gut jede/r fünfte Lernende in
den öffentlichen obligatori-
schen Schulen (inkl. Kindergar-
ten) fremdsprachig. Der Anteil
an fremdsprachigen Primar-
schulkindern ist in den Klein-
klassen mit 52,7 Prozent mehr
als doppelt so hoch wie in den
Regelklassen mit 21,3 Prozent.
In der Gruppe „andere Spra-
chen“ ist die albanische Spra-
che stark vertreten. Am meisten
deutschsprachige Schülerinnen
und Schüler zählten die Gym-
nasien (91,6%) sowie die Sekun-
darschule Niveau A und B
(86,2%).
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Bild: Dienststelle Volksschulbildung

15T-2.06 Klassen der öffentlichen Primarschulen (Regelklassen) seit 1996/1997
Schulort Kanton Luzern

Schuljahr Klassen
Total

Mit ... Lernenden in Prozent Durchschnittliche
Klassengrösse

bis 13 14 bis 19 20 bis 26 27 bis 30 über 30

1996/1997 1 251 2,4 34,5 58,4 4,4 0,2 20,7
1997/1998 1 271 2,4 34,5 59,9 3,1 0,2 20,6
1998/1999 1 289 1,9 35,2 59,3 3,5 0,1 20,6
1999/2000 1 302 1,4 32,0 63,1 3,5 — 20,8
2000/2001 1 334 1,5 35,5 60,9 2,1 — 20,5
2001/2002 1 349 1,7 35,4 61,6 1,3 — 20,4
2002/2003 1 374 1,4 39,6 58,4 0,7 — 20,1
2003/2004 1 382 2,0 41,5 55,9 0,7 — 19,9
2004/2005 1 372 1,9 41,5 56,3 0,3 — 19,9
2005/2006 1 346 1,0 44,7 53,9 0,4 — 19,8
2006/2007 1 325 1,9 44,5 53,4 0,2 — 19,7
2007/2008 1 290 2,0 46,4 51,2 0,3 — 19,5
2008/2009 1 259 2,9 45,0 52,1 0,1 — 19,4
2009/2010 1 220 2,9 49,1 47,8 0,2 0,1 19,2

B15_23 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Statistik der Schüler/innen und Studierenden

15G-2.03 Schülerzahlen, Klassen und durchschnittliche Klassengrösse
in öffentlichen Primarschulen (Regelklassen) seit 1987/1988
Schulort Kanton Luzern

B15_G12 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Statistik der Schüler/innen und Studierenden
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Sprachliche Integration

In einigen Gemeinden des Kan-
tons Luzern werden zur Integra-
tion und Sprachförderung von
ausländischen Kindern und
Jugendlichen Spezialklassen
geführt. Zudem führen alle
Schulen bei Bedarf das schul-
begleitende Angebot „Deutsch
als Zweitsprache“. Dabei wer-
den die Kinder nach ihren indi-
viduellen Möglichkeiten betreut,
damit sie die deutsche Sprache
sowohl im mündlichen als auch
im schriftlichen Bereich erler-
nen. Die Kinder bleiben in der
Regelklasse integriert.

Sinkende Klassengrösse in
öffentlichen Primarschulen

In den letzten fünf Schuljahren
wurde mit den abnehmenden
Schülerzahlen auch die Anzahl
der Klassen reduziert. Die
durchschnittliche Klassengrösse
in öffentlichen Primarschulen
ging seit 1999/2000 von 20,8
auf 19,2 Kinder im Schuljahr
2009/2010 zurück; das ist der
tiefste Wert seit Beginn der Sta-
tistik im Schuljahr 1977/1978.

Rechenunterricht auf
der Primarstufe
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15G-2.04 Lernende in der öffentlichen Primarschule (Regelklassen) nach Muttersprache
seit 1994/1995
Schulort Kanton Luzern

B15_G07 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Statistik der Schüler/innen und Studierenden

15G-2.05 Lernende der öffentlichen Kleinklassen B nach Muttersprache seit 1994/1995
Schulort Kanton Luzern

B15_G08 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Statistik der Schüler/innen und Studierenden
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Weniger Primarschüler/innen
besuchen Kleinklassen

805 Kinder respektive 3,3 Pro-
zent aller Lernenden auf Pri-
marstufe besuchten im Schul-
jahr 2009/2010 eine Kleinklas-
se. Der Anteil von Lernenden in
Kleinklassen ist seit der Einfüh-
rung von integrativen Förder-
massnahmen für Kinder in
Regelklassen rückläufig. Bis
zum Schuljahr 2014/2015 wer-
den alle Kleinklassen vollstän-
dig von der integrativen Förde-
rung abgelöst.

Mehr fremdsprachige Kinder in
der Kleinklasse B

In die Kleinklasse B werden
Schüler/innen aufgenommen,
die auf der Primarstufe auf-
grund von Lernschwierigkeiten
dem Unterricht nicht zu folgen
vermögen. Der Fremdsprachi-
genanteil in der Kleinklasse B
hat im Vergleich zu den Regel-
klassen in den letzten Jahren
überdurchschnittlich stark zuge-
nommen. Waren anfangs der
1990er-Jahre rund 37 Prozent
der Lernenden fremdsprachig,
so ist es heute weit über die
Hälfte (2009/2010: 57,0%).
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15T-2.07 Klassen der öffentlichen Primarschulen (Regelklassen)
nach Fremdsprachigenanteil seit 1996/1997
Schulort Kanton Luzern

Schuljahr Klassen
Total

Mit ... Prozent Fremdsprachige in Prozent

0–4,9 5,0–9,9 10,0–19,9 20,0–29,9 30,0–39,9 40,0–49,9 50,0–74,9 75,0 u.m.

1996/1997 1 251 26,8 15,2 26,1 15,2 8,9 3,8 3,9 0,2
1997/1998 1 271 26,2 17,7 24,7 15,6 7,4 3,7 4,2 0,6
1998/1999 1 289 26,5 15,6 23,6 15,5 9,6 4,0 4,4 0,8
1999/2000 1 302 22,7 17,1 23,7 17,1 8,6 4,6 5,1 1,1
2000/2001 1 334 24,4 14,8 22,9 17,5 8,7 5,1 5,5 1,2

2001/2002 1 349 25,5 13,9 22,8 15,8 9,5 5,2 6,3 1,1
2002/2003 1 374 22,5 15,4 23,0 15,8 9,7 5,7 6,6 1,3
2003/2004 1 382 21,6 14,9 24,2 14,8 10,7 5,3 6,9 1,5
2004/2005 1 372 21,6 15,5 23,0 14,9 9,8 6,6 7,1 1,7
2005/2006 1 346 21,5 15,2 22,0 14,6 10,3 7,0 7,7 1,6
2006/2007 1 325 20,7 16,4 21,1 14,9 11,1 6,3 7,7 1,8
2007/2008 1 290 21,5 15,4 20,7 14,4 11,9 5,9 8,8 1,4
2008/2009 1 259 20,6 16,4 19,7 16,1 10,7 6,0 9,1 1,4
2009/2010 1 220 18,8 16,6 21,0 15,7 10,5 6,9 8,4 2,1

B15_24 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Statistik der Schüler/innen und Studierenden

15G-2.06 Fremdsprachige in öffentlichen Primarschulen (Regelklassen) 2009/2010
Kanton Luzern - Analyseregionen

B15_G17 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Statistik der Schüler/innen und Studierenden
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Fremdsprachigen-Anteil in Prozent

Maximum

3. Quartil

Median

1. Quartil
Minimum

Fremdsprachigenanteil von über
50 Prozent in jeder zehnten
Primarschulklasse

Im Jahr 1996/1997 hatten ein
gutes Viertel der Primarschul-
klassen (Regelklassen) einen
Fremdsprachigenanteil von
weniger als 5 Prozent. Dies traf
im Schuljahr 2009/2010 noch
auf ein knappes Fünftel der
Klassen zu. 10,5 Prozent aller
Klassen hatten einen Fremdspra-
chigenanteil von 50 Prozent und
mehr.

Hoher Fremdsprachigenanteil in
der Agglomeration Luzern

Während im kantonalen Durch-
schnitt drei Viertel (3. Quartil)
aller Regelklassenabteilungen
der Primarschule einen Fremd-
sprachigenanteil von höchstens
32 Prozent verzeichneten, lag
der Wert in der Agglomeration
Luzern deutlich höher. Er stellte
sich hier auf 46 Prozent, in der
Stadt Luzern (inkl. Littau) gar auf
58 Prozent. Vereinzelt gab es in
der Agglomeration Klassen mit
einem Fremdsprachigenanteil
von über 90 Prozent. Die meisten
Schulklassen der anderen Luzer-
ner Regionen hatten deutlich
kleinere Anteile fremdsprachiger
Schülerinnen und Schüler. In der
Region Entlebuch gab es in drei
Viertel der Klassen nur wenig
mehr als 10 Prozent fremdspra-
chiger Schülerinnen und Schüler.
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15T-2.08 Bestand und Repetierende auf Primarstufe (öffentliche Schulen) seit 1996/1997
Schulort Kanton Luzern

Schuljahr Lernende
auf
Primarstufe 1

Lernende in Regelklassen der Primarschule Lernende in Kleinklassen

absolut in Prozent Repetierende absolut in Prozent

absolut in Prozent davon
weiblich
in Prozent

1996/1997 27 046 25 849 95,6 522 2,0 45,8 1 197 4,4
1997/1998 27 341 26 134 95,6 402 1,5 41,3 1 207 4,4
1998/1999 27 711 26 507 95,7 491 1,9 45,0 1 204 4,3
1999/2000 28 315 27 087 95,7 603 2,2 45,4 1 228 4,3
2000/2001 28 661 27 403 95,6 581 2,1 48,5 1 258 4,4

2001/2002 28 801 27 558 95,7 530 1,9 43,8 1 243 4,3
2002/2003 28 805 27 605 95,8 618 2,2 46,3 1 200 4,2
2003/2004 28 733 27 492 95,7 574 2,1 43,9 1 241 4,3
2004/2005 28 528 27 307 95,7 687 2,5 47,7 1 221 4,3
2005/2006 27 895 26 637 95,5 569 2,1 50,1 1 258 4,5
2006/2007 27 218 26 031 95,6 528 2,0 47,5 1 187 4,4
2007/2008 26 194 25 158 96,0 565 2,2 50,6 1 036 4,0
2008/2009 25 279 24 392 96,5 444 1,8 47,1 887 3,5
2009/2010 24 186 23 381 96,7 375 1,6 45,6 805 3,3

B15_21 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Statistik der Schüler/innen und Studierenden

1 Ohne die Lernenden im Primarstufenalter in der Basis- und der Eingangsstufe.

15T-2.09 Bestand und Repetierende in der öffentlichen Primarschule nach Klassen 2009/2010
Schulort Kanton Luzern

Lernende in Regelklassen Repetierende

absolut davon in Prozent Total davon in Prozent

weiblich fremd-
sprachig

absolut in Prozent weiblich fremd-
sprachig

Alle Klassen 23 381 49,0 21,3 375 1,6 45,6 33,6

1. Klasse 3 226 49,4 22,9 23 0,7 43,5 34,8
2. Klasse 3 587 46,3 22,6 97 2,7 45,4 38,1
3. Klasse 3 754 49,8 21,2 63 1,7 57,1 39,7
4. Klasse 4 115 49,0 20,5 67 1,6 47,8 32,8
5. Klasse 4 301 49,8 21,4 99 2,3 42,4 27,3
6. Klasse 4 398 49,6 19,9 26 0,6 26,9 26,9

B15_22 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Statistik der Schüler/innen und Studierenden

15T-2.10 Übertrittsquoten von der öffentlichen Primarschule in die öffentliche Sekundarstufe I
seit 1996/1997
Schulort Kanton Luzern

Schuljahr
Lernende im Vorjahr Übertrittsquoten

Primarschule 6. Klasse
(Regelklasse)

Sekundarstufe I Niveau C
1. Klasse

Sekundarstufe I Niveau A/B
1. Klasse

Gymnasium 1. Klasse

1996/1997 4 069 0,318 0,536 0,187
1997/1998 4 127 0,331 0,518 0,196
1998/1999 4 000 0,321 0,549 0,185
1999/2000 4 136 0,300 0,577 0,163
2000/2001 4 118 0,296 0,558 0,186

2001/2002 4 265 0,293 0,549 0,192
2002/2003 4 398 0,303 0,535 0,177
2003/2004 4 466 0,274 0,568 0,189
2004/2005 4 417 0,281 0,567 0,177
2005/2006 4 520 0,268 0,600 0,156

2006/2007 4 471 0,275 0,568 0,176
2007/2008 4 433 0,273 0,581 0,176
2008/2009 4 409 0,275 0,577 0,184
2009/2010 4 471 0,268 0,582 0,176

B15_29 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Statistik der Schüler/innen und Studierenden

Repetitionen vorwiegend in der
zweiten und fünften Klasse

Der Anteil der Repetierenden
geht zurück und war im Schul-
jahr 2009/2010 mit 1,6 Prozent
so tief wie nie in den letzten
zehn Jahren. 375 Kinder in
öffentlichen Regelklassen wie-
derholten im Schuljahr 2009/
2010 eine Klasse. Eher selten
werden die erste und die
sechste Klasse repetiert. Die
erste Klasse wird selten wieder-
holt, weil Kinder, deren Schul-
reife unsicher ist, meist noch in
die Kleinklasse A eingeschult
werden. In dieser Unterrichts-
form wird der Primarschulstoff
der ersten Klasse auf zwei
Schuljahre verteilt. Der Anteil
der fremdsprachigen Kinder an
den Repetierenden ist mit mehr
als einem Drittel vor allem am
Anfang der Primarschulzeit
relativ hoch. Ausser in der
3. Klasse waren 2009/2010
mehr Jungen als Mädchen
unter den Repetierenden.

Selektion nach der Primarschule

Nach der Primarstufe werden
wichtige Weichen für die
spätere Berufswahl gestellt. Von
den Kindern im sechsten Bil-
dungsjahr der Regelklasse tra-
ten 26,8 Prozent in das Niveau
C der Sekundarstufe I über,
58,2 Prozent in das Niveau A/B
und 17,6 Prozent ins Gymna-
sium.
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Bild: Gemeinde Eschenbach

15T-2.11 Lernende der öffentlichen obligatorischen Schulen (ohne Gymnasium)
nach Wohnort und Schulort 2009/2010
Ämter und Gemeinden

Gemeinden Lernende nach Wohnort Lernende nach Schulort

Kinder-
garten

Basis-/
Ein-
gangs-
stufe1

Primar-
stufe

Sekundarstufe I
(ohne Gymnasium)

Kinder-
garten

Basis-/
Ein-
gangs-
stufe1

Primar-
stufe

Sekundarstufe I
(ohne Gymnasium)

Niv.
A/B 2

Niv.
C

Niv.
D

Niv.
A/B 2

Niv.
C

Niv.
D

Kanton Luzern 4 605 709 24 468 7 768 3 567 534 4 617 710 24 539 7 847 3 586 534

Amt Luzern 2 058 100 9 826 2 785 1 347 278 2 067 100 9 913 2 939 1 392 279

Adligenswil 1051 81 ... 452 143 44 ... 80 ... 447 178 54 ...
Buchrain 1052 88 ... 464 172 55 9 88 ... 459 165 55 ...
Dierikon 1053 16 ... 93 29 8 1 16 ... 93 ... ... ...

Ebikon 1054 145 ... 713 258 119 30 141 ... 715 291 118 39
Gisikon 1055 12 ... 72 30 13 1 17 ... 103 ... ... ...

Greppen 1056 16 ... 90 18 9 ... 16 ... 89 ... ... ...
Honau 1057 6 ... 31 15 2 1 ... ... ... ... ... ...

Horw 1058 180 19 783 211 95 20 200 19 844 200 93 15
Kriens 1059 283 ... 1 634 512 214 48 283 ... 1 621 571 228 47
Luzern 1061 845 81 3 540 857 548 122 848 81 3 646 961 564 127

Malters 1062 110 ... 530 159 83 19 105 ... 493 209 127 25
Meggen 1063 82 ... 368 115 40 ... 79 ... 359 109 41 ...

Meierskappel 1064 21 ... 81 1 ... ... 20 ... 78 ... ... ...
Root 1065 60 ... 362 92 37 23 63 ... 358 155 60 26

Schwarzenberg 1066 22 ... 123 39 26 4 22 ... 123 ... ... ...
Udligenswil 1067 35 ... 191 48 11 ... 33 ... 189 ... ... ...

Vitznau 1068 17 ... 68 21 18 ... 18 ... 69 ... ... ...
Weggis 1069 39 ... 231 65 25 ... 38 ... 227 100 52 ...

Amt Hochdorf 784 141 4 562 1 440 747 102 781 141 4 530 1 407 744 102

Aesch 1021 12 ... 49 26 16 2 12 ... 51 ... ... ...
Altwis 1022 — 23 27 6 6 1 — 23 42 ... ... ...

Ballwil 1023 39 ... 213 50 18 ... 43 ... 247 ... ... ...
Emmen 1024 228 118 1 602 506 334 46 224 118 1 582 495 337 46

Ermensee 1025 14 ... 67 18 13 2 15 ... 75 ... ... ...
Eschenbach 1026 57 ... 255 79 40 ... 54 ... 246 186 74 ...

Hitzkirch 1030 68 ... 405 113 43 4 66 ... 373 180 92 10
Hochdorf 1031 119 ... 574 178 127 25 129 ... 618 277 178 34

Hohenrain 1032 31 ... 216 67 35 6 26 ... 174 ... ... ...
Inwil 1033 26 ... 183 56 17 ... 27 ... 191 ... ... ...
Rain 1037 46 ... 204 78 ... ... 47 ... 208 80 ... ...

Römerswil 1039 25 ... 133 47 20 3 20 ... 96 ... ... ...
Rothenburg 1040 99 ... 554 193 64 12 98 ... 550 189 63 12

Schongau 1041 20 ... 80 23 14 1 20 ... 77 ... ... ...

Schulort

Die Schulstatistik erfasst die
Schülerinnen und Schüler bei
den Bildungsinstitutionen, also
am Schulort. Die Schulstatistik
erhebt zusätzlich den Wohnort
(Wohngemeinde) der Schülerin-
nen und Schüler.
In den Auswertungen auf der
Ebene des Kantons Luzern sind
jedoch nur diejenigen Lernen-
den enthalten, die in einer Bil-
dungsinstitution im Kanton
Luzern unterrichtet werden. Ler-
nende, die im Kanton Luzern
wohnen, aber in einem anderen
Kanton unterrichtet werden,
sind in diesem Kanton erfasst.
Unter der Rubrik „Lernende
nach Schulort“ in der nebenste-
henden Tabelle sind aber
umgekehrt auch Personen ent-
halten, die in einem anderen
Kanton wohnen, aber eine
öffentlichen Schule des Kan-
tons Luzern auf der obligatori-
schen Schulstufe besuchen.

Wohnort

In nebenstehender Tabelle sind
unter der Rubrik „Lernende
nach Wohnort“ nur Lernende
enthalten, die im Kanton Luzern
sowohl wohnen als auch eine
öffentliche Schule der obligato-
rischen Schulstufe besuchen (sie
umfasst also keine Lernenden
des zehnten Schuljahrs). Nicht
ausgewiesen werden Kinder
und Jugendliche in privaten
Schulen, in Sonderschulen, in
Spezialklassen sowie im Gym-
nasium. Die ausgewiesenen
Werte sind daher nicht vollstän-
dig vergleichbar mit der dem
Bildungslastenausgleich im
Finanzausgleich zu Grunde lie-
genden Grundgesamtheit.

Schulhaus Neuheim in der
Gemeinde Eschenbach
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Amt Sursee 898 181 5 209 1 709 745 55 879 181 5 176 1 738 763 63

Beromünster 1081 62 18 337 137 47 5 61 19 337 177 52 5
Büron 1082 32 ... 186 46 34 5 31 ... 185 65 46 ...

Buttisholz 1083 44 ... 282 88 44 ... 44 ... 281 112 50 ...
Eich 1084 18 ... 109 29 9 2 17 ... 104 ... ... ...

Geuensee 1085 32 ... 208 49 26 ... 31 ... 208 ... ... ...
Grosswangen 1086 37 ... 238 78 49 ... 37 ... 238 75 49 ...

Hildisrieden 1088 20 1 125 47 ... ... 20 ... 127 47 ... ...
Knutwil 1089 — 65 112 50 13 ... — 65 112 11 ... ...

Mauensee 1091 — 51 55 42 6 ... — 51 55 ... ... ...
Neudorf 1092 19 ... 105 35 4 ... 18 ... 105 ... ... ...

Neuenkirch 1093 102 ... 510 189 58 10 103 ... 520 192 59 18
Nottwil 1094 57 ... 251 76 25 ... 57 ... 253 52 20 ...

Oberkirch 1095 64 ... 259 77 46 ... 62 ... 251 ... ... ...
Pfeffikon 1096 — 21 34 8 8 ... — 21 32 ... ... ...

Rickenbach 1097 32 ... 202 56 28 ... 32 ... 205 74 37 ...
Ruswil 1098 82 ... 507 155 80 1 72 ... 494 152 80 ...

Schenkon 1099 23 ... 180 51 21 ... 23 ... 178 ... ... ...
Schlierbach 1100 — 25 41 21 9 ... — 25 41 ... ... ...

Sempach 1102 73 ... 293 103 19 4 75 ... 290 132 27 ...
Sursee 1103 92 ... 513 151 94 ... 101 ... 517 396 203 ...

Triengen 1104 68 ... 345 129 60 14 68 ... 345 124 57 19
Wolhusen 1107 41 ... 317 92 65 14 27 ... 298 129 83 21

Amt Willisau 659 225 3 411 1 182 552 72 657 226 3 408 1 168 547 72

Alberswil 1121 15 ... 46 22 12 ... 15 ... 46 ... ... ...
Altbüron 1122 — 27 44 20 14 5 — 27 43 ... ... ...

Altishofen 1123 21 ... 109 32 16 2 21 ... 112 ... ... ...
Dagmersellen 1125 62 1 321 113 62 ... 62 ... 314 113 62 ...

Ebersecken 1126 15 1 34 11 13 ... 15 ... 33 ... ... ...
Egolzwil 1127 20 ... 90 47 11 ... 20 ... 89 ... ... ...

Ettiswil 1128 42 1 177 42 26 4 42 ... 177 62 37 4
Fischbach 1129 19 ... 59 12 14 2 19 ... 59 ... ... ...

Gettnau 1130 20 ... 62 26 9 ... 20 ... 62 ... ... ...
Grossdietwil 1131 — 21 53 18 14 3 — 21 49 ... ... ...

Hergiswil 1132 29 2 165 82 1 ... 29 ... 164 83 ... ...
Luthern 1135 — 51 77 57 ... ... — 53 84 60 ... ...

Menznau 1136 33 36 225 78 46 2 33 36 226 78 47 2
Nebikon 1137 47 ... 138 32 20 5 47 ... 139 68 45 7
Ohmstal 1138 — 8 19 5 4 1 — 20 15 ... ... ...
Pfaffnau 1139 19 21 131 47 25 ... 19 21 129 68 33 ...

Reiden 1140 91 1 434 150 89 14 92 ... 438 159 96 15
Roggliswil 1142 17 ... 51 22 8 ... 17 ... 52 ... ... ...

Schötz 1143 53 7 294 93 45 10 53 ... 303 112 50 11
Ufhusen 1145 — 26 70 24 9 2 — 26 71 ... ... ...
Wauwil 1146 21 ... 119 27 23 5 21 ... 121 64 34 5
Wikon 1147 17 ... 93 13 7 1 16 ... 88 ... ... ...

Willisau 1151 91 21 444 170 61 10 89 22 439 189 70 10
Zell 1150 27 1 156 39 23 6 27 ... 155 112 73 18

Amt Entlebuch 206 62 1 460 652 176 27 233 62 1 512 595 140 18

Doppleschwand 1001 16 ... 80 22 8 ... 16 ... 80 ... ... ...
Entlebuch 1002 29 ... 262 127 46 ... 29 ... 261 185 54 ...

Escholzmatt 1003 47 1 268 90 28 10 47 ... 271 117 39 12
Flühli 1004 11 12 121 73 ... ... 10 12 117 55 ... ...
Hasle 1005 22 ... 153 104 ... ... 24 ... 159 74 ... ...

Marbach 1006 — 34 49 27 11 2 — 35 47 ... ... ...
Romoos 1007 3 15 47 22 8 3 — 15 35 ... ... ...

Schüpfheim 1008 48 ... 312 141 47 6 50 ... 316 164 47 6
Werthenstein 1009 30 ... 168 46 28 6 57 ... 226 ... ... ...

B15_11 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Statistik der Schüler/innen und Studierenden

Gebietsstand 1. Januar 2011
1 Basisstufe ab Schuljahr 2005/2006, Eingangsstufe ab Schuljahr 2009/2010

2 Inkl. Integrierte Sekundarstufe

15T-2.11 Lernende der öffentlichen obligatorischen Schulen (ohne Gymnasium)
nach Wohnort und Schulort 2009/2010
Ämter und Gemeinden

Gemeinden Lernende nach Wohnort Lernende nach Schulort

Kinder-
garten

Basis-/
Ein-
gangs-
stufe1

Primar-
stufe

Sekundarstufe I
(ohne Gymnasium)

Kinder-
garten

Basis-/
Ein-
gangs-
stufe1

Primar-
stufe

Sekundarstufe I
(ohne Gymnasium)

Niv.
A/B 2

Niv.
C

Niv.
D

Niv.
A/B 2

Niv.
C

Niv.
D

Dichtes Angebot von Kindergärten
und Basis- oder Eingangsstufen

Im Schuljahr 2009/2010 führten
fast alle Gemeinden des Kan-
tons Luzern einen eigenen
öffentlichen Kindergarten und/
oder die Basis- oder Eingangs-
stufe. Mehrere Gemeinden sind
in gemeinsamen Schulkreisen
organisiert und haben so ein
vollumfängliches Schulangebot
auf Kindergarten- und Primar-
stufe. Eine solch gute Versor-
gung ist vor allem im ländlichen
Raum nur möglich, indem mehr-
klassige Abteilungen geführt
werden.

Regionale Schulzentren

In mehr als der Hälfte der
Gemeinden (47) gibt es einen
Schulstandort auf Sekundar-
stufe I. Im ländlichen Raum sind
diese Schulen meist in regiona-
len Schulzentren zusammenge-
fasst.

Angebote der Sekundarstufe I

Die Sekundarstufe I ist der
zweite Teil der obligatorischen
Schulzeit. Sie schliesst an die
sechsjährige Primarschule an
und umfasst das siebte bis
neunte Schuljahr. Neben der
obligatorischen Stufe des Gym-
nasiums umfasst die Sekundar-
stufe I vier Niveaus: Niveau A
(erweiterte Anforderungen,
ehemals Sekundarschule A),
Niveau B (höhere Anforderun-
gen, ehemals Sekundar-
schule B), Niveau C (mittlere
Anforderungen, ehemals Real-
schule) und Niveau D (grundle-
gende Anforderungen, ehemals
Werkschule).
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15G-2.07 Schülerintensität (Index Kanton Luzern=100) 2009/2010
Gemeinden des Kantons Luzern

B15_G31 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Statistik der Schüler/innen und Studierenden; LUSTAT – Kantonale Bevölkerungsstatistik

15T-2.12 Lernende an öffentlichen Schulen der Sekundarstufe I
nach Schulart, Geschlecht und Fremdsprachigkeit seit 1996/1997
Schulort Kanton Luzern

Schuljahr Total Nach Schulart

Gymnasium Sekundarstufe I Niv. A/B1 Sekundarstufe I Niv. C 2 Sekundarstufe I Niv. D 3

Total weib-
lich
in %

fremd-
sprachig
in %

Total weib-
lich
in %

fremd-
sprachig
in %

Total weib-
lich
in %

fremd-
sprachig
in %

Total weib-
lich
in %

fremd-
sprachig
in %

1996/1997 12 633 2 281 50,4 4,3 6 073 51,0 8,0 3 748 43,8 28,5 531 44,1 51,2
1997/1998 12 868 2 357 52,3 4,3 6 166 51,4 7,9 3 807 42,3 29,0 538 42,2 55,2
1998/1999 12 962 2 311 52,3 3,8 6 414 50,9 8,3 3 688 43,0 32,4 549 41,5 55,4
1999/2000 13 183 2 347 52,4 4,0 6 568 51,4 8,8 3 690 43,3 32,5 578 38,2 56,7
2000/2001 13 120 2 272 51,9 5,0 6 627 51,0 9,0 3 640 44,3 32,1 581 40,6 61,8

2001/2002 13 390 2 386 52,8 4,4 6 784 50,4 9,4 3 632 43,4 31,9 588 44,0 59,5
2002/2003 13 647 2 511 54,1 4,2 6 752 50,2 10,0 3 735 44,0 32,2 649 44,8 58,7
2003/2004 13 997 2 661 54,1 4,1 7 000 50,1 10,6 3 745 44,3 33,6 591 44,0 61,4
2004/2005 14 123 2 634 54,1 6,4 7 167 51,1 11,3 3 753 44,5 34,3 569 45,2 60,5
2005/2006 14 289 2 544 55,2 6,4 7 530 51,1 11,8 3 642 43,9 35,2 573 46,4 58,6

2006/2007 14 356 2 571 57,1 6,8 7 564 50,9 12,7 3 654 44,6 35,9 567 44,1 58,4
2007/2008 14 354 2 543 56,4 8,0 7 648 50,0 13,2 3 578 45,3 37,7 583 42,5 59,5
2008/2009 14 300 2 635 54,3 6,0 7 549 49,5 13,8 3 581 45,9 39,8 531 39,5 61,6
2009/2010 14 343 2 624 53,5 8,4 7 629 50,2 13,8 3 557 45,4 39,6 532 41,5 61,5

B15_19 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Statistik der Schüler/innen und Studierenden

1 Inklusive Sekundarschule und Integrierte Sekundarstufe

2 Inklusive Realschule
3 Inklusive Werkschule

Schülerintensität
Index Kanton Luzern = 100

(Schüler pro Einwohner)

< 70
70 bis < 90
90 bis < 110
110 bis < 130
130 u. m.

Schülerintensität

Anteil der Schülerinnen und
Schüler an öffentlichen obliga-
torischen Schulen gemessen an
der ständigen Wohnbevölke-
rung. Zur interkommunalen Ver-
gleichbarkeit wird die Abwei-
chung der Werte der einzelnen
Gemeinden zum kantonalen
Mittelwert bestimmt, wobei letz-
terer als Basiswert verwendet
und gleich 100 gesetzt wird.
Der Index der Schülerintensität
fliesst in die Berechnung des Bil-
dungslastenausgleichs im Rah-
men des innerkantonalen
Finanzausgleichs ein.

Unterschiedliche Schülerintensität

In bevölkerungsreichen Ge-
meinden, vor allem in Kombina-
tion mit einem höheren Anteil
älterer Menschen, und in Ab-
wanderungsregionen ist der
Anteil der Schülerinnen und
Schüler an der Gesamtbevölke-
rung (Schülerintensität) in der
Regel deutlich geringer als in
anderen Gemeinden. Am
geringsten ist die Schülerintensi-
tät in der Stadt Luzern, in den
Agglomerationsgemeinden
sowie im Nordwesten und
Süden des Kantons.

Mädchen eher in
anspruchsvolleren Schultypen

14’343 Jugendliche wurden im
Schuljahr 2009/2010 an einer
Schule auf Sekundarstufe I
unterrichtet. Mädchen besuch-
ten dabei eher die anspruchs-
volleren Schultypen als Knaben,
obwohl der Mädchenanteil an
Gymnasien mit 53,5 Prozent seit
2006/2007 rückläufig ist. Der
Mädchenanteil im Niveau D
der Sekundarschule lag
2009/2010 bei 41,5 Prozent.
Fremdsprachige Lernende
waren in den Typen mit höheren
Ansprüchen weiterhin unter-, in
denjenigen mit tieferen Ansprü-
chen übervertreten.
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15G-2.08 Lernende der öffentlichen Sekundarstufe I Niveau D (inklusive Werkschule)
nach Fremdsprachigkeit seit 1996/1997
Schulort Kanton Luzern

B15_G09 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Schülerinnen- und Schülerstatistik

15G-2.09 Schülerzahlen, Klassen und durchschnittliche Klassengrösse
in öffentlicher Sekundarstufe I Niveau C (inklusive Realschule) seit 1987/1988
Schulort Kanton Luzern

B15_G13 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Statistik der Schüler/innen und Studierenden

Anzahl Lernende
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Hoher Fremdsprachigenanteil
im Niveau D

Kinder, die im sechsten Bil-
dungsjahr die Kleinklasse B
besuchen, treten häufig in die
Sekundarstufe Niveau D über.
Daher hat sich der Anteil der
fremdsprachigen Schülerinnen
und Schüler auf der Sekundar-
stufe Niveau D analog zur Situ-
ation in der Kleinklasse B entwi-
ckelt. 1994/1995 waren
erstmals mehr als 50 Prozent
der Lernenden fremdsprachig.
Im Schuljahr 2009/2010 lag
dieser Wert bei 61,5 Prozent in
der Sekundarschule Niveau D.
Wie die Kleinklassen wird auf
Sekundarstufe I das Niveau D
als eigener Schultyp mit der Ein-
führung der integrativen Förde-
rung bis zum Schuljahr
2014/2015 aufgelöst.

Im Schnitt 16,7 Lernende
in einer Klasse Niveau C

Während sich die durchschnitt-
liche Klassengrösse in der
Sekundarschule Niveau A und
B und bei der Integrierten
Sekundarstufe bei etwa 19,5
Lernenden eingependelt hat,
lag sie im Schuljahr 2009/2010
bei den Klassen der Sekundar-
stufe Niveau C tiefer – nämlich
bei 16,7 Schülerinnen und
Schülern pro Klasse.
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15G-2.10 Schülerzahlen, Klassen und durchschnittliche Klassengrösse in öffentlicher Sekundar-
stufe I Niveau A/B (inkl. kooperative und integrierte Sek.) seit 1987/1988
Schulort Kanton Luzern

B15_G14 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Statistik der Schüler/innen und Studierenden
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Zunehmende Durchlässigkeit auf
der Sekundarstufe I

Seit der flächendeckenden Ein-
führung der Niveautypen im
Schuljahr 2005/2006 auf
Sekundarstufe I und der zuneh-
menden Zahl von kooperativen
oder integrierten Sekundarstu-
fenmodellen zeichnet sich ein
leichter Anstieg der Durchläs-
sigkeit in die Niveaus mit höhe-
ren Anforderungen ab.
Dadurch erhöhen sich die
Chancen für den Besuch eines
anspruchsvolleren Schultyps.
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15.3 Sekundarstufe II

Bild: apimedia

15T-3.01 Lernende der Sekundarstufe II seit 1999/2000
Schulort Kanton Luzern

Schuljahr Total Nach Schultyp

Gymna-
sium

Fach-
mittel-
schule
FMS1

Wirt-
schafts-
mittel-
schule
WMS

Unter-
richts-
berufe

Berufs-
maturität2

Berufs-
lehren

Anlehren,
Attest-
berufe
Pilot

Brücken-
angebote
Kanton
Luzern3

Andere

1999/2000 18 026 2 413 250 462 1 152 93 12 585 344 444 283
2000/2001 18 442 2 692 258 443 1 048 201 12 748 339 399 314
2001/2002 18 575 2 752 283 462 963 206 12 716 375 414 404
2002/2003 18 709 2 300 290 481 932 248 13 137 400 421 500
2003/2004 18 901 2 352 309 489 715 279 13 482 453 410 412
2004/2005 18 988 2 572 397 437 451 276 13 590 496 413 356
2005/2006 19 039 2 736 433 403 249 300 13 565 582 424 347

2006/2007 19 387 2 924 422 358 177 338 13 635 665 530 338
2007/2008 19 679 3 011 384 365 65 344 13 933 668 546 363
2008/2009 20 637 3 032 434 444 18 395 14 615 710 570 419
2009/2010 20 690 3 032 417 463 36 407 14 605 749 568 413

B15_09 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Statistik der Schüler/innen und Studierenden

1 Inklusive ehemalige Diplommittelschule

2 Vollzeit und berufsbegleitende Berufsmaturitätsausbildungen (ohne schul- und lehrbegleitende Berufsmaturität)
3 Bis 2005/2006: Ehemalige öffentliche 4. Sekundar- und Realschule, ohne SOS Brückenangebote

15G-3.01 Lernende des ersten Bildungsjahres auf Sekundarstufe II seit 1994/1995
Schulort Kanton Luzern

B15_G15 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Statistik der Schüler/innen und Studierenden
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Drei von vier Jugendlichen
in einer beruflichen Grundbildung

71 Prozent der Jugendlichen
auf Sekundarstufe II absolvier-
ten im Schuljahr 2009/2010
eine zwei-, drei- oder vier-
jährige berufliche Grundbil-
dung. Weitere 6 Prozent ent-
schieden sich für eine zweijäh-
rige berufliche Grundbildung
mit eidgenössischem Berufs-
attest, eine Anlehre oder absol-
vierten ein Brückenangebot.
15 Prozent der Lernenden
besuchten auf der nachobliga-
torischen Schulstufe das
Gymnasium.

Unterrichtsberufe

Die Anzahl Lernende in Unter-
richtsberufen auf Sekundarstufe
II reduzierte sich seit 2003/2004
stark. Dies ist auf die Neu-
organisation der Lehrpersonen-
ausbildung an den Pädagogi-
schen Hochschulen (PH) zurück-
zuführen. Im Bereich
Unterrichtsberufe gibt es auf
Sekundarstufe II nur noch Vor-
bereitungskurse für die Päda-
gogischen Hochschulen.

Überbetriebliche Kurse sind neben
Betrieb und Schule wichtige Orte des

Lernens, hier ein Kurs
im G’ART Luzern
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15G-3.02 Lernende in Berufslehren seit 1994/1995
Schulort Kanton Luzern

B15_G04 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Statistik der Schüler/innen und Studierenden

15T-3.02 Berufslehren nach Berufsgruppen 2009/2010
Schulort Kanton Luzern

Berufsgruppen Lernende davon in Prozent

Absolut in Prozent weiblich Ausländer/
innen

Wohnort
ausser-
kantonal

Alle Berufsrichtungen 14 605 100,0 41,2 11,1 31,5

Landwirtschaft 376 2,6 8,5 — 17,0
Gartenbau 404 2,8 44,3 1,7 45,0

Nahrungsmittel, Getränke 424 2,9 51,2 6,8 31,1
Textilverarbeitung 70 0,5 80,0 7,1 45,7

Holz, Kork 649 4,4 7,4 2,8 25,9
Grafisches Gewerbe 185 1,3 48,6 3,8 43,2

Erde, Steine, Glas 37 0,3 13,5 32,4 91,9
Metall- und Maschinenindustrie 1 911 13,1 2,5 8,5 28,0

Elektrotechnik 912 6,2 2,4 8,1 17,8
Sanitär, Heizungen, Spenglerei 365 2,5 1,4 19,2 26,0

Informatik 444 3,0 18,7 8,6 33,1
Bijouterie 33 0,2 63,6 9,1 60,6

Baugewerbe 1 148 7,9 1,4 17,6 74,8
Malerei 278 1,9 47,8 9,0 28,8

Zeichner/innen, technische Berufe 490 3,4 34,9 4,5 26,5
Büro 2 502 17,1 66,2 12,9 17,4

Verkauf 1 161 7,9 79,6 14,0 19,9
Verkehr, Nachrichtenverkehr 167 1,1 4,8 26,9 73,7

Gastgewerbe, Hauswirtschaft, Reinigung 761 5,2 62,8 7,2 36,5
Körperpflege 240 1,6 93,8 17,9 7,9

Gesundheitsberufe 1 522 10,4 95,6 13,7 37,3
Kunst 177 1,2 45,2 1,1 66,7

Uebrige Berufe 349 2,4 18,3 29,5 32,7
B15_27 LUSTAT Statistik Luzern

Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Statistik der Schüler/innen und Studierenden
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Ausbildungen im Industrie- und
Gewerbesektor stark vertreten

2009/2010 wurden 5 Prozent
aller beruflichen Grundbildun-
gen im primären Sektor (Land-
wirtschaft und Gartenbau)
absolviert. In der Industrie und
im Gewerbe waren 29 und im
Baugewerbe 13 Prozent aller
Lehrstellen zu finden. Mit weni-
gen Ausnahmen (Bijouterie und
Textilverarbeitung) sind alle
diese Berufe stark männlich
dominiert. Frauen erlernen prä-
feriert Berufe im tertiären Sek-
tor. In den Berufen der Bereiche
Körperpflege und Gesundheit
waren weit über 90 Prozent der
Lernenden weiblichen
Geschlechts.

Lernende aus der ganzen Schweiz

Manche Berufsfachschulen im
Kanton Luzern – wie zum Bei-
spiel die Hotel+Gastro Forma-
tion in Weggis oder die Berufs-
fachschule Verkehrswegbauer
Sursee – sind auf die gesamte
(Deutsch-)Schweiz ausgerichtet.
Daher ist es nicht erstaunlich,
dass 31,5 Prozent der Lernen-
den an Luzerner Berufsfach-
schulen nicht aus dem Kanton
Luzern stammten. Viele Ler-
nende kommen aus den Kanto-
nen Nidwalden, Schwyz und
Obwalden.

Stichtagprinzip und Blockkurse

Da die Statistik der Schüler/
innen und Studierenden nach
dem Prinzip des Stichtages
organisiert wird, können sich
vor allem bei in Blockkursen
angebotenen Lehrgängen von
Jahr zu Jahr grössere Schwan-
kungen einstellen, wenn diese
Blockkurse nicht regelmässig in
den Erhebungszeitraum fallen.
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15T-3.03 Neue abgeschlossene Lehr- und Anlehrverträge sowie Verträge nicht reglemen-
tierter Grundbildungen seit 2000/2001
Kanton Luzern

Schuljahr Neue abgeschlossene Lehr-
verträge mit Eidg. Fähig-
keitszeugnis (EFZ)

Neue abgeschlossene
Lehrverträge mit Eidg.
Berufsattest (EBA)

Anlehrverträge
(inkl. Pilotprojekte)

Nicht vom BBG1 regle-
mentierte berufliche
Grundbildungen

Total davon
weiblich
in Prozent

Total davon
weiblich
in Prozent

Total davon
weiblich
in Prozent

Total davon
weiblich
in Prozent

2000/2001 3 392 44,3 ... ... 183 30,6 358 65,9
2001/2002 3 277 44,6 ... ... 204 26,5 369 65,0
2002/2003 3 309 45,3 ... ... 208 33,7 361 70,1
2003/2004 3 299 43,9 ... ... 253 33,2 375 72,5
2004/2005 3 371 42,8 ... ... 243 27,2 197 57,4
2005/2006 3 461 43,2 112 69,6 206 25,2 253 53,4
2006/2007 3 452 43,9 171 60,2 144 17,4 209 49,3
2007/2008 3 570 42,8 209 54,1 111 27,9 129 71,3
2008/2009 3 602 44,0 278 49,3 84 31,0 118 73,7
2009/2010 3 552 44,6 302 46,4 88 29,5 98 77,6

B15_43 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Statistik der beruflichen Grundbildung

1 Berufsbildungsgesetz

15G-3.03 Jugendliche in kantonalen Brückenangeboten seit 1999
Schulort Kanton Luzern

B15_G19 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Statistik der Schüler/innen und Studierenden

15T-3.04 Abschlüsse in beruflichen Grundbildungen seit 2000/2001
Kanton Luzern

Schuljahr Eidg. Fähigkeitszeugnis
(EFZ)

Eidg. Berufsatteste
(EBA)

Anlehrausweise
(inkl. Pilotprojekte)

Andere
Fähigkeitszeugnisse

Total davon
weiblich
in Prozent

Total davon
weiblich
in Prozent

Total davon
weiblich
in Prozent

Total davon
weiblich
in Prozent

2000/2001 2 915 46,2 ... ... 152 32,2 312 63,8
2001/2002 2 906 45,5 ... ... 149 34,2 347 69,7
2002/2003 2 838 44,5 ... ... 172 27,3 351 67,2
2003/2004 2 978 45,5 ... ... 162 33,3 330 68,5
2004/2005 2 947 45,1 ... ... 174 31,0 222 45,0
2005/2006 2 920 43,7 18 5,6 204 33,3 106 91,5
2006/2007 3 092 43,8 102 40,2 183 30,1 134 76,9
2007/2008 2 880 39,3 143 70,6 146 23,3 147 82,3
2008/2009 3 167 44,0 180 62,2 131 17,6 102 82,4
2009/2010 3 372 44,5 196 57,7 102 32,4 93 83,9

B15_44 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Statistik der beruflichen Grundbildung
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Steigende Zahl beruflicher
Grundbildungen mit
eidgenössischem Berufsattest

Die zwei- und dreijährigen
beruflichen Grundbildungen mit
eidgenössischem Fähigkeits-
zeugnis (EFZ) vermitteln die
Qualifikationen zur Ausübung
eines bestimmten Berufs und
bieten Zugang zur höheren
Berufsbildung. Im Schuljahr
2009/2010 wurden im Kanton
Luzern 3’552 Lehrverträge der
drei- und vierjährigen berufli-
chen Grundbildung abgeschlos-
sen. Weitere 302 Jugendliche
entschieden sich für eine zwei-
jährige berufliche Grundbildung
mit eidgenössischem Berufsattest
(EBA), 24 mehr als im Vorjahr.
Diese werden seit 2005 angebo-
ten und ermöglichen vorwie-
gend praktisch begabten
Jugendlichen das Erlangen eines
eidgenössisch anerkannten
Abschlusses mit eigenständigem
Berufsprofil.

Brückenangebote

Im Schuljahr 2006/2007 traten
grundlegende Veränderungen
für die öffentlichen zehnten
Schuljahre in Kraft. Sie wurden
kantonalisiert und mit den ehe-
maligen SOS-Brückenangebo-
ten unter dem Dach „Zentrum
für Brückenangebote“ vereinigt.
Ziel der Angebote ist die opti-
male Vorbereitung auf eine
Berufsausbildung oder eine wei-
terführende Schule. 568 Jugend-
liche besuchten im Schuljahr
2009/2010 ein kantonales Brü-
ckenangebot.

Abschlüsse von beruflichen
Grundbildungen

Die Abschlüsse mit eidg. Fähig-
keitszeugnis nahmen im Ver-
gleich zum Vorjahr zu (+6,5%).
44,5 Prozent der EFZ-Abschlüsse
wurden durch Frauen erlangt.
Bei den Abschlüssen mit eidg.
Berufsattest liegt der Frauenan-
teil bei rund 58 Prozent.
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15T-3.05 Lernende an Berufsmaturitätsschulen seit 2000/2001
Schulort Kanton Luzern

Schuljahr Lernende

Total davon in % Ausbildungsform in % Richtung

Frauen Auslän-
der/
innen

Ausser-
kanto-
nale

Vollzeit Teilzeit Lehr-/
Schulbe-
gleitend

Tech-
nisch

Kauf-
män-
nisch

Gestal-
terisch

Gewerb-
lich

Gesund-
heitlich -
Sozial

2000/2001 1 348 40,8 3,2 16,4 9,2 5,7 85,1 414 858 58 18 —
2001/2002 1 278 42,1 4,5 15,8 11,0 5,2 83,9 397 772 82 27 —
2002/2003 1 439 42,1 4,5 16,9 10,8 6,4 82,8 486 823 90 29 11
2003/2004 1 571 44,9 3,6 16,2 12,5 5,3 82,2 498 895 120 14 44
2004/2005 1 444 44,5 4,2 15,6 13,0 6,2 80,9 446 812 93 7 86
2005/2006 1 475 43,9 4,9 12,7 14,5 5,8 79,7 439 801 103 22 110
2006/2007 1 512 46,4 6,2 12,2 13,5 8,9 77,6 418 846 97 17 133
2007/2008 1 401 44,3 5,6 13,0 14,3 10,3 75,4 393 788 99 13 108
2008/2009 1 689 47,5 5,9 13,2 14,1 9,3 76,6 475 922 106 — 186
2009/2010 1 808 49,2 8,0 14,9 12,7 9,8 77,5 526 996 116 81 89

B15_41 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Statistik der Schüler/innen und Studierenden

15T-3.06 Lernende an Gymnasien in der nachobligatorischen Schulzeit nach Schwerpunktfä-
chern seit 1984/1985
Schulort Kanton Luzern

Schuljahr Total Auslän-
der/innen
in Prozent

Schwerpunktfächer

Latein1 Italie-
nisch

Spa-
nisch

Physik /
Mathe-
matik2

Biologie/
Chemie

Wirtschaft
und Recht3

Philosophie/
Pädagogik/
Psychologie4

Bildneri-
sches
Gestalten

Musik

1984/1985 1 666 5,8 888 — — 509 — 269 — — —
1985/1986 1 577 5,9 840 — — 488 — 249 — — —
1986/1987 1 530 6,3 800 — — 473 — 257 — — —
1987/1988 1 526 6,7 734 — — 489 — 303 — — —
1988/1989 1 590 6,2 722 — — 532 — 336 — — —
1989/1990 1 556 6,6 670 — — 561 — 325 — — —
1990/1991 1 510 6,7 632 — — 552 — 326 — — —
1991/1992 1 598 6,6 666 — — 620 — 312 — — —
1992/1993 1 591 7,4 668 — — 609 — 314 — — —
1993/1994 1 702 7,4 689 — — 643 — 370 — — —
1994/1995 1 814 7,0 752 — — 659 — 403 — — —
1995/1996 1 896 6,9 789 — — 670 — 437 — — —

1996/1997 1 986 3,9 805 — — 696 — 485 — — —
1997/1998 2 110 5,1 870 — — 698 — 542 — — —
1998/1999 2 246 4,7 906 — — 769 — 571 — — —
1999/2000 2 413 4,1 859 14 — 664 18 596 227 35 —
2000/2001 2 692 5,1 756 101 83 582 244 652 103 123 48

2001/2002 2 752 3,9 586 130 121 506 335 705 125 167 77
2002/2003 2 300 3,6 305 137 158 310 377 531 168 209 105
2003/2004 2 352 4,1 253 154 150 285 390 601 181 225 113
2004/2005 2 572 4,6 203 161 163 285 443 605 244 297 171
2005/2006 2 736 5,1 206 157 192 289 490 611 299 297 195
2006/2007 2 924 5,5 208 164 215 303 496 584 344 367 243
2007/2008 3 011 5,4 204 164 221 327 569 605 361 307 253
2008/2009 3 032 6,3 174 160 214 297 559 693 386 285 264
2009/2010 3 032 6,7 119 156 219 318 574 752 366 282 246

B15_16 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Statistik der Schüler/innen und Studierenden

1 Die ehemaligen Typen A und B werden unter dem Schwerpunktfach Latein aufgeführt.
2 Der ehemalige Typus C wird unter dem Schwerpunktfach Physik und angewandte Mathematik aufgeführt.

3 Der ehemalige Typus E wird unter dem Schwerpunktfach Wirtschaft und Recht aufgeführt.
4 1999/2000 und 2000/2001 inklusive Gymnasiast/innen ohne Schwerpunktfachangabe

Weiterer Anstieg von Lernenden
an Berufsmaturitätsschulen

1’808 Lernende besuchten im
Schuljahr 2009/2010 eine
Berufsmaturitätsschule im Kan-
ton Luzern. Mehr als drei Viertel
dieser Lernenden absolvierten
dabei die Ausbildung lehr- oder
schulbegleitend. Nach einem
weiteren leichten Anstieg liegt
der Frauenanteil nur noch
knapp unter der 50-Prozent-
Marke.
Am häufigsten werden Berufs-
maturitäten in kaufmännischer
Richtung angestrebt. In der
technischen Richtung, die am
zweithäufigsten gewählt wird,
nahm die Zahl der Lernenden
gegenüber dem letzten Schul-
jahr um 10,7 Prozent zu.

Über 3’000 Schülerinnen und
Schüler an Luzerner Gymnasien

Im Schuljahr 2009/2010
besuchten 3’032 Jugendliche
das Gymnasium in der nachob-
ligatorischen Schulzeit, genau
gleich viele wie im Vorjahr.
Der Höchststand vor der
Reduktion der Ausbildungs-
dauer auf sechs Gymnasial-
jahre von 2001/2002 wurde
damit erneut deutlich über-
troffen.
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Bild: Kantonsschule Sursee / Christian Siegenthaler

15G-3.04 Lernende an Gymnasien in der nachobligatorischen Schulzeit seit 1994/1995
Schulort Kanton Luzern

B15_G16 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Statistik der Schüler/innen und Studierenden

15T-3.07 Lernende an Gymnasien in der nachobligatorischen Schulzeit
nach Schwerpunktfach 2009/2010
Schulort Kanton Luzern

Schwerpunktfach Total Davon in Prozent Nach Klassen in Prozent

weiblich Ausländer/
innen

4. Klasse 5. Klasse 6. Klasse 7. Klasse 1

Total 3 032 58,1 6,7 100,0 100,0 100,0 100,0

Latein 119 64,7 6,7 2,5 4,5 4,9 2,6
Italienisch 156 81,4 5,8 4,7 4,7 5,6 15,8
Spanisch 219 74,9 11,0 8,0 7,4 5,5 28,9

Physik / Mathematik 318 29,6 6,9 11,7 9,6 10,5 ...
Biologie / Chemie 574 53,3 5,6 18,0 20,2 19,1 5,3

Wirtschaft und Recht 752 40,4 8,5 26,9 24,2 22,8 39,5
Philos. / Pädag. / Psychol. 366 79,5 5,2 12,0 11,8 12,9 ...

Bildnerisches Gestalten 282 80,1 6,7 9,4 9,0 9,7 2,6
Musik 246 70,3 2,8 6,8 8,7 9,0 5,3

B15_31 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Statistik der Schüler/innen und Studierenden

1 Gymnasium Plus Schüpfheim; Sport- und Musikklasse Kantonsschule Alpenquai
Luzern

Lernende

männlich weiblich
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Grösstes Interesse an
Wirtschaft und Recht

Wirtschaft und Recht ist das am
häufigsten gewählte Schwer-
punktfach an den Luzerner
Gymnasien, gefolgt von Biolo-
gie/Chemie. Auf grossen
Zuspruch stossen zudem die
Schwerpunktfächer Philoso-
phie/Pädagogik/Psychologie
(PPP), Physik/Mathematik, Bild-
nerisches Gestalten und Musik.
PPP ist unter anderem für Perso-
nen geeignet, die nach der
Maturität die Pädagogische
Hochschule besuchen möchten.

Schwerpunktfächer

Vergleiche Glossar im Grund-
lagenkapitel dieses Bereichs.

Kurzzeitgymnasium
gewinnt an Bedeutung

Während die Zahl der Lernen-
den in der nachobligatorischen
Stufe des Gymnasiums stetig
zunimmt, bleibt sie auf der obli-
gatorischen Stufe relativ stabil.
Mit der Weiterentwicklung der
Sekundarstufe I und der damit
verbundenen Einführung des
Niveaus A wählen mehr
Jugendliche als früher den Weg
über die Sekundarschule ins
Kurzzeitgymnasium anstatt den
direkten Einstieg ins Langzeit-
gymnasium aus der Primar-
schule.

Biologie und Chemie bei beiden
Geschlechtern beliebt

Während die Gymnasiastinnen
neben Biologie/Chemie sprach-
liche, musische und sozialwis-
senschaftliche Schwerpunktfä-
cher bevorzugen, wählen
Gymnasiasten in erster Linie die
Schwerpunktfächer Wirtschaft
und Recht, Biologie/Chemie,
sowie Physik/Angewandte
Mathematik.

Auch die musische Bildung hat
einen wichtigen Stellenwert
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15T-3.08 Lernende in Gymnasien nach Geschlecht, Heimat und Standort seit 2006/2007
Schulort Kanton Luzern

Schuljahr 1. bis 3.
Klasse

4. bis 7. Klasse 1

Total Schwerpunktfächer 2

Latein Italie-
nisch

Spanisch Physik /
Mathe-
matik

Biologie/
Chemie

Wirt-
schaft
und
Recht

PPP 3 Bildneri-
sches
Gestalten

Musik

Kanton

2006/2007 2 612 2 924 208 164 215 303 496 584 344 367 243
2007/2008 2 590 3 011 204 164 221 327 569 605 361 307 253
2008/2009 2 678 3 032 174 160 214 297 559 693 386 285 264
2009/2010 2 671 3 032 119 156 219 318 574 752 366 282 246

Kantonsschule Schüpfheim

2006/2007 47 140 23 — — — 23 38 — 28 28
2007/2008 58 136 16 — — — 24 42 — 24 30
2008/2009 49 146 19 — — — 23 43 — 23 38
2009/2010 54 156 24 — — — 28 50 — 20 34

Kantonsschule Seetal

2006/2007 205 216 18 11 33 — 40 55 59 — —
2007/2008 205 209 14 1 31 7 29 60 67 — —
2008/2009 221 229 6 — 37 19 36 63 68 — —
2009/2010 238 226 — — 53 33 32 53 55 — —

St. Klemens Ebikon

2006/2007 41 33 — — — — — — 28 — 5
2007/2008 47 83 — — — — 10 19 48 — 6
2008/2009 43 113 — — — — 24 33 51 — 5
2009/2010 47 120 — — — — 30 47 43 — —

Kantonsschule Reussbühl Luzern

2006/2007 408 380 27 — 69 49 116 63 — 35 21
2007/2008 403 390 28 — 80 45 120 74 — 24 19
2008/2009 419 394 21 — 74 48 123 71 1 30 26
2009/2010 389 413 11 9 71 53 111 83 — 35 40

Kantonsschule Alpenquai Luzern

2006/2007 941 1 022 27 78 113 121 206 318 — 132 27
2007/2008 873 955 31 71 110 115 208 272 — 118 30
2008/2009 918 878 26 65 103 78 188 287 — 101 30
2009/2010 902 824 19 47 95 71 196 265 — 109 22

Kantonsschule Musegg Luzern

2006/2007 154 336 — — — — 33 — 192 47 64
2007/2008 155 372 — — — 7 62 25 169 51 58
2008/2009 157 410 — — — 14 51 53 185 44 63
2009/2010 146 435 — — — 25 57 78 188 38 49

Kantonsschule Beromünster

2006/2007 186 163 42 24 — 53 — — — 25 19
2007/2008 173 195 45 42 — 60 — — — 29 19
2008/2009 183 185 51 47 — 45 — — — 23 19
2009/2010 194 187 37 58 — 37 — — — 28 27

Kantonsschule Sursee

2006/2007 330 386 50 51 — 39 28 74 — 100 44
2007/2008 380 365 46 50 — 48 55 55 — 61 50
2008/2009 394 359 32 48 — 53 53 61 2 64 46
2009/2010 396 363 17 42 — 67 49 98 — 52 38

Kantonsschule Willisau

2006/2007 300 248 21 — — 41 50 36 65 — 35
2007/2008 296 306 24 — — 45 61 58 77 — 41
2008/2009 294 318 19 — — 40 61 82 79 — 37
2009/2010 305 308 11 — — 32 71 78 80 — 36

B15_25 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Statistik der Schüler/innen und Studierenden

1 7. Klassen: Gymnasium Plus Schüpfheim; Sport- und Musikklasse Kantonsschule Alpenquai Luzern
2 Schwerpunktfächer vgl. Grundlagen

3 Philosophie, Pädagogik und Psychologie

Namenswechsel:
Kantonsschule Musegg

Da das Pädagogische Ausbil-
dungszentrum Musegg seit
August 2007 ausschliesslich auf
die Maturität vorbereitet – im
Juni 2007 wurden letztmals Pri-
marlehrdiplome an Seminaris-
tinnen und Seminaristen über-
reicht –, wechselte die Schule
per 1. August 2007 den Namen;
sie heisst seither Kantonsschule
Musegg (KSM).

Gymnasium St. Klemens, Ebikon

Die akute Raumnot an den
Gymnasien in der Region
Luzern hat den Regierungsrat
veranlasst, dem Gymnasium
St. Klemens in Ebikon einen
Leistungsauftrag zur Führung
von Klassen des Kurzzeitgym-
nasiums zu erteilen. Damit ver-
pflichtet sich das Gymnasium
St. Klemens, jährlich maximal
zwei Klassenzüge mit höchs-
tens 48 Lernenden zu führen.
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15T-3.09 Berufsmaturitäten nach Richtungen seit 2000
Wohnort Kanton Luzern

Schuljahr Berufsmaturitäten

Total davon von
Frauen
in %

nach Richtungen

Technische
Richtung

Kaufmännische
Richtung

Gestalterische
Richtung

Gewerbliche
Richtung

Naturwissen-
schaftliche
Richtung

Gesundheitliche
und soziale
Richtung

2000 376 36,7 155 216 — 2 3 ...
2001 384 35,4 145 230 3 2 4 ...
2002 423 32,4 186 227 9 1 — ...
2003 430 38,1 162 246 14 1 6 1
2004 433 42,0 159 228 32 — 3 11
2005 499 44,5 170 280 14 — 7 28
2006 510 42,5 146 284 32 — 2 46
2007 510 44,3 144 291 25 — — 50
2008 509 47,2 132 286 29 — 3 59
2009 612 42,5 188 304 43 — 2 75

B15_42 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Statistik der Schüler/innen und Studierenden

Gesetzlicher Wohnsitz zum Zeitpunkt des Erwerbs des Maturitätszeugnisses im Kanton Luzern

15T-3.10 Gymnasiale Maturitätsabschlüsse nach Typen 1996 bis 2002
Schulort Kanton Luzern

Schuljahr Gymnasiale Maturitäten 1

Total davon
weiblich
in %

Nach Typen MAV Nach MAR

A B 2 C E Total davon
weiblich

Total davon
weiblich

Total davon
weiblich

Total davon
weiblich

Total davon
weiblich

1996 416 45,9 8 3 186 121 127 27 99 41 ... ...
1997 491 43,8 7 4 183 122 183 46 118 47 ... ...
1998 468 48,7 13 7 219 131 140 50 96 40 ... ...
1999 463 51,6 15 8 189 133 157 49 102 49 ... ...
2000 522 49,6 9 8 227 145 162 50 124 56 ... ...
2001 606 48,3 5 4 239 160 181 42 150 66 31 21
2002 1 133 52,3 9 3 225 170 165 54 177 70 557 296

B15_05 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Hochschulstatistik

1 mit Maturitätskursen für Erwachsene
2 mit D-Matura

15T-3.11 Gymnasiale Maturitätsabschlüsse nach Schwerpunktfächern seit 2002
Schulort Kanton Luzern

Schuljahr Gymnasiale Maturitäten1

Total davon
weiblich
in %

Schwerpunktfächer MAV-
Repe-
tierendeLatein Italie-

nisch
Spa-
nisch

Physik /
Mathe-
matik

Biologie/
Chemie

Wirtschaft
und Recht

Philosophie/
Pädagogik/
Psychologie

Bildneri-
sches
Gestalten

Musik

2002 557 53,1 136 45 14 107 64 120 14 35 22 ...
2003 787 57,9 127 39 58 114 127 176 55 57 25 9
2004 673 56,6 105 41 41 105 94 171 50 47 19 ...
2005 725 55,3 88 65 45 96 96 167 49 73 46 ...
2006 754 56,0 61 49 49 90 134 193 72 66 40 ...
2007 868 57,9 58 52 59 98 145 178 114 102 62 ...
2008 900 57,9 84 43 62 98 171 165 99 101 77 ...
2009 918 55,4 81 53 69 102 147 174 127 91 74 ...
2010 981 59,2 49 54 58 113 182 216 127 98 84 ...

B15_32 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bildungs- und Kulturdepartement – Statistik der gymnasialen Maturitäten

1 mit Maturitätskursen für Erwachsene

Ein Fünftel mehr
Berufsmaturitätsabschlüsse

Aufgrund der grossen Nach-
frage von Lernenden aus der
technischen, kaufmännischen
und der gesundheitlich-sozialen
Richtung sind die Berufsmaturi-
tätsabschlüsse zwischen 2000
und 2005 stark gestiegen.
Nachdem sich die Abschlüsse
seit 2006 bei gut 500 Berufsma-
turitäten pro Jahr stabilisiert
hatten, wurden 2009 mit 612
Zeugnissen 103 mehr ausge-
stellt als im Vorjahr.

Doppelter Maturajahrgang 2002

Im Jahr 2002 wurden die letzten
Maturitätsausweise nach dem
System der Maturitätsverord-
nung (MAV) nach siebenjähri-
ger Studienzeit ausgestellt.
Gleichzeitig wurden die ersten
Ausweise nach dem neuen
Maturitätsreglement (MAR)
nach sechs Studienjahren ver-
teilt. Das erklärt die annä-
hernde Verdoppelung der
Maturitäten im Jahr 2002.

981 gymnasiale
Maturitätsabschlüsse

Mit der steigenden Lernenden-
zahl in den letzten Jahren wuchs
auch die Zahl der gymnasialen
Maturitätsabschlüsse stark an.
981 junge Erwachsene erhielten
2010 im Kanton Luzern den
gymnasialenMaturitätsausweis,
6,9 Prozent mehr als im Vorjahr.
Wie fast jedes Jahr wurden die
meisten Abschlüsse im Schwer-
punktfach Wirtschaft und Recht
gemacht.
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15.4 Tertiäre Ausbildung

Bild: Dienststelle Immobilien

15T-4.01 Gymnasiale Maturitätsquoten 2009 und Studierende an Schweizer Hochschulen
2009/2010
Kantone und Grossregionen der Schweiz

Wohnort vor
Studienbeginn

Gymnasiale Maturitätsquoten Studierende an Schweizer Universitäten/ETH (Herbstsemester)

Total Geschlecht Total nach Geschlecht

Männer Frauen absolut in % der
Wohn-
bevölke-
rung

Männer Frauen

in % der
Studieren-
den

in % der
männl.
Wohnbe-
völkerung

in % der
Studieren-
den

in % der
weibl.
Wohnbe-
völkerung

Insgesamt ... ... ... 126 940 ... 49,9 ... 50,1 ...

Schweiz 19,4 16,1 22,9 96 278 1,24 49,2 1,24 50,8 1,24

Zentralschweiz 18,1 15,2 21,1 8 465 1,14 51,4 1,18 48,6 1,11

Luzern 18,7 16,5 20,9 4 584 1,23 50,4 1,26 49,6 1,20
Nidwalden 20,8 19,6 22,2 418 1,02 51,2 1,03 48,8 1,02
Obwalden 14,7 8,5 21,4 347 0,99 51,0 1,01 49,0 0,97

Schwyz 17,2 13,0 22,0 1 435 0,99 53,3 1,04 46,7 0,94
Uri 16,5 13,9 19,7 337 0,95 46,9 0,88 53,1 1,03

Zug 17,8 15,0 20,8 1 344 1,21 54,1 1,30 45,9 1,12

Zürich 17,3 13,8 21,1 16 049 1,19 48,7 1,17 51,3 1,20

Ostschweiz 15,1 12,4 18,0 11 484 1,05 52,1 1,10 47,9 1,00

Appenzell A. Rh. 19,6 17,4 22,2 668 1,26 53,0 1,33 47,0 1,19
Appenzell I. Rh. 17,2 12,3 24,5 185 1,18 57,3 1,32 42,7 1,03

Glarus 11,0 8,9 13,3 381 0,99 48,8 0,97 51,2 1,01
Graubünden 17,2 15,3 19,1 2 344 1,22 53,0 1,31 47,0 1,14

St. Gallen 14,0 11,3 17,0 4 845 1,02 52,3 1,08 47,7 0,97
Schaffhausen 17,2 15,8 18,8 840 1,11 53,6 1,21 46,4 1,01

Thurgau 14,5 10,9 18,5 2 221 0,91 49,8 0,90 50,2 0,91

Nordwestschweiz 16,4 13,8 19,0 12 583 1,19 49,2 1,19 50,8 1,19

Aargau 13,6 10,7 16,6 6 030 1,00 48,4 0,98 51,6 1,03
Basel-Landschaft 19,5 17,1 21,8 3 703 1,36 51,2 1,42 48,8 1,30

Basel-Stadt 22,5 21,6 23,3 2 850 1,52 48,5 1,54 51,5 1,49

Espace Mittelland 19,4 15,2 23,7 21 343 1,23 49,2 1,23 50,8 1,22

Bern 19,0 15,1 23,2 11 077 1,14 49,3 1,15 50,7 1,12
Fribourg 21,6 16,0 27,0 3 866 1,42 48,3 1,37 51,7 1,46

Jura 19,9 17,0 23,2 947 1,35 49,4 1,36 50,6 1,34
Neuchâtel 24,8 19,4 30,3 2 683 1,56 47,0 1,51 53,0 1,61
Solothurn 14,3 11,4 17,3 2 770 1,10 51,9 1,15 48,1 1,04

Ticino 30,2 28,0 32,6 4 529 1,35 50,3 1,41 49,7 1,29

Région lémanique 24,4 21,0 27,8 21 825 1,49 47,1 1,45 52,9 1,54

Genève 29,2 25,4 33,3 7 968 1,76 44,5 1,63 55,5 1,88
Valais 18,4 15,5 21,3 3 782 1,23 49,8 1,24 50,2 1,22
Vaud 24,2 20,8 27,6 10 075 1,44 48,2 1,42 51,8 1,45

Ausland ... ... ... 30 662 ... 51,8 ... 48,2 ...

B15_13 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Hochschulstatistik

Studierende aus aller Welt an
Schweizer Universitäten

Im Herbstsemester 2009/2010
waren an den Schweizer Hoch-
schulen 126’937 Studierende
eingeschrieben. Der Studien-
platz Schweiz gilt weiterhin als
starker Anziehungspunkt für
ausländische Studierende:
25 Prozent der Studierenden
waren vor Studienbeginn im
Ausland wohnhaft.
Gemessen an der Wohnbevöl-
kerung verzeichnet der Kanton
Genf einen überdurchschnitt-
lich hohen Anteil von Studieren-
den (1,8%). Auch die übrigen
Kantone der Westschweiz und
das Tessin haben nicht nur eine
hohe Maturitätsquote, sondern
auch eine hohe Studierenden-
quote. 4’584 Studierende wohn-
ten vor Studienbeginn im Kan-
ton Luzern, was einer
Studierendenquote von 1,2 Pro-
zent entspricht. Mit diesem Wert
liegt der Kanton Luzern unter
dem schweizerischen Durch-
schnitt.

Tertiärausbildungen

Zu den Tertiärausbildungen ge-
hören Ausbildungen der Typen
A und B.
Tertiärbildung A:
- Pädagogische Hochschulen
- Fachhochschulen
- Universitäten und ETH
Tertiärbildung B:
- Nicht vom Bund reglemen-

tierte höhere Berufsbildungen
- Höhere Fachschulen
- Eidg. Berufsprüfungen
- Eidg. höhere Fachprüfung

(im gewerblich-industriellen
Bereich auch bekannt als Mei-
sterprüfung).

Atelierneubau der Hochschule
Luzern – Technik & Architektur

in How
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15G-4.01 Gymnasiale Maturitätsquoten 2009
Kantone der Schweiz

B15_G18 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Hochschulstatistik

15T-4.02 Lernende der Tertiärstufe nach Schultyp seit 1997/1998 (ohne FHZ, PHZ und
Universität)
Studienort Kanton Luzern

Schuljahr Tertiärstufe

Total davon in Prozent Schultyp

weib-
lich

Auslän-
der/
innen

Wohnsitz
ausserhalb
des Kantons

Vollzeit-
aus-
bildung

öffentl.
Schule

Ehem. höhere
Fachschulen,
Unterrichts-
berufe

Höhere Fach-
schulen, höhere
Fachprüfung

Berufsprüfungen,
übrige höhere
Berufsbildungen

Total weibl.
in %

Total weibl.
in %

Total weibl.
in %

1997/1998 5 156 34,4 5,3 54,4 26,3 46,8 1 809 24,7 1 740 27,0 1 607 53,4
1998/1999 5 607 32,4 4,5 58,7 23,1 41,2 1 744 24,8 1 608 33,1 2 255 37,8
1999/2000 6 290 34,6 4,9 58,6 29,4 49,1 2 368 30,0 1 388 31,3 2 534 40,8
2000/2001 3 804 40,1 4,8 57,1 8,1 41,6 618 37,4 1 392 34,6 1 794 45,2
2001/2002 4 035 39,4 5,7 59,0 15,7 45,7 497 39,4 1 441 35,5 2 097 42,1
2002/2003 3 946 40,6 5,4 57,2 15,3 50,3 204 64,2 1 140 30,7 2 602 43,0
2003/2004 3 994 44,1 4,4 58,2 10,9 52,5 156 57,7 1 115 34,3 2 723 47,3
2004/2005 3 703 45,5 6,0 59,2 13,0 49,4 143 60,8 1 148 36,1 2 412 49,0
2005/2006 3 477 43,4 6,3 59,8 14,1 49,4 96 74,0 1 030 38,8 2 351 44,1

2006/2007 3 605 44,8 4,8 58,3 13,6 45,5 ... ... 1 103 39,9 2 502 47,0
2007/2008 3 726 46,7 4,1 60,2 23,1 46,9 ... ... 1 263 44,9 2 463 47,7
2008/2009 4 803 39,9 5,2 59,9 19,3 33,2 ... ... 2 060 45,3 2 743 35,8
2009/2010 6 196 39,1 5,3 60,3 26,8 38,8 ... ... 2 832 45,1 3 364 34,1

B15_10 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Statistik der Schüler/innen und Studierenden

2000/2001 Überführung einzelner höherer Fachschulen in die Fachhochschule Zentralschweiz FHZ

2008/2009 modifizierte Erfassung der Bildungsinstitutionen: die rückwirkende Vergleichbarkeit ist eingeschränkt

15T-4.03 Höhere Berufsbildung nach Niveau
und Berufsgruppen 2009/2010
Studienort Kanton Luzern

Berufsgruppen Total Lernende Davon in Prozent

absolut in
Prozent

weib-
lich

Auslän-
der/innen

ausser-
kantonal

Vollzeit-
ausbildung

in öff.
Institution

Insgesamt 6 196 100,0 39,1 5,3 60,3 26,8 38,8

Nicht vom Bund reglem. höhere Berufsbildung 1 136 18,3 42,4 4,8 72,9 4,6 19,5

Berufsprüfung 2 228 36,0 29,8 5,6 55,2 15,4 54,6

Höhere Fachprüfung 346 5,6 11,6 4,3 62,7 4,3 46,2

Höhere Fachschule 2 486 40,1 49,8 5,3 58,8 50,3 32,5

Technikerschulen TS/HF 392 6,3 2,6 3,6 54,3 14,5 —
Höhere Kaufmännische Gesamtschulen HKG 203 3,3 40,9 2,0 29,1 — 100,0

Höhere Fachschule für Tourismus HF 723 11,7 57,3 7,6 79,0 82,8 17,2
Höhere Fachschulen für Wirtschaftsinformatik HF 305 4,9 14,4 5,2 48,5 — —

Höhere Fachschulen im Sozialbereich 353 5,7 65,4 1,4 69,1 24,1 —
Höhere Fachschulen für Gesundheitsberufe 510 8,2 89,4 7,6 44,5 100,0 94,5

B15_28 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Statistik der Schüler/innen und Studierenden
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Unterdurchschnittliche Maturitäts-
quote im Kanton Luzern

18,7 Prozent aller in Luzern
wohnhaften 19-Jährigen
erreichten 2009 die gymnasiale
Maturität. Damit liegt die Luzer-
ner Maturitätsquote 0,6 Pro-
zentpunkte über dem Zentral-
schweizer, aber 0,7 Prozent-
punkte unter dem Schweizer
Durchschnitt. Sie ist im Kanton
Luzern seit den 1980er-Jahren
überdurchschnittlich angestie-
gen und schloss somit näher an
den Schweizer Durchschnitt auf.

Zentrumsfunktion für die Bildung
auf Tertiärstufe

Viele Schulen mit Ausbildungs-
gängen auf Tertiärstufe im Kan-
ton Luzern ziehen ein Publikum
aus der Zentralschweiz, der
gesamten deutschen Schweiz
und auch dem Ausland an. Der
Anteil der ausserkantonalen
Studierenden auf Tertiärstufe B
beträgt gut 60 Prozent.

6’196 Absolventen
der höheren Berufsbildung

6’196 Personen absolvierten im
Schuljahr 2009/2010 im Kanton
Luzern eine höhere Berufsbil-
dung. Da ab dem Studienjahr
2009/2010 Bildungsgänge neu
den Status der Höheren Fach-
schule erlangt haben, insbeson-
dere die Gesundheitsberufe, ist
der rückwirkende Vergleich der
Anzahl Studierende nur
beschränkt möglich. Eine ähnli-
che Entwicklung konnte Ende
des 20. Jahrhunderts durch die
Gründung der Fachhoch-
schulen im Jahr 1996 beobach-
tet werden. Die Umwandlung
bestimmter Bildungsgänge in
Fachhochschulen – beispiels-
weise die ehemals Höhere
Technische Lehranstalt HTL –
führte zu einem Rückgang der
Studierenden an Höheren
Fachschulen.
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15G-4.02 Studierende auf Tertiärstufe seit 1994/1995  (ohne FHZ, PHZ und Universität)
Studienort Kanton Luzern

B15_G05 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Statistik der Schüler/innen und Studierenden

15T-4.04 Die am häufigsten gewählten Ausbildungen auf
Tertiärstufe  2009/2010  (ohne FHZ, PHZ und
Universität)
Studienort Kanton Luzern

Ausbildung Frauen Ausbildung Männer

Dipl. Pflegefachmann/-frau HF 358 Vorarbeiter/in (Hoch- und Tiefbau) 380
Dipl. Hotelier/ère / Restaurateur/in 317 Dipl. Hotelier/ère / Restaurateur/in 282

Sozialpädagoge/-pädagogin HF 189 Polizist/in 251
Nachdiplom Sozialbereich 105 Techn. Kaufmann/-frau EF 225

Tourismusfachmann/-frau HF 97 Baupolier/in (Hochbau) EF 140
Fachmann/-frau Finanz-/Rechnungswesen EF 97 Betriebswirtschafter/in HF 120

Ausbildner/in EF 96 Sozialpädagoge/-pädagogin HF 94
Betriebswirtschafter/in HF 83 HF Techniker/in Unternehmensprozesse 89

Versicherungsfachmann/-frau EF 68 HF Nachdiplom Betriebswirtschaft 87
Polizist/in 66 Baupolier/in (Tiefbau) EF 86

Dipl. Religionspädagoge/pädagogin 66 Fachmann/-frau Finanz-/Rechnungswesen EF 70
Wirtschaftsfachmann/-frau 65 HF Techniker/in Automation/Unterhalt 64

EF HR-Fachmann/-frau 62 Hauswart/in EF 63
Journalist/in 57 Baumeister/in, dipl. 62

Höhere/r Verwaltungsangestellte/r 54 HF Bankwirtschafter/in 62
Direktionsassistent/in EF 45 EF Prozessfachmann/-frau 61

Dipl. Biomedizinischer/Biomedizinische Analytiker/in HF 42 Journalist/in 59
Erwachsenenbildner/in HF 42 Techniker/in TS Maschinenbau 58

EF Führungsfachmann/-frau 40 Ausbildner/in EF 54
Pflegefachmann/-frau 39 Wirtschaftsfachmann/-frau 52
Marketingplaner/in EF 36 Nachdiplom Sozialbereich 52
HF Bankwirtschafter/in 34 Techniker/in TS Elektr./Elektrotechnik 52

B15_30 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Statistik der Schüler/innen und Studierenden

15T-4.05 Studierende an der Pädagogischen Hochschule Zentralschweiz – Teilschule Luzern
seit 2004/2005
Studienort Kanton Luzern

Frühjahres-
semester

Studierende

Total davon in % Ausbildungsjahr Wohnsitz vor Studienbeginn

Frauen Ausländer/
innen

1. Jahr 2. Jahr 3 Jahre
und mehr

Kanton
Luzern

übrige
Zentral-
schweiz

andere
Kantone

Ausland

2004/2005 418 68,7 4,1 206 212 ... 236 133 44 5
2005/2006 676 68,2 4,1 256 215 205 352 232 76 16
2006/2007 784 66,6 3,8 227 255 302 403 265 104 12
2007/2008 986 70,1 5,7 355 225 406 500 340 126 20
2008/2009 1 056 73,5 5,1 447 369 240 544 348 145 19
2009/2010 1 210 74,8 4,6 510 395 305 640 390 157 23

B15_40 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Hochschulstatistik
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Favorit: Ausbildung zum
Vorarbeiter im Baugewerbe

Spitzenreiter der höheren
Berufsbildung ist bei den Män-
nern die Ausbildung zum Vor-
arbeiter im Bauwesen.
380 Männer absolvierten im
Studienjahr 2009/2010 diese
Ausbildung. Die Favoriten bei
den Frauen sind die Ausbildun-
gen zur diplomierten Pflege-
fachfrau HF (358 Frauen) und
die bei den Männern ebenfalls
zweitbeliebteste Ausbildung
zur/zum diplomierten
Hotelier/ère-Restaurateur/in HF
(317 Frauen, 282 Männer).

Pädagogische Hochschule
Zentralschweiz (PHZ)

Seit 2003 erfolgt die Grundaus-
bildung zur Lehrperson im Kan-
ton Luzern an der Pädagogi-
schen Hochschule Zentral-
schweiz (PHZ). Per 31. Juli 2013
hat der Kanton Luzern das Kon-
kordat zur PHZ gekündigt. Koo-
perations- und Leistungsverein-
barungen sollen jedoch auch
künftig die Zusammenarbeit mit
den Konkordatskantonen
ermöglichen.
Die PHZ bietet Grundausbil-
dungen für die folgenden Kate-
gorien von Lehrpersonen an:
- Kindergarten/Primarstufe
- Sekundarstufe I
- Schulische Heilpädagogik

1’210 Studierende an der PHZ

Die Pädagogische Hochschule
Zentralschweiz (PHZ) in Luzern
verzeichnete im siebten Jahr
ihres Bestehens bereits 1’210
Studierende, 154 mehr als im
Vorjahr. Seit Juli 2006 werden
Lehrdiplome der PHZ Luzern
verliehen – die ersten im Kanton
Luzern ausgestellten Hochschul-
diplome für Volksschul-
lehrpersonen.



Tertiäre Ausbildung

BILDUNG UND WISSENSCHAFT

LUSTAT Jahrbuch 2011

SEITE 337

Bild: Hochschule Luzern

15T-4.06 Studierende an der Fachhochschule Zentralschweiz
nach Teilschulen und Wohnkanton bei Studienbeginn seit 2001/2002
Studienort Kanton Luzern

Herbstsemester Studierende

Total davon in % Teilschulen Wohnsitz vor Studienbeginn

weib-
lich

Auslän-
der/
innen

Technik
& Archi-
tektur

Wirt-
schaft

Soziale
Arbeit

Design
& Kunst

Musik Kanton
Luzern

übrige
Zentral-
schweiz

andere
Kantone

Aus-
land

Diplom, Bachelor, Master

2001/2002 1 970 33,8 8,0 639 454 280 175 422 733 427 731 79
2002/2003 2 337 36,0 8,6 716 554 345 221 501 809 501 915 112
2003/2004 2 584 38,0 8,6 829 664 381 240 470 897 543 1 015 129
2004/2005 2 839 39,0 8,3 871 766 455 241 506 918 567 1 208 146
2005/2006 2 940 41,2 7,2 876 766 478 338 482 901 566 1 334 139

2006/2007 3 155 41,8 8,1 865 891 538 371 490 884 607 1 488 176
2007/2008 3 228 42,4 8,4 816 918 573 400 521 869 627 1 537 195
2008/2009 3 661 42,1 10,5 986 1 135 584 440 516 1 005 703 1 688 265
2009/2010 4 385 41,1 10,9 1 294 1 469 613 507 502 1 232 812 2 029 312

Weiterbildung

2001/2002 565 20,0 3,5 58 429 78 ... ... 166 101 283 15
2002/2003 816 16,5 6,6 89 642 85 ... ... 210 150 424 32
2003/2004 841 17,2 8,4 101 612 98 30 ... 227 142 429 43
2004/2005 876 20,2 8,7 97 654 92 33 ... 237 145 454 40
2005/2006 994 24,9 8,4 93 742 115 44 ... 269 141 536 48

2006/2007 948 26,4 9,1 85 708 103 52 ... 255 141 497 55
2007/2008 935 27,6 8,1 100 657 136 42 ... 211 146 524 54
2008/2009 871 32,5 7,0 55 587 209 20 ... 196 121 500 54
2009/2010 972 34,2 8,8 56 659 216 41 ... 228 131 544 69

B15_33 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Hochschulstatistik

15T-4.07 Studierende an der Fachhochschule Zentralschweiz
nach Fachbereich 2009/2010
Studienort Kanton Luzern

Fachbereiche Studierende1

Absolut in % davon in % Ausbildungsjahr

weiblich Auslän-
der/innen

1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr und
mehr

Total 4 385 100,0 41,1 10,9 1 812 1 319 1 254

Architektur, Bauwesen 314 7,2 23,9 9,6 111 85 118
Technik und IT 954 21,8 4,8 8,4 380 290 284

Wirtschaft und Dienstleistungen 1 469 33,5 43,4 11,2 752 400 317
Design 378 8,6 63,5 9,3 166 117 95

Bildende Kunst 155 3,5 73,5 7,7 58 68 29
Musik 502 11,4 51,2 24,9 185 223 94

Soziale Arbeit 613 14,0 70,5 4,9 160 136 317

B15_35 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Hochschulstatistik

1 Ohne Studierende auf Stufe Weiterbildung

Wachstum an der Hochschule
Luzern setzt sich fort

Die Zahl der Studierenden an
der Fachhochschule Zen-
tralschweiz (Hochschule Luzern)
stieg weiter an. Im Studienjahr
2009/2010 besuchten 4’385
Studierende einen Bachelor-
oder Diplomstudiengang an
der Hochschule Luzern, 19,8
Prozent mehr als im Vorjahr.
Zusätzlich absolvierten 972 Stu-
dierende eine Weiterbildung.

Steigender Frauenanteil in der
Weiterbildung

41 Prozent der Studierenden an
der Hochschule Luzern sind
weiblich. Je nach Studiengang
variiert das Geschlechterver-
hältnis. Überproportional ver-
treten sind Studentinnen in der
Bildenden Kunst (73,5%), bei
der Sozialen Arbeit (70,5%) und
im Design (63,5%). Dagegen
war der Bereich Technik und IT
deutlich von Männern domi-
niert: Nur gerade 4,8 Prozent
der Studierenden waren
Frauen. Im Bereich Musik war
das Geschlechterverhältnis aus-
gewogen. Im Bereich der Wei-
terbildung ist der Frauenanteil
gering (34,2%), aber wachsend.

Schweizweit bieten die Fachhoch-
schulen rund 300 praxisbezogene

Lehrgänge an
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Bild: Universität Luzern

15T-4.08 Studierende der Universität Luzern nach Fachrichtung seit 2002
Studienort Kanton Luzern

Herbstsemester Studierende

Total davon in % Fachrichtung Wohnsitz vor Studienbeginn

weiblich Auslän-
der/innen

Theo-
logie

Kultur- und
Historische
Wissen-
schaften

Sozial-
wissen-
schaften

Rechts-
wissen-
schaften

Kanton
Luzern

übrige
Zentral-
schweiz

andere
Kantone

Ausland

Lizenziat, Bachelor, Master

2002/2003 536 54,3 7,8 127 41 38 330 209 80 212 35
2003/2004 893 55,9 8,0 139 64 100 590 343 150 341 59
2004/2005 1 231 57,6 8,4 156 92 186 797 442 227 476 86
2005/2006 1 578 57,9 8,8 201 133 264 980 522 303 640 113

2006/2007 1 851 58,8 9,5 220 179 362 1 090 586 346 778 141
2007/2008 1 906 58,2 10,6 232 205 388 1 081 582 354 807 163
2008/2009 2 013 59,3 12,0 229 258 451 1 075 597 370 850 196
2009/2010 2 134 59,0 12,8 220 289 494 1 131 627 386 906 215

Weiterbildung, Doktorat

2002/2003 186 41,4 15,6 62 45 44 35 32 13 105 36
2003/2004 251 38,6 12,4 61 75 73 42 45 18 151 37
2004/2005 269 38,7 12,6 65 66 94 44 58 21 152 38
2005/2006 193 34,7 17,6 41 16 61 75 39 17 101 36
2006/2007 201 37,3 16,9 36 14 53 98 40 17 107 37
2007/2008 201 41,3 19,9 46 18 48 89 42 11 104 44
2008/2009 227 44,5 23,8 42 27 51 107 43 13 118 53
2009/2010 248 40,7 25,0 49 40 46 113 54 15 118 61

B15_34 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Hochschulstatistik

15T-4.09 Personal an der Hochschule Luzern und der Universität Luzern 2009
(in Vollzeitäquivalenten)
Kanton Luzern

Hochschule Luzern Universität Luzern

Total nach Fachbereichsgruppe Total nach Fachbereichsgruppe

Bau-
wesen
und
Technik

Wirt-
schaft

Design Musik,
Theater
und
andere
Künste

Soziale
Arbeit

Meh-
rere
Studien-
gänge

Geistes-
und
Sozial-
wissen-
schaften

Recht Interdis-
ziplinär
und
Zentral-
bereich

Total 952 239 260 51 134 106 161 256 115 88 54

Professor/innen1 196 68 41 5 34 37 11 49 27 21 1
Übrige Dozent/innen 299 39 123 33 64 25 14 34 24 10 1

Assist. und wiss. Mitarbeitende 188 122 32 9 8 13 5 95 46 43 5
Admin. und technisches Personal 269 10 64 4 29 31 131 79 18 14 47

B15_37 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Hochschulstatistik

1 HS Luzern: Professor/in, Hauptlehrer/in, Assistenzprofessor/in, (Pro-)Rektor/in, Abteilungslei-
ter/in Universität: Ordinariate, Extraordinariate, Assistenzprofessuren

Weiteres Wachstum der
Universität Luzern

Der Wachstumsprozess an der
Universität Luzern ist noch
immer im Gang: Im Studienjahr
2009/2010 stieg die Zahl der
Studierenden in Studiengän-
gen auf Stufe Bachelor, Master
oder Lizentiat/Diplom auf
2’134 an. Zusätzlich absolvier-
ten 248 Studierende eine Wei-
terbildung oder ein Doktorat.

29 Prozent einheimische
Studierende an der Uni Luzern

Von den 2’134 Studierenden,
die im Studienjahr 2009/2010
an der Universität Luzern einen
Bachelor-, Master- oder
Diplomstudiengang belegten,
stammten 29 Prozent (627 Stu-
dierende) aus dem Kanton
Luzern, 18 Prozent aus der übri-
gen Zentralschweiz, 42 Prozent
aus anderen Regionen der
Schweiz und 10 Prozent aus
dem Ausland.

1’208 Vollzeitäquivalente
an Luzerner Hochschulen

Im Studienjahr 2009/2010 ver-
zeichnete die Hochschule
Luzern ein Beschäftigungsvolu-
men von 952 Vollzeitäquivalen-
ten (VZÄ). 20,6 Prozent der VZÄ
werden durch ernannte Profes-
soren und Professorinnen sowie
31,4 Prozent durch andere
Dozierenden besetzt. An der
Universität Luzern machte der
Anteil der Professorinnen und
Professoren 19,1 Prozent aus.
Der Anteil der übrigen Dozie-
renden betrug 13,3 Prozent der
total 256 Vollzeitäquivalente.

Die Neugier wecken –
Kinderuni der Universität Luzern
für Schülerinnen und Schüler der

3. bis 6. Primarklasse
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15T-4.10 Personal an der Hochschule Luzern und der Universität Luzern seit 2002/2003 (in
Vollzeitäquivalenten)
Kanton Luzern

Studienjahr Hochschule Luzern Universität Luzern

Total nach Personalkategorie Total nach Personalkategorie

Professor/
innen1

Übrige
Dozent/
innen

Assistent/
innen und
wiss. Mitar-
beitende

Administ-
ration und
techn. Per-
sonal

Professor/
innen2

Übrige
Dozent/
innen

Assistent/
innen und
wiss. Mitar-
beitende

Administ-
ration und
techn. Per-
sonal

2002/2003 528 192 115 75 145 100 25 16 25 33
2003/2004 626 234 130 99 163 111 24 18 31 38
2004/2005 673 241 141 118 174 131 27 21 39 44
2005/2006 690 238 153 117 182 146 28 26 44 49
2006/2007 717 237 166 118 196 166 36 27 50 53
2007/2008 789 236 204 136 214 191 38 29 66 58
2008/2009 872 235 224 162 250 227 48 34 79 66
2009/2010 952 196 299 188 269 256 49 34 95 79

B15_38 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Hochschulstatistik

1 HS Luzern: Professor/in, Hauptlehrer/in, Assistenzprofessor/in, (Pro-)Rektor/in, Abteilungsleiter/in
2 Universität: Ordinariate, Extraordinariate, Assistenzprofessuren

15T-4.11 Studierende an universitären Hochschulen im Wintersemester mit Wohnort
im Kanton Luzern vor Studienbeginn seit 1992/1993
Kanton Luzern und Schweiz

Herbstsemester Studie-
rende
Total

Studierende nach Universität

Uni
Basel

Uni
Bern

Uni
Fri-
bourg

Uni
Genève

Uni
Lau-
sanne

EPF
Lau-
sanne

Uni
Lu-
zern

Uni
Neu-
châtel

Uni
St. Gal-
len

Uni
Svizzera
Italiana

Uni
Zürich

ETH
Zürich

Übrige1

Studierende Total

1992/1993 90 763 7 538 9 928 7 426 13 326 8 228 4 160 222 3 045 4 141 ... 21 137 11 432 180
1993/1994 91 239 7 93810 235 7 863 13 801 8 485 4 460 215 3 178 4 362 ... 19 127 11 373 202
1994/1995 89 262 8 02610 090 8 437 13 485 8 731 4 639 219 3 232 4 093 ... 16 406 11 692 212
1995/1996 88 243 7 981 9 918 8 746 12 583 8 996 4 485 250 3 234 4 015 ... 16 224 11 575 236

1996/1997 91 409 7 958 9 864 8 581 12 128 9 147 4 470 249 3 388 4 031 322 19 414 11 588 269
1997/1998 93 387 7 98610 234 8 726 12 232 9 426 4 559 248 3 423 4 196 595 19 878 11 602 282
1998/1999 94 697 7 91110 143 8 865 12 818 9 777 4 432 258 3 302 4 540 860 19 816 11 666 309
1999/2000 95 704 7 78310 127 8 900 12 873 9 763 4 841 251 3 256 4 549 1 191 20 360 11 492 318
2000/2001 96 672 7 60610 193 8 849 13 178 9 893 5 095 256 3 136 4 705 1 410 20 598 11 459 294
2001/2002 99 570 7 66110 743 9 084 13 347 9 830 5 374 434 3 210 4 937 1 584 21 303 11 778 285
2002/2003 104 689 8 03411 632 9 642 14 114 10 160 5 712 722 3 252 4 915 1 637 22 350 12 243 276
2003/2004 109 334 8 71112 562 9 998 14 598 10 166 6 240 1 144 3 260 4 839 1 758 23 299 12 488 271
2004/2005 111 099 9 22213 274 9 913 14 652 10 231 6 493 1 500 3 295 4 556 1 856 23 395 12 388 324
2005/2006 112 396 9 95712 174 9 936 14 566 10 452 6 407 1 771 3 593 4 689 2 023 23 832 12 552 444
2006/2007 115 149 10 62212 845 9 912 13 876 10 647 6 478 2 052 3 760 5 424 2 177 24 057 12 792 507
2007/2008 116 909 11 19213 129 9 652 13 665 11 032 6 528 2 107 3 682 5 970 2 347 24 195 13 197 213
2008/2009 121 010 11 81913 393 9 598 13 830 11 468 6 903 2 240 3 762 6 300 2 483 24 758 14 051 405
2009/2010 126 940 12 08813 912 9 617 15 014 11 581 7 383 2 382 4 053 6 724 2 704 25 815 15 071 596

Wohnort vor Studienbeginn Kanton Luzern

1992/1993 2 690 180 526 346 29 44 22 35 18 162 ... 816 510 2
1993/1994 2 744 186 557 380 36 43 27 34 14 157 ... 766 543 1
1994/1995 2 715 200 586 374 32 46 38 40 15 158 ... 689 536 1
1995/1996 2 729 209 570 401 43 37 45 49 14 159 ... 665 537 —

1996/1997 2 837 222 576 396 50 46 49 49 12 164 1 753 519 —
1997/1998 2 964 217 601 409 63 49 48 57 13 172 7 775 553 —
1998/1999 3 009 211 593 406 68 56 48 60 9 176 13 821 548 —
1999/2000 3 027 199 595 384 82 44 44 59 10 174 18 849 569 —
2000/2001 3 054 195 607 390 76 40 39 52 9 184 18 874 570 —

2001/2002 3 180 201 623 391 71 43 49 134 5 187 22 865 589 —
2002/2003 3 551 245 668 428 75 47 65 241 5 188 27 933 629 —
2003/2004 4 001 297 799 460 72 47 74 388 4 185 29 976 670 —
2004/2005 4 139 353 829 448 71 49 68 500 6 157 28 953 677 —
2005/2006 4 225 413 820 440 69 44 60 561 6 157 21 937 696 1
2006/2007 4 268 467 869 378 61 35 50 625 9 163 17 920 673 1
2007/2008 4 286 471 949 341 57 38 41 624 7 159 16 922 657 4
2008/2009 4 428 504 974 331 43 38 31 640 10 182 16 948 704 7
2009/2010 4 584 509 977 311 58 35 23 681 9 197 21 998 753 12

B15_12 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Hochschulstatistik

1 Inkl. Fernstudien

Wachstum des Personalbestands

Im Vergleich zum Vorjahr ist der
Personalbestand an der Hoch-
schule Luzern um 9,2 Prozent
und an der Universität Luzern
um 12,8 Prozent gewachsen.
Gleichzeitig hat die Anzahl Stu-
dierender an der Hochschule
Luzern um 18,2 Prozent und an
der Universität Luzern um 6,3
Prozent zugelegt (Weiterbil-
dung und Doktorate einge-
schlossen). An der Universität
Luzern wurde insbesondere bei
den Assistentinnen und Assis-
tenten, beim wissenschaftlichen
Personal sowie bei den Mitar-
beitenden im administrativen
Bereich das Personal aufge-
stockt. Eine ähnliche Entwick-
lung zeigt sich auch an der
Hochschule Luzern. Allerdings
ist hier im Gegensatz zur Uni-
versität ein deutlicher Rückgang
bei den Professor/innen-Stellen
zu verzeichnen. Die Stellen für
die übrigen Dozent/innen sind
jedoch stark wachsend.

Zürich ist Studienort mit stärkster
Anziehungskraft

Knapp 127’000 Personen
waren im Herbstsemester 2009/
2010 an einer Schweizer Uni-
versität immatrikuliert, 1,9 Pro-
zent davon an der Universität
Luzern. Vor Studienbeginn
waren 4’584 Studierende im
Kanton Luzern wohnhaft. 38
Prozent von ihnen wählten als
Studienort Zürich, und 21 Pro-
zent studierten in Bern. Dank
dem Ausbau der Universität
Luzern blieben bereits 15 Pro-
zent der Luzerner Studierenden
für das Studium in ihrem
Wohnkanton.
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15.5 Bildungsstand und Qualifikationen (Humankapital)

15T-5.01 Ausbildungsniveau der Wohnbevölkerung 2000
Kantone und Grossregionen der Schweiz

Wohn-
bevölkerung
ab 25 Jahren

Höchste abgeschlossene Ausbildung in Prozent

keine obliga-
torische
Schule

Berufsaus-
bildung

Maturitäts-
schule,
Lehrer-
seminar

Höhere
Berufs-
ausbil-
dung

Höhere
Fach-
schule

Fachhoch-
schule,
Universität,
Hochschule

keine
Angabe

Schweiz 5 191 125 3,0 20,9 41,5 7,0 7,5 2,9 8,7 8,4

Zentralschweiz 472 320 3,0 22,8 43,4 5,7 8,7 2,7 6,3 7,4

Luzern 240 573 3,1 22,6 43,5 5,7 8,8 2,7 5,8 7,8
Nidwalden 26 256 2,2 21,1 46,6 5,1 9,8 2,9 5,9 6,5
Obwalden 21 881 3,1 25,6 44,0 4,8 8,0 1,9 4,8 7,9

Schwyz 88 135 3,6 24,6 43,5 5,3 8,1 2,0 5,4 7,6
Uri 24 038 3,2 34,4 41,7 3,9 6,2 1,5 3,7 5,4

Zug 71 437 2,4 17,2 42,0 7,3 10,1 3,9 10,7 6,6

Zürich 913 894 2,9 16,6 42,1 8,0 8,3 3,3 11,3 7,4

Ostschweiz 721 300 3,5 23,0 44,6 5,8 7,8 2,2 5,3 7,8

Appenzell A. Rh. 37 053 4,0 22,5 43,0 6,0 8,1 2,4 5,7 8,3
Appenzell I. Rh. 9 560 2,3 36,2 42,0 4,4 7,1 1,6 3,9 2,5

Glarus 26 515 4,5 28,8 43,6 4,7 6,7 1,6 3,8 6,3
Graubünden 132 468 2,5 24,0 45,7 6,5 6,4 2,3 5,7 7,0

St. Gallen 307 491 3,8 22,7 43,7 5,8 7,9 2,3 5,4 8,4
Schaffhausen 52 664 2,9 20,2 45,6 6,4 8,3 2,6 6,1 7,8

Thurgau 155 549 3,6 22,0 45,7 5,3 8,5 2,1 4,9 7,9

Nordwestschweiz 717 028 3,5 19,2 43,9 6,6 8,1 2,8 8,5 7,5

Aargau 383 319 3,5 19,7 46,0 5,8 8,7 3,0 6,6 6,8
Basel-Landschaft 189 376 3,0 18,0 46,0 6,8 8,4 2,7 8,8 6,2

Basel-Stadt 144 333 4,1 19,2 35,3 8,4 6,2 2,4 13,3 11,0

Espace Mittelland 1 197 210 3,0 21,3 43,9 6,3 7,4 2,7 6,8 8,5

Bern 691 705 2,7 19,0 46,5 6,2 7,9 2,7 6,8 8,2
Fribourg 163 718 3,1 26,6 37,3 6,7 6,8 2,7 7,9 9,0

Jura 47 733 3,6 29,7 38,7 5,7 4,7 2,3 4,8 10,6
Neuchâtel 119 844 3,2 22,9 37,5 7,9 6,3 3,2 8,7 10,5
Solothurn 174 210 3,5 21,9 46,0 5,5 7,9 2,7 5,4 7,2

Ticino 231 121 1,9 29,4 37,0 10,1 4,9 3,1 7,9 5,7

Région lémanique 938 252 2,9 21,2 33,7 8,3 5,9 3,5 12,7 11,7

Genève 297 669 2,8 17,6 26,8 9,3 5,4 4,1 18,4 15,6
Valais 190 703 3,2 27,7 39,1 6,3 5,3 2,3 5,8 10,2
Vaud 449 880 2,7 20,9 35,9 8,6 6,6 3,6 11,9 9,8

B15_36 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Volkszählung

15G-5.01 Bildungsstand der Wohnbevölkerung nach Altersklassen und Geschlecht 2000
Kanton Luzern

B15_G23 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Volkszählung

Prozent

25 bis 34 Jahre

35 bis 44 Jahre

45 bis 54 Jahre

55 bis 64 Jahre

65 Jahre und älter

Ohne Personen mit fehlenden Angaben zum Bildungsstand.

Obligatorische Schule Sekundarstufe II
Höhere Berufsbildung Hochschulen

Männer
Frauen

Männer
Frauen

Männer
Frauen

Männer
Frauen

Männer
Frauen
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Ausbildungsniveau im Kanton
Luzern leicht unterdurchschnittlich

Im interkantonalen Vergleich
war das Ausbildungsniveau der
Luzerner Wohnbevölkerung im
Jahr 2000 etwas tiefer als im
schweizerischen Schnitt. 5,8
Prozent der über 24-jährigen
Wohnbevölkerung im Kanton
Luzern verfügten über einen
Fachhochschul- oder Universi-
tätsabschluss (Schweiz: 8,7%).
Im Kanton Genf beträgt der
Anteil 18,4, im Kanton Basel-
Stadt 13,3, im Kanton Waadt
11,9 und im Kanton Zürich 11,3
Prozent. Eine überdurchschnittli-
che Quote weist auch der Kan-
ton Zug mit 10,7 Prozent aus.

Bildungsstand bei den 25- bis
34-Jährigen am höchsten

Ein Abschluss einer nachobliga-
torischen Ausbildung ist bei den
25- bis 34-Jährigen am häufigs-
ten. Bei der über 65-jährigen
Wohnbevölkerung ist der Anteil
von Personen ohne nachobliga-
torische Ausbildung am höchs-
ten. Deutliche Unterschiede sind
auch beim Vergleich zwischen
den Geschlechtern zu erkennen.
In allen Altersgruppen lag im
Jahr 2000 der Anteil der Bil-
dungsabschlüsse auf Tertiär-
stufe bei den Männern höher
als bei den Frauen, auch wenn
bei den jüngeren Personen der
Unterschied etwas geringer
ausgefallen ist.
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15T-5.02 Bildungsstand der Wohnbevölkerung nach Geschlecht
und Heimat 2000
Kanton Luzern

Personen ab 25 Jahren nach der höchsten abgeschlossenen Ausbildung

Total Männer Frauen Schweizer/innen Ausländer/innen

absolut in % in % in % absolut in % absolut in %

Alle Ausbildungen 240 573 100,0 100,0 100,0 206 462 100,0 34 111 100,0

Keine Ausbildung abgeschlossen 7 354 3,1 2,7 3,4 4 114 2,0 3 240 9,5
Obligatorische Schule 54 444 22,6 17,0 27,9 42 926 20,8 11 518 33,8

DMS oder berufsvorbereitende Schule 6 732 2,8 1,6 3,9 5 648 2,7 1 084 3,2
Berufslehre, Vollzeit-Berufsschule 97 981 40,7 41,6 39,8 91 633 44,4 6 258 18,3

Maturitätsschule 6 090 2,5 2,4 2,6 4 137 2,0 1 953 5,7
Lehrerseminar 7 525 3,1 1,5 4,6 7 228 3,5 297 0,9

Höhere Fach- und Berufsausbildung 21 141 8,8 13,4 4,5 19 775 9,6 1 366 4,0
Höhere Fachschule 6 540 2,7 4,3 1,2 6 000 2,9 540 1,6

Fachhochschule 2 658 1,1 1,5 0,8 2 140 1,0 518 1,5
Universität, Hochschule 11 373 4,7 6,7 2,9 9 193 4,5 2 180 6,4

Ohne Angabe 18 825 7,8 7,2 8,4 13 668 6,6 5 157 15,1

B15_02 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Volkszählung

15G-5.02 Höchste abgeschlossene Ausbildung 2000
Kanton Luzern

B15_G01 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Volkszählung

15T-5.03 Beteiligung an nicht-formalen Weiterbildungskursen nach soziodemographischen
Merkmalen 2009
Kanton Luzern und Schweiz

Beteiligungsquote 1

Total nach Geschlecht nach höchster abgeschlossener Ausbildung nach Herkunft

Männer Frauen Sek II:
Berufsbil-
dung

Sek II:
Allgemein-
bildung

Höhere
Berufsaus-
bildung

Hoch-
schule,
Universität

Schweizer Ausländer/
innen 2

Kanton Luzern

Insgesamt 53,4 54,4 52,4 48,9 59,0 69,7 73,3 57,6 36,0

Beruflich 44,6 49,5 39,6 38,8 (48,3) 61,5 67,4 48,0 30,8
Allgemein 16,4 12,6 20,3 15,6 (19,2) 19,9 20,1 18,2 9,1

Schweiz

Insgesamt 49,4 51,3 47,5 43,4 54,1 67,2 69,2 53,7 37,1

Beruflich 41,8 46,5 37,0 34,3 43,9 60,1 63,5 45,3 31,6
Allgemein 13,6 9,5 17,7 13,5 18,5 15,7 15,4 15,2 8,8

B15_18 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Schweizerische Arbeitskräfteerhebung SAKE

1 Gerechnet an der Wohnbevölkerung der 20-64-Jährigen
2 Ausländer/innen mit Schule im Ausland

Männer ab 25 Jahren Frauen ab 25 Jahren
Ohne Personen mit fehlenden Angaben zum Bildungsstand

Keine
Ausbildung

Obligatorische
Schule

Fachhochschule
Universität
Hochschule

Höhere
Berufsausbildung, Fachschule

Berufs-
aus-
bildung

Maturitätsschule

Keine
Ausbildung

Obligatorische
Schule

Berufs-
aus-
bildung

Maturitätsschule
Höhere

Berufsausbildung, Fachschule

Fachhochschule
Universität
Hochschule

Höherer Akademikeranteil bei
Ausländerinnen und Ausländern

Überdurchschnittlich viele Aus-
länderinnen und Ausländer ab
25 Jahren verfügten bei der
letzten Erhebung im Jahr 2000
über einen Fachhochschul-
oder Universitätsabschluss.
Andererseits war im Kanton
Luzern auch der Anteil der aus-
ländischen Wohnbevölkerung
ohne oder mit höchstens einem
obligatorischen Schulabschluss
sehr hoch. Dies hängt mit der
spezifischen sozio-ökonomi-
schen Struktur der Migrations-
bevölkerung zusammen.

Unterschiedlicher Bildungsstand
von Männern und Frauen

Das Ausbildungsniveau von
Männern und Frauen wies im
Jahr 2000 immer noch deutliche
Unterschiede auf. Während bei
den Frauen 27,9 Prozent aus-
schliesslich die obligatorische
Schule abgeschlossen hatten,
lag der Wert bei den Männern
mit 17,0 Prozent deutlich tiefer.
3,1 Prozent der Wohnbevölke-
rung hatte gar keine Ausbil-
dung abgeschlossen. Bei den
höheren Ausbildungsniveaus,
von der höheren Berufsausbil-
dung bis hin zu den Universitä-
ten, waren die Männer deutlich
stärker vertreten als die Frauen.

Jede zweite Person bildet
sich weiter

Mehr als die Hälfte der 20- bis
64-jährigen Wohnbevölkerung
des Kantons Luzern hat 2009
mindestens einen Weiterbil-
dungskurs besucht. Damit lag
die Beteiligung über dem
schweizerischen Mittel. Im Kan-
ton Luzern besuchten 58 Pro-
zent der Schweizerinnen und
Schweizer und 36 Prozent der
Ausländerinnen und Ausländer
eine Weiterbildung. Vorwie-
gend Personen mit einem hohen
Bildungsabschluss bilden sich
weiter.
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Kulturelle Zentren

Insbesondere das kulturelle
Angebot der Städte wirkt als
Anziehungspunkt für Menschen
aus der unmittelbaren und wei-
teren Nähe der Stadt, aber
auch für Menschen aus der
ganzen Welt mit Impulsen auf
die Wirtschaft. Auf der ande-
ren Seite stellen Schutz, Verwal-
tung und Finanzierung kulturel-
ler Güter und Institutionen für
das Gemeinwesen eine grosse
Herausforderung mit finanziel-
len Auswirkungen dar. In unter-
schiedlichster Form setzen sich
auch Vereine und Gruppierun-
gen aus kleineren und grösse-
ren Gemeinden für die Berei-
cherung des Kulturangebotes
und die Erhaltung von kulturel-
lem Erbe ein.

Volkszählung 2010: Neues System

Die Volkszählung wird in ein
statistisches System integriert,
das die Verwendung bestehen-
der Verwaltungsregister und
Stichprobenerhebungen bei
Personen und Haushalten mit-
einander kombiniert. Ab 2010
werden jährliche Daten aus ver-
schiedenen Registern abgeru-
fen. Diese Informationen wer-
den durch eine jährliche
Strukturerhebung auf Stichpro-
benbasis sowie durch verschie-
dene thematische Erhebungen
ergänzt. Eine davon wird die
thematische Erhebung zu Spra-
che, Religion und Kultur im Jahr
2014 sein.

16.0 Grundlagen

Statistische Grundlagen

Kultur in der Statistik

Kultur wird im statistischen System der Schweiz sehr breit gefasst und berücksichtigt verschiedene
Aspekte des kulturellen und des sozialen Lebens, wie Religionszugehörigkeit (Konfessionen) und
Sprachen, aber auch soziale und wirtschaftliche Lebensverhältnisse, Freizeitgestaltung, Einstellun-
gen und Werthaltungen. Kulturstatistik befasst sich darüber hinaus mit der Produktion, Verteilung
und Konsumation kultureller Güter und Dienstleistungen. Dabei reichen die Sparten von Film,
Theater, Musik, Kunst und Architektur, Literatur, Museen bis zu Sport, Freizeitveranstaltungen und
Volkstum.

Kulturstatistik des Bundes

Die Methoden zur Gewinnung von Informationen zu den diversen Bereichen der Kulturstatistiken
sind sehr heterogen. Das Bundesamt für Statistik (BFS), das in diesem Bereich nur wenige eigene
Erhebungen regelmässig durchführt, hat ein Indikatorensystem zur Informationsgesellschaft auf-
gebaut, das auf Informationen aus unterschiedlichen Quellen basiert und räumliche Querver-
gleiche, auch im internationalen Kontext, ermöglicht. Im Rahmen von Erhebungen des Bundes
werden auf Stichprobenbasis unter anderem Informationen zum Freizeitverhalten gewonnen.
Sprachen und Konfessionen der Wohnbevölkerung wurden im Rahmen der Eidgenössischen
Volkszählung alle zehn Jahre erhoben. Dabei wurde neben der Hauptsprache auch die
Umgangssprache erfragt. Weiter konnte die Bevölkerung darüber Auskunft geben, welcher
Sprache sie sich zu Hause und am Arbeitsplatz beziehungsweise in der Schule vorwiegend
bedient.
Andere Bereiche der Kulturstatistik der Schweiz:
● Statistiken über Medien (Presse, Radio, Fernsehen)
● Statistiken über Kultureinrichtungen (Bibliotheken, Kino, Theater, Museen usw.)
● Öffentliche Ausgaben für Kultur
● Indikatoren zur Informationsgesellschaft
● Statistiken zum Kultur- und Freizeitverhalten

Kulturstatistik auf regionaler Ebene

Eigentliche statistische Erhebungen auf Gemeinde- und Regionsebene für den Bereich Kultur lie-
gen nur ansatzweise vor. Die LUSTAT zur Verfügung stehenden Informationen werden oft nicht
zentral gesammelt, und ausserdem ist die Materie sehr heterogen. Für einzelne Sparten wie
Museumsbesuche, Bibliotheken, Theater- und Konzertbesuche konnten längerfristige Zeitreihen
aufgebaut werden. Die ausgewählten Kulturinstitutionen ermöglichen einen Einblick in das breit-
gefächerte Kulturangebot im Kanton Luzern.

Museumsstatistik

Die Luzerner Museen decken in ihrem Sammelschwerpunkt unterschiedlichste Themen ab.
Neben den teilweise publikumsstarken Museen in der Stadt Luzern führen auch viele kleinere
Museen im Kanton Luzern (teilweise mit beschränkten Öffnungszeiten) eine Besucherstatistik.

Kulturförderung im Kanton Luzern

Die Abteilung Kulturförderung des Bildungs- und Kulturdepartements des Kantons Luzern führt
eine Statistik der im Rahmen der Kulturförderung auf Gesuch hin unterstützten und geförderten
Projekte sowie der von der Wettbewerbskommission ausgeschriebenen und gesprochenen Werk-
beiträge.

Denkmalpflege

Im Jahresbericht der Denkmalpflege und Archäologie werden seit 1995 die jährlich abgeschlos-
senen Restaurierungen und weiteren Massnahmen im Rahmen der Denkmalpflege publiziert.
Dabei wird nach Art der Objekte oder Massnahmen sowie nach der regionalen Verteilung unter-
schieden. Zudem werden die von der Denkmalpflege jährlich ausbezahlten Beiträge
ausgewiesen.
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Weitere Auskunftsstellen

Im Bereich 00 Basisinformatio-
nen findet sich eine Liste weite-
rer nationaler und regionaler
Auskunftsstellen zur öffentli-
chen Statistik.

Statistik Luzern
www.lustat.ch

Stellen für weiterführende Informationen

LUSTAT Statistik Luzern, Tel. 041 228 56 35, info@lustat.ch, www.lustat.ch

Bildungs- und Kulturdepartement des Kantons Luzern, Abteilung Kulturförderung,
Tel. 041 228 52 06, kultur@lu.ch, www.kultur.lu.ch
Bildungs- und Kulturdepartement des Kantons Luzern, Abteilung Sportförderung,
Tel. 041 228 52 76, info.sport@lu.ch, www.sport.lu.ch
Denkmalpflege und Archäologie des Kantons Luzern, Tel. 041 228 53 05,
sekretariat.denkmalpflege@lu.ch, www.da.lu.ch
Zentral- und Hochschulbibliothek Luzern, Tel. 041 228 53 44, info@zhbluzern.ch,
www.zhbluzern.ch
Luzerner Museen, c/o Naturmuseum Luzern, Tel. 041 228 54 12, naturmuseum@lu.ch,
www.naturmuseum.ch
Bundesamt für Statistik, Neuchâtel, Sektion Politik, Kultur, Medien, Tel. 032 713 61 58,
poku@bfs.admin.ch, www.bfs.admin.ch
Bundesamt für Statistik, Sektion Demografie und Migration, Tel. 032 713 62 10,
info.dem@bfs.admin.ch, www.bfs.admin.ch
Bundesamt für Sport, Magglingen, Tel. 032 327 64 96, info-js@baspo.admin.ch,
www.jugendundsport.ch
Observatorium Sport und Bewegung Schweiz, Zürich, Tel. 044 260 67 60, info@sportobs.ch,
www.sportobs.ch
WEMF AG für Werbemedienforschung, Zürich, Tel. 043 311 76 76, wemf@wemf.ch,
www.wemf.ch
ProCinema, Bern, Tel. 031 387 37 00, info@procinema.ch, www.procinema.ch

Glossar

Bibliothek
Die Bibliotheksbestände umfassen neben Büchern auch
Manuskripte, Mikroformen, Tonaufzeichnungen, Bild-
dokumente, audiovisuelle Dokumente und Datenträger.

Dialekt
Die gesprochenen Mundarten des Deutschen, Französi-
schen und Italienischen werden als Dialekt bezeichnet,
im Rätoromanischen als Idiome.

Ein-, Zwei- und Vielsprachigkeit
Personen, die bei der Eidgenössischen Volkszählung
eine einzige Umgangssprache angegeben haben, gel-
ten als einsprachig. Dabei wird nicht nach Hochsprache
und Dialekt unterschieden. Bei Angabe von zwei Spra-
chen gilt dies als Zweisprachigkeit, bei drei und mehr
als Vielsprachigkeit.

Freiwilligenarbeit
Wird aufgeteilt in institutionalisierte und informelle Frei-
willigenarbeit. Während erstere die ehrenamtlichen und
freiwilligen Tätigkeiten für eine Organisation, einen
Verein oder eine öffentliche Institution beschreibt, wird
zweitere im Rahmen von unbezahlten Hilfsleistungen für
Privatpersonen wie Nachbarschaftshilfe, Kinder hüten
und Gartenarbeiten verwendet. Sitzungsgelder, Spe-
senvergütungen oder symbolische Beiträge gelten nicht
als Bezahlung.

Hauptsprache
Als Hauptsprache gilt die Sprache, in der die betref-
fende Person denkt und die sie am besten beherrscht. In
früheren Volkszählungen wurde die Hauptsprache als
Muttersprache bezeichnet (vgl. auch Umgangssprache).

Kino
Speziell ausgestatteter Ort, wo private oder öffentliche
Filmvorführungen stattfinden. Ein Kino kann einen oder
mehrere Säle umfassen.

Kulturförderung
Die Kulturförderung fördert gemäss dem Kulturförde-
rungsgesetz das kulturelle und künstlerische Schaffen
beziehungsweise dessen möglichst breite Vermittlung
insbesondere durch Projekt- und Werkbeiträge, durch
Auszeichnungen, Aufträge und Subventionen.

Ludothek
Vom lateinischen Wort ludo (= ich spiele) abgeleitet.
Eine Ludothek bietet die Möglichkeit, Spiele auszulei-
hen.

Mehrsprachigkeit
Der Ausdruck Mehrsprachigkeit fasst Zwei- und Viel-
sprachigkeit zusammen.

Regionalsprache
Als Regionalsprache gelten die gesprochenen hoch-
sprachlichen Varianten und die Dialektvarianten der in
einem Gebiet dominierenden Sprache.

Umgangssprache
Die Umgangssprache ist die im Alltag gesprochene
Sprache. In der Volkszählung wird unterschieden zwi-
schen der Umgangssprache zu Hause und derjenigen im
Beruf respektive in der Schule. Dazu gehören auch Dia-
lektformen, so zum Beispiel die Mundarten des Deut-
schen, Französischen und Italienischen (vgl. auch
Hauptsprache).

Zeitungen
Zur Gruppe Zeitungen gehören Presseorgane, die uni-
verselle Informationen enthalten, Lesern aus allen
Bevölkerungsschichten zugänglich sind und regelmässig
erscheinen.
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Übersichten

16.1 Übersichten

Bild: Historisches Museum Luzern

16T-1.01 Kinos und Museen
Kantone und Grossregionen der Schweiz

Kinos 2009 1 Museen (Sammlungen) 2003

Lein-
wände

Sitz-
plätze

Total Kunst Archäologie,
Geschichte

Naturkunde,
Natur-
geschichte

Ethnographie,
Anthro-
pologie

Wissenschaft,
Technik,
Kommunikation

Andere 2

Schweiz 559 110 911 962 178 90 85 14 66 549

Zentralschweiz 41 9 291 70 12 8 7 1 3 39

Luzern 28 6 221 32 7 2 3 — 1 19
Nidwalden 1 330 6 1 1 1 — 1 2
Obwalden 2 301 5 1 — — — — 4

Schwyz 5 1 132 14 1 3 2 — — 8
Uri 1 491 6 1 1 1 — — 3

Zug 4 816 7 1 1 — 1 1 3

Zürich 99 18 571 151 27 6 16 3 12 87

Ostschweiz 73 13 097 199 31 19 15 1 10 123

Appenzell A. Rh. 3 349 9 1 — — — 1 7
Appenzell I. Rh. — — 4 2 — — — — 2

Glarus 1 272 7 1 1 1 — — 4
Graubünden 13 2 539 68 12 3 8 — 1 44

St. Gallen 39 7 077 61 8 7 3 1 5 37
Schaffhausen 11 1 904 18 2 4 2 — — 10

Thurgau 6 956 32 5 4 1 — 3 19

Nordwestschweiz 62 12 680 133 23 11 9 2 8 80

Aargau 34 6 478 60 8 4 2 — 3 43
Basel-Landschaft 4 448 38 2 3 2 — 4 27

Basel-Stadt 24 5 754 35 13 4 5 2 1 10

Espace Mittelland 140 28 209 202 34 16 19 3 15 115

Bern 81 16 220 104 16 5 9 2 5 67
Fribourg 23 3 924 21 5 5 2 — 3 6

Jura 5 1 189 13 2 1 2 — 2 6
Neuchâtel 15 3 894 31 5 3 4 1 4 14
Solothurn 16 2 982 33 6 2 2 — 1 22

Ticino 25 4 899 53 20 5 5 1 — 22

Région lémanique 119 24 164 154 31 25 14 3 18 83

Genève 40 8 412 13 11 4 2 3 5 8
Valais 17 3 749 53 7 7 3 — 1 35
Vaud 62 12 003 88 13 14 9 — 12 40

B16_03 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Politik, Kultur, Medien

1 Ohne Open-Air-, Club- und Erotik-Kinos

2 Museen mit anderen Themen sowie alle regionalen Museen (z.B. Heimatmuseum, Dorfmuseum)

Mehr Sitzplätze für Luzerner
Kinogänger/innen

Im Kanton Luzern wurden im
Jahr 2009 auf 28 Kinoleinwän-
den Filme gezeigt. Die Gesamt-
kapazität der Kinos umfasste
dabei 6’221 Sitzplätze (2008:
5’983). Pro 100 Einwohnerinnen
und Einwohner entsprach dies
gut 1,7 Kinositze, leicht mehr als
im Vorjahr (2008: 1,6 Sitze). Im
Jahr 2001 standen pro 100
Luzernerinnen und Luzerner
noch zwei Sitze zur Verfügung.

239 Franken pro Kopf für
öffentliche Kulturausgaben

Gemäss Bundesamt für Statistik
beliefen sich die öffentlichen
Kulturausgaben im Jahr 2007
gesamtschweizerisch auf insge-
samt 2,2 Milliarden Franken.
Die Ausgaben des Kantons
Luzern und seiner Gemeinden
machten dabei 86,5 Millionen
Franken aus. Das entspricht 239
Franken pro Einwohnerin und
Einwohner, 11 Franken weniger
als im Schweizer Schnitt. Am
meisten gaben die Stadtkan-
tone Basel und Genf mit 777
respektive 696 Franken pro
Kopf aus.

Insgesamt rückläufige Tendenz
beim freiwilligen Engagement

Fast jede vierte Person in der
Schweiz führte im Jahr 2007
mindestens eine unbezahlte
Tätigkeit im Rahmen von Orga-
nisationen oder Institutionen
aus. Dafür wendete jede/r Frei-
willige durchschnittlich 13,2
Stunden pro Monat auf. Zwi-
schen 1997 und 2007 redu-
zierte sich die Beteiligungsquote
von 26,5 auf 23,9 Prozent. Auch
für informelle Freiwilligenar-
beit reduzierte sich der Anteil
der Engagierten, von 23,2 im
Jahr 2000 auf 20,9 Prozent im
Jahr 2007 (Schweizerische
Arbeitskräfteerhebung 2007).

Ein spezieller Papierflieger –
2010 porträtierte das Historische

Museum Luzern begeisterte
Tüftlerinnen und verwegene

Sammler aus dem Raum Luzern
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16.2 Angebot und Nutzung von Kultur, Medien und Sport

Bild: Photopress / Verkehrshaus Schweiz / Stefan Waefler

16T-2.01 Besucherfrequenzen in ausgewählten Museen seit 1984
Stadt Luzern

Verkehrshaus
(ohne IMAX)

Gletscher-
garten

Bourbaki-
Panorama 1

Natur-
museum

Historisches
Museum 2

Kunst-
museum 3

Picasso-
Museum 4

Sammlung
Rosengart 5

1984 622 478 168 185 63 700 44 015 — 22 831 22 304 —
1985 543 205 150 893 43 680 38 399 — 29 371 29 716 —

1986 569 373 154 498 41 706 39 057 25 782 19 305 25 540 —
1987 598 803 175 205 44 916 53 805 15 124 51 308 31 585 —
1988 542 184 160 908 41 186 70 198 17 767 63 486 37 303 —
1989 589 607 168 282 41 972 57 293 22 551 34 941 36 551 —
1990 550 405 161 484 36 931 58 937 21 975 48 903 41 938 —
1991 520 009 178 280 38 639 49 721 20 693 22 019 44 835 —
1992 446 275 156 372 30 933 39 522 26 630 29 814 45 640 —
1993 546 860 160 460 33 952 54 487 26 608 24 265 46 100 —
1994 513 632 146 374 32 595 89 794 22 980 18 641 43 912 —
1995 452 570 132 867 29 557 40 050 25 959 45 795 36 585 —
1996 473 585 143 944 29 819 49 244 24 214 15 657 35 929 —
1997 606 363 134 862 — 44 764 18 324 6 056 32 260 —
1998 480 875 124 444 1 286 49 462 25 754 9 325 37 128 —
1999 512 267 124 786 — 41 313 22 326 7 236 37 933 —
2000 482 588 141 973 93 246 46 906 32 415 26 061 40 800 —

2001 447 128 133 194 66 782 38 320 20 472 30 116 41 216 —
2002 443 695 130 514 52 675 49 041 21 423 38 162 27 122 91 205
2003 404 591 121 800 47 860 54 388 19 042 48 224 38 302 58 343
2004 422 651 125 029 40 110 55 010 27 259 60 148 25 677 49 024
2005 406 358 113 914 38 841 56 200 27 699 48 123 23 600 38 034

2006 455 319 112 826 38 616 44 021 32 143 48 266 30 172 39 903
2007 508 220 126 589 39 102 52 058 33 355 52 266 33 039 39 501
2008 502 312 126 485 68 592 55 176 32 791 52 510 3 589 49 510
2009 565 387 118 308 50 200 48 256 38 989 57 339 — 41 205

B16_05 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Luzerner Museen

1 1996 nur 35 Wochen geöffnet, 1997 bis 1999 ganz oder teilweise geschlossen wegen Umbau

2 Eröffnung am 23. Mai 1986, 1. September bis 28. November 2003 wegen Neueinrichtung geschlossen
3 1996 zeitweise geschlossen, 1997 bis 1999 in Provisorium
4 2002 Januar bis Mitte März geschlossen, Museumsschliessung Ende März 2008

5 Eröffnung am 25. März 2002

Markant erhöhte Besucher-
frequenz im Kunstmuseum Luzern

Das Kunstmuseum Luzern ver-
zeichnete im Jahr 2009 – als
unter anderem die Retrospek-
tive zum 100. Geburtstag von
Hans Erni gezeigt wurde – ins-
gesamt 57’339 Eintritte. Im Vor-
jahresvergleich entspricht dies
einem Anstieg von 9,2 Prozent.
Letztmals kamen im Jahr 2004
mehr Besucherinnen und
Besucher (60’148).

Wieder mehr Eintritte im
Verkehrshaus

Im Jahr 2009 wurden die Bau-
arbeiten am Verkehrshaus der
Schweiz abgeschlossen. Mit
565’387 Besucherinnen und
Besuchern zählte das belieb-
teste Museum der Schweiz
12,6 Prozent mehr Eintritte als
im Vorjahr.

Museumslandschaft
des Kantons Luzern

www.museen-luzern.ch

Das Modell der Gotthard-Nordrampe
wurde 1959 von Luzerner Eisenbahn-

und Modellfreunden zur Eröffnung
des Verkehrshauses gebaut



Angebot und Nutzung von Kultur, Medien und Sport

KULTUR, MEDIEN UND SPORT

LUSTAT Jahrbuch 2011

SEITE 349

16T-2.02 Besucherfrequenzen in ausgewählten Museen seit 1996
Kanton Luzern

Schweiz.
Agrar-
museum
Burgrain 1

Schloss-
museum
Bero-
münster 2

Haus
zum
Dolder
Bero-
münster 2

Tierwelt-
pano-
rama
Ebikon 3

Schloss
Heidegg
Gelfingen
(nur
Museum) 4

Museum
im
Bellpark
Kriens

Kunst-
samm-
lung
Reiden 5

Museum
zur
Ronmühle
Schötz 6

Wigger-
taler
Museum
Schötz

Museum im
Entle-
bucherhaus
Schüpf-
heim 7

Rathaus-
museum
Sempach 8

1996 9 334 ... ... 267 ... 4 223 82 10 822 500 1 334 1 071
1997 9 352 556 ... 556 ... 3 676 158 11 874 387 1 812 1 100
1998 8 902 521 ... 540 15 000 3 753 145 12 402 457 2 017 690
1999 8 119 605 ... 620 15 300 2 468 185 13 764 420 1 285 699
2000 8 903 478 1 020 476 13 300 2 183 205 12 360 503 1 482 652

2001 8 928 579 912 ... 10 150 1 963 254 12 840 463 1 621 696
2002 8 687 539 955 293 9 430 3 838 232 — 555 1 775 385
2003 6 865 404 1 004 176 10 150 4 334 150 — 452 1 670 367
2004 7 879 588 1 058 432 8 200 4 603 105 1 589 634 1 428 1 118
2005 7 877 861 1 298 437 9 100 7 136 217 1 205 672 1 902 862
2006 6 238 771 865 108 13 600 4 425 120 809 508 1 116 800
2007 6 817 891 1 164 — 10 300 5 500 142 1 042 370 1 340 885
2008 6 844 270 1 352 — 14 000 5 647 167 1 018 534 1 600 1 045
2009 7 308 250 1 414 — 11 500 7 338 86 949 412 1 600 885

B16_21 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Luzerner Museen

1 Ohne Hochzeitsgesellschaften, 2009: ohne Gäste der Luzärner Puure Operette
2 2005 und 2007: inkl. Museumsnacht

3 Museumsschliessung Ende 2006
4 Ab Neueröffnung 1998: ohne Anlass- und Rosengartenbesucher

5 1999: inkl. Teilnehmer/innen am 30-Jahr-Jubiläum der Sammlung
6 Mitte Juli 2002 bis 1. Mai 2004 geschlossen

7 Wegen Umbau im Frühjahr 2005 geschlossen
8 Ab 2004: inkl. Gruppen- und Gratiseintritte

16T-2.03 Produktionen der Hauptbühne Luzerner Theater nach Sparten
seit der Spielzeit 1995/1996
Stadt Luzern

Schauspiel Musiktheater Tanz Andere

Produk-
tionen

Auffüh-
rungen

Besu-
cher 1

Produk-
tionen

Auffüh-
rungen

Besu-
cher 1

Produk-
tionen

Auffüh-
rungen

Besu-
cher 1

Auffüh-
rungen

Besu-
cher 1

1995/1996 5 69 26 768 8 133 59 657 2 23 9 258 6 2 426

1996/1997 6 79 29 735 8 122 49 915 3 29 10 441 4 1 392
1997/1998 5 88 33 106 7 90 37 453 3 28 10 644 2 800
1998/1999 5 87 32 070 5 84 31 100 4 39 13 178 2 882
1999/2000 5 52 11 516 9 143 39 267 12 38 6 503 46 3 829
2000/2001 5 66 22 119 9 100 31 478 10 31 5 543 8 3 296
2001/2002 7 86 22 215 9 112 29 135 4 11 1 920 3 1 097
2002/2003 6 73 17 935 6 85 30 146 3 23 4 488 7 2 348
2003/2004 7 81 22 806 6 84 23 477 3 21 4 557 11 2 560
2004/2005 5 79 16 610 7 98 31 590 2 22 5 098 14 2 245
2005/2006 8 94 21 837 7 91 24 628 3 29 5 654 36 8 973
2006/2007 7 87 22 288 8 96 28 909 2 25 4 845 34 4 907
2007/2008 6 84 18 831 7 94 29 579 2 20 4 786 33 7 012
2008/2009 7 96 26 015 6 87 26 277 4 35 5 481 36 6 609
2009/2010 6 79 22 237 8 87 22 513 3 27 5 162 46 7 342

B16_09 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Luzerner Theater

1 Zahlende Besucherinnen und Besucher

Agrarmuseum Burgrain als
Schauplatz der „Puure Operette“

Gut 7’300 Interessierte besuch-
ten im Jahr 2009 das Schweize-
rische Agrarmuseum Burgrain,
6,8 Prozent mehr als im Vorjahr.
Weitere fast 9’100 Besucherin-
nen und Besucher fanden
anlässlich der Aufführungen
der „Luzärner Puure Operette“
den Weg ins Museum.

Jede/r Zweite besucht mindestens
einmal pro Jahr ein Museum

Im Jahr 2008 besuchte rund die
Hälfte der Schweizer Wohnbe-
völkerung (ab 15 Jahren) min-
destens einmal ein historisches,
ethnologisches, wissenschaftli-
ches, technisches oder regio-
nales Museum oder eine ent-
sprechende Ausstellung. Die
höchste abgeschlossene Ausbil-
dung beeinflusst das Besucher-
verhalten wesentlich. Bei den
Personen mit einem Abschluss
auf Sekundarstufe I betrug die
Besucherquote 25 Prozent, bei
jenen mit einer Ausbildung auf
Tertiärstufe 65 Prozent
(Quelle: BFS – Kulturverhalten
in der Schweiz, Erhebung 2008).

Weniger Zuschauer bei
Aufführungen des Luzerner
Theaters

In der Spielzeit 2009/2010 wur-
den auf der Hauptbühne des
Luzerner Theaters 239 Auffüh-
rungen gezeigt, die von insge-
samt 57’254 zahlenden Perso-
nen besucht wurden. Im
Vergleich zum Vorjahr sank die
Zahl der Theaterinteressierten
pro Aufführung um 5,5 Prozent
auf 240. Mehr als jede dritte
Aufführung in der vergange-
nen Spielzeit zählte zur Sparte
Musiktheater, insgesamt zählten
diese 22’513 zahlende Besu-
cherinnen und Besucher oder
durchschnittlich 259 Interes-
sierte pro Aufführung.
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Bild: Stadt Sursee

16T-2.04 Produktionen und Theaterbesuche aller Bühnen des Luzerner Theaters
seit der Spielzeit 1995/1996
Stadt Luzern

Luzerner Theater Hauptbühne Junge Bühne/UG 1 Puppen- /Figurentheater

Produk-
tionen

Auffüh-
rungen

zahlende Besucher/innen Produk-
tionen

Auffüh-
rungen

zahlende
Besucher/
innen

Produk-
tionen

Auffüh-
rungen

zahlende
Besucher/
innen

Total von ausser-
halb der
Stadt in %

1995/1996 15 231 98 109 62,8 4 67 3 884 7 43 2 826

1996/1997 17 234 91 483 65,4 4 63 2 410 6 60 4 285
1997/1998 15 208 82 003 70,0 3 70 3 611 7 62 3 609
1998/1999 14 212 77 230 77,7 4 56 2 875 8 58 4 510
1999/2000 26 279 61 115 64,8 8 111 2 885 9 59 3 701
2000/2001 24 205 62 436 64,1 9 82 3 073 16 57 3 063
2001/2002 20 212 54 367 59,8 11 83 2 605 15 53 2 572
2002/2003 15 188 54 917 70,5 8 73 2 468 10 42 2 165
2003/2004 16 197 53 400 76,0 6 53 1 342 10 43 2 107
2004/2005 14 213 55 543 63,1 10 88 2 819 10 43 2 227
2005/2006 18 250 61 092 63,0 7 65 1 363 11 44 1 550
2006/2007 17 242 60 949 54,0 10 80 2 488 10 44 1 966
2007/2008 15 231 60 208 64,6 10 83 3 422 10 44 2 724
2008/2009 17 254 64 382 61,5 7 67 2 752 10 42 3 083
2009/2010 17 239 57 254 67,5 6 54 1 793 9 42 2 982

B16_08 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Luzerner Theater

1 2004/2005: Spielort Hotel Union

16G-2.01 Besucherzahlen der Hauptbühne des Luzerner Theaters seit 1999/2000
Stadt Luzern

B16_G03 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Luzerner Theater

Zahlende Besucher/innen

Spielzeit

von ausserhalb der Stadt Luzern aus der Stadt Luzern
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Figurentheater bei kleinen und
grossen Gästen beliebt

Im Figurentheater wurden in
der Saison 2009/2010 mit „Der
gestiefelte Kater“, „Frau Holle“
und „Der Wolf und die sieben
Geisslein“ gleich drei Märchen
der Gebrüder Grimm aufge-
führt. Die insgesamt 42 Auffüh-
rungen wurden von 2’982 klei-
nen und grösseren
Besucherinnen und Besucher
gesehen, 101 weniger als im
Vorjahr.

Mehrheit der Besucherinnen und
-besucher wohnen ausserhalb der
Stadt Luzern

Die Mehrheit der Besucherin-
nen und -besucher von Auffüh-
rungen auf der Hauptbühne
des Luzerner Theaters wohnen
ausserhalb der Stadt Luzern. In
der Saison 2009/2010 zählten
zwei von drei Theaterinteres-
sierten nicht zur Stadtbevölke-
rung (2008/2009: 61,5%).

Operetten-Aufführungen haben in
Sursee eine lange Tradition,

die bis in die 1920er-Jahre
zurückreicht
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16T-2.05 Veranstaltungen des Stadttheaters Sursee und des Kleintheaters Somehuus Sursee
seit 1997
Kanton Luzern

Spielzeit Stadttheater Sursee 1 Somehuus Sursee 2

Operetten, Musicals
(Eigenproduktionen)

Schauspiel, Musiktheater, Tanz
(Drittproduktionen)

Veranstal-
tungen
Total

davon zahlende
Besucher/
innen

Theater Kinder-
theater

Musik

Produk-
tionen

Auffüh-
rungen

zahlende
Besucher/
innen

Produk-
tionen

Auffüh-
rungen

zahlende
Besucher/
innen

1997 1 35 13 495 ... ... ... 19 5 2 7 882
1998 1 35 13 250 ... ... ... 21 5 4 7 1 057
1999 — — — ... ... ... 18 5 3 6 947
2000 1 40 17 996 ... ... ... 21 7 4 7 1 297
2001 2 39 16 615 17 23 7 198 9 3 1 3 1 021
2002 1 34 13 800 10 18 4 568 18 6 3 6 1 192
2003 2 48 21 757 12 18 4 967 20 7 3 8 1 004
2004 2 42 17 669 12 14 4 449 16 7 2 7 1 162
2005 1 10 3 105 16 23 7 300 18 7 2 8 794
2006 2 43 17 217 13 18 5 874 15 5 2 7 698
2007 2 35 11 415 16 43 12 100 19 7 2 9 1 020
2008 2 41 16 614 21 54 14 500 14 3 1 8 610
2009 2 40 16 540 14 41 12 100 24 9 3 9 1 370

B16_22 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Stadttheater Sursee, Somehuus Sursee

Spielzeit 1997 bedeutet Spielzeit 1997/1998 usw.; für Somehuus ab 2002: Veranstaltungen zwischen Januar und
Dezember

1 Vom 1.4.1999 bis 30.11.2000 geschlossen wegen Umbau

2 Ohne Eigenproduktionen; 2001: Veranstaltungen zwischen August und Dezember

16T-2.06 Veranstaltungen ausgewählter Kulturinstitutionen seit 1997
Kanton Luzern

Zwischenbühne Horw Kulturzentrum Braui Hochdorf 1 Tropfstei Verein Ruswil 2

Musik Theater Disco Andere Musik Theater/
Kaba-
rett

Disco,
Partys

Andere Musik Theater/
Kaba-
rett

Kinder-/
Jugend-
progr.

Andere

Produk-
tionen

Auffüh-
rungen

1997 16 2 18 4 4 ... ... ... ... — — — 2
1998 18 — — 2 4 2 26 18 9 — 1 — 4
1999 20 1 15 4 4 12 30 32 7 8 4 3 16
2000 20 1 4 1 4 12 26 27 5 8 3 3 5

2001 14 2 24 2 1 12 26 25 3 7 6 4 5
2002 13 — — 3 3 15 31 36 27 3 4 1 3
2003 20 1 17 — 1 10 25 31 20 7 10 4 7
2004 21 — — — 4 13 27 38 30 2 15 7 3
2005 11 2 26 — 2 15 25 44 52 6 13 7 3
2006 17 — — — 4 21 32 51 64 2 17 12 3
2007 10 1 24 2 5 26 30 48 66 4 2 10 3
2008 9 — — 3 4 25 31 46 69 3 13 13 6
2009 ... ... ... ... ... 23 35 50 65 3 10 7 5

B16_19 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Zwischenbühne Horw, Kulturzentrum Braui Hochdorf, Tropfstei Verein Ruswil

1 Eröffnung am 17. Oktober 1997
2 Schliessung des Tropfsteichällers am 31. Mai 1996, Eröffnung des Kulturraumes am Märtplatz am 30. Oktober 1998

Operetten des Stadttheaters
Sursee ziehen Publikum an

In der Spielsaison 2009/2010
erzielte die Theatergesellschaft
Sursee mit der Inszenierung der
bekannten Operette „Wiener
Blut“ von Johann Strauss wie-
derum einen Publikumserfolg.
Als zweite Eigenproduktion
wurde das Märchen „Der
Froschkönig“ aufgeführt. Insge-
samt 16’540 Theaterinteres-
sierte wohnten den beiden
Eigenproduktionen und weitere
12’100 Besucherinnen und
Besucher den 14 Drittproduktio-
nen bei.
Auch das Somehuus belebte
das Theaterleben in Sursee. Die
24 Aufführungen wurden von
insgesamt 1’370 Interessierten
besucht.

Kulturregion Sursee

www.kulturregionsursee.ch

Kultur- und Freizeitangebote
in den Gemeinden

In den Gemeinden des Kantons
Luzern, insbesondere in den
Regionalzentren, bestehen
zahlreiche Kultur-, Sport- und
Freizeitmöglichkeiten: Bibliothe-
ken, Ludotheken, Museen,
Kunstausstellungen, Theater,
Musikevents, Sportanlässe und
so weiter. In den Gemeindepro-
filen sind wichtige Einrichtungen
erwähnt.
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16T-2.07 Öffentliche kulturelle Anlässe im KKL Luzern seit 1999
Stadt Luzern

Kulturanlässe Event-Art

Total Klassik Jazz/Blues Pop, Rock, Techno,
House u. ä.

Andere 1

Events Besucher Events Besucher Events Besucher Events Besucher Events Besucher

1999 107 153 600 57 83 620 9 10 400 14 21 280 27 38 300
2000 139 186 550 68 92 210 29 44 180 10 16 390 32 33 770
2001 143 183 660 61 84 920 13 15 650 11 15 850 58 67 240
2002 164 204 790 64 86 280 17 20 480 13 20 200 70 77 830
2003 169 ... 63 ... 18 ... 10 ... 78 ...
2004 158 195 470 63 84 110 14 16 860 4 5 200 77 89 300
2005 153 173 910 58 76 350 13 15 270 8 9 350 74 72 940
2006 162 173 800 59 79 000 15 13 320 7 7 550 81 73 930
2007 143 171 690 56 74 240 15 14 770 16 17 350 56 65 330
2008 130 174 370 47 66 070 12 13 690 7 7 800 64 86 810
2009 129 166 499 49 63 302 18 20 430 9 10 140 53 72 627

B16_07 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: KKL Luzern

Ohne Lucerne Festival, LSO, Blue Balls, Blues Festival und ohne Kongresse, inkl. LucerneConcerts
1999 ohne Luzerner Saal, ab 2002 inkl. Auditorium

1 Musical, Unterhaltung, Blasmusik, World Music, Chor, Gospel (2006: ohne 37 000 Besucher des eidg. Musikfestes)

16T-2.08 Konzerte und Festivals seit 1998
Stadt Luzern

Luzerner Sinfonieorchester LSO 1 Lucerne Festival (ohne im Sommer) Andere Festivals

Konzerte 2 Auffüh-
rungen

Besucher 3 Zu Ostern Am Piano Blues Festival Blue Balls Festival 4

Konzerte Besucher 3 Konzerte Besucher 3 Tage Besucher 3 Tage Besucher 3

1998 20 26 39 000 6 4 700 6 11 000 4 5 000 6 20 000
1999 21 29 45 000 9 8 000 6 9 500 4 6 000 6 30 000
2000 28 38 48 600 12 15 000 12 12 800 5 8 000 9 40 000
2001 28 36 43 600 13 12 551 10 11 733 5 9 000 9 60 000
2002 24 36 45 200 15 13 108 8 11 140 5 10 500 9 60 000
2003 26 38 44 500 9 9 780 9 10 960 7 10 500 9 70 000
2004 28 37 51 640 10 11 008 9 12 014 7 10 500 9 80 000
2005 29 37 51 827 10 9 304 9 12 000 8 10 500 9 90 000
2006 29 39 45 978 11 12 500 9 13 700 8 10 500 9 100 000
2007 29 47 54 835 10 15 000 11 13 300 8 10 500 9 100 000
2008 30 42 47 300 10 12 000 12 12 703 8 11 500 9 100 000
2009 32 45 62 200 10 11 016 12 13 000 8 11 000 9 100 000
2010 ... ... ... 12 15 500 12 ... 8 11 000 9 100 000

B16_06 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Lucerne Festival, Luzerner Sinfonieorchester, Blues Festival, Blue Balls Festival

1 Ehemals AML; alle im In- und Ausland aufgeführten Konzerte

2 Konzerte 1998 bedeutet Konzerte während der Spielzeit 1998/1999.
3 Besucherzahl nur approximativ

4 Ehemals Blues Sessions

Regionalkonferenz Kultur RKK

Die Regionalkonferenz Kultur
RKK ist zuständig für die regio-
nale Kulturförderung im Raum
Luzern. Seit Januar 2008 ist sie
auf der Grundlage eines
Gemeindevertrags neu organi-
siert. Finanziert wird sie durch
ihre Mitgliedsgemeinden, die
gemäss ihrer Einwohnerzahl
Pro-Kopf-Beiträge leisten.
www.regionalkonferenzkul-
tur.ch

Vielfältiges Programm im Kultur-
und Kongresszentrum Luzern

Zusätzlich zu den Veranstaltun-
gen von Lucerne Festival, Luzer-
ner Sinfonieorchester (LSO),
Blue Balls und Blues Festival
fanden 2009 im KKL Luzern
(Kultur- und Kongresszentrum
Luzern) 129 öffentliche Kultur-
anlässe statt, die von rund
166’500 Interessierten besucht
wurden, 4,5 Prozent weniger
als im Vorjahr. Neben Konzer-
ten im Bereich der Klassik (49
Veranstaltungen) sowie des
Jazz und Blues (18 Veranstal-
tungen) fanden 2009 in der viel-
fältigen Sparte „Andere“ insge-
samt 53 Events mit 72’627
Besucherinnen und Besuchern
statt.

Luzern als Musik- und Festivalstadt
überregional bekannt

Die 45 Konzertaufführungen
des Luzerner Sinfonieorches-
ters besuchten in der Saison
2009/2010 insgesamt 62’200
Musikinteressierte. Zusätzlich zu
den Aufführungen im KKL und
weiteren Konzerthäusern in der
Schweiz bestreitet das Luzerner
Sinfonieorchester Aufführun-
gen im Ausland. Auch das Blue
Balls Festival ist weit über die
Grenzen von Luzern hinaus
bekannt. Während 9 Tagen
besuchen seit 2006 jeweils rund
100’000 Personen das Festival.
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Bild: LUSTAT Statistik Luzern

16T-2.09 Lucerne Festival im Sommer seit 1981
Stadt Luzern

Tage Konzerte Besucher/innen Schwerpunkt

1981 25 38 ... Bartok/Enesco
1982 25 42 ... England in der Musik
1983 25 37 ... Deutsche Spätromantik
1984 25 37 ... Tschechische Komponisten
1985 26 43 ... Bach/Händel/Berg
1986 26 43 ... Von der Früh- und Spätromantik zur Gegenwart
1987 26 45 ... Amerikanische und französische Musik
1988 25 45 ... 50 Jahre IMF
1989 25 42 ... Russische Musik
1990 25 45 ... Musik der Jahrhundertwende
1991 26 48 ... Schweizer Musik/Mozart
1992 26 50 ... Europa/Les Six
1993 26 50 ... Tschaikowsky/Rachmaninow
1994 25 57 49 000 Interpretationen
1995 25 51 50 000 Missverstandene Werke

1996 26 52 50 000 Die heilende Kraft in der Musik
1997 26 55 50 000 Nostalgie/Schubert-Zyklus
1998 29 54 71 000 Festival der Feste
1999 28 80 70 000 Mythen
2000 31 84 84 500 Metamorphosen
2001 32 78 76 200 Schöpfung
2002 33 74 75 900 Verführung
2003 38 82 76 600 ICH
2004 37 66 73 700 Freiheit
2005 39 78 75 000 Neuland
2006 38 75 80 000 Sprache
2007 38 67 80 000 Herkunft
2008 40 73 80 000 TanzMusik
2009 39 67 71 900 Natur
2010 38 62 72 600 Eros

2011 39 ... ... Nacht
B16_18 LUSTAT Statistik Luzern

Datenquelle: Lucerne Festival

Bis Sommer 2001 Internationale Musikfestwochen (IMF)

Lucerne Festival im Sommer
unter dem Motto „Eros“

Das Prinzip des „Eros“ war Leit-
gedanke der Programmierung
des Lucerne Festivals im Som-
mer 2010. Rund 72’600 Perso-
nen besuchten die 62 Konzerte,
was einer Auslastung von 93
Prozent entspricht. 27 Konzerte
waren ausverkauft. Zusammen
mit den weiteren Veranstaltun-
gen (wie Strassenfestival, Filme,
Künstlergespräche) zählte das
Sommerfestival während der
ganzen Dauer von 38 Tagen
rund 97’000 Besucherinnen und
Besucher.

Inventar schützenswerter
Ortsbilder

Das Inventar der schützenswer-
ten Ortsbilder der Schweiz
(ISOS) wurde im Jahr 2007 um
zwei Bände zum Kanton Luzern
ergänzt. ISOS ist im Bundesge-
setz über den Natur- und Hei-
matschutz vorgesehen und wird
seit rund 30 Jahren erarbeitet.
Zum Kanton Luzern werden im
Inventar 32 der gesamtschwei-
zerisch insgesamt 1’250 Orte
von nationaler Bedeutung vor-
gestellt. Die Aufnahmen stehen
unter anderem den Fachleuten
als Grundlage zu Planungszwe-
cken zur Verfügung. Zudem
ermöglichen sie der Bevölke-
rung eine Auseinandersetzung
mit der Entwicklung von Regio-
nen und Siedlungen im ganzen
Kanton.

Eine Luzerner Spezialität
unterwegs – Fasnacht in

der Stadt Luzern
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1 2

3 4

5 6

7 8

9 10

1 Rathaus Sursee

2 Gemeindehaus Oberkirch

3 Gemeindehaus Hildisrieden

4 Gemeindehaus Schötz

5 Gemeindehaus Rothenburg

6 Gemeindehaus Schenkon

7 Gemeindehaus Hergiswil

8 Gemeindehaus Fischbach

9 Ehemaliges Gemeindehaus
von Littau, heute Haus der
Informatik

10 Gemeindehaus Ebikon

Bilder: Die Bilder wurden von den
Gemeinden zur Verfügung gestellt
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11

13

15

17

19

12

14

16

18

20

11 Wallfahrtskirche Hergiswald
in Kriens, Kulisse vor der
Felixkapelle

12 Wandgemälde, Eisengasse/
Kapellgasse in Luzern

13 Kirche St. Josef im Maihof,
Engelskulptur auf dem
Turmdach, Weggismattstrasse
in Luzern

14 Dorfmühle im Ortskern von
Neudorf

15 Landsitz „Schlössli Götzental“,
Dierikon

16 Komturhaus der ehemaligen
Johanniterkommende in Hohen-
rain, Wandmalerei aus dem
späten 13. Jahrhundert

17 Bistro LUZ am Bahnhofplatz in
der Stadt Luzern

18 Schiffstation in Vitznau

19 Schulanlage Dula, Bruchstrasse
in Luzern

20 Kapelle beim Löwendenkmal in
Luzern, Sicht auf die Tragkon-
struktion der Kuppel vor der
Restaurierung 2008

Bilder: Denkmalpflege
des Kantons Luzern
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Bild: Denkmalpflege des Kantons Luzern

16T-2.10 Denkmalpflege seit 1998
Kanton Luzern

Beiträge in 1000 Fr. 1 Unter-
schutz-
stellungen

Schutz-
entlas-
sungen

Abgeschlossene Restaurierungen und weitere Massnahmen

Bund Kanton Total Luzern-
Stadt

Luzern-
Land

Hoch-
dorf

Sursee Willi-
sau

Entle-
buch

All-
gemein

1998 2 710 1 578 14 — 60 13 12 7 13 11 4 ...
1999 2 702 2 017 7 — 69 18 11 9 18 10 3 ...
2000 2 618 1 431 9 — 66 20 11 1 16 15 3 ...
2001 2 279 1 659 7 — 74 29 13 8 13 9 2 ...
2002 2 523 1 907 15 1 65 30 8 3 15 8 1 —
2003 2 548 1 930 8 — 69 23 10 5 14 10 6 1
2004 2 503 1 676 7 — 84 24 10 11 20 11 5 3
2005 1 950 2 719 13 — 84 26 13 11 17 11 6 —

2006 1 550 1 390 8 — 70 25 4 4 20 11 3 3
2007 2 748 2 016 14 1 86 30 16 7 20 7 4 2
2008 1 715 2 655 12 — 112 43 18 14 23 7 5 2
2009 731 4 197 16 — 109 42 14 10 20 11 5 7

B16_20 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Denkmalpflege und Archäologie des Kantons Luzern

1 Zusätzlich richteten die Gemeinden gemäss Denkmalgesetz bis 2007 Beiträge in annähernd gleicher Höhe wie der
Kanton aus. Diese Verpflichtungen liefen in den Folgejahren aus.

16T-2.11 Kulturförderung: Projekt- und Werkbeiträge seit 1997
Kanton Luzern

Anzahl geförderte Projekte 1 Werkbeiträge (nach Wettbewerbsausschreibungen) 3

Total nach Sparten Total Werkbeiträge nach Sparten

Musik Lite-
ratur

Kunst Thea-
ter,
Tanz

Film Ande-
re 2

Betei-
ligung

Bei-
träge

Musik Lite-
ratur 4

Freie
Kunst

Angew.
Kunst/
Design5

 Thea-
 ter,
 Tanz

Kunst-/
Kultur-
vermittl.

1997 248 102 17 44 40 19 26 108 11 — — 6 5 — —
1998 287 103 19 59 48 16 42 109 16 4 3 4 — 5 —
1999 278 121 14 52 42 19 30 125 14 5 — 5 4 — —
2000 284 125 10 56 45 16 32 94 13 — 3 — 3 4 3
2001 289 117 22 47 55 26 22 144 13 6 — 7 — — —
2002 283 113 20 51 49 21 29 166 20 6 3 5 — — 6
2003 295 104 17 44 36 24 70 84 11 — — 3 4 4 —
2004 320 121 26 43 45 19 66 122 11 3 2 3 — — 3
2005 242 101 18 34 38 25 26 111 10 — — 3 3 4 —
2006 243 97 21 45 37 19 24 141 11 4 3 3 1 — —
2007 261 97 23 38 33 22 48 87 8 — — 3 — 3 2
2008 279 123 26 42 32 23 33 76 13 5 3 — 2 3 —
2009 294 130 21 48 42 18 35 120 10 — — 4 3 3 —

B16_12 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bildungs– und Kulturdepartement – Abteilung Kulturförderung

1 Beiträge auf Gesuch hin
2 Spartenübergreifende Projekte; bis 2007 inkl. Projekte der Jugendförderung

3 Sparten werden jedes Jahr neu festgelegt. Pro Jahr Ausschreibungen in max. 4 Sparten
4 Luzerner Preisträger Zentralschweizer Literaturförderung

5 Inkl. Film, Video, Fotografie

50 Jahre Denkmalpflege und
Archäologie im Kanton Luzern

Im Zeitraum zwischen den euro-
päischen Denkmaltagen 2009
und 2010 feierte die kantonale
Denkmalpflege und Archäolo-
gie ihr 50-jähriges Jubiläum.
Der Denkmaltag 2009 stand
unter dem Motto „Am Wasser“,
jener des Jahres 2010 nahm
das Thema „Am Lebensweg“
auf.

Denkmalpflege im Kanton Luzern

Die Kantonale Denkmalpflege
erforscht, schützt und pflegt
zusammen mit ihren Partnern
Baudenkmäler und historische
Anlagen, Bau-Ensembles und
Ortsbilder aus der Zeit des frü-
hen Mittelalters bis in die
jüngste Vergangenheit. Denk-
malpflege und Archäologie
stützen sich auf das kantonale
Gesetz über den Schutz der
Kulturdenkmäler, das eidgenös-
sische Natur- und Heimat-
schutzgesetz und auf internatio-
nale Charten und Abkommen.

Kantonales Denkmalverzeichnis

Das aktuelle Denkmalverzeich-
nis des Kantons Luzern ist elek-
tronisch abrufbar unter
www.da.lu.ch/index/denkmal-
pflege/d_denkmalver-
zeichnis.htm.

Weiterhin am häufigsten
Projektbeiträge für Musik

Im Jahr 2009 wurden insgesamt
294 Kulturprojekte mit einem
Beitrag unterstützt. Die Bei-
träge der Kulturförderung gin-
gen am häufigsten an Projekte
in der Sparte Musik (130).
Zudem förderten der Kanton
und die Stadt Luzern im Jahr
2009 Künstlerinnen und Künst-
ler durch 10 Werkbeiträge, die
im Rahmen des jährlichen Wett-
bewerbs vergeben wurden.

Die Wallfahrtskirche
Hergiswald (erbaut 1651-1662)
wurde zwischen 2003 und 2006

vollständig restauriert
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16T-2.12 Top 20 der Kinofilme 2009
Kanton Luzern

Rang Filmtitel Verleih Anzahl Eintritte

01 Ice Age 3: Dawn of the Dinosaurs FOX 98 854
02 The Hangover WB 34 510
03 Slumdog Millionaire PATHE 29 258
04 Angels & Demons WDSMP 28 486
05 Harry Potter 6: The Half-Blood Prince WB 25 417
06 Australia FOX 25 018
07 2012 WDSMP 23 728
08 Fast and Furious UNIVERSAL 18 901
09 The Proposal WDSMP 18 189
10 The Twilight: New Moon ELITE 17 858
11 The Ugly Truth WDSMP 17 551
12 Up WDSMP 16 929
13 Wickie und die starken Männer PATHE 16 039
14 Inglourious Basterds UNIVERSAL 15 969
15 Avatar FOX 14 815
16 Paul Blart: Mall Cop WDSMP 14 378
17 The Curious Case of Benjamin Button WB 14 096
18 Madagascar Escape 2 Africa UNIVERSAL 14 087
19 Zweiohrküken WB 13 533
20 Twilight ELITE 13 345

B16_04 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: ProCinema

16T-2.13 Zeitungsauflagen 2010
Kanton Luzern

Titel Auflage Titel Auflage

Tages- und Wochenzeitungen Amtlicher Anzeiger

Neue Luzerner Zeitung 81 451 Luzerner Kantonsblatt 3 936 1)

Anzeiger für das Michelsamt 3 321

Anzeiger vom Rottal 3 390 Gratisanzeiger

Die Region 4 306 Anzeiger Luzern 65 686 2)

Entlebucher Anzeiger 8 325 Ämme Express 17 189

Oberwiggertaler 1 566 Luzerner Rundschau 49 878 3)

Seetaler Bote 5 204 Rigi-Anzeiger 32 977

Sempacher Woche 2 426 Rontaler 18 684 3)

Surseer Woche 5 148

Trienger Anzeiger 1 159

Wiggertaler Bote 1 432

Willisauer Bote 7 783

Wochenzeitung Vitznau 2 511

1 Zusätzlich eine Gratisauflage von 1 617
2 Zusätzlich eine Grossauflage von 125 505
3 Nicht durch WEMF, sondern noteriell beglaubigt oder durch Post bestätigt

QUELLE: WEMF AG FÜR WERBEMEDIENFORSCHUNG

Animationsfilm führte die
Kinohitliste 2009 deutlich an

Der US-amerikanische Compu-
teranimationsfilm „Ice Age 3:
Dawn of the Dinosaurs“ fand
im Jahr 2009 mit fast 99’000
Besucherinnen und -besucher
mit Abstand das grösste Inter-
esse im Kanton Luzern. Der Film
verzeichnete fast drei Mal so
viele Eintritte wie die zweitplat-
zierte Filmkomödie „The Hang-
over“ (34’510). Mit 29’258 Ein-
tritten folgte der mit acht
Oscars ausgezeichnete Film
„Slumdog Millionaire“ von
Danny Boyle auf Platz 3.

Steigendes Angebot von Gratis-
zeitungen und Sonntagsausgaben

In den letzten gut 70 Jahren
reduzierte sich die Anzahl der
in der Schweiz erscheinenden
Kaufzeitungen von rund 400
Titeln um etwa die Hälfte auf
205 Titel im Jahre 2006. Vor
allem kleinere Zeitungen, die
täglich oder zwei- bis dreimal
wöchentlich erscheinen, ver-
schwanden in den letzten bei-
den Jahrzehnten. In jüngster
Zeit nahm dagegen die Zahl
der Gratiszeitungen und der
Sonntagsausgaben zu. In der
Zentralschweiz erscheint seit
September 2008 die Zeitung
„Zentralschweiz am Sonntag“
mit einer Auflage von 91’677
Exemplaren im Jahr 2010 (ohne
Zentralschweiz am Sonntag
Zug).

Zeitungstitel

In die Gruppe Zeitungen sind
Presseorgane aufgenommen,
die universelle Informationen
enthalten, Lesern aus allen
Bevölkerungsschichten zugäng-
lich sind und regelmässig
erscheinen.
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16G-2.02 Ausleihe der Zentral- und Hochschulbibliothek (ZHB) seit 1993
Kanton Luzern

B16_G04 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Schweizerische Bibliothekenstatistik

16T-2.14 Bestände und Ausleihe der Zentral- und Hochschulbibliothek (ZHB) seit 1981
Kanton Luzern

Bestände Ausleihe Einge-
tragene
Entleiher/
innen 5

Druck-
schriften
in Bänden

Hand-
schriften

Mikro-
formen 1

Bilddoku-
mente 2

Audio-
visuelle
Medien

Elektr.
Inform.-
mittel 3

Total In den
Lesesaal 4

Nach
Hause

Versand

1981 497 093 2 515 118 110 623 348 — 134 259 43 758 87 919 2 582 11 709
1982 509 348 2 524 244 112 590 457 — 136 950 46 017 87 914 3 019 11 994
1983 521 462 2 543 1 507 114 689 886 — 139 770 47 612 89 066 3 092 12 283
1984 533 509 2 566 1 535 115 932 901 — 140 763 48 830 88 224 3 709 12 393
1985 546 172 2 569 18 051 117 309 912 — 139 465 49 452 86 219 3 794 12 220
1986 558 870 2 622 18 062 118 727 946 — 135 622 43 968 88 021 3 633 12 121
1987 571 223 2 639 18 914 120 552 1 016 — 137 622 45 078 88 651 3 893 11 891
1988 584 911 2 648 19 413 122 239 1 030 — 139 991 41 566 94 444 3 981 11 981
1989 597 264 2 648 19 685 123 907 1 041 — 142 044 40 599 97 796 3 649 11 933
1990 610 355 2 648 21 244 125 409 1 059 — 156 195 51 956 100 372 3 867 12 373
1991 623 158 2 655 21 374 126 828 1 122 — 159 938 55 173 100 997 3 768 12 625
1992 635 705 2 673 21 524 128 529 1 175 213 163 622 53 504 106 584 3 534 13 062
1993 647 911 2 676 23 074 129 525 1 261 298 175 975 56 359 116 301 3 315 13 961
1994 660 409 2 676 23 639 129 819 1 312 381 181 802 60 867 118 025 2 910 14 685
1995 672 947 2 677 29 037 130 013 1 394 473 166 500 52 751 111 418 2 331 14 888

1996 686 092 2 678 29 496 130 252 1 506 646 172 500 49 301 121 083 2 116 16 063
1997 700 937 2 678 32 047 130 427 1 586 1 089 170 270 44 119 124 258 1 893 16 671
1998 714 316 2 679 33 243 130 725 1 725 1 538 160 421 38 055 120 706 1 660 16 635
1999 726 985 2 680 33 341 131 107 1 779 1 771 139 397 31 774 105 782 1 841 15 510
2000 740 366 2 680 34 090 131 305 1 844 1 875 120 870 4 674 114 132 2 064 14 635
2001 756 743 2 680 35 272 131 732 2 348 1 976 138 238 5 790 130 521 1 927 13 734
2002 778 094 2 680 35 273 132 199 2 581 2 121 137 635 4 877 130 787 1 971 11 521
2003 804 211 2 690 36 334 132 362 3 054 2 357 151 290 5 571 143 553 2 166 12 022
2004 830 285 2 690 36 429 133 043 3 540 980 163 715 6 223 155 245 2 254 12 688
2005 854 416 2 690 36 538 133 166 3 843 1 032 161 234 4 497 154 241 2 527 13 047
2006 877 741 2 730 36 659 133 320 4 206 1 181 168 076 3 730 161 219 3 127 13 126
2007 903 457 2 736 36 712 133 551 4 559 1 441 180 000 3 596 172 344 4 060 13 416
2008 946 290 2 736 36 816 133 977 5 073 1 579 230 108 2 761 222 239 5 108 14 954
2009 977 648 2 736 36 868 134 638 5 358 1 975 280 446 2 721 272 772 4 953 16 724

B16_10 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Schweizerische Bibliothekenstatistik

Zentral- und Hochschulbibliothek, inklusive zugehörige Bibliotheken der Universität und Hochschulen
1 Mikrorollfilme und Microfiches (Flachfilme)

2 Inklusive Karten und Pläne
3 Ab 2004: nur elektronische Informationsmittel auf Datenträgern (CD-ROM)

4 Ab 2000: nur Bücher mit Erscheinungsjahr vor 1901, Nachschlagewerke und kostbare Werke
5 Ab 2002: nur aktive Benutzer/innen (mindestens eine Ausleihe pro Jahr)

Anzahl
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Erneuter Anstieg der
Ausleihzahlen der ZHB

Im Jahr 2009 zählte die Zentral-
und Hochschulbibliothek Luzern
16’724 aktive Benutzer/innen,
11,8 Prozent mehr als im Vor-
jahr. Die Zahl der Ausleihen
stieg gar um 21,9 Prozent auf
280’446. Der Anstieg der letz-
ten Jahre widerspiegelt unter
anderem eine steigende Nach-
frage am Universitätsstandort
Luzern, ist aber auch eine Folge
der Integration von Bibliotheken
der Universität sowie der Fach-
hochschule und Pädagogi-
schen Hochschule in den
Betrieb der Zentral- und Hoch-
schulbibliothek.

ZHB Luzern

Die Zentral- und Hochschulbib-
liothek (ZHB) wird vom Kanton
Luzern geführt und ist für alle
Personen zugänglich. Zur ZHB
zählen organisatorisch auch die
Bibliotheken der drei Fakultäten
der Universität Luzern, der Päd-
agogischen Hochschule sowie
der Hochschule Luzern – Wirt-
schaft. Der gesamte Bibliotheks-
bestand kann online abgefragt
und bestellt werden unter
www.zhbluzern.ch.
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Bild: LUSTAT Statistik Luzern

16T-2.15 Bestände und Ausleihen der Schul-, Gemeinde- und Regionalbibliotheken 1996 bis 2004
Kanton Luzern

Total Schulbibliotheken Schul- und Gemeinde-
bibliotheken

Regionalbibliotheken

Bücher
in %

Volksschulen weiterführende Schulen Total Bücher in %

Total Bücher in % Total Bücher in % Total Bücher in %

Bestand

1996 729 343 92,8 286 819 98,1 114 574 95,4 220 929 88,5 107 021 84,4
1997 749 728 92,0 287 375 98,2 112 421 95,1 236 466 87,1 113 466 83,3
1998 769 885 91,8 285 299 97,9 121 191 95,5 247 007 86,6 116 388 84,1
1999 786 482 91,2 287 441 97,8 129 652 95,3 249 247 86,0 120 142 81,5
2000 ... ... ... ... ... ... ... ... ... ...

2001 ... ... ... ... ... ... ... ... ... ...
2002 865 496 89,2 306 959 97,3 159 739 89,2 265 491 84,9 133 307 79,5
2003 908 383 88,3 311 309 97,3 175 043 88,7 275 867 84,6 146 164 76,0
2004 913 248 87,1 319 324 97,0 157 557 84,3 281 701 84,0 154 666 75,1

Ausleihe

1996 1 368 927 84,3 376 197 96,3 25 686 83,9 531 379 80,7 435 665 78,3
1997 1 486 732 83,4 399 968 96,1 27 021 82,5 588 747 80,3 470 996 76,4
1998 1 613 092 81,6 418 199 95,9 29 715 87,3 640 072 79,2 525 106 72,8
1999 1 689 876 80,3 426 086 95,6 29 180 81,3 677 110 78,3 557 500 71,0
2000 ... ... ... ... ... ... ... ... ... ...

2001 ... ... ... ... ... ... ... ... ... ...
2002 2 071 530 76,0 432 289 93,7 76 865 85,3 754 229 76,0 808 147 65,7
2003 2 138 313 75,0 437 976 93,4 92 365 76,2 781 599 76,1 826 373 64,2
2004 2 276 294 72,2 431 118 93,0 108 462 62,1 814 982 74,4 921 732 61,6

B16_50 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: PHZ Luzern, Dienstleistungen

Ab 2005 wurde die Erhebung eingestellt. Die Ergebnisse 2000 und 2001 wurden nicht publiziert.

16T-2.16 Gemeinde-, Regional- und kombinierte Schul- und Gemeindebibliotheken: Bestand und
Ausleihe seit 2008
Kanton Luzern

Gemeinde-, Regionalbibliotheken Kombinierte Schul- und Gemeindebibliotheken

Anzahl Bestand davon
Drucksa-
chen in %

Ausleihen Aktive
Benutzer/
innen

Anzahl Bestand davon
Drucksa-
chen in %

Ausleihen Aktive
Benutzer/
innen

2008 6 96 952 78,7 439 896 19 406 17 116 515 85,4 252 697 9 895
2009 6 98 938 78,5 424 995 20 945 23 162 234 84,9 352 340 15 439

B16_52 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Schweizerische Bibliothekenstatistik

Kantonales Bibliotheksgesetz

Das Bibliotheksgesetz trat als
Teil des Mantelerlasses zur
Finanzreform 08 per 1. Januar
2008 in Kraft. Darin ist die Füh-
rung der Zentral- und Hoch-
schulbibliothek dem Kanton
zugeschrieben. Die Bereitstel-
lung und Organisation des
kommunalen Bibliotheksange-
botes in Schul-, Gemeinde- und
Regionalbibliotheken ist Auf-
gabe der Gemeinden.

Angebot der Gemeinde- und
kombinierten Schul- und
Gemeindebibliotheken

Im Rahmen der Schweizeri-
schen Bibliothekenstatistik wer-
den seit dem Berichtsjahr 2008
in 8 Kantonen die Angaben zu
den Gemeinde- und den kom-
binierten Schul- und Gemeinde-
bibliotheken erfasst. In den an
der Erhebung teilnehmenden
23 kombinierten Schul- und
Gemeindebibliotheken
umfasste das Angebot im Jahr
2009 insgesamt 162’234 Einhei-
ten. Das Medienangebot der
6 Gemeinde- respektive Regio-
nalbibliotheken betrug zusätz-
lich 98’938 Einheiten.

Das Staatsarchiv –
Gedächtnis des Kantons Luzern
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16T-2.17 Stadtbibliothek und Bibliothek Ruopigen: Bestände und Ausleihen seit 1995
Stadt Luzern

Total Bücher,
Karten

Kassetten,
CD

Videos DVD CD-Rom Zeitschriften

Bestand

1995 60 160 47 536 11 806 655 — 62 101

1996 60 266 48 281 10 880 780 — 202 123
1997 64 917 50 548 11 565 2 039 — 644 121
1998 67 781 52 353 11 538 2 819 — 952 119
1999 67 729 51 320 11 906 3 337 — 1 027 139
2000 64 894 48 292 11 281 3 806 678 1 283 153
2001 73 767 53 493 11 645 4 433 1 782 1 785 629
2002 80 731 58 221 12 497 4 303 2 968 1 925 817
2003 88 169 62 967 13 160 3 970 4 956 2 306 810
2004 96 568 69 098 13 083 3 429 7 695 2 440 823
2005 99 952 71 168 13 566 2 113 9 910 2 257 938
2006 101 911 73 613 14 143 265 10 810 2 146 934
2007 98 213 72 766 13 524 9 9 316 1 691 907
2008 97 098 71 634 13 395 — 9 445 1 610 1 014
2009 97 440 72 092 14 017 — 8 945 1 406 980

Ausleihen

1995 278 774 215 524 54 968 3 718 — 156 4 408

1996 310 880 245 159 54 194 4 320 — 1 802 5 405
1997 324 159 247 386 51 519 15 235 — 4 163 5 856
1998 352 689 249 769 54 341 35 505 — 7 387 5 687
1999 361 609 249 269 57 018 41 617 — 8 496 5 209
2000 417 386 295 808 63 381 41 853 4 758 8 918 7 021
2001 489 957 327 051 70 083 50 766 24 840 10 111 7 106
2002 554 782 349 642 79 865 51 110 53 120 12 069 8 976
2003 571 152 348 611 80 790 41 567 78 783 11 845 9 556
2004 621 481 372 761 85 138 30 682 111 200 12 092 9 608
2005 637 196 386 827 86 825 14 762 127 845 10 668 10 269

2006 587 253 374 266 77 578 4 491 112 866 8 810 9 242
2007 569 708 371 789 70 285 512 110 768 7 192 9 162
2008 564 929 372 596 68 775 — 109 115 6 153 8 290
2009 554 395 367 220 64 614 — 110 148 4 851 7 562

B16_51 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Stadtbibliothek Luzern

Im Zusammenhang mit dem Umzug blieb die Stadtbibliothek 1999 während drei Wochen geschlossen.

16T-2.18 Jugend und Sport (System J+S 1972): Teilnahme der 10- bis 20-Jährigen
an Sportfachkursen 1991 bis 2001
Kanton Luzern

Teilnehmer/innen Nach Sportarten in Prozent

Total davon
Mädchen
in Prozent

Fuss-
ball

Hand-
ball

Volley-
ball

Leicht-
athletik

Skisport-
arten

Tennis,
Squash

Lager-
sport

Turnen Wandern,
Gelände-
sport

Poly-
sport

Andere

1991 23 019 38,3 16,3 4,7 5,2 4,1 20,9 1,7 4,7 9,0 11,8 3,4 18,2
1992 25 648 39,9 13,5 4,6 4,7 5,0 18,2 3,9 5,6 9,0 13,6 3,1 19,0
1993 26 898 40,5 13,1 4,2 6,1 7,0 16,8 3,6 5,1 9,5 10,0 2,9 21,5
1994 33 509 41,6 13,2 4,1 5,8 3,0 14,0 4,3 10,0 8,9 12,5 2,7 21,5
1995 43 741 42,7 14,0 3,8 5,1 3,6 17,0 4,0 6,9 9,0 10,2 4,2 22,3

1996 45 754 42,3 13,3 3,8 5,3 4,4 16,1 4,5 7,8 8,0 9,6 4,7 22,5
1997 50 201 41,5 13,6 3,8 4,4 5,7 16,4 4,7 7,0 7,9 9,3 5,8 21,5
1998 50 720 41,9 13,9 3,4 3,9 6,1 17,0 4,3 6,7 7,0 9,2 5,9 22,4
1999 49 722 42,4 14,0 3,8 4,3 5,7 17,6 4,7 5,5 6,8 8,5 5,8 23,2
2000 50 350 42,6 14,2 3,8 3,6 6,2 18,3 5,2 6,2 6,4 8,1 5,1 22,9
2001 37 495 44,4 8,3 5,0 4,2 7,2 19,7 7,2 1,2 9,1 1,9 7,1 29,3

B16_14 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Sport Magglingen

2001: Einzelne Sportarten, z.B. Fussball, Lagersport/Trekking, wurden als Feldversuch nach dem System J+S 2000
eingefügt.  Zahlen dadurch nur beschränkt mit früheren Jahren vergleichbar.

Bibliotheken in der Stadt Luzern
mit leicht rückläufigen Ausleihen

Die Stadtbibliothek Luzern
sowie die Bibliothek Ruopigen
verfügten im Jahr 2009 über ein
Angebot von insgesamt 97’440
Medien. Im Vergleich zum Vor-
jahr veränderte sich der Medi-
enbestand kaum (+0,4%). Dem-
gegenüber war die Nachfrage
leicht rückläufig. Im Jahr 2009
wurden 554’395 Ausleihen
gezählt, 1,9 Prozent weniger als
im Vorjahr. Insbesondere die
Buchausleihen erfuhren eine
Einbusse.

Drei von vier Schweizerinnen und
Schweizern treiben Sport

Eine vom Observatorium Sport
und Bewegung Schweiz im Jahr
2008 präsentierte Analyse
zeigt, dass knapp drei Viertel
der Schweizer Bevölkerung im
Alter von 15 bis 74 Jahren
zumindest ab und zu sportlich
aktiv sind. Zwei Fünftel treiben
mehrmals pro Woche insge-
samt drei oder mehr Stunden
Sport, und ein gutes Viertel ist
mindestens einmal pro Woche
sportlich aktiv.

Schweizerische
Gesundheitsbefragung

Im Bereich 14 Gesundheit fin-
den sich Informationen zur
Häufigkeit sportlicher Aktivitä-
ten der Luzerner Bevölkerung.
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Bild: Gemeinde Ebikon

16G-2.03 Jugend und Sport (System J+S 2000): Teilnahme der 10- bis 20-Jährigen
an Sportfachkursen seit 2003
Kanton Luzern

B16_G05 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Sport

16T-2.19 Jugend und Sport (System J+S 2000): Teilnahme der 10- bis 20-Jährigen seit 2003
Kanton Luzern

Teilnehmer/innen Nach Sportarten in Prozent

Total davon
Mädchen
in Prozent

Fuss-
ball

Hand-
ball

Volley-
ball

Leicht-
athletik

Tennis Turnen Geräte-
turnen

Skisport,
Snow-
board

Lager-
sport/
Trekking

Poly-
sportive
Lager

Andere

2003 40 609 41,4 20,4 3,4 4,3 3,9 4,2 10,1 2,8 13,6 18,5 2,1 16,7
2004 42 699 39,5 25,1 3,2 3,5 3,3 4,2 8,2 2,9 12,3 17,6 3,1 16,5
2005 40 481 40,4 23,8 3,2 3,6 3,8 4,8 7,8 4,2 12,9 16,4 3,0 16,4
2006 41 278 43,1 21,2 3,6 4,4 4,6 5,0 7,8 3,6 10,6 16,8 1,1 21,4
2007 44 063 41,2 25,1 3,8 4,6 3,8 3,9 8,1 3,2 3,3 14,8 9,9 19,5
2008 40 171 43,2 21,9 3,6 4,7 3,8 4,5 7,5 3,4 3,2 16,8 11,9 18,7
2009 36 178 43,4 20,0 3,2 5,1 4,0 5,0 7,4 3,5 5,1 15,9 9,7 21,3

B16_23 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Sport

Statistik ist wegen der Reorganisation von Jugend und Sport per 1.1.2003 mit den bisherigen nicht vergleichbar.
Ab 2007: Ski- und Snowboard-Lager werden neu unter der Kategorie Polysportive Lager geführt.

Anzahl Jugendliche
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Jugend+Sport

Jugend+Sport (J+S) ist das
Sportförderprogramm des Bun-
des für 10- bis 20-jährige Kin-
der und Jugendliche. Ab 2001
wurde das neue Konzept J+S
2000 eingeführt. Es löste das
Programm J+S 1972 ab.
www.jugendundsport.ch

Fussball bei den J+S-Kursen am
beliebtesten

Im Jahr 2009 wurden im Kanton
Luzern 36’178 Teilnehmerinnen
und Teilnehmer an den Aktivitä-
ten von Jugend+Sport (J+S)
gezählt. Am beliebtesten sind
bei den 10- bis 20-jährigen
Luzernerinnen und Luzernern
die Sportarten Fussball sowie
Lagersport und Trekking. Insge-
samt gut zwei von fünf J+S-Teil-
nehmenden sind weiblich.

Neues J+S-Angebot für Kinder

Für 5- bis 10-Jährige lancierte
das Bundesamt für Sport im
Jahr 2008 ein neues polysporti-
ves Angebot unter dem Titel
„J+S Kids“. Im Kanton Luzern
nahmen im zweiten Jahr insge-
samt 729 Kinder daran teil
(2008: 116).

Beachvolleyball im Rontal



Sprachen und Konfessionen

KULTUR, MEDIEN UND SPORT

LUSTAT Jahrbuch 2011

SEITE 362

16.3 Sprachen und Konfessionen

Bild: Georg Anderhub

16T-3.01 Hauptsprachen seit 1970
Kanton Luzern

Personen Verteilung nach Hauptsprache in Prozent

Total Deutsch Franzö-
sisch

Italie-
nisch

Räto-
roman.

Spa-
nisch

Portu-
giesisch

Sla-
wisch

Alba-
nisch

Türkisch Englisch Übrige

1970 289 641 90,9 0,7 5,4 0,2 1,5 ... 0,5 ... 0,1 0,2 0,5
1980 296 159 90,9 0,7 3,9 0,2 1,2 ... 1,4 ... ... 0,3 1,3
1990 326 268 88,6 0,6 2,8 0,1 1,1 0,8 2,8 1,0 0,4 0,4 1,1
2000 350 504 88,9 0,6 1,9 0,1 0,7 0,9 2,4 1,9 0,3 0,5 1,8

B16_02 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Volkszählung

16T-3.02 Hauptsprachen 2000
Kanton Luzern

Kanton Luzern Stadt Luzern

absolut in Prozent absolut in Prozent

Total 350 504 100,00 75 425 100,00

Landessprachen der Schweiz 320 785 91,52 65 843 87,30

Deutsch 311 543 88,88 62 301 82,60
Französisch 2 053 0,59 793 1,05

Italienisch 6 801 1,94 2 620 3,47
Rätoromanisch 388 0,11 129 0,17

West- und Nordeuropäische Sprachen 8 115 2,32 3 079 4,08

Englisch 1 643 0,47 652 0,86
Niederländisch 480 0,14 141 0,19

Spanisch 2 491 0,71 1 059 1,40
Portugiesisch 3 126 0,89 1 067 1,41

Übrige West- und Nordeurop. Sprachen 375 0,11 155 0,21

Ost- und übrige europäische Sprachen 16 604 4,74 4 470 5,93

Serbisch, Kroatisch 7 401 2,11 2 453 3,25
Mazedonisch 363 0,10 71 0,09

Albanisch 6 768 1,93 1 238 1,64
Türkisch 955 0,27 253 0,34

Übrige europäische Sprachen 1 117 0,32 455 0,60

Übrige Sprachen 5 000 1,43 2 033 2,70

Afrikanische Sprachen 320 0,09 123 0,16
Arabisch 435 0,12 126 0,17

Westasiatische Sprachen 506 0,14 144 0,19
Indoarische und drawidische Sprachen 1 732 0,49 824 1,09

Ostasiatische Sprachen 1 932 0,55 792 1,05
Übrige Sprachangaben 75 0,02 24 0,03

B16_30 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Volkszählung

Gebietsstand 1. Januar 2011

92 von 100 Einwohnern
sprechen eine Landessprache

Im Jahr 2000 haben 88,9 Pro-
zent der im Kanton Luzern woh-
nenden Personen Deutsch als
Hauptsprache angegeben. Dies
ist eine geringfügige Zunahme
gegenüber 1990 (+0,3%).
1,9 Prozent sprachen und dach-
ten am besten in der italieni-
schen Sprache. Ihr Anteil an der
Bevölkerung ging seit 1970 um
3,5 Prozentpunkte zurück. 0,6
Prozent der Bevölkerung gaben
im Jahr 2000 Französisch und
0,1 Prozent Rätoromanisch als
Hauptsprache an. Die sprachli-
che Vielfalt hat seit 1970 zuge-
nommen. 8,5 Prozent der
Wohnbevölkerung hatten 2000
keine der vier Landessprachen
als Hauptsprache (1970: 2,8%).
Am stärksten zugenommen
haben die slawischen Spra-
chen mit heute 2,4 Prozent
(1970: 0,5%).

Hauptsprache

Als Hauptsprache gilt bei der
Volkszählung die Sprache, in
der ein Mensch denkt und die
er am besten beherrscht (früher
als Muttersprache bezeichnet).
Zweisprachige Personen müs-
sen sich für eine Sprache als
Hauptsprache entscheiden.

Kioskauslage: ein Spiegel
sprachlicher und kultureller

Vielfalt
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16T-3.03 Umgangssprache(n) zu Hause nach Hauptsprache, Heimat und Alter 2000
Kanton Luzern

Umgangssprachen Personen 1 Anteile in Prozent

Heimat Altersgruppen

Schweizer/
innen

Ausländer/
innen

0 – 19 20 – 39 40 – 64 65 +

Deutsch als Hauptsprache

Total 290 945 93,3 6,7 26,0 29,2 30,3 14,6

Schweizerdeutsch 277 727 96,3 3,7 25,6 28,8 30,6 15,0
Hochdeutsch 17 487 69,4 30,6 21,3 39,2 29,6 9,9

Französisch 5 485 95,4 4,6 15,1 32,9 33,7 18,3
Italienisch 7 782 69,6 30,4 23,9 45,8 22,2 8,1

Englisch 6 415 91,7 8,3 16,9 46,0 28,2 8,9
andere Sprache 16 806 38,1 61,9 47,2 35,2 15,6 1,9

Andere Hauptsprache

Total 33 463 18,5 81,5 20,5 39,5 34,3 5,7

Schweizerdeutsch 8 955 39,0 61,0 20,3 36,9 33,6 9,3
Hochdeutsch 4 072 30,5 69,5 10,9 51,8 30,2 7,0

Französisch 1 964 66,8 33,2 12,8 38,0 31,6 17,6
Italienisch 6 372 20,7 79,3 13,1 28,0 46,2 12,7

Englisch 2 481 35,2 64,8 12,0 52,5 29,5 6,0
andere Sprache 23 018 11,3 88,7 23,8 42,6 31,2 2,4

B16_31 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Volkszählung

1 Mit Angabe mindestens einer Umgangssprache. Pro Person sind mehrere Antworten möglich.

16T-3.04 Wohnbevölkerung nach Konfessionen und Hauptsprachen 2000
Ämter und Gemeinden

Gemeinden Personen Verteilung nach Konfessionen in Prozent Nach Hauptsprachen in Prozent

Total Römisch-
katholisch

Prote-
stantisch

andere
Religi-
onen

keine
Zuge-
hörigkeit

ohne
Angabe

Deutsch Fran-
zösisch

Italie-
nisch

Räto-
roma-
nisch

Übrige

Kanton Luzern 350 504 70,9 12,2 7,2 5,9 3,7 88,9 0,6 1,9 0,1 8,5

Amt Luzern 162 028 64,2 14,8 8,3 8,5 4,3 86,2 0,8 2,6 0,1 10,2

Adligenswil 1051 5 010 64,3 20,0 3,5 9,7 2,6 93,6 0,9 0,9 0,1 4,5
Buchrain 1052 4 976 67,3 13,5 10,8 6,3 2,0 87,8 0,8 1,8 0,2 9,4
Dierikon 1053 1 279 70,4 13,1 6,7 7,1 2,7 90,8 0,5 1,1 0,1 7,6

Ebikon 1054 11 322 67,9 13,9 8,4 6,7 3,2 86,5 0,6 2,9 0,1 9,8
Gisikon 1055 847 69,1 17,2 5,1 7,7 0,9 92,3 1,2 0,2 ... 6,3

Greppen 1056 770 66,0 19,9 3,2 8,4 2,5 94,0 0,9 0,5 0,6 3,9
Honau 1057 320 60,3 20,6 6,3 10,0 2,8 94,1 ... 0,3 ... 5,6

Horw 1058 12 648 64,5 15,1 6,8 8,6 5,1 86,5 0,8 2,3 0,1 10,3
Kriens 1059 24 742 66,8 15,8 7,2 7,4 2,8 89,4 0,6 2,6 0,1 7,3
Luzern 1061 75 425 60,8 14,4 10,0 9,5 5,3 82,6 1,1 3,5 0,2 12,7

Malters 1062 6 127 75,9 9,5 5,9 5,0 3,6 93,2 0,2 0,4 0,0 6,2
Meggen 1063 5 923 64,8 20,3 1,9 10,1 2,8 93,3 0,9 1,0 0,1 4,8

Meierskappel 1064 1 019 65,8 17,7 4,8 9,0 2,7 94,4 0,1 0,3 0,2 5,0
Root 1065 3 625 67,2 9,2 15,4 5,2 3,0 85,6 0,4 1,9 0,0 12,1

Schwarzenberg 1066 1 489 80,5 10,1 1,9 5,0 2,5 97,6 0,3 0,2 ... 1,9
Udligenswil 1067 1 851 70,6 14,9 4,1 7,3 3,1 94,8 0,6 0,2 0,2 4,3

Vitznau 1068 1 039 74,2 12,7 3,4 6,8 2,9 91,7 0,5 1,2 ... 6,6
Weggis 1069 3 616 60,0 16,7 4,3 10,0 9,0 84,9 1,2 0,6 0,1 13,2

Amt Hochdorf 60 753 72,5 10,8 8,4 5,1 3,2 87,9 0,5 2,3 0,1 9,1

Aesch 1021 950 73,4 15,4 4,7 4,3 2,2 95,9 0,1 0,2 0,1 3,7
Altwis 1022 354 75,1 6,5 9,6 4,5 4,2 89,8 ... 0,3 ... 9,9

Ballwil 1023 2 112 82,0 7,7 3,1 4,5 2,7 95,6 0,3 0,8 0,1 3,2
Emmen 1024 26 885 64,2 12,7 12,7 6,5 3,9 81,6 0,6 3,9 0,1 13,7

Ermensee 1025 746 84,9 8,6 2,0 2,4 2,1 96,1 0,1 0,1 ... 3,6
Eschenbach 1026 2 966 80,5 8,6 3,9 3,6 3,4 94,9 0,5 0,8 0,2 3,6

Hitzkirch 1030 4 487 74,6 10,0 8,0 4,3 3,1 91,4 0,5 0,6 0,0 7,5
Hochdorf 1031 7 761 77,3 8,6 8,2 3,0 2,9 87,2 0,5 2,6 0,1 9,7

Hohenrain 1032 2 442 82,9 7,5 2,5 3,8 3,3 95,9 0,4 0,3 0,0 3,4
Inwil 1033 1 783 83,3 7,3 2,7 4,7 2,0 95,6 0,2 0,1 0,2 3,9
Rain 1037 1 831 86,3 6,9 1,8 3,1 1,9 96,5 0,3 0,4 0,2 2,6

Römerswil 1039 1 468 83,1 6,7 1,7 5,4 3,1 98,3 0,2 0,1 0,1 1,3
Rothenburg 1040 6 239 77,0 12,4 3,8 4,9 1,9 94,1 0,5 1,0 0,0 4,3

Schongau 1041 729 83,1 8,9 2,7 2,9 2,3 97,3 0,1 ... ... 2,6

Umgangssprache

Die Umgangsprache ist die im
Alltag gesprochene Sprache. In
der Volkszählung wird unter-
schieden zwischen der
Umgangssprache zu Hause
und derjenigen im Beruf bezie-
hungsweise in der Schule. Dazu
gehören auch Dialektformen
der drei Landessprachen
Deutsch, Französisch und Italie-
nisch.

Stadt Luzern mit einem höheren
Anteil an Nicht-Landessprachen

Gemäss Resultaten der letzten
Volkszählung (2000) sprachen
13 von 100 der Einwohnerinnen
und Einwohner der fusionierten
Stadt Luzern keine der vier Lan-
dessprachen, 4 mehr als im
kantonalen Schnitt. Am höchs-
ten war der Anteil in der
Gemeinde Wauwil mit 16 von
100 Bewohnerinnen und
Bewohnern.

Abnahme bei den Landeskirchen

Die rückläufige Zahl der Kon-
fessionsangehörigen bei den
Schweizer Landeskirchen führt
das BFS im Wesentlichen auf
drei Gründe zurück, die auch
im Kanton Luzern für den Rück-
gang verantwortlich sind. Ers-
tens fühlt sich eine zunehmende
Zahl der Schweizerinnen und
Schweizer keiner bestimmten
Kirche oder Religionsgemein-
schaft mehr zugehörig. Zwei-
tens stammen viele Migrantin-
nen und Migranten aus
Ländern mit anderen religiösen
Traditionen, und drittens sind
die Landeskirchen auch von der
demografischen Alterung
betroffen. In der katholischen
Kirche wird die Alterung jedoch
durch die Immigration aus
Südeuropa etwas verzögert.
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Amt Sursee 62 534 78,4 9,4 5,4 3,7 3,1 92,2 0,3 1,0 0,1 6,3

Beromünster 1081 4 448 82,1 7,4 5,4 2,5 2,6 92,1 0,3 0,8 0,1 6,7
Büron 1082 1 895 73,7 9,1 10,0 4,1 3,2 85,0 0,5 1,5 ... 13,0

Buttisholz 1083 2 680 86,4 5,2 3,1 3,1 2,2 93,5 0,2 1,4 0,1 4,8
Eich 1084 1 256 75,2 15,2 1,5 6,3 1,8 97,7 0,5 0,2 0,1 1,5

Geuensee 1085 1 946 68,9 10,4 13,1 3,7 3,9 85,9 0,4 0,7 0,2 12,9
Grosswangen 1086 2 731 86,3 4,8 4,0 2,3 2,6 93,6 0,0 0,4 0,0 5,9

Hildisrieden 1088 1 675 78,8 10,9 2,4 5,2 2,7 95,8 0,3 0,7 0,1 3,0
Knutwil 1089 1 583 81,6 8,8 3,2 3,1 3,3 97,2 0,4 0,3 0,1 2,1

Mauensee 1091 958 83,1 9,9 1,5 4,6 0,9 96,1 ... 0,3 ... 3,5
Neudorf 1092 1 058 80,4 9,7 3,2 4,6 2,0 94,9 0,3 0,4 ... 4,4

Neuenkirch 1093 5 517 78,9 9,2 4,8 4,7 2,5 95,0 0,3 0,5 0,1 4,1
Nottwil 1094 2 682 76,4 11,5 3,7 5,6 2,9 92,8 0,5 1,5 0,2 5,1

Oberkirch 1095 2 661 82,1 8,4 4,0 2,8 2,7 92,7 0,5 1,1 0,1 5,6
Pfeffikon 1096 686 55,5 28,9 5,8 6,6 3,2 91,3 0,6 1,7 ... 6,4

Rickenbach 1097 2 017 75,8 9,8 8,1 2,7 3,6 92,3 0,4 0,3 0,2 6,7
Ruswil 1098 6 262 83,5 7,6 1,7 2,6 4,7 95,8 0,5 0,7 0,0 2,9

Schenkon 1099 2 104 80,9 10,9 1,1 4,6 2,4 96,4 0,2 0,6 0,2 2,5
Schlierbach 1100 567 85,9 4,4 3,2 3,7 2,8 95,2 0,5 0,2 ... 4,1

Sempach 1102 3 483 76,9 13,9 3,5 3,5 2,1 93,8 0,6 0,4 0,1 5,1
Sursee 1103 8 059 74,5 9,8 9,2 3,7 2,8 86,9 0,3 2,5 0,2 10,1

Triengen 1104 4 180 72,6 10,4 9,7 3,4 4,0 87,2 0,3 1,5 0,0 11,0
Wolhusen 1107 4 086 76,4 8,4 6,9 3,8 4,6 92,4 0,1 0,8 0,1 6,6

Amt Willisau 46 807 76,6 11,2 6,1 2,7 3,4 92,0 0,3 0,9 0,1 6,7

Alberswil 1121 523 79,0 9,4 5,7 2,7 3,3 91,4 0,2 ... ... 8,4
Altbüron 1122 883 71,6 13,6 6,9 3,2 4,8 93,8 0,1 ... ... 6,1

Altishofen 1123 1 279 75,0 7,8 10,2 3,8 3,2 90,4 0,1 0,2 ... 9,4
Dagmersellen 1125 4 319 81,5 8,0 4,5 2,6 3,4 91,0 0,4 1,6 0,1 6,9

Ebersecken 1126 404 86,6 5,7 1,2 2,2 4,2 98,0 0,2 ... ... 1,7
Egolzwil 1127 1 226 80,6 7,7 5,5 2,2 3,9 93,0 0,2 0,5 0,3 6,0

Ettiswil 1128 2 121 86,6 4,9 3,2 2,5 2,9 96,1 0,3 0,2 0,0 3,3
Fischbach 1129 678 70,1 18,0 6,8 2,2 2,9 94,0 ... 0,6 ... 5,5

Gettnau 1130 990 80,2 11,5 2,9 1,2 4,1 89,0 0,6 0,9 ... 9,5
Grossdietwil 1131 808 81,7 9,7 4,8 1,4 2,5 93,4 0,2 0,4 0,1 5,8

Hergiswil 1132 1 809 86,1 7,5 1,3 1,7 3,5 98,0 0,1 0,2 0,1 1,7
Luthern 1135 1 520 83,1 11,4 0,9 0,9 3,8 98,5 ... 0,2 ... 1,3

Menznau 1136 2 850 83,8 7,4 3,1 1,6 4,0 94,0 0,2 0,2 ... 5,5
Nebikon 1137 2 141 70,3 8,6 14,1 3,3 3,6 84,4 0,5 1,8 0,1 13,2
Ohmstal 1138 317 78,5 14,5 ... 6,3 0,6 98,7 0,3 ... ... 0,9
Pfaffnau 1139 2 390 70,8 15,8 7,1 3,6 2,7 94,0 0,4 0,3 0,1 5,2

Reiden 1140 5 958 65,1 16,8 10,3 4,6 3,2 86,9 0,2 2,5 0,1 10,2
Roggliswil 1142 648 83,0 8,5 2,5 2,6 3,4 96,3 0,6 ... ... 3,1

Schötz 1143 3 065 81,0 7,3 6,7 2,7 2,3 91,1 0,4 0,7 0,1 7,8
Ufhusen 1145 789 72,6 21,4 0,6 1,8 3,5 98,6 0,5 ... 0,3 0,6
Wauwil 1146 1 671 67,9 6,0 17,2 3,4 5,5 81,4 0,2 2,6 0,1 15,7
Wikon 1147 1 342 52,3 34,2 6,0 6,6 0,8 90,4 0,5 1,5 ... 7,6

Willisau 1151 7 101 81,0 8,9 4,6 1,8 3,8 94,5 0,1 0,5 0,0 4,8
Zell 1150 1 975 77,7 15,6 3,0 0,6 3,0 94,8 0,3 0,1 0,1 4,7

Amt Entlebuch 18 382 85,0 7,1 3,2 1,5 3,2 96,1 0,2 0,5 0,0 3,2

Doppleschwand 1001 653 94,9 2,1 1,4 0,5 1,1 97,7 ... ... ... 2,3
Entlebuch 1002 3 366 87,6 4,4 2,9 1,2 3,9 96,7 0,4 0,6 0,0 2,3

Escholzmatt 1003 3 229 78,4 11,0 5,1 1,6 3,9 95,0 0,2 0,1 0,1 4,6
Flühli 1004 1 737 81,3 7,8 5,0 2,9 3,1 93,5 0,1 0,8 0,1 5,5
Hasle 1005 1 701 93,7 3,2 1,5 1,0 0,6 96,4 0,2 0,5 ... 2,9

Marbach 1006 1 175 73,1 20,3 1,2 1,1 4,3 97,8 ... 0,1 0,1 2,0
Romoos 1007 732 91,4 4,5 0,8 0,4 2,9 98,5 0,1 0,1 ... 1,2

Schüpfheim 1008 3 897 87,2 5,2 2,9 1,0 3,6 96,0 0,3 0,7 0,0 2,9
Werthenstein 1009 1 892 84,0 6,7 3,4 3,1 2,7 96,4 0,1 0,7 0,1 2,8

B16_15 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Volkszählung

Gebietsstand 1. Januar 2011

16T-3.04 Wohnbevölkerung nach Konfessionen und Hauptsprachen 2000
Ämter und Gemeinden

Gemeinden Personen Verteilung nach Konfessionen in Prozent Nach Hauptsprachen in Prozent

Total Römisch-
katholisch

Prote-
stantisch

andere
Religi-
onen

keine
Zuge-
hörigkeit

ohne
Angabe

Deutsch Fran-
zösisch

Italie-
nisch

Räto-
roma-
nisch

Übrige

Mehr Konfessionslose

In der Eidgenössischen Volks-
zählung 2000 bezeichneten sich
11,1 Prozent der Schweizer
Wohnbevölkerung als keiner
bestimmten Kirche oder Reli-
gionsgemeinschaft zugehörig.
Im Kanton Luzern lag der Anteil
insgesamt bei 5,9 Prozent, rund
10’300 Personen mehr als 1990
(Anteil: 3,2%). Im städtischen
Gebiet ist der Anteil der Konfes-
sionslosen durchschnittlich
höher als in ländlichen Regio-
nen. Im Kanton Luzern variierte
der Anteil im Jahr 2000 zwi-
schen 0,4 Prozent (Romoos) und
10,1 Prozent (Meggen).
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16T-3.05 Wohnbevölkerung nach Konfessionen seit 1860
Kanton Luzern

Wohn-
bevölke-
rung

Verteilung nach Konfessionen in Prozent

Römisch-
katholisch 1

Prote-
stantisch 2

übrige
christliche
Religionen

Jüdische
Glaubens-
gemein-
schaft

Islamische
Gemein-
schaften

andere
Religions-
gemein-
schaften 3

keine
Zugehörig-
keit

ohne
Angabe 4

1860 130 504 98,0 2,0 ... ... ... 0,0 ... ...
1870 132 153 97,0 2,9 ... ... ... 0,1 ... ...
1880 134 708 95,8 4,0 ... 0,1 ... 0,0 ... ...
1888 135 360 94,1 5,7 ... 0,1 ... 0,1 ... ...
1900 146 519 91,5 8,2 ... 0,2 ... 0,1 ... ...
1910 167 223 89,1 10,2 ... 0,3 ... 0,4 ... ...
1920 177 073 87,1 12,0 ... 0,3 ... 0,6 ... ...
1930 189 391 85,8 12,6 0,7 0,3 ... 0,7 ... ...
1941 206 608 85,6 13,1 0,5 0,3 ... 0,5 ... ...
1950 223 249 85,1 13,6 0,5 0,2 ... 0,6 ... ...
1960 253 446 85,1 13,7 0,6 0,2 ... 0,4 ... 0,0
1970 289 641 85,2 13,4 0,4 0,2 0,1 0,0 0,6 0,1
1980 296 159 82,4 12,9 1,2 0,2 0,6 0,1 1,7 0,9
1990 326 268 78,2 13,1 2,1 0,2 1,9 0,4 3,2 1,0
2000 350 504 70,9 12,2 2,5 0,1 3,8 0,8 5,9 3,7

B16_01 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Volkszählung

1 Bis 1920: Römisch-katholisch und Christkatholisch zusammen

2 Bis 1970: Protestantisch inkl. Anhänger christlicher Sondergemeinschaften
3 Bis 1950: inkl. ohne Zugehörigkeit
4 Ohne Angabe erst ab 1960

16G-3.01 Konfessionen seit 1860
Kanton Luzern

B16_G01 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Eidg. Volkszählung

Prozent

ohne Angabe
Römisch-katholisch Protestantisch
Übrige Religionen Keine Zugehörigkeit,
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Glaubensvielfalt

1860 war die Bevölkerung des
Kantons Luzern zu 98 Prozent
römisch-katholisch. Dieses Bild
änderte sich im Lauf der Jahr-
zehnte deutlich. Der protestanti-
sche Anteil an der Wohnbevöl-
kerung nahm bis 1930 stetig zu.
Von 1930 bis 1970 blieb die
Zusammensetzung ungefähr
konstant. Seit 1970 ist eine
erneute Abnahme der Angehö-
rigen der römisch-katholischen
Kirche festzustellen. Eine bedeu-
tende Zunahme erfuhr die Zahl
der Angehörigen islamischer
Gemeinschaften. Ihr Anteil hat
sich innert zehn Jahren auf 3,8
Prozent verdoppelt.
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17.0 Grundlagen

Regierungsrat und Kantonsrat

Der Regierungsrat

Der Regierungsrat ist ein Kollegialorgan und bildet die oberste Verwaltungsbehörde des Kan-
tons. Er wird durch das Volk gewählt und besteht aus fünf Mitgliedern. Der Regierungspräsident
oder die Regierungspräsidentin (bis 2007 Schultheiss) führt den Vorsitz. Die Aufgaben des Regie-
rungsrates sind in der Kantonsverfassung bestimmt. Der Regierungsrat führt die Verwaltung, voll-
zieht die Gesetze, setzt die Beschlüsse des Kantonsrats sowie rechtskräftige Urteile der Gerichte
um und übt die Mitwirkung im Bund aus, soweit nicht der Kantonsrat zuständig ist. Die Regie-
rungstätigkeit umfasst weiter den Erlass von Vollzugsverordnungen und den Abschluss von inter-
kantonalen und anderen Verträgen (vorbehältlich des Genehmigungsrechts des Kantonsrats),
den Entscheid über Verwaltungsbeschwerden sowie Massnahmen zur Wahrung der öffentlichen
Sicherheit. Der Regierungsrat legt über seine Tätigkeit und über die Verwaltung gegenüber dem
Parlament jährlich Rechenschaft ab.
Regierungspräsident/in und Vizepräsident/in des Regierungsrates (bis 2007 Statthalter) werden
vom Kantonsrat in der letzten Session des Jahres für das Folgejahr gewählt.

Der Kantonsrat

Der Kantonsrat (bis 2007 Grosser Rat) ist die gesetzgebende Behörde des Kantons. In der Kan-
tonsverfassung vom 17. Juni 2007 werden ihm verschiedene Aufgaben zugewiesen. Sie sind nach-
stehend zusammenfassend wiedergegeben. Sie werden im Kantonsratsgesetz umschrieben und
erstrecken sich auf Wahlen (Kantonsratspräsidium, Kommissionen, Regierungspräsidium, Staats-
schreiber oder Staatsschreiberin, die Mitglieder der Gerichte und das Präsidium des Kantonsge-
richtes), auf die Rechtsetzung, Planungsvorlagen, Finanzgeschäfte (Voranschlag, Steuerfuss,
Genehmigung der Jahresrechnung), Genehmigung von interkantonalen Verträge und Verträgen
mit rechtsetzendem Inhalt. Weitere Geschäfte sind die Ausübung der Rechte auf Einreichen des
fakultativen Referendums und der Kantonsinitiative beim Bund, Entscheide bei Zuständigkeitskon-
flikten zwischen Kantonsrat, Regierungsrat und Kantonsgericht, Beschluss über Amnestien und
Begnadigungen, Behandlung von Petitionen sowie Entscheide über die Gültigkeit von Volksinitia-
tiven. Der Kantonsrat hat die Oberaufsicht über den Regierungsrat, die Verwaltung und andere
Träger öffentlicher Aufgaben sowie über die Geschäftsführung des Kantonsgerichts.
Der Kantonsrat besteht aus 120 Mitgliedern, die nach dem Verhältniswahlverfahren (Proporz)
vom Volk auf eine Amtsdauer von vier Jahren gewählt werden.

Politische Rechte

Das Volk hat verschiedene Möglichkeiten der Einflussnahme auf politische Entscheide im Kanton
Luzern. Die politischen Rechte basieren auf der Verfassung des Kantons Luzern. Sie sind in der
Kantonsverfassung umschrieben und umfassen das Stimm- und Wahlrecht, das Initiativrecht, das
Referendumsrecht und das Vernehmlassungsrecht zu kantonalen Verfassungs- und Gesetzes-
entwürfen und zu weiteren kantonalen Vorhaben von allgemeiner Tragweite.

Statistische Grundlagen

Kantonsratswahlen (früher Grossratswahlen)

LUSTAT Statistik Luzern analysiert seit 1971 die Ergebnisse der Kantonsratswahlen. Um auch län-
gerfristige Entwicklungen aufzuzeigen, hat LUSTAT rückwirkend seit 1911 Daten in die Daten-
bank integriert. Seit 1987 werden zusätzlich auch Ergebnisse einer Umfrage bei den Kandidie-
renden zu soziodemografischen Merkmalen in die Auswertungen einbezogen.

Legislaturprogramm

Der Regierungsrat formuliert
für jede Amtsperiode ein Legis-
laturprogramm mit seinen poli-
tischen Absichten. Die Zielset-
zungen für die Legislatur-
periode 2007–2011 sind unter
anderem wie folgt definiert:
- Effiziente Verwaltungsstrukturen
- Erhöhung der Sicherheit im

öffentlichen Raum
- Verbesserung von Angebot und

Strukturen der Bildung
- Förderung der Kulturangebote

und wirkungsvolle Vermittlung
- Bedarfsgerechte, kostengünstige

Gesundheitsleistungen
- Förderung des gesellschaft-

lichen Zusammenhalts
- Sicherstellung eines leistungs-

fähigen Verkehrssystems
- Gewährleistung der verant-

wortungsvollen Nutzung der
Lebensgrundlagen

- Dauerhafte Verbesserung der
Wettbewerbsfähigkeit

- Schuldenabbau, gesunde
Finanzen, Steuersenkungen

Das Regierungsprogramm ist
nachzulesen unter
www.lu.ch/index/regierung/
regierung_legislaturprogramm.
htm

Die Kantonsverfassung

Die neue Kantonsverfassung ist
am 1. Januar 2008 in Kraft ge-
treten. sie ersetzt die Staatsver-
fassung von 1875.
Weitere Informationen unter
www.neueverfassung.lu.ch

E-Voting für im Ausland lebende
Luzernerinnen und Luzerner
Am 28. November 2010 konn-
ten im Ausland lebende Schwei-
zer Staatsangehörige, die im
Kanton Luzern stimmberechtigt
sind, erstmals per Internet an
den eidgenössischen Abstim-
mungen teilnehmen.
Um die elektronische Stimmab-
gabe zu ermöglichen, wurde
das kantonale Stimmrechtsge-
setz angepasst.
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Grossratswahlen
Kantonsratswahlen

Gemäss neuer Kantonsverfas-
sung tritt das Kantonsparlament
nicht mehr unter dem Namen
Grosser Rat auf, sondern seit
2008 als Kantonsrat. Die Parla-
mentswahlen 2007 wurden
noch unter dem Titel Grossrats-
wahlen und basierend auf der
bisherigen Staatsverfassung
und dem bisher geltenden
Grossratsgesetz durchgeführt.
Im LUSTAT Jahrbuch 2011
werden in allen Tabellen und
Grafiken die neuen Begriffe
verwendet.

Die sechs Wahlkreise
des Kantons Luzern

Luzern-Stadt
Luzern-Land
Hochdorf
Sursee
Willisau
Entlebuch

Neueinteilung der Wahlkreise

Am 26. September 2010 haben
die Stimmberechtigen des Kan-
tons Luzern die Änderung des
Stimmrechtsgesetzes angenom-
men. Die bisherigen sechs
Wahlkreise bleiben weiterhin
bestehen. Neu wird Wolhusen
dem Wahlkreis Entlebuch zuge-
schlagen (vorher Sursee).
Für die Verteilung der Sitze auf
die Parteien bilden neu die
Wahlkreise Entlebuch und
Willisau rechnerisch einen
Wahlkreisverbund. Dieser opti-
miert das Proporzverfahren,
indem dadurch rechtlich unzu-
lässige Wahlhürden im kleinen
Wahlkreis Entlebuch verhindert
werden. Die Nomination für die
Kandidierenden und die Stimm-
abgabe für die Stimmberech-
tigten erfolgen auch künftig in
den beiden Wahlkreisen
getrennt.

Historische Tabellen zu den Kantonsratswahlen (Grossratswahlen)
Definition und Zuordnung der Parteien in den historischen Zeitreihen. Die Reihenfolge der Parteien ent-
spricht der aktuellen Parteistärke:
● CVP

– bis 1951 Konservative und Christlich-soziale Partei
– 1955 bis 1976 Konservative
– ab 1971 CVP
– JCVP und separate CVP-Listen des Entlebuchs werden in der Kolonne der CVP aufgeführt

● FDP
– bis 2000 Liberale Partei LPL Luzern
– bis 2000 Junge LPL
– 2003 und 2007 inklusive 60+

● SVP und BGB: aus Gründen der Vergleichbarkeit in der gleichen Kolonne:
– BGB 1943, 1967, 1971
– SVP seit 1995

● SP: der SP zugeordnete Parteien sind
– Arbeiterpartei: 1911, 1927, 1931
– Grütli- und Arbeiterpartei: 1911
– Freie Arbeiterliste: 1927
– Partei Arbeiter und Angestellte: 1935
– Unabhängige Bürger, Angestellte und Arbeiter: 1939
– Arbeiterpartei, freie Bürger, Angestellte, Arbeiter: 1943
– JUSO

● Grüne, BL, POCH: aus Gründen der Vergleichbarkeit in der gleichen Kolonne:
– POCH 1975, 1979, 1983
– BL 1983, 1987
– GB 1987, 1991, 1995, 1999, 2003
– JGA (Junge Grüne Alternative) und JG
– Grüne seit 2007

● Übrige
– bis 1999 alle Parteien, die 2003 nicht zur Wahl antraten
– bis 2007: In einzelnen Tabellen und in den Gemeindeprofilen werden die kleinen Parteien zusammen-

gefasst (AS, CH21, EVP, PU, SL)

Abkürzungen, Listennummern der Parteien und Listen bei den Wahlen 2007

– Liste 1 Grüne Grüne Luzern
– Liste 2 SP Sozialdemokratische Partei und Gewerkschaften
– Liste 3 SVP Schweizerische Volkspartei
– Liste 4 CVP Christlichdemokratische Volkspartei
– Liste 4A CVP/A CVP Amt Entlebuch A
– Liste 4B CVP/B CVP Amt Entlebuch B
– Liste 5 FDP Freisinnig-Demokratische Partei
– Liste 6 Patras/PT Parteilose für Transparenz
– Liste 7 60plus 60 plus Groupe Politique
– Liste 10 JCVP Junge Christlichdemokratische Volkspartei
– Liste 11 CH21 Chance21 – Parteilose
– Liste 12 EVP Evangelische Volkspartei
– Liste 13 AS Aktive Seniorinnen und Senioren
– Liste 14 JG Junge Grüne Luzern
– Liste 16 Ischi Ischi Urs Einwohnerrat Emmen
– Liste 17 FA Für die Freiheit und den Aufbruch des Kantons Luzern
– Liste 18 JSVP Junge Schweizerische Volkspartei

Nationalratswahlen

Die Wahlergebnisse werden vom Bundesamt für Statistik (BFS) analysiert und in interkantonal ver-
gleichbarer Weise publiziert. LUSTAT Statistik Luzern veröffentlicht in der Regel keine Analyse zu
den Nationalratswahlen.

Abstimmungen

Alle Abstimmungsresultate zu kantonalen und eidgenössischen Vorlagen werden im Luzerner
Kantonsblatt publiziert. Die im Jahrbuch veröffentlichten Tabellen basieren auf diesen Resultaten.
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Auskunftsstellen

Weiterer nationale und regio-
nale Auskunftsstellen zur öffent-
lichen Statistik im Bereich 00.

Statistik Luzern
www.lustat.ch

LUSTAT Themen
Wahlanalyse 2007

Der Bericht liefert Analysen zum
Wählerverhalten, zu der Ge-
staltung der Wahlvorschläge,
zur soziodemografischen Struk-
tur der Kandidierenden und der
Gewählten sowie der Verände-
rung der parteipolitischen
Landschaft.

Stellen für weiterführende Informationen

LUSTAT Statistik Luzern, Luzern, Tel. 041 228 56 35, info@lustat.ch, www.lustat.ch

Justiz- und Sicherheitsdepartement des Kantons Luzern, Wahlen und Abstimmungen, Luzern,
Tel. 041 228 64 83, justiz@lu.ch, www.lu.ch/index/justiz_sicherheit/wahlen_abstimmungen

Justiz- und Sicherheitsdepartement des Kantons Luzern, Amt für Gemeinden, Luzern,
Tel. 041 228 64 83, afg@lu.ch, www.afg.lu.ch

Stadt Luzern, Wahlen und Abstimmungen, Luzern, Tel. 041 208 82 08, WA@StadtLuzern.ch,
www.stadtluzern.ch

Bundesamt für Statistik, Sektion Politik, Kultur und Medien, Neuchâtel, Tel. 032 713 61 58,
cultureandmedia@bfs.admin.ch, www.statistik.admin.ch

Die Bundesversammlung - das Schweizerische Parlament, Bern, www.parlament.ch

Schweizerische Bundeskanzlei, Bern, 031 322 21 11, www.bk.admin.ch

eDemokratie.ch, Internetportal für schweizerische Politik, www.edemokratie.ch

Forschungsstelle sotomo, Zürich, Te. 044 635 52 31, info@sotomo.ch, www.sotomo.ch

Europäische Union online, Bruxelles, europa.eu/index_de.htm

Glossar

Blankolisten
Handschriftlich auszufüllende Stimmzettel.

Errechnete Wählerzahl
Theoretische Grösse, die vor allem der Berechnung der
Parteistärke auf Kantonsebene dient. Sie berechnet sich:
– Auf Gemeinde- und Wahlkreisebene:

Quotient aus Parteistimmen und Anzahl Mandate
des betreffenden Wahlkreises

– Auf Kantonsebene:
Summe der errechneten Wählerzahlen der sechs
Wahlkreise

Freie Listen
Kandidaten- und Blankolisten ohne Listenbezeichnung.

Kandidatenlisten
Stimmzettel mit vorgedruckten Kandidatennamen.

Kandidatenstimmen
Mit Kandidatennamen besetzte Zeilen auf Stimmzetteln
mit oder ohne Listenbezeichnung

Kandidatenstimmkraft
Die Zahl der Kandidatenstimmen, die eine Partei aus den
eingelegten Stimmzetteln erhalten hätte, wären die vor-
gedruckten Stimmzettel unverändert eingelegt worden
(ohne Zusatzstimmen).

Kumulieren
Das doppelte Aufführen eines Kandidaten / einer Kan-
didatin, entweder im Voraus auf der amtlich vorge-
druckten Wahlliste (Vorkumulation) oder handschriftlich
durch die Wähler und Wählerinnen.

Leere Stimmen
Leere Zeilen auf Stimmzetteln ohne Listenbezeichnung.

Listenstimmen (Parteistimmzettel, Parteilisten)
Stimmzettel mit Listenbezeichnung, dabei wird unter-
schieden zwischen unveränderten und veränderten
Stimmzetteln.

Listenstimmkraft
Produkt der Listenstimmen mit der Anzahl Mandate des
betreffenden Wahlkreises. Sie gibt die Zahl der Partei-
stimmen wieder, die eine Partei erhalten hätte, wären
alle Stimmzettel mit der betreffenden Parteibezeichnung
unverändert eingelegt worden (inkl. Zusatzstimmen).

Panaschieren
Aufführen eines listenfremden Kandidaten auf einem
Parteistimmzettel.

Panaschiersaldo
Differenz zwischen den von fremden Listen erhaltenen
und den an andere Listen abgegebenen Stimmen.

Parteistärke
Auf Kantonsebene als Wähleranteil einer Partei am
Total der errechneten Wählerzahl. Auf Gemeinde- und
Wahlkreisebene ist der Wähleranteil identisch mit dem
Parteistimmenanteil.

Parteistimmen
Summe der Kandidatenstimmen und Zusatzstimmen.

Saldo aus Kumulierungen und Streichungen
Auf Kandidatenebene:
Differenz zwischen den Kandidatenstimmen aus der
eigenen Partei und den Listenstimmen
Auf Parteiebene:
Differenz zwischen Kandidatenstimmen auf parteieige-
nen Wahlzetteln und Kandidatenstimmkraft

Stimmbeteiligung
Anteil der an Abstimmungen oder Wahlen Teilnehmen-
den im Verhältnis zu den Stimmberechtigten.

Streichen
Einen vorgedruckten Kandidatennamen auf einer Kan-
didatenliste streichen.

Zusatzstimmen
Leere Zeilen auf Stimmzetteln mit Listenbezeichnung.
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17.1 Kantonale Vertretung in Bundesregierung und Bundesparlamenten

17T-1.01 Ehemalige Luzerner Mitglieder des Bundesrats
Kanton Luzern

Bundesrat Jahrgang Partei Heimatort von bis

Villiger Kaspar 1941 FDP Sins, Pfeffikon 1989 2003
Egli Alphons 1924 CVP Entlebuch, Luzern 1982 1986

Schobinger Josef Anton 1849 CVP Luzern 1908 1911
Zemp Joseph 1834 CVP Entlebuch 1891 1908

Knüsel Melchior Josef Martin 1813 FDP Luzern 1855 1875

17T-1.02 Vertreter und Vertreterinnen des Kantons Luzern im Ständerat und
im Nationalrat
Kanton Luzern

Parlamentskammer Jahrgang im  Amt seit Partei Wohngemeinde Stimmen 2007

Ständerat
Leumann-Würsch Helen 1943 1995 FDP Meggen 65 269

Graber Konrad 1958 2007 CVP Kriens Stille Wahl

Nationalrat
Ineichen Otto 1941 2003 FDP Sursee 44 504

Kunz Josef 1945 1995 SVP Grosswangen 40 352
Lustenberger Ruedi 1950 1999 CVP Romoos 37 825

Glanzmann-Hunkeler Ida 1958 2006 CVP Altishofen 36 219
Theiler Georges 1949 1995 FDP Luzern 34 130

Müri Felix 1958 2003 SVP Emmen 30 772
Estermann Yvette 1967 2007 SVP Kriens 30 724

Schelbert Louis 1952 2006 Grüne Luzern 25 858
Segmüller Pius 1952 2007 CVP Luzern 21 830

Birrer-Heimo Prisca 1959 2010 SP Rothenburg 18 155

17G-1.01 Parteistärken bei den Nationalratswahlen seit 1971
Kanton Luzern

B17_G41 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Statistik der Nationalratswahlen

Prozent

CVP FDP SVP
SP Grüne Übrige

0

20

40

60

80

100

1971 1975 1979 1983 1987 1991 1995 1999 2003 2007

Die Köpfe im Stände- und
Nationalrat

Bei den Wahlen am 21. Oktober
2007 wurde im ersten Wahl-
gang Helen Leumann-Würsch,
FDP, in den Ständerat gewählt.
Der zweite Sitz ging in stiller
Nachwahl an Konrad Graber,
CVP.
Seit den Wahlen 2007 neu im
Nationalrat vertreten sind
Yvette Estermann, SVP, und Pius
Segmüller, CVP. Prisca Birrer
(SP) vertritt seit 2010 den Kan-
ton Luzern im Nationalrat, sie
übernahm den Sitz des zurück-
getretenen Hans Widmer (SP).
Die zehn Mandate verteilen sich
analog zu 2003 wie folgt: CVP
und SVP je drei Mandate, FDP
zwei, SP und Grüne je ein
Mandat.

SVP erstmals vor FDP

Seit Ende der 1970er-Jahre, als
die CVP im Kanton Luzern noch
einen Wähleranteil von über 50
Prozent auf sich vereinte, verlor
sie bis 2007 mehr als 20 Pro-
zentpunkte. Mit 30,2 Prozent
blieb sie aber weiterhin die
wählerstärkste Partei bei den
Nationalratswahlen. Dahinter
folgte die SVP; sie konnte ihren
Wähleranteil seit der Gründung
der Luzerner Kantonalpartei im
Jahr 1992 auf 25,3 Prozent stei-
gern. 2007 lag sie damit erst-
mals vor der FDP (21,8%).
Neben der FDP hat seit Ende
der 1970er-Jahre auch die SP
Wähleranteile verloren. Dage-
gen haben die ökologischen
Anliegen bei den Luzerner
Wählerinnen und Wählern an
Gunst gewonnen. 2007 betrug
der Wähleranteil der Grünen
9,5 Prozent.



Kantonale Vertretung in Bundesregierung und Bundesparlamenten

POLITIK

LUSTAT Jahrbuch 2011

SEITE 372

Bild: Georg Anderhub

17T-1.03 Parteistärken bei den Nationalratswahlen 2007
Kantone der Schweiz

Listen-
stimmen
Total

Parteistärke in Prozent 1

FDP CVP SPS SVP LPS EVP
CSP

FGA 2

PdA
Sol.

GPS SD
EDU
FPS

Lega

GLP Übrige

Schweiz 2 330 379 15,8 14,5 19,5 28,9 1,9 3,1 1,1 9,6 2,5 1,4 1,8

Zentralschweiz

Luzern 128 856 21,8 30,2 11,5 25,3 ... 0,7 ... 9,5 ... ... 1,0
Nidwalden ... ... ... ... ... ... ... ... ... ... ... ...
Obwalden 13 729 ... 32,5 11,6 32,9 ... ... ... ... ... ... 23,0

Schwyz 46 990 16,7 20,1 13,9 45,0 ... 0,9 ... 3,4 ... ... ...
Uri 5 188 87,3 ... ... ... ... ... ... ... ... ... 12,7

Zug 35 873 21,5 23,3 9,1 29,1 ... ... ... 17,0 ... ... ...

Zürich

Zürich 412 654 13,2 7,6 19,8 33,9 ... 4,9 0,2 10,4 2,7 7,0 0,3

Ostschweiz

Appenzell A. Rh. 10 809 72,0 ... ... ... ... ... ... ... ... ... 28,0
Appenzell I. Rh. 2 053 ... 84,6 ... ... ... ... ... ... ... ... 15,4

Glarus 7 727 ... ... 55,5 35,1 ... ... ... ... ... ... 9,4
Graubünden 53 485 19,1 20,3 23,7 34,7 ... ... ... ... 1,6 ... 0,6

St. Gallen 138 188 13,6 21,4 14,7 35,8 ... 2,0 ... 6,4 1,7 3,1 1,2
Schaffhausen 30 555 26,7 ... 34,2 39,1 ... ... ... ... ... ... ...

Thurgau 69 940 12,1 15,2 11,7 42,3 ... 2,8 ... 10,2 4,5 ... 1,1

Nordwestschweiz

Aargau 176 377 13,6 13,5 17,9 36,2 ... 4,2 ... 8,1 1,8 ... 4,7
Basel-Landschaft 89 581 17,0 11,4 25,2 28,5 ... 2,8 ... 13,8 1,3 ... ...

Basel-Stadt 58 510 11,3 7,4 35,2 18,5 9,2 3,6 ... 12,1 1,2 ... 1,7

Espace Mittelland

Bern 322 254 15,1 4,7 21,2 33,6 ... 5,4 ... 12,9 5,7 ... 1,3
Fribourg 82 123 13,8 24,8 22,7 22,0 ... 7,9 ... 6,3 0,9 ... 1,6

Jura 21 497 13,4 25,0 36,9 13,7 ... 11,0 ... ... ... ... ...
Neuchâtel 53 271 12,7 3,3 25,9 23,2 13,2 1,2 9,2 9,4 ... ... 1,8
Solothurn 83 977 21,0 20,4 19,5 27,1 ... 1,8 ... 10,0 0,4 ... ...

Ticino

Ticino 95 849 28,1 24,1 18,1 8,7 ... ... 1,3 4,8 14,0 ... 0,8

Région lémanique

Genève 107 324 7,7 9,7 19,1 21,1 14,8 1,2 6,8 16,4 ... ... 3,2
Valais 113 124 16,0 44,9 14,7 16,6 1,0 1,1 ... 3,9 ... ... 1,8
Vaud 170 445 14,6 5,6 22,0 22,4 8,1 1,1 6,8 14,3 1,5 ... 3,7

B17_41 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Statistik der Nationalratswahlen

1 Auf Kantonsebene Anteil der Parteistimmen am Parteistimmentotal, auf schweizerischer Ebene Prozentan-
teile der sogenannten fiktiven Wählenden

2 FGA: Feministische und grün-alternative Gruppierungen

Kanton Nidwalden: Stille Wahl

CVP und FDP im Kanton Luzern
stärker als im gesamt-
schweizerischen Schnitt

Obwohl CVP und FDP in den
letzten Jahren im Kanton Luzern
Wähleranteile verloren, lagen
diese immer noch weit über
dem gesamtschweizerischen
Schnitt. Die Parteienstärke der
Sozialdemokraten war im Kan-
ton Luzern hingegen immer
schon unterdurchschnittlich. Die
Parteienstärke der SVP und der
GPS näherten sich in den letz-
ten Jahren dem gesamtschwei-
zerischen Durchschnitt an.

Nationalratswahlen: Majorz und
Proporz in der Zentralschweiz

Während in den Kantonen
Luzern, Schwyz und Zug bei
den Nationalratswahlen das
Proporzverfahren zur Anwen-
dung gelangt, gilt in den Kanto-
nen Uri, Obwalden und Nid-
walden die Majorzwahl. In
diesen Kantonen ist jeweils nur
ein Nationalratssitz zu verge-
ben. Bis 1999 einigten sich in
den drei Majorzkantonen die
grösseren Parteien auf eine ein-
zige Wahlliste. Seit 2003 ist dies
nur noch im Kanton Nidwalden
der Fall. Bei den Wahlen 2007
hat im Kanton Nidwalden nur
die FDP einen Nationalratskan-
didaten aufgestellt, der in stiller
Wahl bestätigt wurde.

Wahlen 2011

Am 23. Oktober 2011 werden
die National- und Ständeräte
des Kantons Luzern gewählt.
Die Luzerner Stimmberechtigten
werden 10 Vertreterinnen und
Vertreter des Nationalrats und
2 Vertreterinnen und Vertreter
des Ständerats bestimmen.

Alte Wahlurne mit Siegelspuren
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17G-1.02 Parteistärken bei den Nationalratswahlen 2007
Kanton Luzern und Zentralschweiz

© BUNDESAMT FÜR STATISTIK, THEMAKART, NEUCHÂTEL 2008 – RELIEF SWISSTOPO, WABERN B17_K05.EPS
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17.2 Regierungsrat und Kantonsrat

17T-2.01 Der Luzerner Regierungsrat
Kanton Luzern

Jahr-
gang

im Amt
seit

Regierungspräsi-
dent/in

Partei Departement

Schwingruber Anton 1950 1995 2001, 2006, 2010 CVP Bildungs- und Kulturdepartement

Pfister Max 1951 1995 2000, 2005, 2009 FDP Bau-, Umwelt- und Wirtschaftsdepartement

Schärli-Gerig Yvonne 1952 2003 2007 SP Justiz- und Sicherheitsdepartement

Schwerzmann Marcel 1965 2007 2011 Parteilos Finanzdepartement

Graf Guido 1958 2010 CVP Gesundheits- und Sozialdepartement

17T-2.02 Regierungsratswahlen 2007
Kanton Luzern

Name Partei Status Stimmen 1. Wahlgang Stimmen 2. Wahlgang

Gewählt im ersten Wahlgang
Schwingruber Anton CVP bisher 67 911 ...

Dürr Markus CVP bisher 65 968 ...
Pfister Max FDP bisher 64 113 ...

Schärli-Gerig Yvonne SP bisher 56 331 ...

Gewählt im zweiten Wahlgang
Schwerzmann Marcel Parteilos neu ... 39 919

Nicht gewählt  (1. und 2. Wahlgang)
Rumi-Bürkli Rosa Grüne neu 23 373 18 720
Bühlmann Daniel SVP bisher 20 730 ...

Unternährer Peter SVP neu ... 30 709
Dolder Olivier Junge Grüne neu 12 854 ...

Mattmann-Allamand Peter CHance21 neu 11 425 ...
Vereinzelte neu 8 732 340

gültige Wahlzettel 104 109 89 688
absolutes Mehr 52 055 relatives Mehr

Stimmbeteiligung in % 43,74 37,5

Im ersten Wahlgang erreichten
vier Regierungsmitglieder das
absolute Mehr

Am 1. April 2007 traten alle fünf
amtierenden Regierungsmit-
glieder zur Wiederwahl an. Im
ersten Wahlgang erreichten das
absolute Mehr Anton Schwin-
gruber (BKD), Markus Dürr
(GSD), Max Pfister (BUWD) und
Yvonne Schärli (JSD). Daniel
Bühlmann (FD) erreichte im ers-
ten Wahlgang das absolute
Mehr nicht. Das fünftbeste
Resultat erzielte Rosa Rumi-
Bürkli (Grüne). Daniel Bühl-
mann trat nicht mehr zum zwei-
ten Wahlgang an. An seiner
Stelle nominierte die SVP Peter
Unternährer, der im ersten
Wahlgang nicht angetreten
war. Im zweiten Wahlgang blieb
auch Rosa Rumi-Bürkli präsent.
Das beste Resultat erzielte im
zweiten Wahlgang der Partei-
lose Marcel Schwerzmann, der
sich erst im zweiten Wahlgang
zur Wahl gestellt hatte. Er über-
nahm das Finanzdepartement.
Die übrigen Departemente
erfuhren keine Rochade.

Guido Graf folgt auf Markus Dürr
in den Regierungsrat

Am 27. September 2009 wurde
Guido Graf mit über 70 Prozent
aller Stimmen als Nachfolger
des zurückgetretenen Markus
Dürr zum Regierungsrat
gewählt. Mit 58’506 Stimmen
setzte sich der CVP-Fraktions-
chef gegen seine Konkurrentin
Katharina Hubacher (Grüne)
durch (18’726 Stimmen). Guido
Graf übernahm am 1. Januar
2010 das Gesundheits- und
Sozialdepartement.

Wahlen 2011

Am 10. April 2011 wird das Lu-
zerner Stimmvolk den Regie-
rungsrat und den Kantonsrat
neu wählen.

Marcel Schwerzmann
Finanzen

Regierungspräsident 2011

Max Pfister
Bau, Umwelt und Wirtschaft

Yvonne Schärli-Gerig
Justiz und Sicherheit

Vizepräsidentin 2011

Guido Graf
Gesundheit und Soziales

Anton Schwingruber
Bildung und Kultur
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17G-2.01 In den Kantonsrat Gewählte nach Geschlecht seit 1971
Kanton Luzern

B17_G09 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Statistik der Kantonsratswahlen

17T-2.03 In den Kantonsrat Gewählte nach Partei und Geschlecht seit 1911
Kanton Luzern

Wahljahr Insgesamt Parteien

Total weibl. CVP FDP SVP SP Grüne Übrige

Total weibl. Total weibl. Total weibl. Total weibl. Total weibl. Total weibl.

1911 157 ... 88 ... 62 ... — ... 7 ... — ... — ...
1915 157 ... 87 ... 62 ... — ... 8 ... — ... — ...
1919 157 ... 89 ... 53 ... — ... 12 ... — ... 3 ...
1923 168 ... 93 ... 58 ... — ... 14 ... — ... 3 ...
1927 168 ... 91 ... 63 ... — ... 14 ... — ... — ...
1931 151 ... 80 ... 58 ... — ... 13 ... — ... — ...
1935 151 ... 82 ... 56 ... — ... 13 ... — ... — ...
1939 151 ... 81 ... 56 ... — ... 13 ... — ... 1 ...
1943 167 ... 87 ... 57 ... — ... 13 ... — ... 10 ...
1947 167 ... 88 ... 57 ... — ... 15 ... — ... 7 ...
1951 167 ... 88 ... 63 ... — ... 12 ... — ... 4 ...
1955 168 ... 71 ... 63 ... — ... 14 ... — ... 20 ...
1959 168 ... 72 ... 62 ... — ... 13 ... — ... 21 ...
1963 170 ... 70 ... 63 ... — ... 13 ... — ... 24 ...
1967 170 ... 70 ... 59 ... 1 ... 11 ... — ... 29 ...

1971 170 8 85 5 55 2 — — 11 — — — 19 1
1975 170 11 88 6 56 4 — — 13 1 1 — 12 —
1979 170 18 88 7 58 5 — — 13 4 5 2 6 —
1983 170 28 87 9 56 7 — — 12 6 11 6 4 —
1987 170 32 85 14 56 5 — — 11 5 16 7 2 1

1991 170 42 82 17 57 9 — — 16 8 13 7 2 1
1995 170 52 77 17 51 14 11 — 18 12 11 8 2 1
1999 120 35 48 13 31 9 22 — 12 8 7 5 — —
2003 120 31 44 12 28 7 26 — 16 10 6 2 — —
2007 120 31 46 13 29 5 23 3 13 7 9 3 — —

B17_13 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Statistik der Kantonsratswahlen
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Kantonsrat: Mandatsverteilung
auf die sechs Wahlkreise

Nach Artikel 45 der bis 2007
geltenden Staatsverfassung und
nach Artikel 36 der neuen Ver-
fassung des Kantons Luzern
setzt sich der Kantonsrat aus
120 Mitgliedern zusammen. Die
Wahlen 2007 basierten noch
auf der alten Staatsverfassung,
wonach die Grossratssitze den
sechs Wahlkreisen im Verhält-
nis ihrer schweizerischen Wohn-
bevölkerung gemäss kantona-
ler Bevölkerungsstatistik zuge-
teilt wurden. Gemäss Artikel 19
der neuen Kantonsverfassung
werden ab den Wahlen 2011
die Mandate auf der Basis der
Gesamtbevölkerung zugeteilt.

Neue Wahlkreiseinteilung ab 2011

Am 26. September 2010 hat
das Luzerner Stimmvolk das
neue Stimmgesetz gutgeheis-
sen. Die 6 Wahlkreise bleiben
bestehen, wobei die Gemeinde
Wolhusen neu nicht mehr dem
Wahlkreis Sursee, sondern dem
Wahlkreis Entlebuch zugeteilt
ist. Gleichzeitig bilden bei der
Auszählung der Partei-
ergebnisse die Wahlkreise
Willisau und Entlebuch einen
Wahlkreisverbund.

Kantonsratswahlen 2011:
Veränderte Mandatsverteilung auf
die Wahlkreise

Die 120 Kantonsratssitze
werden sich für die Wahlen
2011 wie folgt verteilen
(in Klammer die Veränderung
der Sitze zu 2007):
Luzern-Stadt 25 (+6)
Luzern-Land 30 (-4)
Hochdorf 21 (+1)
Sursee 21 (-2)
Willisau 16 (-1)
Entlebuch 7
Der Zuwachs im Wahlkreis
Luzern-Stadt ist durch die
Fusion von Luzern und Littau
stark beeinflusst.
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Bild: Georg Anderhub

17G-2.02 In den Kantonsrat Gewählte nach Partei 2007
Kanton Luzern

B17_G07 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Statistik der Kantonsratswahlen

17T-2.04 Gewählte bei Kantonsratswahlen nach Geschlecht und Wahlkreisen seit 1975
Kanton Luzern

Wahljahr Kanton Luzern Wahlkreise

Total Frauen Luzern-Stadt1 Luzern-Land Hochdorf Sursee Willisau Entlebuch

Total Frauen Total Frauen Total Frauen Total Frauen Total Frauen Total Frauen

1975 170 11 40 4 42 3 26 2 26 — 24 2 12 —
1979 170 18 40 6 42 4 26 3 26 2 24 2 12 1
1983 170 28 35 8 46 10 27 5 28 3 23 1 11 1
1987 170 32 35 8 46 11 27 7 28 3 23 2 11 1

1991 170 42 30 9 48 15 28 9 30 4 24 4 10 1
1995 170 52 28 8 48 18 29 10 30 6 24 9 11 1
1999 120 35 19 8 34 9 21 6 22 6 17 6 7 —
2003 120 31 19 8 34 7 20 5 23 6 17 4 7 1
2007 120 31 19 7 34 7 20 5 23 7 17 3 7 2

B17_12 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Statistik der Kantonsratswahlen

1 Wahlkreiseinteilung gemäss Zeitpunkt der Abstimmung 2007

SVP

FDP

CVP

SP

Grüne

Gewählte Kantonsrätinnen und Kantonsräte

Grosser Rat heisst Kantonsrat

Gemäss neuer Verfassung des
Kantons Luzern tritt das
Kantonsparlament nicht mehr
unter dem Namen Grosser Rat
auf, sondern seit 2008 als Kan-
tonsrat. Deshalb werden in
allen Texten, Tabellen und sta-
tistischen Abbildungen die aktu-
ellen Begriffe Kantonsrat und
Kantonsrätin verwendet.

CVP ist grösste Fraktion

Die CVP gewann bei den Wah-
len 2007 zwei Sitze dazu und
bildet mit 46 Kantonsratsman-
daten weiterhin die stärkste
Fraktion. Einen Sitz dazu
gewonnen hat auch die FDP.
Mit 29 Sitzen ist sie die zweit-
stärkste Partei im Parlament. Die
SVP hingegen verlor drei Sitze
und wird noch durch 23 Kan-
tonsräte und Kantonsrätinnen
im Rat repräsentiert. Neben der
SVP gehört auch die SP zu den
Verliererparteien der Kantons-
ratswahlen 2007. Sie verlor drei
Sitze und stellt im Rat noch 13
Repräsentanten. Grosse Gewin-
nerin der Wahlen von 2007 sind
die Grünen Luzern, die nun
neun Mandate halten.

Frauenanteil im Kantonsrat
unverändert bei einem Viertel

Der Anteil der Frauen im Kan-
tonsrat bleibt nach den Wahlen
2007 mit 25,8 Prozent auf dem
selben Stand wie 2003. Damit
übersteigt der Frauenanteil
jenen der Luzerner Mandats-
verteilung im Nationalrat (20%,
Stand 2007), bleibt aber unter
der Frauenquote im Nationalrat
insgesamt (Schweiz: 29,5%).
Am höchsten ist der Anteil der
Kantonsrätinnen in den Wahl-
kreisen Luzern-Stadt (36,8%)
und Sursee (30,4%), am tiefsten
in Willisau. Nach Parteien
betrachtet ist die Frauenquote
am höchsten bei der SP (53,9%)
und am tiefsten bei der
SVP (13%).

Druck der Wahllisten
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17.3 Wahlen

17T-3.01 Kandidierende bei Kantonsratswahlen nach Geschlecht und Wahlkreisen seit 1975
Kanton Luzern

Wahljahr Kanton Luzern Wahlkreise

Total Frauen Luzern-Stadt1 Luzern-Land Hochdorf Sursee Willisau Entlebuch

Total Frauen Total Frauen Total Frauen Total Frauen Total Frauen Total Frauen

1975 399 43 158 24 183 25 117 17 106 6 81 5 48 4
1979 476 70 150 28 131 20 69 8 58 7 44 4 24 3
1983 440 85 105 26 131 23 63 11 66 13 48 7 27 5
1987 480 132 117 46 136 33 70 15 79 22 55 13 23 3

1991 492 151 100 42 138 37 85 25 73 23 61 16 35 8
1995 569 202 157 74 163 54 84 28 79 22 59 17 27 7
1999 442 141 100 36 141 39 69 23 56 20 54 20 22 3
2003 485 145 97 36 149 40 78 26 69 16 61 21 31 6
2007 518 162 112 45 158 44 83 26 68 20 68 21 29 6

B17_03 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Statistik der Kantonsratswahlen

1 Wahlkreiseinteilung gemäss Zeitpunkt der Abstimmung 2007

17T-3.02 Kandidierende bei den Kantonsratswahlen nach Partei, Geschlecht, Durchschnitts-
alter und Wahlstatus 2007
Kanton Luzern

Liste Kandidierende Durchschnittsalter der Kandidierenden in Jahren

Total Männer Frauen Total Wahlstatus Geschlecht

absolut in Prozent absolut in Prozent bisher neu Männer Frauen

Total 518 356 68,7 162 31,3 45,5 49,4 44,6 46,2 43,9

Grüne 1 65 39 60,0 26 40,0 41,1 39,6 41,2 40,6 41,8
SP 2 62 38 61,3 24 38,7 42,9 48,0 41,6 43,1 42,7

SVP 3 61 55 90,2 6 9,8 47,7 52,4 44,9 48,7 38,3
CVP 4 102 71 69,6 31 30,4 43,9 48,0 42,0 43,2 45,4
FDP 5 86 59 68,6 27 31,4 47,4 51,5 46,2 47,2 48,0

PT 6 2 1 50,0 1 50,0 60,0 ... 60,0 64,0 56,0
60plus 7 19 15 78,9 4 21,1 68,4 ... 68,4 68,9 66,3

JCVP 10 27 15 55,6 12 44,4 27,4 ... 27,4 29,4 24,8
CH21 11 33 18 54,5 15 45,5 51,6 ... 51,6 51,3 51,9

EVP 12 15 10 66,7 5 33,3 35,5 ... 35,5 36,5 33,4
AS 13 26 21 80,8 5 19,2 67,7 ... 67,7 68,7 63,6
JG 14 6 4 66,7 2 33,3 24,0 ... 24,0 23,8 24,5

Ischi 16 1 1 100,0 — — 59,0 ... 59,0 59,0 ...
FA 17 4 3 75,0 1 25,0 46,5 ... 46,5 47,0 45,0

JSVP 18 9 6 66,7 3 33,3 24,3 ... 24,3 21,8 29,3

B17_04 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Statistik der Kantonsratswahlen

17G-3.01 Kandidierende bei Kantonsratswahlen nach Geschlecht seit 1975
Kanton Luzern

B17_G01 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Statistik der Kantonsratswahlen
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Kandidierende von SVP und FDP
etwas älter als der Durchschnitt

Zwischen 1999 und 2007 stieg
das Durchschnittsalter der Kan-
didierenden für den Kantonsrat
um 3,7 Jahre auf 45,5 Jahre an.
Bei den im Kantonsrat vertrete-
nen Parteien waren die Kandi-
daten und Kandidatinnen von
SVP und FDP mit 47,7 respektive
47,4 Jahren durchschnittlich am
ältesten, jene der Grünen am
jüngsten (41,1 Jahre). Die neuen
Kandidierenden waren im
Schnitt rund 5 Jahre jünger als
diejenigen, die zur Wiederwahl
antraten. Bei den bereits im
Kantonsrat vertretenen Parteien
sind (mit Ausnahme der Grü-
nen) die neu Kandidierenden im
Durchschnitt sogar bis zu 7,5
Jahre jünger als die Bisherigen.

LUSTAT Themen
Wahlanalyse 2007

Der Bericht liefert unter ande-
rem Analysen zur soziodemo-
grafischen Struktur der Kandi-
dierenden und der Gewählten.
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17G-3.02 Kandidierende bei Kantonsratswahlen nach Alter und Geschlecht 2007
Kanton Luzern

B17_G02 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Statistik der Kantonsratswahlen

17T-3.03 Stimmberechtigte und Stimmbeteiligung bei Kantonsratswahlen seit 1911
Kanton Luzern

Stimmberechtigte Stimmbeteiligung in Prozent

Kanton
Luzern

Wahlkreis Kanton
Luzern

Wahlkreis

Luzern-
Stadt

Luzern-
Land

Hoch-
dorf

Sursee Willis-
au

Entle-
buch

Luzern-
Stadt

Luzern-
Land

Hoch-
dorf

Sursee Willis-
au

Entle-
buch

1911 38 140 7 746 6 233 5 170 7 852 7 025 4 114 91,6 89,2 91,5 93,1 92,5 92,7 91,1
1915 38 489 8 159 6 335 5 133 7 745 7 094 4 023 48,4 39,4 45,7 51,6 54,1 51,0 51,6
1919 41 906 9 430 6 839 5 594 8 192 7 581 4 270 71,4 76,1 77,0 85,0 67,2 66,5 51,2
1923 45 433 10 379 7 597 5 960 8 822 8 138 4 537 72,7 74,9 76,3 84,0 71,9 66,7 59,6
1927 48 136 11 123 8 105 6 649 8 986 8 590 4 683 92,0 86,7 90,0 94,5 94,2 94,7 95,2
1931 50 951 12 321 8 759 7 161 9 235 8 786 4 689 91,9 88,0 90,6 94,9 94,3 92,9 93,5
1935 56 349 14 679 9 692 7 506 9 963 9 454 5 055 91,1 87,9 90,1 94,1 93,0 91,3 93,9
1939 57 469 15 255 9 934 7 433 9 955 9 659 5 233 73,0 82,8 54,2 65,4 78,6 81,4 64,5
1943 61 646 16 372 10 777 8 259 10 574 10 199 5 465 84,5 80,9 83,2 85,7 87,1 86,0 88,6
1947 63 961 17 268 11 364 8 650 10 831 10 298 5 550 89,7 83,3 88,3 91,6 94,3 93,2 94,1

1951 65 333 17 721 11 765 8 961 10 944 10 378 5 564 90,7 83,6 90,4 92,5 95,3 95,3 94,2
1955 67 306 18 081 12 800 9 463 10 969 10 452 5 541 91,2 85,2 89,4 93,0 95,6 94,9 95,5
1959 68 972 18 296 13 872 9 877 10 983 10 463 5 481 90,5 84,1 88,8 92,2 95,3 95,0 95,5
1963 71 200 18 653 15 322 10 283 11 058 10 440 5 444 89,2 81,4 88,4 91,2 94,0 94,5 94,6
1967 74 823 19 028 16 899 11 227 11 435 10 765 5 469 87,1 77,3 84,6 88,3 94,8 94,6 96,0
1971 163 662 44 034 39 612 24 400 23 803 21 498 10 315 74,8 62,8 70,1 74,5 87,3 88,2 87,7
1975 171 666 43 341 43 609 25 978 25 679 22 438 10 621 68,2 52,7 62,4 66,3 83,1 86,4 86,0
1979 180 435 43 433 47 405 27 795 27 571 23 340 10 891 64,1 48,6 55,7 60,9 79,9 85,6 83,7
1983 191 301 43 298 51 605 30 157 30 106 24 777 11 358 63,8 48,3 55,4 59,9 79,4 84,9 83,4
1987 202 695 42 560 56 326 32 641 32 805 26 457 11 906 56,9 42,2 47,6 52,2 71,3 78,5 77,7
1991 212 754 41 775 60 630 34 644 35 552 27 911 12 242 51,9 37,8 44,0 47,5 63,7 70,4 75,0
1995 225 212 41 706 64 596 37 152 38 497 30 248 13 013 49,7 41,1 41,5 46,7 57,5 63,5 72,0
1999 227 672 40 450 65 039 38 035 40 381 30 736 13 031 51,8 45,6 45,9 50,2 55,5 61,4 71,8
2003 233 868 40 455 67 671 38 944 42 418 31 395 12 985 46,0 38,6 40,6 43,2 51,3 55,5 65,3
2007 242 246 41 300 69 769 40 608 45 195 32 249 13 125 44,8 38,8 39,9 42,4 48,9 53,1 62,6

B17_06 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Statistik der Kantonsratswahlen

1911 bis 1931: Der Kanton Luzern war in 19 Wahlkreise eingeteilt
Zuordnung zu den seit 1935 gültigen Wahlkreisen siehe Erläuterungen zu den historischen Tabellen in den Grundlagen

1971: Einführung Frauenstimm- und -wahlrecht
1995: Einführung Wahlalter 18 Jahre

2007: Wahlkreiseinteilung gemäss Zeitpunkt der Abstimmung
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Knapp 45 Prozent
gaben ihre Stimme ab

Bei den Kantonsratswahlen
2007 gaben knapp 45 von 100
Wahlberechtigten ihre Stimme
ab. Der Vergleich zwischen den
Wahlkreisen zeigt eine Abhän-
gigkeit der Wahlbeteiligung
vom Urbanisierungsgrad. So
fiel die Wahlbeteiligung in der
Stadt Luzern mit 38,8 Prozent
am tiefsten, im Entlebuch mit
62,6 Prozent am höchsten aus.
Auch im Wahlkreis Luzern-Land
fiel wie im Wahlkreis Luzern-
Stadt die Stimmbeteiligung
unter 40 Prozent. Nur noch in
den Wahlkreisen Willisau und
Entlebuch lag die Stimmbeteili-
gung bei über 50 Prozent.

Rückgang der Wahlbeteiligung
seit 50 Jahren

Seit 1955 bildet sich die Wahl-
beteiligung beinahe kontinuier-
lich zurück. Einzig 1999 war ein
geringer Anstieg zu verzeich-
nen gewesen. Dies war unter
anderem darauf zurückzufüh-
ren, dass bei diesen Wahlen die
Sitzzahl von 170 auf 120 redu-
ziert wurde. Gleichzeitig stan-
den am Wahltag auch eidge-
nössische Vorlagen zur
Abstimmung. In den Wahlen
von 1995, 2003 und 2007 gin-
gen jeweils weniger als die
Hälfte der Stimmberechtigten
an die Urne.

Stadt Luzern: Keine weitere
Senkung der Stimmbeteiligung

In allen Wahlkreisen ausser der
Stadt Luzern hat sich die politi-
sche Partizipation bei den Kan-
tonsratswahlen 2007 weiter ver-
ringert. Die Wahlbeteiligung
lag mit 38,8 Prozent zwar leicht
höher als noch 2003 (38,6%),
aber immer noch am Ende der
Rangliste der Wahlkreise.
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17G-3.03 Prozentuale Stimmbeteiligung bei Kantonsratswahlen seit 1911
Kanton Luzern

B17_G04 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Statistik der Kantonsratswahlen

17T-3.04 Stimmberechtigte, Stimmbeteiligung und Art der eingelegten Stimmzettel
bei Kantonsratswahlen seit 1971
Kanton Luzern

Wahljahr Stimm-
berechtigte

Stimm-
beteiligung
in Prozent

Gültige Wahlzettel Freie Listen

Total Parteistimmzettel absolut in Prozent

Total unverändert
in Prozent

verändert
in Prozent

1971 163 662 74,8 121 122 119 971 21,3 77,7 1 151 1,0
1975 171 666 68,2 116 237 114 523 22,5 76,0 1 714 1,5
1979 180 435 64,1 114 035 111 865 21,0 77,1 2 170 1,9
1983 191 301 63,8 120 553 117 176 20,1 77,1 3 377 2,8
1987 202 695 56,9 113 721 109 394 18,8 77,4 4 327 3,8

1991 212 754 51,9 108 673 103 476 17,2 78,0 5 197 4,8
1995 225 212 49,7 110 986 102 797 16,2 76,5 8 189 7,4
1999 227 672 51,8 112 398 104 300 23,2 69,5 8 098 7,2
2003 233 868 46,0 105 867 97 666 22,2 70,1 8 201 7,7
2007 242 246 44,8 106 926 98 977 23,5 69,1 7 949 7,4

B17_05 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Statistik der Kantonsratswahlen

seit 1995 Wahlalter 18 Jahre

17G-3.04 Art der eingelegten Stimmzettel bei Kantonsratswahlen seit 1971
Kanton Luzern

B17_G03 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Statistik der Kantonsratswahlen
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Freiheiten des Wählers und
der Wählerin beim Wahlakt

Wählerinnen und Wähler kön-
nen einen handschriftlich aus-
zufüllenden Stimmzettel (Blan-
koliste) oder einen Stimmzettel
mit vorgedruckten Kandidaten-
namen verwenden.
Auf der Blankoliste können
beliebige Namen wählbarer
Kandidatinnen und Kandidaten
eingetragen werden. Dabei ist
die Anzahl beschränkt auf die
in einem Wahlkreis zu verge-
benden Sitze. Die Blankoliste
kann (muss aber nicht) mit einer
amtlichen Listenbezeichnung
versehen werden.
Bei Verwendung einer vorge-
druckten Liste kann der Wähler
oder die Wählerin Namen strei-
chen, Namen von anderen Lis-
ten handschriftlich eintragen
(panaschieren) und/oder den
Namen von Kandidatinnen und
Kandidaten zweimal aufführen
(kumulieren). Die Wählenden
können ferner die vorgedruckte
Ordnungsnummer und die Lis-
tenbezeichnung streichen oder
durch eine andere ersetzen.
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17G-3.05 Art der eingelegten Stimmzettel bei Kantonsratswahlen 2007
Wahlkreise des Kantons Luzern

B17_G05 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Statistik der Kantonsratswahlen

17T-3.05 Unveränderte Parteistimmzettel in Prozent der Listenstimmen nach Listen
und Wahlkreis 2007
Kanton Luzern

Liste Kanton Wahlkreise

Luzern-Stadt1 Luzern-Land Hochdorf Sursee Willisau Entlebuch

Insgesamt 25,4 33,8 35,2 30,3 18,0 14,4 5,5

Grüne 1 32,8 30,3 34,1 51,6 23,0 29,2 —
SP 2 38,0 31,4 42,7 53,8 33,6 29,5 14,7

SVP 3 47,6 51,2 66,4 56,4 37,6 34,0 8,7
CVP 4 14,0 25,8 19,0 14,6 9,8 8,4 —

CVP/A 4A 4,0 — — — — — 4,0
CVP/B 4B 3,1 — — — — — 3,1

FDP 5 16,1 33,3 21,6 13,9 10,4 8,3 4,6
PT 6 45,5 45,5 — — — — —

60plus 7 42,7 30,3 45,0 — — — —
JCVP 10 28,6 20,7 40,6 17,5 — — —

CH21 11 40,4 48,2 48,6 41,6 27,1 22,5 —
EVP 12 44,6 53,8 44,6 48,5 36,2 — —
AS 13 43,4 40,0 50,2 45,7 34,3 40,8 33,3
JG 14 28,4 28,4 — — — — —

Ischi 16 48,8 — — 48,8 — — —
FA 17 23,1 — — 23,1 — — —

JSVP 18 29,3 30,0 — — — 29,2 —

B17_33 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Statistik der Kantonsratswahlen

1 Wahlkreiseinteilung gemäss Zeitpunkt der Abstimmung 2007

17G-3.06 Art der eingelegten Stimmzettel bei Kantonsratswahlen nach Parteien 2007
Kanton Luzern

B17_G06 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Statistik der Kantonsratswahlen
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Veränderungsfreudige
Entlebucherinnen und Entlebucher

Im Wahlkreis Entlebuch ist die
Praxis, Wahlvorschläge durch
Streichen, Kumulieren und
Panaschieren abzuändern oder
freie Listen (Blankolisten) zu ver-
wenden, anteilmässig am häu-
figsten anzutreffen. Nur 55 von
1’000 Wählenden verzichteten
auf diese Möglichkeit. Zu die-
sem Wahlverhalten trägt auch
bei, dass die Entlebucher CVP
in den letzten Jahren mit zwei
Listen angetreten ist.

FDP- und CVP-Wählende: Neben
Partei- auch Personenwahl wichtig

Kumulieren, Panaschieren und
Streichen erfordern vom Wäh-
lenden eine Auseinanderset-
zung mit den einzelnen Kandi-
dierenden; das Einwerfen einer
unveränderten Liste weist hinge-
gen eher auf eine Identifikation
mit der Parteilinie (unabhängig
von den kandidierenden Perso-
nen) hin. Das Ausmass an ver-
änderten Listen lässt sich daher
als Messkriterium für eine stär-
kere Gewichtung der Wahl von
Personen (im Gegensatz zur
ausschliesslichen Wahl einer
Parteilinie) interpretieren. Wäh-
lende der FDP und der CVP
setzten sich 2007 am stärksten
mit den Kandidierenden ausein-
ander. Bis 86 Prozent der Wäh-
lenden nahmen Eingriffe an
ihrer Liste vor, bei den beiden
Entlebucher CVP-Listen waren
es sogar 96 bis 97 Prozent.
Wählende kleinerer Parteien
gaben hingegen häufiger
unveränderte Listen ab, ebenso
die Anhängerinnen und Anhän-
ger der im Kantonsrat vertrete-
nen Parteien des linken oder
rechten Flügels.
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17T-3.06 Panaschiersaldi in Promille der Listenstimmkraft bei den Kantonsratswahlen 2007
Kanton Luzern

Wahlkreis Listen

1
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2
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3
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6
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7
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11
CH21

12
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13
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14
JG
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Ischi

17
FA

18
JSVP

Luzern-Stadt –3 –10 –17 3 — — 7 67 132 113 –3 –20 46 16 — — 689
Luzern-Land 2 –19 –6 –17 — — –8 — 336 290 30 –63 22 — — — —

Hochdorf 15 6 –13 –17 — — 26 — — 289 –170 31 3 — –31 25 —
Sursee –82 38 9 –14 — — 19 — — — 67 –155 254 — — — —

Willisau 32 –51 –48 2 — — –3 — — — –14 — 997 — — — 512
Entlebuch — –98 33 — –74 92 –3 — — — — — 463 — — — —

B17_34 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Statistik der Kantonsratswahlen

Wahlkreiseinteilung gemäss Zeitpunkt der Abstimmung 2007

17T-3.07 Listenstimmen (Parteistimmzettel) nach Listen und Wahlkreis 2007
Kanton Luzern

Liste Kanton Wahlkreise

Luzern-Stadt1 Luzern-Land Hochdorf Sursee Willisau Entlebuch

Insgesamt 98 977 14 903 25 764 15 744 20 010 15 433 7 123

Grüne 1 6 889 2 348 2 103 819 1 074 545 —
SP 2 10 682 3 271 3 454 1 532 1 403 750 272

SVP 3 18 081 2 168 5 042 3 318 3 635 2 282 1 636
CVP 4 32 247 3 018 7 410 6 033 8 527 7 259 —

CVP/A 4A 2 420 — — — — — 2 420
CVP/B 4B 1 510 — — — — — 1 510

FDP 5 22 048 2 839 5 890 3 101 4 784 4 182 1 252
PT 6 33 33 — — — — —

60plus 7 494 76 418 — — — —
JCVP 10 871 169 394 308 — — —

CH21 11 1 887 398 642 269 347 231 —
EVP 12 505 65 166 136 138 — —
AS 13 702 135 245 116 102 71 33
JG 14 373 373 — — — — —

Ischi 16 86 — — 86 — — —
FA 17 26 — — 26 — — —

JSVP 18 123 10 — — — 113 —
B17_32 LUSTAT Statistik Luzern

Datenquelle: LUSTAT – Statistik der Kantonsratswahlen

1 Wahlkreiseinteilung gemäss Zeitpunkt der Abstimmung 2007

17T-3.08 Listenstimmenanteile der Parteien bei den Kantonsratswahlen seit 1919
Kanton Luzern

Wahljahr Total Parteien

CVP FDP 60plus SVP AS SP Grüne Patras CH21 EVP Ischi FA Übrige

1919 29 408 62,13 25,54 — — — 9,78 — — — — — — 2,55
1923 32 051 63,78 25,13 — — — 8,85 — — — — — — 2,24
1927 43 732 51,91 38,93 — — — 9,16 — — — — — — —

1931 46 170 50,65 39,80 — — — 9,55 — — — — — — —
1935 50 672 52,45 37,49 — — — 10,07 — — — — — — —
1939 41 266 76,90 13,42 — — — 8,73 — — — — — — 0,95
1943 51 153 51,30 34,31 — 0,19 — 8,56 — — — — — — 5,64
1947 56 607 51,20 34,27 — — — 10,18 — — — — — — 4,35

1951 58 491 51,47 38,26 — — — 7,56 — — — — — — 2,72
1955 60 629 39,69 38,31 — — — 9,37 — — — — — — 12,64
1959 61 366 40,22 37,16 — — — 8,42 — — — — — — 14,20
1963 62 598 39,72 37,32 — — — 8,43 — — — — — — 14,53
1967 64 159 39,47 34,55 — 0,85 — 7,52 — — — — — — 17,61
1971 119 971 47,42 31,76 — 0,22 — 7,33 — — — — — — 13,27
1975 114 523 50,14 31,76 — — — 7,58 1,32 — — — — — 9,20
1979 111 865 50,77 33,35 — — — 8,04 3,12 — — — — — 4,73
1983 117 176 50,84 32,75 — — — 7,08 6,42 — — — — — 2,91
1987 109 394 48,97 32,35 — — — 6,01 9,26 — — — — — 3,41

1991 103 476 48,73 32,28 — — — 9,33 6,44 — — — — — 3,22
1995 102 797 42,56 28,87 — 9,04 — 9,30 6,20 — — — — — 4,03
1999 104 300 39,12 25,09 — 18,44 — 9,89 5,30 — — — — — 2,17
2003 97 666 35,72 22,20 0,33 20,90 0,95 11,94 5,39 — 1,53 0,17 — — 0,88
2007 99 003 37,42 22,27 0,50 18,39 0,71 10,79 7,34 0,03 1,91 0,51 0,09 0,03 —

B17_14 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Statistik der Kantonsratswahlen

Detaillierte Kolonneninhalte siehe detaillierte Erläuterungen zu den historischen Tabellen im Grundlagenteil
1915, 1939: Gemeinsame Liste der konservativen, liberalen und sozialdemokratischen Partei in versch. Wahlkreisen
1915, 1919, 1923, 1939: Gemeinsame Liste der konservativen und liberalen Partei in verschiedenen Wahlkreisen

1971 Einführung des Frauenstimmrechts, 1995 Einführung Stimmrechtsalter 18

Panaschiersaldi in Promille
der Listenstimmkraft

Der Panaschiersaldo errechnet
sich aus erhaltenen minus
abgegebenen Panaschierstim-
men einer Liste, ausgedrückt in
Promille der Listenstimmenkraft,
also der Stimmenzahl, die der
Liste zugute käme, wenn nur
unveränderte Listen eingelegt
worden wären.

Panaschiergewinner
und Panaschierverlierer

Von Panaschierstimmen profi-
tierten die Parteien sehr unter-
schiedlich. Die Grünen Luzern
machten vor allem in den Wahl-
kreisen Hochdorf und Willisau
Gewinne durch Panaschierstim-
men. Im Wahlkreis Sursee hin-
gegen resultierte für sie ein
grösserer Panaschierverlust. Die
SP war mit zum Teil beachtli-
chen Panaschierverlusten kon-
frontiert, desgleichen die SVP in
allen Wahlkreisen ausser Entle-
buch und Sursee. Bei der CVP
gingen vor allem in den Wahl-
kreisen Hochdorf, Sursee und
Luzern-Land Stimmen verloren.
In der Regel profitieren Tochter-
parteien und neue Gruppierun-
gen von Panaschierstimmen.

CVP und FDP verlieren
Listenstimmenanteile

Bis 1939 vermochten CVP und
FDP jeweils mindestens 88, bis
1951 mindestens 81 Prozent der
Listenstimmen zu gewinnen. Auf
die SP entfielen von 1919 bis in
die 1980er-Jahre zwischen 7
und 10 Prozent. 1955 kam
Bewegung in die Parteienland-
schaft. Die CSP installierte sich
während 16 Jahren mit Anteilen
von über 10 Prozent und zog
Listenstimmen hauptsächlich
von der CVP ab. Mit dem Auf-
treten der Grünen 1975 und der
SVP 1995 erfolgte ein weiterer
Umbruch in der Parteienland-
schaft, der sich als nachhaltig
erweist.
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17T-3.09 Die Stärke der Parteien bei den Kantonsratswahlen nach Wahlkreisen 2007
Kanton Luzern

Wahlkreis Total Parteien

CVP 1 FDP 2 SVP 3 SP Grüne 4 CH21 EVP Ischi Patras FA

Kanton Luzern 100,0 37,30 23,05 19,03 10,71 7,31 1,95 0,49 0,09 0,04 0,03

Luzern-Stadt 100,0 21,77 19,75 15,10 21,71 18,31 2,68 0,43 — 0,25 —
Luzern-Land 100,0 30,26 24,87 20,19 13,15 8,29 2,62 0,62 — — —

Hochdorf 100,0 40,03 20,35 21,20 9,96 5,37 1,44 0,92 0,54 — 0,19
Sursee 100,0 41,78 24,37 18,88 7,42 4,99 1,98 0,58 — — —

Willisau 100,0 46,70 26,87 16,29 4,76 3,76 1,62 — — — —
Entlebuch 100,0 54,37 17,65 24,43 3,55 — — — — — —

B17_15 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Statistik der Kantonsratswahlen

Wahlkreiseinteilung gemäss Zeitpunkt der Abstimmung 2007

Die Parteistärke wird als Wähleranteil einer Partei am Total der errechneten Wählerzahl berechnet.
Auf Wahlkreisebene ist der Wähleranteil identisch mit dem Parteistimmenanteil

1 inkl. JCVP und CVP-Listen Amt Entlebuch

2 inkl. Liste 60plus
3 inkl. JSVP und AS

4 inkl. JSVP und AS

17G-3.07 Die Stärke der Parteien bei den Kantonsratswahlen 2007
Kanton Luzern

B17_G10 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Statistik der Kantonsratswahlen

17T-3.10 Die Stärke der Parteien bei den Kantonsratswahlen seit 1971
Kanton Luzern

Wahljahr Total Parteien

CVP FDP SVP SP Grüne Übrige

1971 100,0 47,75 31,58 0,23 7,45 ... 12,99
1975 100,0 50,04 31,59 ... 7,53 1,41 9,43
1979 100,0 50,86 33,32 ... 7,93 3,17 4,72
1983 100,0 51,07 32,59 ... 7,14 6,29 2,91
1987 100,0 49,20 32,31 ... 6,22 8,69 3,58
1991 100,0 48,61 32,25 ... 9,45 6,52 3,17
1995 100,0 43,45 29,21 7,64 9,24 6,45 4,01
1999 100,0 39,84 25,67 17,02 9,62 5,70 2,15
2003 100,0 35,88 23,15 20,94 11,57 5,63 2,83
2007 100,0 37,30 23,05 19,03 10,71 7,31 2,60

B17_16 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Statistik der Kantonsratswahlen

Die Parteistärke wird als Wähleranteil einer Partei am Total der errechneten Wählerzahl berechnet

Kolonneninhalte siehe detaillierte Erläuterungen zu den historischen Tabellen im Grundlagenteil

Grüne

SP

CVP

FDP

SVP

Übrige

Parteistärken

Gewinne bei CVP und Grünen,
Verluste bei SVP und SP

Nach 24 Jahren starker Erosion
des Wähleranteils hat die CVP
im Wahljahr 2007 erstmals wie-
der Terrain gutgemacht. Mit
einer Parteistärke von 37,3 Pro-
zent ist sie die stärkste Partei im
Kanton Luzern. Die stärkste
Wählerbasis hat sie im Entle-
buch. Hier erreichte sie gar das
absolute Mehr. Die FDP (inklu-
sive 60plus) folgt mit einer
Parteistärke von 23,05 Prozent,
nur geringfügig unter dem
Ergebnis von 2003. Die SP ver-
lor Wähleranteile und hat eine
Parteistärke von noch 10,71
Prozent. Deutlich angestiegen
ist der Wähleranteil der Grü-
nen, nämlich von 5,63 auf 7,31
Prozent. Die SVP vermochte im
Wahlkampf 2007 keinen weite-
ren Ausbau zu realisieren. Mit
einer Wählerstärke von 19,03
Prozent fiel die SVP (inkl. AS) um
1,9 Prozentpunkte hinter das
Ergebnis von 2003 zurück.

Parteistärke

Die Parteistärke berechnet sich
als Wähleranteil einer Partei am
Total der errechneten Wähler-
zahl. Auf Gemeinde- und Wahl-
kreisebene ist der Wähleranteil
identisch mit dem Parteistim-
menanteil.
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Bild: Georg Anderhub

17G-3.08 Mehrheitsparteien bei den Kantonsratswahlen 2007
Gemeinden des Kantons Luzern

B17_G11 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Statistik der Kantonsratswahlen

Wahlkreiseinteilung gemäss Zeitpunkt der Wahlen 2007

Mehrheitsparteien

abs. Mehr CVP
abs. Mehr FDP
rel. Mehr CVP
rel. Mehr FDP
rel. Mehr SVP

Kleine setzten sich nicht durch

2007 traten wiederum verschie-
dene kleine Gruppierungen mit
eigenen Listen zu den Wahlen
an, wobei keine dieser Parteien
ein Mandat erreichte. Insge-
samt vereinten sie 2,6 Prozent
der Wählerstimmen auf sich.

SVP nur noch in drei Gemeinden
mit relativem Mehr

Die SVP mit einer Parteistärke
knapp unter der 20-Prozent-
Grenze bleibt drittstärkste Kraft
im Kantonsrat, belegt jedoch
nur noch 23 Sitze. Wegen des
Rückgangs der Wählerstärke
erzielte sie das relative Mehr in
drei Gemeinden; 2003 waren
es noch fünf gewesen. Die SVP
fand neben Meierskappel, Gisi-
kon und Honau einen Wähler-
anteil von mehr als 25 Prozent
in Ballwil, Römerswil, Nottwil,
Schenkon, Schlierbach, Flühli,
Hasle, Romoos und
Schüpfheim.

SP und Grüne vor allem in der
Stadt ein wichtiger Faktor

Die SP konnte die Parteistärke
von 2003 bei den Wahlen 2007
nicht halten. Sie erzielte in kei-
ner Gemeinde das relative
Mehr. In der Stadt Luzern kam
sie aber sehr nahe an die CVP
heran.
Die Grünen rückten deutlich
näher an die Parteistärke der
SP heran. Die Wählerbasis die-
ser beiden Parteien ist je nach
Wahlkreis unterschiedlich hoch.
So erzielten die SP und die Grü-
nen in der Stadt Luzern stark
überdurchschnittliche Wähler-
anteile von 21,71 beziehungs-
weise 18,31 Prozent. Vergleichs-
weise hoch ist ihr Anteil auch im
Wahlkreis Luzern-Land. Eine
überdurchschnittliche Reso-
nanz fanden die Grünen neben
der Stadt Luzern in Adligenswil,
Dierikon, Horw, Kriens, Udli-
genswil, Geuensee, Sursee und
Mauensee.

Beim Auszählen der Stimmen
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17T-3.11 Die Stärke der Parteien in den Gemeinden 2007
Wahlkreise und Gemeinden

Wahlkreise Total Parteien

Gemeinden CVP 1 FDP 2 SVP 3 SP Grüne 4 CH21 EVP Ischi Patras FA

Kanton Luzern 100,0 37,30 23,05 19,03 10,71 7,31 1,95 0,49 0,09 0,04 0,03

Luzern-Stadt 100,0 21,77 19,75 15,10 21,71 18,31 2,68 0,43 — 0,25 —

Luzern-Land 100,0 30,26 24,87 20,19 13,15 8,29 2,62 0,62 — — —

Adligenswil 1051 100,0 27,01 20,29 17,94 21,88 10,20 2,56 0,13 — — —
Buchrain 1052 100,0 27,88 31,59 16,18 15,11 5,51 3,08 0,64 — — —
Dierikon 1053 100,0 39,83 10,93 23,56 13,23 10,01 1,28 1,17 — — —

Ebikon 1054 100,0 36,69 16,36 20,94 15,72 7,71 2,36 0,23 — — —
Gisikon 1055 100,0 31,91 17,12 33,34 12,32 3,91 1,23 0,19 — — —

Greppen 1056 100,0 42,59 22,81 18,93 8,75 4,43 1,46 1,04 — — —
Honau 1057 100,0 29,82 20,06 33,54 7,13 5,42 4,03 — — — —

Horw 1058 100,0 31,10 24,09 18,13 12,29 11,39 2,44 0,57 — — —
Kriens 1059 100,0 22,41 25,49 20,35 17,08 10,63 3,60 0,44 — — —
Littau 1060 100,0 39,67 16,80 22,59 12,27 5,38 1,62 1,65 — — —

Malters 1062 100,0 39,50 26,36 17,44 7,60 6,37 1,72 1,01 — — —
Meggen 1063 100,0 20,24 41,40 19,26 9,92 5,93 2,87 0,39 — — —

Meierskappel 1064 100,0 23,50 14,43 43,11 7,83 7,56 3,56 — — — —
Root 1065 100,0 42,54 16,05 23,98 8,44 4,60 3,45 0,94 — — —

Schwarzenberg 1066 100,0 31,95 39,82 18,18 3,89 4,97 1,05 0,14 — — —
Udligenswil 1067 100,0 29,35 30,20 18,12 9,69 9,57 2,96 0,11 — — —

Vitznau 1068 100,0 25,72 42,59 15,31 6,60 7,32 2,35 0,11 — — —
Weggis 1069 100,0 33,27 27,27 24,12 5,41 6,80 1,95 1,18 — — —

Hochdorf 100,0 40,03 20,35 21,20 9,96 5,37 1,44 0,92 0,54 — 0,19

Aesch 1021 100,0 55,48 14,83 18,80 3,66 5,08 2,08 0,03 0,03 — —
Altwis 1022 100,0 40,07 19,69 24,01 9,84 2,97 2,02 0,91 0,16 — 0,33

Ballwil 1023 100,0 50,00 12,13 27,99 5,73 3,20 0,56 0,33 0,04 — 0,02
Emmen 1024 100,0 25,80 24,49 24,16 12,88 7,19 2,08 1,56 1,43 — 0,42

Ermensee 1025 100,0 44,35 26,95 21,13 4,15 2,79 0,16 0,02 0,40 — 0,04
Eschenbach 1026 100,0 59,06 18,59 13,11 4,54 3,17 0,72 0,55 0,12 — 0,14

Hitzkirch 1030 100,0 45,31 20,34 17,59 10,69 4,23 1,43 0,27 0,04 — 0,10
Hochdorf 1031 100,0 45,52 18,48 18,73 10,47 5,12 1,04 0,56 0,04 — 0,04

Hohenrain 1032 100,0 53,54 12,15 22,75 5,97 3,89 0,78 0,87 0,02 — 0,02
Inwil 1033 100,0 43,59 20,22 23,52 4,85 5,56 1,61 0,39 0,22 — 0,04
Rain 1037 100,0 47,28 29,91 12,29 5,46 3,52 0,55 0,75 0,05 — 0,20

Römerswil 1039 100,0 54,85 9,08 27,47 3,62 3,88 0,80 0,23 0,04 — 0,03
Rothenburg 1040 100,0 37,80 18,16 21,01 14,14 5,89 1,54 1,18 0,20 — 0,07

Schongau 1041 100,0 53,26 16,94 22,33 2,66 3,05 1,62 0,09 0,02 — 0,02

Sursee 100,0 41,78 24,37 18,88 7,42 4,99 1,98 0,58 — — —

Beromünster 1081 100,0 53,67 16,91 19,32 4,87 3,73 1,26 0,25 — — —
Büron 1082 100,0 19,74 47,03 23,29 5,79 2,52 1,43 0,19 — — —

Buttisholz 1083 100,0 58,67 12,78 17,11 4,28 3,47 3,41 0,28 — — —
Eich 1084 100,0 53,37 21,99 14,10 4,78 3,33 2,17 0,26 — — —

Geuensee 1085 100,0 31,67 22,55 22,80 8,56 8,57 4,86 1,00 — — —
Grosswangen 1086 100,0 38,23 35,83 17,37 4,66 2,09 1,14 0,67 — — —

Hildisrieden 1088 100,0 43,69 22,49 22,63 6,25 3,43 1,40 0,12 — — —
Knutwil 1089 100,0 45,26 25,00 17,76 5,20 4,57 1,94 0,28 — — —

Mauensee 1091 100,0 37,87 20,94 18,69 9,49 8,80 3,84 0,37 — — —
Neudorf 1092 100,0 34,91 41,12 14,79 3,80 3,01 1,84 0,53 — — —

Neuenkirch 1093 100,0 34,59 28,80 19,72 8,91 4,58 2,56 0,84 — — —
Nottwil 1094 100,0 33,94 20,68 25,95 10,19 4,64 4,05 0,56 — — —

Oberkirch 1095 100,0 38,55 24,94 16,88 9,14 7,57 2,24 0,68 — — —
Pfeffikon 1096 100,0 41,02 31,91 16,26 8,69 0,93 0,97 0,23 — — —

Rickenbach 1097 100,0 41,75 26,93 24,80 3,58 2,14 0,61 0,18 — — —
Ruswil 1098 100,0 49,14 16,16 20,59 6,94 3,99 1,70 1,48 — — —

Schenkon 1099 100,0 39,61 21,07 26,21 7,34 4,12 1,38 0,27 — — —
Schlierbach 1100 100,0 32,97 34,11 27,37 2,90 1,75 0,59 0,32 — — —

Sempach 1102 100,0 47,10 21,74 13,60 9,55 5,43 1,62 0,97 — — —
Sursee 1103 100,0 38,71 21,63 14,20 13,15 9,78 2,19 0,35 — — —

Triengen 1104 100,0 29,23 39,59 20,32 5,30 4,24 1,29 0,03 — — —
Wolhusen 1107 100,0 44,87 24,25 14,84 7,08 6,58 1,55 0,83 — — —

Absolutes Mehr für die CVP
in einem Drittel aller Gemeinden

Die CVP konnte zusammen mit
der Jungen CVP bei den Wah-
len 2007 ihre Parteistärke wie-
der ausbauen. Sie verfügt nun
über einen Wähleranteil von
37,3 Prozent und bleibt mit
14,25 Prozentpunkten Abstand
weiterhin die stärkste Kraft im
Kanton Luzern. In 62 von 88
Gemeinden ist die CVP die
stärkste Partei, in 27 hält sie das
absolute Mehr.

Knapp ein Viertel der Wählenden
für die FDP

Die FDP erreichte zusammen
mit der Liste 60plus eine Partei-
stärke von 23,05 Prozent. In 13
Gemeinden ist sie die wähler-
stärkste Partei. Allerdings ver-
eint sie wie bereits 2003 nur
noch in einer Gemeinde (Nebi-
kon) mehr als 50 Prozent der
Wählenden auf sich. Der Vor-
sprung gegenüber der SVP
(inkl. Aktive Senioren und Senio-
rinnen) beträgt 4,02 Prozent-
punkte.
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Willisau 100,0 46,70 26,87 16,29 4,76 3,76 1,62 — — — —

Alberswil 1121 100,0 45,61 35,76 9,37 2,76 5,68 0,82 — — — —
Altbüron 1122 100,0 43,42 29,07 18,97 2,32 4,32 1,89 — — — —

Altishofen 1123 100,0 68,04 13,61 8,52 3,41 5,12 1,30 — — — —
Dagmersellen 1125 100,0 45,48 27,91 17,59 4,31 3,53 1,17 — — — —

Ebersecken 1126 100,0 54,00 28,34 15,86 0,54 0,78 0,48 — — — —
Egolzwil 1127 100,0 58,77 23,83 12,11 1,59 2,61 1,08 — — — —

Ettiswil 1128 100,0 48,83 31,51 11,75 3,10 3,80 1,01 — — — —
Fischbach 1129 100,0 60,63 13,94 19,61 2,95 2,24 0,62 — — — —

Gettnau 1130 100,0 48,86 30,31 15,55 2,31 2,16 0,82 — — — —
Grossdietwil 1131 100,0 55,84 14,22 20,60 2,24 4,70 2,42 — — — —

Hergiswil 1132 100,0 58,98 15,65 20,09 2,32 2,36 0,60 — — — —
Luthern 1135 100,0 76,67 9,94 10,57 0,61 1,77 0,42 — — — —

Menznau 1136 100,0 48,39 25,10 21,22 2,18 2,21 0,89 — — — —
Nebikon 1137 100,0 26,81 56,76 10,26 2,88 2,35 0,94 — — — —
Ohmstal 1138 100,0 44,28 18,40 22,39 6,64 6,46 1,81 — — — —
Pfaffnau 1139 100,0 53,98 14,93 14,16 4,82 3,18 8,92 — — — —

Reiden 1140 100,0 32,34 33,29 21,26 8,07 3,18 1,86 — — — —
Roggliswil 1142 100,0 35,54 30,94 14,42 5,13 3,89 10,08 — — — —

Schötz 1143 100,0 48,77 22,79 18,95 4,48 4,10 0,91 — — — —
Ufhusen 1145 100,0 62,18 16,16 16,11 1,57 2,15 1,82 — — — —
Wauwil 1146 100,0 51,92 17,13 24,47 3,00 2,43 1,06 — — — —
Wikon 1147 100,0 22,26 30,91 18,28 22,44 2,62 3,49 — — — —

Willisau 1151 100,0 39,95 31,43 14,17 7,28 6,11 1,06 — — — —
Zell 1150 100,0 50,10 23,26 15,78 4,27 5,18 1,41 — — — —

Entlebuch 100,0 54,37 17,65 24,43 3,55 — — — — — —

Doppleschwand 1001 100,0 64,78 10,46 20,75 4,00 — — — — — —
Entlebuch 1002 100,0 52,79 21,11 23,09 3,00 — — — — — —

Escholzmatt 1003 100,0 56,10 16,94 24,12 2,84 — — — — — —
Flühli 1004 100,0 48,02 23,86 26,92 1,20 — — — — — —
Hasle 1005 100,0 51,51 11,87 31,14 5,48 — — — — — —

Marbach 1006 100,0 67,88 18,76 11,08 2,28 — — — — — —
Romoos 1007 100,0 63,90 9,88 25,02 1,20 — — — — — —

Schüpfheim 1008 100,0 51,21 17,42 26,74 4,64 — — — — — —
Werthenstein 1009 100,0 52,09 17,66 24,24 6,01 — — — — — —

B17_51 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Statistik der Kantonsratswahlen

Gebietsstand 1. Januar 2009

Die Parteistärke wird als Wähleranteil einer Partei am Total der errechneten Wählerzahl berechnet.
Auf Wahlkreis- und Gemeindeebene ist der Wähleranteil identisch mit dem Parteistimmenanteil

1 inkl. JCVP und CVP-Listen Amt Entlebuch
2 inkl. Liste 60plus

3 inkl. JSVP und AS
4 inkl. Junge Grüne

17T-3.11 Die Stärke der Parteien in den Gemeinden 2007
Wahlkreise und Gemeinden

Wahlkreise Total Parteien

Gemeinden CVP 1 FDP 2 SVP 3 SP Grüne 4 CH21 EVP Ischi Patras FA
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17.4 Abstimmungen

17T-4.01 Ergebnisse kantonaler Abstimmungsvorlagen 2010
Kanton Luzern

Stimm-
berechtigte

Stimm-
beteili-
gung in %

Eingelegte Stimmzettel Ergebnis

Total davon Ja Nein

leere ungültige gültige in % in %

Übertragung der Spital- und Klinikgebäude an das Luzerner Kantonsspital und die Luzerner
Psychiatrie (7. März 2010)

Kanton Luzern 251 389 42,47 106 775 2 410 859 103 506 75,98 24,02

Amt Luzern 114 874 42,51 48 832 1 297 315 47 220 78,27 21,73
Amt Hochdorf 41 924 42,95 18 005 392 84 17 529 79,37 20,63

Amt Sursee 47 660 42,78 20 390 362 259 19 769 76,64 23,36
Amt Willisau 33 536 40,40 13 550 273 133 13 144 70,48 29,52

Amt Entlebuch 13 395 44,78 5 998 86 68 5 844 57,56 42,44

Volksinitiative "Ja zur Luzerner Naturheilkunde – für Qualität und Kompetenz" (13. Juni 2010)

Kanton Luzern 252 294 24,67 62 244 2 424 656 59 164 38,34 61,66

Amt Luzern 115 278 25,50 29 399 1 104 228 28 067 43,15 56,85
Amt Hochdorf 42 062 23,12 9 726 367 79 9 280 36,94 63,06

Amt Sursee 47 892 21,80 10 441 400 115 9 926 34,25 65,75
Amt Willisau 33 621 18,99 6 385 242 63 6 080 33,01 66,99

Amt Entlebuch 13 441 46,82 6 293 311 171 5 811 29,94 70,06

Gegenvorschlag des Kantonsrates zur Volksinitiative "Ja zur Luzerner
Naturheilkunde" (13. Juni 2010)

Kanton Luzern 252 294 24,67 62 244 5 377 656 56 211 47,71 52,29

Amt Luzern 115 278 25,50 29 399 2 638 228 26 533 48,55 51,45
Amt Hochdorf 42 062 23,12 9 726 787 79 8 860 50,77 49,23

Amt Sursee 47 892 21,80 10 441 806 115 9 520 48,96 51,04
Amt Willisau 33 621 18,99 6 385 499 63 5 823 48,29 51,71

Amt Entlebuch 13 441 46,82 6 293 647 171 5 475 35,85 64,15

Gesetz über die Förderung des gesellschaftlichen Zusammenhalts (13. Juni 2010)

Kanton Luzern 252 294 24,55 61 936 2 989 654 58 293 35,96 64,04

Amt Luzern 115 278 25,32 29 186 1 386 229 27 571 41,81 58,19
Amt Hochdorf 42 062 23,09 9 711 441 76 9 194 33,41 66,59

Amt Sursee 47 892 21,76 10 423 491 120 9 812 33,37 66,63
Amt Willisau 33 621 18,92 6 360 257 62 6 041 30,26 69,74

Amt Entlebuch 13 441 46,54 6 256 414 167 5 675 22,26 77,74

Sanierung und Erweitung Berufsfachschule in Sursee (13. Juni 2010)

Kanton Luzern 252 294 24,67 62 250 2 781 650 58 819 80,00 20,00

Amt Luzern 115 278 25,41 29 287 1 359 229 27 699 82,50 17,50
Amt Hochdorf 42 062 23,23 9 769 435 78 9 256 80,79 19,21

Amt Sursee 47 892 21,87 10 475 342 114 10 019 85,60 14,40
Amt Willisau 33 621 19,04 6 402 269 62 6 071 77,60 22,40

Amt Entlebuch 13 441 47,00 6 317 376 167 5 774 59,58 40,42

Volksinitiaitve für "faire Prämienverbilligung" (13. Juni 2010)

Kanton Luzern 252 294 24,61 62 099 2 702 648 58 749 33,84 66,16

Amt Luzern 115 278 25,43 29 320 1 192 226 27 902 37,17 62,83
Amt Hochdorf 42 062 23,12 9 726 404 78 9 244 32,04 67,96

Amt Sursee 47 892 21,74 10 412 483 115 9 814 29,54 70,46
Amt Willisau 33 621 18,95 6 371 289 62 6 020 30,71 69,29

Amt Entlebuch 13 441 46,65 6 270 334 167 5 769 31,18 68,82

Gegenvorschlag des Kantonsrates zur Volksinitiaitve für "faire
Prämienverbilligung" (13. Juni 2010)

Kanton Luzern 252 294 24,61 62 099 6 049 648 55 402 53,26 46,74

Amt Luzern 115 278 25,43 29 320 2 959 226 26 135 53,41 46,59
Amt Hochdorf 42 062 23,12 9 726 910 78 8 738 55,40 44,60

Amt Sursee 47 892 21,74 10 412 907 115 9 390 54,63 45,37
Amt Willisau 33 621 18,95 6 371 572 62 5 737 55,31 44,69

Amt Entlebuch 13 441 46,65 6 270 701 167 5 402 44,50 55,50

Referendum Änderung des Stimmrechtsgesetzes betreffend Wahlkreise der
Kantonsratswahlen (26. September 2010)

Kanton Luzern 253 187 33,31 84 335 1 984 594 81 757 70,87 29,13

Amt Luzern 115 589 36,65 42 360 1 423 280 40 657 75,99 24,01
Amt Hochdorf 42 096 31,11 13 096 216 68 12 812 71,60 28,40

Amt Sursee 48 322 30,63 14 802 221 143 14 438 69,55 30,45
Amt Willisau 33 709 28,58 9 633 102 74 9 457 59,62 40,38

Amt Entlebuch 13 471 32,99 4 444 22 29 4 393 49,97 50,03
B17_22 LUSTAT Statistik Luzern

Datenquelle: Staatskanzlei des Kantons Luzern

12 Abstimmungsvorlagen
im Jahr 2010

2010 waren die Luzerner
Stimmberechtigten an vier
Wochenenden zu insgesamt
sechs kantonalen und sechs
eidgenössischen Abstimmun-
gen aufgerufen. Die Stimm-
beteiligung schwankte stark je
nach Abstimmungsvorlage und
Wahltermin: Am tiefsten war sie
im Juni als ausschliesslich kanto-
nale Abstimmungsvorlagen an
der Urne entschieden wurden
und nur knapp jede vierte
stimmberechtigte Person von
ihrem Stimmrecht gebraucht
machte. Die Vorlagen des
Abstimmungssonntags vom
28. November 2010 mobili-
sierten die Luzerner Stimm-
berechtigten im 2010 am
stärksten. Die Beteiligung lag
für diese Vorlage bei 57,2 (Aus-
schaffungsinitiative) und
56,5 Prozent (Steuergerechtig-
keitsinitiative).

Ja zur Übertragung der
Spitalgebäude

Die Stimmbevölkerung des Kan-
tons Luzern sprach sich mit 76
Prozent Ja-Stimmen klar für die
Übertragung der Spital- und
Klinikgebäude an das Luzerner
Kantonsspital und die Luzerner
Psychiatrie aus. Mit 80 Prozent
Ja-Stimmenanteil ebenfalls
unumstritten war der Sonder-
kredit für die Berufsfachschule
Sursee. Im Amt Sursee betrug
der Anteil Ja-Stimmen für diese
Vorlage sogar 86 Prozent.
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17T-4.02 Ja-Stimmen-Anteil bei ausgewählten kantonalen und nationalen
Abstimmungsvorlagen 2010
Ämter und Gemeinden

Gemeinden Kantonal Eidgenössisch

Volksinitia-
tive "Faire
Prämien-
verbilli-
gung"

Gegenvor-
schlag zu
"Faire Prä-
mienverbilli-
gung"

Gesetz
Förderung
gesellsch.
Zusammen-
halt

Referen-
dum zu
Änderung
Stimm-
rechtsgesetz

Änderung
BVG-Min-
destum-
wand-
lungssatz

Verfas-
sungsar-
tikel For-
schung am
Menschen

Änderung
ALV-
Gesetz
AVIG

Ausschaf-
fungsinitia-
tive

13. Juni 13. Juni 13. Juni 26. Sept. 7. März 7. März 26. Sept. 28. Nov

Kanton Luzern 33,84 53,26 35,96 70,87 34,45 75,16 65,59 55,88

Amt Luzern 37,17 53,41 41,81 75,99 32,16 77,39 62,21 50,28

Adligenswil 1051 32,78 50,27 37,39 77,52 30,34 81,55 66,29 48,39
Buchrain 1052 32,02 53,87 33,46 76,53 27,76 80,69 67,51 55,16
Dierikon 1053 32,91 48,30 40,00 76,86 28,77 75,86 53,52 61,28

Ebikon 1054 32,92 55,54 37,67 75,06 27,92 76,56 65,95 58,23
Gisikon 1055 28,57 50,70 33,10 74,40 26,56 90,43 64,52 64,81

Greppen 1056 28,07 50,89 29,57 73,68 30,66 73,87 69,35 58,12
Honau 1057 24,62 34,92 30,30 72,15 32,11 78,76 75,95 60,26

Horw 1058 31,29 54,16 35,77 74,84 35,48 78,07 66,76 53,00
Kriens 1059 39,66 51,66 41,34 73,44 28,74 76,77 61,81 55,63
Luzern 1061 42,89 54,19 49,68 78,46 31,97 78,22 57,92 42,95

Malters 1062 32,85 51,45 34,90 72,49 37,00 70,14 68,23 58,93
Meggen 1063 23,56 56,65 30,94 76,63 42,46 80,75 72,48 50,54

Meierskappel 1064 25,00 46,11 26,35 65,28 36,12 70,59 67,95 57,91
Root 1065 35,67 47,83 32,93 69,94 32,73 72,38 62,34 63,45

Schwarzenberg 1066 30,50 50,50 30,48 64,78 35,37 65,41 67,30 67,38
Udligenswil 1067 25,07 49,72 24,86 77,98 30,92 79,49 68,45 56,43

Vitznau 1068 42,24 56,20 30,71 73,77 33,41 68,19 65,79 57,56
Weggis 1069 23,43 52,84 25,85 70,47 36,06 73,19 70,79 57,65

Amt Hochdorf 32,04 55,40 33,41 71,60 33,39 75,64 67,00 60,51

Aesch 1021 28,17 57,86 23,74 73,23 46,36 73,00 73,33 69,15
Altwis 1022 33,33 46,27 23,94 68,97 33,06 68,07 56,18 63,64

Ballwil 1023 28,53 51,63 29,72 69,41 35,71 75,34 74,59 63,65
Emmen 1024 39,75 51,52 36,02 71,02 27,57 73,37 61,22 63,31

Ermensee 1025 18,48 61,36 20,00 74,55 31,35 80,48 70,76 60,35
Eschenbach 1026 24,29 59,43 34,68 72,96 37,16 77,66 70,58 59,53

Hitzkirch 1030 31,99 56,40 28,24 70,58 35,94 75,38 69,24 59,29
Hochdorf 1031 31,25 59,46 39,29 73,61 37,79 76,35 68,79 53,52

Hohenrain 1032 28,98 54,14 27,92 68,14 41,81 74,36 71,22 61,29
Inwil 1033 25,00 53,95 20,83 71,20 32,39 74,68 74,83 67,13
Rain 1037 18,63 63,13 28,68 72,07 38,81 80,45 74,10 59,63

Römerswil 1039 27,36 52,88 29,90 57,72 38,08 74,56 70,33 67,62
Rothenburg 1040 27,61 57,54 35,09 77,61 32,50 80,22 66,48 54,26

Schongau 1041 35,92 51,09 25,96 55,75 42,97 64,86 72,04 67,53

Amt Sursee 29,54 54,63 33,37 69,55 35,71 75,17 69,78 57,72

Beromünster 1081 33,70 52,10 29,17 65,46 39,24 72,74 68,93 60,31
Büron 1082 26,44 53,16 30,08 62,16 26,97 73,59 65,52 66,72

Buttisholz 1083 28,74 44,76 29,40 62,38 45,66 73,14 73,70 62,74
Eich 1084 16,28 62,67 32,05 80,30 37,41 84,59 78,17 57,29

Geuensee 1085 32,87 58,57 41,43 68,68 29,72 73,15 63,82 62,07
Grosswangen 1086 23,93 54,79 21,35 65,99 43,19 68,28 74,92 63,26

Hildisrieden 1088 24,94 57,14 30,05 70,86 35,80 76,56 80,14 54,60
Knutwil 1089 30,29 58,25 37,96 74,92 30,21 73,80 70,52 61,07

Mauensee 1091 36,88 57,05 46,58 72,36 35,36 74,64 64,14 54,58
Neudorf 1092 29,24 53,66 32,12 74,90 40,46 78,96 75,10 55,56

Neuenkirch 1093 29,75 49,81 28,50 72,47 35,02 76,64 69,54 57,01
Nottwil 1094 30,57 47,64 32,97 68,23 31,79 75,19 69,12 58,52

Oberkirch 1095 24,90 58,03 34,45 73,09 34,07 79,67 66,49 53,98
Pfeffikon 1096 47,78 50,62 36,67 62,42 28,82 70,14 53,85 64,02

Rickenbach 1097 31,25 52,16 24,55 62,18 36,47 68,76 75,61 67,70
Ruswil 1098 30,29 53,71 32,38 66,58 36,86 73,73 68,83 59,84

Schenkon 1099 21,77 53,44 32,08 67,11 35,51 75,50 74,80 59,75
Schlierbach 1100 16,67 51,65 18,09 65,75 42,93 69,65 77,27 63,57

Sempach 1102 21,37 65,97 37,06 79,22 42,24 85,57 73,81 43,14
Sursee 1103 34,71 55,34 42,66 73,83 30,94 77,18 65,83 48,70

Triengen 1104 35,70 52,58 30,53 63,75 33,89 70,87 64,66 63,89
Wolhusen 1107 36,22 55,56 36,65 64,82 33,36 69,10 67,65 64,69

Änderung des
Stimmrechtsgesetzes

Sowohl der Regierungsrat als
auch der Kantonsrat haben der
Änderung des Stimmrechtgeset-
zes zugestimmt. Das neue
Gesetz regelt die Wahlkreisein-
teilung neu. Wolhusen wird neu
zum Wahlkreis Entlebuch
gezählt. Die beiden Wahlkreise
Entlebuch und Willisau bilden
für die Verteilung der Sitze auf
die Parteien neu einen Wahl-
kreisverbund. Die SVP ergriff
gegen dieses revidierte Gesetz
das Referendum. Die Luzerner
Stimmberechtigten hiessen die
Gesetzesänderung im Septem-
ber 2010 mit 71 Prozent Ja-
Stimmen gut. Umstritten war die
Vorlage in den betroffenen
Wahlkreisen Entlebuch und Wil-
lisau. Im Entlebuch wurde die
Gesetzesänderung mit nur drei
Stimmen Unterschied äusserst
knapp abgelehnt. Die ebenfalls
betroffene Gemeinde Wolhusen
stimmte dem Gesetz mit 65 Pro-
zent Ja-Stimmen klar zu.

Schwieriger Stand für
Volksinitiativen

Die dem Luzerner Stimmvolk
2010 präsentierten kantonalen
Volksinitiativen wurden beide
abgelehnt. Weder die Volksiniti-
ative „Ja zur Luzerner Natur-
heilkunde“ noch diejenige für
eine faire Prämienverbilligung
konnte eine Mehrheit der
Stimmbevölkerung für sich
gewinnen. In beiden Fällen hat-
ten der Kantonsrat und der
Regierungsrat die Initiativen zur
Ablehnung empfohlen und
jeweils einen Gegenvorschlag
ausgearbeitet. Während das
Luzerner Stimmvolk den
Gegenvorschlag zur Volksinitia-
tive faire Prämienverbilligung
annahm (53% Ja-Stimmen),
fand der Gegenvorschlag zur
Volksinitiative „Ja zur Luzerner
Naturheilkunde“ keine Zustim-
mung (52% Nein-Stimmen).
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Amt Willisau 30,71 55,31 30,26 59,62 35,01 71,13 67,09 63,07

Alberswil 1121 25,56 55,95 19,05 60,61 37,74 69,18 78,43 65,24
Altbüron 1122 20,00 62,75 27,10 58,97 34,71 74,18 68,71 54,38

Altishofen 1123 30,71 59,52 31,39 64,38 37,32 78,80 71,19 57,36
Dagmersellen 1125 30,72 56,05 26,91 58,63 34,50 71,77 68,88 64,29

Ebersecken 1126 22,58 40,00 23,88 61,73 45,86 68,42 73,75 74,48
Egolzwil 1127 26,79 64,85 31,79 66,56 34,22 76,53 71,03 59,27

Ettiswil 1128 31,62 51,92 28,82 61,32 38,27 74,42 69,02 63,29
Fischbach 1129 33,85 60,66 16,13 48,59 39,90 64,50 63,27 72,36

Gettnau 1130 25,00 64,36 27,88 49,22 28,85 65,49 63,13 71,55
Grossdietwil 1131 35,45 55,00 27,36 52,72 41,37 68,50 72,92 59,93

Hergiswil 1132 39,73 47,17 25,45 54,29 37,54 64,38 72,11 69,94
Luthern 1135 29,06 51,40 29,73 48,86 37,04 57,58 61,62 68,02

Menznau 1136 36,79 56,95 32,82 57,68 38,63 68,47 71,21 69,82
Nebikon 1137 22,52 56,35 19,58 68,49 36,25 75,81 69,68 60,85
Ohmstal 1138 25,45 57,41 25,93 57,35 48,11 71,03 64,29 57,60
Pfaffnau 1139 36,89 52,84 37,57 62,21 31,76 66,93 62,41 62,05

Reiden 1140 30,56 53,79 29,14 58,55 29,59 72,82 64,69 62,79
Roggliswil 1142 37,31 55,17 41,43 63,37 45,71 69,32 59,62 62,11

Schötz 1143 27,32 58,81 31,81 60,81 41,06 73,53 66,40 63,88
Ufhusen 1145 32,91 54,67 32,10 51,05 39,41 71,43 63,70 69,06
Wauwil 1146 24,32 54,29 40,11 66,31 36,43 73,00 75,26 61,72
Wikon 1147 34,59 44,09 32,33 62,56 24,29 66,47 56,03 62,81

Willisau 1151 32,44 55,38 35,84 60,59 33,73 73,45 65,79 57,75
Zell 1150 26,15 58,05 22,33 57,36 29,96 68,83 63,80 66,57

Amt Entlebuch 31,18 44,50 22,26 49,97 45,71 61,29 73,67 68,92

Doppleschwand 1001 29,41 44,23 23,53 55,86 51,66 55,83 84,93 74,03
Entlebuch 1002 27,95 45,89 22,00 45,68 45,63 62,36 74,97 70,96

Escholzmatt 1003 31,64 51,52 19,19 47,24 42,13 65,74 75,53 72,07
Flühli 1004 33,01 39,48 21,49 51,76 47,52 59,75 76,32 71,23
Hasle 1005 30,80 39,00 19,79 43,13 49,75 50,77 73,00 72,60

Marbach 1006 19,71 60,00 20,66 54,07 49,38 71,99 72,26 64,22
Romoos 1007 26,45 62,93 31,97 57,96 55,00 62,79 82,28 71,50

Schüpfheim 1008 30,43 43,86 23,44 54,61 47,35 62,26 73,33 60,36
Werthenstein 1009 43,44 39,74 24,49 48,57 34,87 55,61 62,73 72,97

B17_28 LUSTAT Statistik Luzern
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17T-4.02 Ja-Stimmen-Anteil bei ausgewählten kantonalen und nationalen
Abstimmungsvorlagen 2010
Ämter und Gemeinden

Gemeinden Kantonal Eidgenössisch

Volksinitia-
tive "Faire
Prämien-
verbilli-
gung"

Gegenvor-
schlag zu
"Faire Prä-
mienverbilli-
gung"

Gesetz
Förderung
gesellsch.
Zusammen-
halt

Referen-
dum zu
Änderung
Stimm-
rechtsgesetz

Änderung
BVG-Min-
destum-
wand-
lungssatz

Verfas-
sungsar-
tikel For-
schung am
Menschen

Änderung
ALV-
Gesetz
AVIG

Ausschaf-
fungsinitia-
tive

13. Juni 13. Juni 13. Juni 26. Sept. 7. März 7. März 26. Sept. 28. Nov

Ablehnung des Gesetzes zur
Förderung des gesellschaftlichen
Zusammenhalts

Der Regierungsrat arbeitete
zum im Legislaturprogramm
2007 bis 2011 formulierten Ziel,
den gesellschaftlichen Zusam-
menhalt zu fördern, ein Gesetz
aus. Der Kantonsrat hatte sich
mit 58 zu 57 Stimmen nur ganz
knapp für dieses Gesetz ausge-
sprochen, worauf die FDP das
Referendum ergriff. Auch beim
Volk konnte die Vorlage keine
Mehrheit gewinnen. Das Gesetz
wurde mit 64 Prozent Nein-
Stimmen verworfen. Die Vor-
lage sollte Rahmenbedingun-
gen für eine gut funktionie-
rende Gesellschaft schaffen.

Hohe Zustimmung zum
Bundesverfassungsartikel
Forschung am Menschen

Der Verfassungsartikel For-
schung am Menschen wurde
am 7. März 2010 ausnahmslos
von allen Schweizer Kantonen
angenommen. Die Luzerner
Stimmbevölkerung sprach sich
mit einem Ja-Stimmenanteil von
75 Prozent klar für den Verfas-
sungsartikel aus.
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17T-4.03 Ergebnisse nationaler Abstimmungsvorlagen 2010
Kanton Luzern

Stimm-
berechtigte

Stimm-
beteili-
gung in %

Eingelegte Stimmzettel Ergebnis

Total davon Ja Nein

leere ungültige gültige in % in %

Volksinitiative "Forschung am Menschen" (7. März 2010)

Kanton Luzern 254 770 43,97 112 024 2 447 894 108 683 75,16 24,84

Amt Luzern 114 861 43,95 50 478 1 279 318 48 881 77,39 22,61
Amt Hochdorf 41 924 44,68 18 730 347 86 18 297 75,64 24,36

Amt Sursee 47 660 44,31 21 119 403 243 20 473 75,17 24,83
Amt Willisau 33 536 42,00 14 084 268 148 13 668 71,13 28,87

Amt Entlebuch 13 395 46,04 6 167 132 68 5 967 61,29 38,71
Auslandschweizer/innen 3 394 42,60 1 446 18 31 1 397 89,48 10,52

Volksinitiative "Gegen Tierquälerei –und für einen besseren Rechtsschutz der
Tiere" (7. März 2010)

Kanton Luzern 254 770 44,42 113 162 809 884 111 469 23,77 76,23

Amt Luzern 114 861 44,40 50 996 485 320 50 191 30,46 69,54
Amt Hochdorf 41 924 45,09 18 905 107 87 18 711 21,83 78,17

Amt Sursee 47 660 44,87 21 386 127 234 21 025 18,31 81,69
Amt Willisau 33 536 42,35 14 202 73 148 13 981 15,51 84,49

Amt Entlebuch 13 395 46,50 6 229 5 64 6 160 10,13 89,87
Auslandschweizer/innen 3 394 42,55 1 444 12 31 1 401 33,98 66,02

Änderung des Bundesgesetzes über die berufliche Alters-, Hinterlassenen- und Invalidenvor-
sorge (BVG – Mindestumwandlungssatz) (7. März 2010)

Kanton Luzern 254 770 44,25 112 735 1 676 896 110 163 34,45 65,55

Amt Luzern 114 861 44,37 50 961 795 320 49 846 32,16 67,84
Amt Hochdorf 41 924 44,82 18 791 258 88 18 445 33,39 66,61

Amt Sursee 47 660 44,67 21 290 269 240 20 781 35,71 64,29
Amt Willisau 33 536 42,08 14 112 221 148 13 743 35,01 64,99

Amt Entlebuch 13 395 45,90 6 148 109 69 5 970 45,71 54,29
Auslandschweizer/innen 3 394 42,22 1 433 24 31 1 378 58,20 41,80

Änderung Arbeitslosenversicherungsgesetz AVIG (26. September 2010)

Kanton Luzern 256 619 34,43 88 351 620 634 87 097 65,59 34,41

Amt Luzern 115 585 38,03 43 961 435 295 43 231 62,21 37,79
Amt Hochdorf 42 096 32,31 13 600 52 74 13 474 67,00 33,00

Amt Sursee 48 322 31,56 15 249 60 145 15 044 69,78 30,22
Amt Willisau 33 709 29,12 9 817 40 72 9 705 67,09 32,91

Amt Entlebuch 13 471 33,10 4 459 21 28 4 410 73,67 26,33
Auslandschweizer/innen 3 436 36,82 1 265 12 20 1 233 77,05 22,95

Volksinitiative "Für die Ausschaffung krimineller Ausländer" (28. November 2010)

Kanton Luzern 256 949 57,18 146 926 2 027 1 674 143 225 55,88 44,12

Amt Luzern 115 688 57,88 66 955 972 705 65 278 50,28 49,72
Amt Hochdorf 42 084 57,46 24 180 337 270 23 573 60,51 39,49

Amt Sursee 48 455 58,18 28 192 368 415 27 409 57,72 42,28
Amt Willisau 33 853 54,07 18 305 216 207 17 882 63,07 36,93

Amt Entlebuch 13 438 57,43 7 718 109 66 7 543 68,92 31,08
Auslandschweizer/innen 3 431 45,93 1 576 25 11 1 540 42,14 57,86

Gegenentwurf zu Ausschaffungsinitiative (28. November 2010)

Kanton Luzern 256 949 57,18 146 926 4 462 1 674 140 790 46,92 53,08

Amt Luzern 115 688 57,88 66 955 1 915 705 64 335 48,39 51,61
Amt Hochdorf 42 084 57,46 24 180 826 270 23 084 45,85 54,15

Amt Sursee 48 455 58,18 28 192 853 415 26 924 48,24 51,76
Amt Willisau 33 853 54,07 18 305 555 207 17 543 44,03 55,97

Amt Entlebuch 13 438 57,43 7 718 273 66 7 379 36,56 63,44
Auslandschweizer/innen 3 431 45,93 1 576 40 11 1 525 61,44 38,56

Volksinitiative "Für faire Steuern. Stopp dem Missbrauch beim
Steuerwettbewerb" (28. November 2010)

Kanton Luzern 256 949 56,45 145 035 2 147 1 663 141 225 33,89 66,11

Amt Luzern 115 688 57,12 66 082 1 009 671 64 402 37,34 62,66
Amt Hochdorf 42 084 56,60 23 821 312 300 23 209 33,64 66,36

Amt Sursee 48 455 57,49 27 856 390 414 27 052 28,79 71,21
Amt Willisau 33 853 53,46 18 098 259 203 17 636 30,98 69,02

Amt Entlebuch 13 438 56,62 7 609 142 64 7 403 28,88 71,12
Auslandschweizer/innen 3 431 45,73 1 569 35 11 1 523 40,51 59,49

B17_23 LUSTAT Statistik Luzern
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Ausschaffungsinitiative findet im
Kanton Luzern Zustimmung

Die Ausschaffungsinitiative ver-
mochte stark zu mobilisieren.
57,2 Prozent der Luzerner
Stimmberechtigten beteiligten
sich an der Abstimmung und
nahmen mit insgesamt 55,9
Prozent Ja-Stimmen die Vorlage
an. Damit lag der Ja-Stimmen-
anteil über dem gesamtschwei-
zerischen Mittel (52,9%). Wäh-
rend die Westschweizer
Kantone (ohne Wallis) und
Basel-Stadt die Ausschaffungs-
initiative ablehnten, war die
Zustimmung insbesondere in
den Innerschweizer Kantonen
hoch.
Auch innerhalb des Kantons
Luzern zeigten sich Unter-
schiede: Die Stadt Luzern lehnte
die Vorlage ab (57,1% Nein-
Stimmen), in den Ämtern Entle-
buch, Willisau und Hochdorf
fiel die Zustimmung anderer-
seits hoch aus (Ja-Stimmenanteil
über 60%). Keine Zustimmung
fand das Anliegen bei den Aus-
landschweizerinnen und Aus-
landschweizern (42,1% Ja-Stim-
men).

Gegenvorschlag zur
Ausschaffungsinitiative findet
keine Mehrheiten

Das Luzerner Stimmvolk lehnte
den vom Parlament ausgear-
beiteten Gegenvorschlag zur
Ausschaffungsinitiative ab
(46,9% Ja-Stimmen). Der Vor-
schlag fand auch gesamt-
schweizerische keine Mehrheit,
alle Stände lehnten den Gegen-
vorschlag ab.
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17G-4.01 Änderung des Bundesgesetzes über die berufliche Alters-, Hinterlassenen- und Invali-
denvorsorge (BVG-Mindestumwandlungssatz) 2010
Gemeinden des Kantons Luzern

B17_G22 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Staatskanzlei des Kantons Luzern

17G-4.02 Referendumg über die Änderung des Bundesgesetzes über die obligatorische Arbeits-
losenversicherung und die Insolvenzentschädigung 2010
Gemeinden des Kantons Luzern

B17_G25 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Staatskanzlei des Kantons Luzern

Ja-Stimmenanteil
in Prozent

Kantonsdurchschnitt: 34,45 Prozent

50 u. m.
45 bis < 50
40 bis < 45
35 bis < 40
30 bis < 35
bis 30

Ja-Stimmenanteil
in Prozent

Kantonsdurchschnitt: 65,59 Prozent

75 u. m.
70 bis < 75
65 bis < 70
60 bis < 65
55 bis < 60
bis 55

Tieferer BVG-Mindest-
umwandlungssatz abgelehnt

Der Schweizer wie auch der
Luzerner Souverän lehnte am
7. März 2010 die vorgeschla-
gene Reduktion des BVG-Min-
destumwandlungssatzes ab.
Während im Kanton Luzern
etwas über ein Drittel der Stim-
menden dem reduzierten BVG-
Mindestumwandlungssatz
zustimmten, lag die Zustimmung
auf Schweizer Ebene bei 27
Prozent.

Ja zu Änderung des
Arbeitslosengesetzes

Am 26. September 2010 hat
sich das Luzerner Stimmvolk für
die Änderung des Arbeitslosen-
versicherungsgesetzes ausge-
sprochen. Beinahe zwei Drittel
der Stimmenden legten ein Ja in
die Urne. Die Zustimmung der
einzelnen Gemeinden variierte
jedoch. Die Stadt Luzern,
einzelne Agglomerations-
gemeinden sowie einzelne
Gemeinden im Norden und
Westen des Kantons Luzern
zeichneten sich durch gerin-
gere Ja-Stimmenanteile aus.
Die gesamtschweizerische
Zustimmung war etwas weni-
ger deutlich, insgesamt spra-
chen sich 53 Prozent der Stimm-
berechtigten für diese
Gesetzesänderung aus. Wäh-
rend die Vorlage mit Ausnahme
von Basel-Stadt von allen
Deutschschweizer Kantonen
angenommen wurde, lehnten
die lateinischen Kantone
diese ab.
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17G-4.03 Volksinitiative "Für die Ausschaffung krimineller Ausländer" 2010
Gemeinden des Kantons Luzern

B17_G26 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Staatskanzlei des Kantons Luzern

17G-4.04 Volksinitiative "Für faire Steuern. Stopp dem Missbrauch beim Steuerwettbewerb"
2010
Gemeinden des Kantons Luzern

B17_G27 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Staatskanzlei des Kantons Luzern

Ja-Stimmenanteil
in Prozent

Kantonsdurchschnitt: 55,88 Prozent

65 u. m.
60 bis < 65
55 bis < 60
50 bis < 55
bis 50

Ja-Stimmenanteil
in Prozent

Kantonsdurchschnitt: 33,89 Prozent

40 u. m.
35 bis < 40
30 bis < 35
bis 30

Keine Chance für
Steuergerechtigkeitsinitiative

Die Volksinitiative zur Steuerge-
rechtigkeit verlangte, dass in
der ganzen Schweiz Mindest-
steuersätze für hohe Einkom-
men und Vermögen eingeführt
werden. Die Vorlage fand im
Kanton Luzern wie auch in der
gesamten Schweiz keine Mehr-
heiten. Insgesamt lehnten im
Kanton Luzern 66,1 Prozent die
Volksinitiative ab, wobei der
Nein-Stimmenanteil im Amt Sur-
see (71,2% ) und im Entlebuch
(71,1%) am höchsten ausfiel. In
der Stadt Luzern lag dieser mit
57,0 Prozent am tiefsten.
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17G-4.05 Gegenvorschlag zur Volksinitiaitve für "faire Prämienverbilligung" 2010
Gemeinden des Kantons Luzern

B17_G23 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Staatskanzlei des Kantons Luzern

17G-4.06 Referendum über die Änderung des Stimmrechtsgesetzes betreffend Wahlkreise der
Kantonsratswahlen 2010
Gemeinden des Kantons Luzern

B17_G24 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Staatskanzlei des Kantons Luzern

Ja-Stimmenanteil
in Prozent

Kantonsdurchschnitt: 53,26 Prozent

60 u. m.
55 bis < 60
50 bis < 55
45 bis < 50
40 bis < 45
bis 40

Ja-Stimmenanteil
in Prozent

Kantonsdurchschnitt: 70,87 Prozent

70 u. m.
60 bis < 70
50 bis < 60
bis 50
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LUSTAT Themen:
Gemeindefinanzen 1992-2008

Der zweite Band der Reihe
LUSTAT Themen bietet eine
Gesamtschau der Luzerner
Gemeindefinanzen von 1992
bis 2008. Auf über 400 illustrier-
ten Seiten werden Struktur und
Entwicklung der Ausgaben, die
Herkunft der Mittel und die
Investitionstätigkeit unter
Berücksichtigung lokaler Eigen-
heiten beschrieben. Herzstück
sind 87 Gemeindeportraits, die
detaillierte Vergleiche ermögli-
chen. Die Publikation kann bei
LUSTAT Statistik Luzern bestellt
werden. Die Gemeinde-
portraits sind im pdf-Format
erhältlich unter: www.lustat.ch

Datenbasis, Auswertungen

LUSTAT Statistik Luzern verfügt
über eine breite Datenbasis zu
den Gemeindefinanzen.
Spezialauswertungen sind auf
Anfrage gegen eine Bearbei-
tungsgebühr erhältlich.

18.0 Grundlagen

Statistische Grundlagen

Kantonaler Finanzhaushalt

Die Kennzahlen zu den Luzerner Kantonsfinanzen wurden vorwiegend den Staatsrechnungen
und dem entsprechenden Bericht entnommen. Angaben zur Belastung nach Aufgabengebiet
stammen aus der Finanzstatistik der Eidgenössischen Finanzverwaltung (EFV). Um die Vergleich-
barkeit zwischen den Kantonen zu gewährleisten, konsolidiert die EFV die Staatsrechnungen, so
dass die Totale von Aufwand und Ertrag in der Regel nicht den Zahlen der publizierten Staats-
rechnungen entsprechen. Auf das Rechnungsjahr 2008 wurde die Finanzstatistik an neue Rech-
nungslegungsmodelle angepasst. Die Reform hat einen grossen Strukturbruch zur Folge.

Gemeindefinanzstatistik

Mit der Gemeindefinanzstatistik werden vergleichbare und konsolidierte Informationen zu den
Finanzhaushalten dargestellt. Sie erfüllt insbesondere folgende Informationsbedürfnisse:
● Sie liefert den kommunalen und den kantonalen Instanzen Entscheidungsgrundlagen für die

Prioritätensetzung auf der Ausgabenseite (Budgetierung, Finanzplanung).
● Sie zeigt die Finanzierungsstruktur der Gemeinden (Einnahme-, Verschuldungspolitik).
● Sie erlaubt eine Beurteilung von Lastenverschiebungen zwischen kantonalen und kommunalen

Haushalten (Aufgabenteilung).
● Sie bildet die Grundlage für eine Beurteilung der Finanzlage der Gemeindehaushalte, den

Vollzug des kantonalen Finanzausgleichs und für die Erstellung der eidgenössischen Finanz-
statistik durch die EFV.

LUSTAT Statistik Luzern erhebt seit 1992 jährlich Daten zur Verwaltungsrechnung aller Einwohner-
und Bürgergemeinden des Kantons Luzern. Seit 2005 sind alle Bürgergemeinden mit der Einwoh-
nergemeinde vereinigt. Die Gemeindefinanzstatistik ist als Individualdatenerhebung konzipiert.
Die kleinste Informationseinheit ist der Jahresendsaldo jedes einzelnen Kontos der Gemeinde-
rechnungen. Der Kontenplan richtet sich in allen Gemeinden nach den Bestimmungen des har-
monisierten Rechnungsmodells der öffentlichen Haushalte.
Ein wichtiges Merkmal der harmonisierten Rechnungsführung besteht in der Aufteilung der Ver-
waltungsrechnung in eine Laufende Rechnung und eine Investitionsrechnung. Die Laufende Rech-
nung entspricht der Erfolgsrechnung im betriebswirtschaftlichen Rechnungswesen. Sie enthält die
Zahlungen an Dritte für die laufende Aufgabenerfüllung (Konsumausgaben), Abschreibungen
und sonstige Aufwandposten. Dem Aufwand wird der Ertrag gegenübergestellt. Der Saldo ergibt
den Aufwand- oder den Ertragsüberschuss. Das Ergebnis der Laufenden Rechnung einer
Gemeinde bildet ein zentrales Element für die Festlegung der Höhe des Steuerfusses. Die Investi-
tionsrechnung erfasst Ausgaben und Einnahmen, die im Zusammenhang mit der Schaffung von
dauerhaften Vermögenswerten für öffentliche Zwecke stehen. Jede Übertragung vom Finanz- ins
Verwaltungsvermögen gilt als Investition und ist Gegenstand der Investitionsrechnung. Aus prakti-
schen Gründen werden kleinere Investitionen in der Laufenden Rechnung verbucht.
Zur Gemeindefinanzstatistik gehören ferner die Bilanzdaten (Aktiven und Passiven), die unter
anderem über Eigenkapital, Bilanzfehlbeträge und Schulden Auskunft geben.

Steuererträge und Steuerkraft

LUSTAT Statistik Luzern erhebt seit 1980 jährlich die Erträge der ordentlichen Gemeindesteuern
und der Quellensteuern sowie die Gemeindesteuerfüsse. Daraus lässt sich die Steuerkraft (Steuer-
ertrag einer Einheit – absolut und pro Einwohnerin und Einwohner) der Gemeinden und Regio-
nen berechnen. Diese Daten bilden eine wichtige Grundlage für die Berechnung des Ressourcen-
ausgleichs im Rahmen des kantonalen Finanzausgleichs (vgl. Finanzausgleich).

Steuerbelastung

Die Eidgenössische Steuerverwaltung publiziert jedes Jahr Tabellen zur Steuerbelastung des Ein-
kommens und des Vermögens in allen Gemeinden der Schweiz. Der Vergleich der Einkommens-
steuerbelastung zwischen den Gemeinden basiert auf den Bruttoeinkommen, wobei einerseits
standardisierte Abzüge (wie AHV, Pensionskasse), andererseits gewisse vom Steuergesetz des
jeweiligen Kantons vorgesehene Abzüge vorgenommen werden. Diese Publikation ermöglicht
einen Vergleich der Steuerbelastung innerhalb der Schweizer Gemeinden. Um auch einen inter-
kantonalen Vergleich der Steuerbelastung zu ermöglichen, publiziert seit Dezember 2009 das
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Wirkungsbericht 2009 zum
Finanzausgleich

Der Wirkungsbericht 2009 zum
Finanzausgleich findet sich im
Internet unter:
www.lu.ch/download/gr-
geschaefte/2007-2011/
b_127.pdf

Steuerstatistik

Weitere Auswertungen aus der
Steuerstatistik des Kantons
Luzern sind in den Bereichen
03 Arbeit und Erwerb sowie
13 Soziale Sicherheit zu finden.

Datenbasis, Auswertungen

LUSTAT Statistik Luzern verfügt
über eine breite Datenbasis zur
Steuerstatistik, wobei die meis-
ten Merkmale für jede einzelne
Erhebungseinheit (Steuerpflich-
tige, Positionen der Steuererklä-
rung) erhältlich sind.
Spezialauswertungen können
auf Anfrage gegen eine Bear-
beitungsgebühr erstellt werden.

Weitere Auskunftsstellen

Im Bereich 00 Basisinformatio-
nen findet sich eine Liste weite-
rer nationaler und regionaler
Auskunftsstellen zur öffentli-
chen Statistik.

Statistik Luzern
www.lustat.ch

Eidgenössische Finanzdepartement (EFD) den Steuerausschöpfungsindex. Er beruht auf dem Res-
sourcenpotenzial der Kantone und deren Steuereinnahmen. Das Ressourcenpotenzial der Kan-
tone bildet die Grundlage im neuen Finanzausgleich zwischen Bund und Kantonen.

Finanzausgleich

Am 1. Januar 2003 trat das totalrevidierte Gesetz über den Finanzausgleich (SRL Nr. 610) in Kraft.
Der Finanzausgleich umfasst einen partiellen Ausgleich der unterschiedlichen Einnahmen der
Gemeinden (Ressourcenausgleich), einen partiellen Ausgleich der unterschiedlichen und unbe-
einflussbaren Ausgaben der Gemeinden (topografischer und soziodemografischer Lastenaus-
gleich) sowie einen Fonds für Sonderbeiträge (vgl. Glossareinträge Ressourcenausgleich, Lasten-
ausgleich).
Der neue Finanzausgleich wurde 2005 erstmals auf seine Wirkung hin überprüft, was eine leichte
Modifizierung der Gesetzgebung zur Folge hatte. Das geänderte Gesetz über den Finanzaus-
gleich trat am 1. Januar 2009 in Kraft. Grund für die Gesetzesanpassung war auch die Finanzre-
form 08, die am 25. November 2007 von der Luzerner Bevölkerung angenommen worden war.
Im Wirkungsbericht 2009 wird der Finanzausgleich als erfolgreich und zielführend bezeichnet.
Auf der Grundlage des Wirkungsberichts 2009 ist eine Gesetzesrevision eingeleitet worden.

Steuerstatistik

Mit der Steuerstatistik werden Strukturen der Steuerpflichtigen und des Steuersubstrats sichtbar
gemacht. Sie liefert wichtige Informationen für steuerpolitische, gesellschafts- und sozialpolitische
Fragestellungen und Entscheide.
Die Steuerstatistik der natürlichen Personen wurde von LUSTAT Statistik Luzern von 1973/74 bis
1993/94 alle zehn Jahre als Vollerhebung, und von 1995/96 bis 1999/2000 in zweijährigem
Rhythmus auf Stichprobenbasis durchgeführt. Am 1. Januar 2001 ist im Kanton Luzern das total
revidierte Steuergesetz in Kraft getreten, das als wichtigste Neuerungen die Gegenwartsbemes-
sung und die einjährige Veranlagung einführte. Seit diesem Zeitpunkt wird die Steuerstatistik jähr-
lich als Vollerhebung durchgeführt. Die Steuerstatistik umfasst die am Stichtag 31. Dezember eines
Steuerjahres im Kanton Luzern unbeschränkt Steuerpflichtigen natürlichen Personen (Personen mit
Wohnsitz im Kanton Luzern) und alle juristischen Personen. Quellensteuerpflichtige (vorwiegend
ausländische Erwerbstätige ohne Niederlassungsbewilligung) werden nicht berücksichtigt. Die
ausgewiesenen Daten repräsentieren die Einkommens-, Gewinn-, Vermögens und Kapitalverhält-
nisse des entsprechenden Jahres. Die Steuerstatistik berechnet einen stichtagsbezogenen, hypo-
thetischen Steuerertrag. Dabei ist der Stand der Steuerpflichtigen am 31. Dezember massgebend,
und es werden keine Nachzahlungen für frühere Jahre berücksichtigt. Die von der Steuerstatistik
berechneten Steuererträge sind daher nicht direkt mit den in der Staatsrechnung ausgewiesenen
Steuererträgen vergleichbar.

Stellen für weiterführende Informationen

LUSTAT Statistik Luzern, Tel. 041 228 56 35, info@lustat.ch, www.lustat.ch
Finanzdepartement des Kantons Luzern, Tel. 041 228 55 47, info.fd@lu.ch, www.lu.ch
Justiz- und Sicherheitsdepartement des Kantons Luzern, Amt für Gemeinden, Tel. 041 228 64 83,
afg@lu.ch, www.afg.lu.ch
Gemeindereform 2000+, Internetportal zur Aufgaben-, Finanz- und Strukturreform,
www.gemeindereform.lu.ch
Regierungsstatthalterin/Regierungsstatthalter des Kantons Luzern, Internetportal,
www.regierungsstatthalter.lu.ch
Dienststelle Steuern des Kantons Luzern, Tel. 041 228 56 43, dst@lu.ch, www.steuern.lu.ch
Dienststelle Finanzen des Kantons Luzern, Tel. 041 228 69 89, www.finanzen.lu.ch
Bundesamt für Statistik (BFS), Neuchâtel, Tel. 032 713 60 11, info@bfs.admin.ch,
www.statistik.admin.ch
Eidgenössisches Finanzdepartement, Bern, Tel. 031 322 60 33, info@gs-efd.admin.ch,
www.efd.admin.ch
Eidgenössische Finanzverwaltung, Bern, Tel. 031 322 21 11, info@efv.admin.ch, www.efv.admin.ch
Eidgenössische Steuerverwaltung, Bern, Tel. 031 322 71 06, sd@estv.admin.ch, www.estv.admin.ch
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Einheitliche Grundsätze als Basis
der Gemeindefinanzstatistik

Die Grundsätze der kommuna-
len Rechnungsführung, also der
Buchhaltung der Luzerner Ge-
meinden, sind im „Handbuch
Rechnungswesen der Luzerner
Gemeinden“ verbindlich festge-
halten. Es wird von der Konfe-
renz der Regierungsstatthalter
des Kantons Luzern herausge-
geben und ist online unter
www.regierungsstatthalter.lu.ch
verfügbar. Die einheitlichen
Grundsätze garantieren unter
anderem die Vergleichbarkeit
der Gemeinderechnungen und
sind damit eine Voraussetzung
für aussagekräftige Statistiken.
Das Handbuch enthält auch ein
ausführliches Glossar sowie
den Kontenplan.

Glossar zur Kantons- und Gemeindefinanzstatistik

Abschreibungen
Abschreibungen sind Vermögensverminderungen durch
buchmässigen Aufwand. Sie dienen der Verteilung von
Investitionskosten und Aufwandüberschüssen auf meh-
rere Jahre, der Berücksichtigung von Wertverminderun-
gen und der Sicherstellung einer angemessenen
Selbstfinanzierung. Es wird zwischen ordentlichen und
zusätzlichen Abschreibungen unterschieden. Der
ordentliche Abschreibungssatz auf dem Verwaltungs-
vermögen ist in Abhängigkeit von der Nutzungsdauer
der abzuschreibenden Objekte verbindlich festgelegt.
Darüber hinaus dürfen zusätzliche Abschreibungen nur
vorgenommen werden, wenn sie entweder budgetiert
waren oder wenn die Stimmberechtigten anlässlich des
Rechnungsabschlusses solche beschliessen.

Absolute Steuerkraft
Steuerertrag einer Einheit, das heisst Gesamtertrag der
ordentlichen Gemeindesteuern (ohne Nachsteuern und
Steuerstrafen sowie Eingänge abgeschriebene Steuern),
dividiert durch den Gemeindesteuerfuss. Die Quellen-
steuern sind dem Bezugsjahr zugeordnet und nicht dem
Jahr der Auszahlung an die Gemeinden.

Artengliederung
Gliederung der Verwaltungsrechnung gemäss dem
Kontenrahmen der öffentlichen Haushalte.

Beiträge für eigene Rechnung
Eingehende Beiträge, die für die Gemeinden bezie-
hungsweise den Kanton selbst bestimmt sind und deren
Verwendung zweckgebunden ist.

Besitz- und Aufwandsteuern
Unter diesen Begriff fallen in den Gemeinderechnun-
gen Billett- und Hundesteuern (früher auch Forststeu-
ern); in der Kantonsrechnung die Motorfahrzeugsteuern
sowie übrige Besitz- und Aufwandsteuern wie Beher-
bergungsabgaben und Schifffahrtssteuern.

Bilanzfehlbetrag
Durch Eigenkapital nicht abgedeckte Aufwandüber-
schüsse der Laufenden Rechnung.

Durchlaufende Beiträge
Beiträge, welche die Gemeinde beziehungsweise der
Kanton von anderen Gemeinwesen zugunsten Dritter
erhält und an diese weitergeben muss. In der Gemein-
definanzstatistik werden sie im Rahmen der Konsolidie-
rung eliminiert.

Eigene Beiträge
Nichtrückzahlbare Leistungen aus eigenen Mitteln für
Konsumzwecke, bei denen der Empfänger keine direkte
Gegenleistung erbringt. Dazu gehören namentlich
Betriebs- und Defizitbeiträge sowie Sozialleistungen.

Eigenkapital
Eigenkapital entsteht in der Regel durch Ertragsüber-
schüsse der Laufenden Rechnung. Es dient als zweckun-
gebundene Reserve zur Deckung allfälliger zukünftiger
Verpflichtungen oder Aufwandüberschüsse.

Einlagen in / Entnahmen aus Spezialfinanzierungen
Einlagen in Spezialfinanzierungen bezeichnen die
Reservierung bestimmter Erträge für die Erfüllung einer
öffentlichen Aufgabe; Entnahmen bezeichnen die Ver-
wendung solcher Mittel. Einlagen und Entnahmen wer-
den in der Gemeindefinanzstatistik bei der Berechnung
des konsolidierten laufenden Aufwandes beziehungs-
weise Ertrages nicht berücksichtigt.

Entgelte
Erträge aus Leistungen und Lieferungen, welche die
Gemeinde beziehungsweise der Kanton für Dritte
erbringt, ferner die Ersatzabgaben, die Erträge aus
Bussen, Rückerstattungen von Privaten und Eigenleistun-
gen für Investitionen.

Entschädigungen an Gemeinwesen
Entschädigung an ein Gemeinwesen (Bund, Kanton,
Gemeinden und Gemeindeverbände), das für ein ande-
res ganz oder teilweise eine Aufgabe erfüllt, die einem
öffentlichen Zweck dient und nach der gegebenen Auf-
gabenteilung Sache des eigenen Gemeinwesens ist.

Finanzierungsüberschuss / -fehlbetrag
Selbstfinanzierung abzüglich Nettoinvestitionen. Finan-
zierungsüberschüsse sind für Verwaltungsinvestitionen
nicht benötigte Mittel der Rechnungsperiode, die zum
Beispiel für Schuldenrückzahlung oder für Anlagen ver-
wendet werden können. Finanzierungsfehlbeträge zei-
gen einen Fremdkapitalbedarf.

Finanzvermögen
Vermögenswerte, die ohne Beeinträchtigung der öffent-
lichen Aufgabenerfüllung veräussert werden können.

Fremdkapital
Das Fremdkapital setzt sich zusammen aus öffentlichen
Schulden, Rückstellungen, transitorischen Passiven, verwal-
teten Geldern und Verpflichtungen für Sonderrechnungen.

Funktionale Gliederung
Gliederung der Verwaltungsrechnung nach Aufgaben-
gebieten gemäss harmonisiertem Rechnungsmodell.

Gemeindezuschüsse
Beiträge für eigene in der Verwaltungsrechnung der
Gemeinde integrierte Anstalten. Sie haben den Charak-
ter einer internen Verrechnung und werden als solche
behandelt (vgl. interne Verrechnungen).

Horizontaler Finanzausgleich
Beiträge der finanzstärkeren Gemeinden an den Res-
sourcenausgleich. Die horizontale Abschöpfung erfolgt
als Prozentsatz des über dem kantonalen Mittel liegen-
den Ressourcenpotenzials pro Einwohner/-in.

Interne Verrechnungen
Gutschriften und Belastungen zwischen Dienststellen
desselben Rechnungskreises. Sie werden in der
Gemeindefinanzstatistik bei der Berechnung des konso-
lidierten laufenden Gesamtaufwandes beziehungs-
weise -ertrages eliminiert. Bei der Betrachtung nach
Aufgaben (Funktionen) werden die internen Verrech-
nungen hingegen berücksichtigt. Intern verrechnete
Gutschriften werden dabei als Aufwandminderung und
nicht als Ertrag behandelt, das heisst, sie werden einer-
seits vom Aufwand der jeweiligen die Gutschrift emp-
fangenden Funktion abgezogen, andererseits beim
Ertrag ausser Acht gelassen.

Investitionsrechnung
Die Investitionsrechnung erfasst jene Ausgaben und Ein-
nahmen, die im Zusammenhang mit der Schaffung von
Vermögenswerten für öffentliche Zwecke stehen. Jede
Übertragung vom Finanz- ins Verwaltungsvermögen gilt
als Investition und ist Gegenstand der Investitionsrechnung.

Investitionsausgaben und -einnahmen
Investitionsausgaben sind Ausgaben für den Erwerb,
die Erstellung sowie die Verbesserung dauerhafter Ver-
mögenswerte. Unter den Investitionsbegriff fallen auch
die einmaligen Beiträge an Investitionen Dritter sowie
Darlehen und Beteiligungen im Rahmen der öffentli-
chen Aufgabenerfüllung. Als Investitionseinnahmen gel-
ten alle Leistungen Dritter zur Finanzierung der
Investitionsausgaben.

Investitionsbeiträge
Aktivierte Beiträge à fonds perdu an Investitionen von
Dritten, die das Gemeinwesen durch seine Hilfe fördert.
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Konsolidierung
Ausschaltung aller internen Transaktionen innerhalb
desselben Gemeinwesens beziehungsweise innerhalb
der betrachteten Gruppe von Gemeinwesen (z. B.
Gemeinden insgesamt) in der Gemeindefinanzstatistik.
Die Konsolidierung erfolgt grundsätzlich durch Abzug
der Transferzahlungen beim Empfänger.

Kapitaldienst
Nettozinsaufwand zuzüglich ordentliche Abschreibun-
gen auf dem Verwaltungsvermögen.

Kapitaldienstanteil
Kapitaldienst in Prozent des konsolidierten laufenden
Ertrages.

Konsolidierter laufender Aufwand und Ertrag
In der Gemeindefinanzstatistik: Bruttoaufwand bzw.
Bruttoertrag, abzüglich Gemeindezuschüsse, durchlau-
fende Beiträge, Einlagen in beziehungsweise Entnah-
men aus Spezial- und Vorfinanzierungen, interne
Verrechnungen. Auf Regions- und Kantonsebene wer-
den zusätzlich Beiträge und Rückerstattungen von
Gemeinden abgezogen.

Konzessionen und Regalien
Erträge aus Stromlieferungen, Taxi- und Kinokonzessio-
nen, Patenten, Marktgebühren, Plakatgebühren und so
weiter.

Kurzfristige Schulden
Kontokorrent-Schulden und kurzfristige Darlehen zur
Überbrückung vorübergehender Liquiditätsengpässe.

Lang- und mittelfristige Schulden
Lang- und mittelfristige Schulden zur Finanzierung der
Investitionsrechnung und des Finanzvermögens.

Lastenausgleich
Finanzieller Ausgleich für die Gemeinden, die durch
topografische oder soziodemografische Verhältnisse
übermässig belastet sind. Mit dem soziodemografi-
schen Lastenausgleich werden überdurchschnittliche
Lasten in den Bereichen Bildung, Soziales und Infra-
struktur teilweise ausgeglichen.

Laufende Rechnung
Die Laufende Rechnung entspricht der Erfolgsrechnung
im betriebswirtschaftlichen Rechnungswesen. Sie enthält
die Zahlungen an Dritte für die laufende Aufgabener-
füllung (Konsumausgaben), Abschreibungen und sons-
tige Aufwandposten. Dem Aufwand wird der Ertrag
gegenübergestellt. Der Saldo ergibt den Aufwand-
oder den Ertragsüberschuss.

Nettobelastung
Aufwand abzüglich direkt zuordenbare Erträge.

Nettoinvestitionen
Saldo zwischen Investitionsausgaben und -einnahmen.

Nettoschuld
Saldo zwischen Fremdkapital und Finanzvermögen.

Nettovermögenserträge
Vermögenserträge abzüglich Passivzinsen, Buchge-
winne auf Anlagen des Finanzvermögens und Aufwand
für Liegenschaften des Finanzvermögens.

Nettozinsaufwand
Passivzinsen und Aufwand für Liegenschaften des
Finanzvermögens abzüglich Vermögenserträge (ohne
Buchgewinne auf Anlagen des Finanzvermögens).

Ordentliche (Gemeinde-)Steuern
Einkommens- und Vermögenssteuern, Kapital- und Ge-
winnsteuern, inklusive Quellensteuern, Nachsteuern und
Steuerstrafen sowie Eingänge abgeschriebener
Steuern.

Passivzinsen
Zinsen für die Inanspruchnahme fremder Mittel.

Personalaufwand
Aufwand für Entlöhnung, Versicherung, Anwerbung,
Ausbildung, Information, Naturalleistungen, Zulagen,
Vergünstigungen jeglicher Art an die Behördenmitglie-
der und das aktive Personal sowie an temporäre
Arbeitskräfte sowie Renten, Ruhegehälter und Teue-
rungszulagen an Pensionierte, für deren Lohnzahlungen
das Gemeinwesen zuständig war.

Relative Steuerkraft
Absolute Steuerkraft pro Einwohner (mittlere Wohnbe-
völkerung).

Ressourcenausgleich
Mit dem Ressourcenausgleich wird den Gemeinden im
Rahmen des Luzerner Finanzausgleichs ein Grundbe-
trag an nicht zweckgebundenen Finanzmitteln gewähr-
leistet (Mindestausstattung). Der Ressourcenausgleich
wird aufgrund des Ressourcenpotenzials der einzelnen
Gemeinden und ihrer Einwohnerzahl festgelegt. Bei-
träge erhalten Gemeinden, deren Ressourcenpotenzial
die Mindestausstattung nicht erreicht. Regional- und
Subzentren werden zentralörtliche Zuschläge gewährt.
Die Mindestausstattung wird zu drei Vierteln durch den
Kanton und zu einem Viertel durch die Gemeinden auf-
gebracht (horizontaler Finanzausgleich).

Ressourcenindex
Der Ressourcenindex ergibt sich aus dem Verhältnis des
Ressourcenpotenzials pro Kopf der Bevölkerung zum
gesamtkantonalen Mittel, das gleich 100 gesetzt wird.

Ressourcenpotenzial (kantonaler Finanzausgleich)
Das Ressourcenpotenzial der Gemeinden dient der
Festlegung des Ressourcenausgleichs. Es umfasst die
ordentlichen Gemeindesteuern bei mittlerem Steuerfuss
(ohne Nachsteuern und Steuerstrafen sowie Eingänge
abgeschriebener Steuern), die Gemeindeanteile an der
Personal-, Liegenschafts-, Grundstückgewinn-, Hand-
änderungs-, Erbschafts- und Schenkungssteuer (ohne
Nachkommenserbschaftssteuer) und an der Motorfahr-
zeugsteuer sowie die positiven Nettovermögenserträge.
Vgl. abweichende Definition im Glossar zur Steuerstati-
stik auf der folgenden Seite.

Rückerstattungen von Gemeinwesen
Rückerstattungen von einem Gemeinwesen, für das die
Gemeinde beziehungsweise der Kanton ganz oder teil-
weise eine Aufgabe erfüllt, die einem öffentlichen Zweck
dient und nach der gegebenen Aufgabenteilung Sache
des anderen Gemeinwesens ist.

Sachaufwand
Aufwand für die Beschaffung aller Konsumgüter, die das
Gemeinwesen in der betreffenden Rechnungsperiode
verbraucht, sowie Kosten für Dienstleistungen Dritter.

Selbstfinanzierung
Summe des Saldos der Laufenden Rechnung, des Sal-
dos aus Einlagen in und Entnahmen aus Spezial- und
Vorfinanzierungen, der Abschreibungen auf dem Ver-
waltungsvermögen und auf dem Bilanzfehlbetrag.

Selbstfinanzierungsanteil
Selbstfinanzierung in Prozent des konsolidierten laufen-
den Ertrags.

Selbstfinanzierungsgrad
Selbstfinanzierung in Prozent der Nettoinvestitionen.

Sondersteuern
Personalsteuern, Liegenschaftssteuern, Vermögensge-
winnsteuern (Grundstückgewinn- und Lotteriegewinn-
steuern), Handänderungssteuern, Erbschafts- und
Nachkommenserbschaftssteuern sowie Besitz- und Auf-
wandsteuern.
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Spezialfinanzierung
Spezialfinanzierungen werden aufgrund gesetzlicher
oder rechtlich gleichwertiger Vorschriften gebildet,
indem bestimmte Erträge ganz oder teilweise für die
Erfüllung einer öffentlichen Aufgabe reserviert werden.
Zu den Spezialfinanzierungen zählen auch Vorfinanzie-
rungen (Reserven für zukünftige Investitionen) und Spe-
zialfonds.

Steuerkraft
Vgl. absolute oder relative Steuerkraft.

Vermögenserträge
Aktivzinsen und andere Erträge aus den Geld- und Kapi-
talanlagen des Finanz- und Verwaltungsvermögens,
Ablieferung der Gewinne der eigenen Anstalten, Liegen-
schaftserträge des Finanz- und Verwaltungsvermögens.

Vermögensgewinnsteuern
Diese stammen zum grössten Teil aus der Besteuerung
von Grundstückgewinnen, zu einem kleinen Teil aus der
Besteuerung von Lotteriegewinnen.

Verschuldungsgrad
Nettoschuld in Prozent des Ertrags der Gemeindesteu-
ern zuzüglich des Ressourcen- und Lastenausgleichs
und abzüglich der Beiträge an den horizontalen
Finanzausgleich.

Verwaltungsvermögen
Das Verwaltungsvermögen umfasst jene Vermögens-
werte, die unmittelbar der Erfüllung öffentlicher Aufga-
ben dienen und über mehrere Rechnungsjahre genutzt
werden, das heisst nicht realisierbar sind.

Zinsbelastungsanteil I
Nettozinsaufwand in Prozent des konsolidierten laufen-
den Ertrags.

Zinsbelastungsanteil II
Nettozinsaufwand in Prozent des Ertrags der Gemein-
desteuern zuzüglich des Ressourcen- und Lastenaus-
gleichs und abzüglich der Beiträge an den horizontalen
Finanzausgleich.

Glossar zur Steuerstatistik

Besteuerungsform von juristischen Personen
Kapitalgesellschaften und Genossenschaften werden
vom Kanton, der Gemeinde und der Kirchgemeinde
besteuert. Der Gewinn und das Kapital werden mit
einer proportionalen Steuer belegt. Falls aufgrund die-
ser Berechnung die ordentlichen Gewinn- und Kapital-
steuern den Minimalsteuerbetrag nicht erreichen,
werden die im Kanton Luzern gelegenen Grundstücke
dieser Kapitalgesellschaften und Genossenschaften
belastet. Für reine und gemischte Holdinggesellschaf-
ten, aber auch für Domizil- und Verwaltungsgesell-
schaften gelten besondere Regeln.

Gewinn- beziehungsweise Einkommenssteuer
Auf dem Gewinn beziehungsweise auf dem Einkommen
zu entrichtende ganze Jahressteuer.

Haupteinnahmequelle
Die Einkommensart richtet sich bei mehreren Einkom-
mensquellen nach derjenigen Quelle, deren Einkom-
mensbetrag im betreffenden Jahr am grössten war.

Juristische Personen
Als juristische Personen gelten u.a. Kapital-, Holding-,
Domizil-, Verwaltungsgesellschaften, Genossenschaf-
ten, Vereine und Stiftungen.

Kapital- beziehungsweise Vermögenssteuer
Auf dem Kapital beziehungsweise Vermögen zu entrich-
tende ganze Jahressteuer.

Kinder
Nicht erwerbstätige Kinder unter 18 Jahren sowie die in
beruflicher Ausbildung stehenden Kinder (steuerabzugs-
berechtigte Kinder)

Personengesellschaften
Einfache Gesellschaft, Kollektiv- und Kommanditgesell-
schaften gelten als Personengesellschaften. Bei diesen
Gesellschaften werden das Einkommen und das Vermö-
gen bestimmt und den einzelnen Teilhaberinnen und
Teilhabern anteilmässig zugerechnet.

Reineinkommen
Das Reineinkommen wird berechnet als die Differenz
zwischen den Gesamteinkünften (Einkünfte aus
unselbstständiger und selbstständiger Erwerbstätigkeit
usw.) und den Gesamtabzügen ohne Sozialabzüge
(Berufslauslagen, Schuldzinsen usw.). Zieht man vom
Reineinkommen die Sozialabzüge (Kinder-, Fremdbe-
treuungs- und Unterstützungsbeiträge) ab, erhält man
das steuerbare Einkommen.

Reinvermögen
Das Reinvermögen wird berechnet als die Differenz
zwischen dem Gesamtvermögen (bewegliches Privat-
vermögen, Liegenschaften usw.) und den Schulden.
Zieht man vom Reinvermögen die Steuerfreibeträge ab,
erhält man das steuerbare Vermögen.

Ressourcenpotenzial (nationaler Finanzausgleich)
Grundlage des Ressourcenausgleichs im neuen Finanz-
ausgleich zwischen Bund und Kantonen. Er wird aus
den steuerbaren Einkommen, Vermögen und Gewinnen
der jeweiligen Kantone berechnet. Das Ressourcenpo-
tenzial widerspiegelt somit das Steuersubstrat bzw. die
steuerlich ausschöpfbare Wertschöpfung in einem Kan-
ton. Vgl. abweichende Definition im Glossar zur Kan-
tons- und Gemeindefinanzstatistik.

Satzbestimmendes Einkommen/Vermögen
Für die Steuerberechnung massgebendes Einkommen
bzw. Vermögen. Das satzbestimmende Einkommen bzw.
Vermögen unterscheidet sich vom steuerbaren Einkom-
men bzw. Vermögen nur in speziellen Fällen, so zum
Beispiel beim Wegzug ins Ausland, beim Besitz ausser-
kantonaler Liegenschaften usw.

Steuerliche Ausschöpfung
Die steuerliche Ausschöpfung entspricht dem Verhältnis
zwischen den Steuereinnahmen und dem Ressourcen-
potenzial.

Steuerausschöpfungsindex
Der Steuerausschöpfungsindex entspricht dem Verhält-
nis zwischen der steuerlichen Ausschöpfung des Kan-
tons zu jener aller Kantone.

Steuerbarer Gewinn beziehungsweise
steuerbares Einkommen
In einem Steuerjahr zu versteuernder Gewinn bezie-
hungsweise zu versteuerndes Einkommen.

Steuerbares Kapital beziehungsweise Vermögen
Stand des zu versteuernden Eigenkapitals beziehungs-
weise Vermögens zu Ende der Steuerperiode.

Steuerpflicht
Bei der Steuerpflicht wird zwischen unbeschränkter und
beschränkter Steuerpflicht unterschieden. Die Form der
Steuerpflicht wird durch die persönliche Zugehörigkeit
(StG §8 und §64) bzw. die wirtschaftliche Zugehörigkeit
(StG §9 bis §11 und §65) bestimmt und beeinflusst die
Steuerberechnung.

Unverheiratete
Unter diesen Begriff sind Ledige, Verwitwete, Getrennte
und Geschiedene subsumiert.
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18.1 Kantonaler Finanzhaushalt

Bild: Dienststelle Immobilien

18T-1.01 Kantonsfinanzen: Rechnungsabschlüsse (in Millionen Franken) seit 1997
Kanton Luzern

Laufende Rechnung Investitionsrechnung Abschrei-
bungen
auf Verwal-
tungsver-
mögen

Einlagen
abzüglich
Entnahmen
Spezialfi-
nanzierung

Selbst-
finanzie-
rung

Unbereinigter
Finanzierungs-
überschuss
bzw.
-fehlbetrag 1

Aufwand Ertrag Ertrags-/
Aufwand-
überschuss

Aus-
gaben

Ein-
nahmen

Netto-
investitio-
nen

1997 2 369,8 2 336,5 –33,3 310,6 101,0 209,6 154,2 2,2 123,1 –88,7
1998 2 415,0 2 452,4 37,3 345,2 141,9 203,3 161,3 7,3 206,0 –4,7
1999 2 477,5 2 546,0 68,4 314,4 152,2 162,2 161,8 3,9 234,1 68,0
2000 2 543,1 2 611,5 68,4 304,4 266,5 37,9 161,2 4,0 233,6 191,7
2001 2 699,5 2 767,6 68,1 302,6 186,4 116,2 231,4 8,1 307,7 183,4
2002 2 898,5 2 916,6 18,1 327,0 168,6 158,3 184,7 2,6 205,4 44,5
2003 3 138,9 3 135,1 –3,9 354,7 122,4 232,2 177,4 –19,3 154,2 –58,8
2004 3 306,4 3 305,4 –1,0 287,0 111,1 175,9 186,0 6,3 191,3 9,1
2005 3 348,4 3 437,9 89,5 297,2 131,3 165,9 179,6 –11,3 257,7 103,2
2006 3 365,2 3 497,3 132,2 283,3 107,4 175,9 193,7 –1,2 324,6 150,0
2007 3 403,5 3 600,5 197,0 384,6 202,7 182,0 190,8 10,3 398,1 205,9
2008 3 092,0 3 285,6 193,6 301,7 112,4 189,3 170,5 2,5 366,6 174,8
2009 3 299,4 3 386,8 87,4 337,0 150,3 186,7 154,8 –15,9 226,3 55,5

B18_02 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Staatsrechnung des Kantons Luzern

Rechnungsergebnis 2005 ohne Berücksichtigung des SNB-Golderlöses in Höhe von 804,7 Mio. Franken.
1 Unbereinigter Finanzierungsüberschuss/-fehlbetrag = Ertrags-/Aufwandüberschuss + Abschreibungen - Nettoinvestitio-

nen

18T-1.02 Kantonsfinanzen: Aufwand der Laufenden Rechnung (in 1000 Franken)
nach Arten seit 1997
Kanton Luzern

Aufwand
total

Personal-
aufwand

Sach-
aufwand

Passiv-
zinsen

Abschrei-
bungen

Entschädi-
gungen an
Gemein-
wesen

Eigene
Beiträge1

Durchlau-
fende
Beiträge

Einlagen in
Spezialfin./
Stiftungen

Interne
Verrech-
nungen

1997 2 369 766 708 351 227 865 99 284 170 233 11 114 664 622 237 563 6 392 244 341
1998 2 415 036 712 266 243 319 95 540 175 690 11 466 685 953 221 732 11 875 257 195
1999 2 477 522 727 626 245 432 96 096 177 924 11 456 737 867 213 725 9 372 258 025
2000 2 543 107 764 378 256 300 93 923 176 798 11 027 747 358 221 523 10 427 261 373
2001 2 699 454 785 344 270 669 84 230 257 875 12 032 796 747 222 502 19 589 250 467
2002 2 898 451 828 612 288 365 71 767 200 164 12 515 888 518 343 451 8 608 256 450
2003 3 138 944 897 547 296 352 83 350 192 109 26 791 982 827 434 518 5 720 219 730
2004 3 306 403 913 291 299 405 65 365 204 770 27 978 1 051 745 440 145 15 391 288 313
2005 3 348 410 900 065 321 969 58 639 198 031 24 053 1 074 082 436 009 13 723 321 838

2006 3 365 163 890 712 320 324 49 078 210 938 22 770 1 103 834 423 239 20 935 323 333
2007 3 403 457 921 590 355 218 48 579 205 471 17 656 1 120 116 393 198 18 222 323 407
2008 3 092 005 535 099 192 978 43 134 185 815 24 657 1 413 158 378 582 20 412 298 169
2009 3 299 412 563 851 205 183 40 546 169 815 29 891 1 470 159 492 519 16 247 311 201

B18_03 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Staatsrechnung des Kantons Luzern

1 Inkl. Anteile und Beiträge ohne Zweckbindung

Erneuter Ertragsüberschuss

Die Staatsrechnung 2009 des
Kantons Luzern wies in der Lau-
fenden Rechnung zum fünften
Mal in Folge einen hohen
Ertragsüberschuss aus:
87,4 Millionen Franken konnten
dazu verwendet werden, das
zweckungebundene Eigenkapi-
tal zu erhöhen. Der Überschuss
lag erneut über dem budgetier-
ten Wert (51,5 Mio. Fr.), konnte
jedoch nicht mehr ganz an die
Rekordergebnisse der Jahre
2007 und 2008 anschliessen.
Auch der Finanzierungsüber-
schuss von 55,5 Millionen Fran-
ken fiel geringer aus als in den
Vorjahren, blieb aber im positi-
ven Bereich. Somit konnte die
Verschuldung weiter abgebaut
werden. Einer Selbstfinanzie-
rung von 226,3 Millionen Fran-
ken standen Nettoinvestitionen
von 186,7 Millionen Franken
gegenüber.

Spitäler und Kliniken seit 2008
rechtlich selbstständig

Auf den 1. Januar 2008 wurden
die öffentlichen Spitäler des
Kantons Luzern zusammenge-
führt und rechtlich verselbst-
ständigt. Durch die eigene
Rechnungsführung dieser Insti-
tutionen verringerte sich in der
Staatsrechnung 2008 sowohl
der Aufwand als auch der
Ertrag der Laufenden Rechnung
um rund 9 Prozent.
Auf der Aufwandseite sanken
insbesondere der Personalauf-
wand, der Sachaufwand und
die Abschreibungen. Eine
Zunahme war dagegen bei den
eigenen Beiträgen zu verzeich-
nen, wo der Staatsbeitrag für
die vom Kanton eingekauften
Leistungen der Spitäler ver-
bucht wird.
Ertragsseitig (vgl. Folgeseite,
Tab. 18T-1.03) entfielen ab 2008
die Spital- und Heimtaxen fast
vollständig. Diese Entgelte flies-
sen seither direkt den Leistungs-
erbringern zu.

Die Fassade des neuen
Gebäudes für Universität und

Pädagogische Hochschule beim
Bahnhof Luzern
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18T-1.03 Kantonsfinanzen: Ertrag der Laufenden Rechnung (in 1000 Franken) nach Arten seit 1997
Kanton Luzern

Ertrag
total

Steuern Rega-
lien und
Konzes-
sionen

Vermö-
genser-
träge

Entgelte Anteile,
Beiträge
ohne
Zweck-
bindung

Rücker-
stattun-
gen von
Gemein-
wesen

Beiträge
für eige-
ne Rech-
nung

Durch-
laufende
Beiträge

Entnah-
men aus
Spezial-
finanz./
Stiftung

Interne
Verrech-
nungen

1997 2 336 491 902 896 16 699 57 359 396 012 158 799 48 682 269 933 237 563 4 206 244 341
1998 2 452 355 914 960 19 152 63 629 425 907 206 694 51 310 287 239 221 732 4 539 257 195
1999 2 545 954 963 816 19 238 57 208 437 930 207 079 68 309 315 137 213 725 5 488 258 025
2000 2 611 459 963 230 23 136 68 785 455 383 239 541 51 384 320 679 221 523 6 425 261 373
2001 2 767 593 1 036 702 22 985 128 398 463 207 226 559 45 735 359 596 222 502 11 444 250 467
2002 2 916 566 1 082 662 24 068 68 371 474 361 233 166 51 546 376 466 343 451 6 025 256 450
2003 3 135 059 1 002 229 19 970 72 347 505 457 298 747 68 078 488 987 434 518 24 995 219 730
2004 3 305 360 1 017 982 21 897 88 550 518 678 330 836 58 260 531 637 440 145 9 060 288 313
2005 3 437 862 1 022 235 20 540 106 194 562 763 355 480 53 284 534 492 436 009 25 026 321 838
2006 3 497 330 1 039 658 24 317 124 400 581 255 360 113 58 027 540 806 423 239 22 182 323 333
2007 3 600 500 1 080 200 25 920 134 564 624 424 376 366 61 252 573 228 393 198 7 941 323 407
2008 3 285 564 1 043 139 25 230 199 028 192 827 561 055 59 151 510 469 378 582 17 913 298 169
2009 3 386 791 1 044 950 25 309 137 971 195 779 542 915 86 877 517 120 492 519 32 150 311 201

B18_04 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Staatsrechnung des Kantons Luzern

Rechnungsergebnis 2005 ohne Berücksichtigung des SNB-Golderlöses in Höhe von 804,7 Mio. Franken.

18T-1.04 Kantonsfinanzen: Steuererträge nach Arten (in 1000 Franken) seit 1997
Kanton Luzern

Steuer-
erträge
Total

Einkommens-
und
Vermögens-
steuern 1

Gewinn-
und
Kapital-
steuern

Liegen-
schafts-
steuern

Vermögens-
gewinn-
steuern

Hand-
änderungs-
steuern

Erb-
schafts-
steuern

Besitz- und Aufwandsteuern

Total davon Kantons-
anteil Motor-
fahrzeugsteuern

1997 902 896 716 481 74 458 8 409 8 857 16 675 10 143 67 874 59 653
1998 914 960 721 875 77 675 8 758 9 230 18 353 9 723 69 346 61 010
1999 963 816 740 784 79 093 8 731 23 185 18 673 21 557 71 794 63 226
2000 963 230 760 752 79 674 8 949 10 376 18 668 11 269 73 543 64 797

2001 1 036 702 820 259 85 914 10 496 10 579 22 206 11 871 75 376 66 495
2002 1 082 662 862 264 90 016 10 807 11 037 19 832 11 023 77 683 68 225
2003 1 002 229 747 869 116 812 11 133 11 682 24 053 12 165 78 515 69 028
2004 1 017 982 749 175 127 771 11 557 13 419 23 003 12 167 80 889 70 695
2005 1 022 235 748 784 125 820 11 791 14 010 24 186 15 115 82 529 71 869
2006 1 039 658 733 139 154 449 12 549 15 461 27 670 12 045 84 346 73 493
2007 1 080 200 774 619 142 210 12 723 17 711 30 565 16 424 85 947 74 903
2008 1 043 139 731 212 153 768 16 524 21 796 20 227 11 999 87 614 76 548
2009 1 044 950 721 240 148 234 17 620 37 193 22 142 9 672 88 850 77 813

B18_27 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Staatsrechnung des Kantons Luzern

1 Inkl. Kantonsanteil an der Personalsteuer und Bruttoertrag der Nachsteuern und Steuerstrafen

18G-1.01 Kantonsfinanzen: Saldo der Laufenden Rechnung seit 1997
Kanton Luzern

B18_G02 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Staatsrechnung des Kantons Luzern

Rechnungsergebnis 2005 ohne Berücksichtigung des SNB-Golderlöses in Höhe von 804,7 Mio. Fr.

Mio. Fr.

-50

0

50

100

150

200

1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009
-50

0

50

100

150

200

1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009

Höherer Gesamtertrag

Der Gesamtertrag des Kantons
erhöhte sich 2009 um rund 100
Millionen Franken. Der Anstieg
ist zur Hauptsache auf nicht
erfolgswirksame Faktoren
zurückzuführen (durchlaufende
Beiträge und interne
Verrechnungen).

Stabile Steuereinnahmen

Die Steuereinnahmen blieben
mit 1,04 Milliarden Franken
relativ konstant (+1,8 Mio.
gegenüber dem Vorjahr) und
stellten auch 2009 die wichtigste
Einnahmequelle des Kantons
dar. Gut zwei Drittel der Steuer-
einnahmen stammten von
natürlichen Personen (Einkom-
mens- und Vermögenssteuer)
und 14 Prozent von juristischen
Personen (Gewinn- und Kapital-
steuer). Der Rest entfiel auf ver-
schiedene Nebensteuern, vor
allem auf den Kantonsanteil der
Motorfahrzeugsteuer. Den Ent-
lastungen im Rahmen der Steu-
ergesetzrevision 2008 standen
unerwartet hohe Steuererträge
vor allem bei den Nachträgen
gegenüber.

Neugestaltung des Finanzaus-
gleichs und der Aufgabenteilung

Anfang 2008 trat die Neuge-
staltung des Finanzausgleichs
und der Aufgabenteilung (NFA)
in Kraft. Sie entflechtet Aufga-
ben zwischen Bund und Kanto-
nen, beseitigt Fehlanreize bei
der Finanzierung und verein-
facht den Finanzausgleich.
Finanzausgleichsbeiträge wer-
den seither ohne Zweckbindung
ausgerichtet, was den Anstieg
beim entsprechenden Ertrags-
konto erklärt.
Luzern profitiert 2009 von der
interkantonalen Solidarität: Der
Kanton erhielt Ressourcen-,
Härte- und Lastenausgleichs-
zahlungen im Umfang von rund
329 Millionen Franken.
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Bild: Dienststelle Immobilien

18T-1.05 Kantonsfinanzen: Investitionsrechnung (in 1000 Franken) nach Arten seit 1997
Kanton Luzern

Investitionsausgaben Investitionseinnahmen Netto-
investi-
tionen

Total Sach-
güter

Darle-
hen,
Beteili-
gungen

Eigene
Beiträge

Durch-
laufende
Beiträge

Total Abgang
Sach-
güter

Rück-
zahlun-
gen1

Beiträge
für eige-
ne Rech-
nung

Durch-
laufende
Beiträge

1997 310 598 194 359 49 425 45 658 21 155 101 022 268 1 124 78 476 21 155 209 576
1998 345 192 250 629 30 068 42 526 21 970 141 898 3 224 1 195 115 508 21 970 203 294
1999 314 419 244 640 3 537 46 477 19 766 152 171 1 005 21 453 109 947 19 766 162 248
2000 304 368 244 073 2 742 35 115 22 438 266 486 832 141 289 101 927 22 438 37 881

2001 302 609 247 694 2 603 32 160 20 153 186 436 765 64 392 101 126 20 153 116 174
2002 326 963 257 385 5 500 41 926 22 153 168 635 2 403 41 885 102 195 22 153 158 328
2003 354 652 296 724 5 130 31 899 20 899 122 414 3 410 3 051 98 071 20 899 232 238
2004 287 018 232 933 3 740 27 411 23 174 111 149 — 3 395 84 579 23 174 175 869
2005 297 185 257 704 3 375 21 717 14 389 131 299 11 200 3 733 101 978 14 389 165 886

2006 283 281 231 748 1 206 25 747 24 580 107 422 104 3 857 78 881 24 580 175 859
2007 384 617 330 502 910 28 104 25 100 202 663 20 342 3 219 154 001 25 100 181 954
2008 301 706 253 153 250 32 105 16 198 112 384 17 2 906 93 264 16 198 189 322
2009 337 031 281 163 1 500 44 656 9 712 150 302 240 2 675 137 675 9 712 186 730

B18_05 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Staatsrechnung des Kantons Luzern

1 Rückzahlungen von Darlehen und Beteiligungen sowie von eigenen Beiträgen

18G-1.02 Kantonsfinanzen: Nettoinvestitionen seit 1997
Kanton Luzern

B18_G15 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Staatsrechnung des Kantons Luzern
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Nettoinvestitionen im
budgetierten Rahmen

Die Bruttoinvestitionen lagen
2009 gut 35 Millionen Franken
über dem Vorjahreswert.
Zugleich wurden höhere Bei-
träge für die eigene Rechnung
eingenommen. Per Saldo belie-
fen sich die Nettoinvestitionen
auf 186,7 Millionen Franken.
Der Wert entspricht den budge-
tierten Erwartungen und liegt
nur unwesentlich unter dem
Vorjahresvolumen.

Grösste Projekte

Die finanziell grössten Einzel-
projekte waren 2009 die
Umnutzung des Postbetriebs-
gebäudes beim Luzerner
Hauptbahnhof für die Hoch-
schulen (27,6 Mio. Fr.) und der
Autobahnzubringer Rontal
(26,2 Mio. Fr.). Daneben wur-
den grössere Investitionen an
verschiedenen Standorten des
Luzerner Kantonsspitals, für
Belagssanierungen im ganzen
Kanton und für Werkleitungs-
stollen getätigt.

Bereinigte Nettoinvestitionen

Da in den Jahren 1993 und
1998 der Arbeitslosenversiche-
rung (ALV) grosse Darlehen
gewährt und im Jahr 2000
zurückgezahlt wurden, ist die
Investitionsrechnung verzerrt.
Aus diesem Grund wird zusätz-
lich eine bereinigte Investitions-
rechnung erstellt, welche die
Darlehen und Beteiligungen
ausklammert. Der hohe Wert
der Nettoinvestitionen im Jahr
2003 ist auf Aufwendungen von
30 Millionen Franken für den
Kauf der Berufsfachschul-
liegenschaften zurückzuführen.

Sporthalle Kottenmatte,
Dreifachturnhalle beim

kantonalen Berufsbildungs-
zentrum in Sursee
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18T-1.06 Kantonsfinanzen: Bestandesrechnung (in Millionen Franken) seit 1997
Kanton Luzern

Total
(Aktiven
= Passi-
ven)

Aktiven Passiven

Finanz-
vermö-
gen

Verwal-
tungs-
vermö-
gen

Vor-
schüsse
Spezial-
finanzie-
rungen

Zu amor-
tisieren-
de Son-
derver-
pflich-
tungen

Bilanz-
fehl-
betrag

Fremdkapital Eigen-
kapi-
tal

Lau-
fende
Ver-
pflich-
tungen

Kurz-
fristige
Schul-
den

Mittel-/
lang-
fristige
Schul-
den

Verpflich-
tungen
für Son-
derrech-
nungen

Rück-
stellun-
gen

Transi-
tori-
sche
Passi-
ven

Verpflich-
tungen
Spezialfi-
nanzie-
rungen

1997 2 753 714 1 743 60 — 236 218 263 1 999 6 44 195 28 —
1998 2 789 703 1 808 66 — 212 218 96 2 183 5 52 168 28 37
1999 2 792 742 1 822 71 — 157 182 100 2 201 5 57 149 29 68
2000 3 605 1 003 1 703 78 742 12 191 334 2 019 747 54 160 31 68
2001 3 314 1 065 1 422 86 742 — 179 245 1 853 747 51 140 31 68
2002 3 083 969 1 324 88 701 — 134 241 1 711 742 41 164 32 18
2003 3 114 967 1 375 92 681 — 156 216 1 702 753 49 214 29 –4
2004 3 061 947 1 368 90 657 — 173 221 1 662 731 82 162 31 –1
2005 3 256 1 156 1 381 82 637 — 178 1 1 393 523 74 161 32 894
2006 2 289 1 005 1 115 72 98 — 205 14 1 158 407 98 169 105 132
2007 2 413 1 111 1 143 67 92 — 218 126 952 388 89 182 128 329
2008 2 241 968 1 191 5 77 — 228 137 696 368 57 221 83 452
2009 2 211 880 1 279 — 51 — 275 71 587 347 64 215 70 581

B18_07 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Staatsrechnung des Kantons Luzern

18G-1.03 Kantonsfinanzen: Selbstfinanzierungsgrad seit 1997
Kanton Luzern

B18_G01 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Staatsrechnung des Kantons Luzern

18T-1.07 Kantonsfinanzen: Ausgewählte Finanzkennzahlen seit 1997
Kanton Luzern

Staats-
steuer-
fuss

Saldo der
Laufenden
Rechnung

Staatssteuerertrag Netto-
investi-
tionen 1

Selbst-
finanzie-
rungs-
grad 1

Netto-
schuld

Kapitaldienst

Total einer Steu-
ereinheit

Nettozins-
aufwand

Abschrei-
bungen 2

Kapital-
dienstanteil 3

Einh. Mio. Fr. Mio. Fr. Mio. Fr. Mio. Fr. in % Mio. Fr. Mio. Fr. Mio. Fr. in %

1997 1,90 –33,3 780,5 410,8 161,3 76,3 2 038,4 51,6 ... ...
1998 1,90 37,3 791,7 416,7 174,3 118,1 2 049,3 48,1 ... ...
1999 1,90 68,4 823,1 433,2 179,4 130,5 1 981,9 48,4 119,2 20,9
2000 1,90 68,4 831,4 437,6 176,3 132,5 2 534,4 38,7 114,0 18,9
2001 1,90 68,1 894,6 470,9 177,9 129,4 2 181,2 27,3 112,2 16,0
2002 1,85 18,1 944,1 510,2 194,6 105,6 2 095,7 17,7 95,2 12,3
2003 1,70 –3,9 855,6 503,3 209,0 73,8 2 151,4 28,6 92,1 14,7
2004 1,70 –1,0 868,6 510,9 175,7 108,8 2 115,1 2,6 103,2 12,7
2005 1,70 89,5 866,1 509,5 166,2 155,1 1 205,8 –18,0 103,8 10,2
2006 1,60 132,2 878,5 549,1 178,5 181,9 1 152,5 –17,4 83,2 7,7
2007 1,60 197,0 907,4 567,2 184,2 216,1 973,1 –23,5 81,9 6,6
2008 1,50 193,6 877,9 585,3 192,0 191,0 820,4 –36,7 46,5 1,1
2009 1,50 87,4 859,9 573,3 187,9 120,5 749,1 –34,3 61,3 3,2

B18_26 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Staatsrechnung des Kantons Luzern

Rechnungsergebnis 2005 ohne Berücksichtigung des SNB-Golderlöses in Höhe von 804,7 Mio. Franken.

1 ohne Darlehen und Beteiligungen
2 ordentliche Abschreibungen auf Verwaltungsvermögen exkl. Strassenrechnung und allfälliger Bilanzfehlbetrag

3 Kapitaldienst in Prozent des Netto-Staatssteuerertrags
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Eigenkapital als Reserve für
magere Jahre

Das Eigenkapital des Kantons
Luzern erhöhte sich 2009 um
129 Millionen Franken. Dazu
trug der Ertragsüberschuss der
Laufenden Rechnung (87,4 Mio.
Fr.), aber auch die Auflösung
verschiedener nicht mehr not-
wendiger Rückstellungen bei.
Von den 581 Millionen Franken
Eigenkapital waren Ende 2009
100 Millionen Franken für Spi-
talbauten, 80 Millionen für den
Kohäsionsfonds und 32,7 Milli-
onen für das Impulsprogramm
2009 reserviert. Die restlichen
rund 370 Millionen sind
zweckungebundene Reserven,
die dazu dienen sollen, zukünf-
tige Rückschläge oder grosse
Investitionen zu verkraften.

Verschuldung reduziert

2009 überstieg die Selbstfinan-
zierung erneut die Nettoinvesti-
tionen. Der Selbstfinanzierungs-
grad betrug 120,5 Prozent,
womit ein weiterer Schuldenab-
bau ermöglicht wurde. Die Net-
toschuld verringerte sich um 71
auf 749 Millionen Franken. Pro
Einwohnerin und Einwohner
betrug die Nettoschuld zum
Jahresende gut 2’000 Franken.

Revidierte Reihen

Mit der Teilprivatisierung der
LUKB entfiel ab 2001 die Verbu-
chung der Schuldzinsen für
Dotationskapital und Vergütung
durch die LUKB; Nettozinsauf-
wand und Kapitaldienstanteil
wurden dadurch reduziert.
Damit die Kennzahlen über die
Jahre vergleichbar sind, wur-
den sie rückwirkend korrigiert.

Kapitaldienst

Der Kapitaldienst, das heisst die
unproduktiven Staatsausga-
ben, berechnet sich aus Netto-
zinsen plus ordentlichen
Abschreibungen.
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18T-1.08 Kantonsfinanzen: Nettobelastung nach Hauptfunktionen seit 1997
Kanton Luzern

Allgemeine
Verwaltung

Öffent-
liche
Sicherheit

Bildung Kultur
und
Freizeit

Gesund-
heit

Soziale
Wohlfahrt

Verkehr Umwelt
und
Raum-
ordnung

Volks-
wirt-
schaft

Finanzen und
Steuern

In 1000 Franken

1997 70 090 94 193 342 483 18 506 109 431 139 484 19 499 14 619 –13 249 –758 683
1998 71 275 96 260 330 658 19 031 108 721 148 444 17 286 14 657 –37 256 –800 378
1999 71 580 102 706 329 952 19 643 111 572 156 009 17 436 15 158 –48 040 –829 983
2000 80 966 91 120 337 098 21 372 120 405 166 330 14 607 14 486 –55 746 –858 975

2001 80 574 94 977 361 493 21 598 140 690 146 773 18 733 14 642 –57 875 –893 159
2002 79 904 103 913 403 610 22 423 179 465 174 449 18 631 13 864 –72 739 –942 610
2003 68 314 99 037 426 406 19 276 184 498 102 730 24 595 15 273 –105 894 –830 639
2004 90 895 97 189 462 263 26 295 204 613 91 453 16 012 15 467 –125 405 –880 144
2005 86 743 93 379 451 683 25 882 183 476 93 439 21 174 13 911 –146 461 –917 202
2006 60 231 82 622 461 513 29 098 189 886 96 107 24 806 14 977 –125 136 –970 739
2007 70 967 93 595 457 590 29 425 177 822 100 672 28 009 18 352 –125 256 –1 049 277
2008 31 019 119 352 522 936 37 885 260 476 142 364 19 984 16 793 –116 948 –1 227 442

In Franken pro Einwohner

1997 204 275 999 54 319 407 57 43 –39 –2 213
1998 208 280 963 55 317 432 50 43 –109 –2 331
1999 208 298 958 57 324 453 51 44 –139 –2 410
2000 234 263 974 62 348 480 42 42 –161 –2 481
2001 231 272 1 035 62 403 420 54 42 –166 –2 558
2002 227 295 1 147 64 510 496 53 39 –207 –2 678
2003 193 279 1 203 54 521 290 69 43 –299 –2 344
2004 256 273 1 300 74 575 257 45 43 –353 –2 475
2005 243 261 1 264 72 513 261 59 39 –410 –2 566

2006 167 230 1 283 81 528 267 69 42 –348 –2 699
2007 195 258 1 260 81 489 277 77 51 –345 –2 888
2008 84 324 1 421 103 708 387 54 46 –318 –3 336

B18_06 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Eidg. Finanzverwaltung – Kantonsfinanzen

2008: Reform der Finanzstatistik, nicht mit früheren Werten vergleichbar

18G-1.04 Kantonsfinanzen: Nettobelastung nach Hauptfunktionen
in Franken pro Einwohner 2008
Kanton Luzern

B18_G03 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Eidg. Finanzverwaltung – Kantonsfinanzen
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Daten der Eidgenössischen
Finanzverwaltung (EFV)

Die Quelle der statistischen
Angaben zu den Kantonsfinan-
zen sind grundsätzlich die
Staatsrechnungen. Die Anga-
ben zur Nettobelastung der
verschiedenen Funktionen stam-
men jedoch von der Eidgenössi-
schen Finanzverwaltung (EFV).
Die beiden Quellen sind nicht
direkt vergleichbar, da die EFV
die Daten zum Zweck der inter-
kantonalen Vergleichbarkeit
harmonisiert.
Mit dem Rechnungsjahr 2008
wurde die Finanzstatistik der
EFV grundlegend reformiert.
Die Werte für 2008 sind daher
mit früheren Jahren nicht ver-
gleichbar. Die Angaben für
2009 standen bei Redaktions-
schluss nicht zur Verfügung.

Aufgabenteilung zwischen Kanton
und Gemeinden

Mit der Neuordnung der Auf-
gabenteilung zwischen Kanton
und Gemeinden im Jahr 2003
haben sich die Aufwendungen
des Kantons für die Soziale
Wohlfahrt merklich verringert.
Hier tragen neu die Gemeinden
einen höheren Anteil des Auf-
wands. Im Gegenzug über-
nahm der Kanton andere Auf-
gabenbereiche, beispielsweise
die Berufsfachschulen und –
schon ab der Jahrtausend-
wende – den Auf- und Ausbau
der Hochschulen. Bereits 2008
stiegen die Aufwendungen für
das Sozialwesen im Zusammen-
hang mit der Finanzreform
2008 wieder an. Vor allem im
Heimwesen und bei der indivi-
duellen Prämienverbilligung
entstanden Mehrbelastungen.
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18.2 Finanzhaushalt der Gemeinden

Bild: Gemeinde Neudorf

18T-2.01 Gemeindefinanzen: Rechnungsabschlüsse (in 1000 Fr.) seit 1992
Gemeinden des Kantons Luzern

Gesamt-
aufwand

Ertrags-/Aufwand-
überschuss(-)

Einlagen/
Entnahmen
Spezial-
finanzierung

Abschrei-
bungen auf
Verwaltungs-
vermögen

Selbst-
finanzie-
rung

Investitions-
ausgaben
(Brutto)

Netto-
investiti-
onen

Finanzie-
rungsüber-
schuss bzw.
-fehlbetrag

vor
Abschluss

nach
Abschluss

1992 1 651 163 –18 006 –32 517 –19 526 144 673 92 630 343 365 252 402 –159 772
1993 1 765 880 13 585 –1 881 –14 334 154 854 138 639 293 884 200 586 –61 947
1994 1 868 932 41 165 –8 709 4 166 164 526 159 983 303 846 212 567 –52 584
1995 1 965 972 29 192 –9 843 3 705 172 589 166 451 293 151 195 122 –28 672

1996 1 969 851 20 427 –15 815 50 155 526 139 761 284 589 188 212 –48 451
1997 2 034 563 20 314 –8 114 8 856 162 113 162 855 245 154 162 001 853
1998 2 015 623 16 658 –11 730 762 163 888 152 920 268 062 178 928 –26 008
1999 2 037 213 39 588 14 703 –8 292 161 766 168 177 244 246 157 971 10 206
2000 2 164 819 39 204 –9 677 –4 820 191 824 177 326 229 487 169 273 8 054
2001 2 284 653 32 080 –3 297 –55 143 176 165 117 725 222 349 171 116 –53 391
2002 2 412 406 47 000 11 072 –32 002 244 535 223 605 191 489 107 425 116 180
2003 2 386 419 49 101 4 048 4 723 184 424 193 195 224 723 157 201 35 993
2004 2 439 960 45 477 7 721 –2 824 192 000 196 897 196 655 144 762 52 135
2005 2 518 835 28 437 –2 712 –18 079 239 285 218 494 225 159 170 267 48 227
2006 2 481 704 65 281 25 038 24 009 196 074 245 121 192 168 134 628 110 492
2007 2 552 240 120 311 40 143 44 294 203 101 287 538 222 006 153 812 133 725
2008 2 493 181 85 949 29 280 13 069 197 338 239 687 246 757 173 013 66 674
2009 2 521 659 63 618 34 375 15 176 162 779 212 331 268 999 205 753 6 577

B18_08 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Gemeindefinanzstatistik

18G-2.01 Gemeindefinanzen: Ergebnis vor Abschlussbuchungen seit 1992
Gemeinden des Kantons Luzern

B18_G05 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Gemeindefinanzstatistik
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Hohe Ertragsüberschüsse in der
Laufenden Rechnung

Im Jahr 2009 konnten erneut
viele Gemeinden ihre Laufende
Rechnung mit einem Ertrags-
überschuss abschliessen: Vor
Abschlussbuchungen ergab
sich für die Gemeinden insge-
samt ein Ertragsüberschuss von
63,6 Millionen Franken. Das
Eigenkapital der Luzerner
Gemeinden erhöhte sich um
34,4 Millionen Franken, zudem
wurden im Umfang von
15,2 Millionen Franken Netto-
einlagen in Spezialfinanzierun-
gen getätigt.

Verringerte Selbstfinanzierung

Während die Einlagen ins
Eigenkapital (Ertragsüber-
schuss nach Abschlussbuch-
ungen) und in Spezialfinanzie-
rungen auf anhaltend hohem
Niveau lagen, verringerten sich
die vorgenommenen Abschrei-
bungen auf dem Verwaltungs-
vermögen gegenüber dem Vor-
jahr beträchtlich. In der Folge
reduzierte sich die Selbstfinan-
zierung der Luzerner Gemein-
den von 239,7 auf 212,3 Millio-
nen Franken. Vor allem die
zusätzlichen Abschreibungen,
die oft aus budgetierten
Ertragsüberschüssen getätigt
werden, waren rückläufig.

Knapper Finanzierungsüberschuss

Trotz anhaltend positiver
Abschlüsse in der Laufenden
Rechnung wiesen die Luzerner
Gemeinden 2009 mit 6,6 Millio-
nen Franken einen deutlich
geringeren Finanzierungsüber-
schuss aus als in den Vorjahren.
Diese Entwicklung steht einer-
seits im Zusammenhang mit
einer intensivierten Investiti-
onstätigkeit, andererseits mit
der geringeren Selbstfinanzie-
rung. Mit 205,8 Millionen Fran-
ken erreichte das Nettoinvestiti-
onsvolumen im Jahr 2009 den
höchsten Wert seit 1994.

Der neue Spiel- und
Begegnungsplatz „Mühlistei“

in Neudorf
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Bild: Gemeinde Fischbach

18T-2.02 Gemeindefinanzen: Konsolidierter laufender Aufwand nach Arten (in 1000 Fr.) seit 1992
Gemeinden des Kantons Luzern

Konsolidierter
laufender
Gesamtaufwand

Personal-
aufwand

Sachaufwand Passivzinsen Abschreibungen
auf Verwaltungs-,
Finanzvermögen und
Bilanzfehlbetrag

Entschädigungen
und eigene Beiträge

1992 1 427 544 693 063 224 087 122 234 156 414 231 745
1993 1 532 511 733 622 224 104 130 267 168 053 276 464
1994 1 603 312 754 785 231 709 124 168 178 695 313 955
1995 1 679 288 783 623 242 733 122 173 194 857 335 902
1996 1 695 806 811 022 248 761 112 623 178 470 344 929
1997 1 740 781 823 345 246 424 103 481 194 949 372 581
1998 1 738 106 821 127 245 845 96 875 189 584 384 675
1999 1 776 900 835 576 258 589 90 140 185 816 406 779
2000 1 879 066 861 227 273 866 91 581 213 602 438 790
2001 1 971 072 910 517 282 487 88 869 263 507 425 692
2002 2 057 711 966 505 297 994 84 381 265 219 443 611
2003 2 065 506 951 573 291 374 82 044 204 866 535 650
2004 2 114 122 972 659 298 270 73 757 211 229 558 207
2005 2 198 967 981 986 313 066 68 419 256 537 578 959

2006 2 164 000 983 877 317 897 58 721 213 444 590 060
2007 2 217 234 1 002 436 314 312 56 765 222 504 621 218
2008 2 189 116 1 012 496 322 953 53 675 218 681 581 312
2009 2 173 325 1 035 060 326 904 50 050 177 267 584 044

B18_17 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Gemeindefinanzstatistik

18G-2.02 Konsolidierter laufender Aufwand pro Kopf seit 1992
Gemeinden des Kantons Luzern

B18_G20 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Gemeindefinanzstatistik, kantonale Bevölkerungsstatistik
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Stabiler Gesamtaufwand

Der konsolidierte laufende
Gesamtaufwand aller Gemein-
den blieb seit 2002 bei tiefen
Inflationsraten ziemlich stabil
und betrug 2009 2,17 Milliar-
den Franken. Zwischen 1992
und 2002 war er um fast die
Hälfte gestiegen.

Gewichtiger Personalaufwand

48 Prozent des kommunalen
Aufwands entfielen 2009 auf
das Personalwesen (inkl. Lehr-
personen und Sozialversiche-
rungen), 27 Prozent auf Ent-
schädigungen und eigene
Beiträge, 15 Prozent auf Sach-
aufwendungen und 8 Prozent
auf Abschreibungen und Passiv-
zinsen. Letztere konnten seit
1993 dank anhaltendem Schul-
denabbau und tiefem Zinsni-
veau stark verringert werden.

Ausgabenstruktur seit 1992

Der konsolidierte laufende Auf-
wand der Gemeinden erhöhte
sich zwischen 1992 und 2005
von 4‘300 auf 6’150 Franken
pro Einwohnerin und Einwohner
und war seither leicht rückläu-
fig. Gut sichtbar sind die Aus-
wirkungen der Aufgabenreform
2003 auf die Struktur der Aus-
gaben: Den Gemeinden wur-
den neue Aufgaben im Bereich
der Sozialen Wohlfahrt übertra-
gen, während sie im Bildungs-
bereich unter anderem durch
die Kantonalisierung der
Berufsfachschulen entlastet
wurden. Mit der Finanzreform
2008 wurden die Gemeinden
vor allem in der Hauptfunktion
Soziale Wohlfahrt leicht
entlastet.

Mehrzweckanlage in Fischbach
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Bild: Gemeinde Schüpfheim

18T-2.03 Gemeindefinanzen: Steuererträge nach Arten (in 1000 Fr.) seit 1992
Gemeinden des Kantons Luzern

Ordentliche
Gemeinde-
steuern

Sondersteuern

Gesamt-
ertrag

Personal-
steuern

Liegen-
schafts-
steuern

Vermögens-
gewinn-
steuern

Hand-
änderungs-
steuern

Erbschafts-
steuern

Besitz- und
Aufwand-
steuern

1992 652 799 77 823 682 8 697 51 756 6 959 6 367 3 362
1993 744 216 70 961 686 9 844 41 371 8 624 6 675 3 761
1994 774 038 76 305 677 10 021 45 391 9 541 6 913 3 762
1995 826 322 78 202 3 285 11 406 43 441 8 679 7 152 4 239
1996 828 121 80 828 3 478 11 910 43 292 9 285 8 138 4 725
1997 841 894 72 922 3 512 12 660 35 318 8 346 8 583 4 505
1998 858 188 74 156 3 568 13 040 33 491 9 117 9 713 5 228
1999 885 863 79 759 3 535 13 153 32 387 9 097 15 750 5 838
2000 889 688 81 679 3 581 13 431 38 048 9 742 10 195 6 681
2001 948 919 86 701 3 785 15 592 39 006 10 790 10 304 7 222
2002 1 020 074 103 037 3 811 16 294 39 605 9 598 26 082 7 647
2003 999 282 90 053 3 839 16 710 40 651 9 924 11 439 7 490
2004 1 008 340 102 630 3 879 17 326 47 576 14 018 11 795 8 035
2005 1 006 702 102 079 3 928 17 684 49 292 12 666 11 272 7 237

2006 1 052 144 109 501 3 977 18 829 54 821 13 843 10 190 7 840
2007 1 099 431 118 795 4 003 19 085 61 402 15 283 11 205 7 816
2008 1 088 653 105 276 5 053 17 268 47 335 17 252 10 582 7 785
2009 1 055 496 108 533 5 243 17 150 44 106 21 871 12 199 7 964

B18_22 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Gemeindefinanzstatistik

18G-2.03 Konsolidierter laufender Ertrag pro Kopf seit 1992
Gemeinden des Kantons Luzern

B18_G21 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Gemeindefinanzstatistik, kantonale Bevölkerungsstatistik
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Konsolidierte Rechnung

Die Konsolidierung der Laufen-
den Rechnung dient der Ver-
gleichbarkeit der Abschlüsse
zwischen den Gemeinden und
über die Zeit. Dazu werden vom
Gesamtaufwand beziehungs-
weise vom Gesamtertrag sämt-
liche internen Transaktionen
innerhalb der betrachteten
Gemeinde oder Gemeinde-
gruppe abgezogen. So werden
Doppelzählungen vermieden.

Tiefere Steuererträge

Die ordentlichen Steuererträge
der Luzerner Gemeinden belie-
fen sich 2009 auf 1,06 Milliar-
den Franken. Sie waren zum
zweiten Mal in Folge leicht rück-
läufig (-3,0%). Steuerfussreduk-
tionen durch die Gemeinden
und die Entlastungen aufgrund
der kantonalen Steuergesetzre-
vision 2008 trugen zu dieser
Entwicklung bei. Die Erträge
aus den verschiedenen Sonder-
steuern stiegen dagegen leicht
an. Sie sind mit 108,5 Millionen
Franken von vergleichsweise
kleinerer Bedeutung.

Struktur der Erträge seit 1992

Gut die Hälfte des konsolidier-
ten laufenden Ertrags der
Gemeinden stammt aus Steuer-
einnahmen. Daneben sind die
Entgelte von Bedeutung. Dabei
handelt es sich um Einnahmen,
die direkt mit einer Dienstleis-
tung der Gemeinde verbunden
sind. Finanziell gewichtige Bei-
spiele von Entgelten sind Heim-
taxen sowie Gebühren und
Rückerstattungen von anderen
Gemeinwesen. 2003 wurde der
neue kantonale Finanzaus-
gleich eingeführt. Er löste das
alte Finanzausgleichssystem,
aber auch verschiedene früher
indirekt fliessende Subventio-
nen und Beiträge ab. Die
Ertragsstruktur weist im Ver-
gleich der Gemeinden sehr
starke Unterschiede auf.

Dorfzentrum mit Gemeindehaus
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18T-2.04 Gemeindefinanzen: Nettobelastung nach Hauptfunktionen seit 1992
Gemeinden des Kantons Luzern

Allgemeine
Verwaltung

Öffentliche
Sicherheit

Bildung Kultur und
Freizeit

Gesundheit
und Soziale
Wohlfahrt

Verkehr Umwelt
und Raum-
ordnung

Volkswirt-
schaft

Finanzen und
Steuern

In 1000 Franken

1992 114 915 34 189 290 153 40 149 117 467 64 090 14 099 –35 109 –587 910
1993 122 151 31 006 307 216 43 530 131 878 62 002 19 238 –35 595 –665 211
1994 122 703 31 741 320 564 44 937 144 019 59 967 18 225 –31 667 –705 946
1995 131 275 30 631 339 770 46 198 162 277 60 281 14 814 –45 256 –733 852

1996 138 975 30 674 346 295 47 974 154 856 56 795 20 918 –35 549 –745 174
1997 136 929 27 989 362 985 47 033 165 026 57 678 16 755 –42 648 –772 488
1998 135 043 28 730 365 282 47 605 172 471 55 581 16 788 –37 754 –772 779
1999 138 734 28 484 379 093 49 554 178 776 58 507 20 295 –33 969 –825 887
2000 143 485 28 050 399 093 53 515 189 829 58 139 19 466 –41 574 –835 506
2001 143 247 27 635 412 044 54 037 194 974 64 773 22 801 –16 548 –844 522
2002 147 102 26 956 435 503 54 139 201 780 69 520 28 545 –12 442 –930 172
2003 145 495 27 747 409 421 73 074 273 432 69 452 24 280 –13 326 –1 018 347
2004 143 552 30 142 424 378 57 982 308 055 68 001 20 432 –12 606 –1 044 833
2005 151 715 35 475 427 328 53 769 315 749 80 419 21 132 –13 810 –1 050 986
2006 147 544 30 649 422 898 65 768 323 287 73 730 11 805 –13 879 –1 110 849
2007 153 094 30 806 445 725 65 704 339 608 74 179 11 120 –12 117 –1 192 556
2008 158 858 20 057 466 710 68 276 320 471 82 688 10 294 –15 038 –1 154 665
2009 153 066 19 548 483 493 69 258 329 321 85 292 13 624 –15 971 –1 187 183

In Franken pro Einwohner

1992 346 103 873 121 353 193 42 –106 –1 769
1993 363 92 912 129 392 184 57 –106 –1 975
1994 362 94 945 132 424 177 54 –93 –2 080
1995 386 90 999 136 477 177 44 –133 –2 157

1996 406 90 1 012 140 452 166 61 –104 –2 177
1997 399 82 1 059 137 481 168 49 –124 –2 254
1998 393 84 1 064 139 502 162 49 –110 –2 251
1999 403 83 1 101 144 519 170 59 –99 –2 398
2000 414 81 1 153 155 548 168 56 –120 –2 414

2001 410 79 1 180 155 558 185 65 –47 –2 419
2002 418 77 1 237 154 573 198 81 –35 –2 643
2003 411 78 1 155 206 772 196 69 –38 –2 874
2004 404 85 1 193 163 866 191 57 –35 –2 938
2005 424 99 1 196 150 883 225 59 –39 –2 940
2006 410 85 1 176 183 899 205 33 –39 –3 088
2007 421 85 1 227 181 935 204 31 –33 –3 283
2008 432 55 1 269 186 871 225 28 –41 –3 138
2009 411 53 1 299 186 885 229 37 –43 –3 189

B18_10 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Gemeindefinanzstatistik

18G-2.04 Gemeindefinanzen: Nettobelastung nach Hauptfunktionen seit 1992
Gemeinden des Kantons Luzern

B18_G09 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Gemeindefinanzstatistik
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Nettobelastung in Franken pro Einwohner zu Preisen von 2009

Allgemeine Verwaltung Bildung
Kultur und Freizeit Gesundheit und Soziale Wohlfahrt
Verkehr

Steigender Aufwand für Bildung

Das Bildungswesen – haupt-
sächlich die Volksschule – ist
finanziell die grösste Aufgabe
der Gemeinden. Im Jahr 2009
wurden dafür pro Einwohnerin
und Einwohner netto 1’299
Franken aufgewendet. Der Auf-
wand in diesem Bereich ist unter
anderem aufgrund der Bil-
dungsexpansion in der Tendenz
steigend. Im Jahr 2003 war es
jedoch durch die Kantonalisie-
rung der Berufsfachschulen zu
einer merklichen Entlastung der
Gemeinden gekommen.

Gesundheit und Soziale Wohlfahrt

Die Nettobelastung für die
Soziale Wohlfahrt ist in den
Jahren 2003 und 2004 sprung-
haft angestiegen. Der Anstieg
ist mit der neuen Aufgabentei-
lung zwischen Kanton und
Gemeinden zu erklären, welche
zusammen mit dem neuen
Finanzausgleich eingeführt
wurde. Nachdem 2007 ein
Höchstwert von 935 Franken
pro Einwohnerin und Einwohner
erreicht worden war, hat die
Nettobelastung im Bereich der
Sozialen Wohlfahrt 2008 wie-
der abgenommen. Dies stand
unter anderem im Zusammen-
hang mit der Finanzreform
2008 und der guten konjunktu-
rellen Lage.

Nettobelastung

Die Nettobelastung einer Funk-
tion bezeichnet den Aufwand
zur Erfüllung einer Gemeinde-
aufgabe, abzüglich der Einnah-
men, die dieser Aufgabe direkt
zugeordnet werden können. Ein
grosser Teil der Erträge ist nicht
zweckgebunden und fällt in der
Funktion Finanzen und Steuern
an. Daher wird in dieser Funk-
tion ein Einnahmenüberschuss
ausgewiesen.
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18T-2.05 Gemeindefinanzen: Ausgewählte Finanzkennzahlen seit 1992
Gemeinden des Kantons Luzern

Mittlerer
Gemeinde-
steuerfuss

Relative
Steuer-
kraft

Selbst-
finanzierungsgrad

Selbst-
finanzie-
rungs-
anteil

Verschul-
dungs-
grad

Netto-
schuld
pro Ein-
wohner

Zinsbe-
lastungs-
anteil I

Zinsbe-
lastungs-
anteil II

Kapital-
dienst-
anteil

1 Jahr 5 Jahre

in Einh. in Fr. in % in % in % in % in Fr. in % in % in %

1992 1,9324 1 015 36,70 ... 6,73 ... 3 158 3,22 ... 8,25
1993 1,9989 1 097 69,12 ... 9,14 ... 3 286 3,74 ... 8,84
1994 2,0088 1 122 75,26 ... 10,01 ... 3 466 3,17 ... 7,80
1995 2,0445 1 184 85,31 ... 9,95 ... 3 491 1,87 ... 6,39
1996 2,0471 1 170 74,26 66,50 8,32 ... 3 553 2,73 ... 7,41
1997 2,0358 1 184 100,53 80,09 9,35 ... 3 551 1,76 ... 6,45
1998 2,0208 1 225 85,46 83,47 8,85 ... 3 640 1,33 ... 6,16
1999 2,0195 1 264 106,46 89,56 9,43 ... 3 586 0,98 ... 5,66
2000 2,0199 1 266 104,76 93,54 9,51 ... 3 794 0,93 ... 5,55
2001 2,0112 1 343 68,80 92,82 6,16 ... 3 998 1,65 ... 6,39
2002 2,0041 1 436 208,15 107,01 10,98 ... 3 680 1,96 ... 6,41
2003 1,9746 1 421 122,90 115,34 9,31 112,11 3 511 1,52 2,85 5,73
2004 1,9638 1 440 136,01 121,20 9,29 105,56 3 339 1,18 2,22 5,35
2005 1,9527 1 436 128,32 126,53 10,03 100,74 3 165 0,73 1,41 4,62

2006 1,9303 1 510 182,07 150,82 11,08 86,37 2 807 0,49 0,93 4,24
2007 1,9161 1 573 186,94 150,03 12,49 71,36 2 385 –0,05 –0,10 3,23
2008 1,8537 1 591 138,54 152,96 10,74 65,81 2 153 –0,39 –0,71 2,82
2009 1,8367 1 534 103,20 143,67 9,55 70,37 2 213 –0,43 –0,82 2,64

B18_09 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Erhebung der Gemeindesteuern, Gemeindefinanzstatistik

18G-2.05 Nettoschuld pro Einwohnerin und Einwohner 2009
Gemeinden des Kantons Luzern

B18_G32 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Gemeindefinanzstatistik, kantonale Bevölkerungsstatistik

Nettoschuld pro Einwohnerin
und Einwohner in Franken

Kantonsdurchschnitt 2 213 Franken

6 000 und mehr
4 426 bis < 6 000
2 213 bis < 4 426
0 bis < 2 213
< 0 (Nettovermögen)

Positive Entwicklung der
Gemeindefinanzen

Im vergangenen Jahrzehnt hat
sich die Finanzlage der Luzer-
ner Gemeinden erfreulich ent-
wickelt. Ab 2002 lag der Selbst-
finanzierungsgrad über 100
Prozent, was einen starken
Schuldenabbau ermöglichte.
Seit dem Höchststand von fast
4’000 Franken Ende 2001 sank
die Nettoschuld pro Einwohne-
rin und Einwohner um fast die
Hälfte. Der Kapitaldienst ist
heute für viele Gemeinden
leicht tragbar. Zugleich sank
der mittlere Gemeindesteuer-
fuss um über 0,20 Einheiten
gegenüber Mitte der
1990er-Jahre.

Finanzkennzahlen

Die Verordnung über den
Finanzhaushalt der Gemein-
den nennt sieben Finanzkenn-
zahlen, anhand derer die Ent-
wicklung der Gemeinde-
finanzen verfolgt werden kön-
nen. Die Finanzkennzahlen wer-
den im einzelnen auf den fol-
genden Seiten und im Glossar
kommentiert und definiert. Der
Gemeinderat hat die gesunde
Entwicklung des Finanzhaus-
halts insbesondere mit diesen
Finanzkennzahlen nachzuwei-
sen. Werden die in der Verord-
nung festgelegten Grenzwerte
nicht eingehalten, muss er mög-
liche Massnahmen aufzeigen.

Regionale Unterschiede bei der
Nettoverschuldung

Die Nettoschuld pro Einwohne-
rin und Einwohner unterscheidet
sich stark zwischen den
Gemeinden. Am höchsten war
sie Ende 2009 in Luthern
(7’985 Fr.). Am anderen Ende
der Spannweite fand sich
Ballwil mit einem Nettover-
mögen von 3’323 Franken pro
Einwohnerin und Einwohner.
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Bild: Fritz Hüsler, Schenkon

18G-2.06 Nettoschuld pro Einwohnerin und Einwohner seit 1992
Gemeinden des Kantons Luzern

B18_G33 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Gemeindefinanzstatistik

18G-2.07 Verschuldungsgrad seit 2003
Gemeinden des Kantons Luzern

B18_G39 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Gemeindefinanzstatistik
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Gesunkene Verschuldung

Nach 1994 lag die Nettoschuld
pro Einwohnerin und Einwohner
während mehrerer Jahre in
einer engen Bandbreite um
3’500 Franken. Ab 2002 zeigten
Massnahmen zur Schulden-
sanierung Wirkung: Dank dem
hohen Selbstfinanzierungsgrad
vieler Gemeinden und unter-
stützt durch die kantonale Ent-
schuldungsaktion im Zusam-
menhang mit dem neuen
Finanzausgleich hat sich die
Verschuldung seither in vielen
Gemeinden stark verringert.
2009 setzte sich diese Entwick-
lung allerdings nicht fort. Zuletzt
waren in 26 Gemeinden die
Nettoschulden höher als die
Jahreseinnahmen aus Steuern
und Finanzausgleichszahlun-
gen. Noch 18 Gemeinden über-
schritten beim Verschuldungs-
grad den Grenzwert von 120
Prozent, gegenüber 48 im Jahr
2003. In 20 Gemeinden über-
stieg die Nettoschuld pro Ein-
wohnerin und Einwohner das
Doppelte des kantonalen
Mittels.

Nettoschuld pro Einwohner/-in

Gemäss Verordnung über den
Finanzhaushalt der Gemein-
den sollte die Nettoschuld pro
Einwohnerin und Einwohner das
Zweifache des kantonalen Mit-
tels nicht übersteigen. Der Richt-
wert lag 2009 bei 4’426 Fran-
ken (2’213 Fr. x 2 = 4’426 Fr.)

Verschuldungsgrad

Die Finanzkennzahl zeigt das
Verhältnis der Nettoschuld zum
Ertrag der Gemeindesteuern
(zuzüglich Ressourcen- und Las-
tenausgleich bzw. abzüglich des
horizontalen Finanzausgleichs).
Der Verschuldungsgrad sollte
gemäss Verordnung über den
Finanzhaushalt der Gemein-
den 120 Prozent nicht über-
steigen.

Kindergarten in Schenkon
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18G-2.08 Selbstfinanzierungsgrad im 5-Jahres-Durchschnitt seit 1996
Gemeinden des Kantons Luzern

B18_G34 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Gemeindefinanzstatistik

18G-2.09 Selbstfinanzierungsanteil seit 1992
Gemeinden des Kantons Luzern

B18_G35 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Gemeindefinanzstatistik

18G-2.10 Nettoinvestitionen (in Mio. Fr.) nach Hauptfunktionen seit 1992
Gemeinden des Kantons Luzern

B18_G22 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Gemeindefinanzstatistik
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Selbstfinanzierungsgrad

Der Selbstfinanzierungsgrad
zeigt, wie getätigte Investitionen
finanziert werden. Liegt er unter
100 Prozent, kommt es zur Neu-
verschuldung. Gemäss Verord-
nung soll der Selbstfinanzie-
rungsgrad einer Gemeinde im
5-Jahres-Durchschnitt mindes-
tens 80 Prozent erreichen, wenn
die Nettoschuld pro Einwohne-
rin und Einwohner über dem
kantonalen Mittel liegt.

Selbstfinanzierungsanteil

Der Selbstfinanzierungsanteil
zeigt, welcher Anteil des
Gesamtertrags für die Finanzie-
rung von Investitionen oder zur
Rückzahlung von Darlehen zur
Verfügung steht. Er beschreibt
somit die Investitionskraft einer
Gemeinde. Gemäss Verord-
nung über den Finanzhaushalt
der Gemeinden soll die Kenn-
zahl mindestens 10 Prozent
betragen, wenn die Nettoschuld
pro Einwohnerin und Einwohner
das kantonale Mittel übersteigt.

Investitionsvolumen wirkt sich auf
Selbstfinanzierungsgrad aus

Zwischen 1993 und 2005 lag
der Selbstfinanzierungsanteil
der Luzerner Gemeinden meist
zwischen 8 und 10 Prozent.
Zugleich nahm das Investitions-
volumen tendenziell ab, sodass
der Selbstfinanzierungsgrad im
5-Jahres-Durchschnitt kontinu-
ierlich anstieg. Zuletzt wurde
wieder mehr investiert: Der ein-
jährige Selbstfinanzierungs-
grad 2009 liegt daher mit 103,2
Prozent unter dem fünfjährigen
Mittel.
Die meisten Investitionen wur-
den in den vergangenen 18
Jahren im Bildungswesen getä-
tigt, gefolgt vom Bereich Ver-
kehr. Sichtbar sind auch die
städtischen Beiträge an den
Bau des KKL (1994-2001,
Bereich Kultur und Freizeit).
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18G-2.11 Kapitaldienstanteil seit 1992
Gemeinden des Kantons Luzern

B18_G38 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Gemeindefinanzstatistik

18G-2.12 Zinsbelastungsanteil I seit 1992
Gemeinden des Kantons Luzern

B18_G36 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Gemeindefinanzstatistik

18G-2.13 Zinsbelastungsanteil II seit 2003
Gemeinden des Kantons Luzern

B18_G37 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Gemeindefinanzstatistik
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Kapitaldienstanteil

Ein hoher Kapitaldienstanteil
weist auf eine hohe Verschul-
dung und/oder auf einen
hohen Abschreibungsbedarf
hin. Gemäss Verordnung über
den Finanzhaushalt der
Gemeinden sollte der Kapital-
dienstanteil 8 Prozent nicht
übersteigen.

Zinsbelastungsanteil I und II

Je höher der Nettozinsauf-
wand ist, desto weniger Mittel
stehen zur Finanzierung ande-
rer Aufgaben zur Verfügung.
Gemäss Verordnung über den
Finanzhaushalt der Gemein-
den sollten die Zinsbelastungs-
anteile I und II unterhalb der
Grenzwerte von 4 beziehungs-
weise 6 Prozent liegen.

Zinsbelastung und Kapitaldienst
haben weiter abgenommen

Die Grenzwerte beim Zinsbe-
lastungsanteil I und II wurden
im Kantonsmittel seit ihrer Ein-
führung jeweils deutlich unter-
schritten. 2007 fielen sie zum
ersten Mal negativ aus, weil die
Gemeinden insgesamt höhere
Vermögenserträge erzielten, als
für Passivzinsen und die Bewirt-
schaftung der Liegenschaften
des Finanzvermögens aufge-
wendet wurde.
Der Grenzwert für den Zinsbe-
lastungsanteil I wurde 2009 von
keiner, der Grenzwert für den
Zinsbelastungsanteil II lediglich
von drei Gemeinden überschrit-
ten. Fünf Gemeinden haben
zudem den Grenzwert beim
Kapitaldienstanteil überschrit-
ten. Zurzeit wirkt sich das allge-
mein tiefe Zinsniveau günstig
auf diese Kennzahlen aus.
Ansteigende Zinsen könnten
jedoch das Bild schnell
verändern.
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18G-2.14 Steuerfüsse 2010
Gemeinden des Kantons Luzern

B18_G16 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT - Erhebung der Gemeindesteuern

18G-2.15 Ressourcenpotenzial pro Einwohner 2006 bis 2008
Gemeinden des Kantons Luzern

B18_G31 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Gemeindefinanzstatistik

Einheiten

<1,6
1,6 bis <1,8
1,8 bis <2,0
2,0 bis <2,2
2,2 bis <2,4
2,4

Ressourcenpotenzial
pro Einw. in Franken

Kantonsdurchschnitt 3 249 Franken

3 500 u. m.
2 500 bis < 3 500
1 500 bis < 2 500
< 1 500

Starke Steuersenkungen

Seit der Inkraftsetzung des
neuen Finanzausgleichs im Jahr
2003 wurde in fast allen heute
existierenden Luzerner Gemein-
den der Steuerfuss gesenkt; am
stärksten in Triengen (-0,67 Ein-
heiten) und Schlierbach (-0,65).
Nur ein knappes Dutzend
Gemeinden liess den Ansatz
insgesamt unverändert. Einzig
in Honau liegt der Steuerfuss
2010 um ein Zehntel höher als
2003, ist aber mit 1,70 Einheiten
weiterhin unter dem kantona-
len Mittel. In den Jahren 2005
und 2008 kam es zudem zu
Steuergesetzrevisionen, welche
die Steuerzahlerinnen und
Steuerzahler durch Tarifanpas-
sungen und höhere Abzüge um
mehrere Dutzend Millionen
entlasteten.

Ressourcenpotenzial

Das Ressourcenpotenzial der
Gemeinden dient der Festle-
gung des Ressourcenaus-
gleichs im Rahmen des neuen
Finanzausgleichs. Es umfasst
folgende Ertragsquellen:
ordentlichen Gemeindesteuern
bei mittlerem Steuerfuss,
Gemeindeanteile an der Perso-
nal-, Liegenschafts-, Grund-
stückgewinn-, Handände-
rungs- und Erbschaftssteuer
(ohne Nachkommenserb-
schaftssteuer) und an der
Motorfahrzeugsteuer sowie die
positiven Nettovermögens-
erträge.

Gemeindekarte

Im Bereich 00 Basisinformatio-
nen findet sich eine Karte zur
Lokalisierung der Gemeinden.
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Bild: Gemeinde Nebikon

18T-2.06 Gemeindefinanzen: Steuerfüsse, Steuerkraft, Finanzausgleich
Ämter und Gemeinden

Gemeindesteuerfuss
(abzügl. Rabatt)

Relative Steuerkraft Ressourcenpotenzial
∅ 2006–2008

Finanzausgleich 2011

2010 1 2009 Verän-
derung
2003-2010

2009 Verän-
derung
2003-2009

pro Ein-
wohner/in

Ressourcen-
index

Ressourcen-
ausgleich

Beitrag
horizontaler
Finanzausgl.

Lasten-
ausgleich

Total (netto)

Zahlung an
Gemeinde

Beitrag der
Gemeinde

in Einh. in Einh. in Einh. in 1000 Fr. in % in Fr. Kt. = 100 in Fr. in Fr. in Fr. in Fr. in Fr.

Kanton Luzern 1,8237 1,8367 –0,1509 1 534 7,96 3 249 100 82 885 406 20 721 352 65 510 000 138 625 818 10 951 764

Amt Luzern 1,7201 1,7449 –0,1269 1 873 4,92 3 980 122 7 371 867 18 082 786 17 187 114 15 751 797 9 275 602

Adligenswil 1,9500 1,9500 –0,0000 1 619 14,75 3 250 100 — 284 87 094 86 810 —
Buchrain 2,0000 2,0000 –0,0500 1 423 21,49 2 872 88 — — 1 126 916 1 126 916 —
Dierikon 1,6500 1,6500 –0,0500 1 826 –7,47 4 651 143 — 305 347 217 556 — 87 791

Ebikon 1,9500 1,9500 –0,0500 1 511 14,82 2 940 90 — — 247 339 247 339 —
Gisikon 1,8000 1,8000 — 1 912 22,35 3 752 115 — 81 740 7 282 — 74 458

Greppen 1,8500 1,8500 –0,2000 1 382 9,57 3 141 97 — — 120 108 120 108 —
Honau 1,7000 1,6000 0,1000 1 615 28,45 3 789 117 — 32 392 — — 32 392

Horw 1,6000 1,5500 –0,1000 1 798 8,68 3 990 123 — 1 604 091 — — 1 604 091
Kriens 1,9000 1,9000 –0,2000 1 387 0,83 2 839 87 — — 247 898 247 898 —
Luzern 1,7500 1,8058 –0,1466 2 089 3,34 4 409 136 2 399 554 7 844 252 11 669 317 6 224 619 —

Malters 2,1000 2,2000 –0,3000 1 150 21,42 2 153 66 3 601 034 — 1 165 715 4 766 749 —
Meggen 0,9200 0,9200 –0,1150 4 048 –2,07 9 200 283 — 6 480 866 278 100 — 6 202 766

Meierskappel 2,2500 2,2500 — 1 485 21,81 2 803 86 119 474 — 81 185 200 659 —
Root 1,9500 1,8500 –0,1500 1 546 11,74 3 496 108 — 164 850 232 529 67 679 —

Schwarzenberg 2,4000 2,4000 — 995 7,62 2 102 65 1 251 805 — 1 013 114 2 264 919 —
Udligenswil 1,9000 1,9000 –0,3000 1 434 11,10 3 202 99 — — 153 514 153 514 —

Vitznau 1,7500 1,7500 –0,4000 1 121 3,66 2 912 90 — — 244 587 244 587 —
Weggis 1,4500 1,4000 — 2 318 9,23 5 526 170 — 1 568 964 294 860 — 1 274 104

Amt Hochdorf 1,9113 1,9202 –0,1119 1 295 8,96 2 780 86 7 731 575 297 804 7 923 256 15 654 831 297 804

Aesch 2,2000 2,2000 –0,2000 1 198 11,40 2 461 76 434 777 — — 434 777 —
Altwis 1,9500 1,9500 –0,4500 1 226 –20,22 2 705 83 101 047 — 152 857 253 904 —

Ballwil 1,5000 1,5000 –0,1000 1 310 6,19 3 185 98 — — 57 329 57 329 —
Emmen 2,0500 2,0500 — 1 264 7,42 2 690 83 — — 2 364 950 2 364 950 —

Ermensee 2,0000 2,0000 –0,4000 1 121 12,94 2 443 75 389 873 — 186 069 575 942 —
Eschenbach 1,3500 1,5000 –0,1500 1 543 17,61 3 778 116 — 297 804 — — 297 804

Hitzkirch 2,0000 2,0000 –0,1973 1 178 8,50 2 549 78 2 330 340 — 1 303 768 3 634 108 —
Hochdorf 1,9000 1,8500 –0,1000 1 230 2,00 2 691 83 1 023 933 — 478 159 1 502 092 —

Hohenrain 2,0500 1,9500 –0,3500 1 094 22,63 2 244 69 1 485 390 — 1 127 663 2 613 053 —
Inwil 1,9000 1,9000 –0,1000 1 440 7,96 2 825 87 76 169 — 294 334 370 503 —
Rain 1,9000 1,9000 –0,4000 1 237 8,78 3 021 93 — — 380 547 380 547 —

Römerswil 2,0000 2,1000 –0,3556 972 2,06 2 128 65 1 329 880 — 925 613 2 255 493 —
Rothenburg 1,7500 1,8000 –0,1500 1 633 16,65 3 162 97 — — 287 539 287 539 —

Schongau 2,0000 2,0000 –0,4000 958 4,39 2 248 69 560 166 — 364 428 924 594 —

Kreisel Nord in Nebikon
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Amt Sursee 1,8837 1,8912 –0,2839 1 389 17,36 2 849 88 22 201 173 2 175 513 12 006 248 33 410 266 1 378 358

Beromünster 2,0500 2,0500 –0,1902 1 157 11,56 2 344 72 2 659 974 — 1 820 008 4 479 982 —
Büron 1,9500 1,9500 –0,4500 960 4,40 2 562 79 611 152 — 474 103 1 085 255 —

Buttisholz 2,2000 2,2500 –0,0500 1 063 8,48 2 137 66 2 015 414 — 842 636 2 858 050 —
Eich 1,3000 1,3000 –0,3000 2 826 47,84 4 818 148 — 412 075 — — 412 075

Geuensee 1,9500 1,9500 –0,4500 1 099 3,26 2 454 76 884 887 — 432 352 1 317 239 —
Grosswangen 2,3000 2,3000 –0,1000 993 5,36 2 046 63 2 264 717 — 606 097 2 870 814 —

Hildisrieden 1,7500 1,7500 –0,5000 1 462 21,26 3 373 104 — 38 010 — — 38 010
Knutwil 1,9500 1,9500 –0,4500 1 240 2,00 2 773 85 181 718 — 424 689 606 407 —

Mauensee 2,2000 2,2000 –0,2000 1 556 27,84 2 514 77 444 843 — 235 033 679 876 —
Neudorf 2,1000 2,0000 –0,3000 1 252 17,90 2 902 89 7 476 — 235 881 243 357 —

Neuenkirch 2,1000 2,1000 — 1 131 1,14 2 290 70 2 991 374 — 1 287 726 4 279 100 —
Nottwil 2,0500 2,0500 –0,3500 1 237 15,18 2 553 79 825 103 — 330 632 1 155 735 —

Oberkirch 1,7000 1,7500 –0,3000 1 668 26,94 3 121 96 — — 201 996 201 996 —
Pfeffikon 2,2500 2,2500 — 1 038 –2,29 2 391 74 387 435 — 64 350 451 785 —

Rickenbach 2,2500 2,2500 –0,1500 1 083 9,45 2 305 71 1 195 985 — 578 430 1 774 415 —
Ruswil 2,2000 2,2000 –0,1000 1 047 9,58 2 249 69 3 050 465 — 813 354 3 863 819 —

Schenkon 1,3000 1,3000 –0,3000 2 492 43,19 4 800 148 — 658 697 — — 658 697
Schlierbach 1,7500 1,7500 –0,6500 1 164 43,89 2 144 66 508 034 — 226 392 734 426 —

Sempach 1,6000 1,7000 –0,5000 1 765 25,40 3 663 113 — 269 576 — — 269 576
Sursee 1,8500 1,8500 –0,1800 1 920 17,42 3 917 121 — 797 155 1 117 562 320 407 —

Triengen 1,6500 1,6000 –0,6725 1 256 27,42 2 630 81 1 599 401 — 1 440 119 3 039 520 —
Wolhusen 2,3000 2,3000 –0,1000 1 045 6,47 2 229 69 2 573 195 — 874 888 3 448 083 —

Amt Willisau 2,0335 2,0336 –0,2026 1 154 7,94 2 444 75 26 008 550 165 249 13 107 584 38 950 885 —

Alberswil 2,1500 2,1500 –0,2500 705 –19,17 2 035 63 519 159 — 208 572 727 731 —
Altbüron 2,3000 2,3000 –0,1000 1 192 15,80 2 171 67 676 541 — 270 062 946 603 —

Altishofen 1,7000 1,7000 –0,2500 1 610 –3,99 3 162 97 — — 259 271 259 271 —
Dagmersellen 1,7000 1,7000 –0,3076 1 522 2,27 3 458 106 1 406 597 165 249 –6 119 1 235 229 —

Ebersecken 2,1500 2,1500 –0,2500 882 36,01 1 727 53 535 269 — 468 909 1 004 178 —
Egolzwil 1,9000 2,0000 –0,5000 1 289 25,99 2 422 75 609 832 — 162 628 772 460 —

Ettiswil 2,1500 2,1500 –0,2500 999 12,04 2 014 62 2 083 246 — 401 141 2 484 387 —
Fischbach 2,2000 2,2000 –0,2000 708 12,95 1 479 46 1 036 216 — 526 686 1 562 902 —

Gettnau 2,3000 2,4000 –0,1000 908 10,86 1 879 58 999 465 — 122 073 1 121 538 —
Grossdietwil 2,3000 2,3000 –0,1000 800 7,02 1 749 54 955 429 — 425 029 1 380 458 —

Hergiswil 2,2000 2,2000 –0,2000 629 2,78 1 398 43 2 687 062 — 1 857 242 4 544 304 —
Luthern 2,4000 2,4000 — 700 –12,83 1 423 44 2 067 160 — 1 552 548 3 619 708 —

Menznau 2,3000 2,3000 –0,1000 1 141 4,82 2 783 86 139 537 — 1 073 367 1 212 904 —
Nebikon 1,8000 1,8000 –0,2000 1 456 16,71 2 921 90 — — 101 252 101 252 —
Ohmstal 2,2800 2,4000 –0,1200 866 23,83 1 829 56 371 825 — 138 771 510 596 —
Pfaffnau 2,3000 2,3000 –0,1000 1 158 12,89 2 262 70 1 267 134 — 82 680 1 349 814 —

Reiden 2,0000 2,0000 –0,1791 1 201 11,74 2 528 78 2 615 429 — 1 156 714 3 772 143 —
Roggliswil 2,3000 2,4000 –0,1000 1 049 32,95 1 934 60 653 338 — 348 020 1 001 358 —

Schötz 2,0000 1,9000 –0,4000 1 037 12,72 2 159 66 2 172 524 — 945 072 3 117 596 —
Ufhusen 2,2000 2,2000 –0,2000 655 –5,86 1 666 51 1 048 052 — 633 778 1 681 830 —
Wauwil 2,1500 2,1500 –0,2500 1 064 10,82 2 330 72 907 770 — 116 492 1 024 262 —
Wikon 2,1000 2,1000 –0,1000 1 099 –1,68 2 533 78 494 703 — 30 236 524 939 —

Willisau 2,1000 2,1000 –0,0894 1 234 –0,66 2 572 79 2 245 279 — 1 813 454 4 058 733 —
Zell 2,1000 2,1000 –0,3000 1 240 32,44 2 601 80 516 983 — 419 706 936 689 —

Amt Entlebuch 2,2391 2,2456 –0,1609 798 10,69 1 807 56 19 572 241 — 15 285 798 34 858 039 —

Doppleschwand 2,2500 2,3500 –0,1500 674 15,72 1 489 46 1 026 785 — 553 227 1 580 012 —
Entlebuch 2,2000 2,2000 –0,2000 850 21,01 1 792 55 3 407 793 — 2 402 969 5 810 762 —

Escholzmatt 2,2000 2,2000 –0,2000 728 5,32 1 876 58 2 989 650 — 2 692 448 5 682 098 —
Flühli 2,2000 2,4000 –0,2000 779 4,48 1 856 57 1 877 057 — 2 152 510 4 029 567 —
Hasle 2,4000 2,4000 — 725 17,81 1 599 49 2 180 996 — 1 554 951 3 735 947 —

Marbach 2,2000 2,2000 –0,2000 693 21,04 1 474 45 1 713 124 — 1 221 034 2 934 158 —
Romoos 2,0000 2,2000 –0,4000 532 42,54 1 233 38 1 249 013 — 1 336 135 2 585 148 —

Schüpfheim 2,2000 2,1000 –0,2000 859 8,74 1 902 59 3 865 400 — 2 310 959 6 176 359 —
Werthenstein 2,4000 2,4000 — 1 002 –2,41 2 213 68 1 262 423 — 1 061 565 2 323 988 —

B18_52 LUSTAT Statistik Luzern
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Gebietsstand 1. Januar 2011
1 Mittlere Steuerfüsse für Kanton und Ämter sind provisorisch

18T-2.06 Gemeindefinanzen: Steuerfüsse, Steuerkraft, Finanzausgleich
Ämter und Gemeinden

Gemeindesteuerfuss
(abzügl. Rabatt)

Relative Steuerkraft Ressourcenpotenzial
∅ 2006–2008

Finanzausgleich 2011

2010 1 2009 Verän-
derung
2003-2010

2009 Verän-
derung
2003-2009

pro Ein-
wohner/in

Ressourcen-
index

Ressourcen-
ausgleich

Beitrag
horizontaler
Finanzausgl.

Lasten-
ausgleich

Total (netto)

Zahlung an
Gemeinde

Beitrag der
Gemeinde

in Einh. in Einh. in Einh. in 1000 Fr. in % in Fr. Kt. = 100 in Fr. in Fr. in Fr. in Fr. in Fr.
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18.3 Steuersubstrat und Steuerbelastung

18T-3.01 Natürliche Personen: Verteilung der Pflichtigen,
Einkommen, Vermögen und Steuerertrag 2007
Kanton Luzern

Steuerpflichtige Steuerbares
Einkommen

Steuerbares
Vermögen

Steuerertrag je Einheit

Einkommen Vermögen

Anzahl
Anteil
 in %

Summe in
Mio. Fr.

Anteil
in %

Summe in
Mio. Fr.

Anteil
in %

Summe in
1’000 Fr.

Anteil
in %

Summe in
1’000 Fr.

Anteil
in %

Total 204 720 100,0 10 842,6 100,0 43 328,8 100,0 394 940,7 100,0 56 910,1 100,0

Zivilstand

ledig 81 604 39,9 2 758,9 25,5 6 017,2 13,9 97 262,0 24,6 8 234,3 14,5

verheiratet 79 973 39,1 6 245,2 57,6 25 366,7 58,5 232 383,6 58,8 32 831,6 57,7

geschieden 19 793 9,7 889,1 8,2 4 471,2 10,3 32 170,8 8,2 5 713,9 10,0

verwitwet 19 032 9,3 752,1 6,9 6 840,1 15,8 26 209,5 6,6 9 261,6 16,3

getrennt lebend 4 318 2,1 197,3 1,8 633,5 1,5 6 914,8 1,8 868,8 1,5

Altersgruppe

0 bis 19 Jahre 9 450 4,6 58,9 0,5 14,4 0,0 454,3 0,1 30,1 0,1

20 bis 34 Jahre 55 678 27,2 2 019,9 18,6 934,3 2,2 67 190,8 17,0 1 313,5 2,3

35 bis 49 Jahre 55 133 26,9 3 538,7 32,6 6 243,9 14,4 133 598,3 33,8 7 945,5 14,0

50 bis 64 Jahre 42 107 20,6 3 073,2 28,3 14 086,3 32,5 119 753,2 30,3 18 248,7 32,1

65 und mehr Jahre 42 352 20,7 2 151,9 19,9 22 049,9 50,9 73 944,1 18,7 29 372,4 51,6

Erwerbstyp

Unselbstständig Erwerbende 137 506 67,2 7 623,3 70,3 19 501,3 45,0 286 300,5 72,5 24 402,1 42,9

Selbstständig Erwerbende 7 891 3,9 675,0 6,2 3 947,4 9,1 27 259,2 6,9 5 263,2 9,3

Landwirte 3 913 1,9 174,4 1,6 997,7 2,3 4 875,9 1,2 1 395,5 2,5

Rentner/innen 50 010 24,4 2 299,8 21,2 18 694,3 43,2 74 639,8 18,9 25 503,2 44,8

Übrige 5 400 2,6 70,0 0,7 188,1 0,4 1 865,4 0,5 346,1 0,6

Familientyp

Unverheiratet 124 747 60,9 4 597,4 42,4 17 962,0 41,5 162 557,1 41,2 24 078,5 42,3

ohne Kinder 116 710 57,0 4 252,7 39,2 17 258,2 39,8 152 435,2 38,6 23 138,3 40,7

mit Kindern 8 037 3,9 344,7 3,2 703,8 1,6 10 121,9 2,6 940,2 1,7

Verheiratet 79 973 39,1 6 245,2 57,6 25 366,7 58,5 232 383,6 58,8 32 831,6 57,7

ohne Kinder 43 919 21,5 3 389,7 31,3 18 586,3 42,9 125 964,0 31,9 24 224,2 42,6

mit Kindern 36 054 17,6 2 855,5 26,3 6 780,4 15,7 106 419,6 27,0 8 607,3 15,1

B18_97 LUSTAT Statistik Luzern
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Veranlagungsstand Juli/August 2010

Grosse Unterschiede im
steuerbaren Einkommen

Obwohl die Anzahl Veranla-
gungen von ledigen und verhei-
rateten Personen ähnlich hoch
ist, vereinen die Ledigen nur ein
Viertel des steuerbaren Einkom-
mens auf sich, die Verheirateten
über die Hälfte. Das Einkom-
men verheirateter liegt über
demjenigen von ledigen Perso-
nen, da die Einkommen von ver-
heirateten Personen zusammen-
gerechnet werden und bei zwei
Drittel der Verheirateten beide
Ehepartner erwerbstätig sind.
Zudem sind ledige Personen im
Durchschnitt jünger. Der Zusam-
menhang zwischen Alter und
Erwerbseinkommen wird im
Kapitel 03.3 Löhne und
Erwerbseinkommen erörtert.

Rund 723 Millionen Staatssteuern
aus Einkommen und Vermögen

Insgesamt lagen die Steuerer-
träge der steuerpflichtigen
natürlichen Personen aus Ein-
kommen und Vermögen bei 452
Millionen Franken je Steuerein-
heit (ohne Quellensteuerpflich-
tige und beschränkt Steuer-
pflichtige). Bei dem im Jahr
2007 gültigen kantonalen Steu-
erfuss von 1,6 ergaben sich
somit kantonale Steuereinnah-
men von rund 723 Millionen
Franken.
Die 35- bis 64-Jährigen erziel-
ten mit einem Anteil von rund
47,5 Prozent der Steuerpflichti-
gen 64,1 Prozent vom Einkom-
mens-Steuerertrag. Mit 27,2
Prozent bildeten die 20- bis 34-
Jährigen den grössten Anteil
der Steuerpflichtigen, steuerten
aber lediglich 17,0 Prozent zum
Einkommens-Steuerertrag bei.
Die über 64-Jährigen versteuer-
ten weniger Einkommen als die
restlichen Altersgruppen, tru-
gen jedoch mit Abstand den
grössten Anteil am Vermögens-
Steuerertrag (51,6 Prozent).

Steuerstatistik

Die Daten der Steuerstatistik ermöglichen einen umfassenden Überblick über
die Einkommens-, Vermögens-, Gewinn- und Kapitalsituation und die daraus
fliessenden Steuererträge der im Kanton Luzern steuerpflichtigen Personen.
Zur Grundgesamtheit der steuerpflichtigen Personen gehören die am Stichtag
31. Dezember 2007 im Steuerregister der Dienststelle Steuern geführten unbe-
schränkt steuerpflichtigen natürlichen Personen sowie die im 2007 im Kanton
Luzern beschränkt und unbeschränkt steuerpflichtigen juristischen Personen.
Die Veranlagungsdaten der natürlichen Personen wurden im Zeitraum von Juli
bis August 2010 bei den Gemeinden erhoben und jene der juristischen Perso-
nen im Januar 2010 bei der Dienststelle Steuern. Im Jahrbuch 2011 wird erst-
mals die Entwicklung der juristischen Personen aus Sicht der Steuerstatistik prä-
sentiert. Um die Resultate der jüngsten Steuerperiode der juristischen mit jenen
der natürlichen Personen zu vergleichen, wurden für beide Gruppen die Ver-
anlagungsdaten der Steuerperiode 2007 ausgewertet. Wegen des aktuelleren
Veranlagungsstandes unterscheiden sich die Ergebnisse in dieser Ausgabe
leicht gegenüber denjenigen von 2010.
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18T-3.02 Natürliche Personen: Bestandteile des Einkommens 2007
Kanton Luzern

Einkünfte, Abzüge,
steuerbares Einkommen

Nr. Steuerpflichtige Summe Perzentile

Anzahl Prozent Mio. Fr. Prozent 10 25 50 75 90 95

Einkommen unselbstständig 100 141 712 69,2 8 292,6 54,9 9 891 29 828 55 281 74 870 102 375 124 859
Einkommen unselbstständig Ehefrau 101 39 021 19,1 1 162,6 7,7 5 498 12 597 24 851 41 142 58 553 71 837

Nebenerwerb unselbstständig 104 13 579 6,6 92,6 0,6 413 1 078 2 959 7 047 15 492 23 908
Nebenerwerb unselbstständig Ehefrau 105 3 207 1,6 14,7 0,1 358 903 2 346 5 153 10 600 16 500

Privatanteile/Lohnnebenleistungen 106 3 298 1,6 12,9 0,1 605 1 455 2 552 4 320 7 283 11 100
Privatanteile/Lohnnebenleistungen Ehefrau 107 229 0,1 0,7 0,0 500 1 120 1 920 3 264 6 000 7 200

Einkommen selbstständig 110 15 191 7,4 914,3 6,1 2 000 15 297 39 023 69 685 125 654 194 581
Einkommen selbstständig Ehefrau 111 2 192 1,1 53,5 0,4 –746 2 907 10 768 30 356 58 407 91 779

Nebenerwerb selbstständig 114 3 279 1,6 27,6 0,2 –2 275 800 3 456 10 447 24 677 36 317
Nebenerwerb selbstständig Ehefrau 115 1 116 0,5 5,4 0,0 –2 153 548 2 301 6 270 13 600 21 594

Einkommen Personengesellschaft 118 1 349 0,7 81,0 0,5 –309 6 531 35 907 72 122 129 028 206 182
Einkommen Personengesellschaft Ehefrau 119 202 0,1 8,6 0,1 –99 4 403 20 210 49 620 91 441 153 823

Rente AHV/IV 130 53 494 26,1 1 135,9 7,5 14 088 18 624 20 460 25 200 26 520 27 300
Rente AHV/IV Ehefrau 131 17 393 8,5 313,4 2,1 12 204 17 172 19 512 19 896 20 028 20 604

Rente 2. Säule 132 27 384 13,4 610,1 4,0 3 632 8 483 17 587 29 985 46 203 58 310
Rente 2. Säule Ehefrau 133 2 524 1,2 25,7 0,2 1 901 3 467 6 742 13 032 22 263 30 024

Leibrenten 134 3 073 1,5 20,0 0,1 1 033 2 000 3 802 7 024 13 561 20 182
Leibrenten Ehefrau 135 269 0,1 1,5 0,0 715 1 490 2 900 6 000 11 695 18 366

Übrige Renten 136 6 635 3,2 92,2 0,6 1 526 3 774 9 156 19 627 30 409 41 284
Übrige Renten Ehefrau 137 745 0,4 6,4 0,0 1 104 2 453 5 530 12 000 19 440 25 320

Erwerbsausfallentschädigung 140 9 486 4,6 117,3 0,8 1 180 3 070 7 417 16 779 30 417 41 543
Erwerbsausfallentschädigung Ehefrau 141 1 963 1,0 20,4 0,1 1 297 3 409 7 752 14 541 23 387 29 563

Direkte Zulagen der Ausgleichskasse 145 3 356 1,6 18,3 0,1 1 200 2 340 4 680 7 080 9 480 11 680
Wertschriftenertrag 150 154 894 75,7 642,7 4,3 13 67 325 1 470 4 922 9 837

Persönliche Unterhaltsbeiträge 160 3 678 1,8 63,9 0,4 3 500 6 000 12 000 22 800 36 000 48 000
Kinder-Alimente 161 4 855 2,4 71,3 0,5 4 670 7 800 12 000 19 200 27 540 34 419

Einkommen aus Erbengemeinschaft 164 2 506 1,2 6,8 0,0 2 24 264 1 630 5 550 9 485
Weitere Einkommen 166 2 374 1,2 37,1 0,2 200 700 2 500 7 354 20 375 36 704
Kapitalabfindungen 170 947 0,5 5,7 0,0 550 800 1 633 3 988 11 353 27 556

Wohnrecht 178 4 365 2,1 30,9 0,2 2 733 4 548 6 541 8 839 11 549 13 809
Einkommen aus Liegenschaften 190 55 394 27,1 1 214,1 8,0 5 221 9 190 13 700 19 590 34 389 59 514

Roheinkommen 199 204 720 100,0 15 100,9 100,0 12 999 33 943 58 686 92 277 136 757 174 379

Berufsauslagen 238 141 976 69,4 885,1 26,3 1 900 2 975 5 556 8 056 11 760 14 394
Berufsauslagen Ehefrau 239 42 808 20,9 175,3 5,2 1 900 2 392 3 311 5 168 7 381 9 515

Abzug private Schuldzinsen 250 67 517 33,0 793,8 23,6 183 1 853 8 212 14 862 22 695 31 503
Abzug geschäftliche Schuldzinsen 251 2 839 1,4 77,7 2,3 650 2 754 10 178 27 060 58 063 98 515

Abzug Unterhaltsbeiträge 254 3 677 1,8 61,4 1,8 3 268 6 000 12 000 21 600 36 000 46 800
Abzug Kinder-Alimente 255 4 655 2,3 66,9 2,0 4 800 7 800 12 000 19 020 27 240 32 688

Abzug Rentenleistungen 256 253 0,1 3,0 0,1 700 2 250 6 240 12 000 25 111 37 632
Abzug Wohnrecht 258 1 758 0,9 15,5 0,5 2 415 4 800 7 682 11 453 15 449 18 860

Abzug Säule 3a 260 67 707 33,1 354,9 10,5 1 645 3 000 6 192 6 365 6 365 6 365
Abzug Säule 3a Ehefrau 261 18 340 9,0 83,8 2,5 1 200 2 400 6 000 6 365 6 365 6 365

Abzug Versicherungsprämien u. Sparzinsen 270 194 194 94,9 648,3 19,2 1 890 2 200 2 800 5 000 5 600 5 600
Weitere Abzüge 2. Säule 280 5 824 2,8 151,1 4,5 388 1 199 8 000 24 819 59 404 100 000

Weitere Abzüge 2. Säule Ehefrau 282 1 257 0,6 23,4 0,7 348 1 200 10 000 20 000 40 000 73 972
Weitere Abzüge AHV/IV/EO-Beiträge 284 12 103 5,9 26,3 0,8 437 458 965 2 763 5 788 7 419

Weitere Abzüge AHV/IV/EO-Beiträge Ehefrau 285 3 055 1,5 3,7 0,1 438 458 728 1 366 2 368 3 434
Abzug Geschäftsverluste 286 192 0,1 16,0 0,5 736 3 763 12 618 60 909 173 461 403 376

Total Abzüge vom Roheinkommen 299 204 720 100,0 3 368,6 100,0 2 800 4 889 10 000 19 877 36 585 47 761

Nettoeinkommen 310 204 720 100,0 11 754,7 ... 7 994 26 896 46 811 71 832 104 156 132 649

Abzug Krankheits-, Unfall- u. Invaliditätskosten 320 20 309 9,9 104,8 12,8 222 616 1 729 4 803 11 929 26 464
Abzug freiwillige Zuwendungen 324 35 653 17,4 35,5 4,3 105 180 340 719 1 560 2 600

Zuwendungen u. Beiträge an Parteien 325 3 506 1,7 1,8 0,2 100 100 200 460 1 100 2 050
Sonderabzug Erwerbstätigkeit beider Ehegatten 326 43 677 21,3 172,9 21,0 3 660 4 200 4 200 4 200 4 200 4 200

Reineinkommen 330 204 720 100,0 11 449,4 ... 7 055 26 014 46 024 69 703 101 193 129 321

Abzug Vorschulkinder 350 15 355 7,5 109,6 13,3 5 200 5 200 5 200 10 400 10 400 10 400
Abzug Kinder in Ausbildung 351 34 018 16,6 341,3 41,5 5 700 5 700 11 400 11 400 17 100 17 100

Abzug Kinder bei auswärtigem Ausbildungsort 352 3 271 1,6 36,6 4,5 9 700 9 700 9 700 9 700 19 400 19 400
Abzug Fremdbetreuungskosten 353 3 608 1,8 10,0 1,2 587 1 218 2 842 3 000 6 000 6 000

Abzug unterstützte Personen 354 3 355 1,6 9,1 1,1 2 300 2 300 2 300 2 300 4 600 4 600

Total zusätzliche und Sozialabzüge 97 062 47,4 821,5 100,0 290 1 654 5 700 13 860 19 400 22 060

Steuerbares Einkommen 380 204 720 100,0 10 933,2 ... 6 800 25 078 43 916 65 700 96 115 123 513

B18_28 LUSTAT Statistik Luzern
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18T-3.03 Natürliche Personen: Anzahl Steuerpflichtige nach Stufen
des steuerbaren Einkommens 2007
Kanton Luzern

Stufen des
steuerbaren
Einkommens

in 1’000 Fr.

Total Haupteinnahmequelle der Pflichtigen Zivilstand und Kinder der Pflichtigen

Unselbst-
ständig-
erwer-
bende

Selbstständig-
erwerbende

Rentner/
innen

Übrige Unverhei-
ratet

Verheiratet

Sektor 1 Sektor 2+3 Total Ohne
Kinder

Mit
Kindern

Total 204 720 137 506 3 913 7 891 50 010 5 400 124 747 79 973 43 919 36 054

0 11 117 7 013 41 252 905 2 906 10 095 1 022 599 423
0,1 — 9,9 13 971 11 311 106 354 1 626 574 13 271 700 479 221
10,0 — 19,9 15 554 7 470 207 660 6 758 459 14 143 1 411 894 517
20,0 — 29,9 21 525 9 804 782 855 9 564 520 18 005 3 520 1 913 1 607
30,0 — 39,9 28 133 17 685 885 861 8 318 384 20 158 7 975 4 904 3 071
40,0 — 49,9 30 073 21 680 711 755 6 714 213 19 527 10 546 5 796 4 750
50,0 — 59,9 23 286 17 177 412 589 4 954 154 12 511 10 775 5 798 4 977
60,0 — 69,9 16 931 12 413 301 531 3 594 92 6 847 10 084 5 377 4 707
70,0 — 79,9 11 907 8 784 205 392 2 483 43 3 657 8 250 4 447 3 803
80,0 — 99,9 14 362 10 960 143 674 2 551 34 3 330 11 032 5 885 5 147
100,0 — 149,9 11 992 9 231 91 924 1 733 13 2 182 9 810 5 328 4 482
150,0 — 199,9 2 960 2 131 14 409 401 5 496 2 464 1 334 1 130
200,0 — 299,9 1 686 1 091 7 351 235 2 275 1 411 670 741
300,0 — 499,9 776 474 6 183 113 ... 147 629 314 315
500,0 — 999,9 317 189 2 82 44 ... 68 249 125 124
1000+ 130 93 ... 19 17 1 35 95 56 39
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18T-3.04 Natürliche Personen: Einkommenssteuer pro Steuereinheit (in 1000 Franken)
nach Stufen des steuerbaren Einkommens und sozioökonomischen Kategorien 2007
Kanton Luzern

Stufen des
steuerbaren
Einkommens

in 1’000 Fr.

Einkom-
mens-
steuer

Haupteinnahmequelle der Pflichtigen Zivilstand und Kinder der Pflichtigen

Unselbst-
ständig-
erwer-
bende

Selbstständig-
erwerbende

Rentner/
innen

Übrige Unverhei-
ratet

Verheiratet

Sektor 1 Sektor 2+3 Total Ohne
Kinder

Mit
Kindern

Total 394 941 286 300 4 876 27 259 74 640 1 865 162 557 232 384 125 964 106 420

0 — — — — — — — — — —
0,1 — 9,9 121 94 1 14 5 6 106 14 8 6
10,0 — 19,9 1 638 706 14 85 791 43 1 573 65 45 20
20,0 — 29,9 10 162 4 792 201 354 4 573 242 9 293 869 553 316
30,0 — 39,9 26 205 17 292 613 696 7 244 359 20 891 5 314 3 394 1 920
40,0 — 49,9 42 474 31 551 825 943 8 870 286 30 558 11 917 6 772 5 145
50,0 — 59,9 43 760 32 969 679 1 026 8 811 275 26 363 17 396 9 578 7 819
60,0 — 69,9 39 553 29 456 655 1 167 8 064 212 18 362 21 191 11 412 9 779
70,0 — 79,9 33 562 25 007 544 1 057 6 833 121 11 915 21 647 11 728 9 919
80,0 — 99,9 51 461 39 546 504 2 301 8 994 116 13 484 37 976 20 301 17 675
100,0 — 149,9 62 918 48 739 453 4 700 8 955 71 12 439 50 479 27 433 23 046
150,0 — 199,9 23 952 17 433 116 3 189 3 175 39 4 307 19 645 10 673 8 972
200,0 — 299,9 19 828 12 964 91 4 071 2 691 11 3 381 16 447 7 807 8 639
300,0 — 499,9 14 977 9 242 116 3 457 2 161 ... 2 891 12 085 5 943 6 143
500,0 — 999,9 11 043 6 783 63 2 730 1 466 ... 2 361 8 682 4 436 4 246
1000+ 13 288 9 727 ... 1 469 2 007 85 4 633 8 655 5 881 2 774
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Einkommenssteuern von rund
632 Millionen Franken

Die im Kanton Luzern wohnen-
den 204’720 unbeschränkt steu-
erpflichtigen natürlichen Perso-
nen entrichteten Einkommens-
staatssteuern von 394,9 Millio-
nen Franken je Steuereinheit
(Stichtag: 31. Dezember 2007).
Bei einem Steuerfuss von 1,6
Einheiten ergibt dies für den
Kanton Steuereinnahmen in der
Höhe von 631,9 Millionen Fran-
ken. Den grössten Anteil der
Einkommenssteuer trugen mit
72,5 Prozent die unselbstständi-
gerwerbenden Steuerpflichti-
gen bei, gefolgt von den steuer-
pflichtigen Rentnerinnen und
Rentnern mit 18,9 Prozent. In
diesen Zahlen nicht berücksich-
tigt sind die Vermögenssteuern,
die Steuern der Quellensteuer-
pflichtigen und jene der nicht im
Kanton Luzern wohnenden
beschränkt Steuerpflichtigen.

Haupteinnahmequelle

Die Daten aus der Steuerstatis-
tik erlauben eine Einteilung der
Steuerpflichtigen nach Einkom-
mensquellen. Bei mehreren Ein-
kommensquellen wird dieje-
nige Quelle gewählt, deren
Einkommensbetrag im betref-
fenden Jahr am grössten war.
Eine Ausnahme bilden die Kapi-
talerträge: Hat eine steuer-
pflichtige Person ein Einkom-
men aus Kapitalerträgen und
gleichzeitig ein Einkommen aus
einer weiteren Quelle, so wird
diese Person in jedem Fall unter
der Kategorie desjenigen Ein-
kommens aus anderen Quellen
geführt, das den grössten Ein-
kommensanteil ausmacht. In
jedem Fall wird das gesamte
Einkommen unter einer Quelle
zusammengefasst.
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18G-3.01 Natürliche Personen: Steuerpflichtige und Einkommenssteuer
nach Stufen des steuerbaren Einkommens 2007
Kanton Luzern

B18_G1401 LUSTAT Statistik Luzern
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18T-3.05 Natürliche Personen: Bestandteile des Vermögens 2007
Kanton Luzern

Vermögen, Abzüge,
steuerbares Vermögen

Nr. Steuerpflichtige Summe Perzentile

Anzahl Prozent Mio. Fr. Prozent 10 25 50 75 90 95

Wertschriften und Guthaben 400 170 730 83,4 37 178,4 46,2 3 012 11 432 44 660 145 140 373 919 644 181
Bargeld, Gold und Edelmetalle 404 6 359 3,1 91,2 0,1 100 300 1 200 8 000 30 000 56 000

Lebensversicherungen 410 38 803 19,0 2 382,7 3,0 4 059 8 809 20 196 53 969 135 501 236 029
Motorfahrzeuge 412 92 265 45,1 570,5 0,7 531 1 320 3 400 7 840 14 700 20 664

Anteile an unverteilten Erbschaften 414 3 211 1,6 296,5 0,4 1 116 5 349 25 399 80 965 180 140 316 804
Übrige Vermögenswerte 416 6 016 2,9 527,8 0,7 457 1 635 6 295 30 070 111 185 230 000

Liegenschaften 420 60 831 29,7 37 516,6 46,6 163 013 267 525 394 875 581 045 1 005 550 1 619 350
Bewegliches Betriebsvermögen 430 14 317 7,0 1 445,6 1,8 3 274 12 049 46 342 125 856 229 981 319 722

Bewegliches Betriebsvermögen Ehefrau 431 2 159 1,1 62,9 0,1 1 000 2 944 9 100 29 038 74 769 123 786
Vermögensanteile an Personengesellschaften 434 1 378 0,7 305,6 0,4 –15 290 5 411 48 302 163 357 426 981 746 602

Vermögensant. an Personengesellschaften Ehefrau 435 216 0,1 21,2 0,0 –7 688 2 183 16 183 76 479 205 800 478 816

Total Vermögenswerte 450 204 720 100,0 80 467,9 100,0 — 7 289 57 008 394 991 814 635 1 305 872

Private Schulden 460 79 403 38,8 26 085,2 ... 1 250 10 941 200 750 447 760 680 000 955 436
Geschäftsschulden 461 13 857 6,8 4 460,9 ... 3 599 15 500 91 851 377 511 758 626 1 116 597

Reinvermögen 470 204 720 100,0 51 496,9 ... — 1 540 31 043 163 872 486 724 851 954

Steuerfreibeträge Verheiratete (und Kinder) 76 055 37,2 4 870,9 ... — 5 210 93 062 100 000 120 000 120 000
Steuerfreibeträge übrige Pflichtige (und Kinder) 128 665 62,8 3 124,3 ... — 910 18 527 50 000 50 000 50 000

Steuerbares Vermögen 480 204 720 100,0 43 461,8 ... — — — 86 000 404 000 767 000

B18_29 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Steuerstatistik

Veranlagungsstand Juli/August 2010

Ungleiche Verteilung der
Steuererträge und der Pflichtigen

Die nebenstehende Grafik zeigt
die Verteilung der Steuer-
pflichtigen und den anteiligen
Steuerertrag nach Einkommens-
klassen. Sichtbar wird, dass
rund die Hälfte der Steuer-
pflichtigen ein steuerbares Ein-
kommen von 20’000 bis 60’000
Franken erzielt, ein Grossteil
des Steuerertrages jedoch von
den Steuerpflichtigen in den
Einkommensklassen über
60’000 Franken erbracht wird.
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18T-3.06 Natürliche Personen: Anzahl Steuerpflichtige nach Stufen
des steuerbaren Vermögens 2007
Kanton Luzern

Stufen des
steuerbaren
Vermögens
in 1’000 Fr.

Total Haupteinnahmequelle der Pflichtigen Zivilstand und Kinder der Pflichtigen

Unselbst-
ständig-
erwer-
bende

Selbstständig-
erwerbende

Rentner/
innen

Übrige Unverhei-
ratet

Verheiratet

Sektor 1 Sektor 2+3 Total Ohne
Kinder

Mit
Kindern

Total 204 720 137 506 3 913 7 891 50 010 5 400 124 747 79 973 43 919 36 054

0 126 791 98 968 1 136 3 376 18 488 4 823 83 734 43 057 19 564 23 493
0,1 — 9,9 4 602 3 169 57 165 1 146 65 3 304 1 298 804 494
10,0 — 19,9 4 191 2 795 56 138 1 155 47 2 888 1 303 799 504
20,0 — 29,9 3 780 2 380 62 178 1 130 30 2 519 1 261 770 491
30,0 — 39,9 3 213 1 970 57 136 1 026 24 2 145 1 068 686 382
40,0 — 49,9 2 755 1 711 52 95 873 24 1 727 1 028 619 409
50,0 — 59,9 2 759 1 645 72 121 908 13 1 636 1 123 681 442
60,0 — 69,9 2 346 1 392 68 101 769 16 1 378 968 595 373
70,0 — 79,9 2 205 1 259 57 86 782 21 1 310 895 556 339
80,0 — 89,9 2 095 1 131 70 85 795 14 1 188 907 573 334
90,0 — 99,9 1 849 1 011 70 64 694 10 1 018 831 530 301
100,0 — 124,9 4 136 2 150 154 207 1 582 43 2 241 1 895 1 177 718
125,0 — 149,9 3 632 1 789 163 176 1 480 24 1 902 1 730 1 088 642
150,0 — 199,9 5 969 2 911 286 285 2 437 50 3 033 2 936 1 823 1 113
200,0 — 299,9 8 533 3 794 415 426 3 846 52 4 097 4 436 2 896 1 540
300,0 — 499,9 9 708 3 747 536 609 4 770 46 4 344 5 364 3 677 1 687
500,0 — 749,9 6 010 2 115 319 497 3 039 40 2 477 3 533 2 505 1 028
750,0 — 999,9 2 972 955 147 308 1 543 19 1 242 1 730 1 234 496
1000 + 7 174 2 614 136 838 3 547 39 2 564 4 610 3 342 1 268

B18_96B LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Steuerstatistik

Veranlagungsstand Juli/August 2010

18T-3.07 Natürliche Personen: Vermögenssteuer pro Steuereinheit (in 1000 Franken)
nach Stufen des steuerbaren Vermögens und sozioökonomischen Kategorien 2007
Kanton Luzern

Stufen des
steuerbaren
Vermögens
in 1’000 Fr.

Vermö-
gens-
steuer

Haupteinnahmequelle der Pflichtigen Zivilstand und Kinder der Pflichtigen

Unselbst-
ständig-
erwer-
bende

Selbstständig-
erwerbende

Rentner/
innen

Übrige Unverhei-
ratet

Verheiratet

Sektor 1 Sektor 2+3 Total Ohne
Kinder

Mit
Kindern

Total 56 910 24 402 1 396 5 263 25 503 346 24 079 32 832 24 224 8 607

0 — — — — — — — — — —
0,1 — 9,9 30 20 0 1 8 1 23 8 5 3
10,0 — 19,9 83 54 1 3 23 2 59 24 15 9
20,0 — 29,9 127 78 2 7 39 2 87 40 25 15
30,0 — 39,9 152 91 3 7 50 2 105 48 31 17
40,0 — 49,9 166 102 3 6 53 2 106 60 36 24
50,0 — 59,9 204 118 7 9 68 2 126 78 48 30
60,0 — 69,9 204 118 6 10 69 2 125 80 49 31
70,0 — 79,9 221 121 6 9 82 3 134 88 56 32
80,0 — 89,9 241 123 8 11 97 2 142 99 63 36
90,0 — 99,9 233 125 8 8 89 3 132 101 65 36
100,0 — 124,9 617 310 22 31 245 9 347 270 169 101
125,0 — 149,9 660 319 29 35 270 7 354 306 194 113
150,0 — 199,9 1 367 652 66 66 566 17 705 662 415 247
200,0 — 299,9 2 817 1 216 137 142 1 295 26 1 397 1 420 944 476
300,0 — 499,9 5 146 1 897 294 332 2 582 42 2 357 2 789 1 933 856
500,0 — 749,9 5 142 1 739 276 415 2 669 43 2 170 2 972 2 142 829
750,0 — 999,9 3 697 1 136 185 374 1 967 35 1 575 2 121 1 544 577
1000 + 35 801 16 182 343 3 799 15 330 146 14 136 21 665 16 490 5 175

B18_98 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Steuerstatistik

Veranlagungsstand Juli/August 2010

Rentnerinnen und Rentner zahlen
45 Prozent der Vermögens-
Steuererträge

Der Gesamtvermögens-
steuerertrag belief sich 2007
bei einem kantonalen Steuer-
fuss von 1,6 Einheiten auf
annährend 91 Millionen Fran-
ken. Rund 44,8 Prozent der Ver-
mögenssteuer wurde von den
steuerpflichtigen Rentnerinnen
und Rentnern bezahlt. Die Ver-
mögensmillionäre trugen pro
Einheit 35,8 Millionen Franken
zu den Steuererträgen bei
(62,9%). 29’795 Pflichtige wie-
sen ein steuerbares Vermögen
von weniger als 100’000 Fran-
ken auf. Die Summe ihrer Steu-
erzahlungen machte nur 2,9
Prozent des gesamten Vermö-
genssteuerertrags aus.

Steuererträge aus der
Steuerstatistik

Die Steuerstatistik berechnet
einen stichtagsbezogenen
hypothetischen Steuerertrag,
ohne alle Komponenten zu
berücksichtigen. So sind die
Quellensteuern und die
Steuererträge der beschränkt
Steuerpflichtigen sowie die
Nachträge früherer Jahre in
diesen Zahlen nicht enthalten.
Daher sind die von der Steuer-
statistik berechneten Steuer-
erträge nicht direkt mit den in
der Staatsrechnung ausgewie-
senen Steuererträgen vergleich-
bar.
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18G-3.02 Natürliche Personen: Steuerpflichtige und Vermögensstaatssteuer
nach Stufen des steuerbaren Vermögens 2007
Kanton Luzern

B18_G1402 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Steuerstatistik

Steuerbares Vermögen in 1000 Franken
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Unverändert grosse
Vermögensdisparität

Die Vermögenswerte sind in der
Bevölkerung ungleichmässig
verteilt: 62,9 Prozent des
gesamten Vermögenssteuer-
ertrags werden von 3,5 Prozent
der Steuerpflichtigen bezahlt,
die über ein steuerbares Ver-
mögen von 1 Million Franken
oder mehr verfügen. 61,9 Pro-
zent der Steuerpflichtigen ver-
fügen über kein steuerbares
Vermögen.

Bestandteile des Vermögens:
Das mittlere Reinvermögen
beträgt rund 31’000 Franken

61,9 Prozent der Steuerpflichti-
gen wiesen 2007 kein steuer-
bares Vermögen auf. Bei diesen
126’791 Personen lag das Rein-
vermögen unter den steuer-
freien Beträge von 50’000
(Unverheiratete) bzw. 100’000
(Verheiratete) Franken. Bei
einem Viertel der Steuerpflichti-
gen betrug das Reinvermögen
rund 1’500 Franken, während
die Hälfte der Pflichtigen über
ein Reinvermögen von mehr als
rund 31’000 Franken verfügte.

Weitere Auswertungen

Weitere Auswertungen zur Steu-
erstatistik finden sich im Bereich
03 Arbeit und Erwerb (Erwerbs-
einkommen und Doppelver-
diener-Ehepaare) und im
Bereich 13 Soziale Sicherheit
(Tabellen zu den Steuerpflichti-
gen, zum Reineinkommen und
Reinvermögen).
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Bild: Stadt Luzern

18T-3.08 Juristische Personen: Steuerpflichtige, Gewinn, Kapital und Steuerertrag
nach Rechtsform seit 2001
Kanton Luzern

Steuerpflichtige Steuerbarer
Gewinn

Steuerbares
Kapital

Steuerertrag je Einheit

Gewinn Kapital Total

Total unbeschränkt beschränkt Summe in
Mio. Fr.

Summe in
Mio. Fr.

Summe in
1’000 Fr.

Summe in
1’000 Fr.

Summe in
1’000 Fr.

Total

2001 10 925 9 705 1 220 2 261 33 788 44 512 15 711 60 223
2002 11 320 10 034 1 286 2 779 37 558 45 650 15 867 61 517
2003 11 630 10 194 1 436 2 441 38 399 47 754 16 658 64 412
2004 11 999 10 640 1 359 3 402 43 483 54 476 17 519 71 995
2005 12 322 10 914 1 408 7 047 35 791 64 836 11 245 76 080
2006 12 834 11 359 1 475 5 144 39 223 71 442 11 562 83 003
2007 13 191 11 681 1 510 4 746 40 690 77 484 11 683 89 167

Aktiengesellschaften

2001 6 877 5 832 1 045 2 163 31 564 41 230 13 922 55 152
2002 6 958 5 856 1 102 2 683 35 386 42 325 14 123 56 449
2003 6 975 5 811 1 164 2 342 36 092 44 484 14 846 59 330
2004 7 009 5 860 1 149 3 275 36 609 50 207 15 009 65 216
2005 7 034 5 853 1 181 6 849 28 695 60 078 9 532 69 610

2006 7 155 5 956 1 199 5 006 31 999 65 985 9 751 75 736
2007 7 262 6 049 1 213 4 522 32 936 71 412 9 757 81 169

GmbH

2001 1 991 1 899 92 49 356 1 356 300 1 657
2002 2 330 2 233 97 49 360 1 452 303 1 755
2003 2 572 2 380 192 48 473 1 474 329 1 804
2004 2 910 2 776 134 59 5 063 1 583 1 021 2 605
2005 3 221 3 070 151 123 5 129 2 032 391 2 423

2006 3 622 3 422 200 59 5 211 2 388 446 2 834
2007 3 806 3 585 221 122 5 586 2 294 517 2 811

Genossenschaften

2001 1 067 1 031 36 40 1 417 1 591 1 117 2 707
2002 1 046 1 007 39 38 1 351 1 514 1 059 2 574
2003 1 058 1 024 34 40 1 364 1 369 1 088 2 457
2004 1 033 1 003 30 48 1 322 1 895 1 079 2 974
2005 1 012 982 30 63 1 387 2 232 892 3 124
2006 999 968 31 64 1 426 2 466 930 3 396
2007 981 951 30 84 1 494 3 030 958 3 989

Vereine, Stiftungen und übrige juristische Personen

2001 990 943 47 9 451 335 372 707
2002 986 938 48 9 460 358 382 740
2003 1 025 979 46 12 471 427 395 822
2004 1 047 1 001 46 21 490 791 410 1 201
2005 1 055 1 009 46 12 581 493 430 924

2006 1 058 1 013 45 15 587 602 435 1 037
2007 1 142 1 096 46 18 674 747 451 1 199

B18_80 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Steuerstatistik

Veranlagungsstand Januar 2010

Stetiger Anstieg der Steuererträge
bei den juristischen Personen

Der Steuerertrag nahm seit
2001 stetig auf 89,2 Millionen
Franken (+48,1%) und die
Anzahl Steuerpflichtige auf
13’191 juristische Personen
(+20,7%) zu. Der Anstieg des
Steuerertrages ist auf den star-
ken Anstieg der Gewinnsteuer
seit 2003 zurückzuführen. Er
war so stark, dass die Minder-
einnahmen von 6,3 Millionen
Franken bei der Kapitalsteuer
von 2004 auf 2005 kompensiert
wurden. Zwischen 2001 und
2007 trugen die Aktiengesell-
schaften mit rund 91 Prozent
zum Steuerertrag bei, während
ihr Anteil an den
Steuerpflichtigen im gleichen
Zeitraum abgenommen hat. Die
Gesellschaften mit beschränkter
Haftung (GmbH) haben sich
seit 2001 fast verdoppelt. Ihr
Beitrag zum Steuerertrag
betrug im Mittel 3,2 Prozent.
Die Anzahl Genossenschaften
hat um 8,1 Prozent abgenom-
men, während ihr Beitrag zum
Steuerertrag im Mittel bei
4,1 Prozent lag.

Kollektiv- und
Kommanditgesellschaften

Die Zahl der Kollektiv- und
Kommanditgesellschaften
nahm in den letzten Jahren
kontinuierlich ab. Von 2001 bis
2007 hat sich die Zahl von 596
auf 507 Gesellschaften verrin-
gert (-14,9 Prozent). Das erwirt-
schaftete Einkommen wurde
2007 rund 1’550 Teilhaberin-
nen und Teilhabern zugerech-
net. Im Mittel wurden in der
Steuererklärung für natürliche
Personen rund 35’900 Franken
Einkommen aus Personen-
gesellschaften deklariert. Die
Kollektiv- und Kommanditge-
sellschaften sind in nebenste-
hender Tabelle nicht enthalten.

Arbeitsplatz im Steueramt der
Stadt Luzern
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18T-3.09 Juristische Personen: Steuerpflichtige, Gewinn, Kapital und Steuerertrag
nach Besteuerungsform seit 2001
Kanton Luzern

Steuerpflichtige Steuerbarer
Gewinn

Steuerbares
Kapital

Steuerertrag je Einheit

Gewinn Kapital Total

Total unbeschränkt beschränkt Summe in
Mio. Fr.

Summe in
Mio. Fr.

Summe in
1’000 Fr.

Summe in
1’000 Fr.

Summe in
1’000 Fr.

Total

2001 10 925 9 705 1 220 2 261 33 788 44 512 15 711 60 223
2002 11 320 10 034 1 286 2 779 37 558 45 650 15 867 61 517
2003 11 630 10 194 1 436 2 441 38 399 47 754 16 658 64 412
2004 11 999 10 640 1 359 3 402 43 483 54 476 17 519 71 995
2005 12 322 10 914 1 408 7 047 35 791 64 836 11 245 76 080

2006 12 834 11 359 1 475 5 144 39 223 71 442 11 562 83 003
2007 13 191 11 681 1 510 4 746 40 690 77 484 11 683 89 167

StG §81 und §93 Abs. 1: Kapitalgesellschaften und Genossenschaften

2001 8 801 7 845 956 1 259 11 834 38 367 11 073 49 440
2002 9 168 8 152 1 016 1 280 12 337 38 300 10 658 48 958
2003 9 451 8 292 1 159 1 338 12 636 41 280 11 049 52 328
2004 9 774 8 671 1 103 1 482 13 687 48 161 11 346 59 507
2005 10 042 8 902 1 140 1 611 12 815 54 512 8 392 62 904
2006 10 429 9 256 1 173 1 699 12 372 59 763 8 480 68 244
2007 10 650 9 472 1 178 2 054 13 111 65 879 8 253 74 132

StG §85 und §94: Holdinggesellschaften

2001 174 174 — 520 5 256 53 627 680
2002 181 181 — 542 5 714 62 711 773
2003 177 176 1 402 5 882 75 764 839
2004 193 192 1 1 249 6 164 182 796 978
2005 207 205 2 979 11 838 80 52 132
2006 229 225 4 896 12 641 167 58 225
2007 255 252 3 1 331 13 088 72 62 134

StG §86 und §94: Verwaltungsgesellschaften

2001 168 167 1 473 11 728 5 745 1 500 7 245
2002 176 175 1 946 14 626 6 886 1 944 8 830
2003 170 167 3 688 15 016 5 926 2 183 8 109
2004 170 167 3 647 19 007 5 261 2 821 8 083
2005 215 209 6 4 424 6 300 9 711 200 9 911

2006 227 222 5 2 522 8 862 10 548 70 10 618
2007 221 215 6 1 335 8 359 10 779 76 10 856

StG §95: Minimalsteuer

2001 787 572 215 0 4 528 — 2 146 2 146
2002 800 579 221 0 4 377 — 2 129 2 129
2003 756 529 227 0 4 344 — 2 216 2 216
2004 754 548 206 1 4 071 — 2 081 2 081
2005 747 533 214 20 4 242 — 2 159 2 159
2006 824 577 247 6 4 757 — 2 515 2 515
2007 847 570 277 8 5 519 — 2 855 2 855

StG §§87, 88, 93 Abs. 2 und 100: Vereine, Stiftungen und übrige juristische Pers

2001 995 947 48 9 442 347 365 712
2002 995 947 48 10 504 402 426 827
2003 1 076 1 030 46 12 523 474 447 920
2004 1 108 1 062 46 22 554 872 474 1 346
2005 1 111 1 065 46 13 597 532 442 974
2006 1 125 1 079 46 21 591 963 439 1 402
2007 1 218 1 172 46 18 614 753 437 1 190

B18_81 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Steuerstatistik

StG: Steuergesetz des Kantons Luzern vom 22. November 1999 (SRL Nr. 620)

Veranlagungsstand Januar 2010

81 Prozent der juristischen
Personen als Kapitalgesellschaften
und Genossenschaften besteuert

Im Zeitraum 2001-2007 wur-
den rund 81,3 Prozent der juris-
tischen Personen als Kapitalge-
sellschaften und Genossen-
schaften nach den Paragraphen
81 und 93 des Steuergesetzes
(StG) besteuert. Sie trugen im
Mittel mit rund 82,2 Prozent
zum Steuerertrag bei. Die als
Verwaltungsgesellschaften
besteuerten juristischen Perso-
nen trugen durchschnittlich mit
12,6 Prozent zum Steuerertrag
bei, obwohl ihr Anteil an den
juristischen Personen immer
unter 1,8 Prozent lag. Vereine,
Stiftungen und übrige juristische
Personen hatten einen mittleren
Anteil von 9,1 Prozent an den
juristischen Personen und tru-
gen im Mittel mit 1,3 Prozent
zum Steuerertrag bei.

Geringere Kapitalbelastung seit
Anfang 2005

Die Steuergesetzrevision 2005
brachte eine starke Entlastung
der Kapitalsteuer. So hat sich
2005 der Kapitalssteuerertrag
im Total um gut ein Drittel
reduziert (-35,8%).



Steuersubstrat und Steuerbelastung

ÖFFENTLICHE FINANZEN

LUSTAT Jahrbuch 2011

SEITE 423

18T-3.10 Juristische Personen: Steuerpflichtige und Gewinnsteuer
nach Stufen des steuerbaren Gewinns 2007
Kanton Luzern

Stufe des
steuerbaren

Gewinns
in 1’000 Fr.

Anzahl Steuerpflichtige Gewinnsteuer pro Steuereinheit (Summe in 1’000 Fr.)

Total AG GmbH Genos-
senschaf-
ten

Vereine,
Stiftun-
gen und
übrige JP

Total AG GmbH Genos-
senschaf-
ten

Vereine,
Stiftun-
gen und
übrige JP

Total 13 191 7 262 3 806 981 1 142 77 484 71 412 2 294 3 030 747

0 6 488 3 163 2 028 519 778 — — — — —
>0 —    4,9 1 879 790 743 151 195 122 59 54 8 0
5,0 —    9,9 723 339 260 61 63 176 88 73 14 1
10,0 —   19,9 865 485 272 66 42 471 261 151 37 22
20,0 —   29,9 454 280 125 33 16 419 250 125 29 15
30,0 —   49,9 605 419 141 34 11 887 609 212 48 17
50,0 —   99,9 666 457 151 42 16 1 777 1 194 422 118 42
100,0 —  149,9 317 263 32 16 6 1 425 1 162 154 78 31
150,0 —  249,9 333 283 27 19 4 2 295 1 932 197 140 26
250,0 —  499,9 302 277 12 7 6 3 694 3 361 146 101 86
500,0 —  999,9 216 195 9 10 2 4 911 4 422 154 270 65
1'000,0 — 2'499,9 165 143 3 18 1 8 028 6 681 167 1 087 93
2'500 + 178 168 3 5 2 53 277 51 392 437 1 100 348

B18_82A LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Steuerstatistik

Veranlagungsstand Januar 2010

18G-3.03 Juristische Personen: Steuerpflichtige und Gewinnsteuer
nach Stufen des steuerbaren Gewinns 2007
Kanton Luzern

B18_G8001 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Steuerstatistik

Steuerbarer Gewinn in 1000 Franken
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5,0 - 9,9

>0 - 4,9

0
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Gewinnsteuerertrag von rund
124 Millionen Franken

Der gesamte Gewinnsteuer-
ertrag belief sich beim 2007
geltenden Steuerfuss von 1,6
Einheiten auf 124,0 Millionen
Franken (77,5 Millionen Franken
pro Einheit). Zu diesem Ertrag
trugen die Aktiengesellschaften
mit 92,2 Prozent bei.
Fast die Hälfte der juristischen
Personen wies 2007 keinen
steuerbaren Gewinn aus, und
1’879 (14,2%) steuerpflichtige
juristische Personen erwirtschaf-
teten einen steuerbaren Gewinn
bis 5’000 Franken. Damit trugen
sie mit 122’000 Franken zum
Steuerertrag bei. Die 343 juristi-
schen Personen mit einem steu-
erbaren Gewinn von mehr als
einer Million Franken trugen
61,3 Millionen Franken zum
Gewinnsteuerertrag bei (79,1%).

Steuergesetzrevisionen

Die Steuergesetzrevision 2001
brachte erste Entlastungen der
Kapital-, Holding-, Domizil- und
Verwaltungsgesellschaften.
Weitere Entlastungen der Kapi-
talsteuer wurden per
1. Januar 2005 im Rahmen der
Steuergesetzrevision 2005 ein-
geführt. Bei den Holding-,
Domizil- und Verwaltungsge-
sellschaften wurde die Kapital-
steuer von 0,5 Promille auf 0,01
Promille gesenkt. Auch die
Kapitalgesellschaften und die
Genossenschaften mit mehr als
5 Millionen Franken Eigenkapi-
tal bezahlen seither weniger
Kapitalsteuern. Die Steuerge-
setzrevisionen 2008 und 2011
werden zu weiteren Entlastun-
gen der juristischen Personen
führen.



Steuersubstrat und Steuerbelastung

ÖFFENTLICHE FINANZEN

LUSTAT Jahrbuch 2011

SEITE 424

18T-3.11 Juristische Personen: Masszahlen der Verteilung des steuerbaren
Gewinns nach Steuerpflicht, Rechtsform und Besteuerungsform 2007
Kanton Luzern

Anzahl
Pflichtige

Steuerbarer Gewinn in Franken

10.
Perzentil

25.
Perzentil

Median
(50. Perzentil)

75.
Perzentil

90.
Perzentil

95.
Perzentil

Total 13 191 — — 200 19 200 128 300 385 000

Steuerpflicht

unbeschränkt 11 681 — — 200 18 000 122 200 377 300
beschränkt 1 510 — — 100 29 800 167 100 549 200

Rechtsform

Aktiengesellschaften 7 262 — — 2 100 48 500 279 200 812 800
GmbH 3 806 — — — 6 000 29 800 61 900

Genossenschaften 981 — — — 10 900 67 500 192 700
Vereine, Stiftungen, übrige JP 1 142 — — — 1 100 9 300 24 800

Besteuerungsform

StG §81 u. §93 Abs. 1  1 10 650 — — 900 24 000 130 750 351 300
StG §85 u. §94  2 255 — — 138 500 931 400 10 949 500 24 192 100
StG §86 u. §94  3 221 — — 17 800 364 600 3 984 900 9 962 200

StG §95  4 847 — — — — 11 900 28 800
StG §§87, 88, 93  Abs. 2 u. 100  5 1 218 — — — 1 000 8 800 24 800

B18_83A LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Steuerstatistik

StG: Steuergesetz des Kantons Luzern vom 22. November 1999 (SRL Nr. 620)
1 Aktiengesellschaften und Genossenschaften

2 Holdinggesellschaften
3 Verwaltungsgesellschaften

4 Minimalsteuer
5 Vereine, Stiftungen und übrige juristische Personen

Veranlagungsstand Januar 2010

18T-3.12 Juristische Personen: Steuerpflichtige und Kapitalsteuer
nach Stufen des steuerbaren Kapitals 2007
Kanton Luzern

Stufe des
steuerbaren

Kapitals
in 1’000 Fr.

Anzahl Steuerpflichtige Kapitalsteuer pro Steuereinheit (Summe in 1’000 Fr.)

Total AG GmbH Genos-
senschaf-
ten

Vereine,
Stiftun-
gen und
übrige JP

Total AG GmbH Genos-
senschaf-
ten

Vereine,
Stiftun-
gen und
übrige JP

Total 13 191 7 262 3 806 981 1 142 11 683 9 757 517 958 451

0 343 142 47 71 83 — — — — —
>0 —    24,9 2 241 226 1 694 184 137 37 3 32 1 0
25,0 —    49,9 1 181 146 758 86 191 35 5 26 3 0
50,0 —    74,9 1 042 444 390 53 155 61 25 23 3 9
75,0 —    99,9 529 196 177 44 112 45 17 15 4 10
100,0 —   149,9 1 735 1 337 243 55 100 194 147 29 6 12
150,0 —   199,9 708 472 124 41 71 117 78 21 7 12
200,0 —   299,9 1 046 769 128 76 73 243 178 30 18 17
300,0 —   399,9 594 457 47 48 42 190 145 15 16 13
400,0 —   499,9 473 347 48 32 46 192 141 19 12 20
500,0 —   999,9 1 106 885 70 103 48 677 541 43 62 31
1'000,0 —  4'999,9 1 491 1 234 59 134 64 2 469 2 028 77 236 127
5'000,0 —  9'999,9 321 278 12 22 9 1 361 1 159 58 102 43
10'000,0 — 49'999,9 298 255 4 30 9 2 730 2 272 35 337 86
50'000 + 83 74 5 2 2 3 331 3 016 93 151 71

B18_82B LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Steuerstatistik

Veranlagungsstand Januar 2010

Schiefe Verteilung des
steuerbaren Gewinns

Im Jahr 2007 erwirtschafteten
50,8 Prozent der juristischen
Personen einen steuerbaren
Gewinn, wobei der mittlere
steuerbare Gewinn (Median)
200 Franken betrug. Bei den
Aktiengesellschaften, die den
grössten Anteil zum Gewinn-
steuerertrag leisteten, liegt der
Median bei 2’100 Franken,
wobei 5 Prozent der Aktienge-
sellschaften einen steuerbaren
Gewinn von mehr als 812’800
Franken erwirtschafteten. Rund
12’500 juristische Personen wie-
sen einen steuerbaren Gewinn
von höchstens 385’000 Franken
(95. Perzentil) aus. Bei den 255
Holdinggesellschaften (StG §85
und §94) lag der mittlere steuer-
bare Gewinn mit 138’500 Fran-
ken deutlich höher als bei den
Steuerpflichtigen mit anderen
Besteuerungsformen.

Kapitalsteuerertrag von rund
19 Millionen Franken

Bis auf 2,6 Prozent der juristi-
schen Personen trugen alle zum
Kapitalsteuerertrag von 11,7
Millionen Franken je Einheit bei.
Beim geltenden Steuerfuss von
1,6 entsprach dies Einnahmen
für den Kanton Luzern von 18,7
Millionen Franken. Die juristi-
schen Personen mit einem steu-
erbaren Kapital bis 100’000
Franken bezahlten 178’000
Franken Kapitalsteuern je Ein-
heit. Ihr Anteil an den Steuer-
pflichtigen lag bei 37,9 Prozent.
Die juristischen Personen mit
einem steuerbaren Kapital von
über 50 Millionen Franken
bezahlten pro Steuereinheit 3,3
Millionen Franken oder 28,5
Prozent der Kapitalsteuern des
Kantons Luzern.
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18G-3.04 Juristische Personen: Steuerpflichtige und Kapitalsteuer
nach Stufen des steuerbaren Kapitals 2007
Kanton Luzern

B18_G8002 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Steuerstatistik

18T-3.13 Juristische Personen: Masszahlen der Verteilung des steuerbaren
Kapitals nach Steuerpflicht, Rechtsform und Besteuerungsform 2007
Kanton Luzern

Anzahl
Pflichtige

Steuerbares Kapital in Franken

10.
Perzentil

25.
Perzentil

Median
(50. Perzentil)

75.
Perzentil

90.
Perzentil

95.
Perzentil

Total 13 191 20 000 38 000 121 000 500 000 2 055 000 5 339 000

Steuerpflicht

unbeschränkt 11 681 20 000 40 000 120 000 475 000 1 894 000 4 813 000
beschränkt 1 510 — 19 000 134 000 734 000 4 491 500 10 164 000

Rechtsform

Aktiengesellschaften 7 262 50 000 102 000 282 000 1 005 000 3 951 000 8 708 000
GmbH 3 806 20 000 20 000 28 000 72 000 195 000 419 000

Genossenschaften 981 2 000 21 000 147 000 664 000 2 348 000 5 157 000
Vereine, Stiftungen, übrige JP 1 142 5 000 35 000 76 000 207 000 663 000 1 956 000

Besteuerungsform

StG §81 u. §93 Abs. 1  1 10 650 20 000 31 000 105 000 363 000 1 228 500 2 841 000
StG §85 u. §94  2 255 103 000 426 000 2 250 000 11 029 000 44 404 000 105 250 000
StG §86 u. §94  3 221 70 000 143 000 585 000 3 161 000 18 327 000 72 572 000

StG §95  4 847 324 000 712 000 1 862 000 4 956 000 12 557 000 23 927 000
StG §§87, 88, 93  Abs. 2 u. 100  5 1 218 3 000 31 000 71 000 192 000 568 000 1 859 000

B18_83B LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Steuerstatistik

StG: Steuergesetz des Kantons Luzern vom 22. November 1999 (SRL Nr. 620)

1 Aktiengesellschaften und Genossenschaften
2 Holdinggesellschaften

3 Verwaltungsgesellschaften
4 Minimalsteuer

5 Vereine, Stiftungen und übrige juristische Personen
Veranlagungsstand Januar 2010

Steuerbares Kapital in 1000 Franken

Kapitalsteuer in ProzentSteuerpflichtige in Prozent

50 000,0 u. m.

10 000,0 - 49 999,9

5 000,0 - 9 999,9

1 000,0 - 4 999,9

500,0 - 999,9

400,0 - 499,9

300,0 - 399,9

200,0 - 299,9

150,0 - 199,9

100,0 - 149,9

75,0 - 99,9

50,0 - 74,9

25,0 - 49,9

>0 - 24,9

0
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Gleichmässigere Verteilung des
steuerbaren Kapitals

Im Jahr 2007 lag der Median
für das steuerbare Kapital bei
121’000 Franken. Von den
Steuerpflichtigen wiesen 10 Pro-
zent ein steuerbares Kapital von
höchstens 20’000 Franken und
10 Prozent eines von über
2,1 Millionen Franken aus. Die
Aktiengesellschaften trugen mit
83,5 Prozent zum Kapital-
steuerertrag bei. Sie verfügten
im Mittel über ein steuerbares
Kapital von 282’000 Franken.
5 Prozent aller Aktien-
gesellschaften wiesen ein steu-
erbares Kapital von über
8,7 Millionen Franken auf.
Bei den Holdinggesellschaften
verfügten die Hälfte über ein
steuerbares Kapital von mehr
als 2,3 Millionen Franken und
5 Prozent über ein Kapital von
mehr als 105,3 Millionen
Franken.
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18T-3.14 Juristische Personen: Steuerpflichtige und Steuerertrag
nach Stufen des Steuerertrags 2007
Kanton Luzern

Stufe des
Steuerertrags

in 1’000 Fr.

Anzahl Steuerpflichtige Steuerertrag pro Steuereinheit (Summe in 1’000 Fr.)

Total AG GmbH Genos-
senschaf-
ten

Vereine,
Stiftun-
gen und
übrige JP

Total AG GmbH Genos-
senschaf-
ten

Vereine,
Stiftun-
gen und
übrige JP

Total 13 191 7 262 3 806 981 1 142 89 167 81 169 2 811 3 989 1 199

0 642 99 37 115 391 — — — — —
0,001 —   0,249 6 021 2 525 2 623 393 480 523 293 149 30 50
0,25 —    0,49 1 368 808 350 114 96 488 287 125 41 36
0,5 —     0,99 1 278 837 292 94 55 914 605 203 66 40
1,0 —     1,49 745 502 161 57 25 907 612 198 68 30
1,5 —     2,49 804 573 135 54 42 1 566 1 118 262 104 81
2,5 —     3,49 491 368 81 32 10 1 449 1 084 240 95 30
3,5 —     4,9 370 276 51 33 10 1 540 1 155 207 136 42
5,0 —     9,9 613 515 46 36 16 4 297 3 636 320 239 102
10,0 —    19,9 359 313 17 20 9 5 021 4 378 237 275 131
20,0 —    49,9 266 241 7 13 5 8 332 7 498 194 484 156
50,0 —    99,9 115 95 4 15 1 7 773 6 383 232 1 058 99
100,0 —   499,9 94 86 2 4 2 20 245 18 686 445 711 403
500,0 —   999,9 14 13 ... 1 ... 10 088 9 409 ... 679 ...
1'000 + 11 11 ... ... ... 26 025 26 025 ... ... ...

B18_84 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Steuerstatistik

Veranlagungsstand Januar 2010

18G-3.05 Juristische Personen: Steuerpflichtige und Steuerertrag
nach Stufen des Steuerertrags 2007
Kanton Luzern

B18_G8003 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Steuerstatistik

Steuerertrag in 1000 Franken

Steuerertrag in ProzentSteuerpflichtige in Prozent

1 000,0 u. m.

500,0 - 999,9

100,0 - 499,9

50,0 - 99,9

20,0 - 49,9

10,0 - 19,9

5,00 - 9,99

3,50 - 4,99

2,50 - 3,49

1,50 - 2,49

1,00 - 1,49

0,50 - 0,99

0,25 - 0,49

>0 - 0,249

0
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119 juristische Personen tragen
zwei Drittel der kantonalen
Gewinn- und Kapitalsteuern

Im 2007 bezahlten die juristi-
schen Personen im Durchschnitt
6’760 Franken Steuern je Ein-
heit. Die 11 Pflichtigen mit über
einer Million Steuerertrag
bezahlten 29,2 Prozent der kan-
tonalen Gewinn- und Kapital-
steuern. Im Durchschnitt ent-
spricht dies für diese 11
juristischen Personen einem
Steuerbetrag von 2,4 Millionen
Franken. Betrachtet man jene
juristischen Personen, die mehr
als 100’000 Franken Steuern
beglichen, so sind es 119 Pflich-
tige, die rund zwei Drittel des
Steuerertrags ausmachten. Bei
steuerpflichtigen juristischen
Personen mit einem Steuer-
betrag zwischen 100’000 und
499’999 Franken belief sich der
Steuerertrag auf 20,2 Millionen
Franken, was einem Durch-
schnitt von rund 215’400 Fran-
ken je Steuereinheit entspricht.
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Bild: LUSTAT Statistik Luzern

18T-3.15 Juristische Personen: Steuerpflichtige nach Kapital- und Gewinnstufen 2007
Kanton Luzern

Stufen des
steuerbaren

Kapitals
in 1’000 Fr.

Total Stufen des steuerbaren Gewinns in 1’000 Franken

0 >0-
4,9

5,0-
9,9

10,0-
19,9

20,0-
29,9

30,0-
49,9

50,0-
99,9

100,0-
149,9

150,0-
249,9

250,0-
499,9

500,0-
999,9

1’000-
2’499,9

2’500+

Total 13 191 6 488 1 879 723 865 454 605 666 317 333 302 216 165 178

0 343 279 28 5 13 1 5 4 2 1 3 ... 1 1
>0 —    24,9 2 241 1 613 473 57 37 21 14 15 3 3 4 1 ... ...
25,0 —    49,9 1 181 537 289 145 131 33 19 16 2 3 4 1 ... 1
50,0 —    74,9 1 042 598 204 63 75 40 36 17 2 4 1 1 1 ...
75,0 —    99,9 529 252 82 43 42 37 32 24 4 8 5 ... ... ...
100,0 —   149,9 1 735 944 341 94 127 62 76 64 12 10 5 ... ... ...
150,0 —   199,9 708 283 95 43 84 50 59 54 12 13 10 2 3 ...
200,0 —   299,9 1 046 423 131 69 98 62 87 100 38 19 12 5 1 1
300,0 —   399,9 594 232 60 41 59 24 55 56 28 24 9 5 1 ...
400,0 —   499,9 473 171 48 28 43 17 35 58 27 26 13 5 ... 2
500,0 —   999,9 1 106 358 77 68 72 44 92 128 89 80 57 26 11 4
1'000,0 —  4'999,9 1 491 560 45 58 73 51 77 102 86 112 142 98 62 25
5'000,0 —  9'999,9 321 118 3 7 11 8 11 18 6 16 24 44 40 15
10'000,0 — 49'999,9 298 100 2 2 ... 4 7 7 5 13 13 24 43 78
50'000,0 + 83 20 1 ... ... ... ... 3 1 1 ... 4 2 51

B18_85 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: LUSTAT – Steuerstatistik

Veranlagungsstand Januar 2010

Hinter einem hohen steuerbaren
Gewinn steht ein hohes
steuerbares Kapital

Von den 178 Steuerpflichtigen
mit einem steuerbaren Gewinn
von über 2,5 Millionen Franken
wiesen 94,9 Prozent ein steuer-
bares Kapital von über einer
Million Franken auf. Von den
1’491 juristischen Personen mit
einem steuerbaren Kapital zwi-
schen einer und fünf Millionen
Franken wiesen 87 (5,8 Prozent)
einen steuerbaren Gewinn von
mehr als einer Million aus. 560
(37,6 Prozent) dieser Steuer-
pflichtigen verfügten im Jahr
2007 über keinen steuerbaren
Gewinn.

Finanzdepartement des
Kantons Luzern
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18T-3.16 Prozentuale Steuerbelastung des Bruttoarbeitseinkommens
durch Kantons-, Gemeinde- und Kirchensteuer 2009
Ausgewählte Gemeinden

Bruttoarbeitseinkommen in 1000 Franken

20 30 40 50 60 70 80 100 150 200 500 1000

Ledige Steuerpflichtige

Winterthur 2,66 4,54 6,00 7,16 8,41 9,53 10,42 11,99 14,68 16,87 23,07 25,39
Zürich 2,67 4,48 5,89 6,95 8,17 9,25 10,12 11,64 14,25 16,38 22,39 24,64

Bern 1,82 5,06 7,24 9,66 11,22 12,39 13,26 14,98 18,08 20,00 24,33 26,15
Biel/Bienne 1,83 5,09 7,30 9,73 11,31 12,48 13,36 15,10 18,22 20,15 24,51 26,35

Entlebuch 1,87 5,98 8,90 10,65 11,85 12,70 13,55 14,77 16,97 18,45 20,34 20,52
Emmen 1,74 5,52 8,20 9,81 10,91 11,70 12,48 13,60 15,62 16,98 20,19 20,52

Luzern 1,62 5,07 7,52 8,99 10,00 10,72 11,44 12,46 14,32 15,56 18,50 19,05

Meggen 1,27 3,83 5,65 6,75 7,50 8,03 8,57 9,33 10,71 11,64 13,83 14,24
Küssnacht SZ 2,68 3,77 4,42 5,27 5,99 6,54 7,04 7,86 9,00 9,57 10,25 10,41

Sarnen 4,08 6,30 7,10 7,80 8,52 9,03 9,41 9,95 10,70 11,08 11,77 11,99
Hergiswil NW 1,97 4,34 5,62 6,54 7,31 7,85 8,28 8,91 9,90 10,67 11,65 11,78

Stans 2,35 5,26 6,83 7,96 8,90 9,56 10,08 10,86 12,07 13,01 14,21 14,36
Zug 1,13 2,64 3,70 4,64 5,43 6,07 6,60 7,77 9,39 9,93 10,49 10,68

Fribourg 3,26 7,10 8,58 9,94 11,59 12,70 13,73 15,31 17,95 20,25 21,90 22,14
Basel 0,27 2,55 7,47 10,48 12,50 13,94 15,02 16,55 18,65 19,73 22,90 24,16

St. Gallen 2,83 6,08 8,38 10,33 11,81 13,13 14,19 16,01 18,76 20,14 21,57 21,71
Lausanne — 0,73 5,55 9,96 13,12 14,15 14,93 16,29 19,19 21,35 26,47 26,73

Genève 0,13 3,42 7,05 9,44 11,29 12,75 13,92 15,68 18,46 20,19 24,92 27,37

Verheiratete Alleinverdiener ohne Kinder

Winterthur 0,69 2,02 3,45 4,50 5,35 6,39 7,38 8,76 11,48 13,57 20,70 24,21
Zürich 0,91 2,18 3,37 4,49 5,19 6,20 7,17 8,50 11,14 13,17 20,09 23,49

Bern — 1,19 3,16 5,64 7,74 9,06 10,00 11,65 14,74 17,10 22,82 25,39
Biel/Bienne — 1,20 3,18 5,68 7,80 9,13 10,08 11,74 14,85 17,22 22,99 25,58

Entlebuch 0,25 1,34 4,46 6,29 7,58 8,71 9,53 11,26 14,27 16,30 20,24 20,46
Emmen 0,25 1,24 4,11 5,80 6,98 8,02 8,78 10,37 13,13 15,01 19,27 20,06

Luzern 0,25 1,15 3,78 5,32 6,40 7,36 8,05 9,50 12,04 13,75 17,65 18,38

Meggen 0,25 0,90 2,86 4,00 4,81 5,52 6,03 7,11 9,00 10,28 13,20 13,74
Küssnacht SZ 0,85 1,89 2,87 3,77 4,31 4,62 5,12 5,88 7,46 8,42 10,11 10,34

Sarnen 1,16 4,17 5,30 6,06 6,55 7,14 7,58 8,37 9,65 10,29 11,45 11,84
Hergiswil NW 0,25 0,94 2,26 3,56 4,49 5,28 5,87 6,81 8,31 9,27 11,49 11,75

Stans 0,25 1,11 2,73 4,32 5,46 6,42 7,14 8,30 10,13 11,30 14,01 14,34
Zug 0,03 0,60 1,37 2,14 2,72 3,23 3,69 4,83 6,61 7,94 10,24 10,55

Fribourg 0,77 2,11 4,43 5,90 7,22 8,14 9,13 10,86 13,95 16,14 21,68 22,03
Basel — — 0,34 1,15 4,63 7,16 9,06 11,78 15,48 17,34 20,75 23,09

St. Gallen — 1,01 3,65 4,96 6,52 7,85 8,96 10,86 14,17 16,47 21,16 21,66
Lausanne — — 0,78 3,84 7,20 10,09 11,32 12,52 14,86 17,19 24,04 26,62

Genève 0,13 0,08 0,06 1,53 4,13 5,97 7,68 10,08 14,32 16,97 23,50 26,66

Verheiratete Alleinverdiener mit zwei Kindern

Winterthur 0,24 0,16 0,72 1,70 2,71 3,76 4,45 6,26 9,39 11,79 19,77 23,74
Zürich 0,24 0,16 0,91 1,87 2,82 3,78 4,36 6,09 9,12 11,46 19,19 23,04

Bern — — — 0,86 2,73 4,90 6,60 8,71 12,45 15,15 21,96 24,96
Biel/Bienne — — — 0,86 2,75 4,94 6,65 8,78 12,54 15,27 22,13 25,14

Entlebuch 0,25 0,17 0,23 2,07 4,06 5,40 6,36 8,26 11,93 14,50 19,57 20,13
Emmen 0,25 0,17 0,22 1,91 3,74 4,98 5,86 7,61 10,99 13,35 18,55 19,73

Luzern 0,25 0,17 0,21 1,76 3,44 4,57 5,37 6,98 10,07 12,23 16,99 18,08

Meggen 0,25 0,17 0,19 1,34 2,59 3,43 4,03 5,23 7,53 9,15 12,70 13,51
Küssnacht SZ — 0,01 0,40 1,35 2,13 2,74 3,27 4,15 6,13 7,43 9,74 10,15

Sarnen — 0,54 2,58 3,89 4,85 5,75 6,42 7,24 8,80 9,65 11,20 11,71
Hergiswil NW 0,25 0,17 0,49 1,51 2,51 3,48 4,26 5,44 7,36 8,49 11,15 11,60

Stans 0,25 0,17 0,58 1,82 3,04 4,23 5,19 6,63 8,97 10,36 13,60 14,16
Zug — — — — 0,09 0,45 0,83 2,49 4,47 6,16 9,61 10,24

Fribourg — — 0,47 1,57 3,42 4,52 5,71 7,43 11,69 14,42 20,99 21,69
Basel — — — 0,08 0,27 1,62 4,19 7,85 12,85 15,37 19,93 22,65

St. Gallen — — 0,32 2,26 3,87 5,17 6,25 8,11 12,09 14,74 20,47 21,35
Lausanne — — — 0,08 1,26 3,15 5,36 9,33 12,10 14,24 22,56 26,53

Genève 0,13 0,08 0,06 0,05 0,04 1,17 3,26 5,95 11,47 14,78 22,51 26,15
B18_12 LUSTAT Statistik Luzern

Datenquelle: Eidg. Steuerverwaltung – Steuerbelastung der Schweiz

Grosse Unterschiede
in der Steuerbelastung

Je nach Familien- und Einkom-
menssituation sowie Wohnge-
meinde ergeben sich grosse
Unterschiede in der Steuerbe-
lastung. So bleiben in der Stadt
Luzern auch Steuerpflichtigen
mit einem Bruttoarbeitseinkom-
men von über 150’000 Franken
nach Abzug der Steuern noch
zwischen rund 80 und 90 Pro-
zent des Einkommens zur Verfü-
gung. In anderen Schweizer
Städten liegt dieser Wert teil-
weise unter 75 Prozent.

Steuerbelastung

Um die unterschiedlichen Steu-
erbelastungen in den Schweizer
Gemeinden vergleichen zu kön-
nen, publiziert die Eidgenössi-
sche Steuerverwaltung (ESTV)
Statistiken zur Steuerbelastung
in der Schweiz und stellt einen
Steuerkalkulator zur Verfü-
gung. Im Rahmen des nationa-
len Finanzausgleiches berech-
net das Eidgenössische
Finanzdepartement (EFD) die
Steuerausschöpfung der einzel-
nen Kantone. Diese Kenn-
grösse entspricht einer mittleren
Steuerbelastung und lässt somit
einen interkantonalen Ver-
gleich zu. Mit diesen unter-
schiedlichen Instrumenten kön-
nen verschieden Aspekte der
Steuerbelastung aufgezeigt
werden.
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18G-3.06 Prozentuale Steuerbelastung des Bruttoarbeitseinkommens
von verheirateten Alleinverdienern mit zwei Kindern 2009
Ausgewählte Gemeinden

B18_G12 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Eidg. Steuerverwaltung – Steuerbelastung der Schweiz

18T-3.17 Steuerliche Ausschöpfung des Ressourcenpotenzials
und Steuerausschöpfungsindex 2010
Kantone der Schweiz

Mittlere Steuereinnahmen
in Mio. Franken

Ressourcenpotenzial
in Mio. Franken

Steuerausschöpfung
in Prozent

Steueraus-
schöpungs-
index

∅ 2003-2005 ∅ 2004-2006 2009 2010 2009 2010 Verän-
derung

2010

Schweiz 52 991 55 040 206 212 217 327 25,7 25,3 –0,4 100,0

Zentralschweiz 4 134 4 339 21 222 22 888 19,5 19,0 –0,5 75,1

Luzern 2 096 2 134 7 500 7 780 28,0 27,4 –0,6 108,3
Nidwalden 231 234 1 370 1 418 16,8 16,5 –0,3 65,2
Obwalden 162 161 604 679 26,8 23,7 –3,1 93,6

Schwyz 647 723 4 673 5 144 13,8 14,1 0,3 55,5
Uri 156 157 583 583 26,8 27,0 0,2 106,7

Zug 842 930 6 492 7 284 13,0 12,8 –0,2 50,4

Zürich 9 664 9 780 46 542 49 514 20,8 19,8 –1,0 78,3

Ostschweiz 6 377 6 529 22 849 23 584 27,9 27,7 –0,2 109,5

Appenzell A. Rh. 294 300 1 105 1 142 26,6 26,3 –0,3 103,9
Appenzell I. Rh. 70 71 332 345 21,2 20,6 –0,6 81,3

Glarus 178 181 729 746 24,4 24,2 –0,2 95,6
Graubünden 1 272 1 327 4 289 4 405 29,7 30,1 0,4 119,0

St. Gallen 2 822 2 891 9 684 9 910 29,1 29,2 0,1 115,2
Schaffhausen 453 467 1 974 2 057 23,0 22,7 –0,3 89,6

Thurgau 1 288 1 292 4 736 4 979 27,2 25,9 –1,3 102,4

Nordwestschweiz 7 296 7 590 28 538 29 520 25,6 25,7 0,1 101,6

Aargau 3 188 3 326 13 674 14 089 23,3 23,6 0,3 93,2
Basel-Landschaft 1 939 2 020 7 498 7 761 25,9 26,0 0,1 102,8

Basel-Stadt 2 169 2 244 7 366 7 670 29,4 29,3 –0,1 115,5

Espace Mittelland 10 847 11 135 36 661 38 066 29,6 29,3 –0,3 115,8

Bern 6 093 6 259 20 511 21 345 29,7 29,3 –0,4 115,8
Fribourg 1 589 1 636 5 129 5 249 31,0 31,2 0,2 123,0

Jura 406 405 1 266 1 280 32,0 31,6 –0,4 124,9
Neuchâtel 1 237 1 294 4 557 4 664 27,2 27,7 0,5 109,5
Solothurn 1 522 1 541 5 198 5 528 29,3 27,9 –1,4 110,1

Ticino 2 105 2 200 8 478 8 877 24,8 24,8 — 98,0

Région lémanique 12 567 13 467 41 923 44 876 30,0 30,0 — 118,6

Genève 5 571 5 952 18 083 18 771 30,8 31,7 0,9 125,2
Valais 1 582 1 662 5 400 5 562 29,3 29,9 0,6 118,0
Vaud 5 414 5 853 18 440 20 543 29,4 28,5 –0,9 112,5

B18_24 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Eidgenössisches Finanzdepartement
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Verfügbares Einkommen durch
diverse Faktoren bestimmt

Eine verheiratete, alleinverdie-
nende Person mit zwei Kindern
und einem Bruttoarbeitseinkom-
men von 80’000 Franken zahlt
in der Stadt Luzern 5,37 Prozent
Steuern. In Entlebuch würde
diese Person mit 6,36 Prozent
belastet, während die Steuerbe-
lastung in Zug nur 0,83 Prozent
betragen würde. Zu berücksich-
tigen ist jedoch, dass diese
Unterschiede teilweise durch
andere Ausgabepositionen
(Immobilienkosten, Ausbil-
dungsausgaben oder Kranken-
versicherungen) kompensiert
werden.

Steuerabgaben auf Mehrverdienst

Wie viel von einem Mehrein-
kommen dem Fiskus abzuliefern
ist, geht aus der so genannten
Marginal- oder Grenzsteuerbe-
lastung hervor. Der Grenzsteu-
ersatz kann unter Umständen
die Leistungsbereitschaft der
Steuerpflichtigen beeinflussen.
Erhöht beispielsweise eine
ledige Person ihr Arbeitsein-
kommen von 70’000 auf 80’000
Franken, muss sie in der Stadt
Luzern für Kantons-, Gemeinde-
und Kirchensteuern sowie für
die direkte Bundessteuer insge-
samt 16,48 Prozent des Mehr-
verdienstes dem Staat abliefern.
Auf der Einkommensstufe
100’000/150’000 Franken
beträgt der Grenzsteuersatz
18,04 Prozent.
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18G-3.07 Steuerliche Ausschöpfung des Ressourcenpotenzials 2010
Kantone der Schweiz

B18_G24 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Eidgenössisches Finanzdepartement – Finanzausgleich
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Steuerausschöpfung liegt über
dem Landesdurchschnitt

Bei fast zwei Drittel der Kantone
liegt die Steuerausschöpfung
über dem schweizerischen
Mittel von 25,3 Prozent. Der
Kanton Genf schöpft das Res-
sourcenpotenzial mit 31,7 Pro-
zent am stärksten, der Kanton
Zug mit 12,8 Prozent am
schwächsten aus. Mit einer
Steuerausschöpfung von 27,4
Prozent liegt der Kanton Luzern
im Mittelfeld, weist aber einen
Steuerausschöpfungsindex von
108,3 aus und liegt damit über
dem schweizerischen Mittel-
wert. Bei gut der Hälfte der
Kantone sank die Ausschöpfung
im Vergleich zum Vorjahr. Die
stärkste Veränderung wies mit
-3,1 Prozentpunkten der Kanton
Obwalden aus. Damit liegt er
auf dem achten Platz hinter
dem Kanton Aargau.

Steuerausschöpfung

Die Steuerausschöpfung ent-
spricht dem Verhältnis zwi-
schen den mittleren Steuerein-
nahmen eines Kantons und
seinem Ressourcenpotenzial.
Der Steuerausschöpfungsindex
entspricht dem Verhältnis zwi-
schen der Steuerausschöpfung
eines Kantons und der Steuer-
ausschöpfung in der Schweiz.
Der Index dient zum Vergleich
der Kantone. Werte über 100
Prozent bedeuten, dass die
Steuerausschöpfung über dem
schweizerischen Durchschnitt
liegt.
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Die Organisation
der gerichtlichen Instanzen

Im Kanton Luzern sind das Ober-
gericht und das Verwaltungsge-
richt die obersten gerichtlichen
Instanzen. Sie sind aber nicht
die einzigen Akteure in der
Rechtspflege des Kantons.
Nebenstehend werden die
Wichtigsten nach ihrer Neuor-
ganisation auf den 01.01.2011
vorgestellt.

Gerichte im Kanton Luzern

www.gerichte.lu.ch

Revision der Polizeilichen
Kriminalstatistik (PKS)

Mit der Revision der Polizeili-
chen Kriminalstatistik wurde die
Harmonisierung der Erfassungs-
und Auswertungsprinzipien und
die Schaffung von flexiblen Aus-
wertungsmöglichkeiten ange-
strebt. Polizeilich registrierte Straf-
taten können nun direkt mit
anderen Kantonen oder dem
gesamtschweizerischen Durch-
schnitt verglichen werden.

Thematiken der Rechtspflege
in anderen Bereichen

Informationen zum Grundbuch-
wesen sind im Bereich 02 Raum
und Umwelt zu finden.
Adoptionen werden im Bereich
01 Bevölkerung behandelt.
Betreibungen und Konkurse
sind im Bereich 06 Industrie und
Dienstleistungen zu finden.
Informationen zum fürsorgeri-
schen Freiheitsentzug befinden
sich im Bereich 14 Gesundheit.

19.0 Grundlagen

Gerichtswesen im Kanton Luzern

Das Inkrafttreten der Schweizerischen Zivilprozessordnung, der Schweizerischen Strafprozess-
ordnung und der Schweizerischen Jugendstrafprozessordnung auf den 01. Januar 2011 führt
im Kanton Luzern zu einer Neuorganisation der Gerichte und Behörden.

Die bisherigen sechs Amtsgerichte werden durch vier Bezirksgerichte (Luzern, Kriens, Hochdorf,
Willisau) abgelöst, ein kantonales Jugend- sowie ein Zwangsmassnahmengericht werden
geschaffen und das Staatsanwaltschaftmodell wird eingeführt. Neu wird die gesamte Untersu-
chung ausschliesslich von der Staatsanwaltschaft geleitet. Das Untersuchungsgericht und die
Amtsstatthalterämter, die bisher die Vorprüfung übernommen hatten, werden abgeschafft.

Das Obergericht ist die oberste kantonale Behörde für Zivil- und Strafsachen. Es übt die Aufsicht
über die erstinstanzlichen Gerichte (wie die vier Bezirksgerichte, das Arbeits-, das Kriminal-, das
Jugend- und das Zwangsmassnahmengericht) und die Schlichtungsbehörde aus. Das Oberge-
richt ist weiter Aufsichtsbehörde im Grundbuchwesen und obere Aufsichtsbehörde im Schuldbe-
treibungs- und Konkurswesen. Es beaufsichtigt Anwälte, Urkundspersonen und Sachwalter.

Im Bereich des Verwaltungsrechts ist das Verwaltungsgericht die oberste gerichtliche Instanz im
Kanton Luzern. Das Verwaltungsgericht konstituiert sich in vier Abteilungen: die abgabe-
(z. B. Steuern), die sozialversicherungs- und die verwaltungsrechtliche Abteilung sowie diejenige
für die Prüfung von Erlassen.

Das Justiz- und Sicherheitsdepartement des Kantons Luzern ist zuständig für zentrale Recht
setzende Vorarbeiten im Strafrecht und im Strafprozessrecht sowie für den Vollzug von Strafen
und strafrechtlichen Massnahmen. Es umfasst unter anderem die Luzerner Polizei, die Vollzugs-
und Bewährungsdienste, die Untersuchungs- und Haftanstalten sowie die Strafverfolgungs-
behörden.

Die neu geschaffene Oberstaatsanwaltschaft ist die oberste Strafverfolgungs- und Anklagebe-
hörde im Kanton und beaufsichtigt die übrigen kantonalen Strafverfolgungsbehörden: die Staats-
anwaltschaft und die Jugendanwaltschaft.

Die Regierungsstatthalterin und Regierungsstatthalter sind die allgemeine Aufsichtsbehörde über
die Gemeinden und deren Behörden. Neben der Finanzaufsicht sind sie die unmittelbare Fach-
aufsicht im Zivilstands-, Vormundschafts- und Erbschaftswesen und entscheiden unter anderem
erstinstanzlich über Adoptionen, Kindesschutz, den Entzug elterlicher Gewalt und den fürsorgeri-
schen Freiheitsentzug von Erwachsenen.

Statistische Grundlagen

Verurteilungen

Das Bundesamt für Statistik (BFS) führt seit 1946 die Schweizerische Strafurteilsstatistik. Sie enthält
die ins zentrale Strafregister eingetragenen Verurteilungen von Personen ab 18 Jahren. In den
Tabellen und Grafiken werden ausschliesslich Verbrechen und Vergehen gemäss den vier Haupt-
gesetzen (Strafgesetz, Betäubungsmittelgesetz, Strassenverkehrsgesetz und Ausländergesetz)
ausgewiesen. Nicht berücksichtigt werden zudem Verurteilungen wegen leichten Straftaten
(Übertretungen). Seit 1999 führt das BFS zusätzlich eine Statistik der Jugendstrafurteile.

Strafvollzug

Das BFS führt seit 1982 eine Strafvollzugsstatistik in der gegenwärtigen Form. Sie erfasst die zu
einer freiheitsentziehenden Sanktion verurteilten Personen, die in ein Gefängnis oder eine andere
Anstalt des Strafvollzugs eingewiesen werden. Zusätzlich führt das BFS eine Statistik der gemein-
nützigen Arbeit (seit 1996). Die Daten zu den im Jahrbuch publizierten Tabellen zu den Strafvoll-
zugsanstalten im Kanton Luzern wurden von den Betrieben aufbereitet.
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Katalog der Institutionen des
Freiheitsentzuges

Im Internet ist ein Anstaltenkata-
log mit einem gesamtschweize-
rischen Inventar der Institutio-
nen des Freiheitsentzugs
verfügbar, die den kantonalen
Justiz- und Polizeidepartemen-
ten unterstellt sind. Zu jeder
Institution ist eine Kurzbeschrei-
bung mit Kennzahlen zu Kapa-
zität und Personal aufgeführt.
www.portal-stat.admin.ch/pri-
son/

Wirtschafts- und organisierte
Kriminalität

In der polizeilichen Statistik tre-
ten die Wirtschafts- und die
organisierte Kriminalität bis
heute kaum zu Tage. Wirt-
schaftskriminalität wird oft nicht
dem kriminalpolizeilichen
Bereich zugerechnet (z. B. Steu-
erdelinquenz) oder gesamt-
schweizerisch nicht erhoben
(z. B. im Banken- und Börsenwe-
sen). Zur organisierten Krimina-
lität werden unterschiedliche
Gruppen gezählt: international
agierende Drogen-, Waffen-
und Menschenhändlerorgani-
sationen sowie europaweit ope-
rierende Einbruchs- oder Auto-
schieberbanden. Die
Beteiligung an einer kriminel-
len Organisation ist in der
Schweiz seit den 1990er-Jahren
strafbar. Zu Aburteilen kam es
indessen bisher selten.

Weitere Auskunftsstellen

Im Bereich 00 Basisinformatio-
nen findet sich eine Liste weite-
rer nationaler und regionaler
Auskunftsstellen zur öffentli-
chen Statistik.

Statistik Luzern
www.lustat.ch

Polizeiliche Kriminalstatistik

Das BFS führt seit 2009 eine gesamtschweizerische Kriminalstatistik (PKS), die die bisherige Publi-
kation des Bundesamtes für Polizei ersetzt. Die PKS gibt Auskunft über Umfang, Struktur und Ent-
wicklung polizeilich registrierter Straftaten in allen Kantonen. In Folge der Revision können neu
Aufklärungsquoten (Anteil der aufgeklärten Straftaten) und Aussagen über Beschuldigte publi-
ziert werden.

Opferhilfe

Seit 2000 wird die Opferhilfestatistik jährlich durch das BFS fallbezogen erhoben und ausgewer-
tet. Erfasst werden Beratungen der anerkannten Beratungsstellen sowie Informationen zu Ent-
scheiden über finanzielle Entschädigungen und Genugtuungen der kantonalen Behörden. Im
Kanton Luzern werden die Daten der kantonalen Opferberatungsstelle erhoben, die im Jahr
2003 durch den Zusammenschluss der drei bisherigen Opferberatungsstellen entstanden ist.

Notare und Rechtsanwälte

Das Obergericht ist die Aufsichtsbehörde über die Rechtsanwälte und Urkundspersonen im Kan-
ton Luzern. Das Anwaltspatent wird durch die Anwaltsprüfungskommission und das Notarpatent
durch die Aufsichtsbehörde über die Urkundpersonen erteilt. Eine statistische Auswertung der
Personen, die über eine öffentliche Beurkundungsbefugnis und/oder ein Luzerner Anwaltspatent
verfügen oder die im Kanton Luzern ein Anwaltsbüro führen, wird vom Obergericht jährlich
erstellt.

Stellen für weiterführende Informationen

LUSTAT Statistik Luzern, Tel. 041 228 56 35, info@lustat.ch, www.lustat.ch

Strafverfolgungsbehörden Kanton Luzern, stawa-info@lu.ch, www.stvb.lu.ch
- Staatsanwaltschaft des Kantons Luzern, Tel. 041 228 58 42
- Jugendanwaltschaft des Kantons Luzern, Tel. 041 228 58 87

Gerichte des Kantons Luzern, www.gerichte.lu.ch
- Obergericht, Tel. 041 228 62 61, og@lu.ch
- Verwaltungsgericht (Abgabe- und Verwaltungsrecht), Tel. 041 228 63 31, vg@lu.ch
- Verwaltungsgericht (Sozialversicherungsrecht) , Tel. 041 228 63 30, vg@lu.ch
- Kriminalgericht, Tel. 041 228 62 77, kg@lu.ch
- Arbeitsgericht, Tel. 041 228 65 60, arg@lu.ch

Luzerner Polizei, Tel. 041 248 81 17, polizei@lu.ch, www.polizei.lu.ch

Haft- und Untersuchungsgefängnis Grosshof, Kriens, Tel. 041 318 14 01, info.grosshof@lu.ch,
www.grosshof.lu.ch

Strafanstalt Wauwilermoos, Tel. 041 984 24 44, wauwilermoos@lu.ch, www.wauwilermoos.lu.ch

Dienststelle Soziales und Gesellschaft, Luzern, Tel. 041 228 68 78, disg@lu.ch, www.disg.lu.ch

Frauenhaus Luzern, Tel. 041 360 70 00, frauenhaus@frauenhaus-luzern.ch,
www.frauenhaus-luzern.ch

Bundesamt für Statistik, Neuchâtel, Tel. 032 713 60 11, info@bfs.admin.ch,
www.statistik.admin.ch

Bundesamt für Statistik, Neuchâtel, Sektion Kriminalität und Strafrecht, Tel. 032 713 62 40,
crime@bfs.admin.ch, www.justice-stat.admin.ch

Schweizerisches Bundesgericht und Eidgenössisches Versicherungsgericht, Tel. 021 318 91 11
(Lausanne), Tel. 041 419 35 55 (Luzern), direktion@bger.ch, www.bfger.ch

Bundesamt für Justiz, Bern, Tel. 031 322 77 87, info@bj.admin.ch, www.bj.admin.ch

Bundesamt für Polizei, Bern, Tel. 031 323 11 23, info@fedpol.admin.ch, www.fedpol.admin.ch

Rechtliche Sammlungen:

Systematische Rechtssammlung des Kantons Luzern, www.lu.lexspider.com

Amtliche Sammlung des Bundesrechts, www.admin.ch/ch/d/as

Systematische Sammlung des Bundesrechts, www.admin.ch/ch/d/sr/sr

Schweizer Gesetzestexte, www.gesetze.ch
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Laufende Revision des
Strafgesetzbuches

Der Bundesrat hat Revisionsar-
beiten am Allgemeinen und
Besonderen Teil des Strafge-
setzbuches vorgeschlagen.
Gesetzliche Änderungsvor-
schläge werden für das Sank-
tionensystem und die Strafrah-
men ausgearbeitet. So sind die
Wiedereinführung kurzer Frei-
heitsstrafen und die Abschaf-
fung von bedingten und teilbe-
dingten Geldstrafen geplant.
Eine Harmonisierung und
Abstimmung der einzelnen
Strafrahmen innerhalb des
Gesetzbuches wird ferner dis-
kutiert. Die letzte Totalrevision
des StGBs wurde Ende 2006
abgeschlossen, und die Ände-
rungen sind anfangs 2007 in
Kraft getreten.

Glossar

Bedingter Vollzug
Möglichkeit, den Vollzug einer Geld- oder Freiheits-
strafe sowie gemeinnütziger Arbeit um bis zu zwei Jahre
auszusetzen (Art. 42 StGB). Bleiben Täter oder Täterin
in diesem Zeitraum straffrei, wird die Strafe nicht voll-
streckt.

Betrug/Hehlerei/Veruntreuung
Unrechtmässige Bereicherung am Vermögen anderer
(Art. 146; 160; 138 StGB).

Busse
Seit 1. Januar 2007 ist die Busse die hauptsächliche
Sanktion bei leichten Straftaten (Übertretungen). Bei
Verbrechen und Vergehen wurde die Busse durch die
Geldstrafe abgelöst. Im Gegensatz zu dieser werden
Bussen unbedingt ausgesprochen.

Diebstahl
Aneignung einer fremden beweglichen Sache, um sich
oder einen anderen damit unrechtmässig zu bereichern
(Art. 139 StGB).

Freiheitsstrafen
Die Dauer der Freiheitsstrafe beträgt in der Regel min-
destens sechs Monate, maximal 20 Jahre. Wo es das
Gesetz ausdrücklich bestimmt, dauert die Freiheitsstrafe
lebenslänglich (Art. 40 StGB).

Geldstrafen
Entsprechend dem Verschulden wird vom Gericht eine
Anzahl Tagessätze festgelegt (höchstens 360). Gemäss
der wirtschaftlichen Situation der zu verurteilenden Per-
son wird anschliessend die Höhe eines Tagessatzes fest-
gelegt (für natürliche Personen höchstens 3’000
Franken) und mit der Anzahl Tagessätze multipliziert
(Art. 34 StGB).

Gemeinnützige Arbeit (GA)
Eine gemeinnützige Arbeit von höchstens 720 Stunden
kann – bei Einverständnis der verurteilten Person –
anstelle einer Freiheitsstrafe von weniger als sechs
Monaten oder einer Geldstrafe von bis zu 180 Tages-
sätzen angeordnet werden (Art. 37 StGB).

Hauptsanktion
Wurden bei einer Verurteilung mehrere Sanktionen aus-
gesprochen, wird zu statistischen Zwecken pro Urteil
nur die Hauptsanktion erfasst. Eine Rangliste ordnet die
Sanktionen nach ihrem Schweregrad: Am schwersten
wiegt die Freiheitsstrafe, gefolgt von der Geldstrafe,
der gemeinnützigen Arbeit und zuletzt der Busse.

Jugendstrafgesetz (JStG)
Seit dem 1. Januar 2007 ist das Jugendstrafrecht vom
Erwachsenenstrafrecht getrennt.

Körperverletzung
Schädigung des Körpers oder der Gesundheit eines
Menschen (Art. 122-125 StGB).

Massnahme
Anordnung, die die stationäre oder ambulante
Behandlung eines verurteilten Straftäters oder einer
verurteilten Straftäterin (z.B. aufgrund psychischer Stö-
rungen, zur Suchtbehandlung, Einweisung in eine Ein-
richtung für junge Erwachsene oder einer Verwahrung
(Art. 56-65 StGB) vorschreibt. Eine Massnahme kann
zusätzlich zur Strafe angeordnet werden, um der
Gefahr weiterer Straftaten zu begegnen.

Raub
Diebstahl in Verbindung mit einer Gewaltanwendung
oder massiver Gewaltandrohung (Art. 140 StGB).

Strafrecht
Das strafrechtliche Hauptgesetzeswerk ist das Schwei-
zerische Strafgesetzbuch (StGB). Spezielle Straftaten
werden nach drei weiteren strafrechtlichen Gesetzen
geahndet: Strassenverkehrsgesetz (SVG), Betäubungs-
mittelgesetz (BetmG) und Ausländergesetz (AuG).

Straftaten gegen die sexuelle Integrität von Kindern
Jede sexuelle Handlung mit Kindern unter 16 Jahren ist
eine Straftat (Art. 187 StGB); unter bestimmten Vorraus-
setzungen bleibt diese jedoch straffrei (Ziff. 2,3).

Straftaten gegen die sexuelle Unversehrtheit
Handlungen, die gegen die sexuelle Integrität einer Per-
son verstossen, sind strafbar (Art. 187-200 StGB).

Tätlichkeiten
Im Gegensatz zur Körperverletzung hat die Tätlichkeit
keine Schädigung des Körpers oder der Gesundheit zur
Folge (Art. 126 StGB).

Teilbedingter Vollzug
Ein Teil der Freiheits- oder Geldstrafe sowie der gemein-
nützigen Arbeit wird bedingt (d. h. auf Bewährung), der
andere Teil unbedingt vollzogen.

Tötungsdelikte
Vorsätzliche oder fahrlässige Tötung eines Menschen
(Art. 111-117 StGB).

Unbedingter Vollzug
Strafe wird mit Beendigung des Strafverfahrens
(Gerichtsurteils) fällig.

Verurteilungen
Aufgrund des Strafrechts (s. o.) durch richterliche Instan-
zen gefällte Rechtsentscheide bei Verbrechen oder Ver-
gehen, die eine Sanktionierung zur Folge haben.
Statistisch erfasst werden nur die im Strafregister einge-
tragenen Rechtsentscheide.
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19.1 Strafverfolgung, Sanktionen, Strafvollzug, Opferhilfe

19T-1.01 Verurteilungen nach Geschlecht, Heimat und Hauptsanktion 2009
Kantone und Grossregionen der Schweiz

Verurtei-
lungen
Total

Männer
in
Prozent

Schweizer/
innen in
Prozent

Nach Hauptsanktion in Prozent Nach Altersgruppen in %

Freiheitsstrafe Geld-
strafe

Gemein-
nützige
Arbeit

Busse 18–24 25–39 40+

un-
bedingt

(teil-)
bedingt

Schweiz 94 574 85,0 47,4 6,2 3,0 85,9 4,7 0,2 24,7 40,7 34,6

Zentralschweiz 7 810 84,6 54,9 3,4 1,7 93,6 1,1 0,1 24,6 38,6 36,8

Luzern 4 412 83,3 55,7 4,5 2,0 92,2 1,3 — 26,2 40,0 33,8
Nidwalden 402 89,3 49,8 0,5 0,7 98,8 — — 17,9 38,1 44,0
Obwalden 331 87,3 72,5 0,9 0,3 98,2 0,6 — 27,2 35,0 37,8

Schwyz 881 83,8 59,1 1,6 2,2 93,2 2,8 0,2 22,2 36,5 41,2
Uri 475 88,8 35,2 1,5 0,6 96,8 0,8 0,2 18,9 37,1 44,0

Zug 1 309 85,9 53,9 3,1 1,6 94,9 0,1 0,3 23,8 37,2 39,0

Zürich 13 837 83,9 45,5 7,9 4,1 84,0 4,0 0,1 26,2 43,6 30,2

Ostschweiz 11 380 86,3 49,9 3,4 2,6 92,9 0,9 0,2 25,7 36,5 37,8

Appenzell A.Rh. 355 86,8 62,3 3,4 1,4 93,8 0,3 1,1 31,5 33,8 34,6
Appenzell I.Rh. 81 90,1 70,4 1,2 — 98,8 — — 28,4 29,6 42,0

Glarus 222 82,4 65,8 1,8 0,9 93,2 0,5 3,6 33,8 26,6 39,6
Graubünden 2 513 88,3 44,1 1,7 1,3 96,0 0,9 0,1 18,6 35,7 45,7

Schaffhausen 740 85,0 48,5 3,8 2,4 90,7 3,0 0,1 27,0 35,0 38,0
St. Gallen 4 959 86,4 49,8 4,1 3,1 92,2 0,4 0,2 27,9 38,2 33,9

Thurgau 2 510 84,7 52,5 3,9 3,3 91,4 1,3 0,1 26,2 36,1 37,6

Nordwestschweiz 16 301 85,3 41,8 3,3 2,3 92,9 1,3 0,2 23,4 40,8 35,9

Aargau 9 246 85,1 46,9 2,8 2,0 93,4 1,7 0,2 25,4 41,6 33,0
Basel-Landschaft 3 224 88,2 32,4 2,1 1,7 95,3 0,7 0,1 16,1 38,8 45,1

Basel-Stadt 3 831 83,4 37,2 5,5 3,7 89,7 0,8 0,4 24,6 40,4 35,1

Espace Mittelland 21 861 83,8 57,4 5,3 2,1 80,3 12,2 0,2 23,8 39,7 36,5

Bern 10 734 83,1 63,2 6,8 2,3 86,6 4,2 0,1 24,3 40,1 35,6
Fribourg 4 494 86,5 50,5 4,6 1,8 51,8 41,1 0,6 23,7 40,0 36,4

Jura 1 033 82,8 60,7 3,0 1,7 93,6 1,3 0,4 19,0 38,5 42,5
Neuchâtel 2 620 83,2 52,1 4,4 2,5 81,8 11,2 0,1 21,9 39,7 38,4
Solothurn 2 980 83,3 50,3 2,1 1,5 94,5 1,8 0,1 25,7 38,2 36,1

Ticino 3 703 84,8 42,0 5,1 2,4 91,1 1,3 0,1 19,2 42,7 38,1

Région lémanique 19 605 86,3 38,5 11,5 4,4 79,7 4,2 0,2 26,1 42,5 31,4

Genève 5 859 90,6 25,5 19,6 7,5 68,6 4,2 0,1 31,1 45,3 23,6
Valais 3 056 87,9 56,8 2,1 4,0 84,3 9,0 0,6 25,5 36,1 38,5
Vaud 10 690 83,4 40,5 9,7 2,8 84,5 2,8 0,2 23,5 42,9 33,7

Nicht zuteilbar 77 94,8 79,2 7,8 18,2 71,4 2,6 — 37,7 48,1 14,3

B19_21 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Schweizerische Strafurteilsstatistik

Nur im Strafregister eingetragene Verurteilungen bei Verbrechen und Vergehen gegen Strafgesetzbuch,
Strassenverkehrs-, Ausländer- oder Betäubungsmittelgesetz

19G-1.01 Verurteilungen nach Hauptsanktion 2009
Kantone der Schweiz

B19_G02 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Schweizerische Strafurteilsstatistik
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Auswertungen zur
Strafurteilsstatistik

In den Tabellen und Grafiken
zur Strafurteilsstatistik werden
ausschliesslich Verbrechen und
Vergehen gemäss den vier
Hauptgesetzen (Strafgesetz,
Strassenverkehrsgesetz, Auslän-
dergesetz und Betäubungsmit-
telgesetz) ausgewiesen. Verbre-
chen und Vergehen gemäss
nationalen Nebengesetzen
werden in den Auswertungen
nicht berücksichtigt. Ebenfalls
nicht ausgewiesen werden Ver-
urteilungen wegen leichter
Straftaten (Übertretungen).

Gut ein Viertel aller Verurteilten im
Alter zwischen 18 und 24 Jahren

Im Jahr 2009 wurden im Kanton
Luzern 4’412 Verurteilungen ins
Strafregister eingetragen. Auf
die Altersgruppe der 18- bis 24-
Jährigen, die rund 12 Prozent
aller Erwachsenen der Luzer-
ner Bevölkerung umfasste, ent-
fielen 26,2 Prozent aller Verur-
teilungen. Der Anteil der 18- bis
24-Jährigen war mit 31,9 Pro-
zent bei den Verurteilungen
aufgrund von Verletzungen
gegen das Strafgesetzbuch am
grössten; gefolgt von 27,2 Pro-
zent wegen Verletzungen des
Betäubungsmittelgesetzes und
21,7 Prozent wegen Verletzun-
gen gegen das Strassenver-
kehrsgesetz.

Jugendstrafgesetz (JStG)

Seit dem 1. Januar 2007 ist das
Jugendstrafrecht vom Erwach-
senenstrafrecht getrennt. Im
neuen Jugendstrafrecht wurde
unter anderem das Mündig-
keitsalter von 7 auf 10 Jahre
angehoben.
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19T-1.02 Verurteilungen nach ausgewählten Straftaten seit 1994
Kanton Luzern

Strafgesetzbuch (StGB) Strassenverkehrsgesetz (SVG) Betäu-
bungs-
mittel-
gesetz
(BetmG)

Total nach Deliktsart (Auswahl) Total nach Deliktsart (Auswahl)

Tötungs-
delikte

Körper-
verlet-
zung

Sexuelle
Handlun-
gen mit
Kindern,
Verge-
waltigung

Dieb-
stahl

Raub Betrug,
Verun-
treuung,
Hehlerei

Grobe
Ver-
letzung
der
Verkehrs-
regeln

Fahren
in ange-
trunke-
nem
Zustand1

Entwen-
den eines
Motor-
fahrzeu-
ges zum
Gebrauch

1994 1 002 20 118 17 290 20 154 1 740 568 798 57 195
1995 874 14 91 14 251 18 116 1 649 493 685 47 200
1996 1 013 15 134 10 279 15 120 1 499 380 702 41 175
1997 1 091 11 126 11 315 12 156 1 694 554 664 42 96
1998 1 204 17 155 11 352 9 158 1 760 624 647 46 68
1999 1 091 14 170 18 281 16 157 1 776 673 642 46 54
2000 999 15 143 23 225 17 130 1 528 522 564 36 102
2001 1 133 11 169 21 252 20 117 2 080 642 929 31 108
2002 1 273 2 188 19 312 6 172 2 001 768 727 41 109
2003 1 395 9 176 25 295 30 163 2 075 834 694 33 134
2004 1 487 6 206 24 337 18 173 2 518 978 755 43 205
2005 1 276 10 172 13 294 37 139 2 199 678 552 42 188

2006 1 496 11 200 18 293 14 168 2 434 805 640 42 240
2007 1 494 9 175 22 293 24 156 2 250 771 524 33 169
2008 1 502 8 170 24 276 22 129 2 252 641 541 33 175
2009 1 560 16 175 18 286 16 127 2 482 652 623 44 158

B19_23 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Schweizerische Strafurteilsstatistik

1 Fahren in angetrunkenem Zustand mit Motorfahrzeug mit qualifizierter Blutalkoholkonzentration

19G-1.02 Verurteilungen nach Strafgesetzbuch und Strassenverkehrsgesetz seit 1995
Kanton Luzern

B19_G03 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Schweizerische Strafurteilsstatistik

19T-1.03 Verurteilungen von Kindern und Jugendlichen seit 1999
Kanton Luzern

Verurteilungen
Total

Davon in Prozent Nach Deliktsart (Auswahl)

Männlich Schweizer/
innen

Unter 15
Jahren

Diebstahl Sachbe-
schädigung

Tätlich-
keiten

Betäubungs-
mittelkonsum

1999 712 83,6 58,1 31,6 294 113 58 168
2000 637 82,4 57,8 27,3 244 57 35 183

2001 730 82,2 54,4 23,2 262 96 38 207
2002 758 83,2 53,8 24,9 242 127 49 189
2003 796 83,5 59,2 23,7 306 189 58 163
2004 789 81,5 57,4 26,7 316 176 55 177
2005 735 78,2 64,9 23,3 248 142 65 136
2006 744 77,4 62,8 26,7 285 138 63 132
2007 672 78,1 71,7 28,3 240 130 69 103
2008 734 75,9 70,8 26,6 263 138 63 104
2009 842 74,3 65,6 28,7 268 146 64 129

B19_27 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Statistik der Jugendstrafurteile
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Verzögerter Eintrag ins
Strafregister

Nur die im Strafregister einge-
tragenen Rechtsentscheide wer-
den statistisch erfasst. Infolge
von Rekursen treten Urteile teil-
weise verzögert in Kraft, was
bei der Interpretation der
Anzahl Verurteilungen in den
jüngsten Erhebungsjahren zu
berücksichtigen ist.

Strassenverkehrsgesetz: über die
Hälfte der Verurteilungen

56,3 Prozent der Verurteilungen
im Kanton Luzern entfielen im
Jahr 2009 auf Verstösse gegen
das Strassenverkehrsgesetz. An
zweiter Stelle folgten Verurtei-
lungen wegen eines Verbre-
chens oder Vergehens gemäss
Strafgesetzbuch (35,4%). Bei 9,2
Prozent der Verurteilungen han-
delte es sich um Verstösse
gegen das Ausländergesetz,
gefolgt vom Handel bezie-
hungsweise dem Konsum von
Betäubungsmitteln (3,6% der
Verurteilungen).

Deliktsarten

Zur Definition der Deliktsarten
(Tötungsdelikte etc.) vergleiche
Glossar im Grundlagenkapitel.

Weibliche Jugendliche werden
vermehrt straffällig

Im Jahr 2009 wurden im Kanton
Luzern 842 Kinder und Jugend-
liche verurteilt. Knapp drei Vier-
tel der Straftaten wurden von
männlichen Jugendlichen
begangen. Mit 25,7 Prozent
wies der Anteil an verurteilten
Mädchen und jungen Frauen
aber den höchsten Wert seit
Einführung der Statistik im Jahr
1999 auf.
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Bild: Luzerner Polizei

19T-1.04 Verurteilungen nach Geschlecht, Heimat und Hauptsanktion seit 1984
Kanton Luzern

Verurtei-
lungen
Total

Männer
in
Prozent

Schweizer/
innen in
Prozent

Nach Hauptsanktion in Prozent Nach Altersgruppen in %

Freiheits-
strafe

Geld-
strafe

Gemeinnützige
Arbeit

Busse 18 –24 25 –39 40 +

un-
bedingt

(teil-)
bedingt

un-
bedingt

(teil-)
bedingt

un-
bedingt

(teil-)
bedingt

1984 2 287 87,3 77,5 14,8 44,0 ... ... ... ... 41,2 35,3 42,1 22,6
1985 2 014 87,7 77,5 13,2 44,5 ... ... ... ... 42,3 35,8 43,3 20,9

1986 2 372 89,0 79,3 14,2 44,9 ... ... ... ... 40,8 36,1 42,8 21,1
1987 2 339 87,7 78,6 13,4 41,8 ... ... ... ... 44,8 35,1 43,6 21,3
1988 2 268 88,7 77,1 14,8 43,6 ... ... ... ... 41,6 33,6 44,4 22,0
1989 2 198 86,4 73,0 12,8 42,3 ... ... ... ... 44,9 33,8 43,7 22,6
1990 2 113 87,9 70,4 14,1 45,8 ... ... ... ... 40,2 34,3 43,7 22,0
1991 2 377 87,5 63,8 13,5 48,0 ... ... ... ... 38,5 35,1 43,8 21,1
1992 2 751 86,6 61,1 12,7 48,9 ... ... ... ... 38,4 31,9 47,0 21,1
1993 2 947 86,8 61,5 12,2 43,9 ... ... ... ... 43,9 30,0 47,4 22,6
1994 3 037 87,1 60,8 11,6 40,5 ... ... ... ... 48,0 26,1 48,3 25,6
1995 2 762 86,7 63,2 11,5 36,7 ... ... ... ... 51,8 28,3 45,9 25,8

1996 2 683 89,5 64,9 10,5 41,5 ... ... ... ... 48,0 27,8 47,5 24,6
1997 2 908 88,5 62,4 11,7 36,5 ... ... ... ... 51,8 24,6 46,5 29,0
1998 3 099 87,9 58,7 10,9 37,5 ... ... ... ... 51,6 23,8 46,2 30,0
1999 2 959 85,5 59,3 9,8 37,7 ... ... ... ... 52,5 24,9 46,8 28,3
2000 2 676 86,5 58,3 12,0 38,7 ... ... ... ... 49,3 25,0 43,7 31,3

2001 3 373 84,8 61,6 11,2 37,7 ... ... ... ... 51,1 25,9 43,3 30,8
2002 3 533 85,4 57,1 11,0 39,7 ... ... ... ... 49,3 26,3 42,5 31,2
2003 3 750 85,6 56,9 13,1 35,6 ... ... ... ... 51,2 29,0 41,8 29,2
2004 4 541 84,5 56,0 12,9 37,5 ... ... ... ... 49,6 29,3 41,5 29,2
2005 3 941 83,5 56,6 13,9 34,2 ... ... ... ... 51,9 28,0 41,6 30,4
2006 4 346 83,7 56,1 14,1 33,9 ... ... ... ... 52,0 25,8 43,0 31,2
2007 4 049 85,2 55,3 4,3 3,1 18,9 70,5 2,7 0,4 0,2 26,2 41,8 32,0
2008 4 050 83,5 57,4 5,3 2,5 22,0 67,8 1,9 0,4 0,1 26,8 38,9 34,3
2009 4 412 83,3 55,7 4,5 2,0 23,6 68,6 1,1 0,2 — 26,2 40,0 33,8

B19_22 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Schweizerische Strafurteilsstatistik

Nur im Strafregister eingetragene Verurteilungen bei Verbrechen und Vergehen gegen Strafgesetzbuch, Strassenver-
kehrs-, Ausländer- oder Betäubungsmittelgesetz
Ab 2007: Revision des Sanktionenrechts gemäss allgemeinem Teil des Strafgesetzbuches, Ergebnisse mit Vorjahren nicht
vergleichbar

Abschaffung teilbedingter und
bedingter Geldstrafen geplant

Der 2007 in Kraft getretene
revidierte allgemeine Teil des
Strafgesetzbuches bietet die
Möglichkeit, den Vollzug einer
Geldstrafe aufzuschieben.
Nach Ablauf einer gerichtlich
festgelegten Probezeit in der
keine weitere Straftat begangen
wird, wird die aufgeschobene
Strafe nicht mehr vollzogen (Art.
44f. StGB).
Politik und Praxis beurteilen die
Wirksamkeit der (teil-) beding-
ten Geldstrafen als ungenü-
gend. Der Bundesrat hat des-
halb Änderungen des
allgemeinen Teils des StGBs
vorgeschlagen und diese in die
Vernehmlassung geschickt.
Unter anderem sollen die (teil-)
bedingten Geldstrafen durch
kurze, unbedingte Freiheitsstra-
fen ersetzt werden.

2009 mehrheitlich Geldstrafen als
Hauptsanktionen gesprochen

2009 waren 92,2 Prozent aller
Verurteilungen Geldstrafen,
wovon rund drei Viertel teilbe-
dingt oder bedingt ausgespro-
chen wurden. Seit Einführung
der Geldstrafe und der gemein-
nützigen Arbeit ist der Anteil
der Freiheitsstrafen aller Verur-
teilungen von 48,0 (2006) auf
6,5 Prozent (2009) gesunken.
2009 wurden 30,8 Prozent der
Freiheitsstrafen als (teil)bedingt
ausgesprochen.

Luzerner Polizei

Anfangs 2010 wurden die Kan-
tons- und die Stadtpolizei zur
„Luzerner Polizei“ zusammen-
geschlossen.
Auf den 1. Januar 2011 ist die
Revision des Zentralschweizer
Polizeikonkordats in Kraft getre-
ten. Damit wird die interkanto-
nale Zusammenarbeit verstärkt.

Einsatz mit Blaulicht
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19T-1.05 Freiheitsstrafen nach Strafdauer von 1996 bis 2006
Kanton Luzern

Unbedingte Strafen Bedingte Strafen

Anzahl Dauer der Strafe in Monaten
in Prozent

Mittlere
Dauer
in Tagen
(Median)

Anzahl Dauer der Strafe in
Monaten in Prozent

Mittlere
Dauer
in Tagen
(Median)

bis 0,5 >0,5
bis 1

>1
bis 6

>6
bis 12

mehr
als 12

bis 3 >3 bis 6 >6

1996 282 41,1 17,7 20,6 3,2 17,4 28 1 113 92,4 0,7 6,9 14
1997 339 46,3 20,1 18,6 3,5 11,5 21 1 062 94,1 0,7 5,3 14
1998 339 44,0 20,6 19,8 4,4 11,2 21 1 162 93,6 0,5 5,9 14
1999 290 42,4 24,5 17,2 2,4 13,4 21 1 117 93,6 0,6 5,8 14
2000 321 45,2 16,8 16,8 1,2 19,9 21 1 036 91,6 0,9 7,5 14

2001 378 47,4 18,0 20,6 2,6 11,4 21 1 270 95,0 0,2 4,8 14
2002 389 43,2 17,5 27,5 2,1 9,8 21 1 401 95,9 0,4 3,6 14
2003 493 42,6 13,8 30,8 0,8 12,0 30 1 336 95,9 0,2 3,9 14
2004 585 42,4 14,5 35,4 1,2 6,5 30 1 704 96,7 0,3 3,0 20
2005 546 41,0 15,2 33,0 1,3 9,5 30 1 348 95,8 0,4 3,8 21
2006 611 47,8 17,0 26,7 1,8 6,7 21 1 474 96,0 0,1 3,9 20

B19_24 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Schweizerische Strafurteilsstatistik

19T-1.06 Freiheitsstrafen nach Strafdauer seit 2007
Kanton Luzern

Unbedingte Strafen Teilbed. Strafen1 Bedingte Strafen

Anzahl Dauer der Strafe in Monaten
in Prozent

Mittlere
Dauer in
Tagen
(Median)

Anzahl Mittlere
Dauer in
Tagen
(Median)

Anzahl Dauer der Strafe in
Monaten in Prozent

Mittlere
Dauer in
Tagen
(Median)

bis 0,5 >0,5
bis 1

>1
bis 6

>6
bis 12

mehr
als 12

bis 12 >12
bis 24

2007 174 23,6 20,1 24,7 11,5 20,1 45 13 852 111 55,0 45,0 304
2008 214 26,2 21,0 21,5 13,1 18,2 45 12 929 91 67,0 33,0 183
2009 198 31,3 18,7 19,7 7,6 22,7 33 10 898 79 58,2 41,8 183

B19_30 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Schweizerische Strafurteilsstatistik

1 Bei der teilbedingten Freiheitsstrafe muss sowohl der aufgeschobene als auch der zu vollziehende Teil mindestens sechs
Monate betragen.

19T-1.07 Einweisungen in die Strafanstalten von 1996 bis 1999
Kanton Luzern

Haftanstalt und Untersuchungsgefängnis Grosshof 1 Strafanstalt Wauwilermoos

Eintritte Mittlere
Aufenthalts-
dauer in
Tagen

Eintritte
Total

Durchschnitt-
licher
Bestand

Total Unter-
suchungs-
haft

Gefängnis-
und Zucht-
hausstrafen

Haft-
strafen

Halbge-
fangen-
schaft

Andere

1996 658 417 123 24 34 60 19,6 78 63,3
1997 648 380 106 25 41 96 26,4 73 62,9
1998 636 387 116 21 31 81 28,6 92 62,4
1999 699 433 147 37 29 53 31,7 67 63,5

B19_25 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Haftanstalt und Untersuchungsgefängnis Grosshof, Strafanstalt Wauwilermoos

1 Bis 1998 Zentralgefängnis

19T-1.08 Einweisungen in die Strafanstalten seit 2000
Kanton Luzern

Haftanstalt und Untersuchungsgefängnis Grosshof Strafanstalt Wauwilermoos

Eintritte Mittlere Auf-
enthaltsdauer
in Tagen

Durchschnitt-
licher Bestand

Eintritte
Total

Mittlere Auf-
enthaltsdauer
in Tagen

Durchschnitt-
licher Bestand

Total Untersu-
chungshaft

Vollzug Andere

2000 768 536 237 13 29,7 74,1 52 450,9 64,1
2001 846 614 207 25 26,9 72,5 69 335,2 63,3
2002 950 683 247 20 30,2 78,6 77 288,6 60,9
2003 976 598 265 113 32,8 87,6 87 263,2 62,7
2004 1 150 686 305 159 33,1 104,2 87 273,4 65,5
2005 1 113 575 420 118 34,5 105,2 79 302,1 65,4

2006 969 384 470 115 38,0 100,8 111 213,5 64,9
2007 768 365 348 55 45,9 96,6 92 236,3 59,5
2008 829 429 338 62 44,2 100,4 81 266,1 58,9
2009 978 393 486 99 37,3 100,0 86 249,4 58,7

B19_28 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Haftanstalt und Untersuchungsgefängnis Grosshof, Strafanstalt Wauwilermoos

Weniger Kurzstrafen

Mit der Einführung des neuen
Sanktionensystems (1. Januar
2007) veränderten sich die
Anzahl und Dauer der Freiheits-
strafen markant. 2009 wurden
keine bedingten Freiheitsstra-
fen von weniger als sechs
Monaten ausgesprochen (2006:
96,1%). Bei 30,3 Prozent der
198 unbedingten Freiheitsstra-
fen wurde eine Strafe von mehr
als sechs Monaten verhängt
(2006: 8,5%).

Anstalten des Freiheitsentzugs

Der Grosshof in Kriens ist ein
Haft- und Untersuchungsge-
fängnis mit 92 Plätzen. Die
Strafanstalt Wauwilermoos ist
eine halboffene Institution mit
58 Plätzen und zusätzlichen 14
Plätzen für die Ausschaffungs-
haft. Seit 2001 stellt zudem das
Wohnheim Lindenfeld in
Emmen bis zu 14 seiner 46
Plätze für Halbgefangene
beziehungsweise Halbfreie zur
Verfügung (Stand November
2010).

Seit 2010 auch Ausschaffungshaft
im Wauwilermoos

Seit der Einführung des revi-
dierten Sanktionensystems
(1. Januar 2007) kommt der
offene Strafvollzug weniger
häufig zur Anwendung. Durch
freiwerdende Kapazitäten
werden deshalb seit November
2010 in Wauwil auch Ausschaf-
fungshäftlinge aufgenommen.
Das bisherige Ausschaffungs-
gefängnis Sursee wird
geschlossen.
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Bild: Stiftung Jugenddorf

19T-1.09 Opferhilfe: Beratungsfälle seit 2000
Kanton Luzern

Beratungs-
fälle
Insgesamt

Geschlecht und Alter des Opfers (in %) Nach Deliktsart (Auswahl) Familiäre
Täter-Opfer-
Beziehung

Weiblich < 18
Jahre

18 – 29
Jahre

30 – 64
Jahre

65 +
Jahre

Strassen-
verkehrs-
unfall

Körper-
verletzung

Sexuelle
Integrität
von Kindern

Sexuelle
Unver-
sehrtheit

2000 1 292 69,8 24,5 25,9 46,1 3,6 268 376 260 120 529
2001 1 511 68,8 29,6 25,3 41,7 3,3 339 433 262 164 588
2002 1 165 72,4 34,0 22,2 40,9 2,8 186 343 238 152 523
2003 1 303 75,2 35,5 23,2 38,9 2,4 167 428 296 152 657
2004 2 199 79,7 28,9 26,3 42,7 2,1 183 855 466 290 1 386
2005 1 445 75,6 28,7 21,5 47,0 2,8 156 538 318 153 829
2006 1 511 77,2 30,4 21,8 45,4 2,4 125 584 364 165 870
2007 1 537 77,9 18,7 42,7 36,8 1,8 121 587 320 180 880
2008 1 303 78,7 17,8 37,8 42,3 2,1 112 495 264 151 671

B19_29 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Bundesamt für Statistik – Opferhilfestatistik

19T-1.10 Häusliche Gewalt seit 2008
Kanton Luzern

Strafbestände nach StGB (Anzahl Fälle)

Total Sexuelle Integrität Leib und Leben Übrige Delikte

Vergewal-
tigung/
Schändung
(Art. 190f.)

Sexuelle
Nötigung
(Art. 189)

Sex. Handl.
Kinder/
Abhängige
(Art. 187f.)

Tätlich-
keiten
(Art. 126)

Körper-
verletzung
(Art. 122f.)

Tötungs-
delikte
(Art. 111-
116)

Drohung
(Art. 180)

andere
Artikel

2008 470 15 7 11 209 27 4 158 39
2009 565 16 9 9 241 45 3 197 45

B19_31 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Luzerner Polizei - Kriminalstatistik

19T-1.11 Notare und Rechtsanwälte seit 1992
Kanton Luzern

Öffentliche Beurkundungsbefugnis (ÖB) Luzerner Anwaltspatent (AP) Personen mit Anwalts-
büro im Kanton

Personen mit ÖB Bestandene
Notariats-
prüfungen

Neu
ernannte
Notare

Personen mit AP Neu erteilte
Anwalts-
patente

Total Rechts-
anwälte

Gemeinde-
schreiber

Total davon
Frauen

Total davon
Frauen

1992 250 145 105 9 12 630 79 20 207 18
1993 245 139 106 17 13 620 91 30 228 19
1994 253 141 112 8 5 645 98 25 221 19
1995 257 142 115 10 2 665 106 22 220 19
1996 259 143 116 21 14 683 115 28 228 22
1997 265 154 111 7 9 719 124 34 239 24
1998 266 159 107 13 8 750 135 28 245 26
1999 269 163 106 13 13 771 149 29 251 30
2000 271 167 104 10 5 801 163 27 256 32
2001 265 164 101 6 4 826 175 28 263 36
2002 266 162 104 4 3 863 186 30 276 43
2003 263 163 100 6 6 887 199 30 290 47
2004 258 161 97 3 1 919 213 32 295 48
2005 253 161 92 4 6 952 233 40 310 52

2006 249 157 92 8 7 978 244 28 318 54
2007 248 154 94 7 4 1 006 267 38 315 56
2008 239 156 83 5 6 1 044 285 40 323 62
2009 237 155 82 4 5 1 092 310 49 330 65

B19_19 LUSTAT Statistik Luzern
Datenquelle: Obergericht des Kantons Luzern

Revision des Opferhilferechts
auf kantonaler Ebene

Seit dem 1. Januar 2009 ist das
revidierte Opferhilfegesetz in
Kraft. Infolge der umfassenden
Neuregelung beim Bund wurde
das Opferhilferecht auch auf
kantonaler Ebene überarbeitet
und trat als Einführungsgesetz
zum Opferhilfegesetz des Bun-
des am 1. Januar 2010 in Kraft.

Beratungsfälle der Opferhilfe

Im Jahr 2008 wurden im Kanton
Luzern 1’303 Beratungsfälle
der Opferhilfe registriert. Bei
über einem Drittel der Bera-
tungsfälle wurde gleichzeitig
ein Strafverfahren eröffnet.

Häusliche Gewalt in Familien

2009 wurden im Kanton Luzern
565 Strafbestände der häusli-
chen Gewalt registriert. 55 Pro-
zent aller strafrechtlich verfolg-
ten Delikte häuslicher Gewalt
fanden zwischen Partnern oder
Eheleuten statt, bei 21 Prozent
lag eine frühere Partnerschaft
vor. Ein Eltern-Kind-Verhältnis
zwischen der Tatperson und
dem Opfer bestand in
17 Prozent der Fälle.

Frauenhaus Luzern

Seit 1984 finden physisch, psy-
chisch und sexuell misshandelte
Frauen und Kinder Schutz,
Unterkunft und Beratung im
Frauenhaus Luzern. Im Jahr
2009 bot es 76 Frauen und 87
Kindern Zuflucht; 87,6 Prozent
der 4’904 Übernachtungen ent-
fielen auf Frauen und Kinder
mit Wohnsitz im Kanton Luzern.
Die Anzahl Übernachtungen
nahmen gegenüber 2008 um
983 Tage zu. Wegen Überbe-
setzung mussten 108 Frauen an
andere Frauenhäuser und Insti-
tutionen verwiesen werden.
www.frauenhaus-luzern.ch

Im Jugenddorf Knutwil Bad
werden unter anderem zivil- und

strafrechtliche Massnahmen in der
Jugendhilfe umgesetzt
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20.0 Profile – Einführung

Aufbau des Kapitels

Kantonsprofil
● Im Vergleich mit den Gemeindeprofilen
● Im Vergleich mit ausgewählten Kantonen und der Schweiz
● Im Vergleich mit ausgewählten europäischen Regionen

Gemeindeprofile
● Profile der Gemeinden des Kantons Luzern in alphabetischer Reihenfolge

Regionsprofile
● Profile der Analyseregionen des Kantons Luzern

Inhalte

Statistische Daten

Die statistischen Auswertungen aller Gemeinden und Regionen wurden im Interesse der räumli-
chen, zeitlichen und inhaltlichen Vergleichbarkeit aus der von LUSTAT geführten statistischen
Datenbank erstellt. Deshalb konnten in den Gemeinden bereits vorliegende Daten neueren
Datums nicht berücksichtigt werden. Detailliertere Informationen zu den Quellen, Grundlagen
und Definitionen sind in den Grundlagenkapiteln der einzelnen statistischen Bereiche des Jahrbu-
ches beschrieben.

Qualitative Informationen und Fotos

Unter Mithilfe der Gemeinden wurden nach einem einheitlichen Raster qualitative Informationen
zur Gemeinde zusammengetragen und auf dem zur Verfügung stehenden Raum in der Vorspalte
eines jeden Gemeindeprofils knapp und möglichst umfassend in folgenden Rubriken zusammen-
gestellt:
● Lage, Grenzen
● Administrative und regionale Zugehörigkeit
● Verkehrsanbindung
● Bildungswesen
● Gesundheit
● Wirtschaft und Tourismus
● Kultur, Freizeit und Sport
● Historisches und Besonderes

Auf die Veröffentlichung von Informationen, die fast für jede Gemeinde gelten, wird verzichtet
(z.B. Detailhandelsgeschäfte, Arztpraxen usw.). Falls ein wichtiges Angebot (Bahnhöfe, Schulen,
Spitäler, grössere Einkaufszentren, Kultur- und Sporteinrichtungen) in der Gemeinde nicht exis-
tiert, sind die nächstliegenden Standorte erwähnt.
Wir bilden für jede Gemeinde ein Foto eines historischen Gebäudes ab. Für die Mitwirkung der
Gemeinden bei der Fotolieferung danken wir.
Für die Bebilderung der Regionsprofile wurden Fotografien aus der Themenreihe Gewässer aus-
gewählt. Wir bedanken uns bei den Gemeinden und Dienststellen der kantonalen Verwaltung,
welche uns Aufnahmen von Gewässern aus dem Kanton Luzern zur Verfügung gestellt haben.

Wappen und Heraldik

Im Verlag Stiftung Schweizer Wappen und Fahnen, Zug, erschien im Jahr 2001 das 6. Heft der
Reihe „Schweizer Wappen und Fahnen“, das alle Gemeindewappen des Kantons Luzern in einer
einheitlichen bildlichen Gestaltung enthält. Die Darstellungen wurden durch Alban Wyss, basie-
rend auf den Beschreibungen der Wappen und dem Stil von Paul Boesch, nachgezeichnet. Der
Autor dieses Heftes, Joseph Melchior Galliker, überliess uns alle Wappen in elektronischer und
drucktauglicher Form. Wo das von den Gemeinden verwendete Wappen wesentlich von unserer
Vorlage abweicht, konnte mit Hilfe von Herrn Galliker mit den Gemeindeverantwortlichen ein
Konsens gefunden werden. Wir danken Herrn Galliker an dieser Stelle für seine grosse Unterstüt-
zung und den Gemeinden für die Toleranz.

Statistik Luzern
www.lustat.ch
Mit Daten auf Niveau
Gemeinden und Regionen

–> Daten Online –> Kanton Luzern
–> Gemeinden

Gemeindefusionen

In dieser Ausgabe des Jahr-
buches werden die Profile der
Gemeinden gemäss aktuellem
Gebietsstand vom 1. Januar
2011 veröffentlicht.

Analyseregionen

Für die Darstellung statistischer
Daten auf regionaler Ebene
verwendet LUSTAT Analyse-
regionen. Diese werden im
Bereich 00 beschrieben und
nachfolgend als Regionsprofile
portraitiert.

Grundsätze der Heraldik

Wer sich über die Grundsätze
der Heraldik ein vertiefteres
Bild machen möchte, findet eine
ausführlichere Einführung in
diese Materie im Heft 5 der
Schriftenreihe Schweizer
Wappen und Fahnen,
Joseph Melchior Galliker,
Verlag Schweizer Wappen und
Fahnen, Zug.
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 Kanton Luzern
www.lu.ch

Kantonshauptort
Luzern

Institutionelle Gliederung
87 Gemeinden

(Gebietsstand vom 1. Januar 2011)

Angrenzende Kantone
Aargau, Bern, Obwalden,

Nidwalden, Schwyz, Zug

Eisenbahnanschluss
Direkte Anschlüsse ab Luzern

Halbstundentakt nach Zürich (50 Min.)
und Flughafen Zürich (1 h 05 Min.)

Stundentakt nach Basel (1 h)
Stundentakt nach Bern (1 h)

Autobahnanschluss A2
Entfernungen ab Luzern

Zürich (50 km)
Flughafen Zürich (55 km)

Basel (95 km)
Flughafen Basel (110 km)

Bern (110 km)
St. Gallen (140 km)

Freiburg i.Br. (160 km)
Strasbourg (235 km)

Milano (245 km)
Flughafen Genève (250 km)

Genève (260 km)
Stuttgart (275 km)

Torino (360 km)
München (365 km)

Bildungsangebot
Universität Luzern (theologische, kultur-

und sozialwissenschaftliche,
rechtswissenschaftliche Fakultät)

Hochschule Luzern:
Technik+Architektur, Wirtschaft, Musik,

Design & Kunst, Soziale Arbeit
Pädagogische Hochschule

Berufsbildungszentren:
Luzern, Emmen, Sursee, Willisau

Hohenrain, Schüpfheim
Gymnasien:

Luzern (Alpenquai, Musegg, Reussbühl)
Beromünster, Seetal

Sursee, Willisau, Schüpfheim
St. Klemens

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital in Luzern,

Sursee, Wolhusen
Luzerner Höhenklinik Montana

Luzerner Psychiatrie
Klinik St. Anna (Hirslanden)

Swissana Clinic Meggen
Schweizer Paraplegiker-Zentrum Nottwil

Kanton Luzern

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 372 853
Alter in Jahren 0 - 19 22,1 %

20 - 64 62,0 %
65 - 79 11,5 %
80 u. mehr 4,3 %

Ausländeranteil 16,3 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 18,5 %
Italien 11,3 %
Spanien 2,9 %
Portugal 9,0 %
Serbien und Montenegro 22,5 %
Türkei 2,6 %
Übriges Europa 21,3 %
Aussereuropäisch 11,8 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 8,2 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 7 894 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren 21 524 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 250 Einw./km2

Privathaushalte 2000 140 594
davon Einpersonenhaushalte 33,4 %

Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 1 493 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 1 429 km2

Siedlungsfläche 10,1 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 55,9 %
Bestockte Fläche 31,3 %
Unproduktive Fläche 2,8 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 7 698 ha

Erwerbstätige 2000 182 187
Erwerbsquote 2000 53,8 %
Zupendler 2000 18 818
von Kanton Nidwalden 22,9 %

Kanton Aargau 20,6 %
Kanton Zug 12,2 %
Kanton Obwalden 11,2 %
Kanton Schwyz 10,1 %
Kanton Bern 6,4 %

Wegpendler 2000 21 843
nach Kanton Zug 30,8 %

Kanton Aargau 20,0 %
Kanton Zürich 18,1 %
Kanton Nidwalden 6,9 %
Kanton Bern 6,8 %
Kanton Schwyz 5,5 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 27,4 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 2,6 %
Beschäftigte 2008 196 516

Sektor 1 7,7 %
Sektor 2 26,3 %
Sektor 3 66,1 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 5 184

Personen

1850 1900 1950 2000 2009
        0

  100 000

  200 000

  300 000

  400 000

Wohnungsbestand Ende 2009 169 863
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 14,7 %

3 bis 4 Zimmer 55,5 %
5 u. m. Zimmer 29,8 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 1 110 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 32,1 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 18 903

davon Einfamilienhäuser 5 143
Leerwohnungsziffer 2010 0,70 %

Im Kanton wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 4 933
Primarstufe 25 000
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 14 503

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 24,4 %
Berufsausbildung 38,7 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 6,1 %
Höhere Berufsausbildung 9,9 %
Fachhochschule, Universität 5,0 %
Andere, keine, keine Angaben 15,9 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000
römisch-katholisch 70,9 %
evangelisch-reformiert 12,2 %
christkatholisch 0,1 %
islamisch 3,8 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 12,9 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 35,5 % FDP, 60plus 23,6 %
SVP, JSVP, AS 19,1 % SP 11,4 %
Grüne, JG 7,7 % Übrige 2,8 %

Mittlerer Steuerfuss 2010 (provisorisch) 1,8237 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 3,5956 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 3,5738 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 1 558 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 100 Punkte
Ressourcenpotenzial 3 249 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 100 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011
Ressourcenausgleich 82 885,4 1000 Fr.
Lastenausgleich 65 510,0 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA 20 721,4 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009
Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 143,7 %
Zinsbelastungsanteil I –0,4 %
Nettoschuld pro Einwohner 2 213 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009
Allgemeine Verwaltung 411 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 53 Fr./Einw.
Bildung 1 299 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 186 Fr./Einw.
Gesundheit 63 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 821 Fr./Einw.
Verkehr 229 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung 37 Fr./Einw.
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Der Kanton Luzern im interkantonalen Vergleich

Bevölkerung
Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 %-Veränd.

2004-2009Total
in 1’000

0–19 J.
in %

20–64 J.
in %

65 u.m. J.
in %

Alters-
quotient
in %

CH 7 785,8 21,0 62,2 16,8 27,0 R 5,0 R

LU 373,0 22,2 62,0 15,9 25,6 11 5,1 10

AG 600,0 21,4 63,3 15,4 24,3 4 6,2 6

BE 974,2 19,8 61,4 18,8 30,6 20 2,0 21

BS 187,9 16,4 63,0 20,6 32,7 25 0,6 24

FR 273,2 24,4 61,8 13,8 22,4 1 9,1 1

SG 474,7 22,4 61,6 16,1 26,1 12 3,5 14

ZG 110,9 22,3 63,1 14,6 23,1 2 5,4 9

ZH 1 351,3 19,7 64,0 16,3 25,5 10 7,1 3

Gesundheit
Anzahl pro 100’000 Einw.
Ärzte
2009

Zahn-
ärzte
2009

Spital-
betten
2009

CH 204 52 307
LU 152 51 257
AG 154 45 246
BE 206 54 346
BS 386 80 558
FR 144 38 280
SG 166 48 322
ZG 207 53 198
ZH 240 56 321

Arbeit und Erwerb
Nettoerwerbsquote 2000 Arbeitslosenquote 2009
Total Männer Frauen Total Jugend

(15 bis
24 Jahre)

CH 78,9 R 87,5 70,2 R 3,7 R 4,6 R

LU 79,3 16 88,5 70,0 15 2,9 11 3,8 11

AG 80,6 8 89,6 71,2 7 3,4 17 4,8 18

BE 80,8 6 89,2 72,3 3 2,6 9 3,5 10

BS 76,8 19 82,6 71,1 9 3,8 19 4,8 17

FR 76,8 20 85,5 67,8 21 3,3 15 4,5 16

SG 79,4 14 88,2 70,2 14 3,3 14 4,3 13

ZG 80,8 5 89,4 71,7 5 2,8 10 3,3 9

ZH 81,8 2 88,9 74,6 1 3,7 18 4,4 15

Beschäftigung
Beschäftigte 2008

Total nach Sektoren in %
Sektor 1 Sektor 2 Sektor 3

CH 4 192 645 4,2 R 25,3 R 70,5 R

LU 196 516 7,7 8 26,3 19 66,1 11

AG 285 062 4,0 18 33,6 9 62,4 15

BE 542 229 6,8 13 24,6 21 68,7 7

BS 159 206 0,0 26 22,1 23 77,8 3

FR 117 389 8,1 5 28,5 16 63,3 13

SG 254 608 4,9 15 34,5 6 60,7 17

ZG 82 986 2,2 22 24,9 20 72,9 5

ZH 811 586 1,5 24 17,6 25 80,8 2

Industrie und Dienstleistungen
Arbeitsstätten 2008 Neue

Unter-
nehmen
2009

Beschäftigte (Vollzeitäquivalente, VZÄ) 2008 %-Veränderung
2001-2008Total VZÄ pro

Arbeits-
stätte

bis 10
VZÄ
in %

Sektor 2 Sektor 3
Total Bauge-

werbe in %
Total Anteilöffentl.

Sektor in %
Sektor 2 Sektor 3

CH 389 165 8,7 R 84,9 11 596 1001 183 29,9 R 2 395 732 20,3 R 4,4 R 9,1 R

LU 16 362 9,2 5 83,0 356 48 191 31,1 12 102 334 23,6 9 6,3 13 9,2 11

AG 27 585 8,4 13 86,2 621 90 274 24,0 19 140 784 17,0 23 4,8 16 11,4 8

BE 44 959 9,3 4 83,4 818 124 151 29,3 14 294 553 23,0 10 2,1 19 5,8 18

BS 10 714 12,5 1 83,1 307 33 694 22,8 21 100 664 22,3 12 0,0 21 2,7 22

FR 11 397 7,9 15 85,0 301 31 592 32,8 11 58 334 27,5 5 12,4 5 9,2 12

SG 23 298 8,8 8 84,1 575 82 696 23,3 20 122 223 22,9 11 9,3 9 5,6 19

ZG 10 042 6,9 22 87,3 689 19 456 29,5 13 49 594 9,7 26 11,3 7 25,2 1

ZH 70 179 9,5 3 84,7 2 367 133 723 35,2 7 536 463 17,8 22 –3,8 25 7,6 15

Glossar
- Altersquotient

Verhältnis der Bevölkerung im Alter von 65 Jahren und älter
zur Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter (20-64 Jahre)

- Arbeitslosenquote
Anzahl Arbeitslose im Jahresdurchschnitt im Verhältnis zur
Anzahl Erwerbspersonen gemäss Eidg. Volkszählung 2000

- Beschäftigte
Am Stichtag der Zählung in einer Arbeitsstätte beschäftigte
Personen, sofern sie mindestens 6 Stunden beschäftigt sind.

- Erwerbstätige
Personen, die während mindestens einer Stunde pro Woche
einer produktiven Arbeit nachgehen.

- Modalsplit
Anteil des öffentlichen Verkehrs an der Summe von öffentli-
chem Verkehr und motorisiertem Individualverkehr

- Nettoerwerbsquote
Erwerbspersonen im Alter von15 bis 64 Jahren in Prozent
der Wohnbevölkerung im Alter von 15 bis 64 Jahren

- Pendler
Erwerbstätige, die ihre Wohngemeinde verlassen, um sich
zur Arbeit zu begeben.

- Spitalbetten
Betten in Spitälern der allgemeinen Pflege

- Ständige Wohnbevölkerung
Schweizer/innen und ausländische Personen mit Niederlas-
sung oder Jahresaufenthaltsbewilligung

- Vollzeitäquivalente (VZÄ)
Verhältnis des geleisteten Arbeitspensums einer Person zu
einem Vollzeitpensum (100%)

Quellen
Bevölkerung
Bundesamt für Statistik (BFS): ESPOP
Gesundheit
BFS: Gesundheitsstatistik
FMH: Ärztestatistik
Arbeit und Erwerb
BFS: Eidg. Volkszählung
seco: Arbeitsmarktstatistik
Beschäftigung, Industrie und Dienstleistungen
BFS: Eidg. Betriebszählung
Unternehmensdemografie

Rangordnung (R)
Für die Rangzuordnung werden alle Kantone der Schweiz berücksichtigt.

Sektoralstruktur der Beschäftigten 2008
in Prozent
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Beschäftigungswachstum Sektoren 2 und 3
Zuwachs Vollzeitäquivalente in %
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in Prozent
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Quellen
Bildung
BFS: Schulstatistik, Eidg. Volkszählung
Raum und Umwelt
BFS: Arealstatistik, ESPOP
Volkswirtschaft
BFS: Volkswirtschaftliche Gesamtrechnung,
BAK Basel Economics: BIP, Oberzolldirektion: Exportanteil
Öffentliche Finanzen
Eidg. Finanzdepartement, Eidg. Steuerverwaltung
Tourismus
BFS: Tourismusstatistik
Bauen und Wohnen
BFS: Eidg. Volkszählung, Leerwohnungszählung
Bau- und Wohnbaustatistik
Verkehr
BFS: Eidg. Volkszählung, Verkehrsstatistik

Rangordnung (R)
Für die Rangzuordnung werden alle Kantone der Schweiz berücksichtigt.

Der Kanton Luzern im interkantonalen Vergleich

Bildung
Gymnasiale
Maturitäts-
quote in %
2009

Ausbildungsniveau 2000

Höhere
Berufs-
bildung in %

Fachhoch-
schule, Univer-
sität in %

CH 19,4 R 9,1 R 7,6 R

LU 18,7 12 9,9 5 5,0 15

AG 13,6 25 10,1 4 5,7 11

BE 19,0 11 9,3 8 5,9 10

BS 22,5 5 7,7 19 11,8 2

FR 21,6 6 8,2 18 6,8 9

SG 14,0 24 8,7 14 4,6 20

ZG 17,8 14 12,2 1 9,3 5

ZH 17,3 15 10,2 3 9,9 4

Raum und Umwelt
Fläche 1992/1997 Bevölkerungs-

dichte
Einw./km2

2009

Total
in km2

Sied-
lungsfl.
in %

Landw.
Nutzfl.
in %

CH 41 285 R 6,8 36,9 188,6 R

LU 1 493 9 8,4 54,8 249,7 9

AG 1 404 10 15,4 45,3 427,5 6

BE 5 959 2 6,4 43,3 163,5 15

BS 37 26 70,7 12,1 5 078,3 1

FR 1 671 8 7,3 57,3 163,5 15

SG 2 026 6 8,7 47,9 234,3 11

ZG 239 24 12,2 44,8 464,6 5

ZH 1 729 7 20,1 43,4 781,6 3

Volkswirtschaft
BIP Total BIP pro Kopf
in Mio Fr. in Fr. reale Veränderung in %
2009 2009 seit 2008 seit 2000

CH 535 283 68 751 R  -3,0 R 6,0 R

LU 20 931 56 122 17 -2,5 10 8,5 14

AG 34 128 56 876 16 -2,4 8 6,4 18

BE 62 332 63 980 7 -2,0 6 9,4 9

BS 30 708 163 431 1 -0,5 2 29,3 1

FR 12 663 46 356 26 -3,2 23 1,0 25

SG 28 561 60 170 14 -3,1 21 6,8 17

ZG 12 194 109 964 2 -3,1 22 12,2 5

ZH 116 848 86 471 4 -4,5 26 -3,6 26

Öffentliche Finanzen
Steueraus- Mittlere Steuer- Ressourcen-
schöpfungs-
index 2010

einnahmen 2004-
2006 in Mio. Fr.

potenzial 2010
in Mio. Fr.

CH 100,0 R 55 040 R 217 327 R

LU 108,3 15 2 134 9 7 780 8

AG 93,2 7 3 326 5 14 089 5

BE 115,8 21 6 259 2 21 345 2

BS 115,5 20 2 244 7 7 670 10

FR 123,0 24 1 636 12 5 249 14

SG 115,2 19 2 891 6 9 910 6

ZG 50,4 1 930 17 7 284 11

ZH 78,0 4 9 780 1 49 514 1

Tourismus
Gästebetten
pro 1’000
Einw. 2009

Logiernächte 2009
pro Ein-
wohner

Veränd. zu
2008 in %

CH 30,7 4,5 R -4,5 R

LU 29,0 4,3 12 -6,5 20

AG 8,9 1,1 25 -6,9 21

BE 34,6 5,0 10 -4,0 13

BS 30,4 5,4 8 2,1 2

FR 14,6 1,4 21 -2,8 10

SG 19,4 2,2 17 -2,0 8

ZG 12,5 1,9 18 -7,7 22

ZH 15,7 2,9 15 -3,7 12

Bauen und Wohnen
Wohnungsbestand 2000 %-Anteil

neu erstellter
Wohnungen
2009

Leerwoh-
nungsziffer
1. Juni 2010
in %

Private Bauinvestitionen

Wohneigen-
tumsquote
in %

Mietpreis
4 Zimmer
in Fr.

pro Kopf
in Fr.
2009

%-Veränd.
2004-2009

CH 34,6 R 1 198 R 1,00 R 0,94 R 4 718 19,7 R

LU 32,1 21 1 110 15 1,32 8 0,70 21 4 916 8,1 25

AG 47,7 6 1 198 18 1,42 5 1,54 4 4 789 16,5 17

BE 36,3 19 1 095 13 0,79 18 1,22 9 3 956 24,1 13

BS 12,6 26 1 298 21 0,27 25 0,73 19 4 056 25,4 12

FR 41,8 13 1 097 14 1,79 2 0,93 15 5 018 27,5 11

SG 38,7 16 1 057 9 1,03 13 1,50 5 4 098 16,3 18

ZG 32,6 20 1 453 26 1,38 6 0,29 25 7 539 14,1 21

ZH 24,8 24 1 390 25 0,94 16 0,63 22 4 900 7,9 26

Verkehr
Erwerbstätige Pendler PKW pro 1’000 Einw. 2009 Verunfallte

Pers. 2009
pro1000
Einw.

Saldo in %
der Erwerbs-
tätigen 2000

Modal-
split
2000

absolut %-Veränd.
2004-2009

CH –0,2 R 31,8 514 R 0,6 R 3,3
LU –1,7 8 28,3 486 22 3,2 12 3,9
AG –12,7 21 26,4 552 8 1,5 16 3,0
BE 2,3 5 34,9 481 24 0,2 20 3,2
BS 40,6 1 56,5 335 26 -2,0 23 3,0
FR –11,4 19 17,2 568 7 6,6 4 3,0
SG –1,9 10 25,7 503 20 3,9 10 3,5
ZG 16,0 2 34,9 586 4 1,4 18 3,9
ZH 10,9 3 45,2 482 23 -2,6 24 2,8

Bruttoinlandprodukt pro Einwohner 2009
in Franken
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Bruttoinlandprodukt pro Einw. 2007 (in KKS)
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Bruttoinlandprodukt pro Einw. 2007 (in Euro)
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Regionalstatistiken
Quelle für den Vergleich des Kantons
Luzern mit ausgewählten EU-Regionen
sind die Regionalstatistiken von Euro-
stat – dem statistischen Amt der EU.
Die Regionalstatistiken erfassen die
wesentlichen Aspekte der wirtschafts-
und sozialpolitischen Tätigkeit der
Europäischen Union. Sie beruhen weit-
gehend auf den von Eurostat verwen-
deten Konzepten und Definitionen zur
Datenerhebung auf nationaler Ebene.
http://europa.eu.int/comm/eurostat

1 Altersquotient: Verhältnis der Bevölkerung
im Alter von 65 Jahren und älter zur Bevöl-
kerung im erwerbsfähigen Alter (15 bis 64
Jahre)

2 Der Kaufkraftstandard (KKS) ist eine künst-
liche gemeinsame Referenzwährungsein-
heit, die als Folge der Eliminierung der
unterschiedlichen Preisniveaus räumliche
Vergleiche des BIP-Volumens erlaubt.

3 Datenbasis Kanton Luzern: Eidgenössische
Volkszählung 2000

4 Erwerbsquote: Erwerbspersonen in Prozent
der Wohnbevölkerung (15 Jahre und älter)

Der Kanton Luzern im europäischen Vergleich

Bevölkerung Verkehr Tourismus
Wohnbevölkerung 1. Januar 2008 Wachstum

in %
1999-2008

Bev.-
dichte
pro km2

2007

Personen-
wagen pro
10 Einw.
2008

Gäste-
betten pro
1000 Einw.
2009

Übernach-
tungen pro
Einw.
2009

Total
in 1’000

0 – 14
in %

15 – 64
in %

65 u.m.
in %

Altersquoti-
ent in % 1

Kanton Luzern 363,4 16,3 68,2 15,5 22,7
R
2 6,1

R
5 243,4 4,9

R
12 29,1 4,3

R
4

Stuttgart 4 007,1 15,0 66,1 19,0 28,7 7 2,8 12 379,5 5,4 4 15,1 1,8 11

Karlsruhe 2 739,3 14,1 66,6 19,3 29,0 8 2,7 13 395,5 5,1 10 20,3 2,4 9

Freiburg 2196,4 15,0 65,8 19,2 29,2 9 3,9 9 234,6 5,1 11 30,6 3,9 6

Tübingen 1 807,0 15,6 66,1 18,3 27,7 6 3,4 10 202,6 5,3 6 17,0 2,1 10

Oberbayern 4 313,4 14,5 67,1 18,4 27,4 5 7,9 3 245,1 5,4 5 36,3 5,0 3

Schwaben 1 788,3 15,3 65,4 19,3 29,5 11 3,0 11 178,9 5,3 7 31,3 4,1 5

Vorarlberg 365,9 17,7 67,8 14,6 21,5 1 5,6 7 140,0 4,9 13 92,9 13,0 1

Alsace 1 837,5 18,0 66,6 15,3 23,0 3 6,1 5 221,3 5,2 9 20,4 3,1 7

Rhône-Alpes 6 113,0 19,0 65,2 15,8 24,2 4 8,4 1 139,4 5,2 8 21,8 2,8 8

Piemonte 4 401,3 12,6 64,7 22,7 35,1 13 4,0 8 176,1 6,3 1 19,1 1,6 12

Lombardia 9 642,4 13,9 66,3 19,9 30,0 12 7,8 4 420,8 5,9 3 20,4 1,5 13

Veneto 4 823,3 14,0 66,4 19,5 29,4 10 8,2 2 273,3 6,0 2 43,5 5,7 2

Wirtschaft Arbeit und Erwerb
BIP pro Einwohner
2007

Erwerbstätige nach
Sektoren in % 2009 3

Erwerbsquote 2009 3, 4 Arbeitslosenquote in %
2009

in Euro in KKS 2 1 2 3 Total Männer Frauen Total Jugend

Kanton Luzern 33 654 28 043 5,8 28,4 65,8 66,3
R
1 76,5

R
1 56,5

R
6 2,9

R
1 3,8

R
1

Stuttgart 36 000 35 200 1,1 37,3 61,6 62,4 6 68,3 7 56,8 4 5,2 8 9,4 5

Karlsruhe 33 700 32 900 0,7 31,9 67,4 60,4 8 66,7 8 54,3 9 5,6 10 9,8 6

Freiburg 29 100 28 400 1,5 35,5 63,0 63,1 4 68,5 6 58,1 2 4,4 3 6,7 3

Tübingen 31 900 31 200 2,4 37,7 60,0 62,8 5 69,1 5 56,8 4 4,9 6 5,8 1

Oberbayern 42 000 41 000 1,9 25,3 72,8 63,8 3 69,6 4 58,2 1 4,2 2 6,4 2

Schwaben 30 800 30 100 3,1 36,2 60,7 62,4 7 69,8 3 55,3 7 4,6 4 7,1 4

Vorarlberg 34 000 31 900 2,9 34,7 62,4 64,6 2 72,5 2 57,0 3 4,9 6 10,5 7

Alsace 28 000 25 500 1,1 28,5 70,1 59.8 9 65,5 9 54,5 8 8,5 12 19,9 10

Rhône-Alpes 30 000 27 300 1,7 26,7 71,2 57,7 10 63,2 12 52,7 10 8,7 13 21,6 11

Piemonte 28 600 28 300 3,7 32,7 63,6 52,1 13 61,1 13 43,7 12 6,8 11 24,1 12

Lombardia 33 900 33 600 1,6 35,1 63,3 54,5 11 64,8 10 44,8 11 5,4 9 18,5 9

Veneto 30 600 30 300 2,7 38,4 58,9 53,3 12 64,0 11 43,2 13 4,8 5 14,4 8

Bevölkerungswachstum 1999-2008 (in %)
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Die Gemeinde Adligenswil

www.adligenswil.ch

Regionaler Entwicklungsträger
LuzernPlus

Angrenzende Gemeinden
Meggen, Luzern, Ebikon, Dierikon,

Udligenswil

Verkehrsanbindung
SBB-Bahnhof in Luzern, Rotkreuz

VBL-Bus
Postauto nach Luzern und Rotkreuz

Autobahnanschlüsse:
A2 Emmen 10 km, A4 Root 8 km

Bildungsangebot
Kindergarten, Primarschule

Sekundarstufe I
Gymnasium, Berufsschulen in Luzern
Höheres Bildungsangebot in Luzern

und Horw

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital und

Klinik St. Anna in Luzern
Swissana Clinic, Meggen

Alters- und Pflegeheim in Ebikon
Spitex Rontal plus

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Dienstleistungen und Kleingewerbe

Druckgewerbe, Marktforschung
Einkaufszentren Luzern, Emmen, Ebikon

Kultur, Sport, Freizeit
Bibliothek, Ludothek

Zentrum Teufmatt mit Saal
und Sitzungsräumen

Alters- und Jugendtreffpunkte
Dachverbände ASPO für Sportvereine

und Aku(t) für kulturelle Vereine
Wandergebiet

Weitere Kulturangebote

Historisches, Besonderes
1243 erstmals urkundlich erwähnt
1291 unter Herrschaft Österreichs

Zwischen 1315 und 1386 Ende der
habsburgischen Herrschaft

1406 Luzern erwirbt Grundherrschaft
über Vogtei Habsburg

1861 Adligenswil wird eigene Pfarrei

Bevölkerungsentwicklung
1850 bis 1960 fast gleichbleibender

Bevölkerungsbestand mit zwischen 500
und 750 Personen. Seit 1970 rasantes

Bevölkerungswachstum auf über 5’470
Einwohner/innen

Adligenswil

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 5 475
Alter in Jahren 0 - 19 24,5 %

20 - 64 63,0 %
65 - 79 10,5 %
80 u. mehr 2,0 %

Ausländeranteil 9,6 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 35,4 %
Italien 7,6 %
Spanien 4,6 %
Portugal 3,6 %
Serbien und Montenegro 5,7 %
Türkei 1,3 %
Übriges Europa 28,0 %
Aussereuropäisch 13,7 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 10,9 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 270 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren 260 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 783 Einw./km2

Privathaushalte 2000 1 783
davon Einpersonenhaushalte 20,1 %

Höhe (Median) 580 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 6,99 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 6,99 km2

Siedlungsfläche 23,7 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 50,8 %
Bestockte Fläche 23,5 %
Unproduktive Fläche 2,0 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 111 ha

Erwerbstätige 2000 2 730
Erwerbsquote 2000 55,8 %
Zupendler 2000 897
von Luzern 28,1 %

Ebikon 8,8 %
Kriens 7,4 %
Emmen 6,8 %
Udligenswil 5,5 %
Meggen 3,9 %

Wegpendler 2000 1 933
nach Luzern 54,4 %

Ebikon 6,0 %
Emmen 3,9 %
Kriens 3,2 %
Kanton Zug 8,3 %
Kanton Zürich 4,1 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 32,8 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 2,0 %
Beschäftigte 2008 1 278

Sektor 1 4,4 %
Sektor 2 39,5 %
Sektor 3 56,1 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 20

Personen
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Wohnungsbestand Ende 2009 2 179
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 8,5 %

3 bis 4 Zimmer 43,6 %
5 u. m. Zimmer 47,9 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 1 476 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 60,6 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 386

davon Einfamilienhäuser 71
Leerwohnungsziffer 2010 0,28 %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 81
Primarstufe 454
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 243

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 15,1 %
Berufsausbildung 40,6 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 9,5 %
Höhere Berufsausbildung 14,6 %
Fachhochschule, Universität 9,9 %
Andere, keine, keine Angaben 10,2 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 64,3 %
evangelisch-reformiert 20,0 %
christkatholisch 0,2 %
islamisch 1,8 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 13,7 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 27,0 % FDP, 60plus 20,3 %
SVP, JSVP, AS 17,9 % SP 21,9 %
Grüne, JG 10,2 % Übrige 2,7 %

Gemeindesteuerfuss 2010 1,9500 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 3,6775 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 3,7000 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 1 613 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 104 Punkte
Ressourcenpotenzial 3 250 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 100 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich — 1000 Fr.
Lastenausgleich 87,1 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA 0,3 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 171,5 %
Zinsbelastungsanteil I 2,6 %
Nettoschuld pro Einwohner 2 048 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 426 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 16 Fr./Einw.
Bildung 1 455 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 134 Fr./Einw.
Gesundheit 76 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 706 Fr./Einw.
Verkehr 177 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung –45 Fr./Einw.

Alte Mühle
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Die Gemeinde Aesch

www.aesch-lu.ch

Regionaler Entwicklungsträger
Idee Seetal AG

Angrenzende Gemeinden
Schongau, Hitzkirch, Altwis,

Fahrwangen AG

Verkehrsanbindung
SBB-Station in Mosen

Bus Schongau–Hitzkirch
Pyjama-Express

(Nachtbus Luzern-Seetal)
Autobahnanschlüsse A2:

Emmen 28 km, Sursee 19 km
Hunzenschwil 19 km

Bildungsangebot
Kindergarten, Primarschule
Sekundarstufe I in Hitzkirch

Gymnasium in Baldegg
Berufsschulen in Emmen, Luzern

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital, Sursee und

Luzern
Spital Muri

Alterswohnheim in Hitzkirch
Spitex Hitzkirchertal

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Ausgewogenes Verhältnis der

Wirtschaftssektoren
Grosse Baulandreserven

Einkaufszentren in Hochdorf, Emmen,
Reinach AG

Kultur, Sport, Freizeit
Sport- und Freizeitzentrum Tellimatt

Seebad
Musikgesellschaft, Chöre

Schützenverein u.a.

Historisches, Besonderes
850 erstmals urkundlich erwähnt

als Ort der Askese

Bevölkerungsentwicklung
Zwischen 1850 und 1888 Bevölkerungs-

rückbildung, danach relativ konstant
während neun Jahrzehnten mit einem

Einbruch zwischen 1950 und 1960.
Insbesondere in den 1980er- und

1990er-Jahren stärkeres
Bevölkerungswachstum, seither

stagnierend. Ende 2009 waren es
953 Einwohner/innen

Aesch

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 953
Alter in Jahren 0 - 19 24,3 %

20 - 64 60,5 %
65 - 79 11,9 %
80 u. mehr 3,3 %

Ausländeranteil 7,9 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 40,0 %
Italien 8,0 %
Portugal 2,7 %
Serbien und Montenegro 20,0 %
Türkei 2,7 %
Übriges Europa 14,7 %
Aussereuropäisch 12,0 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren –3,1 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 23 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren –54 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 164 Einw./km2

Privathaushalte 2000 359
davon Einpersonenhaushalte 26,7 %

Höhe (Median) 482 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 5,80 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 4,66 km2

Siedlungsfläche 11,4 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 66,1 %
Bestockte Fläche 18,9 %
Unproduktive Fläche 3,6 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 39 ha

Erwerbstätige 2000 488
Erwerbsquote 2000 52,6 %
Zupendler 2000 134
von Hitzkirch 24,6 %

Kanton Aargau 33,6 %
Wegpendler 2000 285
nach Hitzkirch 18,2 %

Hochdorf 9,1 %
Luzern 6,3 %
Kanton Aargau 27,0 %
Kanton Zürich 8,8 %
Kanton Zug 4,2 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 9,5 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 2,0 %
Beschäftigte 2008 414

Sektor 1 19,3 %
Sektor 2 58,0 %
Sektor 3 22,7 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 25

Personen
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Wohnungsbestand Ende 2009 437
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 11,4 %

3 bis 4 Zimmer 41,6 %
5 u. m. Zimmer 46,9 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 1 064 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 54,9 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 33

davon Einfamilienhäuser 16
Leerwohnungsziffer 2010 — %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 12
Primarstufe 49
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 53

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 25,6 %
Berufsausbildung 41,1 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 4,9 %
Höhere Berufsausbildung 10,0 %
Fachhochschule, Universität 3,6 %
Andere, keine, keine Angaben 14,8 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 73,4 %
evangelisch-reformiert 15,4 %
christkatholisch — %
islamisch 3,7 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 7,6 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 55,5 % FDP, 60plus 14,8 %
SVP, JSVP, AS 18,8 % SP 3,7 %
Grüne, JG 5,1 % Übrige 2,2 %

Gemeindesteuerfuss 2010 2,2000 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 4,0500 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 3,9200 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 1 207 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 77 Punkte
Ressourcenpotenzial 2 461 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 76 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich 434,8 1000 Fr.
Lastenausgleich — 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA — 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 177,3 %
Zinsbelastungsanteil I 2,6 %
Nettoschuld pro Einwohner 2 547 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 559 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 68 Fr./Einw.
Bildung 1 703 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit –20 Fr./Einw.
Gesundheit 47 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 727 Fr./Einw.
Verkehr 137 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung 43 Fr./Einw.

Zollhaus
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Die Gemeinde Alberswil

www.alberswil.ch

Regionaler Entwicklungsträger
Luzern West

Angrenzende Gemeinden
Ettiswil, Willisau, Gettnau, Schötz

Verkehrsanbindung
SBB-Stationen Nebikon und Sursee

BLS Willisau
Postautolinie Nebikon–Willisau

Rottaler Bus Ettiswil
Autobahnanschlüsse A2:

Dagmersellen 8 km, Sursee 10 km

Bildungsangebot
Kindergarten, Primarschule

Sekundarstufe I in Ettiswil
Gymnasium in Willisau und Sursee

Berufsschulen in Willisau und Sursee

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital, Sursee und

Wolhusen
Alters- und Pflegeheime in Willisau

Spitex Ettiswil-Alberswil-Gettnau

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Starker Landwirtschaftsanteil

Einkaufszentren in Sursee und Willisau

Kultur, Sport, Freizeit
Agrarmuseum Burgrain

Schau- und Lehrbienenstand
Landwirtschaftslehrpfad

Planeten-Wanderweg
Sport-, Kultur- und Freizeitangebote in

Sursee und Willisau, Vereine

Historisches, Besonderes
1250 erstmals urkundlich erwähnt
Burgruine Kastelen: Besterhaltene

Burgruine im Kanton Luzern mit
freigelegtem Sodbrunnen

Bevölkerungsentwicklung
Zwischen 1850 und 1960 mit leichten
Schwankungen fast gleichbleibender

Bevölkerungsbestand zwischen 400 bis
500 Personen. Grösserer Bevölkerungs-

rückgang zwischen 1960 und 1970.
Seither zunehmende

Bevölkerungszahl auf derzeit
575 Einwohner/innen

Alberswil

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 575
Alter in Jahren 0 - 19 27,8 %

20 - 64 60,5 %
65 - 79 7,7 %
80 u. mehr 4,0 %

Ausländeranteil 12,0 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 14,5 %
Spanien 4,3 %
Portugal 14,5 %
Serbien und Montenegro 46,4 %
Türkei 15,9 %
Übriges Europa 2,9 %
Aussereuropäisch 1,4 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 10,2 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 31 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren 24 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 163 Einw./km2

Privathaushalte 2000 186
davon Einpersonenhaushalte 23,1 %

Höhe (Median) 529 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 3,53 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 3,56 km2

Siedlungsfläche 8,4 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 72,2 %
Bestockte Fläche 18,0 %
Unproduktive Fläche 1,4 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 17 ha

Erwerbstätige 2000 289
Erwerbsquote 2000 56,0 %
Zupendler 2000 29
Wegpendler 2000 203
nach Willisau 20,7 %

Sursee 10,8 %
Ettiswil 7,4 %
Luzern 6,4 %
Altishofen 6,4 %
Schötz 6,4 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 8,9 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 2,4 %
Beschäftigte 2008 159

Sektor 1 22,0 %
Sektor 2 12,6 %
Sektor 3 65,4 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 9

Personen

1850 1900 1950 2000 2009
        0

      250

      500

      750

    1 000

Wohnungsbestand Ende 2009 227
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 9,7 %

3 bis 4 Zimmer 46,3 %
5 u. m. Zimmer 44,1 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 970 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 47,2 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 26

davon Einfamilienhäuser 18
Leerwohnungsziffer 2010 0,88 %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 15
Primarstufe 46
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 37

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 30,9 %
Berufsausbildung 40,2 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 2,8 %
Höhere Berufsausbildung 5,5 %
Fachhochschule, Universität 2,5 %
Andere, keine, keine Angaben 18,1 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 79,0 %
evangelisch-reformiert 9,4 %
christkatholisch 0,4 %
islamisch 4,2 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 7,1 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 45,6 % FDP, 60plus 35,8 %
SVP, JSVP, AS 9,4 % SP 2,8 %
Grüne, JG 5,7 % Übrige 0,8 %

Gemeindesteuerfuss 2010 2,1500 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 4,0200 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 4,0000 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 790 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 51 Punkte
Ressourcenpotenzial 2 035 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 63 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich 519,2 1000 Fr.
Lastenausgleich 208,6 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA — 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 532,1 %
Zinsbelastungsanteil I 2,0 %
Nettoschuld pro Einwohner 1 751 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 403 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 31 Fr./Einw.
Bildung 2 028 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 57 Fr./Einw.
Gesundheit 41 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 647 Fr./Einw.
Verkehr 212 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung –33 Fr./Einw.

Burgruine Kastelen
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Die Gemeinde Altbüron

www.altbueron.ch

Regionaler Entwicklungsträger
Luzern West

Angrenzende Gemeinden
Pfaffnau, Roggliswil, Grossdietwil,

Ebersecken, Melchnau BE

Verkehrsanbindung
SBB-Station Langenthal

Bahnstation Huttwil-Langenthal in Zell
Postautolinien Altbüron (A.)–Zell
A.–St. Urban und A.-Langenthal

Autobahnanschlüsse A2:
Dagmersellen 12 km, Reiden 12 km

Bildungsangebot
Primarschule (Basisstufe)

Sekundarstufe I in Zell
Gymnasium in Willisau, Sursee

und Langenthal
Berufsschulen in Willisau und Sursee

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital, Sursee

Spital Region Oberaargau SRO
in Langenthal

Alters- und Pflegeheime in Pfaffnau,
Zell und Willisau

Spitex Hinterland

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Baugewerbe, Gipser, Holzbau

Verpackung
2002 Überbauung Chrüzmatte

Einkaufszentren in Langenthal und
Zofingen

Kultur, Sport, Freizeit
Kultur-, Sport- und Freizeitanlage

Freibad in Nebikon, Hallenbad
in Reiden, Wandergebiet

Historisches, Besonderes
1130 erstmals urkundlich erwähnt

1248 Burg erstmals erwähnt
1309 Zerstörung der Burg

1683 Antonius-Kapelle, zur Abwehr von
Ungewittern erbaut

1874/75 Bau des Tunnels der
Schweizerischen Centralbahn

(Betrieb wurde nie aufgenommen)

Bevölkerungsentwicklung
Zwischen 1850 und 1880 mehr als

1’000 Einwohner/innen. Danach starke
Rückbildung auf zirka 600 Personen.

1980 bis 2000 Bevölkerungswachstum,
Ende 2009 rund 920 Einwohner/innen

Altbüron

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 918
Alter in Jahren 0 - 19 25,4 %

20 - 64 60,3 %
65 - 79 9,8 %
80 u. mehr 4,5 %

Ausländeranteil 9,4 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 34,9 %
Portugal 3,5 %
Serbien und Montenegro 14,0 %
Türkei 2,3 %
Übriges Europa 38,4 %
Aussereuropäisch 7,0 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 2,7 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 38 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren –7 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 135 Einw./km2

Privathaushalte 2000 301
davon Einpersonenhaushalte 17,6 %

Höhe (Median) 606 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 6,80 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 6,78 km2

Siedlungsfläche 9,6 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 60,5 %
Bestockte Fläche 29,4 %
Unproduktive Fläche 0,6 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 30 ha

Erwerbstätige 2000 467
Erwerbsquote 2000 53,8 %
Zupendler 2000 139
von Grossdietwil 25,9 %

Fischbach 8,6 %
Kanton Bern 23,0 %

Wegpendler 2000 223
nach Pfaffnau 8,5 %

Willisau 7,6 %
Grossdietwil 6,3 %
Zell LU 6,3 %
Kanton Bern 28,3 %
Kanton Aargau 5,8 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 8,6 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 0,4 %
Beschäftigte 2008 489

Sektor 1 21,7 %
Sektor 2 51,9 %
Sektor 3 26,4 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 34

Personen
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Wohnungsbestand Ende 2009 362
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 7,5 %

3 bis 4 Zimmer 41,2 %
5 u. m. Zimmer 51,4 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 1 053 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 56,7 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 43

davon Einfamilienhäuser 29
Leerwohnungsziffer 2010 3,31 %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 17
Primarstufe 54
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 47

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 27,2 %
Berufsausbildung 43,6 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 3,9 %
Höhere Berufsausbildung 6,7 %
Fachhochschule, Universität 1,8 %
Andere, keine, keine Angaben 16,8 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 71,6 %
evangelisch-reformiert 13,6 %
christkatholisch 0,1 %
islamisch 4,9 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 9,9 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 43,4 % FDP, 60plus 29,1 %
SVP, JSVP, AS 19,0 % SP 2,3 %
Grüne, JG 4,3 % Übrige 1,9 %

Gemeindesteuerfuss 2010 2,3000 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 4,2300 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 4,0300 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 1 068 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 69 Punkte
Ressourcenpotenzial 2 171 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 67 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich 676,5 1000 Fr.
Lastenausgleich 270,1 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA — 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 328,0 %
Zinsbelastungsanteil I 2,5 %
Nettoschuld pro Einwohner 4 820 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 484 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 2 Fr./Einw.
Bildung 1 794 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 52 Fr./Einw.
Gesundheit 151 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 720 Fr./Einw.
Verkehr 282 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung 74 Fr./Einw.

Speicher Ausserdorf (Baujahr 1825)
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Die Gemeinde Altishofen

www.altishofen.ch

Regionaler Entwicklungsträger
Luzern West

Angrenzende Gemeinden
Nebikon, Ebersecken, Reiden,

Dagmersellen

Verkehrsanbindung
SBB-Station Nebikon

Bus Willisau–Nebikon–Dagmersellen
Autobahnanschluss A2:

Dagmersellen 3 km

Bildungsangebot
Kindergarten, Primarschule
Sekundarstufe I in Nebikon

Gymnasium in Willisau und Sursee
Berufsschule in Willisau und Sursee

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital, Sursee und

Wolhusen
Alters- und Pflegeheim in Reiden

Spitex Nebikon-Altishofen

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Regionales Industrie- und

Gewerbegebiet
Einkaufszentren in Reiden und Sursee

Schloss Altishofen für Anlässe offen

Kultur, Sport, Freizeit
Mehrzweckhalle, Sportplatz
Freischwimmbad in Nebikon

Hallenschwimmbad in Reiden
Vereine

Historisches, Besonderes
1190 erstmals urkundlich erwähnt

Schützenswertes historisches Dorfbild
von nationaler Bedeutung

1571 Schloss Altishofen mit Rittersaal,
Barockstube, Schlosskeller und

Schlossgarten
1671 Kornschütte

1771 Kirche St. Martin

Bevölkerungsentwicklung
Zwischen 1850 und 1980 zwischen 700

und 900 Einwohner/innen, seither
Bevölkerungswachstum auf derzeit

1’337 Personen

Altishofen

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 1 337
Alter in Jahren 0 - 19 26,3 %

20 - 64 62,4 %
65 - 79 8,8 %
80 u. mehr 2,5 %

Ausländeranteil 12,6 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 7,1 %
Italien 3,6 %
Spanien 0,6 %
Portugal 18,3 %
Serbien und Montenegro 30,8 %
Türkei 14,8 %
Übriges Europa 20,7 %
Aussereuropäisch 4,1 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 7,3 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 113 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren –2 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 232 Einw./km2

Privathaushalte 2000 461
davon Einpersonenhaushalte 28,4 %

Höhe (Median) 533 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 5,76 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 5,74 km2

Siedlungsfläche 12,0 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 48,6 %
Bestockte Fläche 38,3 %
Unproduktive Fläche 1,0 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 44 ha

Erwerbstätige 2000 685
Erwerbsquote 2000 55,7 %
Zupendler 2000 777
von Nebikon 10,7 %

Dagmersellen 9,4 %
Reiden 5,9 %
Sursee 5,0 %
Schötz 4,9 %
Kanton Aargau 9,4 %

Wegpendler 2000 387
nach Nebikon 11,4 %

Sursee 11,1 %
Dagmersellen 8,5 %
Luzern 5,9 %
Reiden 5,4 %
Kanton Aargau 10,6 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 7,7 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 1,4 %
Beschäftigte 2008 1 883

Sektor 1 3,7 %
Sektor 2 7,2 %
Sektor 3 89,1 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 23

Personen
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Wohnungsbestand Ende 2009 537
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 9,5 %

3 bis 4 Zimmer 49,5 %
5 u. m. Zimmer 41,0 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 1 123 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 41,1 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 65

davon Einfamilienhäuser 45
Leerwohnungsziffer 2010 1,68 %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 21
Primarstufe 110
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 64

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 26,7 %
Berufsausbildung 40,7 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 3,4 %
Höhere Berufsausbildung 9,8 %
Fachhochschule, Universität 2,9 %
Andere, keine, keine Angaben 16,4 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 75,0 %
evangelisch-reformiert 7,8 %
christkatholisch — %
islamisch 7,4 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 9,8 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 68,0 % FDP, 60plus 13,6 %
SVP, JSVP, AS 8,5 % SP 3,4 %
Grüne, JG 5,1 % Übrige 1,3 %

Gemeindesteuerfuss 2010 1,7000 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 3,5150 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 3,4300 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 1 572 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 101 Punkte
Ressourcenpotenzial 3 162 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 97 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich — 1000 Fr.
Lastenausgleich 259,3 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA — 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 209,8 %
Zinsbelastungsanteil I –1,1 %
Nettoschuld pro Einwohner –2 727 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 277 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit –43 Fr./Einw.
Bildung 1 419 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 32 Fr./Einw.
Gesundheit 3 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 609 Fr./Einw.
Verkehr 219 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung –22 Fr./Einw.

Schloss Altishofen, erbaut
1571 bis 1575, wird heute

als Gemeindehaus genutzt
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Die Gemeinde Altwis

www.altwis.ch

Regionaler Entwicklungsträger
Idee Seetal AG

Angrenzende Gemeinden
Aesch, Hitzkirch, Ermensee

Verkehrsanbindung
SBB-Stationen (Luzern–Lenzburg) in

Hitzkirch, Ermensee, Mosen
Autobus Hitzkirch–Schongau

Pyjama-Express
(Nachtbus Luzern-Seetal)

Autobahnanschlüsse:
A2 Emmen 24 km, Sursee 19 km

A1 Lenzburg 23 km

Bildungsangebot
Eingangsstufe, Primarschule
Sekundarstufe I in Hitzkirch

Gymnasium in Baldegg
Berufsschulen in Emmen, Luzern

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital, Sursee und

Luzern
Spital Muri

Alterswohnheim in Hitzkirch
Spitex Hitzkirchertal

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Starker Landwirtschaftsanteil

Weinbau „Saffergarten“
Einkaufszentren in Hochdorf, Emmen

Kultur, Sport, Freizeit
Kilbi, Freizeitclub

Samichlaus-Gesellschaft
Guggenmusik Hoitröchner

Historisches, Besonderes
1173 erstmals urkundlich erwähnt

Refugium im Ebnetwald mit künstlichen
Befestigungsanlagen

Andachtskapelle (Baujahr1902)
Steinernes Dorfkreuz (1886)

Altes Schulhaus (1815/1816)
Bischof Anastasius Hartmann übersetzt

das Neue Testament ins Hinduistische
Dichter-Arzt Johann Georg Krauer:

„Rütli-Lied“
Kräuterexpertin Rosalie Herzog-Bütler

„Herzogs Augenwasser“

Bevölkerungsentwicklung
Von 1870 bis 1920 Bevölkerungsrück-

bildung, danach Wiederanstieg bis
1950. Erneute Rückbildung bis 1970,
danach starkes Wachstum bis 1990,
seither stagnierend. Mit derzeit 387

Personen ist der Stand von 1850 (372
Personen) wieder erreicht

Altwis

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 387
Alter in Jahren 0 - 19 26,9 %

20 - 64 63,6 %
65 - 79 6,7 %
80 u. mehr 2,8 %

Ausländeranteil 11,4 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 22,7 %
Italien 9,1 %
Spanien 2,3 %
Portugal 4,5 %
Übriges Europa 61,4 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 12,2 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 11 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren 11 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 132 Einw./km2

Privathaushalte 2000 132
davon Einpersonenhaushalte 31,1 %

Höhe (Median) 499 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 2,93 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 2,90 km2

Siedlungsfläche 7,2 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 63,1 %
Bestockte Fläche 29,7 %
Unproduktive Fläche — %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 17 ha

Erwerbstätige 2000 207
Erwerbsquote 2000 59,6 %
Zupendler 2000 61
von Hitzkirch 29,5 %

Kanton Aargau 24,6 %
Wegpendler 2000 116
nach Hitzkirch 24,1 %

Hochdorf 13,8 %
Luzern 12,1 %
Kanton Aargau 26,7 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 11,8 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 1,4 %
Beschäftigte 2008 133

Sektor 1 33,1 %
Sektor 2 12,0 %
Sektor 3 54,9 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 17

Personen
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Wohnungsbestand Ende 2009 147
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 6,8 %

3 bis 4 Zimmer 34,7 %
5 u. m. Zimmer 58,5 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 911 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 61,5 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 18

davon Einfamilienhäuser 16
Leerwohnungsziffer 2010 — %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 4
Primarstufe 46
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 14

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 28,7 %
Berufsausbildung 44,0 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 5,3 %
Höhere Berufsausbildung 9,2 %
Fachhochschule, Universität 0,7 %
Andere, keine, keine Angaben 12,1 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 75,1 %
evangelisch-reformiert 6,5 %
christkatholisch — %
islamisch 9,3 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 9,0 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 40,1 % FDP, 60plus 19,7 %
SVP, JSVP, AS 24,0 % SP 9,8 %
Grüne, JG 3,0 % Übrige 3,4 %

Gemeindesteuerfuss 2010 1,9500 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 3,7300 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 3,6700 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 1 306 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 84 Punkte
Ressourcenpotenzial 2 705 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 83 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich 101,0 1000 Fr.
Lastenausgleich 152,9 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA — 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 131,3 %
Zinsbelastungsanteil I –0,4 %
Nettoschuld pro Einwohner 28 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 609 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit –93 Fr./Einw.
Bildung 1 685 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 17 Fr./Einw.
Gesundheit 46 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 659 Fr./Einw.
Verkehr 56 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung –54 Fr./Einw.

Die Andachtskapelle in Altwis wurde 1902
erbaut und 1980 renoviert
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Die Gemeinde Ballwil

www.ballwil.ch

Regionaler Entwicklungsträger
Idee Seetal AG

Angrenzende Gemeinden
Inwil, Eschenbach, Hochdorf,

Hohenrain, Sins AG

Verkehrsanbindung
SBB-Station (Luzern–Lenzburg)

TransSeetalExpress (Bus Hochdorf-
Rotkreuz, Anbindung an S-Bahn Zürich)

Nachtbus Luzern-Seetal
Autobahnanschlüsse:

A2 Emmen 10 km, A14 Gisikon 9 km

Bildungsangebot
Kindergarten, Primarschule
Sekundarstufe I Eschenbach

Gymnasium in Baldegg
Berufsschulen Emmen, Luzern

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital, Luzern und

Sursee
Alters- und Pflegeheime Eschenbach

und Hochdorf
Spitex Hochdorf und Umgebung

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Industrie- und Gewerbezone
Gemeindeeigene Kiesgrube

Belimed AG
Einkaufszentren in Hochdorf, Emmen

Kultur, Sport, Freizeit
Gemeindesaal (300 Plätze) mit Bühne

Turnhallen mit Aussensportanlagen
Regionale Eisbahn in Hochdorf

Wanderwege, Vereine

Historisches, Besonderes
Um 900 erstmals urkundlich erwähnt

Kiesabbau schon in prähistorischer Zeit
Gütschweiher (alter Torfstichweiher):

Naturschutzgebiet
Historische Schlossmühle

1847 Pfarrkirche St. Margaretha,
Beispiel der Münchner Romantik

1745–1818 J. Ineichen, Mundartdichter
1808–1887 Heinrich Ineichen

(Regierungsrat, Schulmann, Schriftsteller)
1810–1883 Xaver Herzog
(Pfarrer und Schriftsteller)

Bevölkerungsentwicklung
Seit 1941 stetiges, seit 1970 stark

beschleunigtes Bevölkerungswachstum
auf derzeit 2’510 Personen

Ballwil

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 2 510
Alter in Jahren 0 - 19 24,9 %

20 - 64 63,6 %
65 - 79 8,5 %
80 u. mehr 2,9 %

Ausländeranteil 5,5 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 21,2 %
Italien 12,4 %
Spanien 3,6 %
Portugal 1,5 %
Serbien und Montenegro 27,7 %
Übriges Europa 21,2 %
Aussereuropäisch 12,4 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 15,6 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 166 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren 180 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 286 Einw./km2

Privathaushalte 2000 791
davon Einpersonenhaushalte 24,9 %

Höhe (Median) 495 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 8,77 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 8,73 km2

Siedlungsfläche 13,3 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 74,6 %
Bestockte Fläche 11,8 %
Unproduktive Fläche 0,3 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 53 ha

Erwerbstätige 2000 1 221
Erwerbsquote 2000 59,3 %
Zupendler 2000 359
von Hochdorf 13,9 %

Hohenrain 9,2 %
Emmen 8,9 %
Luzern 7,2 %
Eschenbach LU 7,0 %
Hitzkirch 6,4 %

Wegpendler 2000 771
nach Luzern 20,8 %

Hochdorf 15,7 %
Emmen 10,6 %
Eschenbach LU 4,2 %
Kanton Zug 10,2 %
Kanton Aargau 4,3 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 15,3 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 0,5 %
Beschäftigte 2008 932

Sektor 1 12,3 %
Sektor 2 27,8 %
Sektor 3 59,9 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 43

Personen
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Wohnungsbestand Ende 2009 985
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 10,4 %

3 bis 4 Zimmer 46,6 %
5 u. m. Zimmer 43,0 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 1 095 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 48,1 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 171

davon Einfamilienhäuser 67
Leerwohnungsziffer 2010 0,41 %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 39
Primarstufe 213
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 84

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 22,5 %
Berufsausbildung 44,0 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 5,5 %
Höhere Berufsausbildung 11,8 %
Fachhochschule, Universität 2,2 %
Andere, keine, keine Angaben 14,0 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 82,0 %
evangelisch-reformiert 7,7 %
christkatholisch — %
islamisch 0,6 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 9,8 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 50,0 % FDP, 60plus 12,1 %
SVP, JSVP, AS 28,0 % SP 5,7 %
Grüne, JG 3,2 % Übrige 0,9 %

Gemeindesteuerfuss 2010 1,5000 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 3,2500 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 3,2200 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 1 374 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 88 Punkte
Ressourcenpotenzial 3 185 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 98 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich — 1000 Fr.
Lastenausgleich 57,3 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA — 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 280,2 %
Zinsbelastungsanteil I –13,6 %
Nettoschuld pro Einwohner –3 323 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 434 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 23 Fr./Einw.
Bildung 1 267 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 30 Fr./Einw.
Gesundheit 40 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 618 Fr./Einw.
Verkehr 91 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung –36 Fr./Einw.

Schlossmühle aus
dem 17. Jahrhundert

(1979 renoviert)
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BEROMÜNSTER

Die Gemeinde Beromünster
Gebietsstand seit 1. Januar 2009

www.beromuenster.ch
www.5-sterne-region.ch

Regionaler Entwicklungsträger
Sursee-Mittelland

Angrenzende Gemeinden
Hitzkirch, Ermensee, Römerswil,

Neudorf, Eich, Schenkon, Geuensee,
Rickenbach, Menziken AG,

Beinwil am See AG

Verkehrsanbindung
SBB-Bahnhöfe in Sursee, Beinwil a.S.

WSB-Station Menziken
Buslinien: Beromünster (B.) –Sursee,

B.–Luzern, B.–Beinwil a.S., B.–Hochdorf
Autobahnanschlüsse in Sursee (10 km),

Sempach (12 km), Lenzburg (23 km)

Bildungsangebot
Kindergarten, Primarschule (Basisstufe)

Oberstufenzentrum, Gymnasium
Tagesschule, Volkshochschule

Berufsschulen in Sursee

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital, Sursee

Spital Menziken AG, Pflegewohnheim
Bärgmättli, Spitex Michelsamt

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
„Einkaufen z’Möister“ und im Ortsteil
Gunzwil, Einkaufszentren in Sursee/

Schenkon und Menziken/Reinach AG,
Landwirtschaft, Industrie Bürgermoos,

Erholungsgebiet, Stiftführungen

Kultur, Sport, Freizeit
Palmprozession, Auffahrtsumritt

Vorträge, Konzerte, Kapellen, Sport- u.
Kulturvereine, Frei- u. Hallenbad, Pub

Jugendtreff, Wander-, Radwegnetz

Historisches, Besonderes
Ortsteil Beromünster

1036 erstmalige Nennung Stift
Stiftsbezirk mit über 30 Chorhöfen

Ortsbild von nationaler Bedeutung
2004 Fusion mit Schwarzenbach

2009 Fusion mit Gunzwil
Ortsteil Schwarzenbach

1167 erstmals urkundlich erwähnt
Kirche mit ältestem Taufstein im Kanton

Ortsteil Gunzwil
1036 erstmals urkundlich erwähnt

1931 bis 2008 Landessender
1937 Bau Antennenturm

Bevölkerungsentwicklung
Starkes Wachstum seit 1970 auf derzeit

rund 4’500 Personen

Im Schlossmuseum Beromünster
ist die älteste Buchdruckerei

der Schweiz zu sehen

Beromünster

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 4 497
Alter in Jahren 0 - 19 26,6 %

20 - 64 57,8 %
65 - 79 11,7 %
80 u. mehr 3,9 %

Ausländeranteil 10,4 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 16,6 %
Italien 8,3 %
Spanien 0,2 %
Portugal 6,0 %
Serbien und Montenegro 47,8 %
Türkei 3,0 %
Übriges Europa 15,6 %
Aussereuropäisch 2,6 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 1,7 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 160 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren –39 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 152 Einw./km2

Privathaushalte 2000 1 542
davon Einpersonenhaushalte 25,9 %

Höhe (Median) 690 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 29,56 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 29,36 km2

Siedlungsfläche 8,6 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 74,7 %
Bestockte Fläche 16,4 %
Unproduktive Fläche 0,3 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 101 ha

Erwerbstätige 2000 2 247
Erwerbsquote 2000 51,8 %
Zupendler 2000 509
von Rickenbach LU 18,5 %

Luzern 5,5 %
Neudorf 5,5 %
Sursee 4,5 %
Rothenburg 3,3 %
Kanton Aargau 14,9 %

Wegpendler 2000 1 147
nach Sursee 14,7 %

Luzern 13,3 %
Hochdorf 4,4 %
Emmen 4,3 %
Rickenbach LU 4,0 %
Kanton Aargau 18,4 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 13,7 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 1,0 %
Beschäftigte 2008 1 896

Sektor 1 21,5 %
Sektor 2 27,1 %
Sektor 3 51,5 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 138

Personen
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Wohnungsbestand Ende 2009 1 782
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 10,4 %

3 bis 4 Zimmer 41,2 %
5 u. m. Zimmer 48,4 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 1 012 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 50,6 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 188

davon Einfamilienhäuser 83
Leerwohnungsziffer 2010 1,12 %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 68
Primarstufe 349
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 249

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 27,1 %
Berufsausbildung 38,0 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 5,0 %
Höhere Berufsausbildung 11,1 %
Fachhochschule, Universität 3,7 %
Andere, keine, keine Angaben 14,9 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 82,1 %
evangelisch-reformiert 7,4 %
christkatholisch 0,1 %
islamisch 3,7 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 6,7 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 53,7 % FDP, 60plus 16,9 %
SVP, JSVP, AS 19,3 % SP 4,9 %
Grüne, JG 3,7 % Übrige 1,5 %

Gemeindesteuerfuss 2010 2,0500 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 3,8700 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 3,7700 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 1 173 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 75 Punkte
Ressourcenpotenzial 2 344 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 72 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich 2 660,0 1000 Fr.
Lastenausgleich 1 820,0 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA — 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 375,2 %
Zinsbelastungsanteil I 0,1 %
Nettoschuld pro Einwohner 476 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 386 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit –6 Fr./Einw.
Bildung 1 559 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 60 Fr./Einw.
Gesundheit 64 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 697 Fr./Einw.
Verkehr 171 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung –37 Fr./Einw.
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Die Gemeinde Buchrain

www.buchrain.ch

Regionaler Entwicklungsträger
LuzernPlus

Angrenzende Gemeinden
Root, Dierikon, Ebikon, Emmen,

Eschenbach, Inwil

Verkehrsanbindung
SBB-Station Buchrain

SBB-Bahnhof in Luzern
VBL-Bus

Autobahnanschlüsse:
A2 Emmen 8 km

A14 Gisikon–Root 8 km

Bildungsangebot
Kindergarten, Primarschule

Sekundarstufe I
Gymnasium, Berufsschulen in Luzern
Höheres Bildungsangebot in Luzern

und Horw

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital und

Klinik St. Anna in Luzern
Swissana Clinic, Meggen

Alters- und Pflegeheime in Ebikon,
Eschenbach, Emmen,

Luzern (Reussbühl), Root
Pflegewohngruppe Tschann

Spitex Reusstal

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Industrie, Gewerbe, Dienstleistungen

Papierfabrik Perlen
Hoher Wegpendleranteil

Einkaufszentren in Buchrain, Luzern,
Ebikon, Emmen

Historisches, Besonderes
Seit dem 9. Jh. Dinghof „Buoren“

zinspflichtig dem Stift St. Leodegar
Zwei Dörfer: Buchrain und Perlen

1907 Bau Perlenbrücke, vorher
Fährbetrieb über die Reuss

1928 erster Bus
Luzern–Ebikon–Buchrain–Perlen

Bevölkerungsentwicklung
Bis 1870 zirka

300 Einwohner/innen.
Erster Wachstumsschub

zwischen 1870 und1880,
danach stagnierend bis 1910

seither langsames, ab 1960 markantes
Bevölkerungswachstum auf 5’710

Einwohner/innen im Jahr 2009

Buchrain

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 5 710
Alter in Jahren 0 - 19 25,7 %

20 - 64 62,5 %
65 - 79 9,0 %
80 u. mehr 2,8 %

Ausländeranteil 19,1 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 16,6 %
Italien 12,2 %
Spanien 0,9 %
Portugal 2,6 %
Serbien und Montenegro 28,5 %
Türkei 5,4 %
Übriges Europa 21,9 %
Aussereuropäisch 11,9 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 17,9 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 250 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren 605 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 1 190 Einw./km2

Privathaushalte 2000 1 893
davon Einpersonenhaushalte 24,8 %

Höhe (Median) 420 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 4,80 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 4,79 km2

Siedlungsfläche 32,8 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 43,0 %
Bestockte Fläche 16,5 %
Unproduktive Fläche 7,7 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 144 ha

Erwerbstätige 2000 2 649
Erwerbsquote 2000 55,0 %
Zupendler 2000 841
von Luzern 22,8 %

Ebikon 13,1 %
Emmen 7,4 %
Kriens 5,0 %
Eschenbach LU 3,2 %
Kanton Zug 4,4 %

Wegpendler 2000 1 977
nach Luzern 32,0 %

Ebikon 17,0 %
Root 7,5 %
Emmen 5,2 %
Dierikon 4,9 %
Kanton Zug 11,7 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 24,3 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 2,8 %
Beschäftigte 2008 1 424

Sektor 1 2,6 %
Sektor 2 49,5 %
Sektor 3 47,9 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 10

Personen
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Wohnungsbestand Ende 2009 2 306
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 8,3 %

3 bis 4 Zimmer 58,2 %
5 u. m. Zimmer 33,5 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 1 087 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 30,1 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 338

davon Einfamilienhäuser 182
Leerwohnungsziffer 2010 0,95 %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 89
Primarstufe 466
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 269

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 22,3 %
Berufsausbildung 41,7 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 6,0 %
Höhere Berufsausbildung 12,6 %
Fachhochschule, Universität 4,7 %
Andere, keine, keine Angaben 12,7 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 67,3 %
evangelisch-reformiert 13,5 %
christkatholisch 0,2 %
islamisch 5,6 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 13,4 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 27,9 % FDP, 60plus 31,6 %
SVP, JSVP, AS 16,2 % SP 15,1 %
Grüne, JG 5,5 % Übrige 3,7 %

Gemeindesteuerfuss 2010 2,0000 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 3,7565 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 3,7500 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 1 382 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 89 Punkte
Ressourcenpotenzial 2 872 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 88 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich — 1000 Fr.
Lastenausgleich 1 126,9 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA — 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 80,8 %
Zinsbelastungsanteil I 1,5 %
Nettoschuld pro Einwohner 1 713 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 270 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 32 Fr./Einw.
Bildung 1 315 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 45 Fr./Einw.
Gesundheit 83 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 876 Fr./Einw.
Verkehr 177 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung –47 Fr./Einw.

Das Gasthaus Adler erhielt 1759 vom
städtischen Rat Luzern das Tavernen- und
Mostrecht. Das Wirtshaus diente zwischen

1807 und 1811 auch als Schulzimmer und war
damit eine der ersten Dorfschulen im Kanton
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Die Gemeinde Büron

www.bueron.ch

Regionaler Entwicklungsträger
Sursee-Mittelland

Angrenzende Gemeinden
Schlierbach, Geuensee, Knutwil,

Triengen

Verkehrsanbindung
Sursee-Triengen-Bahn

Bahnhof Büron (nur Güterverkehr)
Bus Linien Sursee–Schöftland,

Etzelwil–St. Erhard
Autobahnanschlüsse:

A2 Sursee 5 km, A1 Aarau-West 16 km

Bildungsangebot
Kindergarten, Primarschule

Oberstufenzentrum, Musikschule
Gymnasium in Sursee

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital, Sursee

Alterswohnungen
Spitex-Verein Büron-Schlierbach

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Industriezone, Businesspark Surental

Gewerbe- und Industriebetriebe
Gewerbeverein Büron OPEN

Kultur, Sport, Freizeit
Ludothek, Mehrzweckhalle Träff-Ponkt

vielfältiges Vereinsleben für alle Alters-
gruppen

Naherholungsgebiet Weiher

Historisches, Besonderes
1130 erstmals urkundlich erwähnt

Keltische Siedlung
Das Schulhaus Burg ist im Jahre 1913

auf das Fundament der Mauern der
Burgruine gebaut worden. Erst vor

wenigen Jahren wurde eine alte Römer-
siedlung im Gebiet Muracher in Büron

entdeckt

Bevölkerungsentwicklung
Zwischen 1850 und 1888 leichter

Bevölkerungsrückgang, danach bleibt
die Bevölkerungszahl bis 1941

unter 1’000 Personen. Seit 1950
starkes Wachstum; 2009

2’180 Einwohnerinnen und Einwohner

Büron

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 2 180
Alter in Jahren 0 - 19 26,1 %

20 - 64 62,7 %
65 - 79 8,5 %
80 u. mehr 2,8 %

Ausländeranteil 22,8 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 16,7 %
Italien 6,4 %
Spanien 1,2 %
Portugal 12,7 %
Serbien und Montenegro 41,8 %
Türkei 4,2 %
Übriges Europa 13,9 %
Aussereuropäisch 3,2 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 16,6 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 123 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren 182 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 407 Einw./km2

Privathaushalte 2000 672
davon Einpersonenhaushalte 25,1 %

Höhe (Median) 530 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 5,36 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 5,39 km2

Siedlungsfläche 17,4 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 64,6 %
Bestockte Fläche 16,3 %
Unproduktive Fläche 1,7 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 68 ha

Erwerbstätige 2000 994
Erwerbsquote 2000 54,2 %
Zupendler 2000 437
von Triengen 14,0 %

Sursee 9,2 %
Geuensee 4,3 %
Knutwil 4,1 %
Dagmersellen 4,1 %
Kanton Aargau 20,1 %

Wegpendler 2000 637
nach Sursee 29,4 %

Triengen 15,2 %
Luzern 7,4 %
Emmen 3,1 %
Kanton Aargau 8,9 %
Kanton Solothurn 2,5 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 13,8 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 2,5 %
Beschäftigte 2008 846

Sektor 1 9,6 %
Sektor 2 70,1 %
Sektor 3 20,3 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 22

Personen

1850 1900 1950 2000 2009
        0

      600

    1 200

    1 800

    2 400

Wohnungsbestand Ende 2009 878
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 12,3 %

3 bis 4 Zimmer 50,2 %
5 u. m. Zimmer 37,5 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 921 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 43,2 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 171

davon Einfamilienhäuser 63
Leerwohnungsziffer 2010 1,03 %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 32
Primarstufe 188
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 98

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 28,0 %
Berufsausbildung 36,5 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 4,0 %
Höhere Berufsausbildung 9,0 %
Fachhochschule, Universität 2,4 %
Andere, keine, keine Angaben 20,1 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 73,7 %
evangelisch-reformiert 9,1 %
christkatholisch — %
islamisch 6,8 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 10,4 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 19,7 % FDP, 60plus 47,0 %
SVP, JSVP, AS 23,3 % SP 5,8 %
Grüne, JG 2,5 % Übrige 1,6 %

Gemeindesteuerfuss 2010 1,9500 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 3,7500 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 3,6700 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 1 205 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 77 Punkte
Ressourcenpotenzial 2 562 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 79 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich 611,2 1000 Fr.
Lastenausgleich 474,1 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA — 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 656,6 %
Zinsbelastungsanteil I 2,0 %
Nettoschuld pro Einwohner 2 317 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 388 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 8 Fr./Einw.
Bildung 1 327 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 78 Fr./Einw.
Gesundheit 44 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 753 Fr./Einw.
Verkehr 159 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung –25 Fr./Einw.
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Das Burgschulhaus wurde im
Jahr 1913 eingeweiht
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Schloss Buttisholz

Die Gemeinde Buttisholz

www.buttisholz.ch

Regionaler Entwicklungsträger
Sursee-Mittelland

Angrenzende Gemeinden
Nottwil, Ruswil, Menznau,
Grosswangen, Oberkirch

Verkehrsanbindung
SBB-Bahnhof in Nottwil und Wolhusen

Busverbindung nach Luzern, Sursee,
Willisau

Autobahnanschluss A2 Sursee 8 km

Bildungsangebot
Kindergarten, Primarschule

Sekundarstufe I, Musikschule
Gymnasium in Sursee und Willisau

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital,

Sursee und Wolhusen
Pflegewohnungen

Spitex Buttisholz/Nottwil

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Landwirtschaft, Gewerbe und

Dienstleistung halten sich die Waage
Gewerbezone

Einkauf im Ort und
Einkaufszentren in Sursee

St. Ottilien, Schloss, Soppisee

Kultur, Sport, Freizeit
Bibliothek, Kulturraum

62 verschiedene Vereine

Historisches, Besonderes
1036 erstmals urkundlich erwähnt

Ortsbild von nationaler Bedeutung
Offen fliessender Dorfbach

Dorfallee (rote und weisse Ahorne)
1375 Guglertreffen

St. Verena-Kirche
Wallfahrtskapelle St. Ottilien, in

deren Dachstock eine der grössten
schweizerischen Wochenstuben der
Fledermausart „Grosses Mausohr“

Naturschutzgebiet Soppisee

Bevölkerungsentwicklung
Nach Bevölkerungsrückgang erstmals

1970 wieder fast gleich viele Einwohne-
rinnen und Einwohner wie 1850. Ab
1960 stetiges und starkes Wachstum

auf derzeit über 3’000 Personen

Buttisholz

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 3 014
Alter in Jahren 0 - 19 29,0 %

20 - 64 58,4 %
65 - 79 9,0 %
80 u. mehr 3,6 %

Ausländeranteil 10,6 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 17,9 %
Italien 19,1 %
Spanien 4,1 %
Portugal 17,2 %
Serbien und Montenegro 22,3 %
Übriges Europa 15,7 %
Aussereuropäisch 3,8 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 13,7 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 219 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren 134 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 180 Einw./km2

Privathaushalte 2000 896
davon Einpersonenhaushalte 22,1 %

Höhe (Median) 599 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 16,71 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 16,77 km2

Siedlungsfläche 8,3 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 72,9 %
Bestockte Fläche 16,6 %
Unproduktive Fläche 2,1 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 72 ha

Erwerbstätige 2000 1 406
Erwerbsquote 2000 53,4 %
Zupendler 2000 595
von Ruswil 16,0 %

Grosswangen 9,1 %
Luzern 5,5 %
Nottwil 5,5 %
Willisau 5,0 %
Menznau 4,5 %

Wegpendler 2000 740
nach Sursee 19,6 %

Luzern 12,8 %
Ruswil 7,7 %
Nottwil 5,9 %
Willisau 4,6 %
Emmen 4,3 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 13,7 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 1,2 %
Beschäftigte 2008 1 332

Sektor 1 21,1 %
Sektor 2 43,8 %
Sektor 3 35,1 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 87

Personen

1850 1900 1950 2000 2009
        0

      800

    1 600

    2 400

    3 200

Wohnungsbestand Ende 2009 1 118
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 11,0 %

3 bis 4 Zimmer 39,4 %
5 u. m. Zimmer 49,6 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 1 130 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 51,2 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 209

davon Einfamilienhäuser 73
Leerwohnungsziffer 2010 0,18 %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 44
Primarstufe 283
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 150

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 26,0 %
Berufsausbildung 41,9 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 3,9 %
Höhere Berufsausbildung 12,6 %
Fachhochschule, Universität 2,8 %
Andere, keine, keine Angaben 12,7 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 86,4 %
evangelisch-reformiert 5,2 %
christkatholisch — %
islamisch 2,6 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 5,7 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 58,7 % FDP, 60plus 12,8 %
SVP, JSVP, AS 17,1 % SP 4,3 %
Grüne, JG 3,5 % Übrige 3,7 %

Gemeindesteuerfuss 2010 2,2000 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 4,0500 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 3,9200 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 1 058 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 68 Punkte
Ressourcenpotenzial 2 137 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 66 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich 2 015,4 1000 Fr.
Lastenausgleich 842,6 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA — 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 102,2 %
Zinsbelastungsanteil I 3,8 %
Nettoschuld pro Einwohner 2 852 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 388 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit –4 Fr./Einw.
Bildung 1 603 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 31 Fr./Einw.
Gesundheit 56 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 835 Fr./Einw.
Verkehr 222 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung –6 Fr./Einw.
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Die Gemeinde Dagmersellen
Gebietsstand seit 1. Januar 2006

www.dagmersellen.ch

Regionaler Entwicklungsträger
zofingenregio

Angrenzende Gemeinden
Triengen, Knutwil, Mauensee, Wauwil,
Egolzwil, Nebikon, Altishofen, Reiden

Verkehrsanbindung
SBB-Station

Autobahnanschluss A2 Dagmersellen

Bildungsangebot
Spielgruppe, Kindergarten, Primar-

schule (Dagmersellen, Uffikon/Buchs)
Sekundarstufe I (Dagmersellen)

Schuldienste, Gymnasium in Sursee
Berufsschulen in Sursee und Willisau

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital, Sursee

Alterszentrum Eiche
Spitex Dagmersellen

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Industriebetriebe in diversen Branchen
Gewerbe- und Dienstleistungsbetriebe

Einkaufszentrum und Detailhandel
Grosses Wanderwegnetz

Kultur, Sport, Freizeit
Pfarrei- und Gemeindezentrum Arche
Sporthalle Chrüzmatt (Dagmersellen)

Mehrzweckhallen (Uffikon, Buchs)
Reges Vereinsleben (Kultur und Sport)

Naturschutzreservat Uffikoner-Buchser
Moos mit Beobachtungsturm

Tempelhof Uffikon - Kunst und Kultur
auf dem Lande (vorher KKL)

Historisches, Besonderes
Ortsteil Dagmersellen

1076 erstmals urkundlich erwähnt
1818/22 Pfarrkirche in klassizistischer,

spätbarocker Bauweise
Wallfahrtskapelle Kreuzberg

2006 Vereinigung (Fusion) mit Buchs
und Uffikon

Ortsteil Buchs
1180 erstmals urkundlich erwähnt

1365 erste Kapelle erbaut
Ortsteil Uffikon

893 erstmals urkundlich erwähnt
1869/73 neuromanische Pfarrkirche

Bevölkerungsentwicklung
1850 bis1950 Rückgang

beziehungsweise Stagnation, seither
unter anderem im Zuge des

Autobahnbaus starkes Wachstum
auf rund 4’870 Einwohner/innen

Dagmersellen

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 4 874
Alter in Jahren 0 - 19 22,9 %

20 - 64 63,8 %
65 - 79 9,9 %
80 u. mehr 3,3 %

Ausländeranteil 12,0 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 18,6 %
Italien 16,4 %
Spanien 2,2 %
Portugal 18,6 %
Serbien und Montenegro 27,9 %
Türkei 2,4 %
Übriges Europa 9,7 %
Aussereuropäisch 4,3 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 12,5 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 132 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren 421 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 204 Einw./km2

Privathaushalte 2000 1 565
davon Einpersonenhaushalte 26,3 %

Höhe (Median) 546 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 23,87 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 23,86 km2

Siedlungsfläche 11,9 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 52,6 %
Bestockte Fläche 33,9 %
Unproduktive Fläche 1,5 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 139 ha

Erwerbstätige 2000 2 276
Erwerbsquote 2000 54,0 %
Zupendler 2000 856
von Reiden 15,1 %

Schötz 5,5 %
Nebikon 5,3 %
Willisau 4,1 %
Sursee 3,9 %
Kanton Aargau 13,3 %

Wegpendler 2000 1 260
nach Sursee 13,7 %

Reiden 9,9 %
Luzern 7,7 %
Altishofen 5,8 %
Nebikon 4,2 %
Kanton Aargau 16,6 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 12,3 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 2,4 %
Beschäftigte 2008 2 917

Sektor 1 8,9 %
Sektor 2 53,0 %
Sektor 3 38,1 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 98

Personen

1850 1900 1950 2000 2009
        0

    1 250

    2 500

    3 750

    5 000

Wohnungsbestand Ende 2009 2 050
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 11,1 %

3 bis 4 Zimmer 52,5 %
5 u. m. Zimmer 36,4 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 977 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 43,6 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 430

davon Einfamilienhäuser 97
Leerwohnungsziffer 2010 3,32 %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 63
Primarstufe 322
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 190

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 28,3 %
Berufsausbildung 40,3 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 3,6 %
Höhere Berufsausbildung 8,0 %
Fachhochschule, Universität 2,6 %
Andere, keine, keine Angaben 17,2 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 81,5 %
evangelisch-reformiert 8,0 %
christkatholisch 0,0 %
islamisch 1,8 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 8,8 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 45,5 % FDP, 60plus 27,9 %
SVP, JSVP, AS 17,6 % SP 4,3 %
Grüne, JG 3,5 % Übrige 1,2 %

Gemeindesteuerfuss 2010 1,7000 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 3,4200 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 3,4300 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 1 653 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 106 Punkte
Ressourcenpotenzial 3 458 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 106 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich 1 406,6 1000 Fr.
Lastenausgleich –6,1 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA 165,2 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 202,1 %
Zinsbelastungsanteil I 1,6 %
Nettoschuld pro Einwohner 617 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 351 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 23 Fr./Einw.
Bildung 1 288 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 76 Fr./Einw.
Gesundheit 57 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 834 Fr./Einw.
Verkehr 118 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung –22 Fr./Einw.

Spycher
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Die Gemeinde Dierikon

www.dierikon.ch

Regionaler Entwicklungsträger
LuzernPlus

Angrenzende Gemeinden
Udligenswil, Adligenswil, Ebikon,

Buchrain, Root

Verkehrsanbindung
SBB-Bahnhof Luzern, Root, Ebikon

S-Bahn-Haltestellen Buchrain
und Längenbold

VBL-Linie
Autobahnanschluss A14 Gisikon 5 km

Bildungsangebot
Kindergarten, Primarschule

Sekundarstufe I in Root
Gymnasium in Luzern

Berufsschulen in Luzern

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital und

Klinik St. Anna in Luzern
Altersheim in Root

Spitexzentrum Ebikon

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Dienstleistung und Gewerbe

Draht, Automation
Einkaufszentrum, weitere in Ebikon,

Emmen und Luzern

Kultur, Sport, Freizeit
Gemeindezentrum

Tennis-, Squash- und Badmintoncenter
Für die Jugend „evolution“ in Root

Jugendraum in Dierikon
Chlausjagen, Vereine

Wandern im Götzental

Historisches, Besonderes
1270/80 erstmals urkundlich erwähnt

im Zinsrodel des Zisterzienserinnen-
klosters Rathausen

1365 Besitz des Officiums Rothenburg
1394 rechtlich luzernisches Gebiet

1675 Kapellenbau, 1862/63 Neubau
Altes Ortsbild von nationaler

Bedeutung (ISOS-Inventar)
1548 Mühle Dierikon erstmals erwähnt

Altes Steinbrecherdorf

Bevölkerungsentwicklung
Zwischen 1850 und 1970 bei kleinen

Wellenbewegungen zwischen 300 und
450 Personen. Danach stetiges und

starkes Bevölkerungswachstum;
ab dem Jahr 2000 bei rund

1’300 Einwohner/innen,
2009 über1’440

Dierikon

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 1 442
Alter in Jahren 0 - 19 21,2 %

20 - 64 71,3 %
65 - 79 6,0 %
80 u. mehr 1,6 %

Ausländeranteil 14,5 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 28,2 %
Italien 13,9 %
Spanien 4,3 %
Portugal 1,0 %
Serbien und Montenegro 22,5 %
Türkei 1,0 %
Übriges Europa 20,6 %
Aussereuropäisch 8,6 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 9,2 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 52 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren 82 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 519 Einw./km2

Privathaushalte 2000 482
davon Einpersonenhaushalte 25,9 %

Höhe (Median) 505 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 2,78 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 2,82 km2

Siedlungsfläche 17,7 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 56,7 %
Bestockte Fläche 23,4 %
Unproduktive Fläche 2,1 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 48 ha

Erwerbstätige 2000 701
Erwerbsquote 2000 55,8 %
Zupendler 2000 1 291
von Ebikon 19,8 %

Luzern 13,9 %
Buchrain 7,5 %
Emmen 6,5 %
Kriens 4,5 %
Kanton Zug 6,2 %

Wegpendler 2000 485
nach Luzern 26,6 %

Ebikon 12,2 %
Root 10,1 %
Kriens 5,4 %
Kanton Zug 16,7 %
Kanton Zürich 5,2 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 17,8 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 2,9 %
Beschäftigte 2008 1 607

Sektor 1 1,9 %
Sektor 2 33,9 %
Sektor 3 64,2 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 9

Personen

1850 1900 1950 2000 2009
        0
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Wohnungsbestand Ende 2009 632
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 12,7 %

3 bis 4 Zimmer 66,3 %
5 u. m. Zimmer 21,0 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 1 230 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 34,3 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 114

davon Einfamilienhäuser 14
Leerwohnungsziffer 2010 1,27 %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 16
Primarstufe 94
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 46

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 20,8 %
Berufsausbildung 45,6 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 5,5 %
Höhere Berufsausbildung 11,6 %
Fachhochschule, Universität 3,3 %
Andere, keine, keine Angaben 13,2 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000
römisch-katholisch 70,4 %
evangelisch-reformiert 13,1 %
christkatholisch — %
islamisch 4,2 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 12,3 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 39,8 % FDP, 60plus 10,9 %
SVP, JSVP, AS 23,6 % SP 13,2 %
Grüne, JG 10,0 % Übrige 2,5 %

Gemeindesteuerfuss 2010 1,6500 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 3,3900 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 3,4000 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 2 319 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 149 Punkte
Ressourcenpotenzial 4 651 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 143 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011
Ressourcenausgleich — 1000 Fr.
Lastenausgleich 217,6 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA 305,3 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 258,7 %
Zinsbelastungsanteil I 1,1 %
Nettoschuld pro Einwohner –1 182 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 587 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 32 Fr./Einw.
Bildung 1 526 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 55 Fr./Einw.
Gesundheit 66 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 781 Fr./Einw.
Verkehr 228 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung –173 Fr./Einw.

Die Mühle in Dierikon
wird seit Mitte des

19. Jahrhunderts von der
gleichen Familie geführt
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Die Gemeinde Doppleschwand

www.doppleschwand.ch

Regionaler Entwicklungsträger
Luzern West

Angrenzende Gemeinden
Entlebuch, Hasle, Romoos, Wolhusen

Verkehrsanbindung
SBB-Bahnhof Wolhusen

Postauto Wolhusen–Doppleschwand–
Romoos

Autobahnanschlüsse A2
Emmen 26 km, Dagmersellen 27 km

Bildungsangebot
Kindergarten, Primarschule

Sekundarstufe I in Entlebuch
Gymnasium in Schüpfheim

Berufsschulen Willisau, Sursee

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital, Wolhusen

Regionale Alters- und Pflegeheime in
Entlebuch, Schüpfheim

Spitex Region Unteres Entlebuch

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Landwirtschaftliche Struktur, Käserei,
Einkaufszentren in Wolhusen, Sursee,

Willisau, Emmen
Sörenberg-Brienzer Rothorn-Bahn

Goldwaschen

Kultur, Sport, Freizeit
Schulbibliothek

Sportzentrum in Entlebuch
Freiluftschwimmbad in Schüpfheim

Hallenbad in Willisau und Sörenberg

Historisches, Besonderes
1275 erstmals urkundlich erwähnt

mit „Towenswande“
1306 mit „Toboltzwanden“
1314 mit „Togoltschwand“

Pfarrkirche
Bruneggkapelle Oberhüsern

Burghügel der Burg Kapfenberg mit
unterirdischem Gang zur Burgmatt und

Richtung Spittel
Teil der UNESCO Biosphäre Entlebuch

Bevölkerungsentwicklung
Von 1920 bis 1970 kontinuierlicher

Bevölkerungsrückgang, seither
zunächst leichter, seit 1990 beachtlicher

Bevölkerungszuwachs auf
692 Einwohner/innen Ende 2009

Doppleschwand

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 692
Alter in Jahren 0 - 19 31,2 %

20 - 64 56,9 %
65 - 79 10,0 %
80 u. mehr 1,9 %

Ausländeranteil 2,0 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 28,6 %
Serbien und Montenegro 35,7 %
Türkei 7,1 %
Übriges Europa 28,6 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 4,1 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 45 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren –27 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 100 Einw./km2

Privathaushalte 2000 217
davon Einpersonenhaushalte 21,7 %

Höhe (Median) 752 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 6,94 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 6,97 km2

Siedlungsfläche 5,7 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 55,5 %
Bestockte Fläche 36,2 %
Unproduktive Fläche 2,6 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 12 ha

Erwerbstätige 2000 329
Erwerbsquote 2000 51,0 %
Zupendler 2000 24
Wegpendler 2000 209
nach Wolhusen 22,0 %

Entlebuch 12,9 %
Luzern 10,5 %
Werthenstein 6,7 %
Hasle LU 5,7 %
Malters 5,3 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 11,6 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 — %
Beschäftigte 2008 179

Sektor 1 59,2 %
Sektor 2 16,8 %
Sektor 3 24,0 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 34

Personen
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Wohnungsbestand Ende 2009 266
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 10,5 %

3 bis 4 Zimmer 37,2 %
5 u. m. Zimmer 52,3 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 902 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 56,9 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 36

davon Einfamilienhäuser 15
Leerwohnungsziffer 2010 1,50 %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 16
Primarstufe 81
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 32

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 35,9 %
Berufsausbildung 42,7 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 2,0 %
Höhere Berufsausbildung 8,0 %
Fachhochschule, Universität 1,6 %
Andere, keine, keine Angaben 9,8 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 94,9 %
evangelisch-reformiert 2,1 %
christkatholisch — %
islamisch 1,4 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 1,5 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 64,8 % FDP, 60plus 10,5 %
SVP, JSVP, AS 20,8 % SP 4,0 %
Übrige — %

Gemeindesteuerfuss 2010 2,2500 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 4,1500 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 4,0500 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 727 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 47 Punkte
Ressourcenpotenzial 1 489 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 46 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich 1 026,8 1000 Fr.
Lastenausgleich 553,2 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA — 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre ... %
Zinsbelastungsanteil I 0,6 %
Nettoschuld pro Einwohner 1 071 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 525 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 32 Fr./Einw.
Bildung 1 763 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 35 Fr./Einw.
Gesundheit 78 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 706 Fr./Einw.
Verkehr 147 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung 194 Fr./Einw.

Gemeinde der
UNESCO Biosphäre Entlebuch

Altes Dorfschulhaus
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Die Gemeinde Ebersecken

Regionaler Entwicklungsträger
Luzern West

Angrenzende Gemeinden
Schötz, Ohmstal, Fischbach,

Grossdietwil, Altbüron, Reiden,
Altishofen, Nebikon

Verkehrsanbindung
SBB-Station in Nebikon

Autobus Ebersecken–Schötz–Nebikon
Autobahnanschluss A2:

Dagmersellen 8 km

Bildungsangebot
Kindergarten, Primarschule
Sekundarstufe I in Nebikon

Gymnasium in Willisau und Sursee
Berufsschulen in Willisau und Sursee

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital, Sursee und

Wolhusen
Alters- und Pflegeheim in Reiden

Spitex Schötz-Ebersecken-Ohmstal

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Landwirtschaftliche Struktur

Kommunales Gewerbegebiet
Einkaufszentren in Willisau und Sursee

Kultur, Sport, Freizeit
Turnhalle, Sportplatz

Freischwimmbad in Nebikon
Hallenschwimmbad in Reiden

Wandergebiet, Vereine

Historisches, Besonderes
Kapelle St. Katharina

Bevölkerungsentwicklung
Von 1850 bis 1990 Bevölkerungs-

rückgang mit grossen Schwankungen;
1860 höchster Stand mit

609 Personen. Seit 1990 stagnierend
bei derzeit rund 410 Einwohner/innen

Ebersecken

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 414
Alter in Jahren 0 - 19 30,9 %

20 - 64 56,8 %
65 - 79 9,7 %
80 u. mehr 2,7 %

Ausländeranteil 2,7 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 27,3 %
Portugal 9,1 %
Übriges Europa 63,6 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren –1,9 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 21 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren –29 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 48 Einw./km2

Privathaushalte 2000 122
davon Einpersonenhaushalte 22,1 %

Höhe (Median) 613 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 8,56 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 8,56 km2

Siedlungsfläche 4,1 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 78,4 %
Bestockte Fläche 17,1 %
Unproduktive Fläche 0,5 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 4 ha

Erwerbstätige 2000 211
Erwerbsquote 2000 52,5 %
Zupendler 2000 23
Wegpendler 2000 104
nach Schötz 10,6 %

Sursee 9,6 %
ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 5,4 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 — %
Beschäftigte 2008 196

Sektor 1 70,4 %
Sektor 2 3,6 %
Sektor 3 26,0 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 41

Personen
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Wohnungsbestand Ende 2009 143
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 11,2 %

3 bis 4 Zimmer 41,3 %
5 u. m. Zimmer 47,6 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 986 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 57,4 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 17

davon Einfamilienhäuser 7
Leerwohnungsziffer 2010 — %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 15
Primarstufe 35
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 27

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 35,0 %
Berufsausbildung 32,0 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 2,4 %
Höhere Berufsausbildung 9,5 %
Fachhochschule, Universität 0,7 %
Andere, keine, keine Angaben 20,4 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 86,6 %
evangelisch-reformiert 5,7 %
christkatholisch 0,2 %
islamisch 1,0 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 6,4 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 54,0 % FDP, 60plus 28,3 %
SVP, JSVP, AS 15,9 % SP 0,5 %
Grüne, JG 0,8 % Übrige 0,5 %

Gemeindesteuerfuss 2010 2,1500 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 3,9650 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 3,8800 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 852 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 55 Punkte
Ressourcenpotenzial 1 727 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 53 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich 535,3 1000 Fr.
Lastenausgleich 468,9 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA — 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre ... %
Zinsbelastungsanteil I 0,0 %
Nettoschuld pro Einwohner 1 098 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 352 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 59 Fr./Einw.
Bildung 2 141 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 40 Fr./Einw.
Gesundheit 4 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 712 Fr./Einw.
Verkehr 125 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung –10 Fr./Einw.

Der Landgasthof Sonne
wurde Ende des 19. Jahrhunderts

erbaut und 1977 umfassend
restauriert
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Die Gemeinde Ebikon

www.ebikon.ch

Regionaler Entwicklungsträger
LuzernPlus

Angrenzende Gemeinden
Adligenswil, Luzern, Emmen, Buchrain,

Dierikon

Verkehrsanbindung
SBB-Station in Ebikon und Buchrain

Bahnhof Luzern
VBL-Buslinien, Ortsbus, Postautokurse

Autobahnanschlüsse:
A2 Emmen 6 km, A14 Gisikon 7 km

Bildungsangebot
Kindergarten, Primarschule, Sekundar-

stufe I, Mittagstisch, Kinderkrippen
Spielgruppen, Gymnasium St. Klemens

Privatschule Rey-Schule

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital und

Klinik St. Anna in Luzern
Alters- und Pflegeheime Ebikon mit den

Häusern Höchweid, Känzeli und der
Dementenwohngruppe Sonnegärtli

Spitexzentrum Ebikon

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Industrie- und Gewerbebetriebe

Weltkonzern „Schindler Aufzüge“
Garagen, Einkaufszentren, Fachmarkt

Kultur, Sport, Freizeit
Bibliothek, Ludothek

Sport- und Freizeitanlage Risch
Lauf-Träff Vitaparcours, Hallenbad

Dreifachturnhalle, Reitanstalten
Minigolf, Bad- und Ruderbecken Rotsee

Naherholungsgebiet Hundsrücken
Fasnacht, „Äbiker Seerosepriis“

über 80 Vereine, weitere Infos unter
www.ebikon.ch

Historisches, Besonderes
893 erstmals urkundlich erwähnt

1417 Staatsvisite: der deutsche Kaiser
Sigismund wird von den Luzerner Stadt-
behörden empfangen (Sigismundkreuz)

1957 Ansiedlung Schindler-Aufzüge
1993 grosse 1100-Jahr-Feier

Mai 2003 neues Gemeindehaus

Bevölkerungsentwicklung
Seit 1850 zunächst gemächliches, aber

stetiges Bevölkerungswachstum.
1960 wird die 5’000-Einwohner-Marke

erreicht, knapp 30 Jahre später die
10’000-Marke (Ebikon als Stadt). Nach

1990 verlangsamter Anstieg auf 11’850
Einwohner/innen Ende 2009

Ebikon

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 11 850
Alter in Jahren 0 - 19 21,8 %

20 - 64 63,0 %
65 - 79 11,4 %
80 u. mehr 3,8 %

Ausländeranteil 20,4 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 13,9 %
Italien 14,9 %
Spanien 1,4 %
Portugal 6,0 %
Serbien und Montenegro 20,5 %
Türkei 7,1 %
Übriges Europa 23,5 %
Aussereuropäisch 12,8 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 7,4 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 397 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren 454 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 1 224 Einw./km2

Privathaushalte 2000 4 476
davon Einpersonenhaushalte 29,9 %

Höhe (Median) 457 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 9,68 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 9,69 km2

Siedlungsfläche 33,5 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 36,1 %
Bestockte Fläche 23,2 %
Unproduktive Fläche 7,1 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 227 ha

Erwerbstätige 2000 6 006
Erwerbsquote 2000 55,1 %
Zupendler 2000 3 568
von Luzern 25,1 %

Buchrain 9,4 %
Emmen 7,4 %
Kriens 5,9 %
Kanton Zug 5,0 %
Kanton Nidwalden 3,6 %

Wegpendler 2000 3 876
nach Luzern 45,7 %

Dierikon 6,6 %
Emmen 4,7 %
Kriens 4,2 %
Kanton Zug 11,2 %
Kanton Zürich 4,7 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 31,7 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 3,4 %
Beschäftigte 2008 5 392

Sektor 1 1,3 %
Sektor 2 42,5 %
Sektor 3 56,2 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 21

Personen
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Wohnungsbestand Ende 2009 5 278
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 10,0 %

3 bis 4 Zimmer 62,1 %
5 u. m. Zimmer 27,8 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 1 162 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 29,8 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 530

davon Einfamilienhäuser 103
Leerwohnungsziffer 2010 0,32 %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 147
Primarstufe 715
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 505

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 24,0 %
Berufsausbildung 40,4 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 6,2 %
Höhere Berufsausbildung 10,4 %
Fachhochschule, Universität 4,8 %
Andere, keine, keine Angaben 14,2 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 67,9 %
evangelisch-reformiert 13,9 %
christkatholisch 0,1 %
islamisch 4,2 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 14,0 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 36,7 % FDP, 60plus 16,4 %
SVP, JSVP, AS 20,9 % SP 15,7 %
Grüne, JG 7,7 % Übrige 2,6 %

Gemeindesteuerfuss 2010 1,9500 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 3,6875 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 3,7000 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 1 456 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 93 Punkte
Ressourcenpotenzial 2 940 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 90 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich — 1000 Fr.
Lastenausgleich 247,3 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA — 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 367,2 %
Zinsbelastungsanteil I 0,6 %
Nettoschuld pro Einwohner 2 135 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 302 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 50 Fr./Einw.
Bildung 1 200 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 89 Fr./Einw.
Gesundheit –27 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 747 Fr./Einw.
Verkehr 269 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung 63 Fr./Einw.

Das Sigmundskreuz an der Kaspar Koppstrasse
erinnert an den Empfang des deutschen Kaisers
Sigmund durch die Luzerner Staatsbehörden im

Jahr 1417 in Ebikon
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Die Gemeinde Egolzwil

www.egolzwil.ch

Regionaler Entwicklungsträger
Luzern West

Angrenzende Gemeinden
Wauwil, Schötz, Nebikon,

Dagmersellen

Verkehrsanbindung
SBB-Station in Nebikon und Wauwil

Bushaltestelle in Arbeitszone Grossmatt
Autobahnanschlüsse A2:

Dagmersellen 6 km, Sursee 9 km
Nachtsternbus

Bildungsangebot
Kindergarten, Primarschule

Regionale Sekundarstufe I in Wauwil,
Nebikon und Schötz

Gymnasium in Sursee und Willisau
Berufsschulen in Sursee und Willisau

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital, Sursee und

Wolhusen
Pflegezentrum in Reiden
Spitex Wauwil–Egolzwil

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Landwirtschaft, starker Dienstleistungs-

anteil, Gewerbe und Industrie
(Spezialkrane, Holzbau, Möbel,

Grossbäckerei)
Einkaufszentren in Sursee und Willisau

Event-Gastronomie

Kultur, Sport, Freizeit
Schul- und Gemeindezentrum mit

Mehrzweckhalle, Freibad in Nebikon
Hallenbad in Reiden

Wandergebiet mit Beschilderungen
archäologischer Lernpfad

Wasser- und Zugvogelreservat Wau-
wilermoos (von nationaler Bedeutung)

Diverse Vereine und Sportarten

Historisches, Besonderes
1081 erstmals urkundlich erwähnt

1895/96 Herz-Jesu-Kirche
„Egolzwiler Kultur“: Ausgrabungen aus

der Pfahlbauzeit, Egolzwilersee
Sage: Das versunkene Schloss

„Egolzwiler Trink Wasser“
Samichlauseinzug mit Iffelen, Treichler-

gruppe und Kinderliechtli-Umzug
Gasthaus Restaurant

Bevölkerungsentwicklung
Bis 1920 Bevölkerungsrückgang, später

langsamen Wiederanstieg.
Seit 1970 intensives, ab 1990
beschleunigtes Wachstum auf
rund 1’290 Einwohner/innen

Egolzwil

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 1 289
Alter in Jahren 0 - 19 25,1 %

20 - 64 65,1 %
65 - 79 7,2 %
80 u. mehr 2,6 %

Ausländeranteil 8,2 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 17,0 %
Italien 15,1 %
Spanien 0,9 %
Portugal 4,7 %
Serbien und Montenegro 34,9 %
Türkei 3,8 %
Übriges Europa 14,2 %
Aussereuropäisch 9,4 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 5,3 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 51 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren 10 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 308 Einw./km2

Privathaushalte 2000 442
davon Einpersonenhaushalte 26,9 %

Höhe (Median) 510 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 4,18 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 4,17 km2

Siedlungsfläche 17,5 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 57,8 %
Bestockte Fläche 23,5 %
Unproduktive Fläche 1,2 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 36 ha

Erwerbstätige 2000 657
Erwerbsquote 2000 54,6 %
Zupendler 2000 211
von Nebikon 11,4 %

Schötz 9,5 %
Reiden 8,1 %
Wauwil 8,1 %
Sursee 7,1 %
Dagmersellen 5,7 %

Wegpendler 2000 456
nach Sursee 19,5 %

Luzern 7,2 %
Schötz 6,8 %
Nebikon 5,7 %
Wauwil 5,7 %
Kanton Aargau 5,7 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 11,8 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 1,9 %
Beschäftigte 2008 382

Sektor 1 13,6 %
Sektor 2 36,4 %
Sektor 3 50,0 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 14

Personen
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Wohnungsbestand Ende 2009 487
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 12,3 %

3 bis 4 Zimmer 39,4 %
5 u. m. Zimmer 48,3 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 1 029 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 47,8 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 52

davon Einfamilienhäuser 18
Leerwohnungsziffer 2010 0,41 %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 20
Primarstufe 90
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 71

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 23,6 %
Berufsausbildung 42,0 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 4,3 %
Höhere Berufsausbildung 12,5 %
Fachhochschule, Universität 2,3 %
Andere, keine, keine Angaben 15,3 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 80,6 %
evangelisch-reformiert 7,7 %
christkatholisch 0,2 %
islamisch 2,3 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 9,2 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 58,8 % FDP, 60plus 23,8 %
SVP, JSVP, AS 12,1 % SP 1,6 %
Grüne, JG 2,6 % Übrige 1,1 %

Gemeindesteuerfuss 2010 1,9000 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 3,7000 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 3,6200 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 1 181 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 76 Punkte
Ressourcenpotenzial 2 422 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 75 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich 609,8 1000 Fr.
Lastenausgleich 162,6 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA — 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 527,8 %
Zinsbelastungsanteil I 0,7 %
Nettoschuld pro Einwohner –368 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 490 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 10 Fr./Einw.
Bildung 1 448 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 88 Fr./Einw.
Gesundheit 3 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 620 Fr./Einw.
Verkehr 118 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung 58 Fr./Einw.

Gasthaus St. Anton
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Die Gemeinde Eich

www.eich.ch

Regionaler Entwicklungsträger
Sursee-Mittelland

Angrenzende Gemeinden
Neudorf, Sempach, Schenkon,

Beromünster

Verkehrsanbindung
SBB-Bahnhöfe in

Sempach-Station und Sursee
Postauto: Sursee–Sempach Station

Ortsbus
Autobahnanschlüsse A2:

Sempach 3 km, Sursee 8 km

Bildungsangebot
Kindergarten, Primarschule
Sekundarstufe I in Sempach

Gymnasium in Sursee
Berufsschulen in Sursee und Willisau

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital, Sursee

Alters- und Pflegeheim Sempach
Ferien- und Erholungshaus „Seematt“

Regionales Pflegeheim in Sursee
Spitex Sempach und Umgebung

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Gewerbezone Spillgässli

Dorfladen Volg
Einkaufszentren in Sempach,

Schenkon, Sursee
Ausflugsziele

Kultur, Sport, Freizeit
Pfarrkirche St. Laurentius mit Pfarrhof

von regionaler Bedeutung
Sportanlagen

Seebad Sempachersee
Römerweg, Rundweg Eich

Historisches, Besonderes
1045 erstmals urkundlich erwähnt im

Schutzbrief Heinrich III.
Nachweis einer römischen Villa aus

dem 2. Jahrhundert nach Christus
Wohnlage mit Rundsicht auf den

Sempachersee und die Berge
Autobahn-Tunnel Eich (A2)

Bevölkerungsentwicklung
1850 bis 1970 stagnierend um 500
Einwohner/innen. Seit 1970 starkes

und stetiges Wachstum auf Ende 2009
rund 1’640 Einwohner/innen

Eich

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 1 641
Alter in Jahren 0 - 19 22,1 %

20 - 64 66,9 %
65 - 79 9,6 %
80 u. mehr 1,4 %

Ausländeranteil 4,3 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 57,7 %
Italien 8,5 %
Spanien 2,8 %
Portugal 7,0 %
Serbien und Montenegro 4,2 %
Übriges Europa 16,9 %
Aussereuropäisch 2,8 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 31,8 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 96 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren 299 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 178 Einw./km2

Privathaushalte 2000 447
davon Einpersonenhaushalte 17,0 %

Höhe (Median) 648 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 9,22 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 5,89 km2

Siedlungsfläche 16,6 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 63,8 %
Bestockte Fläche 19,5 %
Unproduktive Fläche — %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 31 ha

Erwerbstätige 2000 702
Erwerbsquote 2000 57,0 %
Zupendler 2000 174
von Sursee 10,9 %

Schenkon 8,0 %
Neuenkirch 7,5 %
Beromünster 5,7 %
Sempach 5,7 %
Kanton Aargau 6,3 %

Wegpendler 2000 481
nach Luzern 18,1 %

Sursee 16,6 %
Emmen 4,8 %
Sempach 4,4 %
Kanton Aargau 5,8 %
Kanton Zürich 5,6 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 8,5 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 2,0 %
Beschäftigte 2008 482

Sektor 1 17,4 %
Sektor 2 36,7 %
Sektor 3 45,9 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 28

Personen
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Wohnungsbestand Ende 2009 655
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 8,5 %

3 bis 4 Zimmer 40,9 %
5 u. m. Zimmer 50,5 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 1 149 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 62,4 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 194

davon Einfamilienhäuser 50
Leerwohnungsziffer 2010 — %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 18
Primarstufe 109
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 57

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 18,2 %
Berufsausbildung 41,9 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 6,2 %
Höhere Berufsausbildung 18,6 %
Fachhochschule, Universität 7,6 %
Andere, keine, keine Angaben 7,5 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 75,2 %
evangelisch-reformiert 15,2 %
christkatholisch 0,5 %
islamisch 0,5 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 8,6 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 53,4 % FDP, 60plus 22,0 %
SVP, JSVP, AS 14,1 % SP 4,8 %
Grüne, JG 3,3 % Übrige 2,4 %

Gemeindesteuerfuss 2010 1,3000 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 2,9600 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 3,0200 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 2 287 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 147 Punkte
Ressourcenpotenzial 4 818 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 148 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich — 1000 Fr.
Lastenausgleich — 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA 412,1 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 443,6 %
Zinsbelastungsanteil I –0,8 %
Nettoschuld pro Einwohner –1 212 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 426 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 16 Fr./Einw.
Bildung 1 413 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 94 Fr./Einw.
Gesundheit 19 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 640 Fr./Einw.
Verkehr 204 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung 107 Fr./Einw.

Das 1661 erbaute Pfarrhaus
präsentiert sich im Stil der Luzerner

Patrizierhäuser, es wurde
1996/97 restauriert
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Die Gemeinde Emmen

www.emmen.ch

Regionaler Entwicklungsträger
LuzernPlus

Angrenzende Gemeinden
Buchrain, Ebikon, Luzern, Neuenkirch,

Rothenburg, Eschenbach

Verkehrsanbindung
SBB-Stationen: Emmenbrücke,

Waldibrücke, Rothenburg, Gersag
4 Buslinien AAGR, 5 Emmer Buslinien

Postauto Rottal Auto AG, VBL
Autobahnanschlüsse:

A2 Emmen-N 2 km, A14 Emmen-S 2 km

Bildungsangebot
Kindergarten, Sprachheilkindergarten

Primarschule, Sekundarstufe I
Heilpädagogische Schule

Gymnasium in Baldegg, Beromünster,
Reussbühl und Luzern

Berufsbildungszentrum Wirtschaft,
Informatik, Technik BBZW

Forum Gersag (Erwachsenenbildung)
Ausbildungszentrum des

Schweizerischen Fussballverbandes

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital und

Klinik St. Anna in Luzern
Betagtenzentren BZE AG

Spitex Emmen

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Schmolz und Brickenbach AG (früher

Swiss-Steel), Monosuisse AG, Emmi,
Anliker AG, Brun Bau, Also, CKW,

Ruag Aerospace, Fachmarkt Meier-
höfli, Emmen-Center, MaXX-Filmpalast,

Kongresszentrum Gersag

Kultur, Sport, Freizeit
Bibliothek, Ludothek, Stiftung akku

Kunststiftung, Jugendtreff, Meetpoint
Frei- und Hallenbad Mooshüsli

Vitaparcours, Leichtathletikanlage
Fussballplätze, Tennisanlagen

Finnenbahn, Schiessstand, Sportday
Kunsteisbahn, Midnight Basket

Minigolf, Planetenweg, Skulpturenweg
Reusspromenade mit Rad- und Reitweg

Historisches, Besonderes
1236 erstmals urkundlich erwähnt

Richtstätte und Wasenplatz
Museum Rainmühle, Alte Emmenbrücke

Brauchtum: Emmer Fasnachtstradition

Bevölkerungsentwicklung
Kontinuierliches, zwischen 1920 und

1970 starkes Wachstum auf Ende 2009
rund 27’830 Personen. Seit 1950 von

der Einwohnerzahl her eine Stadt

Emmen

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 27 833
Alter in Jahren 0 - 19 21,5 %

20 - 64 62,7 %
65 - 79 11,6 %
80 u. mehr 4,3 %

Ausländeranteil 31,8 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 7,1 %
Italien 14,0 %
Spanien 3,9 %
Portugal 10,7 %
Serbien und Montenegro 28,1 %
Türkei 2,0 %
Übriges Europa 26,9 %
Aussereuropäisch 7,3 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 4,9 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 746 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren 746 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 1 366 Einw./km2

Privathaushalte 2000 11 165
davon Einpersonenhaushalte 33,3 %

Höhe (Median) 441 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 20,37 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 20,34 km2

Siedlungsfläche 38,2 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 42,2 %
Bestockte Fläche 17,6 %
Unproduktive Fläche 2,1 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 517 ha

Erwerbstätige 2000 13 876
Erwerbsquote 2000 54,2 %
Zupendler 2000 6 858
von Luzern 26,8 %

Kriens 6,9 %
Rothenburg 6,1 %
Neuenkirch 3,2 %
Kanton Nidwalden 6,3 %
Kanton Obwalden 3,0 %

Wegpendler 2000 7 804
nach Luzern 47,2 %

Kriens 6,9 %
Rothenburg 5,5 %
Ebikon 3,4 %
Kanton Zug 6,9 %
Kanton Zürich 3,3 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 26,2 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 4,7 %
Beschäftigte 2008 12 883

Sektor 1 1,3 %
Sektor 2 42,2 %
Sektor 3 56,6 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 47

Personen
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Wohnungsbestand Ende 2009 12 697
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 14,9 %

3 bis 4 Zimmer 66,8 %
5 u. m. Zimmer 18,2 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 1 046 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 20,5 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 771

davon Einfamilienhäuser 136
Leerwohnungsziffer 2010 1,13 %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 295
Primarstufe 1 665
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 1 060

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 27,8 %
Berufsausbildung 38,3 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 4,8 %
Höhere Berufsausbildung 7,8 %
Fachhochschule, Universität 3,0 %
Andere, keine, keine Angaben 18,3 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 64,2 %
evangelisch-reformiert 12,7 %
christkatholisch 0,1 %
islamisch 6,9 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 16,1 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 25,8 % FDP, 60plus 24,5 %
SVP, JSVP, AS 24,2 % SP 12,9 %
Grüne, JG 7,2 % Übrige 5,5 %

Gemeindesteuerfuss 2010 2,0500 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 3,8200 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 3,8000 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 1 337 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 86 Punkte
Ressourcenpotenzial 2 690 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 83 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich — 1000 Fr.
Lastenausgleich 2 365,0 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA — 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 169,8 %
Zinsbelastungsanteil I 1,2 %
Nettoschuld pro Einwohner 3 167 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 313 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 18 Fr./Einw.
Bildung 1 083 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 83 Fr./Einw.
Gesundheit 67 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 910 Fr./Einw.
Verkehr 210 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung –28 Fr./Einw.

Ehemalige
Viscosefabrik,

heute „Viscose“-Bar
und -Eventhalle
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Die Gemeinde Entlebuch

www.entlebuch.ch

Regionaler Entwicklungsträger
Luzern West

Angrenzende Gemeinden
Hasle, Doppleschwand, Wolhusen,

Werthenstein, Malters,
Schwarzenberg, Alpnach OW,

Sarnen OW

Verkehrsanbindung
SBB-Station Luzern–Bern

Buslinie Entlebuch–Finsterwald–Gfellen
Buslinie Entlebuch–Ebnet
Autobahnanschlüsse A2:

Emmen 29 km, Dagmersellen 30 km

Bildungsangebot
Kindergarten, Primarschule

Sekundarstufe I
Gymnasium in Schüpfheim

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital, Wolhusen

Alterswohnheim Bodenmatt
Spitex Region Unteres Entlebuch

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
aktive KMU-Betriebe, Baugewerbe

Schweizer Versandzentrum
Einkaufszentrum

AENTLEBUCH.CH: Park für
Arbeiten und Wohnen

Erlebnis Energie Entlebuch, Windkraft,
Freizeitplatz Bohrplatte,

Tagestourismus, Skilift, Langlaufloipe

Kultur, Sport, Freizeit
Landbühne für Operettenaufführungen

Sportanlage, Freizeitplatz
Vereine

Historisches, Besonderes
1139 erstmals urkundlich erwähnt

Im Zentrum der UNESCO Biosphäre
Entlebuch

Hochmoorgebiet von nationaler
Bedeutung

Glockenheide, einziger Standort in der
Schweiz

Bundesräte:
Joseph Zemp (1891 bis 1908 im Amt)
Alphons Egli (1982 bis 1986 im Amt)

Bevölkerungsentwicklung
1850 bis 1880 relativ konstanter

Bevölkerungsstand um 3’000
Einwohner/innen. Nach Rückgang

gegen die Jahrhundertwende Wieder-
anstieg ab 1910 bis 1941; seither
über der 3’100er-Marke liegend.
Ende 2009 über 3’300 Personen

Entlebuch

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 3 304
Alter in Jahren 0 - 19 25,5 %

20 - 64 57,0 %
65 - 79 12,3 %
80 u. mehr 5,2 %

Ausländeranteil 4,3 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 31,2 %
Italien 4,3 %
Spanien 0,7 %
Portugal 11,3 %
Serbien und Montenegro 22,7 %
Türkei 4,3 %
Übriges Europa 16,3 %
Aussereuropäisch 9,2 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren –3,6 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren — Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren –116 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 58 Einw./km2

Privathaushalte 2000 1 157
davon Einpersonenhaushalte 28,2 %

Höhe (Median) 1 001 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 56,90 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 56,96 km2

Siedlungsfläche 3,7 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 49,5 %
Bestockte Fläche 42,8 %
Unproduktive Fläche 4,0 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 67 ha

Erwerbstätige 2000 1 581
Erwerbsquote 2000 47,9 %
Zupendler 2000 676
von Hasle LU 15,8 %

Schüpfheim 15,4 %
Luzern 7,5 %
Wolhusen 6,7 %
Escholzmatt 6,1 %
Emmen 4,4 %

Wegpendler 2000 549
nach Luzern 17,9 %

Schüpfheim 16,4 %
Wolhusen 11,3 %
Hasle LU 8,7 %
Malters 5,3 %
Escholzmatt 4,4 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 19,7 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 1,1 %
Beschäftigte 2008 1 575

Sektor 1 28,5 %
Sektor 2 22,9 %
Sektor 3 48,6 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 165

Personen
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Wohnungsbestand Ende 2009 1 496
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 15,1 %

3 bis 4 Zimmer 50,0 %
5 u. m. Zimmer 34,9 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 868 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 43,3 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 100

davon Einfamilienhäuser 34
Leerwohnungsziffer 2010 1,47 %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 29
Primarstufe 262
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 178

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 33,4 %
Berufsausbildung 34,8 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 3,3 %
Höhere Berufsausbildung 6,8 %
Fachhochschule, Universität 1,7 %
Andere, keine, keine Angaben 20,0 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 87,6 %
evangelisch-reformiert 4,4 %
christkatholisch 0,1 %
islamisch 2,0 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 5,9 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 52,8 % FDP, 60plus 21,1 %
SVP, JSVP, AS 23,1 % SP 3,0 %
Übrige — %

Gemeindesteuerfuss 2010 2,2000 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 4,1500 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 4,0000 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 867 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 56 Punkte
Ressourcenpotenzial 1 792 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 55 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich 3 407,8 1000 Fr.
Lastenausgleich 2 403,0 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA — 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 358,2 %
Zinsbelastungsanteil I 1,0 %
Nettoschuld pro Einwohner 5 080 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 429 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 44 Fr./Einw.
Bildung 1 411 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 78 Fr./Einw.
Gesundheit 88 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 666 Fr./Einw.
Verkehr 212 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung 43 Fr./Einw.

Gemeinde der
UNESCO Biosphäre Entlebuch

Hotel Drei Könige
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Die Gemeinde Ermensee

www.ermensee.ch

Regionaler Entwicklungsträger
Idee Seetal AG

Angrenzende Gemeinden
Altwis, Hitzkirch, Römerswil,

Beromünster

Verkehrsanbindung
SBB-Station (Luzern–Lenzburg)

Pyjama-Express
(Nachtbus Luzern-Seetal)

Autobahnanschlüsse:
A2 Sursee 18 km, Emmen 35 km

A1 Lenzburg 22 km

Bildungsangebot
Kindergarten, Primarschule
Sekundarstufe I in Hitzkirch

Gymnasium in Baldegg
Berufsschulen Emmen, Luzern und

Sursee

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital, Sursee

Spital Muri
Alters- und Pflegeheim in Hitzkirch

Spitex Hitzkirchertal

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Landwirtschaft, Weinbau

Ermenseer Wein „Römergold“
Klein- und Mittelbetriebe

Starker Wegpendleranteil
Einkaufszentren Hitzkirch, Hochdorf,

Reinach und Menziken
St. Jakobskapelle ist Station des Pilger-

weges nach Santiago di Compostela

Kultur, Sport, Freizeit
Kapelle St. Jakob

Mehrzweckanlage
Musikverein, Kulturverein, Männerchor

Schützen- und Sportvereine

Historisches, Besonderes
1036 erstmals urkundlich erwähnt

1608 St. Jakobskapelle mit Fresken und
Reliefschnitzereien

Schweizerisch schützenswertes Ortsbild
3 alte Mühlen am Aabach

Brauchtum heidnischen Ursprungs:
Lichterschwemme auf dem Aabach am

Fridolinstag

Bevölkerungsentwicklung
Von 1850 bis 1910 Rückgang, dann mit

Schwankungen stagnierend bei über
500 Personen. Seit 1980 stärkeres

Bevölkerungswachstum. Im Jahr 2000
erstmals wieder mehr Einwohner/innen

als 1850, derzeit 830

Ermensee

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 830
Alter in Jahren 0 - 19 26,1 %

20 - 64 64,6 %
65 - 79 7,5 %
80 u. mehr 1,8 %

Ausländeranteil 8,6 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 19,7 %
Italien 9,9 %
Portugal 5,6 %
Serbien und Montenegro 45,1 %
Übriges Europa 14,1 %
Aussereuropäisch 5,6 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 7,0 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 24 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren 28 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 146 Einw./km2

Privathaushalte 2000 249
davon Einpersonenhaushalte 23,7 %

Höhe (Median) 480 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 5,69 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 5,70 km2

Siedlungsfläche 8,8 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 54,2 %
Bestockte Fläche 36,3 %
Unproduktive Fläche 0,7 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 29 ha

Erwerbstätige 2000 392
Erwerbsquote 2000 53,6 %
Zupendler 2000 100
von Hitzkirch 38,0 %
Wegpendler 2000 256
nach Hitzkirch 34,8 %

Hochdorf 14,5 %
Luzern 5,9 %
Emmen 5,1 %
Kanton Aargau 14,1 %
Kanton Zug 5,1 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 13,4 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 3,0 %
Beschäftigte 2008 294

Sektor 1 16,0 %
Sektor 2 39,5 %
Sektor 3 44,6 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 18

Personen

1850 1900 1950 2000 2009
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Wohnungsbestand Ende 2009 320
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 7,5 %

3 bis 4 Zimmer 43,4 %
5 u. m. Zimmer 49,1 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 976 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 60,6 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 49

davon Einfamilienhäuser 36
Leerwohnungsziffer 2010 0,63 %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 14
Primarstufe 68
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 43

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 28,3 %
Berufsausbildung 44,7 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 3,4 %
Höhere Berufsausbildung 7,8 %
Fachhochschule, Universität 1,8 %
Andere, keine, keine Angaben 14,1 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 84,9 %
evangelisch-reformiert 8,6 %
christkatholisch 0,1 %
islamisch 0,9 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 5,5 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 44,4 % FDP, 60plus 27,0 %
SVP, JSVP, AS 21,1 % SP 4,2 %
Grüne, JG 2,8 % Übrige 0,6 %

Gemeindesteuerfuss 2010 2,0000 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 3,7800 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 3,7200 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 1 131 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 73 Punkte
Ressourcenpotenzial 2 443 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 75 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich 389,9 1000 Fr.
Lastenausgleich 186,1 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA — 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre ... %
Zinsbelastungsanteil I 0,8 %
Nettoschuld pro Einwohner –599 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 567 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 9 Fr./Einw.
Bildung 1 461 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 50 Fr./Einw.
Gesundheit 47 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 723 Fr./Einw.
Verkehr 263 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung –9 Fr./Einw.

Die obere Mühle wurde 1632 erbaut
(Renovation 2006)
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Die Gemeinde Eschenbach

www.eschenbach-luzern.ch

Regionaler Entwicklungsträger
Idee Seetal AG

Angrenzende Gemeinden
Inwil, Buchrain, Emmen, Rothenburg,

Rain, Hochdorf, Ballwil

Verkehrsanbindung
SBB-Station (Luzern–Lenzburg)

TransSeetalExpress (Bus Hochdorf-Rot-
kreuz, Anbindung an S-Bahn Zürich)

Pyjama-Express
(Nachtbus Luzern-Seetal)

Autobahnanschlüsse:
A1 Emmen-Süd 8 km, A14 Gisikon 7 km

Bildungsangebot
Kindergarten, Primarschule

Sekundarstufe I
Gymnasium in Baldegg, Reussbühl und

Luzern
Berufsschulen Emmen und Luzern

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital, Luzern und

Sursee, Klinik St. Anna in Luzern
Betagtenzentrum Dösselen

Spitex Hochdorf und Umgebung
Arzt- und Zahnarztpraxis im Dorf

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Handwerksbetriebe

Gemeindeeigenes Kieswerk
Möbelhaus

Milchwirtschaft, Käserei
Schweinehaltung

Kultur, Sport, Freizeit
Musik- und Gesangsvereine

Theatergesellschaft
Vitaparcours, Sportplätze

Rad- und Wanderwegenetz
Picknickplätze

Historisches, Besonderes
853 / 893 erstmals urkundlich erwähnt

Zisterzienserinnen-Kloster
(Denkmalschutz):

1285 erbaut in Unter-Eschenbach
(Boden der heutigen Gemeinde Inwil)
1308/09 verlegt an heutigen Standort

17. Jh. Pfarrkirche (Renaissancebau)
Zahlreiche Kapellen und Bildstöckli

Bevölkerungsentwicklung
Seit 1900 Bevölkerungswachstum

auf 1’600 Einwohner/innen im Jahr
1950. Seither markantes Wachstum auf

über 3’400 Personen Ende 2009

Eschenbach

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 3 412
Alter in Jahren 0 - 19 24,6 %

20 - 64 61,7 %
65 - 79 10,0 %
80 u. mehr 3,7 %

Ausländeranteil 8,1 %

Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten
Deutschland 30,2 %
Italien 12,6 %
Spanien 2,9 %
Portugal 3,6 %
Serbien und Montenegro 21,9 %
Türkei 1,8 %
Übriges Europa 22,7 %
Aussereuropäisch 4,3 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 20,1 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 154 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren 365 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 258 Einw./km2

Privathaushalte 2000 1 070
davon Einpersonenhaushalte 25,6 %

Höhe (Median) 484 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 13,21 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 13,19 km2

Siedlungsfläche 11,1 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 73,0 %
Bestockte Fläche 14,8 %
Unproduktive Fläche 1,1 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 62 ha

Erwerbstätige 2000 1 616
Erwerbsquote 2000 55,8 %
Zupendler 2000 520
von Luzern 13,3 %

Emmen 12,1 %
Hochdorf 8,7 %
Ballwil 6,2 %
Inwil 4,4 %
Rothenburg 4,0 %

Wegpendler 2000 960
nach Luzern 25,2 %

Emmen 13,4 %
Hochdorf 8,2 %
Ebikon 3,8 %
Rothenburg 3,6 %
Kanton Zug 11,5 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 16,5 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 1,5 %
Beschäftigte 2008 1 315

Sektor 1 14,6 %
Sektor 2 35,4 %
Sektor 3 50,0 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 52

Personen

1850 1900 1950 2000 2009
        0
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Wohnungsbestand Ende 2009 1 349
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 9,1 %

3 bis 4 Zimmer 52,9 %
5 u. m. Zimmer 38,0 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 1 142 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 45,0 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 291

davon Einfamilienhäuser 89
Leerwohnungsziffer 2010 0,59 %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 57
Primarstufe 256
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 148

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 22,5 %
Berufsausbildung 42,3 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 5,6 %
Höhere Berufsausbildung 12,5 %
Fachhochschule, Universität 3,6 %
Andere, keine, keine Angaben 13,4 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 80,5 %
evangelisch-reformiert 8,6 %
christkatholisch 0,0 %
islamisch 2,7 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 8,1 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 59,1 % FDP, 60plus 18,6 %
SVP, JSVP, AS 13,1 % SP 4,5 %
Grüne, JG 3,2 % Übrige 1,5 %

Gemeindesteuerfuss 2010 1,3500 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 3,1500 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 3,0700 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 1 567 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 101 Punkte
Ressourcenpotenzial 3 778 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 116 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich — 1000 Fr.
Lastenausgleich — 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA 297,8 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 43,6 %
Zinsbelastungsanteil I –7,7 %
Nettoschuld pro Einwohner 2 323 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 298 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 15 Fr./Einw.
Bildung 1 436 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 42 Fr./Einw.
Gesundheit 77 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 559 Fr./Einw.
Verkehr 160 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung –31 Fr./Einw.

Gästehaus des
Zisterzienserinnen-Klosters
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Die Gemeinde Escholzmatt

www.escholzmatt.ch

Regionaler Entwicklungsträger
Luzern West

Angrenzende Gemeinden
Romoos, Schüpfheim, Flühli, Marbach,

Trub BE

Verkehrsanbindung
SBB-Station Luzern–Bern

Postauto Escholzmatt–Marbach–
Schangnau
Nachtstern

Autobahnanschlüsse
A2: Emmen 43 km, Dagmersellen 45 km

A1: Kirchberg BE 42 km

Bildungsangebot
Kindergarten, Primarschule,

Sekundarstufe I
Gymnasium und

Volkshochschule in Schüpfheim

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital, Wolhusen

Alters- und Pflegeheim
Spitexdienste Escholzmatt-Marbach

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Ausgewogenes Verhältnis Landwirt-
schaft, Gewerbe und Dienstleistung

Elektrisola Feindraht AG
B. Braun Medical AG

Wandergebiet, Wiesenpfad
Tourismus Infostelle beim Bahnhof

Kultur, Sport, Freizeit
Bibliothek, Ludothek, Langlaufloipe

Tennishalle, Beach-Volleyballfeld, Wan-
dern, Biken, Mehrzweckhalle

Historischer Dorfrundgang,
Geomorphologiepfad, Fitnesspfad,

Vereine, Jugendtreff

Historisches, Besonderes
1160 erstmals urkundlich erwähnt
National geschützter Ortskern mit
neugotischer Pfarrkirche St. Jakob

Denkmal Christian Schybi, Führer im
Schweizerischen Bauernkrieg 1653

Denkmal Pfarrer Franz Joseph Stalder
(1757 bis1833), Begründer der

deutschschweizerischen Dialektologie
Teil der UNESCO Biosphäre Entlebuch

Entlebucher Heimatarchiv

Bevölkerungsentwicklung
Bevölkerungsbestand seit 1850 recht

konstant bei etwas über 3’000
Personen, Höchststand in der Mitte des
20. Jahrhunderts. Danach Rückbildung

und seit den 1980er-Jahren stagnierend
bei etwa 3’200 Personen

Escholzmatt

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 3 159
Alter in Jahren 0 - 19 25,8 %

20 - 64 56,9 %
65 - 79 11,8 %
80 u. mehr 5,6 %

Ausländeranteil 5,9 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 23,7 %
Italien 1,6 %
Portugal 9,7 %
Serbien und Montenegro 38,7 %
Übriges Europa 7,5 %
Aussereuropäisch 18,8 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren –4,9 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 32 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren –198 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 52 Einw./km2

Privathaushalte 2000 1 133
davon Einpersonenhaushalte 30,2 %

Höhe (Median) 1 004 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 61,29 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 61,28 km2

Siedlungsfläche 3,3 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 49,2 %
Bestockte Fläche 45,0 %
Unproduktive Fläche 2,4 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 52 ha

Erwerbstätige 2000 1 506
Erwerbsquote 2000 47,6 %
Zupendler 2000 326
von Schüpfheim 28,2 %

Marbach LU 12,3 %
Hasle LU 7,7 %
Entlebuch 7,4 %
Flühli 5,2 %
Kanton Bern 22,1 %

Wegpendler 2000 484
nach Schüpfheim 26,7 %

Entlebuch 8,5 %
Luzern 7,9 %
Hasle LU 6,4 %
Flühli 4,3 %
Kanton Bern 27,3 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 17,9 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 1,0 %
Beschäftigte 2008 1 557

Sektor 1 35,8 %
Sektor 2 37,1 %
Sektor 3 27,0 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 218

Personen
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Wohnungsbestand Ende 2009 1 309
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 13,1 %

3 bis 4 Zimmer 47,3 %
5 u. m. Zimmer 39,6 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 843 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 46,2 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 84

davon Einfamilienhäuser 41
Leerwohnungsziffer 2010 1,15 %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 48
Primarstufe 269
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 136

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 36,0 %
Berufsausbildung 31,8 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 3,6 %
Höhere Berufsausbildung 4,8 %
Fachhochschule, Universität 2,3 %
Andere, keine, keine Angaben 21,5 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 78,4 %
evangelisch-reformiert 11,0 %
christkatholisch 0,1 %
islamisch 2,4 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 8,1 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 56,1 % FDP, 60plus 16,9 %
SVP, JSVP, AS 24,1 % SP 2,8 %
Übrige — %

Gemeindesteuerfuss 2010 2,2000 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 4,0500 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 4,1000 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 923 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 59 Punkte
Ressourcenpotenzial 1 876 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 58 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich 2 989,7 1000 Fr.
Lastenausgleich 2 692,4 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA — 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 413,3 %
Zinsbelastungsanteil I 3,4 %
Nettoschuld pro Einwohner 2 777 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 444 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 30 Fr./Einw.
Bildung 1 580 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 99 Fr./Einw.
Gesundheit 30 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 714 Fr./Einw.
Verkehr 292 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung 57 Fr./Einw.

Gemeinde der
UNESCO Biosphäre Entlebuch

Das Gebiet Mettlen gehört mit seinen
Handwerker- und Kleinbauernhäuser zum

national geschützten Ortskern
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Die Gemeinde Ettiswil
Gebietsstand seit 1. Januar 2006

www.ettiswil.ch

Regionaler Entwicklungsträger
Luzern West

Angrenzende Gemeinden
Grosswangen, Willisau, Alberswil,

Schötz, Wauwil, Mauensee

Verkehrsanbindung
SBB-Stationen Sursee, Nebikon

BLS-Station in Willisau
Postautolinien: Willisau–Nebikon

Luzern–Ruswil–Ettiswil, Sursee-Willisau
Autobahnanschlüsse A2:

Sursee 9 km, Dagmersellen 9 km

Bildungsangebot
Kindergarten, Primarschule

Sekundarstufe I
Gymnasium in Sursee und Willisau

Berufsschulen in Sursee, Willisau und
Luzern

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital, Sursee und

Wolhusen, Alters- und Pflegeheim
Spitex Ettiswil-Alberswil-Gettnau

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Neben Landwirtschaft und Kleinge-
werbe starker Dienstleistungsanteil

Einkaufszentren in Sursee und Willisau
Schloss Wyher

Kultur, Sport, Freizeit
Naturlehrgebiet, Wandergebiet
Stimmenfestival Ettiswil, Vereine

Historisches, Besonderes
Ortsteil Ettiswil

1217/22 erstmals urkundlich erwähnt
als Besitz des Klosters Einsiedeln

1262 erste Gaststätte
1304 Schloss Wyher erstmals erwähnt

1326 Markt erstmals erwähnt
1450 Sakramentskapelle

2006 Fusion mit Kottwil
Ortsteil Kottwil

1173 erstmals urkundlich erwähnt
Dorf der Spycher (mehrere Epochen)

1562 Hochstudhaus
Streusiedlung mit drei Dorfteilen

Bevölkerungsentwicklung
1850 knapp 1’500 Einwohner/innen.
Bis 1900 Rückgang, danach langsa-

mes, seit 1970 beschleunigtes Wachs-
tum auf derzeit rund 2’350 Personen

Ettiswil

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 2 353
Alter in Jahren 0 - 19 26,2 %

20 - 64 61,5 %
65 - 79 8,5 %
80 u. mehr 3,8 %

Ausländeranteil 6,8 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 40,9 %
Italien 1,9 %
Spanien 1,3 %
Portugal 1,3 %
Serbien und Montenegro 43,4 %
Türkei 0,6 %
Übriges Europa 8,8 %
Aussereuropäisch 1,9 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 9,1 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 102 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren 96 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 187 Einw./km2

Privathaushalte 2000 740
davon Einpersonenhaushalte 25,3 %

Höhe (Median) 520 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 12,59 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 12,51 km2

Siedlungsfläche 10,6 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 71,0 %
Bestockte Fläche 17,4 %
Unproduktive Fläche 1,0 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 65 ha

Erwerbstätige 2000 1 152
Erwerbsquote 2000 55,2 %
Zupendler 2000 228
von Willisau 14,0 %

Grosswangen 11,4 %
Alberswil 6,6 %
Schötz 4,8 %
Hergiswil bei Willisau 4,4 %
Wauwil 4,4 %

Wegpendler 2000 667
nach Sursee 18,3 %

Willisau 14,8 %
Luzern 6,4 %
Schötz 5,8 %
Grosswangen 4,6 %
Kanton Aargau 4,2 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 11,3 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 2,6 %
Beschäftigte 2008 728

Sektor 1 23,4 %
Sektor 2 33,7 %
Sektor 3 43,0 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 65

Personen
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Wohnungsbestand Ende 2009 970
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 11,5 %

3 bis 4 Zimmer 41,6 %
5 u. m. Zimmer 46,8 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 1 006 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 50,4 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 201

davon Einfamilienhäuser 83
Leerwohnungsziffer 2010 0,72 %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 42
Primarstufe 178
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 92

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 26,8 %
Berufsausbildung 41,1 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 4,6 %
Höhere Berufsausbildung 9,5 %
Fachhochschule, Universität 1,8 %
Andere, keine, keine Angaben 16,3 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 86,6 %
evangelisch-reformiert 4,9 %
christkatholisch 0,0 %
islamisch 1,7 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 6,7 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 48,8 % FDP, 60plus 31,5 %
SVP, JSVP, AS 11,8 % SP 3,1 %
Grüne, JG 3,8 % Übrige 1,0 %

Gemeindesteuerfuss 2010 2,1500 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 4,0200 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 4,0000 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 989 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 63 Punkte
Ressourcenpotenzial 2 014 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 62 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich 2 083,2 1000 Fr.
Lastenausgleich 401,1 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA — 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 366,8 %
Zinsbelastungsanteil I 1,1 %
Nettoschuld pro Einwohner 3 166 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 394 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 8 Fr./Einw.
Bildung 1 308 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 39 Fr./Einw.
Gesundheit 32 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 740 Fr./Einw.
Verkehr 209 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung 141 Fr./Einw.

Gemeindeverwaltung
Ettiswil
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Die Gemeinde Fischbach

www.fischbach-lu.ch

Regionaler Entwicklungsträger
Luzern West

Angrenzende Gemeinden
Grossdietwil, Ebersecken, Zell,

Ufhusen, Gondiswil BE

Verkehrsanbindung
Bahnhof Zell (Huttwil–Wolhusen)

Busverbindungen nach Zell
und Altbüron

Autobahnanschlüsse A2:
Dagmersellen 12 km, Sursee 20 km

Bildungsangebot
Kindergarten, Primarschule

Sekundarstufe I in Zell
Gymnasium in Willisau und Langenthal

Berufsschulen in Willisau und Sursee

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital, Sursee

Spital Region Oberaargau SRO in
Huttwil und Langenthal

Alters- und Pflegeheime in Zell, Willisau
Spitex Hinterland

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Landwirtschaftlich geprägte Strukturen

Einkaufszentren in Willisau, Langenthal,
Huttwil

Kultur, Sport, Freizeit
Mehrzweckgebäude für Sport- und

Kulturanlässe der Ortsvereine
Wandergebiet

Historisches, Besonderes
1224 erstmals urkundlich erwähnt

1520 Bau der gotischen Kapelle
St. Aper

Bevölkerungsentwicklung
Zwischen 1850 und 1900

Bevölkerungsrückgang mit
Schwankungen.

Danach Anstieg auf 760
Einwohner/innen im Jahre 1950.

Erneuter Bevölkerungsrückgang bis
1980, seither leichtes

Bevölkerungswachstum.
Aktuell 706 Einwohner/innen

Fischbach

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 706
Alter in Jahren 0 - 19 29,0 %

20 - 64 57,1 %
65 - 79 11,0 %
80 u. mehr 2,8 %

Ausländeranteil 8,8 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 19,4 %
Italien 6,5 %
Serbien und Montenegro 50,0 %
Übriges Europa 11,3 %
Aussereuropäisch 12,9 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 0,4 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 24 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren –22 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 88 Einw./km2

Privathaushalte 2000 223
davon Einpersonenhaushalte 16,6 %

Höhe (Median) 698 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 8,05 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 8,05 km2

Siedlungsfläche 5,6 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 80,6 %
Bestockte Fläche 13,4 %
Unproduktive Fläche 0,4 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 12 ha

Erwerbstätige 2000 346
Erwerbsquote 2000 52,4 %
Zupendler 2000 25
Wegpendler 2000 214
nach Zell LU 20,6 %

Willisau 8,9 %
Altbüron 5,6 %
Kanton Bern 17,8 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 9,9 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 2,0 %
Beschäftigte 2008 191

Sektor 1 59,7 %
Sektor 2 25,1 %
Sektor 3 15,2 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 42

Personen
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Wohnungsbestand Ende 2009 261
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 8,0 %

3 bis 4 Zimmer 50,6 %
5 u. m. Zimmer 41,4 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 971 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 58,9 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 24

davon Einfamilienhäuser 13
Leerwohnungsziffer 2010 2,30 %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 19
Primarstufe 59
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 38

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 33,1 %
Berufsausbildung 39,3 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 2,5 %
Höhere Berufsausbildung 5,0 %
Fachhochschule, Universität 1,0 %
Andere, keine, keine Angaben 19,1 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 70,1 %
evangelisch-reformiert 18,0 %
christkatholisch — %
islamisch 5,5 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 6,5 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 60,6 % FDP, 60plus 13,9 %
SVP, JSVP, AS 19,6 % SP 3,0 %
Grüne, JG 2,2 % Übrige 0,6 %

Gemeindesteuerfuss 2010 2,2000 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 4,1300 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 4,0500 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 704 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 45 Punkte
Ressourcenpotenzial 1 479 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 46 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich 1 036,2 1000 Fr.
Lastenausgleich 526,7 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA — 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre ... %
Zinsbelastungsanteil I 2,0 %
Nettoschuld pro Einwohner 4 954 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 419 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 98 Fr./Einw.
Bildung 1 794 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 11 Fr./Einw.
Gesundheit 19 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 764 Fr./Einw.
Verkehr 151 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung 110 Fr./Einw.

Die St. Aper Kapelle
feierte 2009 das

400-Jahr-Jubiläum



1004

FLÜHLI

GEMEINDEPROFIL

LUSTAT Jahrbuch 2011

SEITE 475

Die Gemeinde Flühli

www.fluehli.ch

Regionaler Entwicklungsträger
Luzern West

Angrenzende Gemeinden
Marbach, Escholzmatt, Schüpfheim,

Hasle, Sarnen OW, Giswil OW,
Schwanden b. Brienz BE, Brienz BE,

Oberried am Brienzersee BE,
Habkern BE, Schangnau BE

Verkehrsanbindung
SBB-Station in Schüpfheim

Postauto Schüpfheim–Flühli–Sörenberg
Glaubenbielen (Panoramastrasse)

Autobahnanschlüsse A2:
Dagmersellen 45 km, Emmen 43 km

Bildungsangebot
Spielgruppe

Kindergarten, Primarschule (Basisstufe)
Integrierte Sekundarstufe I

Kurzzeitgymnasium in Schüpfheim

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital, Wolhusen

Regionales Wohn- und Pflegezentrum
in Schüpfheim, Spitex Flühli-Sörenberg

SAC-Rettungsstation

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Einkaufsmöglichkeiten, Glasereipfad

Flühli, Camping, Wassererlebnisland-
schaft, Skigebiet Flühli und Sörenberg

Kultur, Sport, Freizeit
Kunstverein Flühli-Sörenberg, Kunstsaal

Skilifte, Langlaufloipen, Golf, Biken
Sommerbobbahn, Hallenbad
Wellnessanlage Hotel-Rischli

Kneippanlage, Wasserspielplatz
Wandergebiet, Bergschwinget,

Moorlandschaftspfad, Borkenkäferweg
und Hochseilpark Sörenberg

Fasnachtsbrauchtum: Hirsmändig

Historisches, Besonderes
1380 Schlacht bei Sörenberg, erstes

überliefertes Ereignis im Waldemmental
Schwefelwasserquelle, Ruf als Kurort

Berühmtester Gast in Sörenberg: Lenin
Grösste Gemeinde im Kanton (Fläche)

Höhenlage Flühli 884 m ü. M.
und Sörenberg 1165 m ü. M.

Höchster Punkt im Kanton Luzern:
Brienzer Rothorn, Sörenberg (2350 m ü. m)

1836 Entstehung Gemeinde Flühli

Bevölkerungsentwicklung
Bis 1980 (mit Zwischenanstieg in den

1930er-Jahren) Bevölkerungsrück-
gang, seither Wachstum. Ende 2009

1’942 Einwohner/innen

Flühli

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

I

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 1 942
Alter in Jahren 0 - 19 25,0 %

20 - 64 60,2 %
65 - 79 10,6 %
80 u. mehr 4,2 %

Ausländeranteil 18,1 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 5,7 %
Portugal 4,3 %
Serbien und Montenegro 0,6 %
Türkei 1,4 %
Übriges Europa 23,4 %
Aussereuropäisch 64,4 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 11,4 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 16 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren 172 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 18 Einw./km2

Privathaushalte 2000 595
davon Einpersonenhaushalte 29,7 %

Höhe (Median) 1 363 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 108,24 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 108,11 km2

Siedlungsfläche 2,5 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 44,5 %
Bestockte Fläche 38,3 %
Unproduktive Fläche 14,7 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 91 ha

Erwerbstätige 2000 798
Erwerbsquote 2000 46,6 %
Zupendler 2000 105
von Schüpfheim 32,4 %

Escholzmatt 20,0 %
Entlebuch 9,5 %
Marbach LU 9,5 %

Wegpendler 2000 208
nach Schüpfheim 25,0 %

Luzern 13,5 %
Entlebuch 10,1 %
Escholzmatt 8,2 %
Hasle LU 5,8 %
Kanton Bern 7,7 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 17,0 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 1,6 %
Beschäftigte 2008 703

Sektor 1 36,0 %
Sektor 2 12,9 %
Sektor 3 51,1 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 102

Personen
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Wohnungsbestand Ende 2009 1 827
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 24,2 %

3 bis 4 Zimmer 51,3 %
5 u. m. Zimmer 24,5 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 894 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 54,9 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 52

davon Einfamilienhäuser 29
Leerwohnungsziffer 2010 1,31 %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 16
Primarstufe 128
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 76

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 31,1 %
Berufsausbildung 35,8 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 3,0 %
Höhere Berufsausbildung 6,8 %
Fachhochschule, Universität 1,9 %
Andere, keine, keine Angaben 21,3 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 81,3 %
evangelisch-reformiert 7,8 %
christkatholisch 0,1 %
islamisch 2,3 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 8,5 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 48,0 % FDP, 60plus 23,9 %
SVP, JSVP, AS 26,9 % SP 1,2 %
Übrige — %

Gemeindesteuerfuss 2010 2,2000 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 4,1000 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 4,1000 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 864 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 55 Punkte
Ressourcenpotenzial 1 856 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 57 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich 1 877,1 1000 Fr.
Lastenausgleich 2 152,5 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA — 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre ... %
Zinsbelastungsanteil I –2,4 %
Nettoschuld pro Einwohner –1 231 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 693 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 108 Fr./Einw.
Bildung 1 549 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 165 Fr./Einw.
Gesundheit 53 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 656 Fr./Einw.
Verkehr 216 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung –226 Fr./Einw.

Gemeinde ist Teil der
UNESCO Biosphäre Entlebuch

Das Kurhaus Flühli wurde
zwischen 1899 und 1904 erbaut

(Ende der 1980er-Jahre restauriert)
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Die Gemeinde Gettnau

www.gettnau.ch

Regionaler Entwicklungsträger
Luzern West

Angrenzende Gemeinden
Alberswil, Willisau, Zell, Ohmstal,

Schötz

Verkehrsanbindung
Bahnhof BLS (Wolhusen–Langenthal)

Autobahnanschlüsse A2:
Dagmersellen 12 km, Sursee 13 km

Bildungsangebot
Kindergarten, Primarschule im Dorf

Sekundarstufe I, Gymnasium in Willisau
Berufsschulen in Willisau und Sursee

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital, Sursee und

Wolhusen
Alterswohnungen (privat)

Regionales Pflegeheim in Willisau
Spitex Ettiswil-Alberswil-Gettnau

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Starker Anteil des Produktionssektors:

Kieswerk, Ziegelwerk,
Thermolackierwerk, Tankrevision

Einkaufszentren in Sursee und Willisau

Kultur, Sport, Freizeit
Mehrzweckhalle mit Bühne für Musik,

Gesang, Theater und Sport
Wandergebiet

Kulturvereine, Sportvereine
„Läuferriege Gettnau“

Historisches, Besonderes
9./10. Jh. erstmals erwähnt

1179 eindeutig urkundlich erwähnt
1505 spätgotische Dorfkapelle mit

Sonnenuhr
Um 1714 Ziegelhaus, erstes Haus in

Gettnau mit Ziegeln
1932/33 Bau der Pfarrkirche

Dr. h.c. Josef Zihlmann,
Mundartschriftsteller und Volkskundler

(Gettnau als langjähriger Wohnsitz)

Bevölkerungsentwicklung
1850 bis 1888 Bevölkerungsrück-

bildung, dann Wiederanstieg bis 1950,
anschliessend bis1970 stagnierend.

Zwischen 1970 und 1990 starkes Bevöl-
kerungswachstum, seither um 1‘000

Einwohner/innen

Gettnau

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 1 017
Alter in Jahren 0 - 19 25,0 %

20 - 64 62,0 %
65 - 79 10,7 %
80 u. mehr 2,3 %

Ausländeranteil 14,4 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 21,2 %
Italien 1,4 %
Portugal 21,2 %
Serbien und Montenegro 32,9 %
Türkei 0,7 %
Übriges Europa 13,0 %
Aussereuropäisch 9,6 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 1,6 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 45 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren –25 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 168 Einw./km2

Privathaushalte 2000 330
davon Einpersonenhaushalte 23,9 %

Höhe (Median) 601 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 6,05 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 6,02 km2

Siedlungsfläche 10,5 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 52,5 %
Bestockte Fläche 36,2 %
Unproduktive Fläche 0,8 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 34 ha

Erwerbstätige 2000 521
Erwerbsquote 2000 54,1 %
Zupendler 2000 196
von Willisau 22,4 %

Schötz 8,2 %
Zell LU 8,2 %
Ettiswil 6,6 %
Hergiswil bei Willisau 5,6 %

Wegpendler 2000 327
nach Willisau 25,7 %

Zell LU 11,3 %
Schötz 7,3 %
Sursee 5,2 %
Luzern 4,9 %
Kanton Aargau 3,7 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 10,3 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 1,7 %
Beschäftigte 2008 438

Sektor 1 21,7 %
Sektor 2 54,1 %
Sektor 3 24,2 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 28

Personen
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Wohnungsbestand Ende 2009 386
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 11,4 %

3 bis 4 Zimmer 42,7 %
5 u. m. Zimmer 45,9 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 989 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 46,4 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 43

davon Einfamilienhäuser 20
Leerwohnungsziffer 2010 0,52 %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 20
Primarstufe 64
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 42

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 31,4 %
Berufsausbildung 37,7 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 3,1 %
Höhere Berufsausbildung 6,2 %
Fachhochschule, Universität 1,5 %
Andere, keine, keine Angaben 20,1 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 80,2 %
evangelisch-reformiert 11,5 %
christkatholisch 0,1 %
islamisch 1,7 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 6,5 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 48,9 % FDP, 60plus 30,3 %
SVP, JSVP, AS 15,5 % SP 2,3 %
Grüne, JG 2,2 % Übrige 0,8 %

Gemeindesteuerfuss 2010 2,3000 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 4,2000 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 4,1500 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 896 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 58 Punkte
Ressourcenpotenzial 1 879 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 58 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich 999,5 1000 Fr.
Lastenausgleich 122,1 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA — 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre ... %
Zinsbelastungsanteil I –0,1 %
Nettoschuld pro Einwohner 5 329 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 386 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 59 Fr./Einw.
Bildung 1 595 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 69 Fr./Einw.
Gesundheit 43 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 689 Fr./Einw.
Verkehr 138 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung 36 Fr./Einw.

Schulhaus (Baujahr 1923)
mit Primarschulzimmer,

Gemeindesaal, Kindergarten
und Bibliothek
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Die Gemeinde Geuensee

www.geuensee.ch

Regionaler Entwicklungsträger
Sursee-Mittelland

Angrenzende Gemeinden
Beromünster, Schenkon, Sursee, Knut-

wil, Büron, Schlierbach, Rickenbach

Verkehrsanbindung
SBB-Bahnhof in Sursee

Postauto (im Halbstundentakt)
Autobahnanschluss A2 Sursee 3 km

Bildungsangebot
Spielgruppe, Kindergarten

Primarschule, Familienergänzende
Tagesstrukturen

Sekundarstufe I, Gymnasium in Sursee
Berufsschulen in Sursee

Musikschule

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital, Sursee

Alterswohnungen
Pflegestation

Spitex Geuensee

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Detailhandelsgeschäfte im Dorf

Einkaufszentren in Sursee

Kultur, Sport, Freizeit
Radweg Allmend, Radweg Sure und

Baumerlebnispfad, Tobelweg

Historisches, Besonderes
996 erstmals urkundlich erwähnt im
Liber Heremi des Aegidius Tschudi

Alte Mühle aus dem 16. Jh. (in Betrieb)
1576 Kapelle St. Wendelin in Krumbach

1576 Kapelle St. Nikolaus im Dorf
Familienergänzende Tagesstruktur

Bevölkerungsentwicklung
Nach einem Jahrhundert

mit einer Bevölkerungszahl
zwischen 500 und 750 Personen,

hat seit 1960 ein starkes Wachstum
eingesetzt. Verdoppelung der

Bevölkerung zwischen 1970
und 2000 auf derzeit

2’370 Einwohner/innen

Geuensee

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 2 370
Alter in Jahren 0 - 19 26,1 %

20 - 64 64,9 %
65 - 79 7,1 %
80 u. mehr 1,9 %

Ausländeranteil 22,8 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 12,2 %
Italien 6,5 %
Spanien 0,7 %
Portugal 7,2 %
Serbien und Montenegro 44,3 %
Türkei 10,9 %
Übriges Europa 14,1 %
Aussereuropäisch 4,1 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 21,7 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 143 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren 288 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 366 Einw./km2

Privathaushalte 2000 708
davon Einpersonenhaushalte 28,0 %

Höhe (Median) 611 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 6,47 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 6,43 km2

Siedlungsfläche 12,6 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 72,8 %
Bestockte Fläche 14,6 %
Unproduktive Fläche — %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 46 ha

Erwerbstätige 2000 1 044
Erwerbsquote 2000 56,2 %
Zupendler 2000 202
von Sursee 13,9 %

Triengen 11,9 %
Büron 5,9 %
Schenkon 5,0 %
Kanton Aargau 8,9 %

Wegpendler 2000 706
nach Sursee 36,1 %

Luzern 8,5 %
Triengen 7,1 %
Emmen 3,4 %
Büron 2,7 %
Kanton Aargau 5,5 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 16,0 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 2,7 %
Beschäftigte 2008 456

Sektor 1 18,4 %
Sektor 2 31,8 %
Sektor 3 49,8 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 31

Personen
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Wohnungsbestand Ende 2009 985
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 10,4 %

3 bis 4 Zimmer 48,8 %
5 u. m. Zimmer 40,8 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 1 080 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 45,2 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 239

davon Einfamilienhäuser 105
Leerwohnungsziffer 2010 2,34 %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 32
Primarstufe 208
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 85

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 25,5 %
Berufsausbildung 37,7 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 3,8 %
Höhere Berufsausbildung 9,1 %
Fachhochschule, Universität 3,1 %
Andere, keine, keine Angaben 20,8 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 68,9 %
evangelisch-reformiert 10,4 %
christkatholisch — %
islamisch 7,8 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 12,9 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 31,7 % FDP, 60plus 22,5 %
SVP, JSVP, AS 22,8 % SP 8,6 %
Grüne, JG 8,6 % Übrige 5,9 %

Gemeindesteuerfuss 2010 1,9500 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 3,7800 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 3,6700 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 1 186 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 76 Punkte
Ressourcenpotenzial 2 454 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 76 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich 884,9 1000 Fr.
Lastenausgleich 432,4 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA — 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 738,7 %
Zinsbelastungsanteil I 0,2 %
Nettoschuld pro Einwohner 779 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 384 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit –9 Fr./Einw.
Bildung 1 538 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 44 Fr./Einw.
Gesundheit 31 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 732 Fr./Einw.
Verkehr 162 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung –56 Fr./Einw.

Im alten Primarschulhaus
(erbaut 1924/25) sind heute die

Spielgruppe, der Kindergarten und
die Musikschule untergebracht
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Die Gemeinde Gisikon

www.gisikon.ch

Regionaler Entwicklungsträger
LuzernPlus

Angrenzende Gemeinden
Root, Inwil, Honau

Verkehrsanbindung
SBB-Station, SBB-Bahnhof in Luzern

VBL-Buslinien
Autobahnanschlüsse:

A2 Emmen 11 km, A14 Gisikon 2 km

Bildungsangebot
Kindergarten, Primarschule

Sekundarstufe I in Root
Gymnasium in Luzern

Berufsschulen in Luzern

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital und

Klinik St. Anna in Luzern
Alterssiedlung Root

Alters- und Pflegeheime in Ebikon
Spitex Reusstal

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Starker Industrie- und Gewerbeanteil

Einkaufszentren in Root, Rotkreuz,
Ebikon, Emmen und Luzern

Zentrum Mühlehof (Tagungsort)
Ausflugsrestaurants

Kultur, Sport, Freizeit
Zentrum Mühlehof

Wanderrundweg, Vereine, Reussufer
Naturschutzzone Feldhof, Grillplatz

Historisches, Besonderes
1270 erstmals urkundlich erwähnt

1847 Sonderbundskrieg in Gisikon
Flächenmässig kleinste Gemeinde des

Kantons

Bevölkerungsentwicklung
Bis 1970 unter 250 Einwohner/innen,

seither zunächst langsames, dann
starkes Bevölkerungswachstum auf

derzeit über 1’050 Einwohner/innen.
Gisikon gehört seit 1990 zur

Agglomeration Luzern

Gisikon

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 1 055
Alter in Jahren 0 - 19 24,9 %

20 - 64 68,2 %
65 - 79 5,9 %
80 u. mehr 1,0 %

Ausländeranteil 13,5 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 31,0 %
Italien 6,3 %
Spanien 1,4 %
Portugal 15,5 %
Serbien und Montenegro 12,0 %
Türkei 0,7 %
Übriges Europa 21,8 %
Aussereuropäisch 11,3 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 19,8 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 52 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren 134 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 977 Einw./km2

Privathaushalte 2000 323
davon Einpersonenhaushalte 22,9 %

Höhe (Median) 496 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 1,08 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 1,10 km2

Siedlungsfläche 27,3 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 47,3 %
Bestockte Fläche 20,0 %
Unproduktive Fläche 5,5 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 22 ha

Erwerbstätige 2000 493
Erwerbsquote 2000 60,2 %
Zupendler 2000 272
von Luzern 13,6 %

Root 7,4 %
Emmen 6,3 %
Ebikon 5,1 %
Kanton Zürich 7,4 %
Kanton Zug 5,9 %

Wegpendler 2000 399
nach Luzern 16,5 %

Root 10,0 %
Ebikon 5,5 %
Dierikon 4,8 %
Kanton Zug 33,3 %
Kanton Zürich 7,8 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 15,8 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 3,3 %
Beschäftigte 2008 384

Sektor 1 3,9 %
Sektor 2 20,6 %
Sektor 3 75,5 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 7

Personen

1850 1900 1950 2000 2009
        0

      500

    1 000

    1 500

    2 000

Wohnungsbestand Ende 2009 446
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 6,5 %

3 bis 4 Zimmer 33,6 %
5 u. m. Zimmer 59,9 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 1 157 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 51,3 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 109

davon Einfamilienhäuser 35
Leerwohnungsziffer 2010 1,12 %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 14
Primarstufe 72
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 53

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 16,5 %
Berufsausbildung 49,0 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 5,8 %
Höhere Berufsausbildung 15,9 %
Fachhochschule, Universität 5,2 %
Andere, keine, keine Angaben 7,6 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 69,1 %
evangelisch-reformiert 17,2 %
christkatholisch — %
islamisch 2,5 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 11,2 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 31,9 % FDP, 60plus 17,1 %
SVP, JSVP, AS 33,3 % SP 12,3 %
Grüne, JG 3,9 % Übrige 1,4 %

Gemeindesteuerfuss 2010 1,8000 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 3,5400 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 3,5500 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 1 805 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 116 Punkte
Ressourcenpotenzial 3 752 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 115 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich — 1000 Fr.
Lastenausgleich 7,3 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA 81,7 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 213,4 %
Zinsbelastungsanteil I –0,0 %
Nettoschuld pro Einwohner –85 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 448 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 58 Fr./Einw.
Bildung 1 362 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 145 Fr./Einw.
Gesundheit 38 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 667 Fr./Einw.
Verkehr 128 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung 41 Fr./Einw.

Das Haus Sagenmatte ist eines der
ältesten Gebäude der Gemeinde,

es wurde im Jahr 2005 saniert
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Die Gemeinde Greppen

www.greppen.ch

Regionaler Entwicklungsträger
LuzernPlus

Angrenzende Gemeinden
Weggis, Küssnacht am Rigi SZ

Verkehrsanbindung
SBB-Stationen Küssnacht am Rigi,

Arth-Goldau und Luzern
Buslinie AAGS, Nachtbus nach Luzern

Schiffsstation
Autobahnanschluss A4 Küssnacht 5 km

Bildungsangebot
Spiel- und Waldspielgruppe

Chinderhuus in Weggis
Kindergarten, Primarschule

Sekundarstufe I in Weggis
Gymnasium in Luzern und Immensee

Berufsschulen in Luzern

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital und

Klinik St. Anna in Luzern
Alterszentrum Hofmatt Weggis

Spitex Greppen-Vitznau-Weggis

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Grosser Wegpendleranteil

Einkaufszentren Küssnacht, Luzern
und Schwyz

Bergbahnen in Weggis, Vitznau,
Küssnacht, Arth-Goldau

Urlaubs- und Ausflugsregion

Kultur, Sport, Freizeit
Chestene-Chilbi, Vereine

Regionalmuseum der Luzerner Rigi-
Gemeinden in Vitznau

Turn- und Spielplatz, Wandern
Wassersport

Sportzentrum in Küssnacht
Wintersport auf der Rigi

Historisches, Besonderes
1259 erstmals urkundlich erwähnt

1488 gotische Wendelinskirche
1490 Guss der ältesten Kirchenglocke

1545 erste Erwähnung einer Mühle
1573 Grepper Tuffsteine für Ritterschen

Palast in Luzern (Regierungsgebäude)
1636 Bau Pfrundhaus, heute Pfarrhaus

1645 Neue St. Wendelinskirche
1817/18 Grosse Hungersnot

Ortskern: Inventar der schützenswerten
Orte Schweiz

Bevölkerungsentwicklung
Seit 1980 markantes Wachstum

von rund 350 auf 965
Einwohner/innen Ende 2009

Greppen

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 965
Alter in Jahren 0 - 19 26,8 %

20 - 64 62,8 %
65 - 79 8,3 %
80 u. mehr 2,1 %

Ausländeranteil 11,5 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 58,6 %
Italien 7,2 %
Spanien 2,7 %
Portugal 2,7 %
Serbien und Montenegro 5,4 %
Türkei 5,4 %
Übriges Europa 12,6 %
Aussereuropäisch 5,4 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 26,0 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 67 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren 133 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 184 Einw./km2

Privathaushalte 2000 293
davon Einpersonenhaushalte 28,0 %

Höhe (Median) 648 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 5,25 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 3,30 km2

Siedlungsfläche 13,3 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 47,9 %
Bestockte Fläche 38,2 %
Unproduktive Fläche 0,6 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 27 ha

Erwerbstätige 2000 421
Erwerbsquote 2000 56,4 %
Zupendler 2000 45
von Kanton Schwyz 40,0 %
Wegpendler 2000 280
nach Luzern 13,9 %

Weggis 11,4 %
Kanton Schwyz 26,8 %
Kanton Zug 20,7 %
Kanton Zürich 6,8 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 16,9 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 3,0 %
Beschäftigte 2008 164

Sektor 1 25,0 %
Sektor 2 24,4 %
Sektor 3 50,6 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 14

Personen
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Wohnungsbestand Ende 2009 422
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 12,1 %

3 bis 4 Zimmer 49,5 %
5 u. m. Zimmer 38,4 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 1 471 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 48,4 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 54

davon Einfamilienhäuser 24
Leerwohnungsziffer 2010 0,71 %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 16
Primarstufe 90
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 29

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 20,2 %
Berufsausbildung 42,4 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 7,6 %
Höhere Berufsausbildung 13,6 %
Fachhochschule, Universität 6,4 %
Andere, keine, keine Angaben 9,9 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 66,0 %
evangelisch-reformiert 19,9 %
christkatholisch 0,5 %
islamisch 1,3 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 12,3 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 42,6 % FDP, 60plus 22,8 %
SVP, JSVP, AS 18,9 % SP 8,7 %
Grüne, JG 4,4 % Übrige 2,5 %

Gemeindesteuerfuss 2010 1,8500 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 3,7000 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 3,6000 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 1 553 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 100 Punkte
Ressourcenpotenzial 3 141 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 97 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich — 1000 Fr.
Lastenausgleich 120,1 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA — 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 55,3 %
Zinsbelastungsanteil I 3,0 %
Nettoschuld pro Einwohner 3 054 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 551 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 25 Fr./Einw.
Bildung 1 465 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 77 Fr./Einw.
Gesundheit 33 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 733 Fr./Einw.
Verkehr 93 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung –72 Fr./Einw.

Die Kapellmatt, erbaut 1788, wird
im Volksmund „alte Post“ genannt
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Die Gemeinde Grossdietwil

www.grossdietwil.ch

Regionaler Entwicklungsträger
Luzern West

Angrenzende Gemeinden
Altbüron, Roggliswil, Pfaffnau,
Reiden, Ebersecken, Ohmstal,

Fischbach, Gondiswil BE, Melchnau BE

Verkehrsanbindung
SBB-Station Nebikon und Langenthal

BLS Zell: Richtung Huttwil oder
Wolhusen–Luzern

Buslinie Grossdietwil–Langenthal
Postautolinie Zell–St. Urban

Autobahnanschlüsse:
A2 Reiden 13 km, Dagmersellen 14 km

A1 Niederbipp 25 km

Bildungsangebot
Eingangsstufe, Primarschule

Sekundarstufe I in Zell
Gymnasium in Willisau und Sursee

Berufsschulen in Willisau und Sursee

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital, Sursee und

Wolhusen, Spital Region Oberaargau
SRO in Langenthal

Alters- und Pflegeheime in St. Urban,
Willisau und Zell

Spitex Hinterland

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Landwirtschaftlich geprägt
Starker Wegpendleranteil

Einkaufszentren in Willisau, Sursee,
Huttwil und Langenthal

Kultur, Sport, Freizeit
Freischwimmbad in Nebikon, Willisau,

Huttwil und Langenthal
Hallenbad Willisau und Reiden

Aussensportanlage, Mehrzweckanlage
Hiltbrunnen Altbüron

Wandergebiet, Vereine

Historisches, Besonderes
1178-1190 erstmals urkundlich erwähnt

im Güterrodel des Klosters Engelberg
als Tötwiler

Grossdietwil wird zweigeteilt durch
Altbüron

Bevölkerungsentwicklung
Einwohnerzahl von 1850 bis zur

Jahrhundertmitte fallend.
Vorübergehender Anstieg bis 1960.
Nach erneutem Rückgang bis 1980

wieder leicht ansteigend,
seit 1990 stagnierend bei rund

830 Einwohner/innen

Grossdietwil

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 828
Alter in Jahren 0 - 19 29,3 %

20 - 64 57,0 %
65 - 79 9,8 %
80 u. mehr 3,9 %

Ausländeranteil 5,7 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 14,9 %
Italien 4,3 %
Portugal 4,3 %
Serbien und Montenegro 53,2 %
Übriges Europa 23,4 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren –0,7 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 9 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren –6 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 81 Einw./km2

Privathaushalte 2000 262
davon Einpersonenhaushalte 22,5 %

Höhe (Median) 672 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 10,20 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 10,23 km2

Siedlungsfläche 6,5 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 71,2 %
Bestockte Fläche 22,2 %
Unproduktive Fläche 0,1 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 19 ha

Erwerbstätige 2000 398
Erwerbsquote 2000 49,8 %
Zupendler 2000 79
von Altbüron 17,7 %

Kanton Bern 13,9 %
Wegpendler 2000 192
nach Altbüron 18,8 %

Pfaffnau 6,8 %
Willisau 6,8 %
Zell LU 6,3 %
Kanton Bern 14,6 %
Kanton Aargau 5,2 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 8,1 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 1,0 %
Beschäftigte 2008 313

Sektor 1 43,5 %
Sektor 2 32,3 %
Sektor 3 24,3 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 43

Personen
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Wohnungsbestand Ende 2009 299
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 8,4 %

3 bis 4 Zimmer 43,8 %
5 u. m. Zimmer 47,8 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 935 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 53,3 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 34

davon Einfamilienhäuser 11
Leerwohnungsziffer 2010 1,00 %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 9
Primarstufe 65
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 44

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 31,3 %
Berufsausbildung 39,2 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 4,0 %
Höhere Berufsausbildung 9,1 %
Fachhochschule, Universität 2,2 %
Andere, keine, keine Angaben 14,1 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 81,7 %
evangelisch-reformiert 9,7 %
christkatholisch — %
islamisch 4,2 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 4,5 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 55,8 % FDP, 60plus 14,2 %
SVP, JSVP, AS 20,6 % SP 2,2 %
Grüne, JG 4,7 % Übrige 2,4 %

Gemeindesteuerfuss 2010 2,3000 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 4,2300 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 4,0300 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 862 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 55 Punkte
Ressourcenpotenzial 1 749 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 54 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich 955,4 1000 Fr.
Lastenausgleich 425,0 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA — 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre ... %
Zinsbelastungsanteil I 1,3 %
Nettoschuld pro Einwohner 2 117 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 550 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit –1 Fr./Einw.
Bildung 1 724 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 56 Fr./Einw.
Gesundheit 43 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 686 Fr./Einw.
Verkehr 237 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung 193 Fr./Einw.

Spycher Chneubüelerhof im
Ortsteil Eppenwil, erbaut 1727
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Die Gemeinde Grosswangen

www.grosswangen.ch

Regionaler Entwicklungsträger
Sursee-Mittelland

Angrenzende Gemeinden
Oberkirch, Buttisholz, Menznau,

Willisau, Ettiswil, Mauensee

Verkehrsanbindung
Bahnhöfe:

Willisau ca. 6 km ab Zentrum
Sursee ca. 8 km ab Zentrum

Wolhusen ca. 10 km ab Zentrum
Rottal Auto AG: Luzern, Sursee, Willisau

Autobahnanschlüsse A2:
Sursee 9 km, Dagmersellen 12 km

Bildungsangebot
Kindergarten, Primarschule

Sekundarstufe I
Gymnasium in Willisau und Sursee
Berufsschulen vor allem in Willisau

und Sursee

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital, Sursee und

Wolhusen
Betagtenzentrum mit Stützpunktfunktion

Spitex Grosswangen

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Ausgewogenes Verhältnis

Landwirtschaft, Dienstleistung
Gewerbe und Industrie

Einkaufsmöglichkeiten im Dorf
Einkaufszentren in Sursee und Willisau

Kultur, Sport, Freizeit
Schöne Kapellen, zum Teil im

Denkmalverzeichnis aufgef̈ührt, u.a.
Oberroth, St. Anna, Stettenbach und

Sigerswil (Landi 39-Kapelle von Zürich)
Dreifach-Turnhalle mit Aussenanlagen

und Beachvolleyballfeld
Schul- und Erwachsenenbibliothek

Jugendraum, Vereine

Historisches, Besonderes
893 erstmals urkundlich erwähnt

Seit 1510 Umritt an Auffahrt
(Prozession zu Pferd)

Bevölkerungsentwicklung
Von 1850 bis 1900 Rückgang, danach
Wiederanstieg. Mit einer Bevölkerung

von über 2’900 Personen hat
Grosswangen Ende 2009 wieder etwas

mehr Einwohner/innen als 1850

Grosswangen

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 2 926
Alter in Jahren 0 - 19 27,3 %

20 - 64 60,8 %
65 - 79 8,0 %
80 u. mehr 3,9 %

Ausländeranteil 11,6 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 14,5 %
Italien 5,0 %
Spanien 0,9 %
Portugal 7,4 %
Serbien und Montenegro 56,0 %
Türkei 1,5 %
Übriges Europa 8,3 %
Aussereuropäisch 6,5 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 6,2 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 115 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren 39 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 149 Einw./km2

Privathaushalte 2000 905
davon Einpersonenhaushalte 24,0 %

Höhe (Median) 578 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 19,70 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 19,69 km2

Siedlungsfläche 7,1 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 77,2 %
Bestockte Fläche 15,2 %
Unproduktive Fläche 0,6 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 56 ha

Erwerbstätige 2000 1 391
Erwerbsquote 2000 52,1 %
Zupendler 2000 305
von Willisau 12,8 %

Ettiswil 10,2 %
Buttisholz 9,5 %
Ruswil 7,5 %
Sursee 3,6 %
Luzern 3,3 %

Wegpendler 2000 711
nach Sursee 16,3 %

Luzern 12,7 %
Willisau 9,4 %
Buttisholz 7,6 %
Ruswil 5,2 %
Wolhusen 4,1 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 10,9 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 0,9 %
Beschäftigte 2008 1 165

Sektor 1 30,1 %
Sektor 2 30,6 %
Sektor 3 39,2 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 116

Personen

1850 1900 1950 2000 2009
        0
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Wohnungsbestand Ende 2009 1 085
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 9,6 %

3 bis 4 Zimmer 39,9 %
5 u. m. Zimmer 50,5 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 1 040 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 51,2 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 149

davon Einfamilienhäuser 66
Leerwohnungsziffer 2010 0,55 %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 37
Primarstufe 238
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 156

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 26,2 %
Berufsausbildung 40,9 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 4,7 %
Höhere Berufsausbildung 9,7 %
Fachhochschule, Universität 2,5 %
Andere, keine, keine Angaben 15,9 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 86,3 %
evangelisch-reformiert 4,8 %
christkatholisch 0,2 %
islamisch 3,1 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 5,5 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 38,2 % FDP, 60plus 35,8 %
SVP, JSVP, AS 17,4 % SP 4,7 %
Grüne, JG 2,1 % Übrige 1,8 %

Gemeindesteuerfuss 2010 2,3000 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 4,1250 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 4,0200 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 1 006 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 65 Punkte
Ressourcenpotenzial 2 046 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 63 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich 2 264,7 1000 Fr.
Lastenausgleich 606,1 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA — 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 141,1 %
Zinsbelastungsanteil I 2,6 %
Nettoschuld pro Einwohner 3 988 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 358 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 22 Fr./Einw.
Bildung 1 616 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 23 Fr./Einw.
Gesundheit –53 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 747 Fr./Einw.
Verkehr 164 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung –22 Fr./Einw.

Der im Jahr 1792 erbaute
Spycher Wellenberg wurde als

Getreidespeicher gebraucht und
steht heute unter Denkmalschutz
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Die Gemeinde Hasle

www.hasle-lu.ch

Regionaler Entwicklungsträger
Luzern West

Angrenzende Gemeinden
Flühli, Schüpfheim, Romoos,
Doppleschwand, Entlebuch,

Sarnen OW

Verkehrsanbindung
SBB-Station Luzern–Bern

Bus Heiligkreuz–Hasle–Entlebuch
(Bahnanschluss)

Autobahnanschlüsse A2:
Emmen 30 km, Dagmersellen 32 km

Bildungsangebot
Kindergarten, Primarschule

Integrierte Sekundarstufe I (Niveau B/C)
Übrige Sekundarstufe I (Niveau A/D) in

Entlebuch
Kantonsschule/Gymnasium Plus in

Schüpfheim

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital, Wolhusen

Regionales Wohn- und Pflegezentrum
in Schüpfheim

Spitex Region Unteres Entlebuch

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Landwirtschaft und Gewerbe

Tourismus, Pilgerreisen (Heiligkreuz)
Einkaufsmöglichkeiten im Dorf

Einkaufszentren in Entlebuch,
Schüpfheim, Wolhusen

Kultur, Sport, Freizeit
Wandergebiet, Skigebiet
Spiel- und Sportplatz am

Emmenuferweg
Vereine

Historisches, Besonderes
1236 erstmals urkundlich erwähnt

Teil der UNESCO Biosphäre Entlebuch
Pfarrkirche St. Stephanus mit Beinhaus

Wallfahrtskirche Heiligkreuz
Mooshus

Bevölkerungsentwicklung
Nach Stagnationsphase von 1850 bis

1870 Rückgang der Einwohnerzahl bis
1920. Seither leichtes

Bevölkerungswachstum. Heute sind es
rund 1’700 Einwohner/innen

Hasle

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 1 710
Alter in Jahren 0 - 19 28,2 %

20 - 64 55,0 %
65 - 79 12,7 %
80 u. mehr 4,0 %

Ausländeranteil 1,8 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 25,8 %
Portugal 6,5 %
Serbien und Montenegro 22,6 %
Übriges Europa 38,7 %
Aussereuropäisch 6,5 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren –4,0 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 32 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren –114 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 42 Einw./km2

Privathaushalte 2000 583
davon Einpersonenhaushalte 22,6 %

Höhe (Median) 1 116 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 40,33 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 40,31 km2

Siedlungsfläche 3,2 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 49,1 %
Bestockte Fläche 39,5 %
Unproduktive Fläche 8,1 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 32 ha

Erwerbstätige 2000 839
Erwerbsquote 2000 49,8 %
Zupendler 2000 231
von Entlebuch 20,8 %

Schüpfheim 20,8 %
Escholzmatt 13,4 %
Wolhusen 6,1 %
Doppleschwand 5,2 %
Flühli 5,2 %

Wegpendler 2000 391
nach Entlebuch 27,4 %

Schüpfheim 17,6 %
Luzern 11,3 %
Escholzmatt 6,4 %
Wolhusen 6,1 %
Kriens 4,1 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 14,9 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 0,8 %
Beschäftigte 2008 840

Sektor 1 34,0 %
Sektor 2 39,8 %
Sektor 3 26,2 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 92

Personen
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Wohnungsbestand Ende 2009 704
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 11,2 %

3 bis 4 Zimmer 47,2 %
5 u. m. Zimmer 41,6 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 809 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 53,7 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 43

davon Einfamilienhäuser 28
Leerwohnungsziffer 2010 0,43 %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 22
Primarstufe 153
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 106

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 43,5 %
Berufsausbildung 42,5 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 2,4 %
Höhere Berufsausbildung 5,4 %
Fachhochschule, Universität 1,2 %
Andere, keine, keine Angaben 4,9 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 93,7 %
evangelisch-reformiert 3,2 %
christkatholisch — %
islamisch 1,1 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 2,1 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 51,5 % FDP, 60plus 11,9 %
SVP, JSVP, AS 31,1 % SP 5,5 %
Übrige — %

Gemeindesteuerfuss 2010 2,4000 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 4,3500 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 4,3000 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 755 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 48 Punkte
Ressourcenpotenzial 1 599 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 49 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich 2 181,0 1000 Fr.
Lastenausgleich 1 555,0 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA — 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 166,1 %
Zinsbelastungsanteil I 3,4 %
Nettoschuld pro Einwohner 5 877 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 505 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 79 Fr./Einw.
Bildung 1 602 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 51 Fr./Einw.
Gesundheit 86 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 661 Fr./Einw.
Verkehr 252 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung –13 Fr./Einw.

Gemeinde der
UNESCO Biosphäre
Entlebuch

Die Grabenbrücke stammt aus
dem 17. Jahrhundert und ist eine

der ältesten noch erhaltenen
Brücken im Entlebuch
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Die Gemeinde Hergiswil

www.hergiswil-lu.ch

Regionaler Entwicklungsträger
Luzern West

Angrenzende Gemeinden
Willisau, Menznau, Romoos, Luthern,

Trub BE

Verkehrsanbindung
SBB-Station Wolhusen

BLS-Station Willisau
Postauto Willisau–Hergiswil–Hübeli

Autobahnanschlüsse A2:
Dagmersellen 17 km, Sursee 18 km

Bildungsangebot
Kindergarten, Primarschule

Sekundarstufe I
Gymnasium in Willisau und Sursee

Berufsschulen in Willisau und Sursee

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital, Sursee und

Wolhusen
Alters- und Pflegeheim

Betreute Alterswohnungen
Spitex Hergiswil am Napf

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Landwirtschaftlich geprägte Strukturen

Kleinindustrie (Holz, Bau)
Kräuteranbau, Napfkräuterkäserei

Einkaufszentren in Willisau, Wolhusen
und Sursee

Ferien auf dem Bauernhof, Skigebiet

Kultur, Sport, Freizeit
Steinacherhalle mit Bühne für Musik,

Gesang, Theater und Sport
Skilift, Lama-Trekking, Goldwaschen

Ausgangspunkt für Wandern und Lang-
laufen im Napfgebiet, Sportvereine

Historisches, Besonderes
1217/22 erstmals urkundlich erwähnt

Besitz des Klosters Einsiedeln
1304 an Kloster St. Urban

Kapellen St. Joder und Hübeli
Sagen, Mythen und Legenden:

Der Dürst, Von der Sträggelen u.a.

Bevölkerungsentwicklung
1850 noch mehr als 2‘450 Personen,

danach Rückgang bis 1910.
Wiederanstieg und Stagnation bis

1950, erneuter Rückgang
bis 1980. Seither leichtes

Bevölkerungswachstum auf derzeit
rund 1‘820 Einwohner/innen;

Niveau von 1850 nicht wieder erreicht

Hergiswil

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 1 823
Alter in Jahren 0 - 19 27,1 %

20 - 64 57,4 %
65 - 79 10,1 %
80 u. mehr 5,3 %

Ausländeranteil 3,0 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 29,6 %
Italien 1,9 %
Portugal 13,0 %
Serbien und Montenegro 13,0 %
Übriges Europa 25,9 %
Aussereuropäisch 16,7 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren –2,4 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 48 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren –91 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 59 Einw./km2

Privathaushalte 2000 550
davon Einpersonenhaushalte 18,5 %

Höhe (Median) 803 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 31,04 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 31,30 km2

Siedlungsfläche 4,6 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 58,2 %
Bestockte Fläche 36,4 %
Unproduktive Fläche 0,8 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 28 ha

Erwerbstätige 2000 892
Erwerbsquote 2000 49,9 %
Zupendler 2000 88
von Willisau 27,3 %

Luthern 19,3 %
Wegpendler 2000 410
nach Willisau 35,9 %

Menznau 6,8 %
Luthern 6,3 %
Sursee 6,1 %
Luzern 4,4 %
Zell LU 3,9 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 7,0 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 0,2 %
Beschäftigte 2008 775

Sektor 1 57,3 %
Sektor 2 15,7 %
Sektor 3 27,0 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 161

Personen
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Wohnungsbestand Ende 2009 656
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 9,3 %

3 bis 4 Zimmer 40,7 %
5 u. m. Zimmer 50,0 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 993 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 57,2 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 91

davon Einfamilienhäuser 47
Leerwohnungsziffer 2010 0,46 %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 29
Primarstufe 167
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 93

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 38,2 %
Berufsausbildung 31,7 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 3,6 %
Höhere Berufsausbildung 5,1 %
Fachhochschule, Universität 1,7 %
Andere, keine, keine Angaben 19,7 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 86,1 %
evangelisch-reformiert 7,5 %
christkatholisch 0,1 %
islamisch 0,6 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 5,7 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 59,0 % FDP, 60plus 15,7 %
SVP, JSVP, AS 20,1 % SP 2,3 %
Grüne, JG 2,4 % Übrige 0,6 %

Gemeindesteuerfuss 2010 2,2000 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 4,1300 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 4,0500 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 663 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 43 Punkte
Ressourcenpotenzial 1 398 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 43 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich 2 687,1 1000 Fr.
Lastenausgleich 1 857,2 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA — 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 357,7 %
Zinsbelastungsanteil I 0,7 %
Nettoschuld pro Einwohner 4 393 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 529 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 59 Fr./Einw.
Bildung 1 510 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 21 Fr./Einw.
Gesundheit 7 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 688 Fr./Einw.
Verkehr 138 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung 108 Fr./Einw.

Chäs-Spycher
Wiggerhütte,
erbaut 1833
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Die Gemeinde Hildisrieden

www.hildisrieden.ch

Regionaler Entwicklungsträger
LuzernPlus

Angrenzende Gemeinden
Römerswil, Rain, Neuenkirch,

Sempach, Neudorf

Verkehrsanbindung
Bus Luzern–Beromünster

SBB-Stationen Sempach-Neuenkirch
und Hochdorf

Autobahnanschlüsse A2:
Rothenburg 7 km, Sempach 3 km

Bildungsangebot
Spielgruppe, Kindergarten

Primarschule, Sekundarstufe I
Gymnasium in Beromünster, Baldegg,

Luzern und Reussbühl
Berufsschulen in Sursee und Luzern

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital, Sursee und

Luzern
Alterswohnungen

Schirm (betreuen, wohnen)
Alters- und Pflegeheime in Sempach,

Beromünster und Hochdorf
Spitex Sempach und Umgebung

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
30 Landwirtschaftsbetriebe

Gewerbezone Mülacher
Einkaufszentren in Sempach,

Hochdorf, Sursee

Kultur, Sport, Freizeit
Golfplatz, Tennisplatz

Reitsportzentrum
Mehrzweckanlage "inpuls"

Freizeitschüür Mülacher
Fussballanlage "Bogehüsli"

Velowege, E-Bike Miete
Wanderwege, Vereine

Historisches, Besonderes
610 erstmals urkundlich erwähnt

Marienkirche (Wallfahrtsort)
Alpenpanorama

Brauchtum: Götschizunft (turnusgemäss
Fasnachtsumzüge)

Bevölkerungsentwicklung
Bis 1960 schwankend um

zirka 600 Personen, seither stetiges und
starkes Bevölkerungswachstum.

Verdoppelung der Bevölkerungszahl
in den letzten 40 Jahren auf

aktuell rund 1’870 Einwohner/innen

Hildisrieden

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 1 869
Alter in Jahren 0 - 19 22,6 %

20 - 64 62,4 %
65 - 79 11,0 %
80 u. mehr 4,1 %

Ausländeranteil 6,7 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 38,9 %
Italien 8,7 %
Portugal 1,6 %
Serbien und Montenegro 19,8 %
Türkei 2,4 %
Übriges Europa 18,3 %
Aussereuropäisch 10,3 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 8,9 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 71 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren 77 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 265 Einw./km2

Privathaushalte 2000 594
davon Einpersonenhaushalte 20,2 %

Höhe (Median) 655 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 7,04 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 6,99 km2

Siedlungsfläche 19,3 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 69,0 %
Bestockte Fläche 11,7 %
Unproduktive Fläche — %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 38 ha

Erwerbstätige 2000 891
Erwerbsquote 2000 54,3 %
Zupendler 2000 162
von Emmen 15,4 %

Römerswil 9,9 %
Beromünster 8,6 %
Neuenkirch 8,0 %
Luzern 6,8 %

Wegpendler 2000 552
nach Luzern 30,6 %

Emmen 8,7 %
Hochdorf 5,8 %
Sursee 5,1 %
Rothenburg 3,6 %
Kanton Zug 4,0 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 15,4 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 1,3 %
Beschäftigte 2008 479

Sektor 1 24,0 %
Sektor 2 17,5 %
Sektor 3 58,5 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 35

Personen

1850 1900 1950 2000 2009
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Wohnungsbestand Ende 2009 750
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 7,3 %

3 bis 4 Zimmer 40,9 %
5 u. m. Zimmer 51,7 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 1 202 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 61,1 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 147

davon Einfamilienhäuser 45
Leerwohnungsziffer 2010 — %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 21
Primarstufe 128
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 63

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 20,1 %
Berufsausbildung 40,8 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 7,4 %
Höhere Berufsausbildung 15,2 %
Fachhochschule, Universität 4,9 %
Andere, keine, keine Angaben 11,6 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 78,8 %
evangelisch-reformiert 10,9 %
christkatholisch 0,1 %
islamisch 1,6 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 8,7 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 43,7 % FDP, 60plus 22,5 %
SVP, JSVP, AS 22,6 % SP 6,2 %
Grüne, JG 3,4 % Übrige 1,5 %

Gemeindesteuerfuss 2010 1,7500 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 3,5300 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 3,4700 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 1 541 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 99 Punkte
Ressourcenpotenzial 3 373 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 104 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich — 1000 Fr.
Lastenausgleich — 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA 38,0 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 264,9 %
Zinsbelastungsanteil I 1,2 %
Nettoschuld pro Einwohner 1 732 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 416 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 10 Fr./Einw.
Bildung 1 344 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 33 Fr./Einw.
Gesundheit 27 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 696 Fr./Einw.
Verkehr 151 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung –37 Fr./Einw.

Altes Dorfschulhaus
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Die Gemeinde Hitzkirch
Gebietsstand seit 1. Januar 2009

www.hitzkirch.ch

Regionaler Entwicklungsträger
Idee Seetal AG

Angrenzende Gemeinden
Hohenrain, Römerswil, Ermensee,

Altwis, Aesch, Schongau, Buttwil AG,
Geltwil AG, Beinwil AG

Verkehrsanbindung
SBB-Station Luzern–Lenzburg

Autobus nach Schongau, Müswangen,
Kleinwangen, Nachtbus Luzern-Seetal

Autobahnanschlüsse:
A2 Sursee 21 km, Emmen 22 km

A1 Lenzburg 27 km

Bildungsangebot
Kindergarten, Primarschule

Sekundarstufe I
Gymnasium in Baldegg

Berufsschulen in Emmen und Luzern
Interkantonale Polizeischule

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital, Luzern und

Sursee, Klinik St. Anna in Luzern
Alterswohn- und Pflegeheim

Spitex Hitzkirchertal

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Mittlere und grössere Industriebetriebe

Weinanbau: „Wagglitaler“, „Komtur“
und „Schiller“, Einkaufszentren in

Hochdorf und Emmen, Wirtschafts-
standort der Subregion Hitzkirch

Kultur, Sport, Freizeit
Gemeindebibliothek, Volkshochschule

Kulturforum Hitzkirch,
Sport- und Musikvereine, Jugendtreff

Wanderwege

Historisches, Besonderes
1230 erstmals urkundlich erwähnt

1237 Pfarrkirche wird auch Gotteshaus
der Deutschritter auf der Kommende

1665 Verwüstung durch Brand
1868 Errichtung kant. Lehrerseminar

(betrieben bis 2005), 1897 politischer
Zusammenschluss des Städtchens

Richensee mit Hitzkirch, 2005 Beschluss
der Konkordatskantone für Interkanto-

nale Polizeischule Hitzkirch (IPH)
2009 Fusion mit Gelfingen, Hämikon,

Mosen, Müwangen, Retschwil, Sulz
(heute Ortsteile)

Bevölkerungsentwicklung
Seit 1930 moderates, ab 1980

beschleunigtes Wachstum. Ende 2009
4’619 Einwohner/innen

Hitzkirch

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 4 619
Alter in Jahren 0 - 19 26,8 %

20 - 64 60,5 %
65 - 79 9,4 %
80 u. mehr 3,3 %

Ausländeranteil 12,4 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 20,7 %
Italien 5,3 %
Spanien 0,5 %
Portugal 2,8 %
Serbien und Montenegro 27,1 %
Türkei 7,7 %
Übriges Europa 26,3 %
Aussereuropäisch 9,6 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 5,8 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 177 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren 110 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 163 Einw./km2

Privathaushalte 2000 1 503
davon Einpersonenhaushalte 23,1 %

Höhe (Median) 646 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 28,28 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 24,61 km2

Siedlungsfläche 10,0 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 66,2 %
Bestockte Fläche 23,3 %
Unproduktive Fläche 0,4 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 140 ha

Erwerbstätige 2000 2 283
Erwerbsquote 2000 52,4 %
Zupendler 2000 890
von Hochdorf 16,1 %

Ermensee 10,0 %
Aesch LU 5,8 %
Luzern 5,3 %
Emmen 4,8 %
Kanton Aargau 23,0 %

Wegpendler 2000 1 030
nach Hochdorf 17,6 %

Luzern 11,9 %
Ermensee 3,7 %
Kanton Aargau 17,9 %
Kanton Zürich 8,4 %
Kanton Zug 7,0 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 12,4 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 2,1 %
Beschäftigte 2008 2 297

Sektor 1 15,7 %
Sektor 2 46,5 %
Sektor 3 37,8 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 110

Personen

1850 1900 1950 2000 2009
        0
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Wohnungsbestand Ende 2009 1 822
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 9,4 %

3 bis 4 Zimmer 43,3 %
5 u. m. Zimmer 47,3 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 1 119 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 53,6 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 207

davon Einfamilienhäuser 123
Leerwohnungsziffer 2010 0,55 %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 72
Primarstufe 405
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 201

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 26,7 %
Berufsausbildung 37,2 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 5,6 %
Höhere Berufsausbildung 10,0 %
Fachhochschule, Universität 3,7 %
Andere, keine, keine Angaben 16,8 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 74,6 %
evangelisch-reformiert 10,0 %
christkatholisch 0,1 %
islamisch 5,2 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 10,1 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 45,3 % FDP, 60plus 20,3 %
SVP, JSVP, AS 17,6 % SP 10,7 %
Grüne, JG 4,2 % Übrige 1,8 %

Gemeindesteuerfuss 2010 2,0000 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 3,7800 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 3,7200 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 1 232 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 79 Punkte
Ressourcenpotenzial 2 549 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 78 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich 2 330,3 1000 Fr.
Lastenausgleich 1 303,8 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA — 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 502,0 %
Zinsbelastungsanteil I 0,9 %
Nettoschuld pro Einwohner 1 346 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 632 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 77 Fr./Einw.
Bildung 1 508 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 47 Fr./Einw.
Gesundheit 45 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 725 Fr./Einw.
Verkehr 276 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung 2 Fr./Einw.

Das Schloss Heidegg,
dessen Kernbau aus dem
13. Jahrhundert stammt,

ist heute Museum und
Kulturzentrum
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Die Gemeinde Hochdorf

www.hochdorf.ch

Regionaler Entwicklungsträger
Idee Seetal AG

Angrenzende Gemeinden
Hohenrain, Ballwil, Eschenbach, Rain,

Römerswil

Verkehrsanbindung
SBB und 4S-Bahn-Stationen

Luzern–Lenzburg
TransSeetalExpress (Bus Hochdorf-Rot-

kreuz, Anbindung an S-Bahn Zürich)
GEPARD (Hochdorf-Hildisrieden-Rain-

Sempach Station, Anbindung nach
Zofingen, Olten, Basel, Bern bis Genf)

Pyjama-Express
(Nachtbus Luzern-Seetal)

Autobahnanschlüsse:
A2 Sempach 9 km, Emmen 10 km

A14 Gisikon-Root 10 km

Bildungsangebot
Kindergarten, Primarschule

Sekundarstufe I
Gymnasium Seetal (Baldegg)

Regionale Schuldienste
Montessorischule mit Kindergarten
Berufsschulen in naher Umgebung

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital, Luzern und

Sursee, Klinik St. Anna in Luzern
Alters- und Pflegeheime

Spitex Hochdorf und Umgebung

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Wirtschaftszentrum Seetal mit Industrie,

Gewerbe und Dienstleistung
International und überregional tätige

Firmen, Managerausbildung
Einkaufszentren in Hochdorf

Kultur, Sport, Freizeit
Regionalbibliothek, Ludothek

Talmuseum Heidegg, Museen in der
Region, Verein alt Hofdere

Fitnessparcours, Fitnesszentren
Sportanlagen, Ballonflüge, Seebad
Biken, Wandern, über 100 Vereine

Historisches, Besonderes
962 erstmals urkundlich erwähnt
1702 Brand verwüstet Oberdorf

Ausrichtung gegen Luzern und Zug

Bevölkerungsentwicklung
Bis 1900 weniger als 2’000 Personen,

markanter Sprung zwischen 1900 und
1910 auf zirka 3’000. Seit 1950 stetiges

Wachstum auf fast 8’500 Personen

Hochdorf

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 8 486
Alter in Jahren 0 - 19 23,8 %

20 - 64 59,8 %
65 - 79 11,6 %
80 u. mehr 4,8 %

Ausländeranteil 19,0 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 12,9 %
Italien 15,7 %
Spanien 2,7 %
Portugal 11,1 %
Serbien und Montenegro 29,7 %
Türkei 4,7 %
Übriges Europa 15,3 %
Aussereuropäisch 7,9 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 13,1 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 114 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren 861 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 823 Einw./km2

Privathaushalte 2000 2 774
davon Einpersonenhaushalte 29,4 %

Höhe (Median) 492 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 10,31 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 9,59 km2

Siedlungsfläche 26,1 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 62,0 %
Bestockte Fläche 10,4 %
Unproduktive Fläche 1,5 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 186 ha

Erwerbstätige 2000 3 936
Erwerbsquote 2000 52,3 %
Zupendler 2000 1 860
von Hitzkirch 9,7 %

Hohenrain 9,0 %
Luzern 6,9 %
Römerswil 6,8 %
Ballwil 6,5 %
Kanton Aargau 7,7 %

Wegpendler 2000 1 632
nach Luzern 23,1 %

Emmen 8,8 %
Hitzkirch 8,8 %
Kanton Zug 11,8 %
Kanton Aargau 5,9 %
Kanton Zürich 3,4 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 17,7 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 2,3 %
Beschäftigte 2008 4 121

Sektor 1 2,0 %
Sektor 2 45,1 %
Sektor 3 52,9 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 30

Personen
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Wohnungsbestand Ende 2009 3 558
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 13,2 %

3 bis 4 Zimmer 53,5 %
5 u. m. Zimmer 33,3 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 1 012 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 34,6 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 620

davon Einfamilienhäuser 124
Leerwohnungsziffer 2010 0,53 %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 119
Primarstufe 579
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 400

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 28,2 %
Berufsausbildung 36,8 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 6,2 %
Höhere Berufsausbildung 8,8 %
Fachhochschule, Universität 3,5 %
Andere, keine, keine Angaben 16,6 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 77,3 %
evangelisch-reformiert 8,6 %
christkatholisch 0,1 %
islamisch 4,4 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 9,5 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 45,5 % FDP, 60plus 18,5 %
SVP, JSVP, AS 18,7 % SP 10,5 %
Grüne, JG 5,1 % Übrige 1,7 %

Gemeindesteuerfuss 2010 1,9000 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 3,6600 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 3,6200 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 1 307 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 84 Punkte
Ressourcenpotenzial 2 691 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 83 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich 1 023,9 1000 Fr.
Lastenausgleich 478,2 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA — 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 43,1 %
Zinsbelastungsanteil I 0,8 %
Nettoschuld pro Einwohner 2 095 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 281 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 41 Fr./Einw.
Bildung 1 190 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 148 Fr./Einw.
Gesundheit 47 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 724 Fr./Einw.
Verkehr 163 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung –26 Fr./Einw.

Rathaus, erbaut 1913/14 von
den Architekten Möri und Krebs
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Die Gemeinde Hohenrain
Gebietsstand seit 1. Januar 2007

www.hohenrain.ch

Regionaler Entwicklungsträger
Idee Seetal AG

Angrenzende Gemeinden
Ballwil, Hochdorf, Hitzkirch,

Beinwil AG, Auw AG, Sins AG,
Abtwil AG

Verkehrsanbindung
SBB-Station in Hochdorf

Autobus: Hochdorf–Hohenrain–Klein-
wangen / Kleinwangen–Lieli–Hitzkirch

Autobahnanschlüsse A2:
Emmen 16 km, Sempach 12 km

Bildungsangebot
Kindergarten, Primarschule

Sekundarstufe I in Hochdorf
Gymnasium in Baldegg

Heilpädagogisches Zentrum HPZ
Berufsbildungszentrum Natur

und Ernährung BBZN

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital, Luzern und

Sursee, Klinik St. Anna in Luzern
Alters- und Pflegeheim Ibenmoos
Spitex Hochdorf und Umgebung

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Landwirtschaft, kantonale Schulen,

Gewerbebetriebe, Einkaufszentren in
Hochdorf, Emmen und Ebikon

Kultur, Sport, Freizeit
Bibliothek im Turm Roten, Vereine

Sportzentren in Hochdorf, Naherholung
Seebad Baldegg, Hallenbad im HPZ

Historisches, Besonderes
Ortsteil Hohenrain

1182 erstmals urkundlich erwähnt
bis 1830 Badekuren Ibenmoos, Augstholz

um 1180 Johanniterkommende
um 1300 Turm Roten, Freskenmalereien

aus dem 17. Jh., spätgotische Stube
1800–1845 Josef Leu von Ebersol, geis-

tiger Vater Luzerner Staatsverfassung
2007 Fusion mit Lieli

Ortsteil Lieli
16. Jh. erstmals urkundlich erwähnt

Burgruine Nünegg, Moorlandschaft

Bevölkerungsentwicklung
Rückbildung von 1850 bis 1900, danach

Anstieg auf 2’300 Einwohner/innen im
Jahre 1920. Leichter Rückgang bis1980,
anschliessend Wiederanstieg auf 2’408

Personen Ende 2009

Hohenrain

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 2 408
Alter in Jahren 0 - 19 28,5 %

20 - 64 60,8 %
65 - 79 7,8 %
80 u. mehr 2,8 %

Ausländeranteil 6,9 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 44,8 %
Italien 1,2 %
Spanien 0,6 %
Portugal 10,3 %
Serbien und Montenegro 19,4 %
Übriges Europa 15,2 %
Aussereuropäisch 8,5 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 2,5 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 79 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren 7 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 102 Einw./km2

Privathaushalte 2000 736
davon Einpersonenhaushalte 21,1 %

Höhe (Median) 580 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 23,52 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 23,39 km2

Siedlungsfläche 6,1 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 74,4 %
Bestockte Fläche 19,1 %
Unproduktive Fläche 0,4 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 48 ha

Erwerbstätige 2000 1 217
Erwerbsquote 2000 50,5 %
Zupendler 2000 252
von Hochdorf 19,8 %

Luzern 12,7 %
Ballwil 7,9 %
Hitzkirch 5,6 %
Eschenbach LU 4,4 %
Emmen 4,0 %

Wegpendler 2000 685
nach Hochdorf 24,4 %

Luzern 16,6 %
Emmen 6,9 %
Ballwil 4,8 %
Kanton Zug 9,3 %
Kanton Aargau 5,1 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 12,1 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 1,6 %
Beschäftigte 2008 952

Sektor 1 36,9 %
Sektor 2 11,9 %
Sektor 3 51,3 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 115

Personen

1850 1900 1950 2000 2009
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Wohnungsbestand Ende 2009 841
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 7,0 %

3 bis 4 Zimmer 35,7 %
5 u. m. Zimmer 57,3 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 1 166 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 57,9 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 84

davon Einfamilienhäuser 53
Leerwohnungsziffer 2010 0,48 %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 32
Primarstufe 218
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 131

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 23,8 %
Berufsausbildung 38,0 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 4,6 %
Höhere Berufsausbildung 13,4 %
Fachhochschule, Universität 3,6 %
Andere, keine, keine Angaben 16,7 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 82,9 %
evangelisch-reformiert 7,5 %
christkatholisch 0,0 %
islamisch 1,4 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 8,1 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 53,5 % FDP, 60plus 12,2 %
SVP, JSVP, AS 22,8 % SP 6,0 %
Grüne, JG 3,9 % Übrige 1,7 %

Gemeindesteuerfuss 2010 2,0500 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 3,9500 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 3,7700 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 1 096 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 70 Punkte
Ressourcenpotenzial 2 244 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 69 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich 1 485,4 1000 Fr.
Lastenausgleich 1 127,7 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA — 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 106,5 %
Zinsbelastungsanteil I 0,8 %
Nettoschuld pro Einwohner 2 632 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 344 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 34 Fr./Einw.
Bildung 1 963 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 35 Fr./Einw.
Gesundheit 66 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 683 Fr./Einw.
Verkehr 157 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung –14 Fr./Einw.

Im Turm Roten (erbaut um 1300)
befinden sich die Schul- und

Gemeindebibliothek sowie
Räumlichkeiten

für Veranstaltungen
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Die Gemeinde Honau

www.honau.ch

Regionaler Entwicklungsträger
LuzernPlus

Angrenzende Gemeinden
Root, Gisikon, Inwil,

Dietwil AG, Risch ZG

Verkehrsanbindung
SBB-Stationen Gisikon-Root, Rotkreuz

SBB-Bahnhof in Luzern
Buslinie ab Gisikon-Root

TransSeetalExpress (Bus Hochdorf-Rot-
kreuz, Anbindung an S-Bahn Zürich)

Autobahnanschluss A14 Gisikon1 km

Bildungsangebot
Kindergarten, Primarschule in Gisikon

Sekundarstufe I in Root
Gymnasium in Luzern

Berufsschulen in Emmen und Luzern

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital und

Klinik St. Anna in Luzern
Alterssiedlung in Root

Spitex Reusstal

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Landwirtschaft

Einkaufsorganisation des
schweizerischen Auto- und Motor-

fahrzeuggewerbes (ESA)
Bosshart Emballagen AG

Aldi Suisse AG (Filiale)
Einkaufszentren in Root, Ebikon,

Emmen, Luzern, Rotkreuz, Zug

Kultur, Sport, Freizeit
Chilbi Gisikon-Honau in Honau

Historisches, Besonderes
1646 Kapelle St. Eligius

Tiefster Punkt im Kanton Luzern
(406 m ü.M.)

Agglomerationsgemeinde seit 1990

Bevölkerungsentwicklung
1850 bis 1950 um125 Einwohner/innen
schwankend. Danach zunächst starker

Bevölkerungsschwund. Seit 1980
markantes Bevölkerungswachstum auf

derzeit 345 Personen

Honau

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 345
Alter in Jahren 0 - 19 29,6 %

20 - 64 64,9 %
65 - 79 4,3 %
80 u. mehr 1,2 %

Ausländeranteil 9,9 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 20,6 %
Italien 20,6 %
Serbien und Montenegro 8,8 %
Übriges Europa 44,1 %
Aussereuropäisch 5,9 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 13,9 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 22 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren 28 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 276 Einw./km2

Privathaushalte 2000 104
davon Einpersonenhaushalte 18,3 %

Höhe (Median) 449 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 1,25 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 1,25 km2

Siedlungsfläche 12,8 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 65,6 %
Bestockte Fläche 19,2 %
Unproduktive Fläche 2,4 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 12 ha

Erwerbstätige 2000 169
Erwerbsquote 2000 54,1 %
Zupendler 2000 51
von Kanton Zug 19,6 %
Wegpendler 2000 134
nach Luzern 17,9 %

Root 10,4 %
Kanton Zug 35,1 %
Kanton Zürich 11,2 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 12,3 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 — %
Beschäftigte 2008 108

Sektor 1 16,7 %
Sektor 2 2,8 %
Sektor 3 80,6 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 5

Personen
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Wohnungsbestand Ende 2009 127
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 10,2 %

3 bis 4 Zimmer 29,9 %
5 u. m. Zimmer 59,8 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 1 258 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 66,7 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 26

davon Einfamilienhäuser 13
Leerwohnungsziffer 2010 0,79 %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 6
Primarstufe 31
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 21

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 19,7 %
Berufsausbildung 39,9 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 7,0 %
Höhere Berufsausbildung 14,9 %
Fachhochschule, Universität 3,5 %
Andere, keine, keine Angaben 14,9 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 60,3 %
evangelisch-reformiert 20,6 %
christkatholisch — %
islamisch 5,3 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 13,8 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 29,8 % FDP, 60plus 20,1 %
SVP, JSVP, AS 33,5 % SP 7,1 %
Grüne, JG 5,4 % Übrige 4,0 %

Gemeindesteuerfuss 2010 1,7000 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 3,4400 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 3,4500 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 1 732 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 111 Punkte
Ressourcenpotenzial 3 789 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 117 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich — 1000 Fr.
Lastenausgleich — 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA 32,4 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre ... %
Zinsbelastungsanteil I –0,2 %
Nettoschuld pro Einwohner –1 134 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 502 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 49 Fr./Einw.
Bildung 2 224 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 17 Fr./Einw.
Gesundheit 2 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 686 Fr./Einw.
Verkehr 111 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung –35 Fr./Einw.

Die Kapelle St. Eligius (1646) und
der „Alte Hirschen“ prägen

auch heute noch das Dorfbild
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Die Gemeinde Horw

www.horw.ch

Regionaler Entwicklungsträger
LuzernPlus

Angrenzende Gemeinden
Kriens, Luzern, Hergiswil NW

Verkehrsanbindung
SBB-Bahnhof (Zentralbahn)

VBL-Buslinien
Schiffsstation Kastanienbaum

Autobahnanschluss A2 Horw 2 km

Bildungsangebot
Kindergarten, Primarschule

Sekundarstufe I
Gymnasium, Berufsschulen in Luzern
Hochschule Technik und Architektur

Hotel- und Tourismusschule
International School of Lucerne

Fachhochschulen, Universität in Luzern

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital und

Klinik St. Anna in Luzern
Alters- und Pflegeheim Kirchfeld

Stiftung Brändi, Blindenheim
Spitex Horw

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Dienstleistungsorientiert

Elektro-Ausbildungszentrum
Zentralschweiz. Ausbildungszentrum

Autogewerbe
Forschungszentrum für Limnologie

Kultur, Sport, Freizeit
Kulturzentrum Zwischenbühne

Bibliothek, Ludothek, Jugendtreff
Villa Krämerstein (Park öffentlich)

Horwer Halbinsel, Seebad
Wandern im Pilatusgebiet

Historisches, Besonderes
1251 erstmals urkundlich erwähnt als

Schenkung an Kloster im Hof
1780 ältestes bekanntes Amtsrecht

1955 erster schweizerischer
Autobahnabschnitt durch Ennethorw

Historische Bauten:
Ältestes Bauernhaus des Kantons

Pfarrkirche, Zollhaus Winkel
Villa Krämerstein

Bevölkerungsentwicklung
Starkes Wachstum zwischen 1950 und

1980, seither gemächlicherer Zuwachs.
1968 wurde die Schwelle von 10’000

Einwohnerinnen und Einwohnern
überschritten; Ende 2009 wurden

13’182 gezählt

Horw

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 13 182
Alter in Jahren 0 - 19 19,8 %

20 - 64 60,0 %
65 - 79 15,4 %
80 u. mehr 4,8 %

Ausländeranteil 17,0 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 26,0 %
Italien 9,3 %
Spanien 2,4 %
Portugal 7,5 %
Serbien und Montenegro 12,7 %
Türkei 0,6 %
Übriges Europa 21,4 %
Aussereuropäisch 20,1 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 8,7 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 80 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren 1 097 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 645 Einw./km2

Privathaushalte 2000 5 426
davon Einpersonenhaushalte 36,0 %

Höhe (Median) 510 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 20,43 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 12,82 km2

Siedlungsfläche 28,7 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 29,3 %
Bestockte Fläche 41,2 %
Unproduktive Fläche 0,8 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 254 ha

Erwerbstätige 2000 6 443
Erwerbsquote 2000 53,3 %
Zupendler 2000 1 883
von Luzern 27,6 %

Kriens 16,7 %
Emmen 6,5 %
Kanton Nidwalden 11,9 %
Kanton Obwalden 5,2 %
Kanton Zug 2,2 %

Wegpendler 2000 4 275
nach Luzern 53,0 %

Kriens 11,4 %
Emmen 4,4 %
Kanton Zug 5,9 %
Kanton Nidwalden 4,6 %
Kanton Zürich 3,8 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 35,8 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 2,3 %
Beschäftigte 2008 4 494

Sektor 1 3,1 %
Sektor 2 22,3 %
Sektor 3 74,6 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 35

Personen
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Wohnungsbestand Ende 2009 6 239
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 15,3 %

3 bis 4 Zimmer 55,5 %
5 u. m. Zimmer 29,2 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 1 177 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 32,6 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 611

davon Einfamilienhäuser 146
Leerwohnungsziffer 2010 0,26 %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 188
Primarstufe 797
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 472

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 19,8 %
Berufsausbildung 39,3 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 7,5 %
Höhere Berufsausbildung 10,6 %
Fachhochschule, Universität 7,5 %
Andere, keine, keine Angaben 15,3 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 64,5 %
evangelisch-reformiert 15,1 %
christkatholisch 0,1 %
islamisch 3,7 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 16,6 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 31,1 % FDP, 60plus 24,1 %
SVP, JSVP, AS 18,1 % SP 12,3 %
Grüne, JG 11,4 % Übrige 3,0 %

Gemeindesteuerfuss 2010 1,6000 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 3,3500 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 3,3500 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 1 843 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 118 Punkte
Ressourcenpotenzial 3 990 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 123 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich — 1000 Fr.
Lastenausgleich — 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA 1 604,1 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 72,2 %
Zinsbelastungsanteil I –0,0 %
Nettoschuld pro Einwohner 1 522 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 188 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 81 Fr./Einw.
Bildung 1 559 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 279 Fr./Einw.
Gesundheit 77 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 954 Fr./Einw.
Verkehr 323 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung 203 Fr./Einw.

Das Haus Oberdorni (1564) ist
wahrscheinlich das älteste datierte

und heute noch weitgehend
erhaltene Bauernhaus im Kanton
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Die Gemeinde Inwil

www.inwil.ch

Regionaler Entwicklungsträger
LuzernPlus

Angrenzende Gemeinden
Honau, Gisikon, Root, Buchrain,

Eschenbach, Ballwil,
Sins AG, Dietwil AG

Verkehrsanbindung
SBB-Haltestellen Root und Eschenbach
TransSeetalExpress (Bus Hochdorf-Rot-

kreuz, Anbindung an S-Bahn Zürich)
Bus zu SBB-Haltestelle Waldibrücke

und nach Emmen
VBL-Linie 22 direkt nach Luzern

Autobahnanschlüsse
A14 Inwil-Gisikon 4 km

A2 Emmen-Süd 8 km, Sempach 15 km

Bildungsangebot
Kindergarten, Primarschule

Sekundarstufe in Eschenbach (Schul-
bus), Gymnasium in Luzern und

Baldegg
Berufsschulen in Emmen und Luzern

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital, Luzern und

Sursee, Klinik St. Anna in Luzern
Alters- und Pflegeheime in Eschenbach

und Root, Spitex-Verein Reusstal
Mütter- und Väterberatung

Hebammen-Praxis

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Grossbetrieb: Eurostaro

Einkaufmöglichkeiten im Dorf, Einkaufs-
zentren in Ebikon, Emmen, Buchrain

Kultur, Sport, Freizeit
Mehrzweckhalle Möösli

Sportanlage „Rägeboge“
Ruine Alt Eschenbach auf Boden Inwil
Historische Kapelle St. Katharina aus

dem 15. Jahrhundert

Historisches, Besonderes
1178 erstmals urkundlich erwähnt

Standort der Entscheidungsschlacht im
Sonderbundskrieg (Reussbrücke)

Schnittpunkt zwischen den Agglomera-
tionen Luzern und Zug/Zürich

Familienergänzende Tagesstruktur

Bevölkerungsentwicklung
Bis 1941 auf 1’000

Einwohner/innen, danach
moderates, seit 1990 starkes

Bevölkerungswachstum auf
2’135 Einwohner/innen Ende 2009

Inwil

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 2 135
Alter in Jahren 0 - 19 25,7 %

20 - 64 62,2 %
65 - 79 9,1 %
80 u. mehr 3,0 %

Ausländeranteil 7,7 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 37,6 %
Italien 4,2 %
Spanien 1,2 %
Portugal 3,0 %
Serbien und Montenegro 16,4 %
Übriges Europa 34,5 %
Aussereuropäisch 3,0 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 18,4 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 152 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren 171 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 207 Einw./km2

Privathaushalte 2000 662
davon Einpersonenhaushalte 24,6 %

Höhe (Median) 434 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 10,32 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 10,33 km2

Siedlungsfläche 12,4 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 69,6 %
Bestockte Fläche 16,1 %
Unproduktive Fläche 1,9 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 63 ha

Erwerbstätige 2000 1 003
Erwerbsquote 2000 57,3 %
Zupendler 2000 339
von Luzern 10,6 %

Emmen 9,4 %
Hochdorf 6,8 %
Ebikon 5,3 %
Kanton Aargau 6,5 %
Kanton Zug 6,2 %

Wegpendler 2000 655
nach Luzern 20,3 %

Emmen 9,8 %
Ebikon 7,5 %
Hochdorf 3,8 %
Kanton Zug 17,6 %
Kanton Zürich 4,9 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 11,4 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 1,2 %
Beschäftigte 2008 838

Sektor 1 17,9 %
Sektor 2 31,5 %
Sektor 3 50,6 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 50

Personen
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Wohnungsbestand Ende 2009 804
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 10,1 %

3 bis 4 Zimmer 47,0 %
5 u. m. Zimmer 42,9 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 1 217 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 43,9 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 139

davon Einfamilienhäuser 45
Leerwohnungsziffer 2010 0,37 %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 26
Primarstufe 184
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 89

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 21,9 %
Berufsausbildung 46,8 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 3,7 %
Höhere Berufsausbildung 14,0 %
Fachhochschule, Universität 2,1 %
Andere, keine, keine Angaben 11,6 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 83,3 %
evangelisch-reformiert 7,3 %
christkatholisch — %
islamisch 0,7 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 8,7 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 43,6 % FDP, 60plus 20,2 %
SVP, JSVP, AS 23,5 % SP 4,9 %
Grüne, JG 5,6 % Übrige 2,3 %

Gemeindesteuerfuss 2010 1,9000 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 3,6400 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 3,6200 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 1 420 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 91 Punkte
Ressourcenpotenzial 2 825 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 87 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich 76,2 1000 Fr.
Lastenausgleich 294,3 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA — 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 632,7 %
Zinsbelastungsanteil I 0,6 %
Nettoschuld pro Einwohner –1 241 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 458 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 13 Fr./Einw.
Bildung 1 366 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 65 Fr./Einw.
Gesundheit 51 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 680 Fr./Einw.
Verkehr 133 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung 9 Fr./Einw.

Die Kapelle St. Katharina wurde 1429 auf
dem Boden des ersten Frauenklosters

Eschenbach erbaut
(1989 umfassend renoviert

und restauriert)
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Die Gemeinde Knutwil

www.knutwil.ch
www.st-erhard.ch

Regionaler Entwicklungsträger
Sursee-Mittelland

Angrenzende Gemeinden
Geuensee, Sursee, Mauensee,

Dagmersellen, Triengen, Büron

Verkehrsanbindung
SBB Haltestelle St. Erhard–Knutwil

SBB-Bahnhof in Sursee
Bus Sursee-Dagmersellen, PubliCar
Autobahnanschluss A2 Sursee 5 km

Bildungsangebot
Basisstufe, Primarschule

Sekundarstufe I in Sursee
Gymnasium, Berufsschulen in Sursee

Erwachsenenbildung in Sursee
Jugenddorf St. Georg, Erziehungsheim

für Jugendliche

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital, Sursee

Alters- und Pflegeheime in Sursee
Wohnheim Moos der Stiftung für

Schwerbehinderte SSBL
Spitex Sursee und Umgebung

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Dorfläden, Käserei

Mineralquelle Bad Knutwil
Landwirtschafts- und Gewerbebetriebe

Einkaufszentren in Sursee

Kultur, Sport, Freizeit
Regionalbibliothek in Sursee

Kulturelle und sportliche Anlässe
Naturschutzgebiete, Waldlehrpfad,

Vitaparcours

Historisches, Besonderes
1050 erstmals urkundlich erwähnt

1280 Verkauf an Stift Zofingen
1415 unter Herrschaft Berns

1579 an Kloster St. Urban
1848 Rat von Luzern übernimmt Vermö-

gen und Rechte des Klosters St. Urban
Wahrzeichen:

Pfarrkirche St. Bartholomäus
Bad Knutwil, Mineralquelle Bad Knutwil

(einzige Mineralquelle mit Produktion
und Verkauf von Mineralwasser in der

Zentralschweiz)

Bevölkerungswachstum
Seit 1960 Bevölkerungswachstum im
Rahmen der Entwicklung der Region

Sursee auf rund 1’800 Personen
Ende 2009

Knutwil

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 1 801
Alter in Jahren 0 - 19 26,0 %

20 - 64 60,5 %
65 - 79 10,9 %
80 u. mehr 2,5 %

Ausländeranteil 7,1 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 37,5 %
Italien 5,5 %
Spanien 3,1 %
Portugal 10,9 %
Serbien und Montenegro 23,4 %
Türkei 0,8 %
Übriges Europa 14,1 %
Aussereuropäisch 4,7 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 14,3 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 66 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren 150 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 185 Einw./km2

Privathaushalte 2000 564
davon Einpersonenhaushalte 22,9 %

Höhe (Median) 520 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 9,74 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 9,78 km2

Siedlungsfläche 12,5 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 67,6 %
Bestockte Fläche 19,8 %
Unproduktive Fläche 0,1 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 49 ha

Erwerbstätige 2000 837
Erwerbsquote 2000 53,8 %
Zupendler 2000 246
von Sursee 8,9 %

Triengen 6,9 %
Büron 5,7 %
Luzern 5,3 %
Oberkirch 4,5 %
Kanton Aargau 5,3 %

Wegpendler 2000 543
nach Sursee 38,1 %

Luzern 9,6 %
Triengen 5,0 %
Emmen 3,5 %
Büron 3,3 %
Kanton Aargau 5,3 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 10,5 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 2,6 %
Beschäftigte 2008 600

Sektor 1 20,8 %
Sektor 2 34,2 %
Sektor 3 45,0 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 45

Personen
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Wohnungsbestand Ende 2009 718
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 7,5 %

3 bis 4 Zimmer 40,1 %
5 u. m. Zimmer 52,4 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 1 152 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 55,6 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 147

davon Einfamilienhäuser 94
Leerwohnungsziffer 2010 1,11 %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 36
Primarstufe 141
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 84

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 23,6 %
Berufsausbildung 42,2 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 4,2 %
Höhere Berufsausbildung 10,6 %
Fachhochschule, Universität 3,6 %
Andere, keine, keine Angaben 15,8 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 81,6 %
evangelisch-reformiert 8,8 %
christkatholisch 0,1 %
islamisch 1,6 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 8,0 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 45,3 % FDP, 60plus 25,0 %
SVP, JSVP, AS 17,8 % SP 5,2 %
Grüne, JG 4,6 % Übrige 2,2 %

Gemeindesteuerfuss 2010 1,9500 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 3,8000 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 3,6700 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 1 280 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 82 Punkte
Ressourcenpotenzial 2 773 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 85 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich 181,7 1000 Fr.
Lastenausgleich 424,7 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA — 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 240,4 %
Zinsbelastungsanteil I 0,8 %
Nettoschuld pro Einwohner 950 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 452 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit –9 Fr./Einw.
Bildung 1 946 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 42 Fr./Einw.
Gesundheit 82 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 632 Fr./Einw.
Verkehr 238 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung 162 Fr./Einw.

Zehntenhof aus
dem Jahr 1756
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Die Gemeinde Kriens

www.kriens.ch

Regionaler Entwicklungsträger
LuzernPlus

Angrenzende Gemeinden
Luzern, Horw, Schwarzenberg,

Malters, Hergiswil NW

Verkehrsanbindung
SBB-Bahnhof in Luzern und Horw

S-Bahnhaltestelle Mattenhof
VBL-Linie, Orts- und Quartierbus

Postautolinie Eigenthal
Autobahnanschluss A2

Bildungsangebot
Kindergarten, Primarschule

Sekundarstufe I, Sportklasse
Gymnasium, Berufsschulen in Luzern

Fachhochschulen, Universität in Luzern
und Horw

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital und

Klinik St. Anna in Luzern
Alters- und Pflegeheime

Alterswohnungen, Stiftung Brändi
Spitex Kriens

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Starker Dienstleistungsanteil

Maschinenbau, Telekommunikation
Einkaufszentrum, Pilatusbahn

Sonnenbergbahn, Ausflugstourismus

Kultur, Sport, Freizeit
Laientheater, Gemeindebibliothek

Ludothek, Museum im Bellpark
Theater, Kino, Dancing

Schloss Schauensee (Konzerte)
Schwimm-, Sportanlagen, Hallenbad

Wandern, Wintersport am Pilatus
Ausgangspunkt nach Eigenthal,

Sonnenberg und Pilatus

Historisches, Besonderes
9. Jh. erstmals urkundlich erwähnt

1556 Amtsrecht
Wallfahrtskirche Hergiswald

2 Ortsteile Kriens und Obernau
Brauchtum: Geisslechlöpfe, Sami-

chlaus-Umzug, Fasnacht
(Chrienser-Deckel, Bärner-, Wöschwiib)

Bevölkerungsentwicklung
Von 1850 bis 1950 anhaltendes

Bevölkerungswachstum von 2’700 auf
beinahe 10’000 Personen. Von 1950

bis 1970 markantes, seither
abgeschwächtes Wachstum.

Ende 2009 wurden rund 26’200
Einwohner/innen gezählt

Kriens

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 26 202
Alter in Jahren 0 - 19 20,6 %

20 - 64 60,4 %
65 - 79 14,3 %
80 u. mehr 4,6 %

Ausländeranteil 16,3 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 16,5 %
Italien 14,6 %
Spanien 4,2 %
Portugal 6,3 %
Serbien und Montenegro 19,0 %
Türkei 2,7 %
Übriges Europa 20,2 %
Aussereuropäisch 16,4 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 8,5 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 198 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren 1 870 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 960 Einw./km2

Privathaushalte 2000 10 830
davon Einpersonenhaushalte 34,7 %

Höhe (Median) 755 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 27,30 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 27,34 km2

Siedlungsfläche 19,9 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 28,4 %
Bestockte Fläche 50,5 %
Unproduktive Fläche 1,2 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 403 ha

Erwerbstätige 2000 12 659
Erwerbsquote 2000 53,1 %
Zupendler 2000 5 502
von Luzern 29,3 %

Emmen 9,7 %
Horw 8,9 %
Ebikon 2,9 %
Kanton Nidwalden 10,3 %
Kanton Obwalden 5,1 %

Wegpendler 2000 8 057
nach Luzern 58,5 %

Emmen 5,8 %
Horw 3,9 %
Kanton Zug 6,2 %
Kanton Zürich 3,7 %
Kanton Nidwalden 3,1 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 34,0 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 3,2 %
Beschäftigte 2008 9 694

Sektor 1 1,5 %
Sektor 2 22,7 %
Sektor 3 75,8 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 53

Personen

1850 1900 1950 2000 2009
        0

    8 000

   16 000

   24 000

   32 000

Wohnungsbestand Ende 2009 12 624
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 13,8 %

3 bis 4 Zimmer 65,1 %
5 u. m. Zimmer 21,1 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 1 137 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 25,0 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 1 182

davon Einfamilienhäuser 162
Leerwohnungsziffer 2010 0,17 %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 284
Primarstufe 1 640
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 983

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 21,4 %
Berufsausbildung 43,4 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 6,2 %
Höhere Berufsausbildung 10,0 %
Fachhochschule, Universität 5,1 %
Andere, keine, keine Angaben 13,9 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 66,8 %
evangelisch-reformiert 15,8 %
christkatholisch 0,2 %
islamisch 3,3 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 13,9 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 22,4 % FDP, 60plus 25,5 %
SVP, JSVP, AS 20,4 % SP 17,1 %
Grüne, JG 10,6 % Übrige 4,0 %

Gemeindesteuerfuss 2010 1,9000 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 3,6700 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 3,6500 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 1 414 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 91 Punkte
Ressourcenpotenzial 2 839 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 87 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich — 1000 Fr.
Lastenausgleich 247,9 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA — 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 100,0 %
Zinsbelastungsanteil I 0,0 %
Nettoschuld pro Einwohner 2 451 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 370 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 20 Fr./Einw.
Bildung 1 172 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 127 Fr./Einw.
Gesundheit 93 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 826 Fr./Einw.
Verkehr 174 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung 83 Fr./Einw.

Gemeindehaus
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Die Gemeinde Luthern

www.luthern.ch

Regionaler Entwicklungsträger
Luzern West

Angrenzende Gemeinden
Ufhusen, Willisau, Hergiswil,

Trub BE, Sumiswald BE, Eriswil BE

Verkehrsanbindung
Bahnhof Hüswil

Postautolinie
Autobahnanschlüsse A2:

Dagmersellen 25 km, Sursee 27 km

Bildungsangebot
Kindergarten, Primarschule

Sekundarstufe I
Gymnasium in Willisau und Sursee

Berufsschulen in Willisau und Sursee

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital, Sursee und

Wolhusen
Betagtenzentrum in Luthern

Spitex Luthern

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Landwirtschaftlich geprägte Strukturen

Grosser Wegpendleranteil
Einkaufszentren in Willisau

Kultur, Sport, Freizeit
Ortsbild von nationaler Bedeutung
Kultur-, Sport-, Freizeitangebote in

Willisau
Wandergebiet, Vereine

Historisches, Besonderes
1275 erstmals urkundlich erwähnt

Bevölkerungsentwicklung
Luthern zählte 1850 rund 2’000

Einwohner/innen; dieser Bestand
wurde nach einem kontinuierlichen

Rückgang bis 1910 erst 1950 wieder
erreicht. Seither Bevölkerungsverlust

auf rund 1’370 Einwohner/innen

Luthern

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 1 373
Alter in Jahren 0 - 19 27,2 %

20 - 64 55,4 %
65 - 79 12,1 %
80 u. mehr 5,4 %

Ausländeranteil 2,3 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 37,5 %
Italien 3,1 %
Portugal 28,1 %
Serbien und Montenegro 21,9 %
Übriges Europa 9,4 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren –13,3 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 3 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren –215 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 36 Einw./km2

Privathaushalte 2000 438
davon Einpersonenhaushalte 19,2 %

Höhe (Median) 889 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 37,76 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 37,85 km2

Siedlungsfläche 3,8 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 48,3 %
Bestockte Fläche 46,5 %
Unproduktive Fläche 1,3 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 20 ha

Erwerbstätige 2000 736
Erwerbsquote 2000 49,4 %
Zupendler 2000 98
von Hergiswil bei Willisau 26,5 %

Willisau 18,4 %
Ufhusen 10,2 %
Kanton Bern 10,2 %

Wegpendler 2000 235
nach Zell LU 22,6 %

Willisau 8,9 %
Hergiswil bei Willisau 7,2 %
Ufhusen 5,5 %
Luzern 5,1 %
Kanton Bern 8,1 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 5,9 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 0,4 %
Beschäftigte 2008 738

Sektor 1 46,7 %
Sektor 2 21,7 %
Sektor 3 31,6 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 129

Personen

1850 1900 1950 2000 2009
        0

      600

    1 200

    1 800

    2 400

Wohnungsbestand Ende 2009 518
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 10,0 %

3 bis 4 Zimmer 45,4 %
5 u. m. Zimmer 44,6 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 803 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 55,1 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 39

davon Einfamilienhäuser 11
Leerwohnungsziffer 2010 0,97 %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 20
Primarstufe 109
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 65

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 34,6 %
Berufsausbildung 32,1 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 1,9 %
Höhere Berufsausbildung 5,8 %
Fachhochschule, Universität 0,4 %
Andere, keine, keine Angaben 25,2 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 83,1 %
evangelisch-reformiert 11,4 %
christkatholisch 0,5 %
islamisch 0,3 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 4,7 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 76,7 % FDP, 60plus 9,9 %
SVP, JSVP, AS 10,6 % SP 0,6 %
Grüne, JG 1,8 % Übrige 0,4 %

Gemeindesteuerfuss 2010 2,4000 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 4,3500 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 4,2500 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 686 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 44 Punkte
Ressourcenpotenzial 1 423 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 44 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich 2 067,2 1000 Fr.
Lastenausgleich 1 552,5 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA — 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 666,4 %
Zinsbelastungsanteil I 1,6 %
Nettoschuld pro Einwohner 7 985 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 539 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 66 Fr./Einw.
Bildung 1 799 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 41 Fr./Einw.
Gesundheit 9 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 715 Fr./Einw.
Verkehr 145 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung 57 Fr./Einw.

Gemeindehaus Wölfen
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Die Stadt Luzern
Gebietsstand seit 1. Januar 2010

www.StadtLuzern.ch

Regionaler Entwicklungsträger
LuzernPlus

Angrenzende Gemeinden
Horw, Kriens, Malters, Neuenkirch,

Emmen, Ebikon, Adligenswil, Meggen,
Weggis, Ennetbürgen NW

Verkehrsanbindung
SBB-Bahnhof, VBL und Postautos

Zentrum Stadt-, Agglomerations- und
Regionalverkehr

Autobahnanschluss A2

Bildungsangebot
Kindergarten, Primarschule

Sekundarstufe I, Gymnasium
Erwachsenenmatura (Luzern-Reussbühl)

Berufsbildungszentren Bau und
Gewerbe, Gesundheit und Soziales,

Fach- und Wirtschaftsmittelschule
Universität mit Fakultäten in Theologie,
Kultur- und Sozialwissenschaften, Recht

Hochschulen: Wirtschaft,
Design & Kunst, Musik, Soziale Arbeit,

Technik und Architektur in Horw
Pädagogische Hochschule

Schweizerische Hotelfachschule SHL
Bäckerfachschule Richemont

Medienausbildungszentrum MAZ

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital, Klinik St. Anna
Alters- und Pflegeheime, Spitex Luzern

Mahlzeitendienst der Pro Senectute

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Starke Konzentration im Dienst-

leistungssektor, Verwaltungszentrum
etwas Industrie, Stahl-Walzwerk in

Luzern-Littau, Gewerbe
Messe- und Ausstellungsgelände

Tourismuszentrum (Urlaubs-, Ausflugs-
Kunst-, Kultur- und Kongresstourismus)

Kultur, Sport, Freizeit
Kulturelles Zentrum der Zentralschweiz

Kultur- und Kongresszentrum Luzern
Lucerne Festival, Luzerner Theater
Kleintheater, Kinos, Ausstellungen

Museen, Verkehrshaus der Schweiz
Sehenswürdigkeiten, Sportanlässe

Festivals, Messen, Luzerner Fasnacht
Informationen www.kulturluzern.ch

Zu Geschichte und Gegenwart
Mitte des 8. Jahrhunderts wurde Luzern

erstmals urkundlich erwähnt
2010 Fusion mit Littau

Luzern

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 76 702
Alter in Jahren 0 - 19 15,9 %

20 - 64 64,3 %
65 - 79 13,5 %
80 u. mehr 6,3 %

Ausländeranteil 23,3 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 19,5 %
Italien 13,0 %
Spanien 4,1 %
Portugal 8,8 %
Serbien und Montenegro 15,3 %
Türkei 2,0 %
Übriges Europa 21,2 %
Aussereuropäisch 16,0 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 6,1 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren –1 230 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren 6 219 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 2 051 Einw./km2

Privathaushalte 2000 37 222
davon Einpersonenhaushalte 47,5 %

Höhe (Median) 490 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 37,40 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 29,07 km2

Siedlungsfläche 47,6 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 28,0 %
Bestockte Fläche 22,3 %
Unproduktive Fläche 2,1 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 934 ha

Erwerbstätige 2000 39 325
Erwerbsquote 2000 55,0 %
Zupendler 2000 31 704
von Kriens 14,9 %

Emmen 11,6 %
Horw 7,2 %
Ebikon 5,6 %
Kanton Nidwalden 7,5 %
Kanton Obwalden 3,7 %

Wegpendler 2000 13 059
nach Emmen 14,1 %

Kriens 12,3 %
Ebikon 6,8 %
Horw 4,0 %
Kanton Zug 13,0 %
Kanton Zürich 10,9 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 45,8 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 3,3 %
Beschäftigte 2008 62 997

Sektor 1 0,2 %
Sektor 2 11,4 %
Sektor 3 88,3 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 50

Personen

1850 1900 1950 2000 2009
        0

   25 000

   50 000

   75 000

  100 000

Wohnungsbestand Ende 2009 42 641
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 22,3 %

3 bis 4 Zimmer 62,5 %
5 u. m. Zimmer 15,2 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 1 123 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 12,0 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 2 593

davon Einfamilienhäuser 201
Leerwohnungsziffer 2010 0,52 %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 888
Primarstufe 3 620
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 1 997

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 21,2 %
Berufsausbildung 35,3 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 8,3 %
Höhere Berufsausbildung 9,9 %
Fachhochschule, Universität 8,4 %
Andere, keine, keine Angaben 16,9 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 60,8 %
evangelisch-reformiert 14,4 %
christkatholisch 0,2 %
islamisch 4,1 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 20,5 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007 ohne Littau

CVP, JCVP 26,0 % FDP, 60plus 19,1 %
SVP, JSVP, AS 16,9 % SP 19,5 %
Grüne, JG 15,3 % Übrige 3,3 %

Gemeindesteuerfuss 2010 (mittlerer) 1,7500 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 3,5000 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 3,5000 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 2 087 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 134 Punkte
Ressourcenpotenzial 4 409 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 136 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich 2 399,6 1000 Fr.
Lastenausgleich 11 669,3 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA 7 844,3 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 124,5 %
Zinsbelastungsanteil I –3,4 %
Nettoschuld pro Einwohner 1 534 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 453 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 139 Fr./Einw.
Bildung 999 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 515 Fr./Einw.
Gesundheit 100 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 1 084 Fr./Einw.
Verkehr 341 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung 20 Fr./Einw.

Die Kapellbrücke, das Wahrzeichen
der Stadt, ist über 650 Jahre alt.
Sie wurde bis heute mindestens

zehnmal umgebaut
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Die Gemeinde Malters

www.malters.ch

Regionaler Entwicklungsträger
LuzernPlus

Angrenzende Gemeinden
Luzern, Kriens, Schwarzenberg,
Entlebuch, Werthenstein, Ruswil,

Neuenkirch

Verkehrsanbindung
ÖV-Verbindungen nach Luzern (SBB)

Postauto Malters–Schwarzenberg
Autobahnanschluss A2 Emmen 12 km

Bildungsangebot
Kindergarten, Primarschule

Sekundarstufe I, Gymnasium Reussbühl
Berufsschulen Luzern, Musikschule

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital, Wolhusen und

Luzern, Klinik St. Anna Luzern
Alterswohnheim, Spitex Malters

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Breites Angebot an Detailhandels-

betrieben, Handwerkern, Dienst-
leistungs- und Industrieunternehmen

Verschiedene saisonale
landwirtschaftliche Märkte

Erholungsgebiet entlang der
Kleinen Emme

Kultur, Sport, Freizeit
Bibliothek, Gemeindesaal, Ludothek

Schülertreff, Sporthalle
Vitaparcours, Tennis, Biken

Wandern, Beach-Volleyballfeld
Villa All’Aria, Orchester

Theatergesellschaft, über 80 Vereine

Historisches, Besonderes
Zu Beginn des 8. Jahrhunderts erstmals

urkundlich erwähnt
Besitz des Klosters im Hof, Luzern

1845 Trennung Schwarzenbergs von
Malters

1845 Rückzugsgefecht bei den
Freischarenzügen

St. Martinskirche mit zweithöchstem
Kirchturm der Schweiz, Mirjam-Kirche

Wallfahrtskapelle St. Jost, Blatten
Villa All’Aria, historischer Dorfkern

Bevölkerungsentwicklung
1850 bis 1888 Bevölkerungsrückgang,
danach Wachstum mit verlangsamten

oder stagnierenden Phasen.
Derzeit rund 6’590 Einwohner/innen

Malters

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 6 586
Alter in Jahren 0 - 19 25,8 %

20 - 64 60,5 %
65 - 79 9,9 %
80 u. mehr 3,8 %

Ausländeranteil 10,5 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 29,5 %
Italien 5,6 %
Spanien 1,6 %
Portugal 3,6 %
Serbien und Montenegro 22,9 %
Türkei 2,0 %
Übriges Europa 24,2 %
Aussereuropäisch 10,6 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 9,1 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 217 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren 290 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 231 Einw./km2

Privathaushalte 2000 2 197
davon Einpersonenhaushalte 28,0 %

Höhe (Median) 575 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 28,57 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 28,57 km2

Siedlungsfläche 11,0 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 62,9 %
Bestockte Fläche 24,4 %
Unproduktive Fläche 1,7 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 140 ha

Erwerbstätige 2000 3 030
Erwerbsquote 2000 50,6 %
Zupendler 2000 1 005
von Luzern 18,9 %

Werthenstein 9,4 %
Schwarzenberg 9,3 %
Kriens 8,1 %
Emmen 7,1 %
Ruswil 4,7 %

Wegpendler 2000 1 453
nach Luzern 39,6 %

Kriens 8,5 %
Emmen 8,3 %
Werthenstein 6,5 %
Wolhusen 3,5 %
Rothenburg 3,1 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 23,0 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 1,6 %
Beschäftigte 2008 2 839

Sektor 1 13,3 %
Sektor 2 44,3 %
Sektor 3 42,4 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 127
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Wohnungsbestand Ende 2009 2 675
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 14,4 %

3 bis 4 Zimmer 49,5 %
5 u. m. Zimmer 36,1 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 1 146 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 36,3 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 355

davon Einfamilienhäuser 118
Leerwohnungsziffer 2010 0,67 %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 111
Primarstufe 531
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 306

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 26,5 %
Berufsausbildung 40,5 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 5,7 %
Höhere Berufsausbildung 8,9 %
Fachhochschule, Universität 2,7 %
Andere, keine, keine Angaben 15,7 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 75,9 %
evangelisch-reformiert 9,5 %
christkatholisch 0,1 %
islamisch 3,8 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 10,6 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 39,5 % FDP, 60plus 26,4 %
SVP, JSVP, AS 17,4 % SP 7,6 %
Grüne, JG 6,4 % Übrige 2,7 %

Gemeindesteuerfuss 2010 2,1000 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 3,9600 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 3,8500 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 1 044 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 67 Punkte
Ressourcenpotenzial 2 153 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 66 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich 3 601,0 1000 Fr.
Lastenausgleich 1 165,7 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA — 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 253,1 %
Zinsbelastungsanteil I 0,2 %
Nettoschuld pro Einwohner 1 596 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 403 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 17 Fr./Einw.
Bildung 1 297 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 68 Fr./Einw.
Gesundheit 88 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 730 Fr./Einw.
Verkehr 116 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung 54 Fr./Einw.

Die gegen Ende des
19. Jahrhunderts erbaute

Villa All’Aria gehört heute der
Gemeinde. Ihre Räumlichkeiten

werden unter anderem als
stimmiger Rahmen für
Ziviltrauungen genutzt



1006

MARBACH

GEMEINDEPROFIL

LUSTAT Jahrbuch 2011

SEITE 496

Die Gemeinde Marbach

www.marbach-lu.ch

Regionaler Entwicklungsträger
Luzern West

Angrenzende Gemeinden
Escholzmatt, Flühli, Schangnau BE,

Eggiwil BE, Trub BE

Verkehrsanbindung
SBB-Station (Luzern–Bern)

Postauto:
Escholzmatt–Wiggen–Marbach–

Schangnau
Autobahnanschlüsse:

A2 Emmen 51 km, Dagmersellen 53 km
A1 Kirchberg 44 km, A6 Muri (BE) 43 km

Bildungsangebot
Kindergarten, Primarschule (Basisstufe)

Sekundarstufe I in Escholzmatt
Gymnasium in Schüpfheim

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital, Wolhusen

Regionalspital Emmental, Langnau i.E.
Alters- und Pflegeheime in Escholzmatt

und Schüpfheim
Spitexdienste Escholzmatt–Marbach

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Landwirtschaft und Tourismus

Einkaufsmöglichkeiten im Dorf
Einkaufszentren in Schüpfheim,

Wolhusen, Langnau i. E.

Kultur, Sport, Freizeit
Gemeindebibliothek, Gemeindesaal

Sportbahnen, Gondelbahn
Tennisplatz, Gleitschirm- und Delta-

startplatz, Langlaufzentrum
Sprungschanze, Skilifte

Natureisbahn

Historisches, Besonderes
1306 erstmals urkundlich erwähnt

Ortskern von nationaler Bedeutung
Lourdesgrotte

Bevölkerungsentwicklung
Fast kontinuierlicher Rückgang

seit 1850, von 1980 bis anfangs
1990er-Jahre zwischenzeitlich leichter

Anstieg. Marbach zählt Ende 2009 mit
1’196 Personen ein Drittel

weniger Einwohnerinnen und
Einwohner als 1850

Marbach

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 1 196
Alter in Jahren 0 - 19 21,0 %

20 - 64 59,8 %
65 - 79 15,1 %
80 u. mehr 4,1 %

Ausländeranteil 2,6 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 41,9 %
Portugal 22,6 %
Übriges Europa 22,6 %
Aussereuropäisch 12,9 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren –8,2 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren –38 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren –74 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 27 Einw./km2

Privathaushalte 2000 444
davon Einpersonenhaushalte 30,2 %

Höhe (Median) 1 116 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 45,10 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 45,07 km2

Siedlungsfläche 2,4 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 44,6 %
Bestockte Fläche 48,4 %
Unproduktive Fläche 4,6 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 29 ha

Erwerbstätige 2000 582
Erwerbsquote 2000 50,3 %
Zupendler 2000 44
von Escholzmatt 34,1 %

Kanton Bern 34,1 %
Wegpendler 2000 225
nach Escholzmatt 17,8 %

Schüpfheim 15,6 %
Entlebuch 6,7 %
Flühli 4,4 %
Hasle LU 4,4 %
Kanton Bern 37,3 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 18,0 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 0,7 %
Beschäftigte 2008 542

Sektor 1 57,0 %
Sektor 2 15,3 %
Sektor 3 27,7 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 103

Personen
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Wohnungsbestand Ende 2009 644
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 12,6 %

3 bis 4 Zimmer 50,6 %
5 u. m. Zimmer 36,8 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 852 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 61,5 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 29

davon Einfamilienhäuser 16
Leerwohnungsziffer 2010 1,09 %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 11
Primarstufe 72
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 43

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 37,0 %
Berufsausbildung 32,5 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 3,2 %
Höhere Berufsausbildung 5,4 %
Fachhochschule, Universität 1,4 %
Andere, keine, keine Angaben 20,5 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 73,1 %
evangelisch-reformiert 20,3 %
christkatholisch — %
islamisch 0,7 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 6,0 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 67,9 % FDP, 60plus 18,8 %
SVP, JSVP, AS 11,1 % SP 2,3 %
Übrige — %

Gemeindesteuerfuss 2010 2,2000 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 4,1000 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 4,1000 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 710 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 46 Punkte
Ressourcenpotenzial 1 474 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 45 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich 1 713,1 1000 Fr.
Lastenausgleich 1 221,0 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA — 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 372,2 %
Zinsbelastungsanteil I 0,8 %
Nettoschuld pro Einwohner 3 697 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 686 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 91 Fr./Einw.
Bildung 1 313 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 94 Fr./Einw.
Gesundheit 5 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 813 Fr./Einw.
Verkehr 280 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung 173 Fr./Einw.

Gemeinde ist Teil der
UNESCO Biosphäre Entlebuch

Die Hofgruppe Sagen
bildet sowohl räumlich als

auch funktional eine Einheit
von seltener Geschlossenheit
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Die Gemeinde Mauensee

www.mauensee.ch

Regionaler Entwicklungsträger
Sursee-Mittelland

Angrenzende Gemeinden
Sursee, Oberkirch, Grosswangen,

Ettiswil, Wauwil, Dagmersellen, Knutwil

Verkehrsanbindung
SBB-Station Sursee

Rottaler Ruswil–Willisau–Sursee
Autobahnanschluss A2 Sursee 5 km

Bildungsangebot
Spielgruppe

Basisstufe, Primarschule
Sekundarstufe I in Sursee

Gymnasium in Sursee
Berufsschulen in Sursee

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital, Sursee

Alters- und Pflegeheime in Sursee
Spitex Sursee und Umgebung

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Landwirtschaft
Käserei (Emmi)

Einkaufszentren in Sursee
Unverbautes Seeufer mit Rundweg

Camping Waldheim
Landgasthof Rössli

Kultur, Sport, Freizeit
Theatergruppe, Turnverein,

Schützengesellschaft, Trachtengruppe
und andere Vereine

Historisches, Besonderes
1178 erstmals urkundlich erwähnt

Die Gemeinde setzt sich aus
vier Teilen zusammen

Wahrzeichen:
Schloss auf dem Mauensee
See mit unverbauten Ufern

Bevölkerungsentwicklung
Zwischen 1850 und 1950 relativ

stabile Phase mit 600 bis
650 Einwohner/innen. 1950 bis 1980

Rückbildung auf 550 Personen,
seither starkes Wachstum auf

1’145 Einwohnerinnen und
Einwohner Ende 2009

Mauensee

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 1 145
Alter in Jahren 0 - 19 26,5 %

20 - 64 64,2 %
65 - 79 7,0 %
80 u. mehr 2,4 %

Ausländeranteil 8,4 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 44,8 %
Italien 7,3 %
Spanien 5,2 %
Portugal 2,1 %
Serbien und Montenegro 20,8 %
Übriges Europa 11,5 %
Aussereuropäisch 8,3 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 18,8 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 54 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren 130 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 159 Einw./km2

Privathaushalte 2000 325
davon Einpersonenhaushalte 21,2 %

Höhe (Median) 512 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 7,21 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 7,17 km2

Siedlungsfläche 7,5 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 67,8 %
Bestockte Fläche 17,0 %
Unproduktive Fläche 7,7 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 32 ha

Erwerbstätige 2000 530
Erwerbsquote 2000 55,8 %
Zupendler 2000 88
von Sursee 13,6 %
Wegpendler 2000 377
nach Sursee 45,1 %

Luzern 10,6 %
Nottwil 2,7 %
Kanton Aargau 2,9 %
Kanton Zug 2,7 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 15,7 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 1,9 %
Beschäftigte 2008 228

Sektor 1 29,4 %
Sektor 2 28,9 %
Sektor 3 41,7 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 29

Personen
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Wohnungsbestand Ende 2009 412
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 8,7 %

3 bis 4 Zimmer 31,8 %
5 u. m. Zimmer 59,5 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 1 134 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 65,2 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 72

davon Einfamilienhäuser 54
Leerwohnungsziffer 2010 0,24 %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 16
Primarstufe 91
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 69

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 22,6 %
Berufsausbildung 41,1 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 5,3 %
Höhere Berufsausbildung 12,7 %
Fachhochschule, Universität 7,3 %
Andere, keine, keine Angaben 11,0 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 83,1 %
evangelisch-reformiert 9,9 %
christkatholisch 0,1 %
islamisch 0,5 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 6,4 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 37,9 % FDP, 60plus 20,9 %
SVP, JSVP, AS 18,7 % SP 9,5 %
Grüne, JG 8,8 % Übrige 4,2 %

Gemeindesteuerfuss 2010 2,2000 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 3,9500 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 3,9200 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 1 240 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 80 Punkte
Ressourcenpotenzial 2 514 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 77 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich 444,8 1000 Fr.
Lastenausgleich 235,0 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA — 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre ... %
Zinsbelastungsanteil I 1,8 %
Nettoschuld pro Einwohner 1 695 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 644 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 15 Fr./Einw.
Bildung 1 758 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 89 Fr./Einw.
Gesundheit 70 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 673 Fr./Einw.
Verkehr 203 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung 126 Fr./Einw.

Gemeindehaus
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Das Schloss Meggenhorn
erhielt seine heutige Form

in den Jahren 1868 bis 1870
nach dem Vorbild eines

Loire-Schlosses

Die Gemeinde Meggen

www.meggen.ch

Regionaler Entwicklungsträger
LuzernPlus

Angrenzende Gemeinden
Luzern, Adligenswil,

Küssnacht am Rigi SZ

Verkehrsanbindung
SBB-Station, S-Bahn-Station Meggen

Zentrum, SBB-Bahnhof Luzern
VBL-Bus, Nachtbus, Schiffsstation

Autobahnanschlüsse:
A3/A4 8 km, A2 Emmen-Süd 8 km

Bildungsangebot
Kindergarten, Primarschule

Sekundarstufe I, Musikschule,
Montessorischule, Kinderkrippe

Mittagstisch, Schülerhort
Gymnasium, Berufsschulen in Luzern

Gesundheitsversorgung
Swissana-Klinik Meggen

Luzerner Kantonsspital und
Klinik St. Anna in Luzern

Seniorenzentrum Sunneziel
Therapiezentrum für Suchtkranke

Wohnhaus Rippertschwand
Spitex Meggen

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Klein- und Mittelbetriebe und hoher

Anteil an Dienstleistungsunternehmen
Dorfzentrum mit Einkaufsmöglichkeiten

Fischrestaurants

Kultur, Sport, Freizeit
Gemeindesaal, Gemeindegalerie

Dreifach-Sporthalle
Bibliothek, Ludothek, Jugendhaus

Villa St. Charles Hall
Schloss Meggenhorn

Hallenbad, Strandbad, Sportplätze
Beach-Volleyballfeld, Skateranlage

Motorboots-, Ruder-, Segelbootshafen
20 öffentliche Parkanlagen

Seepromenade, Rad- und Wander-
wege, Kinder- und Erlebnisspielplätze

Historisches, Besonderes
1064 erstmals urkundlich erwähnt

1777 Magdalenenkirche
1966 Piuskirche (durchschimmernder

Marmor)
Sammlungen Innerschweizer

Gegenwartskunst
Schlosswein Meggenhorn

Bevölkerungsentwicklung
1850 bis 1950 stetiges, danach

beschleunigtes Wachstum; seit 1950
Verdreifachung des Bestandes auf über

6’500 Ende 2009

Meggen

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 6 512
Alter in Jahren 0 - 19 19,6 %

20 - 64 59,5 %
65 - 79 15,3 %
80 u. mehr 5,6 %

Ausländeranteil 11,4 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 44,4 %
Italien 7,5 %
Spanien 2,0 %
Portugal 3,5 %
Serbien und Montenegro 1,2 %
Türkei 0,4 %
Übriges Europa 31,3 %
Aussereuropäisch 9,7 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 10,7 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren –31 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren 651 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 467 Einw./km2

Privathaushalte 2000 2 479
davon Einpersonenhaushalte 30,3 %

Höhe (Median) 530 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 13,93 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 7,27 km2

Siedlungsfläche 34,3 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 43,6 %
Bestockte Fläche 21,9 %
Unproduktive Fläche 0,3 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 155 ha

Erwerbstätige 2000 3 017
Erwerbsquote 2000 52,2 %
Zupendler 2000 721
von Luzern 31,5 %

Adligenswil 5,7 %
Kriens 5,3 %
Emmen 5,0 %
Ebikon 3,5 %
Kanton Schwyz 12,6 %

Wegpendler 2000 1 943
nach Luzern 53,2 %

Ebikon 4,0 %
Emmen 3,9 %
Kanton Zug 9,8 %
Kanton Zürich 6,3 %
Kanton Schwyz 4,1 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 30,8 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 2,5 %
Beschäftigte 2008 1 729

Sektor 1 5,8 %
Sektor 2 13,8 %
Sektor 3 80,5 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 26

Personen
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Wohnungsbestand Ende 2009 3 007
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 8,8 %

3 bis 4 Zimmer 49,7 %
5 u. m. Zimmer 41,5 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 1 493 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 46,8 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 502

davon Einfamilienhäuser 94
Leerwohnungsziffer 2010 0,50 %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 82
Primarstufe 371
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 230

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 14,3 %
Berufsausbildung 39,1 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 8,9 %
Höhere Berufsausbildung 15,8 %
Fachhochschule, Universität 12,3 %
Andere, keine, keine Angaben 9,6 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 64,8 %
evangelisch-reformiert 20,3 %
christkatholisch 0,1 %
islamisch 0,5 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 14,2 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 20,2 % FDP, 60plus 41,4 %
SVP, JSVP, AS 19,3 % SP 9,9 %
Grüne, JG 5,9 % Übrige 3,3 %

Gemeindesteuerfuss 2010 0,9200 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 2,6155 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 2,6700 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 4 322 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 277 Punkte
Ressourcenpotenzial 9 200 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 283 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich — 1000 Fr.
Lastenausgleich 278,1 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA 6 480,9 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 89,5 %
Zinsbelastungsanteil I –0,4 %
Nettoschuld pro Einwohner –2 737 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 771 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 17 Fr./Einw.
Bildung 1 330 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 319 Fr./Einw.
Gesundheit 63 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 715 Fr./Einw.
Verkehr 292 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung 162 Fr./Einw.



1064

MEIERSKAPPEL

GEMEINDEPROFIL

LUSTAT Jahrbuch 2011

SEITE 499

Die Gemeinde Meierskappel

www.meierskappel.ch

Angrenzende Gemeinden
Udligenswil, Root,

Küssnacht am Rigi SZ, Risch ZG

Verkehrsanbindung
SBB-Bahnhöfe in Rotkreuz, Luzern

Postautolinie Luzern–Rotkreuz
Autobahnanschlüsse:

A14 Küssnacht 2 km, Rotkreuz 3 km
A2 Gisikon 8 km

Bildungsangebot
Spielgruppe

Kindergarten, Primarschule
Sekundarstufe I in Rotkreuz

Gymnasium in Luzern, Immensee, Zug
Berufsschulen in Luzern und Zug

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital und

Klinik St. Anna in Luzern
Spitäler Cham, Baar

Alterszentrum Risch-Meierskappel
Pflegeheim Höchweid Ebikon

Verein Spitex Rontal plus

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Ausgewogenes Verhältnis der drei

Wirtschaftssektoren, u.a. Betonfabrik
Einkaufszentren Rotkreuz, Zug,

Luzern und Küssnacht
Campingplatz

Kultur, Sport, Freizeit
Mehrzweckhalle, Freizeitcenter

Erlebnisbauernhof, Camping
Seminarräume, Freizeitkurse

Restaurants

Historisches, Besonderes
858 erstmals urkundlich erwähnt

1276 Pfarrkirche mit Lourdeskapelle
Kirche und Hofgruppe "Hinter-
spichten" unter Denkmalschutz

Dorfbrunnen erinnert an
Ignaz Kronenberg, Heimatdichter und

Pfarrer (1859-1937)
Werkgruppe mit 5 Bronze-Knäueln vor
dem Gemeindezentrum (Anton Egloff)

Bevölkerungsentwicklung
Von 1850 bis 1970 stabil bei rund 500

bis 600 Personen, danach bis 1990
starkes Wachstum auf rund 1’000
Personen, seither leicht steigende

Tendenz auf aktuell über 1’230
Einwohner/innen

Meierskappel

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 1 238
Alter in Jahren 0 - 19 26,0 %

20 - 64 61,8 %
65 - 79 9,7 %
80 u. mehr 2,5 %

Ausländeranteil 12,3 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 34,2 %
Italien 5,3 %
Spanien 0,7 %
Portugal 5,9 %
Serbien und Montenegro 2,6 %
Türkei 2,0 %
Übriges Europa 38,2 %
Aussereuropäisch 11,2 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 25,9 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 97 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren 190 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 134 Einw./km2

Privathaushalte 2000 385
davon Einpersonenhaushalte 26,2 %

Höhe (Median) 517 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 9,23 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 6,75 km2

Siedlungsfläche 10,2 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 63,0 %
Bestockte Fläche 26,7 %
Unproduktive Fläche 0,1 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 32 ha

Erwerbstätige 2000 579
Erwerbsquote 2000 57,9 %
Zupendler 2000 119
von Kanton Schwyz 43,7 %

Kanton Zug 18,5 %
Wegpendler 2000 396
nach Luzern 9,6 %

Kanton Zug 54,3 %
Kanton Schwyz 10,1 %
Kanton Zürich 7,8 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 19,6 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 2,7 %
Beschäftigte 2008 366

Sektor 1 27,6 %
Sektor 2 41,3 %
Sektor 3 31,1 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 31

Personen

1850 1900 1950 2000 2009
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Wohnungsbestand Ende 2009 515
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 10,3 %

3 bis 4 Zimmer 42,1 %
5 u. m. Zimmer 47,6 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 1 342 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 56,5 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 98

davon Einfamilienhäuser 51
Leerwohnungsziffer 2010 0,58 %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 21
Primarstufe 82
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 2

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 20,1 %
Berufsausbildung 42,8 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 7,1 %
Höhere Berufsausbildung 12,5 %
Fachhochschule, Universität 4,7 %
Andere, keine, keine Angaben 12,8 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 65,8 %
evangelisch-reformiert 17,7 %
christkatholisch 0,3 %
islamisch 1,7 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 14,6 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 23,5 % FDP, 60plus 14,4 %
SVP, JSVP, AS 43,1 % SP 7,8 %
Grüne, JG 7,6 % Übrige 3,6 %

Gemeindesteuerfuss 2010 2,2500 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 4,1000 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 4,0000 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 1 346 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 86 Punkte
Ressourcenpotenzial 2 803 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 86 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich 119,5 1000 Fr.
Lastenausgleich 81,2 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA — 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 444,0 %
Zinsbelastungsanteil I 0,0 %
Nettoschuld pro Einwohner 934 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 657 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 60 Fr./Einw.
Bildung 1 487 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 29 Fr./Einw.
Gesundheit 105 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 700 Fr./Einw.
Verkehr 185 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung –90 Fr./Einw.

Wohnhaus der
Hofgruppe

Hinterspichten
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Die Gemeinde Menznau

www.menznau.ch

Regionaler Entwicklungsträger
Luzern West

Angrenzende Gemeinden
Ruswil, Wolhusen, Romoos, Hergiswil,

Willisau, Grosswangen, Buttisholz

Verkehrsanbindung
Bahnstation mit Verbindungen nach:

Willisau–Huttwil, Langnau–Bern,
Wolhusen–Luzern

Buslinie Menznau–Menzberg
Autobahnanschlüsse A2:

Dagmersellen 17 km, Emmen 25 km

Bildungsangebot
Kindergarten, Primarschule (Basisstufe)

Sekundarstufe I
Gymnasium in Willisau, Reussbühl

Berufsschulen in Willisau, Luzern und
Sursee

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital, Wolhusen

Alterswohnheim Weiermatte
Spitex Menznau-Geiss-Menzberg

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Ausgewogenes Verhältnis der drei

Wirtschaftssektoren
Holzverarbeitung (Kronospan)

Einkaufszentren in Willisau, Wolhusen
Ausflugsziel Menzberg

Kultur, Sport, Freizeit
Gemeindebibliothek, Turnhallen

Mehrzweckanlagen, Beach-Volleyball-
anlage, Wandergebiet am Napf

Vereine

Historisches, Besonderes
1185 erstmals urkundlich erwähnt als

Besitz der Benediktinerabtei Johannsen
1300 an Kloster St. Gallen

1320 an Deutschritterkommende
Hitzkirch

1329 erster belegter Kirchenbau
Menznau besteht aus drei Dörfern:

Menznau, Menzberg und Geiss
Jakobsweg

Bevölkerungsentwicklung
1850 gut 2’300 Einwohner/innen.

Bestand sinkend bis 1900, danach
leichter Wiederanstieg mit

Schwankungen. Ab 1980 verstärktes
Wachstum, in den letzten Jahren

einen Bevölkerungsbestand von rund
2’800 Personen

Menznau

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 2 805
Alter in Jahren 0 - 19 27,5 %

20 - 64 58,5 %
65 - 79 10,7 %
80 u. mehr 3,4 %

Ausländeranteil 7,1 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 28,6 %
Spanien 2,5 %
Portugal 8,5 %
Serbien und Montenegro 35,2 %
Türkei 2,5 %
Übriges Europa 14,6 %
Aussereuropäisch 8,0 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren –1,5 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 123 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren –165 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 92 Einw./km2

Privathaushalte 2000 929
davon Einpersonenhaushalte 23,1 %

Höhe (Median) 738 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 30,33 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 30,35 km2

Siedlungsfläche 6,2 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 58,6 %
Bestockte Fläche 34,3 %
Unproduktive Fläche 0,9 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 76 ha

Erwerbstätige 2000 1 462
Erwerbsquote 2000 52,1 %
Zupendler 2000 482
von Willisau 24,1 %

Wolhusen 11,4 %
Ruswil 8,1 %
Hergiswil bei Willisau 5,8 %
Grosswangen 4,6 %
Luzern 3,7 %

Wegpendler 2000 663
nach Willisau 16,3 %

Wolhusen 15,7 %
Luzern 13,0 %
Ruswil 5,4 %
Sursee 5,4 %
Buttisholz 4,1 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 9,7 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 1,1 %
Beschäftigte 2008 1 533

Sektor 1 25,3 %
Sektor 2 41,6 %
Sektor 3 33,1 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 128

Personen
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Wohnungsbestand Ende 2009 1 081
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 11,5 %

3 bis 4 Zimmer 48,5 %
5 u. m. Zimmer 40,1 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 1 009 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 45,3 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 88

davon Einfamilienhäuser 27
Leerwohnungsziffer 2010 0,09 %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 48
Primarstufe 246
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 141

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 34,5 %
Berufsausbildung 35,8 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 3,8 %
Höhere Berufsausbildung 7,0 %
Fachhochschule, Universität 1,7 %
Andere, keine, keine Angaben 17,2 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 83,8 %
evangelisch-reformiert 7,4 %
christkatholisch 0,0 %
islamisch 2,2 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 6,5 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 48,4 % FDP, 60plus 25,1 %
SVP, JSVP, AS 21,2 % SP 2,2 %
Grüne, JG 2,2 % Übrige 0,9 %

Gemeindesteuerfuss 2010 2,3000 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 4,1500 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 4,1000 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 1 381 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 89 Punkte
Ressourcenpotenzial 2 783 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 86 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich 139,5 1000 Fr.
Lastenausgleich 1 073,4 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA — 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 228,8 %
Zinsbelastungsanteil I 1,9 %
Nettoschuld pro Einwohner 5 206 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 399 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 42 Fr./Einw.
Bildung 1 566 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 80 Fr./Einw.
Gesundheit 41 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 641 Fr./Einw.
Verkehr 257 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung –8 Fr./Einw.

Das ehemalige
Dorfschulhaus von Menznau
(erbaut 1878) dient heute als

Gemeindehaus der
Drei-Dörfer-Gemeinde
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Die Gemeinde Nebikon

www.nebikon.ch

Regionaler Entwicklungsträger
Luzern West

Angrenzende Gemeinden
Egolzwil, Schötz, Ebersecken,

Altishofen, Dagmersellen

Verkehrsanbindung
SBB-Bahnhof

Autobahnanschluss A2:
Dagmersellen 3 km

Bildungsangebot
Kindergarten, Primarschule

Sekundarstufe I
Gymnasium in Sursee und Willisau

Berufsschulen in Sursee und Willisau

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital, Sursee

Alterswohnungen
Spitex Nebikon-Altishofen

Alters- und Pflegezentrum Feldheim
in Reiden

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Industrie und Gewerbe

Einkaufszentrum
weitere Einkaufszentren in Reiden,

Willisau, Sursee

Kultur, Sport, Freizeit
Mehrzweckhalle, Freibad

Waldpfad, Naturlehrpfade, Grillplätze
Biken, Reiten, Skaten

Wandergebiet in weitläufig
bewaldetem Gebiet, Vereine

Historisches, Besonderes
893 erstmals urkundlich erwähnt

Bevölkerungsentwicklung
1850 bis 1900 knapp 600 Personen,

danach stetiges, seit 1960
beschleunigtes Bevölkerungswachstum

auf derzeit 2‘290 Einwohner/innen

Nebikon

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 2 290
Alter in Jahren 0 - 19 22,1 %

20 - 64 65,3 %
65 - 79 8,7 %
80 u. mehr 3,9 %

Ausländeranteil 26,3 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 8,5 %
Italien 8,3 %
Spanien 0,7 %
Portugal 22,9 %
Serbien und Montenegro 20,1 %
Türkei 4,3 %
Übriges Europa 23,6 %
Aussereuropäisch 11,6 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 6,4 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 114 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren 27 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 614 Einw./km2

Privathaushalte 2000 800
davon Einpersonenhaushalte 26,0 %

Höhe (Median) 516 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 3,73 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 3,73 km2

Siedlungsfläche 23,9 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 35,1 %
Bestockte Fläche 39,9 %
Unproduktive Fläche 1,1 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 64 ha

Erwerbstätige 2000 1 120
Erwerbsquote 2000 54,0 %
Zupendler 2000 598
von Dagmersellen 8,9 %

Reiden 7,7 %
Altishofen 7,4 %
Sursee 5,7 %
Schötz 5,2 %
Kanton Aargau 7,7 %

Wegpendler 2000 663
nach Altishofen 12,5 %

Sursee 11,6 %
Schötz 7,1 %
Willisau 7,1 %
Dagmersellen 6,8 %
Kanton Aargau 9,5 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 16,8 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 3,6 %
Beschäftigte 2008 1 018

Sektor 1 4,3 %
Sektor 2 42,0 %
Sektor 3 53,6 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 16

Personen
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Wohnungsbestand Ende 2009 991
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 10,8 %

3 bis 4 Zimmer 53,9 %
5 u. m. Zimmer 35,3 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 1 009 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 34,1 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 126

davon Einfamilienhäuser 42
Leerwohnungsziffer 2010 1,01 %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 47
Primarstufe 139
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 64

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 28,5 %
Berufsausbildung 35,7 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 4,4 %
Höhere Berufsausbildung 7,7 %
Fachhochschule, Universität 1,9 %
Andere, keine, keine Angaben 21,8 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 70,3 %
evangelisch-reformiert 8,6 %
christkatholisch — %
islamisch 6,7 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 14,3 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 26,8 % FDP, 60plus 56,8 %
SVP, JSVP, AS 10,3 % SP 2,9 %
Grüne, JG 2,3 % Übrige 0,9 %

Gemeindesteuerfuss 2010 1,8000 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 3,6150 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 3,5300 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 1 447 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 93 Punkte
Ressourcenpotenzial 2 921 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 90 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich — 1000 Fr.
Lastenausgleich 101,3 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA — 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 103,5 %
Zinsbelastungsanteil I 1,4 %
Nettoschuld pro Einwohner 1 679 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 345 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 8 Fr./Einw.
Bildung 1 191 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 75 Fr./Einw.
Gesundheit 20 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 667 Fr./Einw.
Verkehr 243 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung 46 Fr./Einw.

Villa Erica, erbaut 1901
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Die Gemeinde Neudorf

www.neudorf.ch
www.5-sterne-region.ch

Regionaler Entwicklungsträger
Sursee-Mittelland

Angrenzende Gemeinden
Römerswil, Hildisrieden, Sempach,

Eich, Beromünster

Verkehrsanbindung
SBB-Station Sursee 10 km

Buslinie Luzern–Beromünster–
Menziken/Rickenbach

Autobahnanschluss A2 Sempach 7 km

Bildungsangebot
Kindergarten, Primarschule

Sekundarstufe I in Beromünster
Gymnasium in Beromünster

Berufsschulen in Sursee und Luzern
Musikschule Michelsamt

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital, Sursee

Alters- und Pflegeheim in Beromünster
Spitex Michelsamt

Gesundheitszentrum Beromünster

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Ausgewogenes Verhältnis der drei

Wirtschaftssektoren
Wohn- und Gewerbezone
Feuerwerkszone (Bugano)

Flugplatz
Ortsmarketing 5-Sterne-Region

Beromünster
Einkaufszentren in Sursee, Schenkon

Naturschutzgebiet Vogelmoos

Kultur, Sport, Freizeit
Gemeindesaal

Wallfahrtskapelle Gormund
Waldreservat, Weiherlandschaften

Naherholungsgebiet
Golfplatz Sempachersee

Spiel- und Begegnungsplatz Mühlistei
Vereine

Historisches, Besonderes
863 erstmals urkundlich erwähnt

Kirche der Heiligen Agatha mit einem
der schönsten Chorgestühle

der Schweiz
Heimatort von André Bucher

Bevölkerungsentwicklung
Von 1850 bis 1900 Rückgang, seither

langsames, in den 1980er-Jahren
verstärktes Bevölkerungswachstum.

Ende 2009 über 1’140 Einwohnerinnen
und Einwohner

Neudorf

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 1 141
Alter in Jahren 0 - 19 26,5 %

20 - 64 61,1 %
65 - 79 9,9 %
80 u. mehr 2,5 %

Ausländeranteil 8,4 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 40,6 %
Italien 2,1 %
Spanien 1,0 %
Portugal 4,2 %
Serbien und Montenegro 21,9 %
Übriges Europa 28,1 %
Aussereuropäisch 2,1 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 5,7 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 52 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren 25 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 89 Einw./km2

Privathaushalte 2000 348
davon Einpersonenhaushalte 21,6 %

Höhe (Median) 728 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 12,81 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 12,83 km2

Siedlungsfläche 10,1 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 55,6 %
Bestockte Fläche 33,3 %
Unproduktive Fläche 1,0 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 42 ha

Erwerbstätige 2000 544
Erwerbsquote 2000 52,6 %
Zupendler 2000 124
von Beromünster 33,9 %
Wegpendler 2000 300
nach Luzern 21,7 %

Beromünster 9,3 %
Emmen 9,0 %
Sursee 7,3 %
Kanton Zug 6,0 %
Kanton Aargau 5,7 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 14,6 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 2,3 %
Beschäftigte 2008 412

Sektor 1 27,9 %
Sektor 2 39,1 %
Sektor 3 33,0 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 35

Personen
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Wohnungsbestand Ende 2009 449
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 6,0 %

3 bis 4 Zimmer 41,4 %
5 u. m. Zimmer 52,6 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 991 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 58,2 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 92

davon Einfamilienhäuser 34
Leerwohnungsziffer 2010 0,89 %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 19
Primarstufe 105
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 50

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 22,6 %
Berufsausbildung 43,2 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 3,3 %
Höhere Berufsausbildung 11,7 %
Fachhochschule, Universität 3,1 %
Andere, keine, keine Angaben 16,1 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 80,4 %
evangelisch-reformiert 9,7 %
christkatholisch 0,1 %
islamisch 2,5 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 7,3 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 34,9 % FDP, 60plus 41,1 %
SVP, JSVP, AS 14,8 % SP 3,8 %
Grüne, JG 3,0 % Übrige 2,4 %

Gemeindesteuerfuss 2010 2,1000 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 3,9000 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 3,8200 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 1 386 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 89 Punkte
Ressourcenpotenzial 2 902 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 89 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich 7,5 1000 Fr.
Lastenausgleich 235,9 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA — 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre ... %
Zinsbelastungsanteil I –0,2 %
Nettoschuld pro Einwohner 1 074 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 613 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 39 Fr./Einw.
Bildung 1 507 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 120 Fr./Einw.
Gesundheit 40 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 627 Fr./Einw.
Verkehr 260 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung 69 Fr./Einw.

Dorfmühle – ihre Geschichte
geht bis ins 11. Jahrhundert zurück
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Die Gemeinde Neuenkirch

www.neuenkirch.ch

Regionaler Entwicklungsträger
Sursee-Mittelland

Angrenzende Gemeinden
Sempach, Hildisrieden, Rain,

Rothenburg, Emmen, Luzern, Malters,
Ruswil, Nottwil

Verkehrsanbindung
SBB-Bahnhof in Sempach Station

Rottaler für Ortsteil Hellbühl
Postauto Neuenkirch–Luzern

Postauto Sempach Station–Hochdorf
Autobahnanschlüsse A2:

Sempach 5 km, Emmen 7 km

Bildungsangebot
Kindergarten, Primarschule

Sekundarstufe I
Gymnasium Sursee, Reussbühl

Berufsschulen in Sursee, Luzern

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital, Sursee

Alters- und Pflegeheim Lippenrüti
Spitex Neuenkirch

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Collano, Folag, Elotex, Purbond

Victor Meyer Hotelbedarf
Einkaufszentrum Stäg

Autobahnraststätten Neuenkirch West
und Ost mit Holiday Inn-Motel

Kultur, Sport, Freizeit
Ludothek, Bibliothek, Jugendraum

Vater Niklaus Wolf von Rippertschwand
(Grabstätte, Wallfahrtsort)
15 km Natur-Wanderweg

mit Schautafeln
OpenAir Soundcheck

Aktives Vereinsleben mit
über 60 Vereinen

Historisches, Besonderes
1173 erstmals urkundlich erwähnt
Orientierung nach Luzern-Sursee

3 Ortsteile und 3 Kirchgemeinden:
Hellbühl, Sempach Station (Sempach),

Neuenkirch
Schloss Wartensee, Kapelle Adelwil

Bevölkerungsentwicklung
1850 bis 1888 Bevölkerungsrückgang,

danach Wiederanstieg bis 1920 auf das
Niveau von 1850. Seither leichtes, aber

stetiges, seit 1980 beschleunigtes
Bevölkerungswachstum;

Ende 2009 mehr als 5’970
Einwohner/innen

Neuenkirch

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 5 973
Alter in Jahren 0 - 19 26,8 %

20 - 64 62,6 %
65 - 79 7,9 %
80 u. mehr 2,7 %

Ausländeranteil 8,5 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 26,5 %
Italien 5,1 %
Spanien 2,2 %
Portugal 6,5 %
Serbien und Montenegro 33,8 %
Türkei 1,0 %
Übriges Europa 17,7 %
Aussereuropäisch 7,3 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 9,3 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 348 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren 162 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 227 Einw./km2

Privathaushalte 2000 1 949
davon Einpersonenhaushalte 23,5 %

Höhe (Median) 566 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 26,26 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 25,46 km2

Siedlungsfläche 11,0 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 68,7 %
Bestockte Fläche 19,9 %
Unproduktive Fläche 0,4 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 97 ha

Erwerbstätige 2000 2 961
Erwerbsquote 2000 54,6 %
Zupendler 2000 1 011
von Sempach 13,9 %

Luzern 7,9 %
Emmen 7,6 %
Ruswil 5,7 %
Sursee 5,5 %
Rothenburg 4,5 %

Wegpendler 2000 1 727
nach Luzern 30,9 %

Emmen 12,9 %
Rothenburg 6,5 %
Sursee 5,6 %
Sempach 4,2 %
Kanton Zug 5,5 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 20,6 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 1,6 %
Beschäftigte 2008 2 354

Sektor 1 15,1 %
Sektor 2 34,9 %
Sektor 3 50,0 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 122

Personen
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Wohnungsbestand Ende 2009 2 254
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 9,9 %

3 bis 4 Zimmer 50,4 %
5 u. m. Zimmer 39,8 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 1 169 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 48,1 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 298

davon Einfamilienhäuser 84
Leerwohnungsziffer 2010 0,18 %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 102
Primarstufe 510
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 290

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 23,7 %
Berufsausbildung 43,0 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 5,6 %
Höhere Berufsausbildung 11,7 %
Fachhochschule, Universität 3,3 %
Andere, keine, keine Angaben 12,6 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 78,9 %
evangelisch-reformiert 9,2 %
christkatholisch 0,2 %
islamisch 3,2 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 8,6 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 34,6 % FDP, 60plus 28,8 %
SVP, JSVP, AS 19,7 % SP 8,9 %
Grüne, JG 4,6 % Übrige 3,4 %

Gemeindesteuerfuss 2010 2,1000 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 3,9300 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 3,8200 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 1 146 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 74 Punkte
Ressourcenpotenzial 2 290 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 70 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich 2 991,4 1000 Fr.
Lastenausgleich 1 287,7 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA — 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 75,5 %
Zinsbelastungsanteil I 1,4 %
Nettoschuld pro Einwohner 3 459 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 252 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 18 Fr./Einw.
Bildung 1 505 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 21 Fr./Einw.
Gesundheit 46 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 662 Fr./Einw.
Verkehr 172 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung 6 Fr./Einw.

Schloss Wartensee
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Die Gemeinde Nottwil

www.nottwil.ch

Regionaler Entwicklungsträger
Sursee-Mittelland

Angrenzende Gemeinden
Neuenkirch, Ruswil, Buttisholz,

Oberkirch

Verkehrsanbindung
SBB-Station (rollstuhlgängig).

Buslinie Wolhusen–Nottwil–Sursee
Autobahnanschlüsse A2:

Sursee 8 km, Sempach 8 km

Bildungsangebot
Spielgruppe, Kindergarten, Primar-
schule, Sekundarstufe I 1.-2. Klasse

Abschlussklassen in Buttisholz
Gymnasium in Sursee

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital Sursee

Schweizer Paraplegiker-Zentrum (SPZ)
Zentrum Eymatt

Spitex Buttisholz/Nottwil

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Grosses Arbeitsplatzangebot im

Dienstleistungssektor durch Schweizer
Paraplegiker-Zentrum Nottwil (SPZ)

Guido A. Zäch-Institut, Sportmedizin
(Swiss Olympic Medical Center)

Seminar- und Kongresshotel (GZI)
Seminarhotel Sempachersee

Einkaufszentren in Region
Industrie: Paiste AG

Kultur, Sport, Freizeit
Schloss Tannenfels, Bauernhaus

Huprächtigen (unter Denkmalschutz)
St. Margrethenkapelle, Flüsskapelle

Schwimmhalle, Sportanlagen im SPZ
Seebad Nottwil (rollstuhlgängig) mit
Beach-Volleyballfeld, Campingplatz

Bootssteg (rollstuhlgängig)
Nordic Walking Trail, Wanderwege

Waldbiotop, Jugendlokal, Vereine
Sporthalle „Kirchmatte“

Historisches, Besonderes
Während Jahrhunderten durch Land-

wirtschaft geprägt. Mit Ansiedlung der
Zentren SPZ, GZI und Seminarhotel

Sempachersee verstärkte Bautätigkeit
und Wandel zur Wohngemeinde

Bevölkerungsentwicklung
Zwischen 1850 und 1900 rückläufige
Bevölkerungszahl von 1’200 auf 900

Personen, danach leichter Anstieg bis
1980. Ab 1980 starkes Wachstum auf
derzeit über 3’280 Einwohner/innen

Nottwil

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 3 282
Alter in Jahren 0 - 19 25,3 %

20 - 64 64,8 %
65 - 79 8,1 %
80 u. mehr 1,8 %

Ausländeranteil 11,2 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 35,8 %
Italien 7,0 %
Spanien 0,8 %
Portugal 11,1 %
Serbien und Montenegro 17,6 %
Türkei 1,4 %
Übriges Europa 19,0 %
Aussereuropäisch 7,3 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 28,4 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 254 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren 466 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 221 Einw./km2

Privathaushalte 2000 985
davon Einpersonenhaushalte 28,3 %

Höhe (Median) 595 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 14,83 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 10,31 km2

Siedlungsfläche 14,3 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 75,7 %
Bestockte Fläche 9,0 %
Unproduktive Fläche 1,1 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 59 ha

Erwerbstätige 2000 1 528
Erwerbsquote 2000 58,4 %
Zupendler 2000 886
von Sursee 10,6 %

Luzern 9,0 %
Neuenkirch 5,3 %
Buttisholz 5,0 %
Oberkirch 4,5 %
Kanton Aargau 6,0 %

Wegpendler 2000 874
nach Sursee 23,9 %

Luzern 17,6 %
Emmen 4,8 %
Buttisholz 3,8 %
Neuenkirch 3,7 %
Kanton Aargau 3,5 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 16,9 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 2,3 %
Beschäftigte 2008 1 889

Sektor 1 9,1 %
Sektor 2 12,0 %
Sektor 3 78,9 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 62

Personen

1850 1900 1950 2000 2009
        0
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Wohnungsbestand Ende 2009 1 338
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 12,8 %

3 bis 4 Zimmer 47,5 %
5 u. m. Zimmer 39,8 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 1 249 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 42,7 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 343

davon Einfamilienhäuser 117
Leerwohnungsziffer 2010 — %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 57
Primarstufe 252
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 123

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 20,8 %
Berufsausbildung 42,7 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 5,8 %
Höhere Berufsausbildung 14,0 %
Fachhochschule, Universität 4,4 %
Andere, keine, keine Angaben 12,3 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 76,4 %
evangelisch-reformiert 11,5 %
christkatholisch 0,1 %
islamisch 2,1 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 9,9 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 33,9 % FDP, 60plus 20,7 %
SVP, JSVP, AS 25,9 % SP 10,2 %
Grüne, JG 4,6 % Übrige 4,6 %

Gemeindesteuerfuss 2010 2,0500 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 3,8350 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 3,7700 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 1 244 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 80 Punkte
Ressourcenpotenzial 2 553 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 79 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich 825,1 1000 Fr.
Lastenausgleich 330,6 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA — 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 52,6 %
Zinsbelastungsanteil I 0,8 %
Nettoschuld pro Einwohner 334 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 476 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 4 Fr./Einw.
Bildung 1 311 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 47 Fr./Einw.
Gesundheit –7 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 685 Fr./Einw.
Verkehr 152 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung –32 Fr./Einw.

Das Schloss Tannenfels wurde
im 17. Jahrhundert errichtet,

der heutige Turm ist aber eine
„romantische Zutat“ der

Umbauten von 1912
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Die Gemeinde Oberkirch

www.oberkirch.ch

Regionaler Entwicklungsträger
Sursee-Mittelland

Angrenzende Gemeinden
Nottwil, Buttisholz, Grosswangen,

Mauensee, Sursee

Verkehrsanbindung
S-Bahn-Haltestelle

Buslinie
Autobahnanschluss A2 Sursee 3 km

Bildungsangebot
Spielgruppe, Kindergarten,

Primarschule
Sekundarstufe I in Sursee

Gymnasium in Sursee
Berufsschulen in Sursee

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital, Sursee

Pflegeheim Feld
Spitex Sursee und Umgebung

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Gwärb Oberkirch
SPAR Supermarkt

Suter’s Frederic
Essenz GmbH

Chäsiladen Oberkirch Kunz

Kultur, Sport, Freizeit
Heimatmuseum

Golfpark Oberkirch
Vereine

Wanderwege um den Sempachersee

Historisches, Besonderes
1036 erstmals urkundlich erwähnt

Weiteres in der Broschüre
„Oberkirch gestern-heute-morgen“

und auf dem Internet

Bevölkerungsentwicklung
Zwischen 1850 und 1910 Bevölkerungs-
rückgang auf zirka 900 Personen, nach

leichtem Anstieg 1920 stabil bis 1941.
Seither kontinuierliches, seit 1980
beschleunigtes Wachstum auf gut

3’560 Personen Ende 2009

Oberkirch

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 3 562
Alter in Jahren 0 - 19 24,5 %

20 - 64 64,8 %
65 - 79 8,3 %
80 u. mehr 2,5 %

Ausländeranteil 11,5 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 21,8 %
Italien 13,5 %
Spanien 0,5 %
Portugal 10,0 %
Serbien und Montenegro 26,2 %
Türkei 3,4 %
Übriges Europa 18,4 %
Aussereuropäisch 6,1 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 39,1 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 192 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren 804 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 325 Einw./km2

Privathaushalte 2000 991
davon Einpersonenhaushalte 28,4 %

Höhe (Median) 540 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 10,95 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 9,10 km2

Siedlungsfläche 22,0 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 64,6 %
Bestockte Fläche 12,1 %
Unproduktive Fläche 1,3 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 59 ha

Erwerbstätige 2000 1 485
Erwerbsquote 2000 57,4 %
Zupendler 2000 352
von Sursee 23,9 %

Nottwil 5,1 %
Triengen 5,1 %
Büron 4,3 %
Beromünster 4,0 %
Buttisholz 3,4 %

Wegpendler 2000 1 074
nach Sursee 42,6 %

Luzern 9,5 %
Nottwil 3,7 %
Emmen 3,0 %
Triengen 2,5 %
Kanton Aargau 3,4 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 14,0 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 2,1 %
Beschäftigte 2008 1 393

Sektor 1 11,8 %
Sektor 2 35,9 %
Sektor 3 52,3 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 53

Personen
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Wohnungsbestand Ende 2009 1 459
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 14,7 %

3 bis 4 Zimmer 49,6 %
5 u. m. Zimmer 35,7 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 1 197 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 43,7 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 523

davon Einfamilienhäuser 73
Leerwohnungsziffer 2010 — %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 64
Primarstufe 260
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 165

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 22,4 %
Berufsausbildung 42,4 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 6,5 %
Höhere Berufsausbildung 11,5 %
Fachhochschule, Universität 4,2 %
Andere, keine, keine Angaben 13,0 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 82,1 %
evangelisch-reformiert 8,4 %
christkatholisch 0,0 %
islamisch 1,6 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 7,9 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 38,6 % FDP, 60plus 24,9 %
SVP, JSVP, AS 16,9 % SP 9,1 %
Grüne, JG 7,6 % Übrige 2,9 %

Gemeindesteuerfuss 2010 1,7000 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 3,4100 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 3,4200 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 1 464 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 94 Punkte
Ressourcenpotenzial 3 121 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 96 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich — 1000 Fr.
Lastenausgleich 202,0 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA — 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 157,0 %
Zinsbelastungsanteil I 0,6 %
Nettoschuld pro Einwohner 218 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 331 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 17 Fr./Einw.
Bildung 1 552 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 46 Fr./Einw.
Gesundheit 54 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 640 Fr./Einw.
Verkehr 159 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung 79 Fr./Einw.

Altes Bürgerheim, beherbergt
heute das Heimatmuseum,

die Spielgruppe sowie
verschiedene Vereine
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Die Gemeinde Ohmstal

www.ohmstal.ch

Regionaler Entwicklungsträger
Luzern West

Angrenzende Gemeinden
Schötz, Gettnau, Zell, Ebersecken

Verkehrsanbindung
SBB-Station in Nebikon

Busverbindungen in Schötz
Autobahnanschluss A2:

Dagmersellen 8 km

Bildungsangebot
Kindergarten, Primarschule

Tagesschule
Sekundarstufe I in Schötz

Gymnasium in Willisau und Sursee
Berufsschulen in Willisau und Sursee

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital, Sursee

Altersheime in Schötz oder Willisau
Spitex Schötz-Ebersecken-Ohmstal

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Landwirtschaftlich geprägte Strukturen
Einkaufszentren in Reiden, Willisau und

Sursee

Kultur, Sport, Freizeit
Schulbibliothek

Kultur-, Sport- und Freizeitangebote in
Reiden, Sursee und Willisau

Historisches, Besonderes
1150 erstmals urkundlich erwähnt in

der Acta Murensia
Kapelle Niederwil

Bevölkerungsentwicklung
Zwischen 1850 und 1900 Rückbildung

des Bevölkerungsbestandes,
danach Stagnation mit leichten

Schwankungen bis 1980;
seither Zuwachs auf derzeit

318 Einwohner/innen.
Stand von 1850 mit 416 Personen

wurde bisher nicht wieder erreicht

Ohmstal

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 318
Alter in Jahren 0 - 19 22,6 %

20 - 64 63,2 %
65 - 79 9,7 %
80 u. mehr 4,4 %

Ausländeranteil 4,7 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 20,0 %
Italien 6,7 %
Spanien 13,3 %
Portugal 40,0 %
Übriges Europa 13,3 %
Aussereuropäisch 6,7 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren –5,9 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 17 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren –26 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 72 Einw./km2

Privathaushalte 2000 102
davon Einpersonenhaushalte 15,7 %

Höhe (Median) 613 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 4,43 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 4,48 km2

Siedlungsfläche 6,0 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 66,3 %
Bestockte Fläche 26,8 %
Unproduktive Fläche 0,9 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 8 ha

Erwerbstätige 2000 167
Erwerbsquote 2000 53,9 %
Zupendler 2000 24
Wegpendler 2000 96
nach Schötz 16,7 %

Willisau 15,6 %
ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 3,7 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 1,2 %
Beschäftigte 2008 110

Sektor 1 61,8 %
Sektor 2 15,5 %
Sektor 3 22,7 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 21

Personen
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Wohnungsbestand Ende 2009 124
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 4,8 %

3 bis 4 Zimmer 43,5 %
5 u. m. Zimmer 51,6 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 1 044 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 60,0 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 13

davon Einfamilienhäuser 9
Leerwohnungsziffer 2010 — %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 6
Primarstufe 21
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 11

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 33,7 %
Berufsausbildung 44,2 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 2,0 %
Höhere Berufsausbildung 9,2 %
Fachhochschule, Universität 3,2 %
Andere, keine, keine Angaben 7,6 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 78,5 %
evangelisch-reformiert 14,5 %
christkatholisch — %
islamisch — %
andere Religionsgemeinschaft, keine 6,9 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 44,3 % FDP, 60plus 18,4 %
SVP, JSVP, AS 22,4 % SP 6,6 %
Grüne, JG 6,5 % Übrige 1,8 %

Gemeindesteuerfuss 2010 2,2800 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 4,1315 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 4,1300 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 857 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 55 Punkte
Ressourcenpotenzial 1 829 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 56 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich 371,8 1000 Fr.
Lastenausgleich 138,8 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA — 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 567,1 %
Zinsbelastungsanteil I 1,7 %
Nettoschuld pro Einwohner 4 256 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 675 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 62 Fr./Einw.
Bildung 2 033 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 49 Fr./Einw.
Gesundheit 6 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 668 Fr./Einw.
Verkehr 156 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung 30 Fr./Einw.

St. Antoniuskapelle,
Landsberg
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Die Gemeinde Pfaffnau

www.pfaffnau.ch
www.st-urban.ch

Angrenzende Gemeinden
Reiden, Grossdietwil, Altbüron,

Roggliswil, Melchnau BE,
Langenthal BE, Roggwil BE,

Murgenthal AG, Brittnau AG

Verkehrsanbindung
Bahnstation RVO in St. Urban

SBB-Station in Reiden
Buslinien: Pfaffnau–Reiden–Zofingen,

St. Urban–Pfaffnau–Reiden,
St Urban–Zell

Autobahnanschlüsse: A2 Reiden 5 km,
A1 Niederbipp 15 km, Rothrist 10 km

Bildungsangebot
Kindergarten, Primarschule (Basisstufe)

in Pfaffnau und St. Urban
Sekundarstufe I

Gymnasium in Sursee und Willisau
Berufsschulen in Sursee und Willisau

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital, Sursee
Luzerner Psychiatrie, St. Urban

Alters- und Pflegeheim St. Urban
Spitex Pfaffnau/St. Urban-Roggliswil

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Landwirtschaft und starker Anteil des
Dienstleistungssektors, Industriezone

Einkaufszentren in Sursee, Langenthal
und Zofingen

Kultur, Sport, Freizeit
Schul- und Gemeindebibliothek

Klosterbibliothek St. Urban
Freischwimmbäder Reiden, Zofingen

und Langenthal, Hallenschwimmbad in
Reiden, Wandern, Vereine

Historisches, Besonderes
1194 Zisterzienserkloster St. Urban
1711/15 Bau frühere Klosterkirche

(barocke und zisterziensische Baukunst)
mit Doppelturmfassade

1716/21 Bau Orgel mit 40 Registern,
über 2’500 Pfeifen, 3 Manualen

1718/22 Bau Klosterbibliothek
1721/28 Festsaal (Bankette, Konzerte)

Bevölkerungsentwicklung
Deutlicher Bevölkerungsanstieg

zwischen 1900 und 1970, seit Mitte der
1990er-Jahre Rückgang auf aktuell

rund 2’140 Einwohner/innen

Pfaffnau

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 2 139
Alter in Jahren 0 - 19 22,0 %

20 - 64 62,2 %
65 - 79 11,6 %
80 u. mehr 4,2 %

Ausländeranteil 8,7 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 32,8 %
Italien 4,8 %
Spanien 1,1 %
Portugal 13,4 %
Serbien und Montenegro 17,2 %
Übriges Europa 20,4 %
Aussereuropäisch 10,2 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren –2,2 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 24 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren –63 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 121 Einw./km2

Privathaushalte 2000 780
davon Einpersonenhaushalte 26,3 %

Höhe (Median) 536 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 17,68 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 17,55 km2

Siedlungsfläche 9,7 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 65,0 %
Bestockte Fläche 24,5 %
Unproduktive Fläche 0,7 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 60 ha

Erwerbstätige 2000 1 169
Erwerbsquote 2000 49,9 %
Zupendler 2000 545
von Reiden 7,0 %

Roggliswil 5,3 %
Altbüron 3,5 %
Kanton Bern 35,6 %
Kanton Aargau 20,0 %
Kanton Solothurn 2,8 %

Wegpendler 2000 543
nach Reiden 10,3 %

Sursee 6,3 %
Luzern 3,9 %
Kanton Aargau 24,1 %
Kanton Bern 23,2 %
Kanton Solothurn 6,8 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 13,5 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 1,6 %
Beschäftigte 2008 1 319

Sektor 1 15,5 %
Sektor 2 13,0 %
Sektor 3 71,6 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 72

Personen
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Wohnungsbestand Ende 2009 971
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 15,2 %

3 bis 4 Zimmer 44,4 %
5 u. m. Zimmer 40,4 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 972 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 49,5 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 75

davon Einfamilienhäuser 55
Leerwohnungsziffer 2010 1,03 %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 27
Primarstufe 144
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 74

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 27,3 %
Berufsausbildung 36,9 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 3,9 %
Höhere Berufsausbildung 8,2 %
Fachhochschule, Universität 2,8 %
Andere, keine, keine Angaben 20,9 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 70,8 %
evangelisch-reformiert 15,8 %
christkatholisch 0,0 %
islamisch 2,6 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 10,8 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 54,0 % FDP, 60plus 14,9 %
SVP, JSVP, AS 14,2 % SP 4,8 %
Grüne, JG 3,2 % Übrige 8,9 %

Gemeindesteuerfuss 2010 2,3000 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 4,2200 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 4,0500 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 1 098 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 70 Punkte
Ressourcenpotenzial 2 262 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 70 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich 1 267,1 1000 Fr.
Lastenausgleich 82,7 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA — 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre ... %
Zinsbelastungsanteil I 1,4 %
Nettoschuld pro Einwohner 2 636 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 544 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit –2 Fr./Einw.
Bildung 1 274 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 26 Fr./Einw.
Gesundheit 29 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 599 Fr./Einw.
Verkehr 216 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung 70 Fr./Einw.

Pfarrhaus Pfaffnau,
das Rokoko-Palais wurde in den

Jahren 1764/65 erbaut
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Die Gemeinde Pfeffikon

www.pfeffikon.ch

Angrenzende Gemeinden
Rickenbach, Reinach AG, Menziken AG

Verkehrsanbindung
SBB-Station in Beinwil a. See

AAR-Bahnhof in Menziken, Reinach AG
Postauto:

Beinwil a. See–Reinach–Beromünster,
Reinach-Menziken-Rickenbach-Sursee

Autobahnanschlüsse:
A2 Sursee 16 km, A1 Lenzburg 21 km

Bildungsangebot
Primarschule (Eingangsstufe)

Sekundarstufe I in Rickenbach,
Sekundar- und Bezirksschule in Menzi-

ken und Reinach AG
Gymnasium in Beromünster

Berufsschulen in Sursee und Reinach

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital, Sursee

Spital Menziken
Altersheime in Beromünster und Sursee

Spitex Reinach-Leimbach-Pfeffikon

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Villiger-Söhne, Cigarrenfabriken
Einkaufszentren Sursee, Reinach

und Menziken

Kultur, Sport, Freizeit
Mehrzweckhalle, Jugendtreff

Saalbau und Eishalle in Reinach AG
Hallenbad in Menziken AG

Theater am Bahnhof in Reinach
Vereine

Historisches, Besonderes
1045 erstmals urkundlich erwähnt

Kirche mit Beinhaus
Ehrenbürger Kaspar Villiger, der von

1989 bis 2003 im Bundesrat und
zweimal Bundespräsident war

Bevölkerungsentwicklung
Nach stärkerem Wachstum zwischen

1930 und 1970 leichte Rückbildung
der Bevölkerungszahl bis 1990,

seither stagnierend bei rund
700 Einwohner/innen

Pfeffikon

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 727
Alter in Jahren 0 - 19 22,3 %

20 - 64 55,3 %
65 - 79 15,5 %
80 u. mehr 6,9 %

Ausländeranteil 15,5 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 19,5 %
Italien 13,3 %
Spanien 0,9 %
Portugal 7,1 %
Serbien und Montenegro 23,9 %
Türkei 9,7 %
Übriges Europa 16,8 %
Aussereuropäisch 8,8 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 2,7 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren –14 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren 30 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 292 Einw./km2

Privathaushalte 2000 289
davon Einpersonenhaushalte 32,9 %

Höhe (Median) 701 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 2,49 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 2,45 km2

Siedlungsfläche 11,8 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 37,6 %
Bestockte Fläche 50,6 %
Unproduktive Fläche — %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 31 ha

Erwerbstätige 2000 305
Erwerbsquote 2000 45,0 %
Zupendler 2000 179
von Kanton Aargau 73,7 %
Wegpendler 2000 214
nach Kanton Aargau 76,2 %
ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 6,3 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 3,6 %
Beschäftigte 2008 248

Sektor 1 5,2 %
Sektor 2 81,5 %
Sektor 3 13,3 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 4

Personen
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Wohnungsbestand Ende 2009 333
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 8,1 %

3 bis 4 Zimmer 46,5 %
5 u. m. Zimmer 45,3 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 856 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 58,6 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 24

davon Einfamilienhäuser 10
Leerwohnungsziffer 2010 1,20 %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 6
Primarstufe 50
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 21

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 29,0 %
Berufsausbildung 38,9 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 3,8 %
Höhere Berufsausbildung 10,0 %
Fachhochschule, Universität 2,4 %
Andere, keine, keine Angaben 15,9 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 55,5 %
evangelisch-reformiert 28,9 %
christkatholisch 0,1 %
islamisch 4,8 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 10,6 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 41,0 % FDP, 60plus 31,9 %
SVP, JSVP, AS 16,3 % SP 8,7 %
Grüne, JG 0,9 % Übrige 1,2 %

Gemeindesteuerfuss 2010 2,2500 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 4,2000 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 3,9700 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 1 176 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 75 Punkte
Ressourcenpotenzial 2 391 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 74 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich 387,4 1000 Fr.
Lastenausgleich 64,4 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA — 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 77,9 %
Zinsbelastungsanteil I 4,0 %
Nettoschuld pro Einwohner 3 578 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 508 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 12 Fr./Einw.
Bildung 1 575 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 9 Fr./Einw.
Gesundheit 51 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 734 Fr./Einw.
Verkehr 231 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung 285 Fr./Einw.

Erstes Schulhaus
der Gemeinde



1037

RAIN

GEMEINDEPROFIL

LUSTAT Jahrbuch 2011

SEITE 509

Die Gemeinde Rain

www.rain.ch

Regionaler Entwicklungsträger
LuzernPlus

Angrenzende Gemeinden
Eschenbach, Rothenburg, Neuenkirch,

Hildisrieden, Römerswil, Hochdorf

Verkehrsanbindung
SBB-Station Rothenburg

Buslinie Luzern–Rothenburg–Rain–
Beromünster, PostAuto Sempach–Rain–

Hildisrieden–Hochdorf, Nachtstern
(Nachtbus Luzern–Rickenbach)

Autobahnanschlüsse:
A2 Emmen-Nord 7 km, Sempach 6 km

A14 Gisikon 12 km

Bildungsangebot
Spielgruppe, Kindergarten

Primarschule, Sekundarstufe I (ISS)
Gymnasien in Beromünster, Baldegg

Luzern und Reussbühl
Berufsschulen in Emmen, Luzern und

Sursee

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital, Luzern und

Sursee, Klinik St. Anna, Luzern
Altersheime Hochdorf, Rothenburg,

Eschenbach und Sempach
Spitex Sempach und Umgebung

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Ausgewogenes Verhältnis der drei

Wirtschaftssektoren
Einkaufszentren in Hochdorf, Ebikon,

Emmen, Sursee und Sempach

Kultur, Sport, Freizeit
Theater- und Musikgesellschaften

Pfadi, Sportvereine
Naturreservat mit Weiher

Wanderwege

Historisches, Besonderes
1256 erstmals urkundlich erwähnt

1386 zur Stadt Luzern
14. Jh. Petermann von Gundoldingen,

Schultheiss des Standes Luzern und
Hauptmann der Eidgenossen in der

Schlacht von Sempach
bis 1836 mit Hildisrieden und

Römerswil Genossenschaft am Berge,
später „Höfe der Berge“ und „Berghof“

Bevölkerungsentwicklung
Von 1920 bis 1970 stabiler

Bevölkerungsbestand um 1’000. Seither
starkes Wachstum auf 2’316
Einwohner/innen Ende 2009

Rain

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 2 316
Alter in Jahren 0 - 19 27,5 %

20 - 64 61,9 %
65 - 79 7,9 %
80 u. mehr 2,7 %

Ausländeranteil 5,1 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 29,1 %
Italien 12,0 %
Spanien 3,4 %
Portugal 15,4 %
Serbien und Montenegro 8,5 %
Übriges Europa 26,5 %
Aussereuropäisch 5,1 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 33,5 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 141 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren 439 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 246 Einw./km2

Privathaushalte 2000 637
davon Einpersonenhaushalte 22,1 %

Höhe (Median) 568 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 9,42 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 9,42 km2

Siedlungsfläche 10,4 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 73,1 %
Bestockte Fläche 16,5 %
Unproduktive Fläche — %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 45 ha

Erwerbstätige 2000 955
Erwerbsquote 2000 53,0 %
Zupendler 2000 184
von Luzern 10,9 %

Emmen 9,2 %
Sempach 8,2 %
Hochdorf 7,1 %
Eschenbach LU 5,4 %
Rothenburg 5,4 %

Wegpendler 2000 597
nach Luzern 28,0 %

Emmen 11,1 %
Hochdorf 6,9 %
Rothenburg 5,4 %
Kriens 5,2 %
Sursee 4,2 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 12,4 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 1,4 %
Beschäftigte 2008 639

Sektor 1 21,3 %
Sektor 2 34,9 %
Sektor 3 43,8 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 50

Personen
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Wohnungsbestand Ende 2009 878
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 9,5 %

3 bis 4 Zimmer 41,2 %
5 u. m. Zimmer 49,3 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 1 238 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 47,7 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 234

davon Einfamilienhäuser 78
Leerwohnungsziffer 2010 — %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 47
Primarstufe 206
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 102

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 21,4 %
Berufsausbildung 44,4 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 5,2 %
Höhere Berufsausbildung 14,0 %
Fachhochschule, Universität 2,8 %
Andere, keine, keine Angaben 12,2 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 86,3 %
evangelisch-reformiert 6,9 %
christkatholisch — %
islamisch 1,3 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 5,6 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 47,3 % FDP, 60plus 29,9 %
SVP, JSVP, AS 12,3 % SP 5,5 %
Grüne, JG 3,5 % Übrige 1,5 %

Gemeindesteuerfuss 2010 1,9000 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 3,7400 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 3,6200 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 1 345 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 86 Punkte
Ressourcenpotenzial 3 021 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 93 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich — 1000 Fr.
Lastenausgleich 380,5 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA — 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 224,8 %
Zinsbelastungsanteil I 0,4 %
Nettoschuld pro Einwohner 1 603 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 425 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit –18 Fr./Einw.
Bildung 1 412 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 35 Fr./Einw.
Gesundheit 31 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 688 Fr./Einw.
Verkehr 105 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung –23 Fr./Einw.

Schulhaus Petermann
(Baujahr 1900)
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Die Gemeinde Reiden
Gebietsstand seit 1. Januar 2006

www.reiden.ch

Angrenzende Gemeinden
Triengen, Dagmersellen, Altishofen,
Ebersecken, Grossdietwil, Pfaffnau,

Wikon, Brittnau AG, Reitnau AG

Verkehrsanbindung
SBB-Bahnhof Reiden, regionales Busnetz

Autobahnanschluss A2 in Reiden

Bildungsangebot
Spielgruppe in Reiden, Kindergarten
Primarschule jeweils in jedem Ortsteil
Oberstufe in Reiden, Bezirksschule in
Brittnau und Zofingen, Gymnasium in
Sursee und Zofingen, Berufsschule in

Sursee, Willisau, Luzern und Zofingen

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital, Sursee

Spital Zofingen, Regionales Alters- und
Pflegezentrum in Reiden

Spitex Reiden und Umgebung

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Wirtschaftliches Zentrum des unteren
Wiggertal mit einer guten Mischung

aus Industrie- und Gewerbebetrieben
Vielfältiger Detailhandel, gut erhaltene

landwirtschaftliche Strukturen
Einkaufszentren in Sursee und Zofingen

Kultur, Sport, Freizeit
Lokalzeitung, Bibliothek

Bildersammlung Robert Spreng
Frei- und Hallenbad, Sportanlagen
Golfanlage, schönes Wandergebiet

Vielfältiges Vereinsangebot

Historisches, Besonderes
Dorf Reiden

1168 erstmals urkundlich erwähnt
Johanniter-Kommende, 1577 Fund von

Riesenknochen (Riese von Reiden)
2006 Fusion mit Langnau und Richenthal

Ortsteil Langnau
893 erstmals urkundlich erwähnt

1036 an Chorherrenstift Beromünster
Ortsteil Richenthal

1036 erstmals urkundlich erwähnt

Bevölkerungsentwicklung
Seit 1888 kontinuierliches

Bevölkerungswachstum von
rund 2’900 auf rund 6’450

Einwohner/innen Ende 2009

Reiden

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 6 453
Alter in Jahren 0 - 19 23,0 %

20 - 64 62,6 %
65 - 79 11,0 %
80 u. mehr 3,4 %

Ausländeranteil 21,5 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 13,5 %
Italien 11,8 %
Spanien 1,9 %
Portugal 7,9 %
Serbien und Montenegro 34,5 %
Türkei 2,0 %
Übriges Europa 24,4 %
Aussereuropäisch 4,0 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 9,7 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 88 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren 499 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 238 Einw./km2

Privathaushalte 2000 2 154
davon Einpersonenhaushalte 27,9 %

Höhe (Median) 558 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 27,10 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 27,01 km2

Siedlungsfläche 11,4 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 51,1 %
Bestockte Fläche 37,0 %
Unproduktive Fläche 0,6 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 174 ha

Erwerbstätige 2000 2 998
Erwerbsquote 2000 52,2 %
Zupendler 2000 1 030
von Dagmersellen 12,1 %

Pfaffnau 5,4 %
Wikon 5,1 %
Nebikon 3,6 %
Kanton Aargau 27,5 %
Kanton Solothurn 5,3 %

Wegpendler 2000 1 674
nach Dagmersellen 7,7 %

Wikon 6,8 %
Sursee 6,2 %
Luzern 4,9 %
Kanton Aargau 35,6 %
Kanton Solothurn 8,2 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 14,6 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 2,8 %
Beschäftigte 2008 2 811

Sektor 1 7,2 %
Sektor 2 44,5 %
Sektor 3 48,3 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 80

Personen

1850 1900 1950 2000 2009
        0

    2 000

    4 000

    6 000

    8 000

Wohnungsbestand Ende 2009 2 702
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 9,8 %

3 bis 4 Zimmer 57,5 %
5 u. m. Zimmer 32,6 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 1 009 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 39,3 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 410

davon Einfamilienhäuser 145
Leerwohnungsziffer 2010 2,41 %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 91
Primarstufe 437
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 283

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 29,6 %
Berufsausbildung 38,8 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 4,4 %
Höhere Berufsausbildung 8,0 %
Fachhochschule, Universität 1,9 %
Andere, keine, keine Angaben 17,3 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 65,1 %
evangelisch-reformiert 16,8 %
christkatholisch 0,0 %
islamisch 8,1 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 10,0 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 32,3 % FDP, 60plus 33,3 %
SVP, JSVP, AS 21,3 % SP 8,1 %
Grüne, JG 3,2 % Übrige 1,9 %

Gemeindesteuerfuss 2010 2,0000 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 3,8000 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 3,7500 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 1 198 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 77 Punkte
Ressourcenpotenzial 2 528 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 78 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich 2 615,4 1000 Fr.
Lastenausgleich 1 156,7 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA — 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 70,9 %
Zinsbelastungsanteil I 3,3 %
Nettoschuld pro Einwohner 5 042 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 339 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 31 Fr./Einw.
Bildung 1 377 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 81 Fr./Einw.
Gesundheit 53 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 785 Fr./Einw.
Verkehr 175 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung –6 Fr./Einw.

Johanniter-Kommende, heute Begegnungsstätte für
kulturelle, gesellschaftliche und familiäre Anlässe
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Die Gemeinde Rickenbach

www.rickenbach.ch

Regionaler Entwicklungsträger
Sursee-Mittelland

Angrenzende Gemeinden
Pfeffikon, Beromünster, Geuensee,

Schlierbach, Schmiedrued AG,
Gontenschwil AG, Reinach AG,

Menziken AG, Burg AG

Verkehrsanbindung
SBB-Station Sursee

WSB-Station Reinach
Postauto Sursee–Rickenbach –

Beinwil a.S. und Rickenbach–
Beromünster–Luzern
Autobahnanschlüsse:

A2 Sursee 10 km, A1 Lenzburg 25 km

Bildungsangebot
Spielgruppe, Kindergarten,

Primarschule, Sekundarstufe I
integrative Förderung

Schulergänzende Betreuungsangebote
Gymnasium in Beromünster

Berufsschule in Sursee

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital, Sursee

Spital Menziken
Dominikanerinnen-Kloster (nicht

pflegebedürftige weibliche Pensionäre)
Betreuungs- und Pflegedienst

Betreutes Wohnen
Alters- und Pflegeheime in Sursee

und Beromünster, Spitex Michelsamt

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Insgesamt über 100 Gewerbe- und

Dienstleistungsbetriebe, Betonwaren
Einkaufsmöglichkeiten im Dorf

Einkaufszentren in Sursee und Reinach

Kultur, Sport, Freizeit
Kulturwerkstatt „Gweyhuus“

Regionalbibliothek in Sursee, Vereine
Kunsteisbahn in Sursee und Reinach

Tennishalle in Schenkon und Reinach

Historisches, Besonderes
1230 erstmals urkundlich erwähnt

1665 Gasthaus zum Löwen
1958 Pfarrkirche St. Margaretha (durch

Kirchenbauer Fritz Metzger, Zürich)
Kloster der Dominikanerinnen

Bevölkerungsentwicklung
Bis 1900 Rückgang der Bevölkerung,

danach leichtes, innerhalb der letzten
40 Jahre markantes, von 1990 bis 2000

stark beschleunigtes Wachstum
auf derzeit mehr als 2’230

Einwohner/innen

Rickenbach

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 2 232
Alter in Jahren 0 - 19 28,0 %

20 - 64 59,3 %
65 - 79 9,1 %
80 u. mehr 3,6 %

Ausländeranteil 14,5 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 24,5 %
Italien 2,2 %
Spanien 0,3 %
Portugal 14,6 %
Serbien und Montenegro 41,2 %
Übriges Europa 10,8 %
Aussereuropäisch 6,5 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 9,4 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 96 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren 109 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 238 Einw./km2

Privathaushalte 2000 682
davon Einpersonenhaushalte 21,1 %

Höhe (Median) 706 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 9,36 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 9,33 km2

Siedlungsfläche 11,7 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 62,0 %
Bestockte Fläche 26,3 %
Unproduktive Fläche 0,1 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 79 ha

Erwerbstätige 2000 1 050
Erwerbsquote 2000 53,2 %
Zupendler 2000 237
von Beromünster 19,4 %

Kanton Aargau 32,1 %
Wegpendler 2000 536
nach Beromünster 17,5 %

Sursee 12,3 %
Luzern 6,2 %
Hochdorf 3,0 %
Kanton Aargau 26,7 %
Kanton Zug 2,4 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 6,0 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 1,9 %
Beschäftigte 2008 683

Sektor 1 14,6 %
Sektor 2 45,2 %
Sektor 3 40,1 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 37

Personen
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Wohnungsbestand Ende 2009 852
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 9,7 %

3 bis 4 Zimmer 47,4 %
5 u. m. Zimmer 42,8 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 1 012 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 49,8 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 137

davon Einfamilienhäuser 50
Leerwohnungsziffer 2010 0,70 %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 32
Primarstufe 204
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 109

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 26,3 %
Berufsausbildung 42,8 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 4,1 %
Höhere Berufsausbildung 8,8 %
Fachhochschule, Universität 2,2 %
Andere, keine, keine Angaben 15,8 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 75,8 %
evangelisch-reformiert 9,8 %
christkatholisch 0,1 %
islamisch 6,7 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 7,6 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 41,7 % FDP, 60plus 26,9 %
SVP, JSVP, AS 24,8 % SP 3,6 %
Grüne, JG 2,1 % Übrige 0,8 %

Gemeindesteuerfuss 2010 2,2500 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 4,0500 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 3,9700 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 1 115 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 72 Punkte
Ressourcenpotenzial 2 305 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 71 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich 1 196,0 1000 Fr.
Lastenausgleich 578,4 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA — 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 24,7 %
Zinsbelastungsanteil I 3,5 %
Nettoschuld pro Einwohner 5 075 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 401 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 11 Fr./Einw.
Bildung 1 744 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 55 Fr./Einw.
Gesundheit 32 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 620 Fr./Einw.
Verkehr 161 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung 29 Fr./Einw.

Das Gasthaus zum Löwen
gehört zu den ältesten

Wirtshäusern im Kanton
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Die Gemeinde Roggliswil

www.roggliswil.ch

Angrenzende Gemeinden
Pfaffnau, Grossdietwil, Altbüron

Verkehrsanbindung
SBB-Stationen in Reiden und Zofingen

Bahnstation RVO in St. Urban
Postautolinien:

Roggliswil–Reiden–Zofingen
bzw. Roggliswil–St. Urban

Autobahnanschluss A2 Reiden 7 km

Bildungsangebot
Kindergarten, Primarschule
Sekundarstufe I in Pfaffnau

Gymnasium in Sursee
Berufsschulen in Sursee, Willisau,

Luzern

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital, Sursee

Spital Langenthal, Spital Zofingen
Alters- und Pflegeheim in Reiden und

St. Urban
Spitex Pfaffnau/St. Urban-Roggliswil

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Landwirtschaftliche Struktur

Gewerbezone
Einkaufszentren in Reiden, Sursee,

Langenthal und Zofingen

Kultur, Sport, Freizeit
Sport- und Freizeitangebote in

Roggliswil, Reiden, Sursee, Zofingen
Sehenswürdigkeit Findling aus der

Eiszeit (Rhonegletscher)

Historisches, Besonderes
1256 erstmals urkundlich erwähnt in

einer Schenkungsurkunde des
Zisterzienserklosters St. Urban

Bevölkerungsentwicklung
Starke Rückbildung in der zweiten

Hälfte des 19. Jahrhunderts;
von 1900 bis 1990 stagnierend bei
gut 500 Personen mit einer leichten

Erhöhung des Bevölkerungsbestandes
um 1941/1950. Seit 1990

Bevölkerungswachstum auf derzeit
643 Einwohner/innen.

Stand von 1850 mit 880 Personen
wurde nicht wieder erreicht

Roggliswil

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 643
Alter in Jahren 0 - 19 27,1 %

20 - 64 55,8 %
65 - 79 12,0 %
80 u. mehr 5,1 %

Ausländeranteil 2,8 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 33,3 %
Italien 5,6 %
Portugal 22,2 %
Serbien und Montenegro 5,6 %
Übriges Europa 22,2 %
Aussereuropäisch 11,1 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren –0,9 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren — Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren –11 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 104 Einw./km2

Privathaushalte 2000 214
davon Einpersonenhaushalte 20,1 %

Höhe (Median) 571 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 6,21 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 6,23 km2

Siedlungsfläche 6,3 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 66,1 %
Bestockte Fläche 27,1 %
Unproduktive Fläche 0,5 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 20 ha

Erwerbstätige 2000 291
Erwerbsquote 2000 45,7 %
Zupendler 2000 42
Wegpendler 2000 155
nach Pfaffnau 18,7 %

Reiden 11,6 %
Kanton Bern 20,0 %
Kanton Aargau 16,1 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 9,3 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 1,0 %
Beschäftigte 2008 233

Sektor 1 46,4 %
Sektor 2 21,5 %
Sektor 3 32,2 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 37

Personen
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Wohnungsbestand Ende 2009 246
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 4,9 %

3 bis 4 Zimmer 50,4 %
5 u. m. Zimmer 44,7 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 936 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 56,7 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 18

davon Einfamilienhäuser 9
Leerwohnungsziffer 2010 3,66 %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 17
Primarstufe 52
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 30

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 32,1 %
Berufsausbildung 42,0 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 3,6 %
Höhere Berufsausbildung 5,9 %
Fachhochschule, Universität 1,3 %
Andere, keine, keine Angaben 15,1 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 83,0 %
evangelisch-reformiert 8,5 %
christkatholisch — %
islamisch 2,2 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 6,3 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 35,5 % FDP, 60plus 30,9 %
SVP, JSVP, AS 14,4 % SP 5,1 %
Grüne, JG 3,9 % Übrige 10,1 %

Gemeindesteuerfuss 2010 2,3000 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 4,2200 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 4,0500 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 935 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 60 Punkte
Ressourcenpotenzial 1 934 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 60 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich 653,3 1000 Fr.
Lastenausgleich 348,0 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA — 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre ... %
Zinsbelastungsanteil I 1,1 %
Nettoschuld pro Einwohner 3 044 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 413 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 19 Fr./Einw.
Bildung 1 827 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 15 Fr./Einw.
Gesundheit 8 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 718 Fr./Einw.
Verkehr 203 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung 151 Fr./Einw.

Altes Schulhaus,
Baujahr 1857
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RÖMERSWIL

Die Gemeinde Römerswil
Gebietsstand seit 1. Januar 2005

www.roemerswil.ch

Regionaler Entwicklungsträger
Idee Seetal AG

Angrenzende Gemeinden
Hochdorf, Rain, Hildisrieden, Neudorf,

Beromünster, Ermensee, Hitzkirch

Verkehrsanbindung
SBB-Station in Hochdorf

Bus Hochdorf–Römerswil–Beromünster
Autobahnanschlüsse:

A14 Gisikon 18 km, A2: Sempach 7 km,
Sursee 13 km, A1 Lenzburg 27 km

Bildungsangebot
Spielgruppe, Kindergarten, Primarschule

Sekundarstufe I in Hochdorf
Gymnasium in Baldegg

Berufsschulen in Luzern, Sursee, Emmen

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital, Luzern und

Sursee, Klinik St. Anna Luzern
Alters- und Pflegeheime in Hochdorf

Spitex Hochdorf und Umgebung

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Landwirtschaftlicher Schwerpunkt

Getränke- und Möbelindustrie
Einkaufszentren in Hochdorf, Emmen

Ausflugsrestaurants

Kultur, Sport, Freizeit
Kunsthaus Römerswil, Schulbibliothek,

Regionalbibliothek in Hochdorf
Musikschule, Treff 81 (Jugendverein),
Mehrzweckhalle mit Aussenanlagen,

Langlaufloipe, Ski-Rennen Herlisberg-
Retschwil, Wanderwege, weitere Sport-

einrichtungen Hochdorf, Vereine

Historisches, Besonderes
Ortsteil Römerswil

860 „Nunwil“, 1270 „Remerswil“
erstmals urkundlich erwähnt

1352 Bau der zweiten Pfarrkirche
1861–1940 Fridolin Hofer, Dichter

2005 Fusion mit Herlisberg
Schloss Ludigen

Ortsteil Herlisberg
1210 erstmals urkundlich erwähnt

1838 Kapelle Maria Opferung
Burgruine Oberrinach

Bevölkerungsentwicklung
Bevölkerungsrückgang von 1850

bis 1900, danach Anstieg und seit 1920
bei rund 1’300 Personen stagnierend.

Seit 1980 Anstieg auf
rund 1’600 Einwohner/innen

Römerswil

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 1 601
Alter in Jahren 0 - 19 27,4 %

20 - 64 59,8 %
65 - 79 9,8 %
80 u. mehr 3,0 %

Ausländeranteil 4,2 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 44,8 %
Italien 6,0 %
Portugal 14,9 %
Serbien und Montenegro 14,9 %
Übriges Europa 13,4 %
Aussereuropäisch 6,0 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 7,6 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 82 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren 17 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 92 Einw./km2

Privathaushalte 2000 495
davon Einpersonenhaushalte 19,0 %

Höhe (Median) 634 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 17,39 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 16,65 km2

Siedlungsfläche 7,9 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 76,0 %
Bestockte Fläche 15,6 %
Unproduktive Fläche 0,5 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 31 ha

Erwerbstätige 2000 786
Erwerbsquote 2000 54,1 %
Zupendler 2000 111
von Hochdorf 27,0 %

Beromünster 11,7 %
Wegpendler 2000 481
nach Hochdorf 26,2 %

Luzern 14,1 %
Emmen 6,4 %
Hitzkirch 4,2 %
Sursee 3,5 %
Kanton Zug 6,0 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 8,6 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 0,8 %
Beschäftigte 2008 482

Sektor 1 52,3 %
Sektor 2 26,1 %
Sektor 3 21,6 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 90

Personen
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Wohnungsbestand Ende 2009 606
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 6,8 %

3 bis 4 Zimmer 41,4 %
5 u. m. Zimmer 51,8 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 1 175 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 60,4 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 94

davon Einfamilienhäuser 42
Leerwohnungsziffer 2010 1,49 %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 25
Primarstufe 135
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 78

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 24,9 %
Berufsausbildung 45,3 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 3,7 %
Höhere Berufsausbildung 11,7 %
Fachhochschule, Universität 2,0 %
Andere, keine, keine Angaben 12,4 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 83,1 %
evangelisch-reformiert 6,7 %
christkatholisch 0,1 %
islamisch 0,9 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 9,2 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 54,8 % FDP, 60plus 9,1 %
SVP, JSVP, AS 27,5 % SP 3,6 %
Grüne, JG 3,9 % Übrige 1,1 %

Gemeindesteuerfuss 2010 2,0000 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 3,9000 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 3,7200 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 1 004 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 64 Punkte
Ressourcenpotenzial 2 128 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 65 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich 1 329,9 1000 Fr.
Lastenausgleich 925,6 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA — 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 186,3 %
Zinsbelastungsanteil I 1,5 %
Nettoschuld pro Einwohner 1 284 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 481 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 36 Fr./Einw.
Bildung 1 746 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 25 Fr./Einw.
Gesundheit 57 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 669 Fr./Einw.
Verkehr 253 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung 91 Fr./Einw.

Das Dorfschulhaus Sophia
im Zentrum von Römerswil

wurde 1927 erbaut
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Die Gemeinde Romoos

www.romoos.ch

Regionaler Entwicklungsträger
Luzern West

Angrenzende Gemeinden
Hergiswil bei Willisau, Menznau,

Wolhusen, Doppleschwand, Hasle,
Schüpfheim, Escholzmatt,

Entlebuch (Exklave), Trub BE

Verkehrsanbindung
SBB-Bahnhof in Wolhusen (Luzern–Bern)

Postauto: Wolhusen–Romoos und
Hasle–Bramboden

Autobahnanschlüsse A2:
Emmen 30 km, Dagmersellen 30 km

Bildungsangebot
Eingangsstufe, Primarschule,

Musikschule, Sekundarstufe I in
Wolhusen, Hasle und Entlebuch

Gymnasium in Schüpfheim

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital, Wolhusen

Regionale Alters- und Pflegeheime in
Entlebuch, Schüpfheim

Spitex Region Unteres Entlebuch

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Diverses Gewerbe, Landwirtschaft

Köhlerei, Dorfbäckerei
Einkaufszentren Wolhusen, Entlebuch
Tourismus (Goldwaschen), Seminare
Landschaftsspielpark „Zyberliland“

Kultur, Sport, Freizeit
Schul- und Volksbibliothek

diverse Vereine
Freiluftschwimmbad in Schüpfheim

Historisches, Besonderes
1184 weihte Bischof von Konstanz eine

neue Magdalenenkirche ein
(erstmalige urkundliche Erwähnung)

1580 lässt Schweizerkönig Ludwig von
Pfyffer im Goldbach nach Gold suchen

1708 Brand Pfarrhaus (Verlust des
Pfarrarchivs), 1709 Neubau Pfarrkirche

1741–1781 Glaserei im Bramboden
(Glashütten)

Teil des Napfgebiets liegt in
BLN-Gebiet (Bundesinventar von

Landschaften nationaler Bedeutung)
1990 Binding-Preis für

vorzügliche Waldpflege

Bevölkerungsentwicklung
1850 zählte Romoos zirka 1’600

Einwohner/innen, seither ununter-
brochener Bevölkerungsrückgang mit

Phasen der Stagnation. Ende 2009
719 Einwohner/innen

Romoos

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 719
Alter in Jahren 0 - 19 27,1 %

20 - 64 55,6 %
65 - 79 10,6 %
80 u. mehr 6,7 %

Ausländeranteil 0,8 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 33,3 %
Portugal 16,7 %
Übriges Europa 33,3 %
Aussereuropäisch 16,7 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren –7,1 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 4 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren –65 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 19 Einw./km2

Privathaushalte 2000 218
davon Einpersonenhaushalte 20,6 %

Höhe (Median) 952 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 37,39 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 37,30 km2

Siedlungsfläche 2,1 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 35,8 %
Bestockte Fläche 60,9 %
Unproduktive Fläche 1,2 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 8 ha

Erwerbstätige 2000 334
Erwerbsquote 2000 46,0 %
Zupendler 2000 25
von Doppleschwand 40,0 %
Wegpendler 2000 115
nach Wolhusen 23,5 %

Luzern 12,2 %
Entlebuch 11,3 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 13,3 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 1,2 %
Beschäftigte 2008 307

Sektor 1 73,3 %
Sektor 2 14,3 %
Sektor 3 12,4 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 84

Personen

1850 1900 1950 2000 2009
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      500
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Wohnungsbestand Ende 2009 298
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 10,4 %

3 bis 4 Zimmer 48,7 %
5 u. m. Zimmer 40,9 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 757 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 66,0 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 31

davon Einfamilienhäuser 2
Leerwohnungsziffer 2010 1,68 %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 7
Primarstufe 58
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 33

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 40,3 %
Berufsausbildung 28,7 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 2,2 %
Höhere Berufsausbildung 4,7 %
Fachhochschule, Universität 0,9 %
Andere, keine, keine Angaben 23,1 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 91,4 %
evangelisch-reformiert 4,5 %
christkatholisch — %
islamisch 0,7 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 3,4 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 63,9 % FDP, 60plus 9,9 %
SVP, JSVP, AS 25,0 % SP 1,2 %
Übrige — %

Gemeindesteuerfuss 2010 2,0000 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 3,9500 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 3,8000 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 551 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 35 Punkte
Ressourcenpotenzial 1 233 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 38 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich 1 249,0 1000 Fr.
Lastenausgleich 1 336,1 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA — 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre ... %
Zinsbelastungsanteil I –2,0 %
Nettoschuld pro Einwohner –2 763 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 564 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 69 Fr./Einw.
Bildung 2 234 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 114 Fr./Einw.
Gesundheit 80 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 752 Fr./Einw.
Verkehr 80 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung 36 Fr./Einw.

Gemeinde ist Teil der
UNESCO Biosphäre Entlebuch

Pfarrhaus, erbaut 1710
(1981/82 renoviert)
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Die Gemeinde Root

www.gemeinde-root.ch

Regionaler Entwicklungsträger
LuzernPlus

Angrenzende Gemeinden
Meierskappel, Udligenswil, Dierikon,

Buchrain, Inwil, Gisikon, Honau,
Risch ZG

Verkehrsanbindung
SBB-Stationen Gisikon-Root und Root D4

VBL-Linie, Autobuslinie
Autobahnanschluss A14:

Gisikon-Root 2 km

Bildungsangebot
Kindergarten, Primarschule

Sekundarstufe I, Musikschule
Gymnasium, Berufsschulen in Luzern

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital und

Klinik St. Anna in Luzern
Altersheim, Spitex Reusstal

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Industriezonen Perlen, Oberfeld und

Längenbold
Papierfabrik

Einkaufszentren Ebikon, Emmen, Luzern
Ausflugsziel Michaelskreuz (kleine Rigi)

D4 Business Center Luzern

Kultur, Sport, Freizeit
Theatergesellschaft, Kulturkommission

Kleine Bühne Rontal, Museum Root
Musikschule, Mehrzweckanlage

Naherholungsgebiet Reuss, Hasliwald
und Michaelskreuz

Vereine

Historisches, Besonderes
600 erstmals urkundlich erwähnt

Sandsteinbruch am Rooterberg
Steinhauer-, Schuhmacher- und

Schmiedehandwerk
drei Korporationen (Genossen-,

Hintersässen-, Personalkorporation)
Erste zertifizierte Gemeinde im

Kanton Luzern nach ISO-Norm 9001,
14001 und OHSAS 18001

Bevölkerungsentwicklung
Seit 1850 Bevölkerungsanstieg in

mehreren Etappen mit Ruhephasen.
Seit 1980 starkes Wachstum, begleitet

von intensiver Wohnbautätigkeit.
Seit 1990 zur Agglomeration Luzern

gehörend; 4’363
Einwohner/innen Ende 2009

Root

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 4 363
Alter in Jahren 0 - 19 24,2 %

20 - 64 64,7 %
65 - 79 8,1 %
80 u. mehr 3,0 %

Ausländeranteil 23,4 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 13,1 %
Italien 7,8 %
Spanien 1,2 %
Portugal 10,1 %
Serbien und Montenegro 24,7 %
Türkei 4,1 %
Übriges Europa 31,7 %
Aussereuropäisch 7,3 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 23,5 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 191 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren 629 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 504 Einw./km2

Privathaushalte 2000 1 432
davon Einpersonenhaushalte 29,8 %

Höhe (Median) 449 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 8,65 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 8,64 km2

Siedlungsfläche 20,1 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 48,5 %
Bestockte Fläche 26,7 %
Unproduktive Fläche 4,6 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 175 ha

Erwerbstätige 2000 1 951
Erwerbsquote 2000 56,2 %
Zupendler 2000 1 312
von Luzern 18,1 %

Ebikon 11,9 %
Buchrain 11,3 %
Emmen 5,9 %
Kanton Zug 7,2 %
Kanton Aargau 6,0 %

Wegpendler 2000 1 218
nach Luzern 25,9 %

Ebikon 10,3 %
Dierikon 4,7 %
Emmen 3,4 %
Kanton Zug 22,7 %
Kanton Zürich 7,0 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 25,8 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 4,2 %
Beschäftigte 2008 3 100

Sektor 1 2,4 %
Sektor 2 52,1 %
Sektor 3 45,5 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 27

Personen

1850 1900 1950 2000 2009
        0
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    5 000

Wohnungsbestand Ende 2009 1 820
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 11,4 %

3 bis 4 Zimmer 62,4 %
5 u. m. Zimmer 26,2 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 1 122 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 28,2 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 285

davon Einfamilienhäuser 63
Leerwohnungsziffer 2010 2,36 %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 61
Primarstufe 366
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 179

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 26,3 %
Berufsausbildung 40,6 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 4,3 %
Höhere Berufsausbildung 9,4 %
Fachhochschule, Universität 2,3 %
Andere, keine, keine Angaben 17,2 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 67,2 %
evangelisch-reformiert 9,2 %
christkatholisch 0,2 %
islamisch 12,4 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 11,0 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 42,5 % FDP, 60plus 16,0 %
SVP, JSVP, AS 24,0 % SP 8,4 %
Grüne, JG 4,6 % Übrige 4,4 %

Gemeindesteuerfuss 2010 1,9500 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 3,6900 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 3,7000 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 1 719 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 110 Punkte
Ressourcenpotenzial 3 496 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 108 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich — 1000 Fr.
Lastenausgleich 232,5 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA 164,9 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 161,6 %
Zinsbelastungsanteil I 0,0 %
Nettoschuld pro Einwohner –356 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 407 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 49 Fr./Einw.
Bildung 1 351 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 61 Fr./Einw.
Gesundheit 39 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 1 041 Fr./Einw.
Verkehr 237 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung 58 Fr./Einw.

Schulhaus St. Martin
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Die Gemeinde Rothenburg

www.rothenburg.ch

Regionaler Entwicklungsträger
LuzernPlus

Angrenzende Gemeinden
Emmen, Neuenkirch, Rain, Eschenbach

Verkehrsanbindung
SBB-Stationen Basel–Chiasso

Autobus Luzern–Beromünster–Menzi-
ken–Rickenbach, Littau Bahnhof–

Emmen Center–Rothenburg
Autobahnanschluss A2:

Emmen-Nord 2 km

Bildungsangebot
Kindergarten, Primarschule

Sekundarstufe I
Gymnasium Beromünster, Reussbühl,

Luzern, Baldegg
Berufsschulen Emmen und Luzern

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital, Luzern und

Sursee, Klinik St. Anna in Luzern
Alters- und Pflegeheim Fläckematte

Spitex Rothenburg

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Gewerbezone Buzibach

Industriezone Hasenmoos-Wahligen
Überwiegender Dienstleistungsanteil

Kultur, Sport, Freizeit
Gemeindebibliothek

Kunst- und Kulturkommission
Mehrzweckhalle (Chärnshalle) mit

Aussensportanlagen
Zoo Röösli

Historisches, Besonderes
1135 erstmals urkundlich erwähnt

Bis 1385 städtischer Rechtscharakter
Historischer Flecken

Brückenkopf Rothenburg mit alter
Brücke über dem Rotbach am
mittelalterlichen Verkehrsweg

nach Italien, im 14. Jh. Zollstätte
1385 Stürmung der Burg

1173 Marienkirche Bertiswil
1891–1970 Xaver Bucheli, Dorfpoet

Bevölkerungsentwicklung
Bevölkerungsstand bis 1941 unter
2’000 Personen, seit 1960 starkes

Bevölkerungswachstum auf über 7’120
Einwohner/innen Ende 2009

Rothenburg

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 7 121
Alter in Jahren 0 - 19 25,3 %

20 - 64 61,4 %
65 - 79 10,3 %
80 u. mehr 2,9 %

Ausländeranteil 7,7 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 17,1 %
Italien 15,8 %
Spanien 5,0 %
Portugal 7,9 %
Serbien und Montenegro 18,3 %
Türkei 3,7 %
Übriges Europa 20,2 %
Aussereuropäisch 12,1 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 14,9 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 381 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren 535 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 459 Einw./km2

Privathaushalte 2000 2 330
davon Einpersonenhaushalte 23,8 %

Höhe (Median) 527 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 15,50 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 15,52 km2

Siedlungsfläche 17,8 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 65,7 %
Bestockte Fläche 16,0 %
Unproduktive Fläche 0,5 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 194 ha

Erwerbstätige 2000 3 372
Erwerbsquote 2000 55,2 %
Zupendler 2000 2 041
von Emmen 20,9 %

Luzern 15,7 %
Neuenkirch 5,5 %
Kriens 4,0 %
Malters 2,2 %
Kanton Nidwalden 4,4 %

Wegpendler 2000 2 286
nach Luzern 40,3 %

Emmen 18,4 %
Kriens 4,4 %
Ebikon 2,8 %
Kanton Zug 5,7 %
Kanton Zürich 3,1 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 22,1 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 2,3 %
Beschäftigte 2008 3 385

Sektor 1 5,4 %
Sektor 2 30,5 %
Sektor 3 64,0 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 67

Personen
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Wohnungsbestand Ende 2009 2 848
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 8,1 %

3 bis 4 Zimmer 56,6 %
5 u. m. Zimmer 35,3 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 1 253 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 45,4 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 473

davon Einfamilienhäuser 106
Leerwohnungsziffer 2010 0,07 %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 100
Primarstufe 556
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 329

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 18,6 %
Berufsausbildung 44,8 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 6,3 %
Höhere Berufsausbildung 14,4 %
Fachhochschule, Universität 4,3 %
Andere, keine, keine Angaben 11,6 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 77,0 %
evangelisch-reformiert 12,4 %
christkatholisch 0,1 %
islamisch 1,7 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 8,9 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 37,8 % FDP, 60plus 18,2 %
SVP, JSVP, AS 21,0 % SP 14,1 %
Grüne, JG 5,9 % Übrige 3,0 %

Gemeindesteuerfuss 2010 1,7500 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 3,4750 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 3,5000 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 1 563 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 100 Punkte
Ressourcenpotenzial 3 162 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 97 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich — 1000 Fr.
Lastenausgleich 287,5 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA — 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 268,0 %
Zinsbelastungsanteil I 0,9 %
Nettoschuld pro Einwohner 66 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 331 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 16 Fr./Einw.
Bildung 1 275 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 80 Fr./Einw.
Gesundheit 29 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 654 Fr./Einw.
Verkehr 224 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung –12 Fr./Einw.

Alte Brücke über
den Rotbach
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Die Gemeinde Ruswil

www.ruswil.ch

Regionaler Entwicklungsträger
Luzern West

Angrenzende Gemeinden
Malters, Werthenstein, Wolhusen,

Menznau, Buttisholz, Nottwil,
Neuenkirch

Verkehrsanbindung
SBB-Stationen Wolhusen, Werthenstein

Buslinien Ruswil–Luzern,
Ruswil–Willisau, Ruswil–Sursee

Autobahnanschlüsse A2:
Sursee 17 km, Emmen 14 km

Bildungsangebot
Kindergarten, Primarschule,

Sekundarstufe I
Gymnasium in Reussbühl, Sursee

und Willisau
Berufsschulen Sursee, Luzern, Emmen

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital, Sursee und

Wolhusen
Alters- und Pflegeheim, Spitex Ruswil

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Ausgewogenes Verhältnis der drei

Wirtschaftssektoren
Detailhandel und Gewerbebetriebe

Rossmärt, Viehschauen, Tropehus
Attraktives Wandergebiet, Ferien auf

dem Bauernhof, Golf Under Rot

Kultur, Sport, Freizeit
Kulturraum am Märtplatz

Schul- und Gemeindebibliothek
Moderne Sportanlagen

Freibadi, 80 Kultur- und Sportvereine

Historisches, Besonderes
1233 erstmals urkundlich erwähnt

ehem. Marktflecken und Amtshauptort
1640 schlossähnlicher Pfarrhof
1793 spätbarocke Pfarrkirche
Reichhaltige Sakrallandschaft

(Kapellen, Wegkreuze, etc.)
Zahlreiche Baudenkmäler

der bäuerlichen Architektur aus
4 Jahrhunderten

Bevölkerungsentwicklung
1850 bis 1930 Bevölkerungsbestand

bei 4’000 Personen relativ stabil,
danach Anstieg bis 1950 und erneute

Stagnation. Seit 1980 stärkerer
Bevölkerungszuwachs auf 6’534

Einwohner/innen Ende 2009

Ruswil

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 6 534
Alter in Jahren 0 - 19 25,6 %

20 - 64 60,8 %
65 - 79 9,7 %
80 u. mehr 3,9 %

Ausländeranteil 5,5 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 27,9 %
Italien 7,8 %
Spanien 0,6 %
Portugal 15,0 %
Serbien und Montenegro 19,2 %
Türkei 0,6 %
Übriges Europa 17,8 %
Aussereuropäisch 11,1 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 4,2 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 293 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren –9 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 144 Einw./km2

Privathaushalte 2000 2 136
davon Einpersonenhaushalte 24,8 %

Höhe (Median) 710 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 45,25 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 45,31 km2

Siedlungsfläche 7,0 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 71,8 %
Bestockte Fläche 20,7 %
Unproduktive Fläche 0,5 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 117 ha

Erwerbstätige 2000 3 222
Erwerbsquote 2000 52,1 %
Zupendler 2000 656
von Wolhusen 9,5 %

Buttisholz 8,7 %
Luzern 7,6 %
Grosswangen 5,6 %
Emmen 5,5 %
Menznau 5,5 %

Wegpendler 2000 1 634
nach Luzern 24,0 %

Wolhusen 10,1 %
Emmen 8,1 %
Buttisholz 5,8 %
Sursee 5,7 %
Werthenstein 4,4 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 20,0 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 1,4 %
Beschäftigte 2008 2 437

Sektor 1 26,3 %
Sektor 2 29,3 %
Sektor 3 44,4 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 212

Personen
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Wohnungsbestand Ende 2009 2 541
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 10,7 %

3 bis 4 Zimmer 44,4 %
5 u. m. Zimmer 44,9 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 1 093 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 46,4 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 352

davon Einfamilienhäuser 87
Leerwohnungsziffer 2010 0,79 %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 82
Primarstufe 508
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 268

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 24,3 %
Berufsausbildung 42,2 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 4,9 %
Höhere Berufsausbildung 10,1 %
Fachhochschule, Universität 2,8 %
Andere, keine, keine Angaben 15,8 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 83,5 %
evangelisch-reformiert 7,6 %
christkatholisch 0,0 %
islamisch 1,2 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 7,8 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 49,1 % FDP, 60plus 16,2 %
SVP, JSVP, AS 20,6 % SP 6,9 %
Grüne, JG 4,0 % Übrige 3,2 %

Gemeindesteuerfuss 2010 2,2000 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 4,0400 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 4,0000 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 1 069 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 69 Punkte
Ressourcenpotenzial 2 249 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 69 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich 3 050,5 1000 Fr.
Lastenausgleich 813,4 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA — 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 177,7 %
Zinsbelastungsanteil I 1,3 %
Nettoschuld pro Einwohner 3 231 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 294 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 26 Fr./Einw.
Bildung 1 406 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 65 Fr./Einw.
Gesundheit 72 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 645 Fr./Einw.
Verkehr 176 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung 81 Fr./Einw.

Im Saal des Gasthaus Rössli wurde
1840 die „Russwiler Erklärung“

verfasst, mit der die alte Ordnung
gegen die zunehmende Liberalisierung

verteidigt werden sollte
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Die Gemeinde Schenkon

www.schenkon.ch

Regionaler Entwicklungsträger
Sursee-Mittelland

Angrenzende Gemeinden
Beromünster, Eich, Sursee, Geuensee

Verkehrsanbindung
SBB-Station in Sursee

Postauto Sursee–Schenkon–
Beromünster (1/2-Std.-Takt)

Postauto Sursee–Schenkon–Sempach
Autobahnanschluss A2 Sursee 2 km

Bildungsangebot
Spielgruppe, Kinderhort, Kinderburg

Kindergarten, Primarschule
Oberstufe und Gymnasium in Sursee

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital, Sursee

Alterszentrum St. Martin, Sursee
Haus für Pflege und Betreuung

Seeblick, Sursee

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Coop Einkaufszentrum

Coop Bau und Hobby Markt
Lehner Versandhaus

Einkaufsmeile Zellfeld Zentrum

Kultur, Sport, Freizeit
Kulturzentrum-Gemeindesaal

periodische Ausstellungen
Konzerte, Cabarets

Kultur-, Musik- und Sportvereine
Kindergartenspielplatz

Tenniscenter (Innen- und Aussenplätze)
Seepark mit Bootssteganlage, Seebadi

Historisches, Besonderes
1173 erstmals urkundlich erwähnt

Burgruine, Waldweiher

Bevölkerungsentwicklung
Seit 1850 während 100 Jahren fast

unveränderter Bevölkerungsbestand
um 600 Personen. Zwischen 1970 und

2005 markantes und anhaltendes
Bevölkerungswachstum auf

2’526 Einwohner/innen (Ende 2009)

Schenkon

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 2 526
Alter in Jahren 0 - 19 22,7 %

20 - 64 67,9 %
65 - 79 8,4 %
80 u. mehr 1,0 %

Ausländeranteil 4,3 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 37,0 %
Italien 8,3 %
Spanien 1,9 %
Portugal 3,7 %
Serbien und Montenegro 8,3 %
Übriges Europa 32,4 %
Aussereuropäisch 8,3 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 19,8 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 191 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren 218 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 329 Einw./km2

Privathaushalte 2000 766
davon Einpersonenhaushalte 20,9 %

Höhe (Median) 562 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 7,67 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 6,77 km2

Siedlungsfläche 17,6 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 64,8 %
Bestockte Fläche 16,7 %
Unproduktive Fläche 0,9 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 57 ha

Erwerbstätige 2000 1 240
Erwerbsquote 2000 59,8 %
Zupendler 2000 266
von Sursee 20,3 %

Oberkirch 7,9 %
Geuensee 6,0 %
Eich 4,9 %
Buttisholz 4,1 %
Beromünster 3,8 %

Wegpendler 2000 880
nach Sursee 39,1 %

Luzern 9,3 %
Emmen 2,5 %
Nottwil 2,5 %
Kanton Aargau 5,6 %
Kanton Zug 3,2 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 11,6 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 1,0 %
Beschäftigte 2008 665

Sektor 1 15,0 %
Sektor 2 30,5 %
Sektor 3 54,4 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 35

Personen
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Wohnungsbestand Ende 2009 1 009
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 8,4 %

3 bis 4 Zimmer 50,1 %
5 u. m. Zimmer 41,4 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 1 248 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 55,2 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 224

davon Einfamilienhäuser 61
Leerwohnungsziffer 2010 — %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 23
Primarstufe 180
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 98

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 18,0 %
Berufsausbildung 47,7 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 5,8 %
Höhere Berufsausbildung 13,1 %
Fachhochschule, Universität 4,6 %
Andere, keine, keine Angaben 10,7 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 80,9 %
evangelisch-reformiert 10,9 %
christkatholisch 0,0 %
islamisch 0,4 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 7,7 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 39,6 % FDP, 60plus 21,1 %
SVP, JSVP, AS 26,2 % SP 7,3 %
Grüne, JG 4,1 % Übrige 1,7 %

Gemeindesteuerfuss 2010 1,3000 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 3,0500 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 3,0200 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 2 401 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 154 Punkte
Ressourcenpotenzial 4 800 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 148 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich — 1000 Fr.
Lastenausgleich — 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA 658,7 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 238,6 %
Zinsbelastungsanteil I –1,2 %
Nettoschuld pro Einwohner –1 278 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 470 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit –3 Fr./Einw.
Bildung 1 458 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 100 Fr./Einw.
Gesundheit 31 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 682 Fr./Einw.
Verkehr 184 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung 231 Fr./Einw.

Die frühbarocke, historisch
bedeutsame Antonius-Kapelle ist

500-jährig
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Die Gemeinde Schlierbach

www.schlierbach.ch

Regionaler Entwicklungsträger
Sursee-Mittelland

Angrenzende Gemeinden
Rickenbach, Geuensee, Büron,

Triengen, Schmiedrued AG

Verkehrsanbindung
PubliCar Night

Postauto Schlierbach–Sursee via Büron
SBB-Station in Sursee

Autobahnanschluss A2 Sursee 7 km

Bildungsangebot
Spielgruppe, Eingangsstufe

Primarschule
Sekundarstufe I in Büron / Triengen

Gymnasium, Berufsschulen in Sursee

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital, Sursee

Betagtenzentrum Lindenrain, Triengen
Seeblick, Haus für Pflege

und Betreuung, Sursee
Spitex-Verein Büron-Schlierbach

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Landwirtschaft und Gewerbebetriebe

Einkaufsmöglichkeiten im Dorf
Nächste Einkaufszentren in Schenkon

und Sursee
Ausgebautes Wanderroutennetz

Naherholungsgebiet

Kultur, Sport, Freizeit
Theatergruppe, Musikgesellschaft

Guggenmusik, Roggenzunft
Sportgruppe, Jagdgesellschaft

Jodlerchörli, Feldschützenverein
IG Schlierbach, Frauen Plus

Mehrzweckanlage

Historisches, Besonderes
1148 erstmals urkundlich erwähnt

Früher Besitz des Klosters Engelberg
Weitere historische Informationen aus

der Gemeindechronik:
„150 Jahre Gemeinde Schlierbach“

Schlierbach ist eine sonnige, ländliche
Wohngemeinde auf dem nebelfreien

Hochplateau im Surental

Bevölkerungsentwicklung
1850 bis 1910 Bevölkerungsrückgang,

danach stagnierend bei zirka 400
Personen, deutlicher Anstieg 1941.

Seit 1970 anhaltende,
leichte Bevölkerungszunahme auf

rund 670 Einwohner/innen

Schlierbach

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 671
Alter in Jahren 0 - 19 26,2 %

20 - 64 59,9 %
65 - 79 11,0 %
80 u. mehr 2,8 %

Ausländeranteil 6,9 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 37,0 %
Spanien 2,2 %
Portugal 2,2 %
Serbien und Montenegro 34,8 %
Übriges Europa 19,6 %
Aussereuropäisch 4,3 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 16,9 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 34 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren 66 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 94 Einw./km2

Privathaushalte 2000 183
davon Einpersonenhaushalte 18,6 %

Höhe (Median) 743 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 7,17 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 7,23 km2

Siedlungsfläche 6,5 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 62,0 %
Bestockte Fläche 31,4 %
Unproduktive Fläche 0,1 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 12 ha

Erwerbstätige 2000 303
Erwerbsquote 2000 54,0 %
Zupendler 2000 14
Wegpendler 2000 184
nach Sursee 20,1 %

Triengen 10,9 %
Luzern 8,7 %
Büron 8,7 %
Kanton Aargau 8,7 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 8,7 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 1,3 %
Beschäftigte 2008 130

Sektor 1 59,2 %
Sektor 2 10,8 %
Sektor 3 30,0 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 30

Personen
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Wohnungsbestand Ende 2009 246
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 6,9 %

3 bis 4 Zimmer 32,1 %
5 u. m. Zimmer 61,0 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 899 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 68,4 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 60

davon Einfamilienhäuser 31
Leerwohnungsziffer 2010 — %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 7
Primarstufe 59
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 37

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 30,5 %
Berufsausbildung 38,5 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 4,9 %
Höhere Berufsausbildung 10,6 %
Fachhochschule, Universität 0,4 %
Andere, keine, keine Angaben 15,0 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 85,9 %
evangelisch-reformiert 4,4 %
christkatholisch — %
islamisch 3,2 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 6,5 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 33,0 % FDP, 60plus 34,1 %
SVP, JSVP, AS 27,4 % SP 2,9 %
Grüne, JG 1,7 % Übrige 0,9 %

Gemeindesteuerfuss 2010 1,7500 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 3,5500 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 3,4700 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 1 005 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 65 Punkte
Ressourcenpotenzial 2 144 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 66 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich 508,0 1000 Fr.
Lastenausgleich 226,4 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA — 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 516,4 %
Zinsbelastungsanteil I 0,8 %
Nettoschuld pro Einwohner 2 154 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 646 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit –26 Fr./Einw.
Bildung 1 619 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 7 Fr./Einw.
Gesundheit 39 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 623 Fr./Einw.
Verkehr 200 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung 82 Fr./Einw.

Das rund 100-jährige Haus diente früher
als Ladenlokal, 1994 wurde es zur

Gemeindekanzlei umgebaut
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Die Gemeinde Schongau

www.schongau.ch

Regionaler Entwicklungsträger
Idee Seetal AG

Angrenzende Gemeinden
Hitzkirch, Aesch, Fahrwangen AG,

Bettwil AG, Buttwil AG

Verkehrsanbindung
SBB-Station Hitzkirch

Buslinie Schongau–Hitzkirch
Autobahnanschlüsse:

A1 Lenzburg 19 km
A2 Sempach 24 km

A4 Affoltern am Albis 17 km

Bildungsangebot
Spielgruppe, Kindergarten

Primarschule
Sekundarstufe I in Hitzkirch

Gymnasium in Baldegg
Berufsschulen Emmen und Luzern

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital, Luzern

Spital Muri
Alters- und Pflegeheim und

Alterswohnungen in Hitzkirch
Spitex Hitzkirchertal

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Landwirtschaft, Obstbau

Holzbau und Baugewerbe
Volg-Laden mit Postagentur Schongau

Einkaufszentren in Hitzkirch, Hochdorf,
Fahrwangen und Muri

Wallfahrts- und Hochzeitskirche
Ortsmarketing Schongau

Kultur, Sport, Freizeit
Alte Steinmühle von 1036, in Betrieb

Wanderwege auf dem Lindenberg mit
Fernsicht, Teilnahme an der Aktion

„schweiz.bewegt“
Erlebnispark Schongi-Land

Naturschutzgebiet Gitzitobel, Vereine

Historisches, Besonderes
831 erstmals urkundlich erwähnt

um 1000 Kirche „Zur Heiligen Maria
auf dem Lindenberg“

Wiederaufgebaute Orgel in Scheune
Vier Dorfteile: Ober- und Niederschon-

gau, Mettmenschongau und Rüdikon

Bevölkerungsentwicklung
Seit 1850 fast kontinuierlicher Bevölke-
rungsschwund bis 1986. Seither wieder
langsam wachsend. Der Bevölkerungs-

stand von 1850 (1’077 Personen)
wurde mit heute rund 850 Personen

nicht wieder erreicht

Schongau

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 851
Alter in Jahren 0 - 19 28,6 %

20 - 64 57,9 %
65 - 79 9,8 %
80 u. mehr 3,8 %

Ausländeranteil 5,1 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 55,8 %
Italien 4,7 %
Serbien und Montenegro 9,3 %
Übriges Europa 18,6 %
Aussereuropäisch 11,6 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 15,6 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 40 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren 95 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 68 Einw./km2

Privathaushalte 2000 242
davon Einpersonenhaushalte 16,1 %

Höhe (Median) 707 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 12,43 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 12,46 km2

Siedlungsfläche 5,9 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 68,2 %
Bestockte Fläche 25,4 %
Unproduktive Fläche 0,5 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 29 ha

Erwerbstätige 2000 364
Erwerbsquote 2000 50,3 %
Zupendler 2000 71
von Hitzkirch 18,3 %

Kanton Aargau 50,7 %
Wegpendler 2000 194
nach Hitzkirch 14,4 %

Hochdorf 7,7 %
Kanton Aargau 47,9 %
Kanton Zürich 7,7 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 6,8 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 1,1 %
Beschäftigte 2008 325

Sektor 1 49,2 %
Sektor 2 28,0 %
Sektor 3 22,8 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 61
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Wohnungsbestand Ende 2009 326
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 8,3 %

3 bis 4 Zimmer 33,4 %
5 u. m. Zimmer 58,3 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 1 266 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 65,8 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 66

davon Einfamilienhäuser 37
Leerwohnungsziffer 2010 0,61 %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 20
Primarstufe 80
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 50

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 32,9 %
Berufsausbildung 40,4 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 3,1 %
Höhere Berufsausbildung 6,7 %
Fachhochschule, Universität 2,0 %
Andere, keine, keine Angaben 15,0 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 83,1 %
evangelisch-reformiert 8,9 %
christkatholisch — %
islamisch 1,2 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 6,7 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 53,3 % FDP, 60plus 16,9 %
SVP, JSVP, AS 22,3 % SP 2,7 %
Grüne, JG 3,0 % Übrige 1,8 %

Gemeindesteuerfuss 2010 2,0000 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 3,9200 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 3,7200 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 946 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 61 Punkte
Ressourcenpotenzial 2 248 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 69 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich 560,2 1000 Fr.
Lastenausgleich 364,4 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA — 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 263,5 %
Zinsbelastungsanteil I 1,7 %
Nettoschuld pro Einwohner 375 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 512 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit –29 Fr./Einw.
Bildung 1 911 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 49 Fr./Einw.
Gesundheit 80 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 649 Fr./Einw.
Verkehr 108 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung 20 Fr./Einw.

Haus Langenstein (Baujahr 1752);
das steilgiebelige, mit Klebedächern

und Obergeschosslauben
ausgestattete Haus ist typisch für die

Hofanlagen im 18. Jahrhundert
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Die Gemeinde Schötz

www.schoetz.ch

Regionaler Entwicklungsträger
Luzern West

Angrenzende Gemeinden
Wauwil, Ettiswil, Alberswil,

Gettnau, Ohmstal, Ebersecken,
Nebikon, Egolzwil

Verkehrsanbindung
SBB-Station Nebikon

Postautolinien Schötz–Nebikon und
Schötz–Willisau

Autobahnanschluss A2:
Dagmersellen 6 km

Bildungsangebot
Kindergarten, Primarschule

Sekundarstufe I
Gymnasium Willisau und Sursee

Berufsschulen Willisau und Sursee

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital, Sursee

Altersheim, Alterswohnungen
Spitex Schötz-Ebersecken-Ohmstal

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Starker Industrie- und Gewerbeanteil
mit Baugewerbe, Maschinenindustrie

Zahlreiche Detaillisten
Einkaufszentren in Sursee und Willisau

Kultur, Sport, Freizeit
Museum Ronmühle

Wiggertaler Museum, Schulbibliothek
Fussballanlage, Tennisplatz

Musikgesellschaft, Turnverein
„Weg am Wasser“, geführtes Wandern

Naherholungsgebiet Wauwilermoos

Historisches, Besonderes
1184 erstmals urkundlich erwähnt

Originalfunde aus dem Paläolithikum
1661/62 neu aufgebaute

Mauritiuskapelle im Oberdorf
1875 neuromanische Kirche

Bevölkerungsentwicklung
Bis 1941 unter 1’600 Einwohner/innen,

danach kontinuierlicher Anstieg bis
1970, kurze Stagnationsphase und seit
1980 stark anziehendes Bevölkerungs-
wachstum auf knapp 3’420 Personen,

mehr als doppelt so viele wie 1850

Schötz

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 3 418
Alter in Jahren 0 - 19 26,7 %

20 - 64 61,4 %
65 - 79 8,6 %
80 u. mehr 3,3 %

Ausländeranteil 15,0 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 15,0 %
Italien 5,5 %
Spanien 0,6 %
Portugal 14,6 %
Serbien und Montenegro 35,2 %
Türkei 4,5 %
Übriges Europa 20,1 %
Aussereuropäisch 4,5 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 11,6 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 166 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren 220 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 315 Einw./km2

Privathaushalte 2000 1 130
davon Einpersonenhaushalte 28,3 %

Höhe (Median) 509 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 10,84 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 10,91 km2

Siedlungsfläche 12,7 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 68,1 %
Bestockte Fläche 17,1 %
Unproduktive Fläche 2,0 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 82 ha

Erwerbstätige 2000 1 531
Erwerbsquote 2000 51,3 %
Zupendler 2000 564
von Nebikon 8,3 %

Willisau 8,3 %
Dagmersellen 6,9 %
Ettiswil 6,9 %
Egolzwil 5,5 %
Kanton Aargau 4,6 %

Wegpendler 2000 806
nach Sursee 12,7 %

Willisau 11,2 %
Luzern 6,3 %
Dagmersellen 5,8 %
Altishofen 4,7 %
Kanton Aargau 8,1 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 9,2 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 3,2 %
Beschäftigte 2008 1 361

Sektor 1 9,9 %
Sektor 2 45,1 %
Sektor 3 45,0 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 45

Personen
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Wohnungsbestand Ende 2009 1 337
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 11,0 %

3 bis 4 Zimmer 47,8 %
5 u. m. Zimmer 41,2 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 996 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 41,1 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 170

davon Einfamilienhäuser 77
Leerwohnungsziffer 2010 0,67 %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 57
Primarstufe 299
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 173

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 28,0 %
Berufsausbildung 39,4 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 4,6 %
Höhere Berufsausbildung 8,9 %
Fachhochschule, Universität 1,9 %
Andere, keine, keine Angaben 17,1 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 81,0 %
evangelisch-reformiert 7,3 %
christkatholisch 0,0 %
islamisch 4,9 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 6,7 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 48,8 % FDP, 60plus 22,8 %
SVP, JSVP, AS 19,0 % SP 4,5 %
Grüne, JG 4,1 % Übrige 0,9 %

Gemeindesteuerfuss 2010 2,0000 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 3,8515 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 3,7300 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 1 047 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 67 Punkte
Ressourcenpotenzial 2 159 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 66 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich 2 172,5 1000 Fr.
Lastenausgleich 945,1 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA — 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 484,0 %
Zinsbelastungsanteil I 0,7 %
Nettoschuld pro Einwohner 2 774 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 368 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 27 Fr./Einw.
Bildung 1 389 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 100 Fr./Einw.
Gesundheit 35 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 657 Fr./Einw.
Verkehr 129 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung 50 Fr./Einw.

Museum zur Ronmühle
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Die Gemeinde Schüpfheim

www.schuepfheim.ch

Regionaler Entwicklungsträger
Luzern West

Angrenzende Gemeinden
Romoos, Entlebuch, Hasle, Flühli,

Escholzmatt

Verkehrsanbindung
SBB-Station Luzern–Bern

Postauto Schüpfheim–Sörenberg–
Giswil

Autobahnanschlüsse A2:
Emmen 36 km, Dagmersellen 37 km

Bildungsangebot
Kindergarten, Primarschule

Sekundarstufe I
SEK Plus

Gymnasium
Berufsbildungszentrum Natur

und Ernährung BBZN
Heilpädagogisches Zentrum

Zentrum für Schuldienste
Pädagogisches Medienzentrum

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital, Wolhusen

Regionales Wohn- und Pflegezentrum
Alterswohnungen Lindehof

Spitex Schüpfheim

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Landwirtschaft, Metall- und Holzindustrie

Einkaufszentrum, Haus an der Emme
Zentrum UNESCO Biosphäre Entlebuch

Kultur, Sport, Freizeit
Entlebucherhaus (Kultur und Museum)

Regionalbibliothek
Sportzentrum, Reithalle, Skilift

Freiluftschwimmbad, Emmenuferweg
Vereine

Historisches, Besonderes
1150 erstmals urkundlich erwähnt

Bauten: Pfarrkirche Johannes und Paul
Ehemaliges Kapuzinerkloster, heute

Haus der Gastfreundschaft
1829 Dorfbrand

Brauchtum: Alpabfahrt, Kalter Markt,
Entlebucher Amts- und Wyberschiesset

Bevölkerungsentwicklung
Um 1850 mehr als 3’100 Personen.

Leichter Rückgang bis 1890, danach
Wachstum während 70 Jahren.

1980 bis 2000 weitere Zunahme,
aktuell rund 3’820 Einwohner/innen

Schüpfheim

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 3 819
Alter in Jahren 0 - 19 26,3 %

20 - 64 56,4 %
65 - 79 12,2 %
80 u. mehr 5,0 %

Ausländeranteil 4,1 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 32,7 %
Italien 0,6 %
Portugal 3,2 %
Serbien und Montenegro 29,5 %
Übriges Europa 29,5 %
Aussereuropäisch 4,5 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren –0,9 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 67 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren –99 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 100 Einw./km2

Privathaushalte 2000 1 297
davon Einpersonenhaushalte 25,4 %

Höhe (Median) 923 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 38,37 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 38,51 km2

Siedlungsfläche 5,3 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 59,3 %
Bestockte Fläche 33,2 %
Unproduktive Fläche 2,3 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 85 ha

Erwerbstätige 2000 1 826
Erwerbsquote 2000 47,7 %
Zupendler 2000 576
von Escholzmatt 22,4 %

Entlebuch 15,6 %
Hasle LU 12,0 %
Flühli 9,0 %
Marbach LU 6,1 %
Luzern 5,4 %

Wegpendler 2000 598
nach Luzern 18,2 %

Entlebuch 17,4 %
Escholzmatt 15,4 %
Hasle LU 8,0 %
Flühli 5,7 %
Wolhusen 5,5 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 20,9 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 0,9 %
Beschäftigte 2008 2 081

Sektor 1 23,0 %
Sektor 2 25,3 %
Sektor 3 51,8 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 176

Personen
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Wohnungsbestand Ende 2009 1 598
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 12,3 %

3 bis 4 Zimmer 45,7 %
5 u. m. Zimmer 41,9 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 952 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 52,4 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 128

davon Einfamilienhäuser 56
Leerwohnungsziffer 2010 0,44 %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 48
Primarstufe 312
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 210

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 31,5 %
Berufsausbildung 35,2 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 4,8 %
Höhere Berufsausbildung 7,7 %
Fachhochschule, Universität 3,1 %
Andere, keine, keine Angaben 17,7 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 87,2 %
evangelisch-reformiert 5,2 %
christkatholisch — %
islamisch 1,1 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 6,5 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 51,2 % FDP, 60plus 17,4 %
SVP, JSVP, AS 26,7 % SP 4,6 %
Übrige — %

Gemeindesteuerfuss 2010 2,2000 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 4,1000 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 4,1000 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 887 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 57 Punkte
Ressourcenpotenzial 1 902 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 59 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich 3 865,4 1000 Fr.
Lastenausgleich 2 311,0 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA — 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 141,6 %
Zinsbelastungsanteil I –0,3 %
Nettoschuld pro Einwohner 3 426 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 444 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 47 Fr./Einw.
Bildung 1 460 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 143 Fr./Einw.
Gesundheit 29 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 675 Fr./Einw.
Verkehr 134 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung –45 Fr./Einw.

Gemeinde der
UNESCO Biosphäre
Entlebuch

Ehemaliges Kapuzinerkloster
(erbaut 1659), heute Haus der

Gastfreundschaft „Sunnehügel“
mit Angebot für Menschen in

schwierigen Lebenssituationen
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Die Gemeinde Schwarzenberg

www.schwarzenberg.ch

Regionaler Entwicklungsträger
LuzernPlus

Angrenzende Gemeinden
Entlebuch, Werthenstein, Malters,

Kriens, Hergiswil NW, Alpnach OW

Verkehrsanbindung
SBB-Station in Malters

Postautolinien:
Malters–Schwarzenberg,

Luzern–Hergiswald–Eigenthal
Autobahnanschluss A2 Emmen 14 km

Bildungsangebot
Kindergarten, Primarschule

Sekundarstufe I in Malters
Gymnasium in Reussbühl und Luzern

Berufsschulen in Luzern

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital, Wolhusen und

Luzern, Klinik St. Anna in Luzern
Pflegewohngruppe Schwarzenberg

Spitex-Angebot durch Spitex Malters

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Landwirtschaftliche Strukturen

Holzgewerbe, Einkaufsmöglichkeit
Tages- und Urlaubstourismus

Ausflugsrestaurants
Bildungszentrum Matt

Kultur, Sport, Freizeit
Mehrzweckhalle, Theaterspiel

Ludothek in Malters
Wintersport- und Wandergebiet

Schwarzenberg und Eigenthal
Vitaparcours, Biken, Joggen

Vereine

Historisches, Besonderes
1275 erstmals urkundlich erwähnt

1834 Pfarrkirche St. Wendelin
1845 Trennung von Malters

Am Fusse des Pilatus gelegen
Zu Schwarzenberg gehört auch das

Eigenthal

Bevölkerungsentwicklung
1850 bis 1910 Bevölkerungsrückgang;

abwechselnd Stagnation und leichter
Wiederanstieg bis 1980, danach

deutliches Wachstum auf über 1’600
Einwohner. Seit Mitte der 1990er-Jahre

über dem Bevölkerungsstand von 1850;
Ende 2009 wurden 1’634
Einwohner/innen gezählt

Schwarzenberg

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 1 634
Alter in Jahren 0 - 19 26,1 %

20 - 64 61,7 %
65 - 79 9,6 %
80 u. mehr 2,6 %

Ausländeranteil 6,1 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 62,0 %
Italien 5,0 %
Spanien 1,0 %
Portugal 4,0 %
Serbien und Montenegro 6,0 %
Übriges Europa 17,0 %
Aussereuropäisch 5,0 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 8,9 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 56 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren 75 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 42 Einw./km2

Privathaushalte 2000 511
davon Einpersonenhaushalte 20,7 %

Höhe (Median) 1 025 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 39,31 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 39,21 km2

Siedlungsfläche 3,0 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 36,4 %
Bestockte Fläche 54,6 %
Unproduktive Fläche 5,9 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 49 ha

Erwerbstätige 2000 787
Erwerbsquote 2000 53,9 %
Zupendler 2000 56
von Malters 21,4 %
Wegpendler 2000 470
nach Luzern 29,4 %

Malters 19,8 %
Kriens 10,2 %
Emmen 7,7 %
Rothenburg 3,2 %
Kanton Zug 4,0 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 15,8 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 0,9 %
Beschäftigte 2008 359

Sektor 1 44,6 %
Sektor 2 22,0 %
Sektor 3 33,4 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 61

Personen
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Wohnungsbestand Ende 2009 740
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 10,3 %

3 bis 4 Zimmer 48,8 %
5 u. m. Zimmer 40,9 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 997 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 56,7 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 86

davon Einfamilienhäuser 56
Leerwohnungsziffer 2010 0,41 %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 22
Primarstufe 123
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 84

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 28,1 %
Berufsausbildung 40,2 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 5,0 %
Höhere Berufsausbildung 9,0 %
Fachhochschule, Universität 2,8 %
Andere, keine, keine Angaben 14,9 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 80,5 %
evangelisch-reformiert 10,1 %
christkatholisch 0,3 %
islamisch 0,4 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 8,7 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 32,0 % FDP, 60plus 39,8 %
SVP, JSVP, AS 18,2 % SP 3,9 %
Grüne, JG 5,0 % Übrige 1,2 %

Gemeindesteuerfuss 2010 2,4000 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 4,3500 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 4,1500 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 954 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 61 Punkte
Ressourcenpotenzial 2 102 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 65 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich 1 251,8 1000 Fr.
Lastenausgleich 1 013,1 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA — 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 102,9 %
Zinsbelastungsanteil I 2,8 %
Nettoschuld pro Einwohner 3 308 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 529 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 14 Fr./Einw.
Bildung 1 572 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 29 Fr./Einw.
Gesundheit 47 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 724 Fr./Einw.
Verkehr 203 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung 111 Fr./Einw.

Das Haus Scharmis wurde 1788
erbaut und 2000/2001 restauriert
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Die Stadt Sempach

www.sempach.ch

Regionaler Entwicklungsträger
Sursee-Mittelland

Angrenzende Gemeinden
Hildisrieden, Neuenkirch, Eich,

Neudorf

Verkehrsanbindung
SBB-Station

Autobuslinie Sempach–Sursee,
Sempach–Hochdorf

Autobahnanschluss A2 Sempach

Bildungsangebot
Kindergarten, Primarschule

Sekundarstufe I
Gymnasium in Sursee

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital, Sursee

Alters- und Pflegeheim
Spitex Sempach und Umgebung

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Vogelwarte Sempach

Einkaufszentren in Sursee
Camping Seeland

Kultur, Sport, Freizeit
Schlachtjahrzeit, Auffahrtsumritt

Fronleichnamsprozession, Bundesfeier
Städtlimärt, Sportanlage, Camping

Seebadi, Minigolf, Vitaparcours
Vereine

Historisches, Besonderes
Mittelalterliches Städtchen

1234 erstmals urkundlich erwähnt
Altes Marktrecht

Stadttürme, Rathaus aus dem
15. Jahrhundert mit Museum

Ehemalige Pfarrkirche St. Martin
auf Kirchbühl (11. bis 16. Jh.)

Schlachtfeld mit Winkelrieddenkmal
und Kapelle

Sust, später öffentliches Waschhaus,
Teddybär-Museum

Bevölkerungsentwicklung
Zwischen 1850 und 1960 relativ stabile
Bevölkerungszahl zwischen 1’000 und

1’350 Personen. Seit 1960
kontinuierliches und starkes Wachstum

mit einem fast verdreifachten
Bevölkerungsbestand von

3’933 Personen Ende 2009

Sempach

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 3 933
Alter in Jahren 0 - 19 25,7 %

20 - 64 62,8 %
65 - 79 9,0 %
80 u. mehr 2,5 %

Ausländeranteil 6,8 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 38,2 %
Italien 6,4 %
Spanien 3,0 %
Portugal 5,6 %
Serbien und Montenegro 22,5 %
Übriges Europa 18,0 %
Aussereuropäisch 6,4 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 14,7 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 290 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren 176 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 337 Einw./km2

Privathaushalte 2000 1 237
davon Einpersonenhaushalte 23,0 %

Höhe (Median) 558 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 11,68 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 8,95 km2

Siedlungsfläche 20,7 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 63,9 %
Bestockte Fläche 14,1 %
Unproduktive Fläche 1,3 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 77 ha

Erwerbstätige 2000 1 908
Erwerbsquote 2000 56,2 %
Zupendler 2000 564
von Neuenkirch 12,8 %

Luzern 7,8 %
Emmen 6,7 %
Sursee 4,3 %
Beromünster 4,1 %
Kanton Aargau 4,4 %

Wegpendler 2000 1 226
nach Luzern 23,7 %

Neuenkirch 11,5 %
Sursee 10,8 %
Emmen 7,5 %
Kanton Zug 5,1 %
Kanton Aargau 3,6 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 15,4 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 1,2 %
Beschäftigte 2008 1 523

Sektor 1 7,4 %
Sektor 2 19,2 %
Sektor 3 73,3 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 33

Personen
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Wohnungsbestand Ende 2009 1 552
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 9,1 %

3 bis 4 Zimmer 43,1 %
5 u. m. Zimmer 47,7 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 1 204 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 46,5 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 319

davon Einfamilienhäuser 61
Leerwohnungsziffer 2010 0,58 %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 73
Primarstufe 295
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 163

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 19,5 %
Berufsausbildung 39,9 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 7,6 %
Höhere Berufsausbildung 15,6 %
Fachhochschule, Universität 7,0 %
Andere, keine, keine Angaben 10,4 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 76,9 %
evangelisch-reformiert 13,9 %
christkatholisch 0,2 %
islamisch 2,5 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 6,5 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 47,1 % FDP, 60plus 21,7 %
SVP, JSVP, AS 13,6 % SP 9,5 %
Grüne, JG 5,4 % Übrige 2,6 %

Gemeindesteuerfuss 2010 1,6000 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 3,3200 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 3,3200 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 1 743 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 112 Punkte
Ressourcenpotenzial 3 663 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 113 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich — 1000 Fr.
Lastenausgleich — 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA 269,6 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 108,3 %
Zinsbelastungsanteil I 2,0 %
Nettoschuld pro Einwohner 2 749 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 402 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 13 Fr./Einw.
Bildung 1 601 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 106 Fr./Einw.
Gesundheit 23 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 625 Fr./Einw.
Verkehr 115 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung –2 Fr./Einw.

Alter Pfarrhof
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Die Stadt Sursee

www.sursee.ch

Regionaler Entwicklungsträger
Sursee-Mittelland

Angrenzende Gemeinden
Oberkirch, Mauensee, Knutwil,

Geuensee, Schenkon

Verkehrsanbindung
SBB-Station, 13 Buslinien

Autobahnanschluss A2 Sursee

Bildungsangebot
Kindergarten, Primarschule

Sekundarstufe I, Gymnasium
Heilpädagogische Schule

schulische Dienste
Berufsbildungszentren

Gesundheit und Soziales BBZG,
Natur und Ernährung BBZN,

Wirtschaft, Informatik, Technik BBZW

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital, Sursee

Pflegeheime, Demenz-Wohngruppe,
Kurzzeit- und Tagesheim, Betreutes

Wohnen, Spitex Sursee und Umgebung

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Wirtschaftliches Zentrum der Region

Schwergewicht Verarbeitung und Ver-
marktung landwirtschaftlicher Produkte

Computer-Valley, Campus Sursee
(Schulungs- und Tagungszentrum)

Kultur, Sport, Freizeit
Stadttheater, Kleintheater, Ludothek

Museum Sankturbanhof
Stadtarchiv, Regionalbibliothek

Kulturwerk 118
Zentrum für offene Jugendarbeit
Stadthalle, Eishalle, Sportstadion

Historisches, Besonderes
1256 erstmals als städtische Siedlung

erwähnt. Zur Römerzeit ein vicus, kleine
Marktsiedlung mit zentralen Funktionen
Entwicklung Mitte 13. Jh. zur Kleinstadt

1299 Stadtrechtsbrief durch König
Albrecht von Habsburg, Städtische

Privilegien durch Herzöge von
Habsburg-Österreich erweitert;

Historische Bauten: Rathaus (1539/46)
Tore und Türme, Stadtkirche

Kapuzinerkloster Murihof, Einsiedler-
hof, Becksches Haus, 2003 Wakkerpreis

Bevölkerungsentwicklung
Bis 1990 kontinuierliches, von 1950 bis

1980 beschleunigtes Wachstum
Ende 2009 fast 8’900 Einwohner und

Einwohnerinnen

Sursee

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 8 889
Alter in Jahren 0 - 19 20,2 %

20 - 64 64,0 %
65 - 79 11,7 %
80 u. mehr 4,1 %

Ausländeranteil 16,6 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 16,1 %
Italien 13,1 %
Spanien 2,2 %
Portugal 10,4 %
Serbien und Montenegro 31,5 %
Türkei 4,1 %
Übriges Europa 14,1 %
Aussereuropäisch 8,6 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 11,4 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 238 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren 649 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 1 467 Einw./km2

Privathaushalte 2000 3 288
davon Einpersonenhaushalte 34,5 %

Höhe (Median) 499 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 6,06 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 5,86 km2

Siedlungsfläche 51,9 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 25,4 %
Bestockte Fläche 21,5 %
Unproduktive Fläche 1,2 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 240 ha

Erwerbstätige 2000 4 475
Erwerbsquote 2000 57,4 %
Zupendler 2000 5 890
von Oberkirch 7,8 %

Schenkon 5,8 %
Luzern 5,4 %
Geuensee 4,3 %
Triengen 4,1 %
Kanton Aargau 4,0 %

Wegpendler 2000 1 820
nach Luzern 18,6 %

Triengen 5,2 %
Nottwil 5,2 %
Oberkirch 4,6 %
Emmen 3,9 %
Kanton Aargau 6,2 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 20,3 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 2,5 %
Beschäftigte 2008 10 898

Sektor 1 0,2 %
Sektor 2 22,1 %
Sektor 3 77,7 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 6

Personen
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Wohnungsbestand Ende 2009 4 064
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 14,0 %

3 bis 4 Zimmer 60,3 %
5 u. m. Zimmer 25,7 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 1 131 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 26,5 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 580

davon Einfamilienhäuser 77
Leerwohnungsziffer 2010 0,15 %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 92
Primarstufe 515
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 323

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 24,3 %
Berufsausbildung 37,8 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 6,3 %
Höhere Berufsausbildung 9,0 %
Fachhochschule, Universität 5,3 %
Andere, keine, keine Angaben 17,3 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 74,5 %
evangelisch-reformiert 9,8 %
christkatholisch 0,1 %
islamisch 4,7 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 10,8 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 38,7 % FDP, 60plus 21,6 %
SVP, JSVP, AS 14,2 % SP 13,2 %
Grüne, JG 9,8 % Übrige 2,5 %

Gemeindesteuerfuss 2010 1,8500 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 3,6000 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 3,5700 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 1 909 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 122 Punkte
Ressourcenpotenzial 3 917 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 121 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich — 1000 Fr.
Lastenausgleich 1 117,6 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA 797,2 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 84,9 %
Zinsbelastungsanteil I 0,2 %
Nettoschuld pro Einwohner 5 779 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 539 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 48 Fr./Einw.
Bildung 1 275 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 245 Fr./Einw.
Gesundheit 72 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 814 Fr./Einw.
Verkehr 252 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung 17 Fr./Einw.

Schulhaus
Alt St. Georg
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TRIENGEN

Die Gemeinde Triengen
Gebietsstand seit 1. Januar 2009

www.triengen.ch

Regionaler Entwicklungsträger
Sursee-Mittelland

Angrenzende Gemeinden
Schlierbach, Büron, Knutwil,

Dagmersellen, Reiden, Reitnau AG,
Moosleerau AG, Schmiedrued AG

Verkehrsanbindung
SBB-Station in Sursee

Autobus Sursee–Schöftland
WSB Station Schöftland

Autobahnanschlüsse:
A2 Sursee 7 km, A1 Aarau-West 13 km

Sursee-Triengen-Bahn (Güter)

Bildungsangebot
Kindergarten, Primarschule,

Sekundarstufe I
Gymnasium und Berufsschulen in Sursee

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital, Sursee

Betagtenzentrum, Alterswohnungen
Spitex Triengen

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Industrie, Handel und Gewerbe

Mineralquelle Bad Knutwil
Einkaufszentren in Triengen und Sursee

privates Flugfeld

Kultur, Sport, Freizeit
Sport- und Freizeitanlagen, Vereine

FORUM Triengen, Mehrzweckanlage

Historisches, Besonderes
Ortsteil Triengen

1180 erstmals urkundlich erwähnt
bereits in vorrömischer Zeit besiedelt

Ausgrabung eines grösseren römischen
Landhauses (Murhubel-Villa)

Verbindungen im ersten Jahrhundert
nach Christus zu Vindonissa nachweisbar
2005 Fusion mit Kulmerau und Wilihof

2009 Fusion mit Winikon
Ortsteil Kulmerau

1259 erstmals urkundlich erwähnt
1524 erstmalige Erwähnung der

Wallfahrtskapelle, 1786 Grossbrand
Ortsteil Wilihof

1309 erstmals urkundlich erwähnt
1842 bis 2004: eigene Gemeinde

Ortsteil Winikon
1173 erstmals urkundlich erwähnt

Bevölkerungsentwicklung
Bevölkerungsrückgang bis 1900. Seit

1980 Wachstum auf beinahe 4’340
Personen Ende 2009

Triengen

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 4 339
Alter in Jahren 0 - 19 26,0 %

20 - 64 61,0 %
65 - 79 9,7 %
80 u. mehr 3,2 %

Ausländeranteil 22,2 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 11,3 %
Italien 5,4 %
Spanien 0,6 %
Portugal 15,3 %
Serbien und Montenegro 46,2 %
Türkei 5,5 %
Übriges Europa 11,5 %
Aussereuropäisch 4,2 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 4,4 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 177 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren 13 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 197 Einw./km2

Privathaushalte 2000 1 445
davon Einpersonenhaushalte 24,2 %

Höhe (Median) 607 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 22,08 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 22,07 km2

Siedlungsfläche 10,6 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 64,1 %
Bestockte Fläche 24,9 %
Unproduktive Fläche 0,4 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 135 ha

Erwerbstätige 2000 2 151
Erwerbsquote 2000 53,0 %
Zupendler 2000 816
von Büron 11,9 %

Sursee 11,6 %
Geuensee 6,1 %
Luzern 4,0 %
Knutwil 3,3 %
Kanton Aargau 17,6 %

Wegpendler 2000 980
nach Sursee 24,8 %

Luzern 9,4 %
Büron 6,2 %
Nottwil 3,0 %
Kanton Aargau 15,0 %
Kanton Zürich 2,9 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 12,7 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 2,7 %
Beschäftigte 2008 2 386

Sektor 1 11,4 %
Sektor 2 56,8 %
Sektor 3 31,7 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 91

Personen

1850 1900 1950 2000 2009
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Wohnungsbestand Ende 2009 1 689
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 11,1 %

3 bis 4 Zimmer 50,4 %
5 u. m. Zimmer 38,4 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 989 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 45,1 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 172

davon Einfamilienhäuser 69
Leerwohnungsziffer 2010 0,36 %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 68
Primarstufe 348
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 227

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 30,7 %
Berufsausbildung 36,2 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 4,9 %
Höhere Berufsausbildung 8,0 %
Fachhochschule, Universität 2,2 %
Andere, keine, keine Angaben 18,0 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 72,6 %
evangelisch-reformiert 10,4 %
christkatholisch 0,0 %
islamisch 7,8 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 9,2 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 29,2 % FDP, 60plus 39,6 %
SVP, JSVP, AS 20,3 % SP 5,3 %
Grüne, JG 4,2 % Übrige 1,3 %

Gemeindesteuerfuss 2010 1,6500 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 3,4050 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 3,3700 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 1 263 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 81 Punkte
Ressourcenpotenzial 2 630 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 81 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich 1 599,4 1000 Fr.
Lastenausgleich 1 440,1 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA — 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 740,5 %
Zinsbelastungsanteil I –1,1 %
Nettoschuld pro Einwohner –150 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 358 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 14 Fr./Einw.
Bildung 1 675 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 38 Fr./Einw.
Gesundheit 77 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 759 Fr./Einw.
Verkehr 196 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung 39 Fr./Einw.

Schulhaus Dorf
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Die Gemeinde Udligenswil

www.udligenswil.ch

Regionaler Entwicklungsträger
LuzernPlus

Angrenzende Gemeinden
Adligenswil, Dierikon, Root,

Meierskappel, Küssnacht am Rigi SZ

Verkehrsanbindung
SBB-Bahnhof in Luzern, Rotkreuz

Postauto Luzern–Udligenswil-Rotkreuz
Bus Küssnacht–Udligenswil–D4 Root

Autobahnanschlüsse
A14 Gisikon 9 km

A4 Küssnacht am Rigi 4 km
A4/A14 Rotkreuz 10 km

Bildungsangebot
Kindergarten, Primarschule

Sekundarstufe I in Adligenswil
Gymnasium, Berufsschulen in Luzern

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital und

Klinik St. Anna in Luzern
Betagtenwohnungen

Alters- und Pflegeheime in Ebikon
Spitexzentrum Ebikon

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Typische Wohngemeinde

Bedeutender Wegpendleranteil

Kultur, Sport, Freizeit
Bibliothek, Musikschule, Jugendtreff

Kultur-, Sport-, Musikvereine u.a.
Naherholungsgebiet zwischen

Götzental und Michaelskreuz und im
Meggerwald mit Naturschutzgebieten

Historisches, Besonderes
1036 erstmals urkundlich erwähnt als

Schenkung von Graf Ulrich von
Lenzburg an das Chorherrenstift

Beromünster
1551 Gründung einer eigenen Pfarrei

und Trennung von Küssnacht
1563/65 Pestjahre: von 228 Einwohnern

wurden 112 hinweggerafft

Bevölkerungsentwicklung
1850 bis 1970 um 500 und 600

Einwohner schwankend.
Danach markantes Bevölkerungs-

wachstum, verbunden mit intensiver
Wohnbautätigkeit.

Udligenswil gehört seit 1990 zur
Agglomeration Luzern und zählt

aktuell rund 2’170 Einwohner/innen

Udligenswil

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 2 167
Alter in Jahren 0 - 19 25,1 %

20 - 64 61,6 %
65 - 79 11,0 %
80 u. mehr 2,3 %

Ausländeranteil 9,4 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 46,3 %
Italien 5,9 %
Spanien 0,5 %
Portugal 4,4 %
Serbien und Montenegro 8,4 %
Übriges Europa 25,6 %
Aussereuropäisch 8,9 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 17,2 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 92 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren 223 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 348 Einw./km2

Privathaushalte 2000 663
davon Einpersonenhaushalte 20,4 %

Höhe (Median) 639 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 6,22 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 6,25 km2

Siedlungsfläche 10,4 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 65,0 %
Bestockte Fläche 23,5 %
Unproduktive Fläche 1,1 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 43 ha

Erwerbstätige 2000 1 015
Erwerbsquote 2000 56,0 %
Zupendler 2000 136
von Luzern 19,1 %

Adligenswil 8,1 %
Kanton Schwyz 22,1 %

Wegpendler 2000 715
nach Luzern 36,2 %

Adligenswil 6,9 %
Ebikon 6,6 %
Emmen 4,2 %
Kanton Zug 14,1 %
Kanton Schwyz 9,2 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 24,2 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 2,4 %
Beschäftigte 2008 340

Sektor 1 27,4 %
Sektor 2 18,8 %
Sektor 3 53,8 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 31

Personen
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Wohnungsbestand Ende 2009 845
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 9,2 %

3 bis 4 Zimmer 38,6 %
5 u. m. Zimmer 52,2 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 1 331 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 56,0 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 153

davon Einfamilienhäuser 59
Leerwohnungsziffer 2010 — %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 35
Primarstufe 191
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 71

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 19,2 %
Berufsausbildung 41,8 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 7,3 %
Höhere Berufsausbildung 12,9 %
Fachhochschule, Universität 6,7 %
Andere, keine, keine Angaben 12,1 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 70,6 %
evangelisch-reformiert 14,9 %
christkatholisch 0,3 %
islamisch 1,8 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 12,4 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 29,4 % FDP, 60plus 30,2 %
SVP, JSVP, AS 18,1 % SP 9,7 %
Grüne, JG 9,6 % Übrige 3,1 %

Gemeindesteuerfuss 2010 1,9000 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 3,7000 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 3,6500 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 1 548 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 99 Punkte
Ressourcenpotenzial 3 202 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 99 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich — 1000 Fr.
Lastenausgleich 153,5 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA — 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 130,4 %
Zinsbelastungsanteil I –1,2 %
Nettoschuld pro Einwohner –120 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 453 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 27 Fr./Einw.
Bildung 1 567 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 46 Fr./Einw.
Gesundheit 62 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 637 Fr./Einw.
Verkehr 300 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung 154 Fr./Einw.

Das Haus Mattenmai diente
früher als Gemeindekanzlei und

-archiv sowie als Polizeiposten
(Baujahr 1506)
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Die Gemeinde Ufhusen

www.ufhusen.ch

Regionaler Enwicklungsträger
Luzern West

Angrenzende Gemeinden
Fischbach, Zell, Willisau, Luthern,

Eriswil BE, Huttwil BE, Gondiswil BE

Verkehrsanbindung
Bahn-Stationen in Hüswil und Huttwil

Postauto ab Hüswil/Zell
Bürgerbus (Ufhusen– Huttwil)

Autobahnanschlüsse A2:
Sursee 19 km, Dagmersellen 19 km

Bildungsangebot
Kindergarten, Primarschule

Sekundarstufe I in Zell
Gymnasium, Berufsschulen in Willisau

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital, Sursee und

Wolhusen
Alters- und Pflegeheime in Zell, Luthern,

Willisau
Spitex Hinterland

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Landwirtschaftliche Struktur

Einkaufszentren in Sursee, Willisau,
Huttwil, Langenthal

Kultur, Sport, Freizeit
Attraktive Vereine

Bike- und Wandergebiet
Kunsteisbahn und nationales

Sportzentrum in Huttwil und Willisau
Hallenbad in Willisau

Historisches, Besonderes
1150 erstmals urkundlich erwähnt

Kirche St. Johannes
1780/84 Kirchenbau des Baumeisters

Jakob Signer, 1980 unter
eidgenössischen und kantonalen

Denkmalschutz gestellt

Bevölkerungsentwicklung
Von 1850 bis 1900 Rückgang der

Bevölkerung, danach wieder Anstieg
bis 1941 auf das Niveau von 1850,

danach erneuter Schwund.
Bevölkerungszahl seit 1980
leicht steigend, heute rund

860 Einwohner/innen

Ufhusen

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 859
Alter in Jahren 0 - 19 27,6 %

20 - 64 57,3 %
65 - 79 11,5 %
80 u. mehr 3,6 %

Ausländeranteil 2,9 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 40,0 %
Portugal 12,0 %
Übriges Europa 48,0 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 7,2 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 31 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren 16 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 70 Einw./km2

Privathaushalte 2000 267
davon Einpersonenhaushalte 25,1 %

Höhe (Median) 709 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 12,21 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 12,25 km2

Siedlungsfläche 5,5 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 73,3 %
Bestockte Fläche 21,0 %
Unproduktive Fläche 0,2 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 19 ha

Erwerbstätige 2000 405
Erwerbsquote 2000 51,7 %
Zupendler 2000 76
von Luthern 17,1 %

Kanton Bern 27,6 %
Wegpendler 2000 209
nach Zell LU 18,7 %

Willisau 12,9 %
Sursee 5,7 %
Luthern 4,8 %
Kanton Bern 26,8 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 3,9 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 0,7 %
Beschäftigte 2008 291

Sektor 1 57,0 %
Sektor 2 12,7 %
Sektor 3 30,2 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 67

Personen

1850 1900 1950 2000 2009
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Wohnungsbestand Ende 2009 315
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 9,2 %

3 bis 4 Zimmer 38,4 %
5 u. m. Zimmer 52,4 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 875 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 57,9 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 46

davon Einfamilienhäuser 15
Leerwohnungsziffer 2010 2,22 %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 7
Primarstufe 89
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 40

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 27,2 %
Berufsausbildung 44,4 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 1,8 %
Höhere Berufsausbildung 9,2 %
Fachhochschule, Universität 0,7 %
Andere, keine, keine Angaben 16,7 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 72,6 %
evangelisch-reformiert 21,4 %
christkatholisch — %
islamisch 0,5 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 5,4 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 62,2 % FDP, 60plus 16,2 %
SVP, JSVP, AS 16,1 % SP 1,6 %
Grüne, JG 2,2 % Übrige 1,8 %

Gemeindesteuerfuss 2010 2,2000 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 4,1000 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 4,0500 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 713 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 46 Punkte
Ressourcenpotenzial 1 666 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 51 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich 1 048,1 1000 Fr.
Lastenausgleich 633,8 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA — 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 655,1 %
Zinsbelastungsanteil I –8,8 %
Nettoschuld pro Einwohner 2 046 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 529 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 79 Fr./Einw.
Bildung 1 518 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 27 Fr./Einw.
Gesundheit 81 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 731 Fr./Einw.
Verkehr 114 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung 46 Fr./Einw.

Ältestes Haus in Ufhusen,
es stammt aus dem

Jahr 1686



1068

VITZNAU

GEMEINDEPROFIL

LUSTAT Jahrbuch 2011

SEITE 529

Die Gemeinde Vitznau

www.vitznau.ch

Regionaler Entwicklungsträger
LuzernPlus

Angrenzende Gemeinden
Weggis, Arth SZ, Gersau SZ

Verkehrsanbindung
SBB-Stationen in Schwyz, Brunnen,

Küssnacht, Schiffsstation
Bus nach Schwyz und Küssnacht

Autobahnanschluss A4: Küssnacht a. R. 13km

Bildungsangebot
Spielgruppe, Chinderhuus in Weggis

Kindergarten, Primarschule
Sekundarstufe I in Weggis

Gymnasium Immensee SZ und Luzern
Berufsschulen in Luzern

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital und

Klinik St. Anna in Luzern
Alters- und Pflegeheim in Weggis
Spitex Greppen-Vitznau-Weggis

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Urlaubs- und Ausflugstourismus

Vitznau-Rigi-Bahn, Seilbahnen nach
Hinterbergen, Wissifluh (Aussichtspunkte)

Ehemalige Militärfestung Mühlefluh
Höhle Grubisbalm, eiszeitliche Höhlen-

bären in der Steigelfadbalm

Kultur, Sport, Freizeit
Schul- und Gemeindebibliothek

Regionalmuseum der Luzerner Rigi-
Gemeinden im ehemaligen Schulhaus

(unter Denkmalschutz), Vereine
Camping, Bootshafen, Wassersport

Wintersport auf der Rigi, Bergwandern

Historisches, Besonderes
998 erstmals urkundlich erwähnt

(Vitzenowa, Vitznow, Vitznaw,
Vitznauw, seit dem 17. Jh. Vitznau)

Adjektiv „vizo“ bedeutete: schlau, listig
Besitz des Klosters Pfäfers, Vitznau unter
Amtsrecht der Vogteiherrschaft Weggis

1359 Erhalt des Bundesbriefes
1380 Stadt Luzern erwirbt Vogtrechte

1798 von Luzern frei, 1868 Ausmarchung
der Gemeindegrenzen zwischen Weggis

und Vitznau durch den Regierungsrat
Brauchtum: Bittprozession zum

St. Wendelin-Bildstöcklein (Patron der
Bauernsame), Sennenchilbi

Bevölkerungsentwicklung
Von 1850 bis 1930 auf rund 1’000

Einwohner/innen steigend und bis 1990
um diesen Wert schwankend.

Anschliessend Zunahme auf 1’268
Personen Ende 2009

Vitznau

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 1 268
Alter in Jahren 0 - 19 19,1 %

20 - 64 62,2 %
65 - 79 14,0 %
80 u. mehr 4,7 %

Ausländeranteil 24,6 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 27,9 %
Italien 3,5 %
Spanien 1,3 %
Portugal 19,9 %
Serbien und Montenegro 3,5 %
Türkei 0,6 %
Übriges Europa 11,2 %
Aussereuropäisch 32,1 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 16,3 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren –12 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren 228 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 108 Einw./km2

Privathaushalte 2000 433
davon Einpersonenhaushalte 34,4 %

Höhe (Median) 938 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 11,77 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 8,92 km2

Siedlungsfläche 7,5 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 33,6 %
Bestockte Fläche 54,3 %
Unproduktive Fläche 4,6 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 50 ha

Erwerbstätige 2000 536
Erwerbsquote 2000 53,2 %
Zupendler 2000 85
von Weggis 25,9 %

Luzern 11,8 %
Kanton Schwyz 36,5 %

Wegpendler 2000 253
nach Weggis 26,1 %

Luzern 19,4 %
Kanton Schwyz 24,1 %
Kanton Zug 10,7 %
Kanton Zürich 7,1 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 22,0 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 2,0 %
Beschäftigte 2008 492

Sektor 1 14,2 %
Sektor 2 7,3 %
Sektor 3 78,5 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 23

Personen
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Wohnungsbestand Ende 2009 746
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 20,8 %

3 bis 4 Zimmer 52,9 %
5 u. m. Zimmer 26,3 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 1 052 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 42,2 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 60

davon Einfamilienhäuser 20
Leerwohnungsziffer 2010 0,13 %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 17
Primarstufe 72
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 40

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 22,0 %
Berufsausbildung 40,2 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 6,4 %
Höhere Berufsausbildung 9,2 %
Fachhochschule, Universität 4,3 %
Andere, keine, keine Angaben 17,9 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 74,2 %
evangelisch-reformiert 12,7 %
christkatholisch — %
islamisch 2,2 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 10,9 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 25,7 % FDP, 60plus 42,6 %
SVP, JSVP, AS 15,3 % SP 6,6 %
Grüne, JG 7,3 % Übrige 2,5 %

Gemeindesteuerfuss 2010 1,7500 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 3,6500 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 3,5000 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 1 239 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 79 Punkte
Ressourcenpotenzial 2 912 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 90 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich — 1000 Fr.
Lastenausgleich 244,6 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA — 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 60,7 %
Zinsbelastungsanteil I 1,8 %
Nettoschuld pro Einwohner 2 359 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 613 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 45 Fr./Einw.
Bildung 1 184 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 150 Fr./Einw.
Gesundheit 5 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 669 Fr./Einw.
Verkehr 188 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung 48 Fr./Einw.

Das Hotel Vitznauerhof wurde 1901
erbaut; seine Fassade zeigt eine

Mischung von Jugend- und
Schweizerhausstil
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Die Gemeinde Wauwil

www.wauwil.ch

Regionaler Entwicklungsträger
Sursee-Mittelland

Angrenzende Gemeinden
Mauensee, Ettiswil, Schötz,

Egolzwil, Dagmersellen

Verkehrsanbindung
SBB-Bahnhof Wauwil

Autobahnanschlüsse A2:
Dagmersellen 7 km, Sursee 9 km

Bildungsangebot
Kindergarten, Primarschule

Sekundarstufe I
Gymnasium in Willisau und Sursee

Berufsschulen in Willisau und Sursee

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital, Sursee und

Wolhusen
Regionales Pflegeheim in Reiden

Spitex Wauwil-Egolzwil

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Gewerbebetriebe, Baugewerbe

Champignons-Produktion
Einkaufszentren in Sursee und Willisau

Kultur, Sport, Freizeit
Theateraufführungen, Turnhalle

Mehrzweckgebäude, Fussballplatz
Trainingsplatz, Tennis, Vereine

Wandergebiet in der Ebene des
Wauwilermooses und auf dem

Santenberg

Historisches, Besonderes
1070 erstmals urkundlich erwähnt

1773 Wendelinskapelle, seit 1973 unter
Denkmalschutz

1854 Trockenlegung des Wauwilersees
mit dem Bau des Ronkanals vom

Mauensee zur Wigger
1877 Erste Glashütte

1895/96 Bau neugotische Pfarrkirche
(Architekt Hardegger, St. Gallen)

Pfahlbausiedlung Wauwil
archäologischer Lernpfad

Bevölkerungsentwicklung
1850 bis 1941 zwischen 500 und 600

Einwohner/innen, bis 1960 starkes,
danach abgeschwächtes Wachstum bis

1980. Erneuter Wachstumsschub
zwischen 1980 und 1990, seither

stagnierend bei rund 1’700 Personen

Wauwil

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 1 705
Alter in Jahren 0 - 19 23,3 %

20 - 64 63,8 %
65 - 79 9,3 %
80 u. mehr 3,6 %

Ausländeranteil 27,7 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 7,4 %
Italien 8,9 %
Spanien 0,4 %
Portugal 3,8 %
Serbien und Montenegro 57,9 %
Türkei 1,9 %
Übriges Europa 14,2 %
Aussereuropäisch 5,5 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 2,8 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 33 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren 19 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 576 Einw./km2

Privathaushalte 2000 588
davon Einpersonenhaushalte 24,5 %

Höhe (Median) 506 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 2,96 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 2,94 km2

Siedlungsfläche 21,1 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 68,4 %
Bestockte Fläche 10,5 %
Unproduktive Fläche — %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 44 ha

Erwerbstätige 2000 893
Erwerbsquote 2000 55,2 %
Zupendler 2000 210
von Egolzwil 12,4 %

Dagmersellen 7,6 %
Schötz 7,1 %
Sursee 6,2 %
Ettiswil 5,2 %
Nebikon 4,8 %

Wegpendler 2000 557
nach Sursee 22,6 %

Luzern 6,5 %
Willisau 6,1 %
Dagmersellen 5,9 %
Nebikon 4,8 %
Kanton Aargau 6,6 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 19,0 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 2,1 %
Beschäftigte 2008 407

Sektor 1 14,5 %
Sektor 2 35,4 %
Sektor 3 50,1 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 18

Personen
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Wohnungsbestand Ende 2009 701
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 7,4 %

3 bis 4 Zimmer 54,1 %
5 u. m. Zimmer 38,5 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 935 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 42,8 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 107

davon Einfamilienhäuser 34
Leerwohnungsziffer 2010 2,43 %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 21
Primarstufe 119
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 65

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 30,9 %
Berufsausbildung 33,5 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 3,4 %
Höhere Berufsausbildung 6,3 %
Fachhochschule, Universität 2,6 %
Andere, keine, keine Angaben 23,3 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 67,9 %
evangelisch-reformiert 6,0 %
christkatholisch 0,1 %
islamisch 6,2 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 19,8 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 51,9 % FDP, 60plus 17,1 %
SVP, JSVP, AS 24,5 % SP 3,0 %
Grüne, JG 2,4 % Übrige 1,1 %

Gemeindesteuerfuss 2010 2,1500 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 3,9500 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 3,8700 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 1 102 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 71 Punkte
Ressourcenpotenzial 2 330 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 72 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich 907,8 1000 Fr.
Lastenausgleich 116,5 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA — 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 406,2 %
Zinsbelastungsanteil I 2,3 %
Nettoschuld pro Einwohner 4 270 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 488 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 59 Fr./Einw.
Bildung 1 236 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 130 Fr./Einw.
Gesundheit 8 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 752 Fr./Einw.
Verkehr 243 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung 159 Fr./Einw.

Pfahlbausiedlung
Wauwil
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Die Gemeinde Weggis

www.weggis.ch

Regionaler Entwicklungsträger
LuzernPlus

Angrenzende Gemeinden
Vitznau, Greppen,

Arth SZ, Küssnacht am Rigi SZ

Verkehrsanbindung
SBB-Bahnhof in Küssnacht am Rigi

Busverbindung nach Küssnacht am Rigi
Schiffsstation Weggis

Rigibahnen Weggis und Vitznau
Autobahn A4: Küssnacht a. R. 10 km

Schulbus, Ortsbus, Lidobus

Bildungsangebot
Chinderhuus, Kindergarten

Primarschule, Sekundarstufe I
Gymnasium in Luzern und Immensee

Schweiz. Ausbildungszentrum für Hotel-
und Gastroberufe, Private internatio-

nale Hotelfachschule, Bildungshaus
Stella Matutina Hertenstein

Berufsschulen in Luzern

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital und

Klinik St. Anna Luzern
Alterszentrum Hofmatt

Spitex Greppen-Vitznau-Weggis

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Touristisch geprägte Wirtschaftsstruktur

Rund 200’000 Logiernächte und
800’000 Tagestouristen pro Jahr

Gewerbeverein, Thermoplan (Kaffee-
maschinen), Seminar-Hotel Rigi

Kultur, Sport, Freizeit
Ludothek, Chinderhuus, Bibliothek

Konzerte, Feste, Theater
Bootshafen und -vermietung

Lido mit Hallenbad, Bergwandern
Skifahren und Schlitteln auf der Rigi

Historisches, Besonderes
825 erstmals urkundlich erwähnt

„Weggis“ ist keltischen Ursprungs und
bedeutet „Ort der Fährleute“

Klima für Feigen, Edelkastanien,
Weintrauben, Naturschutzgebiet
„Chestenwald“: 36 der 72 in der

Schweiz bekannten Orchideen
Ortsteile: Hertenstein und Rigi Kaltbad
Höchster Punkt: Rotstock 1659 m. ü. M.
Seit dem 19. Jahrhundert Bezeichnung

„Riviera der Zentralschweiz“

Bevölkerungsentwicklung
Seit 1850 fast ununterbrochenes, seit

1980 stark beschleunigtes
Bevölkerungswachstum auf über 4’200

Einwohner und Einwohnerinnen

Weggis

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 4 203
Alter in Jahren 0 - 19 17,2 %

20 - 64 60,8 %
65 - 79 16,5 %
80 u. mehr 5,6 %

Ausländeranteil 20,6 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 37,8 %
Italien 3,3 %
Spanien 1,6 %
Portugal 15,8 %
Serbien und Montenegro 8,0 %
Türkei 0,2 %
Übriges Europa 18,9 %
Aussereuropäisch 14,3 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 18,1 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren –95 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren 959 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 166 Einw./km2

Privathaushalte 2000 1 412
davon Einpersonenhaushalte 32,4 %

Höhe (Median) 595 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 25,29 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 11,81 km2

Siedlungsfläche 17,5 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 42,8 %
Bestockte Fläche 38,1 %
Unproduktive Fläche 1,6 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 147 ha

Erwerbstätige 2000 1 857
Erwerbsquote 2000 52,2 %
Zupendler 2000 406
von Vitznau 16,3 %

Luzern 8,4 %
Greppen 7,9 %
Kanton Schwyz 31,5 %
Kanton Zug 4,4 %
Kanton Uri 3,2 %

Wegpendler 2000 751
nach Luzern 26,2 %

Vitznau 2,9 %
Kanton Zug 21,4 %
Kanton Schwyz 15,7 %
Kanton Zürich 9,7 %
Kanton Aargau 3,1 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 19,8 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 1,9 %
Beschäftigte 2008 1 899

Sektor 1 7,5 %
Sektor 2 20,6 %
Sektor 3 71,9 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 40

Personen

1850 1900 1950 2000 2009
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Wohnungsbestand Ende 2009 2 507
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 22,7 %

3 bis 4 Zimmer 49,5 %
5 u. m. Zimmer 27,8 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 1 417 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 48,0 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 273

davon Einfamilienhäuser 125
Leerwohnungsziffer 2010 3,03 %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 39
Primarstufe 233
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 107

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 19,5 %
Berufsausbildung 37,1 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 6,6 %
Höhere Berufsausbildung 11,9 %
Fachhochschule, Universität 5,6 %
Andere, keine, keine Angaben 19,3 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 60,0 %
evangelisch-reformiert 16,7 %
christkatholisch 0,2 %
islamisch 2,0 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 21,1 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 33,3 % FDP, 60plus 27,3 %
SVP, JSVP, AS 24,1 % SP 5,4 %
Grüne, JG 6,8 % Übrige 3,1 %

Gemeindesteuerfuss 2010 1,4500 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 3,1900 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 3,2000 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 2 583 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 166 Punkte
Ressourcenpotenzial 5 526 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 170 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich — 1000 Fr.
Lastenausgleich 294,9 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA 1 569,0 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 44,7 %
Zinsbelastungsanteil I 1,9 %
Nettoschuld pro Einwohner 4 893 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 705 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 42 Fr./Einw.
Bildung 1 110 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 282 Fr./Einw.
Gesundheit 40 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 679 Fr./Einw.
Verkehr 326 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung 91 Fr./Einw.

Am 7. Juni 1919 wurde das Lido
in Weggis eröffnet, es war das

erste gemischte Strandbad
in der Schweiz
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Die Gemeinde Werthenstein

www.werthenstein.ch

Regionaler Entwicklungsträger
Luzern West

Angrenzende Gemeinden
Ruswil, Malters, Schwarzenberg,

Entlebuch, Wolhusen

Verkehrsanbindung
SBB-Stationen Luzern–Bern:

Schachen, Werthenstein, Wolhusen,
Wolhusen Weid

Postauto Romoos–Doppleschwand–
Wolhusen

Busbetrieb Sursee–Ruswil–Wolhusen
und Luzern–Ruswil–Wolhusen

Autobahnanschlüsse A2:
Emmen 18 km, Dagmersellen 24 km

Bildungsangebot
Kindergarten, Primarschule in

Werthenstein, Wolhusen und Schachen
Sekundarstufe I: Wolhusen und Malters

Gymnasium in Willisau, Schüpfheim
und Reussbühl

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital, Wolhusen

Alters- und Pflegezentrum in Entlebuch,
Schüpfheim, Wolhusen und Malters

Spitex Wolhusen-Werthenstein

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Relativ hoher Landwirtschaftsanteil im
mittleren Gemeindeteil, sonst Industrie

und Dienstleistung, Einkaufszentrum
Dorfmärt in Wolhusen-Markt

Wallfahrtsort

Kultur, Sport, Freizeit
Badschwinget Wolhusen-Markt

Herbstschwinget und Chilbi Schachen
Chäppali-Chilbi, Chilbi Werthenstein

Samichlausauszug Werthenstein
und Wolhusen, Viehschauen

Wolhusen-Markt, Vereine

Historisches, Besonderes
1303 „Werdenstein“, 1500 Schachen

erstmals urkundlich erwähnt
1630 Gründung Franziskanerkloster

Goldwäscherei und Wunderheilungen
führten 1520 zum Bau der Kapelle

1616 Wallfahrts-Kirche
1630 Franziskanerkloster

Bevölkerungsentwicklung
Rückgang bis 1900 mit darauf

folgendem Anstieg bis 1970.
Ende 2009 zählt Werthenstein

1’899 Einwohner/innen;
dieser Bevölkerungsstand liegt

etwas über demjenigen von 1850

Werthenstein

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 1 899
Alter in Jahren 0 - 19 25,0 %

20 - 64 59,4 %
65 - 79 11,2 %
80 u. mehr 4,4 %

Ausländeranteil 8,5 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 18,5 %
Italien 13,0 %
Spanien 4,3 %
Portugal 11,1 %
Serbien und Montenegro 30,9 %
Türkei 4,9 %
Übriges Europa 11,7 %
Aussereuropäisch 5,6 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren –1,5 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 73 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren –129 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 120 Einw./km2

Privathaushalte 2000 697
davon Einpersonenhaushalte 27,0 %

Höhe (Median) 699 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 15,80 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 15,69 km2

Siedlungsfläche 8,3 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 58,6 %
Bestockte Fläche 30,7 %
Unproduktive Fläche 2,4 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 49 ha

Erwerbstätige 2000 971
Erwerbsquote 2000 52,7 %
Zupendler 2000 649
von Wolhusen 17,6 %

Malters 14,6 %
Ruswil 11,1 %
Luzern 10,3 %
Emmen 4,2 %
Kriens 3,9 %

Wegpendler 2000 537
nach Luzern 21,0 %

Malters 17,5 %
Wolhusen 15,3 %
Ruswil 5,8 %
Kriens 4,5 %
Emmen 3,9 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 15,9 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 1,2 %
Beschäftigte 2008 1 461

Sektor 1 14,5 %
Sektor 2 47,4 %
Sektor 3 38,1 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 82

Personen

1850 1900 1950 2000 2009
        0
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Wohnungsbestand Ende 2009 805
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 9,3 %

3 bis 4 Zimmer 50,1 %
5 u. m. Zimmer 40,6 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 958 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 44,3 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 60

davon Einfamilienhäuser 38
Leerwohnungsziffer 2010 0,62 %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 30
Primarstufe 169
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 92

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 33,3 %
Berufsausbildung 40,0 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 2,2 %
Höhere Berufsausbildung 6,1 %
Fachhochschule, Universität 1,1 %
Andere, keine, keine Angaben 17,2 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 84,0 %
evangelisch-reformiert 6,7 %
christkatholisch 0,1 %
islamisch 1,4 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 7,8 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 52,1 % FDP, 60plus 17,7 %
SVP, JSVP, AS 24,2 % SP 6,0 %
Übrige — %

Gemeindesteuerfuss 2010 2,4000 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 4,2500 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 4,2000 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 1 078 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 69 Punkte
Ressourcenpotenzial 2 213 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 68 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich 1 262,4 1000 Fr.
Lastenausgleich 1 061,6 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA — 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 212,1 %
Zinsbelastungsanteil I 1,5 %
Nettoschuld pro Einwohner 6 187 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 617 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 64 Fr./Einw.
Bildung 1 370 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 27 Fr./Einw.
Gesundheit 84 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 680 Fr./Einw.
Verkehr 187 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung 216 Fr./Einw.

Die gedeckte Holzbrücke
über die Kleine Emme verbindet

die Gemeinden Werthenstein
und Ruswil
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Die Gemeinde Wikon

www.wikon.ch

Angrenzende Gemeinden
Reiden, Brittnau AG, Zofingen AG,

Bottenwil AG, Wiliberg AG

Verkehrsanbindung
SBB-Station Brittnau-Wikon

Regionalbus Wiggertal
Autobahnanschluss A2 Reiden 2,5 km

Bildungsangebot
Kindergarten, Primarschule

Sekundarschule in Reiden
Bezirksschule in Zofingen, Brittnau

Gymnasium in Zofingen, Sursee

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital, Sursee

Spital Zofingen
Alters- und Pflegeheim in Reiden

Spitex Reiden und Umgebung

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Regionales Industrie- und Gewerbege-

biet mit guter Mischung aus Industrie-
und Gewerbebetrieben. Gut erhaltene

landwirtschaftliche Strukturen
Einkaufszentren in Reiden, Sursee und

Zofingen

Kultur, Sport, Freizeit
Mehrzweckhalle

Wanderwege
Turn- und Sportvereine

Historisches, Besonderes
1257 Conrad von Wiggen urkundlich

erwähnt
Ursprünglich 4 oder 5 Schlösser

1386 Herzog Leopold von Österreich
soll auf dem Weg zur Schlacht bei

Sempach sein Heerlager bei Wikon
aufgeschlagen haben

Schloss Wikon Sitz der Vögte aus dem
Luzernischen Grossen Rat

Glockenspiel
1891 Gründung Kloster Marienburg

Bevölkerungsentwicklung
Leichter Bevölkerungsschwund bis

1910, danach stärkerer Zuwachs auf
rund 1’380 Personen im Jahre 1970.
Seither schwankt die Einwohnerzahl
zwischen 1’300 und 1’400 Personen

Wikon

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 1 359
Alter in Jahren 0 - 19 21,8 %

20 - 64 60,6 %
65 - 79 12,7 %
80 u. mehr 5,0 %

Ausländeranteil 12,5 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 10,6 %
Italien 14,7 %
Spanien 0,6 %
Portugal 27,1 %
Serbien und Montenegro 23,5 %
Türkei 1,8 %
Übriges Europa 10,0 %
Aussereuropäisch 9,4 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 1,6 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 23 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren 2 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 164 Einw./km2

Privathaushalte 2000 514
davon Einpersonenhaushalte 30,9 %

Höhe (Median) 550 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 8,28 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 8,28 km2

Siedlungsfläche 9,7 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 38,8 %
Bestockte Fläche 51,4 %
Unproduktive Fläche 0,1 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 63 ha

Erwerbstätige 2000 679
Erwerbsquote 2000 51,9 %
Zupendler 2000 527
von Reiden 21,4 %

Dagmersellen 8,0 %
Pfaffnau 2,7 %
Schötz 2,3 %
Kanton Aargau 43,1 %
Kanton Solothurn 3,6 %

Wegpendler 2000 460
nach Reiden 11,5 %

Sursee 2,6 %
Dagmersellen 2,2 %
Kanton Aargau 56,5 %
Kanton Solothurn 9,3 %
Kanton Bern 2,4 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 13,0 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 2,2 %
Beschäftigte 2008 753

Sektor 1 9,6 %
Sektor 2 55,6 %
Sektor 3 34,8 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 21

Personen
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Wohnungsbestand Ende 2009 590
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 4,9 %

3 bis 4 Zimmer 58,6 %
5 u. m. Zimmer 36,4 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 915 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 46,8 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 56

davon Einfamilienhäuser 28
Leerwohnungsziffer 2010 0,85 %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 17
Primarstufe 94
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 25

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 34,8 %
Berufsausbildung 38,6 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 5,1 %
Höhere Berufsausbildung 8,1 %
Fachhochschule, Universität 1,9 %
Andere, keine, keine Angaben 11,5 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 52,3 %
evangelisch-reformiert 34,2 %
christkatholisch 0,1 %
islamisch 3,2 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 10,1 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 22,3 % FDP, 60plus 30,9 %
SVP, JSVP, AS 18,3 % SP 22,4 %
Grüne, JG 2,6 % Übrige 3,5 %

Gemeindesteuerfuss 2010 2,1000 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 3,9000 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 3,8500 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 1 181 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 76 Punkte
Ressourcenpotenzial 2 533 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 78 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich 494,7 1000 Fr.
Lastenausgleich 30,2 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA — 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 32,2 %
Zinsbelastungsanteil I 0,7 %
Nettoschuld pro Einwohner 1 675 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 522 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 75 Fr./Einw.
Bildung 1 253 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 33 Fr./Einw.
Gesundheit 54 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 707 Fr./Einw.
Verkehr 223 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung 114 Fr./Einw.

Die öffentlich zugängliche
Aussichtsterrasse der Marienburg
(einstiges Mädcheninstitut) bietet

einen herrlichen Weitblick über
Wikon und das Wiggertal
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Die Stadt Willisau
Gebietsstand seit 1. Januar 2006

www.willisau.ch

Regionaler Entwicklungsträger
Luzern West

Angrenzende Gemeinden
Ettiswil, Grosswangen , Menznau
Hergiswil, Luthern, Ufhusen, Zell

Gettnau, Alberswil

Verkehrsanbindung
BLS Bahnhof Willisau, Autobus nach

Sursee, Nebikon und Hergiswil
Autobahnanschlüsse A2:

Dagmersellen 11 km, Sursee 13 km

Bildungsangebot
Kinderkrippe, Spielgruppe

Kindergarten, Primarschule, schul- und
familienergänzende Tagesstrukturen

Sekundarstufe I Gymnasium, Wirt-
schaftsmittelschule

Berufsbildungszentrum Wirtschaft,
Informatik, Technik BBZW

Heilpädagogische Schule, Musikschule,
Erwachsenenbildung, Volkshochschule

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital, Sursee und

Wolhusen
Alters-, Pflege- und Wohnheime

Spitex Willisau

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Wirtschaftliches Zentrum der Region
Einkaufszentrum, Möbel, Willisauer

Ringli, Spirituosen, Bauernhof-Ferien
Märkte, Regionales Verkehrsbüro

Kultur, Sport, Freizeit
Jazz Festival Willisau, Jazz in Willisau
Rathausbühne, Stadtmühle, Museum

Lokalzeitung, Ludothek
Regionalbibliothek, Sportzentren

Hallen-, Freibad, Leichtathletikanlagen
Tennis-, Freizeitzentrum, Jugenbüro

Naturlehrgebiet, -pfad, Wander- und
Bikegebiet am Napf, Städtliführungen
Musikinstrumentensammlung, Vereine

Historisches, Besonderes
1101 erstmals urkundlich erwähnt

Stadtgründung 1302/03
1803 Trennung in die Gemeinden
Willisau-Stadt und Willisau-Land

2006 Wiedervereinigung zu Willisau

Bevölkerungsentwicklung
1880 bis 1900 Bevölkerungsrückgang

auf rund 4’100 Personen,
seither stetiges Wachstum auf rund

7’200 Personen Ende 2009

Willisau

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 7 194
Alter in Jahren 0 - 19 22,2 %

20 - 64 61,1 %
65 - 79 11,8 %
80 u. mehr 4,8 %

Ausländeranteil 8,0 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 20,3 %
Italien 5,4 %
Spanien 1,2 %
Portugal 10,9 %
Serbien und Montenegro 33,3 %
Türkei 4,0 %
Übriges Europa 19,3 %
Aussereuropäisch 5,4 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 2,3 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 96 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren –2 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 175 Einw./km2

Privathaushalte 2000 2 619
davon Einpersonenhaushalte 28,9 %

Höhe (Median) 670 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 41,15 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 41,18 km2

Siedlungsfläche 8,0 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 63,5 %
Bestockte Fläche 27,7 %
Unproduktive Fläche 0,8 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 165 ha

Erwerbstätige 2000 3 748
Erwerbsquote 2000 53,6 %
Zupendler 2000 1 593
von Hergiswil bei Willisau 9,2 %

Menznau 6,8 %
Ettiswil 6,2 %
Schötz 5,6 %
Gettnau 5,3 %
Zell LU 5,3 %

Wegpendler 2000 1 410
nach Luzern 13,3 %

Sursee 10,8 %
Menznau 8,2 %
Wolhusen 6,5 %
Zell LU 5,1 %
Schötz 3,3 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 18,0 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 1,2 %
Beschäftigte 2008 4 099

Sektor 1 13,1 %
Sektor 2 26,0 %
Sektor 3 60,9 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 194

Personen
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Wohnungsbestand Ende 2009 3 033
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 14,8 %

3 bis 4 Zimmer 48,0 %
5 u. m. Zimmer 37,2 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 993 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 40,8 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 331

davon Einfamilienhäuser 67
Leerwohnungsziffer 2010 0,49 %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 101
Primarstufe 455
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 297

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 29,5 %
Berufsausbildung 36,0 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 5,4 %
Höhere Berufsausbildung 8,7 %
Fachhochschule, Universität 4,3 %
Andere, keine, keine Angaben 16,0 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 81,0 %
evangelisch-reformiert 8,9 %
christkatholisch 0,0 %
islamisch 2,8 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 7,3 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 39,9 % FDP, 60plus 31,4 %
SVP, JSVP, AS 14,2 % SP 7,3 %
Grüne, JG 6,1 % Übrige 1,1 %

Gemeindesteuerfuss 2010 2,1000 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 3,9300 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 3,9500 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 1 247 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 80 Punkte
Ressourcenpotenzial 2 572 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 79 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich 2 245,3 1000 Fr.
Lastenausgleich 1 813,5 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA — 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 100,8 %
Zinsbelastungsanteil I 2,0 %
Nettoschuld pro Einwohner 7 591 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 339 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 30 Fr./Einw.
Bildung 1 333 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 103 Fr./Einw.
Gesundheit 72 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 618 Fr./Einw.
Verkehr 161 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung 122 Fr./Einw.

Die Müligass wurde beim
Brand von 1704 verschont

und gehört heute zum
ältesten Teil des Städtchens
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Die Gemeinde Wolhusen

www.wolhusen.ch

Regionaler Entwicklungsträger
Luzern West

Angrenzende Gemeinden
Ruswil, Werthenstein, Entlebuch,

Doppleschwand, Romoos, Menznau

Verkehrsanbindung
SBB-Stationen: Wolhusen,

Wolhusen Weid
BLS

2 Postautolinien
Buslinie Bahnhof–Spital

Autobahnanschlüsse A2:
Emmen 20 km, Dagmersellen 21 km

Bildungsangebot
Kindergarten, Primarschule

Oberstufenzentrum mit Sekundarstufe I
Schulisches Brückenangebot

Gymnasium in Schüpfheim, Willisau
und Sursee

Regionale Musikschule

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital, Wolhusen

Wohn- und Pflegezentrum
Spitex Wolhusen-Werthenstein

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Regionales Einkaufs- und

Gewerbezentrum
Tropenhaus

Kultur, Sport, Freizeit
Musik, Theater

Kleinkunst, Ausstellungen
Sporthalle, Sportplätze

Freischwimmbad, Wanderwege
Kultur- und Sportvereine

Naherholungsgebiet

Historisches, Besonderes
Hinweise auf den geschichtlichen

Ursprung gibt nur der Name. Die Form
„-husen“ verweist auf das 6. bis 9. Jh.

und deutet auf eine alemannische
Gruppensiedlung hin

Historische Burganlage
Tor zum Entlebuch (Biosphärenreservat)

Bevölkerungsentwicklung
Bis 1888 weniger als 1’700 Personen,

danach kontinuierliches, bis 1960
stärkeres, seither verlangsamtes

Wachstum auf derzeit
4’166 Einwohner/innen

Wolhusen

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 4 166
Alter in Jahren 0 - 19 24,5 %

20 - 64 60,0 %
65 - 79 11,1 %
80 u. mehr 4,4 %

Ausländeranteil 13,6 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 18,3 %
Italien 2,6 %
Spanien 1,8 %
Portugal 8,5 %
Serbien und Montenegro 44,1 %
Türkei 5,6 %
Übriges Europa 12,3 %
Aussereuropäisch 6,7 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 3,2 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 118 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren –54 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 291 Einw./km2

Privathaushalte 2000 1 440
davon Einpersonenhaushalte 26,0 %

Höhe (Median) 712 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 14,30 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 14,28 km2

Siedlungsfläche 9,3 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 57,1 %
Bestockte Fläche 31,8 %
Unproduktive Fläche 1,8 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 69 ha

Erwerbstätige 2000 2 025
Erwerbsquote 2000 50,7 %
Zupendler 2000 1 214
von Ruswil 13,6 %

Menznau 8,6 %
Luzern 8,4 %
Willisau 7,5 %
Werthenstein 6,8 %
Entlebuch 5,1 %

Wegpendler 2000 947
nach Luzern 20,5 %

Werthenstein 12,0 %
Ruswil 6,5 %
Menznau 5,8 %
Willisau 4,9 %
Entlebuch 4,8 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 20,5 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 2,1 %
Beschäftigte 2008 2 530

Sektor 1 7,5 %
Sektor 2 26,0 %
Sektor 3 66,5 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 67

Personen
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Wohnungsbestand Ende 2009 1 638
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 11,4 %

3 bis 4 Zimmer 52,1 %
5 u. m. Zimmer 36,5 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 1 049 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 40,2 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 109

davon Einfamilienhäuser 42
Leerwohnungsziffer 2010 0,73 %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 41
Primarstufe 317
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 199

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 26,6 %
Berufsausbildung 37,7 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 5,3 %
Höhere Berufsausbildung 6,9 %
Fachhochschule, Universität 3,3 %
Andere, keine, keine Angaben 20,2 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 76,4 %
evangelisch-reformiert 8,4 %
christkatholisch 0,0 %
islamisch 5,2 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 10,0 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 44,9 % FDP, 60plus 24,2 %
SVP, JSVP, AS 14,8 % SP 7,1 %
Grüne, JG 6,6 % Übrige 2,4 %

Gemeindesteuerfuss 2010 2,3000 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 4,1500 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 4,1000 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 1 097 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 70 Punkte
Ressourcenpotenzial 2 229 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 69 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich 2 573,2 1000 Fr.
Lastenausgleich 874,9 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA — 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 121,3 %
Zinsbelastungsanteil I 1,3 %
Nettoschuld pro Einwohner 7 067 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 481 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 71 Fr./Einw.
Bildung 1 363 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 156 Fr./Einw.
Gesundheit 83 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 791 Fr./Einw.
Verkehr 204 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung 57 Fr./Einw.

Die Anfänge der äusseren Burg
in Wolhusen gehen auf das

11. Jahrhundert zurück; die Anlage
wurde im 14. Jahrhundert zerstört und

diente danach lange als Steinbruch
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Die Gemeinde Zell

www.zell-lu.ch

Regionaler Entwicklungsträger
Luzern West

Angrenzende Gemeinden
Gettnau, Willisau, Ufhusen,

Fischbach, Ohmstal

Verkehrsanbindung
BLS-Bahnhof Zell

Autobahnanschluss A2:
Dagmersellen 16 km, Sursee 17 km

Bildungsangebot
Kindergarten, Primarschule

Sekundarstufe I
Gymnasium Willisau

Berufsschulen Willisau

Gesundheitsversorgung
Luzerner Kantonsspital, Sursee und

Wolhusen
Alters- und Pflegeheim Violino

Alterswohnungen
Spitex Hinterland

Wirtschaft, Einkauf, Tourismus
Kiesabbau

Bell AG (bedeutender Arbeitgeber)
Einkaufszentrum

weitere Einkaufszentren Willisau,
Sursee, Huttwil, Langenthal

Kultur, Sport, Freizeit
Kulturelle und sportliche Angebote in
Willisau, Sursee, Huttwil, Langenthal

Mehrzweckhalle St. Martin mit Bühne
Wandergebiet

Historisches, Besonderes
nach 1100 erstmals urkundlich erwähnt

Bevölkerungsentwicklung
Bevölkerungsrückgang zwischen 1850

und 1860, Stagnation bis 1888, danach
Wiederanstieg bis 1910 auf das

Niveau von 1850. Seit 1970 moderates
Bevölkerungswachstum auf über

1’900 Einwohner/innen

Zell

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 1 944
Alter in Jahren 0 - 19 25,6 %

20 - 64 59,0 %
65 - 79 10,6 %
80 u. mehr 4,8 %

Ausländeranteil 9,2 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten

Deutschland 11,2 %
Italien 2,2 %
Spanien 0,6 %
Portugal 12,9 %
Serbien und Montenegro 35,4 %
Türkei 1,7 %
Übriges Europa 21,9 %
Aussereuropäisch 14,0 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren –0,4 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 52 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren –49 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 140 Einw./km2

Privathaushalte 2000 655
davon Einpersonenhaushalte 24,9 %

Höhe (Median) 668 m.ü.M.
Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 13,91 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 13,88 km2

Siedlungsfläche 10,3 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 67,2 %
Bestockte Fläche 21,6 %
Unproduktive Fläche 0,9 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 65 ha

Erwerbstätige 2000 1 005
Erwerbsquote 2000 51,4 %
Zupendler 2000 630
von Willisau 11,4 %

Luthern 8,4 %
Fischbach 7,0 %
Ufhusen 6,2 %
Gettnau 5,9 %
Kanton Bern 13,5 %

Wegpendler 2000 406
nach Willisau 20,7 %

Luzern 6,9 %
Sursee 6,9 %
Gettnau 3,9 %
Menznau 3,2 %
Kanton Bern 14,0 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 12,9 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 1,2 %
Beschäftigte 2008 1 419

Sektor 1 10,9 %
Sektor 2 52,4 %
Sektor 3 36,6 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 59

Personen
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Wohnungsbestand Ende 2009 755
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 9,1 %

3 bis 4 Zimmer 46,5 %
5 u. m. Zimmer 44,4 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 911 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 45,3 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 81

davon Einfamilienhäuser 43
Leerwohnungsziffer 2010 — %

In der Gemeinde wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 28
Primarstufe 156
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 81

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)
Obligatorische Schule 32,9 %
Berufsausbildung 34,8 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 4,0 %
Höhere Berufsausbildung 7,5 %
Fachhochschule, Universität 2,6 %
Andere, keine, keine Angaben 18,1 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 77,7 %
evangelisch-reformiert 15,6 %
christkatholisch 0,1 %
islamisch 2,3 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 4,3 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007

CVP, JCVP 50,1 % FDP, 60plus 23,3 %
SVP, JSVP, AS 15,8 % SP 4,3 %
Grüne, JG 5,2 % Übrige 1,4 %

Gemeindesteuerfuss 2010 2,1000 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 3,9700 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 3,9500 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 1 238 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 79 Punkte
Ressourcenpotenzial 2 601 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 80 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011

Ressourcenausgleich 517,0 1000 Fr.
Lastenausgleich 419,7 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA — 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009

Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 351,0 %
Zinsbelastungsanteil I 2,9 %
Nettoschuld pro Einwohner 5 287 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009

Allgemeine Verwaltung 369 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 59 Fr./Einw.
Bildung 1 451 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 31 Fr./Einw.
Gesundheit 66 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 876 Fr./Einw.
Verkehr 196 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung 234 Fr./Einw.

Primarschulhaus



20.3 Regionsprofile

Die Gewässerbilder in den nachfolgenden Regionsprofilen wurden uns von Gemeinden und
kantonalen Dienststellen des Kantons Luzern zur Verfügung gestellt.
Herzlichen Dank
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 Analyseregion 1

Agglomeration Luzern

Gemeinden
Emmen 1024

Rothenburg 1040
Adligenswil 1051

Buchrain 1052
Dierikon 1053

Ebikon 1054
Gisikon 1055
Honau 1057

Horw 1058
Kriens 1059
Luzern 1061

Meggen 1063
Root 1065

Udligenswil 1067

Regionale Presse
Anzeiger Luzern

Die Region
Luzerner Rundschau

Rigi Anzeiger
Rontaler

Analyseregion Agglomeration Luzern

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 189 959
Alter in Jahren 0 - 19 19,4 %

20 - 64 62,9 %
65 - 79 12,8 %
80 u. mehr 4,9 %

Ausländeranteil 21,1 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten
Deutschland 17,1 %
Italien 13,0 %
Spanien 3,6 %
Portugal 8,3 %
Serbien und Montenegro 18,9 %
Türkei 2,4 %
Übriges Europa 23,1 %
Aussereuropäisch 13,6 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 8,0 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 1 470 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren 13 533 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 1 077 Einw./km2

Privathaushalte 2000 80 608
davon Einpersonenhaushalte 38,9 %

Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 176,38 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 153,89 km2

Siedlungsfläche 29,8 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 40,2 %
Bestockte Fläche 27,8 %
Unproduktive Fläche 2,2 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 3 240 ha

Erwerbstätige 2000 94 406
Erwerbsquote 2000 54,5 %
Zupendler 2000 25 659
von Analyseregion/Kanton

Sursee/Sempachersee 11,5 %
Agglomerationsumland 10,5 %
Seetal 9,1 %
Kanton Nidwalden 15,7 %
Kanton Zug 7,7 %

Wegpendler 2000 16 743
nach Analyseregion/Kanton

Sursee/Sempachersee 8,1 %
Seetal 5,6 %
Kanton Zug 28,6 %
Kanton Zürich 17,1 %
Kanton Nidwalden 7,2 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 36,3 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 3,3 %
Beschäftigte 2008 108 815

Sektor 1 1,2 %
Sektor 2 21,1 %
Sektor 3 77,8 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 408

Personen
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Wohnungsbestand Ende 2009 93 689
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 17,0 %

3 bis 4 Zimmer 61,5 %
5 u. m. Zimmer 21,6 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 1 135 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 21,9 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 8 073

davon Einfamilienhäuser 1 385
Leerwohnungsziffer 2010 0,56 %

In der Region wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 2 286
Primarstufe 11 038
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 6 458

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)

Obligatorische Schule 21,9 %
Berufsausbildung 38,5 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 7,1 %
Höhere Berufsausbildung 10,3 %
Fachhochschule, Universität 6,6 %
Andere, keine, keine Angaben 15,6 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 64,1 %
evangelisch-reformiert 14,5 %
christkatholisch 0,2 %
islamisch 4,3 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 16,9 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007
CVP, JCVP 27,4 % FDP, 60plus 22,8 %
SVP, JSVP, AS 19,3 % SP 16,1 %
Grüne, JG 10,8 % Übrige 3,5 %

Mittlerer Steuerfuss 2010 (provisorisch) 1,7493 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 3,4974 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 3,4993 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 1 836 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 118 Punkte
Ressourcenpotenzial 3 822 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 118 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011
Ressourcenausgleich 2 399,6 1000 Fr.
Lastenausgleich 16 920,0 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA 16 513,8 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009
Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 128,3 %
Zinsbelastungsanteil I –1,4 %
Nettoschuld pro Einwohner 1 661 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009
Allgemeine Verwaltung 393 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 75 Fr./Einw.
Bildung 1 153 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 285 Fr./Einw.
Gesundheit 77 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 936 Fr./Einw.
Verkehr 272 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung 38 Fr./Einw.
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Die Reuss beim Wehr in der
Stadt Luzern
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 Analyseregion 2

Agglomerationsumland

Gemeinden
Inwil 1033
Rain 1037

Greppen 1056
Malters 1062

Meierskappel 1064
Schwarzenberg 1066

Vitznau 1068
Weggis 1069

Hildisrieden 1088

Regionale Presse
Ämme Express

Anzeiger Michelsamt
Die Region

Luzerner Rundschau
Rigi Anzeiger

Rontaler
Seetaler Bote

Sempacher Woche
Wochenzeitung

Analyseregion Agglomerationsumland

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 22 214
Alter in Jahren 0 - 19 23,8 %

20 - 64 61,4 %
65 - 79 11,1 %
80 u. mehr 3,8 %

Ausländeranteil 11,9 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten
Deutschland 35,7 %
Italien 5,0 %
Spanien 1,5 %
Portugal 10,0 %
Serbien und Montenegro 12,0 %
Türkei 1,1 %
Übriges Europa 21,4 %
Aussereuropäisch 13,2 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 15,7 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 694 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren 2 562 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 152 Einw./km2

Privathaushalte 2000 7 124
davon Einpersonenhaushalte 27,2 %

Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 146,20 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 125,30 km2

Siedlungsfläche 9,4 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 51,9 %
Bestockte Fläche 35,8 %
Unproduktive Fläche 2,9 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 589 ha

Erwerbstätige 2000 10 059
Erwerbsquote 2000 53,1 %
Zupendler 2000 2 100
von Analyseregion/Kanton

Agglomeration (Luzerner Teil) 40,5 %
Rottal-Wolhusen 9,6 %
Seetal 7,9 %
Sursee/Sempachersee 5,6 %
Kanton Schwyz 12,3 %

Wegpendler 2000 5 106
nach Analyseregion/Kanton

Agglomeration (Luzerner Teil) 53,0 %
Sursee/Sempachersee 4,5 %
Kanton Zug 13,4 %
Kanton Schwyz 6,3 %
Kanton Zürich 4,7 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 18,3 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 1,7 %
Beschäftigte 2008 8 075

Sektor 1 16,0 %
Sektor 2 31,3 %
Sektor 3 52,7 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 431

Personen
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Wohnungsbestand Ende 2009 10 037
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 15,0 %

3 bis 4 Zimmer 47,8 %
5 u. m. Zimmer 37,2 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 1 219 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 45,9 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 1 446

davon Einfamilienhäuser 562
Leerwohnungsziffer 2010 1,07 %

In der Region wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 320
Primarstufe 1 649
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 822

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)

Obligatorische Schule 22,9 %
Berufsausbildung 40,9 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 5,9 %
Höhere Berufsausbildung 11,4 %
Fachhochschule, Universität 3,8 %
Andere, keine, keine Angaben 15,1 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 74,2 %
evangelisch-reformiert 11,6 %
christkatholisch 0,1 %
islamisch 2,2 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 11,9 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007
CVP, JCVP 37,2 % FDP, 60plus 27,7 %
SVP, JSVP, AS 20,4 % SP 6,4 %
Grüne, JG 5,9 % Übrige 2,5 %

Mittlerer Steuerfuss 2010 (provisorisch) 1,8342 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 3,6433 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 3,5761 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 1 489 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 96 Punkte
Ressourcenpotenzial 3 170 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 98 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011
Ressourcenausgleich 5 048,5 1000 Fr.
Lastenausgleich 3 594,5 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA 1 607,0 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009
Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 117,4 %
Zinsbelastungsanteil I 1,1 %
Nettoschuld pro Einwohner 2 156 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009
Allgemeine Verwaltung 511 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 21 Fr./Einw.
Bildung 1 316 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 102 Fr./Einw.
Gesundheit 55 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 703 Fr./Einw.
Verkehr 173 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung 32 Fr./Einw.
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 Analyseregion 3

Seetal

Gemeinden
Aesch 1021
Altwis 1022

Ballwil 1023
Ermensee 1025

Eschenbach 1026
Hitzkirch 1030

Hochdorf 1031
Hohenrain 1032
Römerswil 1039
Schongau 1041

Regionale Presse
Anzeiger Michelsamt

Seetaler Bote

Analyseregion Seetal

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 26 057
Alter in Jahren 0 - 19 25,5 %

20 - 64 60,8 %
65 - 79 10,0 %
80 u. mehr 3,7 %

Ausländeranteil 11,8 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten
Deutschland 20,3 %
Italien 11,7 %
Spanien 2,0 %
Portugal 7,9 %
Serbien und Montenegro 27,0 %
Türkei 4,1 %
Übriges Europa 18,9 %
Aussereuropäisch 8,1 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 10,6 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 870 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren 1 620 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 203 Einw./km2

Privathaushalte 2000 8 351
davon Einpersonenhaushalte 25,4 %

Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 128,33 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 121,88 km2

Siedlungsfläche 10,1 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 69,7 %
Bestockte Fläche 19,5 %
Unproduktive Fläche 0,7 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 632 ha

Erwerbstätige 2000 12 510
Erwerbsquote 2000 53,4 %
Zupendler 2000 2 537
von Analyseregion/Kanton

Agglomeration (Luzerner Teil) 37,2 %
Agglomerationsumland 8,9 %
Umland Sursee/Sempachersee 8,1 %
Sursee/Sempachersee 7,3 %
Kanton Aargau 19,8 %

Wegpendler 2000 4 589
nach Analyseregion/Kanton

Agglomeration (Luzerner Teil) 50,8 %
Sursee/Sempachersee 4,4 %
Kanton Aargau 13,7 %
Kanton Zug 12,7 %
Kanton Zürich 6,1 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 14,6 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 1,8 %
Beschäftigte 2008 11 265

Sektor 1 15,0 %
Sektor 2 38,7 %
Sektor 3 46,4 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 561
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Wohnungsbestand Ende 2009 10 391
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 10,4 %

3 bis 4 Zimmer 47,1 %
5 u. m. Zimmer 42,5 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 1 073 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 47,1 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 1 633

davon Einfamilienhäuser 603
Leerwohnungsziffer 2010 0,56 %

In der Region wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 394
Primarstufe 2 049
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 1 202

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)

Obligatorische Schule 26,1 %
Berufsausbildung 39,5 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 5,4 %
Höhere Berufsausbildung 10,3 %
Fachhochschule, Universität 3,2 %
Andere, keine, keine Angaben 15,5 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 78,8 %
evangelisch-reformiert 8,8 %
christkatholisch 0,1 %
islamisch 3,3 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 9,0 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007
CVP, JCVP 50,0 % FDP, 60plus 17,1 %
SVP, JSVP, AS 19,8 % SP 7,5 %
Grüne, JG 4,1 % Übrige 1,6 %

Mittlerer Steuerfuss 2010 (provisorisch) 1,8196 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 3,6152 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 3,5396 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 1 274 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 82 Punkte
Ressourcenpotenzial 2 747 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 85 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011
Ressourcenausgleich 7 655,4 1000 Fr.
Lastenausgleich 4 595,9 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA 297,8 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009
Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 108,9 %
Zinsbelastungsanteil I –1,7 %
Nettoschuld pro Einwohner 1 320 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009
Allgemeine Verwaltung 410 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 37 Fr./Einw.
Bildung 1 450 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 72 Fr./Einw.
Gesundheit 53 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 682 Fr./Einw.
Verkehr 180 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung –10 Fr./Einw.
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 Analyseregion 4

Sursee / Sempachersee

Gemeinden
Eich 1084

Knutwil 1089
Mauensee 1091

Neuenkirch 1093
Nottwil 1094

Oberkirch 1095
Schenkon 1099
Sempach 1102

Sursee 1103

Regionale Presse
Anzeiger Michelsamt
Anzeiger vom Rottal

Sempacher Woche
Surseer Woche

Trienger Anzeiger

Analyseregion Sursee / Sempachersee

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 32 752
Alter in Jahren 0 - 19 23,9 %

20 - 64 64,0 %
65 - 79 9,4 %
80 u. mehr 2,7 %

Ausländeranteil 10,5 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten
Deutschland 25,3 %
Italien 10,1 %
Spanien 2,0 %
Portugal 9,0 %
Serbien und Montenegro 27,1 %
Türkei 2,5 %
Übriges Europa 16,5 %
Aussereuropäisch 7,5 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 17,4 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 1 729 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren 3 054 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 316 Einw./km2

Privathaushalte 2000 10 552
davon Einpersonenhaushalte 27,2 %

Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 103,62 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 89,29 km2

Siedlungsfläche 16,9 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 65,0 %
Bestockte Fläche 16,9 %
Unproduktive Fläche 1,3 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 699 ha

Erwerbstätige 2000 15 666
Erwerbsquote 2000 56,7 %
Zupendler 2000 6 615
von Analyseregion/Kanton

Umland Sursee/Sempachersee 27,1 %
Agglomeration (Luzerner Teil) 20,4 %
Willisau 12,7 %
Unteres Wiggertal 12,2 %
Kanton Aargau 6,0 %

Wegpendler 2000 6 140
nach Analyseregion/Kanton

Agglomeration (Luzerner Teil) 48,1 %
Umland Sursee/Sempachersee 10,3 %
Unteres Wiggertal 6,5 %
Kanton Aargau 6,2 %
Kanton Zug 5,6 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 17,6 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 1,9 %
Beschäftigte 2008 20 032

Sektor 1 6,0 %
Sektor 2 24,5 %
Sektor 3 69,5 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 413

Personen
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   40 000

Wohnungsbestand Ende 2009 13 461
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 11,5 %

3 bis 4 Zimmer 50,5 %
5 u. m. Zimmer 37,9 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 1 171 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 42,2 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 2 700

davon Einfamilienhäuser 671
Leerwohnungsziffer 2010 0,21 %

In der Region wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 481
Primarstufe 2 353
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 1 372

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)

Obligatorische Schule 22,3 %
Berufsausbildung 41,2 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 6,1 %
Höhere Berufsausbildung 12,0 %
Fachhochschule, Universität 4,9 %
Andere, keine, keine Angaben 13,5 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 77,7 %
evangelisch-reformiert 10,5 %
christkatholisch 0,1 %
islamisch 2,8 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 8,8 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007
CVP, JCVP 39,9 % FDP, 60plus 23,3 %
SVP, JSVP, AS 17,9 % SP 9,6 %
Grüne, JG 6,3 % Übrige 2,9 %

Mittlerer Steuerfuss 2010 (provisorisch) 1,7553 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 3,5061 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 3,4753 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 1 636 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 105 Punkte
Ressourcenpotenzial 3 371 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 104 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011
Ressourcenausgleich 4 443,0 1000 Fr.
Lastenausgleich 3 597,6 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA 2 137,5 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009
Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 96,3 %
Zinsbelastungsanteil I 0,7 %
Nettoschuld pro Einwohner 2 540 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009
Allgemeine Verwaltung 429 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 21 Fr./Einw.
Bildung 1 464 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 110 Fr./Einw.
Gesundheit 46 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 698 Fr./Einw.
Verkehr 190 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung 47 Fr./Einw.

LU
ST

AT
 S

ta
tis

tik
 L

uz
er

n

Der Surenkanal in Sursee



 UMLAND SURSEE / SEMPACHERSEE

REGIONSPROFIL

LUSTAT Jahrbuch 2011

SEITE 542

 Analyseregion 5

Umland Sursee / Sempachersee

Gemeinden
Beromünster 1081

Büron 1082
Buttisholz 1083

Geuensee 1085
Grosswangen 1086

Neudorf 1092
Pfeffikon 1096

Rickenbach 1097
Schlierbach 1100

Triengen 1104

Regionale Presse
Anzeiger Michelsamt
Anzeiger vom Rottal

Surseer Woche
Trienger Anzeiger

Willisauer Bote

Analyseregion Umland Sursee / Sempachersee

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 24 097
Alter in Jahren 0 - 19 26,8 %

20 - 64 60,2 %
65 - 79 9,6 %
80 u. mehr 3,4 %

Ausländeranteil 15,4 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten
Deutschland 16,2 %
Italien 7,0 %
Spanien 1,0 %
Portugal 11,3 %
Serbien und Montenegro 42,5 %
Türkei 4,4 %
Übriges Europa 13,4 %
Aussereuropäisch 4,3 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 8,5 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 1 105 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren 847 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 183 Einw./km2

Privathaushalte 2000 7 670
davon Einpersonenhaushalte 24,5 %

Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 131,71 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 131,55 km2

Siedlungsfläche 9,5 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 68,4 %
Bestockte Fläche 21,4 %
Unproduktive Fläche 0,7 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 641 ha

Erwerbstätige 2000 11 435
Erwerbsquote 2000 52,9 %
Zupendler 2000 2 629
von Analyseregion/Kanton

Sursee/Sempachersee 24,2 %
Willisau 13,2 %
Agglomeration (Luzerner Teil) 13,0 %
Unteres Wiggertal 8,4 %
Kanton Aargau 20,9 %

Wegpendler 2000 5 366
nach Analyseregion/Kanton

Sursee/Sempachersee 33,4 %
Agglomeration (Luzerner Teil) 22,2 %
Willisau 6,2 %
Unteres Wiggertal 4,8 %
Kanton Aargau 15,3 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 12,5 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 1,8 %
Beschäftigte 2008 9 554

Sektor 1 18,7 %
Sektor 2 44,3 %
Sektor 3 37,0 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 591

Personen
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Wohnungsbestand Ende 2009 9 417
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 10,2 %

3 bis 4 Zimmer 44,7 %
5 u. m. Zimmer 45,1 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 1 010 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 49,5 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 1 441

davon Einfamilienhäuser 584
Leerwohnungsziffer 2010 0,85 %

In der Region wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 345
Primarstufe 2 032
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 1 182

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)

Obligatorische Schule 27,4 %
Berufsausbildung 39,1 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 4,4 %
Höhere Berufsausbildung 9,9 %
Fachhochschule, Universität 2,7 %
Andere, keine, keine Angaben 16,5 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 78,1 %
evangelisch-reformiert 8,7 %
christkatholisch 0,1 %
islamisch 5,1 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 8,0 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007
CVP, JCVP 41,1 % FDP, 60plus 28,5 %
SVP, JSVP, AS 19,9 % SP 4,9 %
Grüne, JG 3,4 % Übrige 2,1 %

Mittlerer Steuerfuss 2010 (provisorisch) 2,0138 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 3,8243 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 3,7338 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 1 159 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 74 Punkte
Ressourcenpotenzial 2 381 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 73 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011
Ressourcenausgleich 12 134,5 1000 Fr.
Lastenausgleich 6 720,4 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA — 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009
Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 220,8 %
Zinsbelastungsanteil I 1,3 %
Nettoschuld pro Einwohner 1 877 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009
Allgemeine Verwaltung 401 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 6 Fr./Einw.
Bildung 1 586 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 47 Fr./Einw.
Gesundheit 41 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 729 Fr./Einw.
Verkehr 185 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung 6 Fr./Einw.
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 Analyseregion 6

Unteres Wiggertal

Gemeinden
Altishofen 1123

Dagmersellen 1125
Egolzwil 1127
Nebikon 1137

Reiden 1140
Wauwil 1146
Wikon 1147

Regionale Presse
Oberwiggertaler
Wiggertaler Bote

Willisauer Bote

Analyseregion Unteres Wiggertal

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 19 307
Alter in Jahren 0 - 19 23,2 %

20 - 64 63,3 %
65 - 79 10,0 %
80 u. mehr 3,4 %

Ausländeranteil 18,1 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten
Deutschland 12,3 %
Italien 11,4 %
Spanien 1,4 %
Portugal 13,1 %
Serbien und Montenegro 33,4 %
Türkei 3,1 %
Übriges Europa 19,2 %
Aussereuropäisch 6,0 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 8,3 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 554 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren 976 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 254 Einw./km2

Privathaushalte 2000 6 524
davon Einpersonenhaushalte 27,2 %

Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 75,88 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 75,73 km2

Siedlungsfläche 12,7 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 50,3 %
Bestockte Fläche 36,1 %
Unproduktive Fläche 0,9 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 563 ha

Erwerbstätige 2000 9 308
Erwerbsquote 2000 53,5 %
Zupendler 2000 2 902
von Analyseregion/Kanton

Willisau 27,6 %
Sursee/Sempachersee 13,8 %
Umland Sursee/Sempachersee 8,9 %
Agglomeration (Luzerner Teil) 7,6 %
Kanton Aargau 26,1 %

Wegpendler 2000 4 150
nach Analyseregion/Kanton

Sursee/Sempachersee 19,4 %
Willisau 14,3 %
Agglomeration (Luzerner Teil) 12,7 %
Kanton Aargau 29,7 %
Kanton Solothurn 6,5 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 13,6 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 2,5 %
Beschäftigte 2008 10 171

Sektor 1 7,5 %
Sektor 2 39,9 %
Sektor 3 52,6 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 270

Personen
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Wohnungsbestand Ende 2009 8 058
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 9,8 %

3 bis 4 Zimmer 54,0 %
5 u. m. Zimmer 36,2 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 997 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 41,3 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 1 246

davon Einfamilienhäuser 409
Leerwohnungsziffer 2010 2,18 %

In der Region wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 280
Primarstufe 1 311
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 762

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)

Obligatorische Schule 29,1 %
Berufsausbildung 38,6 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 4,1 %
Höhere Berufsausbildung 8,2 %
Fachhochschule, Universität 2,3 %
Andere, keine, keine Angaben 17,7 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 70,7 %
evangelisch-reformiert 12,7 %
christkatholisch 0,1 %
islamisch 5,4 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 11,1 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007
CVP, JCVP 41,4 % FDP, 60plus 31,1 %
SVP, JSVP, AS 17,0 % SP 5,9 %
Grüne, JG 3,2 % Übrige 1,5 %

Mittlerer Steuerfuss 2010 (provisorisch) 1,8706 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 3,6508 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 3,6064 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 1 359 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 87 Punkte
Ressourcenpotenzial 2 832 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 87 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011
Ressourcenausgleich 6 034,3 1000 Fr.
Lastenausgleich 1 820,5 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA 165,2 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009
Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 142,5 %
Zinsbelastungsanteil I 1,9 %
Nettoschuld pro Einwohner 2 291 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009
Allgemeine Verwaltung 374 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 25 Fr./Einw.
Bildung 1 319 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 77 Fr./Einw.
Gesundheit 39 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 751 Fr./Einw.
Verkehr 177 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung 22 Fr./Einw.
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 Analyseregion 7

Willisau

Gemeinden
Alberswil 1121
Altbüron 1122

Ebersecken 1126
Ettiswil 1128

Fischbach 1129
Gettnau 1130

Grossdietwil 1131
Hergiswil 1132

Luthern 1135
Menznau 1136
Ohmstal 1138
Pfaffnau 1139

Roggliswil 1142
Schötz 1143

Ufhusen 1145
Zell 1150

Willisau 1151

Regionale Presse
Ämme Express

Anzeiger vom Rottal
Oberwiggertaler
Wiggertaler Bote

Willisauer Bote

Analyseregion Willisau

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 29 327
Alter in Jahren 0 - 19 25,4 %

20 - 64 59,9 %
65 - 79 10,6 %
80 u. mehr 4,2 %

Ausländeranteil 8,1 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten
Deutschland 22,6 %
Italien 3,7 %
Spanien 1,1 %
Portugal 11,8 %
Serbien und Montenegro 32,4 %
Türkei 2,9 %
Übriges Europa 18,9 %
Aussereuropäisch 6,7 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 1,6 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 830 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren –355 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 112 Einw./km2

Privathaushalte 2000 9 848
davon Einpersonenhaushalte 25,0 %

Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 261,34 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 261,69 km2

Siedlungsfläche 7,0 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 62,6 %
Bestockte Fläche 29,5 %
Unproduktive Fläche 0,9 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 722 ha

Erwerbstätige 2000 14 790
Erwerbsquote 2000 52,1 %
Zupendler 2000 2 598
von Analyseregion/Kanton

Unteres Wiggertal 22,9 %
Umland Sursee/Sempachersee 12,8 %
Sursee/Sempachersee 10,2 %
Rottal-Wolhusen 9,8 %
Kanton Bern 17,0 %

Wegpendler 2000 4 600
nach Analyseregion/Kanton

Sursee/Sempachersee 18,2 %
Unteres Wiggertal 17,4 %
Agglomeration (Luzerner Teil) 17,1 %
Rottal-Wolhusen 9,0 %
Kanton Bern 11,4 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 12,0 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 1,4 %
Beschäftigte 2008 14 392

Sektor 1 23,2 %
Sektor 2 31,5 %
Sektor 3 45,3 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 1 175

Personen
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Wohnungsbestand Ende 2009 11 684
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 11,7 %

3 bis 4 Zimmer 45,8 %
5 u. m. Zimmer 42,6 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 979 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 47,3 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 1 340

davon Einfamilienhäuser 541
Leerwohnungsziffer 2010 0,78 %

In der Region wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 477
Primarstufe 2 239
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 1 332

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)

Obligatorische Schule 30,7 %
Berufsausbildung 37,2 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 4,1 %
Höhere Berufsausbildung 7,8 %
Fachhochschule, Universität 2,5 %
Andere, keine, keine Angaben 17,7 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 80,3 %
evangelisch-reformiert 10,2 %
christkatholisch 0,1 %
islamisch 2,6 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 6,8 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007
CVP, JCVP 49,4 % FDP, 60plus 24,7 %
SVP, JSVP, AS 15,9 % SP 4,2 %
Grüne, JG 4,1 % Übrige 1,7 %

Mittlerer Steuerfuss 2010 (provisorisch) 2,1714 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 4,0406 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 3,9834 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 1 059 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 68 Punkte
Ressourcenpotenzial 2 194 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 68 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011
Ressourcenausgleich 19 974,2 1000 Fr.
Lastenausgleich 11 287,1 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA — 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009
Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 288,7 %
Zinsbelastungsanteil I 1,4 %
Nettoschuld pro Einwohner 4 869 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009
Allgemeine Verwaltung 417 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 35 Fr./Einw.
Bildung 1 491 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 64 Fr./Einw.
Gesundheit 47 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 678 Fr./Einw.
Verkehr 179 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung 92 Fr./Einw.

RV
B 

W
ill

is
au

Goldwaschen in der Wigger



 ROTTAL-WOLHUSEN

REGIONSPROFIL

LUSTAT Jahrbuch 2011

SEITE 545

 Analyseregion 8

Rottal-Wolhusen

Gemeinden
Werthenstein 1009

Ruswil 1098
Wolhusen 1107

Regionale Presse
Ämme Express

Anzeiger vom Rottal
Entlebucher Anzeiger

Analyseregion Rottal-Wolhusen

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 12 599
Alter in Jahren 0 - 19 25,1 %

20 - 64 60,3 %
65 - 79 10,4 %
80 u. mehr 4,2 %

Ausländeranteil 8,6 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten
Deutschland 21,5 %
Italien 5,9 %
Spanien 1,7 %
Portugal 11,0 %
Serbien und Montenegro 33,9 %
Türkei 3,9 %
Übriges Europa 14,1 %
Aussereuropäisch 8,0 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren 3,0 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 484 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren –192 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 167 Einw./km2

Privathaushalte 2000 4 273
davon Einpersonenhaushalte 25,6 %

Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 75,35 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 75,28 km2

Siedlungsfläche 7,7 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 66,3 %
Bestockte Fläche 24,9 %
Unproduktive Fläche 1,1 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 235 ha

Erwerbstätige 2000 6 218
Erwerbsquote 2000 51,7 %
Zupendler 2000 1 993
von Analyseregion/Kanton

Agglomeration (Luzerner Teil) 23,2 %
Willisau 20,8 %
Entlebuch 17,4 %
Agglomerationsumland 10,3 %
Umland Sursee/Sempachersee 9,7 %

Wegpendler 2000 2 592
nach Analyseregion/Kanton

Agglomeration (Luzerner Teil) 46,2 %
Sursee/Sempachersee 11,0 %
Willisau 9,8 %
Agglomerationsumland 7,8 %
Entlebuch 6,9 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 19,4 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 1,6 %
Beschäftigte 2008 6 428

Sektor 1 16,2 %
Sektor 2 32,1 %
Sektor 3 51,7 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 361

Personen
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Wohnungsbestand Ende 2009 4 984
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 10,7 %

3 bis 4 Zimmer 47,9 %
5 u. m. Zimmer 41,5 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 1 054 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 44,0 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 521

davon Einfamilienhäuser 167
Leerwohnungsziffer 2010 0,74 %

In der Region wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 153
Primarstufe 994
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 559

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)

Obligatorische Schule 26,5 %
Berufsausbildung 40,3 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 4,6 %
Höhere Berufsausbildung 8,4 %
Fachhochschule, Universität 2,7 %
Andere, keine, keine Angaben 17,5 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 81,2 %
evangelisch-reformiert 7,7 %
christkatholisch 0,0 %
islamisch 2,5 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 8,5 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007
CVP, JCVP 47,8 % FDP, 60plus 19,1 %
SVP, JSVP, AS 18,8 % SP 6,9 %
Grüne, JG 4,7 % Übrige 2,7 %

Mittlerer Steuerfuss 2010 (provisorisch) 2,2623 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 4,1071 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 4,0623 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 1 079 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 69 Punkte
Ressourcenpotenzial 2 237 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 69 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011
Ressourcenausgleich 6 886,1 1000 Fr.
Lastenausgleich 2 749,8 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA — 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009
Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 156,4 %
Zinsbelastungsanteil I 1,4 %
Nettoschuld pro Einwohner 4 946 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009
Allgemeine Verwaltung 404 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 47 Fr./Einw.
Bildung 1 386 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 89 Fr./Einw.
Gesundheit 77 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 699 Fr./Einw.
Verkehr 187 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung 94 Fr./Einw.
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Kleine Emme bei Wohlhusen
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 Analyseregion 9

Entlebuch

Gemeinden
Doppleschwand 1001

Entlebuch 1002
Escholzmatt 1003

Flühli 1004
Hasle 1005

Marbach 1006
Romoos 1007

Schüpfheim 1008

Regionale Presse
Ämme Express

Entlebucher Anzeiger
Wochen-Zeitung für das Emmental

und Entlebuch

Analyseregion Entlebuch

. Bevölkerung

. Raum und Umwelt

Arbeit und Erwerb

Bau- und Wohnungswesen

Bildung

Kultur

Politik

Öffentliche Finanzen

Ständige Wohnbevölkerung Ende 2009 16 541
Alter in Jahren 0 - 19 26,0 %

20 - 64 57,1 %
65 - 79 12,1 %
80 u. mehr 4,8 %

Ausländeranteil 5,5 %
Ausländerinnen und Ausländer nach Nationalitäten
Deutschland 20,3 %
Italien 1,1 %
Spanien 0,1 %
Portugal 7,0 %
Serbien und Montenegro 17,9 %
Türkei 1,3 %
Übriges Europa 20,7 %
Aussereuropäisch 31,4 %

Bevölkerungswachstum seit 10 Jahren –1,9 %
Geburtenüberschuss seit 10 Jahren 158 Personen
Wanderungsgewinn seit 10 Jahren –521 Personen
Bevölkerungsdichte 2009 42 Einw./km2

Privathaushalte 2000 5 644
davon Einpersonenhaushalte 27,1 %

Fläche (amtl. Vermessung, m. Seen) 394,56 km2

Fläche (Arealstatistik, o. Seen) 2006/07 394,51 km2

Siedlungsfläche 3,1 %
Landwirtschaftliche Nutzfläche 47,3 %
Bestockte Fläche 42,9 %
Unproduktive Fläche 6,7 %

Bauzone (ohne öffentlichen Zweck) 2006 376 ha

Erwerbstätige 2000 7 795
Erwerbsquote 2000 48,1 %
Zupendler 2000 790
von Analyseregion/Kanton

Agglomeration (Luzerner Teil) 25,3 %
Rottal-Wolhusen 22,7 %
Willisau 13,3 %
Agglomerationsumland 7,6 %
Kanton Bern 15,9 %

Wegpendler 2000 1 562
nach Analyseregion/Kanton

Agglomeration (Luzerner Teil) 36,8 %
Rottal-Wolhusen 22,2 %
Willisau 5,5 %
Agglomerationsumland 4,7 %
Kanton Bern 18,1 %

ÖV-Anteil Pendler (Modalsplit) 2000 18,2 %
Arbeitslosenquote Juni 2010 1,0 %
Beschäftigte 2008 7 784

Sektor 1 34,2 %
Sektor 2 26,3 %
Sektor 3 39,5 %

Landwirtschaftsbetriebe 2008 974

Personen
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Wohnungsbestand Ende 2009 8 142
Wohnungsgrösse 1 bis 2 Zimmer 15,4 %

3 bis 4 Zimmer 48,4 %
5 u. m. Zimmer 36,2 %

Mietpreis 4-Zimmer-Wohnung 2000 880 Fr./Monat
Wohneigentumsquote 2000 51,1 %
Neuerstellte Wohnungen seit 10 Jahren 503

davon Einfamilienhäuser 221
Leerwohnungsziffer 2010 1,07 %

In der Region wohnhafte Schüler/innen
mit Schulort Kanton Luzern 2009/2010

Vorschule (Kindergarten) 197
Primarstufe 1 335
Sekundarstufe I (inkl. Gymn. U.-Stufe) 814

Ausbildungsniveau Wohnbevölkerung ab 15 Jahren (2000)

Obligatorische Schule 34,9 %
Berufsausbildung 35,1 %
Maturitätsschule, Lehrerausbildung 3,5 %
Höhere Berufsausbildung 6,3 %
Fachhochschule, Universität 2,1 %
Andere, keine, keine Angaben 18,1 %

Konfessionszugehörigkeit der Wohnbevölkerung 2000

römisch-katholisch 85,1 %
evangelisch-reformiert 7,2 %
christkatholisch 0,0 %
islamisch 1,6 %
andere Religionsgemeinschaft, keine 6,1 %

Parteistärke bei den Kantonsratswahlen 2007
CVP, JCVP 54,6 % FDP, 60plus 17,6 %
SVP, JSVP, AS 24,5 % SP 3,3 %
Übrige — %

Mittlerer Steuerfuss 2010 (provisorisch) 2,2152 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) röm-kath. 4,1236 Einheiten
Total (inkl. Staatssteuern) ev-ref. 4,0865 Einheiten

Finanzkraft 2006/2008
Relative Steuerkraft 839 Fr./Einw.
Index rel. Steuerkraft (Kt. LU=100) 54 Punkte
Ressourcenpotenzial 1 759 Fr./Einw.
Ressourcenindex (Kt. LU=100) 54 Punkte

Finanzausgleich (FA) 2011
Ressourcenausgleich 18 309,8 1000 Fr.
Lastenausgleich 14 224,2 1000 Fr.
Beitrag an Horizontalen FA — 1000 Fr.

Gemeinderechnung 2009
Selbstfinanzierungsgrad 5 Jahre 338,8 %
Zinsbelastungsanteil I 0,9 %
Nettoschuld pro Einwohner 2 999 Fr./Einw.

Nettobelastung pro Einwohner nach Funktionen 2009
Allgemeine Verwaltung 502 Fr./Einw.
Öffentliche Sicherheit 57 Fr./Einw.
Bildung 1 534 Fr./Einw.
Kultur und Freizeit 105 Fr./Einw.
Gesundheit 52 Fr./Einw.
Soziale Wohlfahrt 691 Fr./Einw.
Verkehr 210 Fr./Einw.
Umwelt und Raumordnung 4 Fr./Einw.
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Quellgebiet der Kleinen Emme am Brienzer Rothorn
oberhalb von Sörenberg
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A.1 Tabellenverzeichnis

01
SEITE

Bevölkerung

31 01T-1.01 Bevölkerungsstruktur und -bewegung 2009 – Kantone und Grossregionen der Schweiz
32 01T-1.02 Mittlere und ständige Wohnbevölkerung seit 1989 – Kanton Luzern
33 01T-1.03 Wohnbevölkerung nach Altersgruppen seit 1860 – Kanton Luzern
34 01T-1.04 Wohnbevölkerung seit 1860 – Ämter und Gemeinden
36 01T-1.05 Ständige Wohnbevölkerung nach Altersgruppen seit 1992 – Kanton Luzern
37 01T-1.06 Altersstruktur der ständigen Wohnbevölkerung Ende 2009 – Kanton Luzern
41 01T-1.07 Ständige Wohnbevölkerung nach Alter, Heimat, Geschlecht und Zivilstand Ende 2009 – Kanton Luzern
42 01T-1.08 Ständige ausländische Wohnbevölkerung nach Nationalität Ende Jahr seit 1993 – Kanton Luzern
43 01T-1.09 Ständige ausländische Wohnbevölkerung nach Nationalität 2009 – Kanton Luzern
44 01T-1.10 Personen im Asylprozess seit 1994 – Kanton Luzern
45 01T-2.01 Jahresbilanz der ständigen Wohnbevölkerung seit 1990 – Kanton Luzern
47 01T-2.02 Lebenserwartung seit 1876 – Schweiz
48 01T-2.03 Ausserkantonale Wanderungen von Personen schweizerischer Nationalität nach Alter und Herkunfts- bzw. Zielkanton 2009 – Kanton Luzern
49 01T-2.04 Einbürgerungen nach Art und Nationalität seit 1997 – Kanton Luzern
49 01T-2.05 Bevölkerung nach Geburtsort seit 1970 – Kanton Luzern
50 01T-2.06 Zivilstandsänderungen seit 1993 – Kanton Luzern
51 01T-2.07 Bevölkerungsstand, -struktur und -bewegung 2009 – Kanton Luzern - Analyseregionen
52 01T-2.08 Bevölkerungsbestand und -bewegung 2009, Privathaushalte 2000 – Ämter und Gemeinden
54 01T-3.01 Privathaushalte nach Grösse seit 1970 – Kanton Luzern
54 01T-3.02 Privathaushalte nach Haushaltstyp seit 1970 – Kanton Luzern
55 01T-3.03 Privathaushalte nach Haushaltstyp 2000 – Kanton Luzern - Analyseregionen
55 01T-3.04 Familienhaushalte mit Kindern nach Kinderzahl und Erwerbssituation 2000 – Kanton Luzern
56 01T-3.05 Einpersonenhaushalte nach Altersgruppe, Zivilstand und Geschlecht 2000 – Kanton Luzern
56 01T-3.06 Kollektivhaushalte nach Haushaltstyp 2000 – Kanton Luzern

02
SEITE

Raum und Umwelt

61 02T-1.01 Geografische Angaben – Kanton Luzern
62 02T-2.01 Bodennutzung nach Nutzungsart 1980/1982, 1992/1997 und 2006/2007 – Kanton Luzern
63 02T-2.02 Bodennutzung nach Nutzungsart 2006/2007 – Kanton Luzern - Analyseregionen
64 02T-2.03 Bodennutzung nach Nutzungsart 2006/2007 – Ämter und Gemeinden
65 02T-2.04 Siedlungsgebiet und Bauzonen seit 1999 – Kanton Luzern
66 02T-2.05 Siedlungsgebiet und Bauzonen 2009 – Kanton Luzern - Analyseregionen
66 02T-2.06 Rohstoffabbau und Wiederauffüllung von Abbaustellen seit 2003 – Kanton Luzern
67 02T-2.07 Seen – Kanton Luzern
67 02T-2.08 Fliessgewässer 2009 – Kanton Luzern
68 02T-2.09 Handänderungen, Pfandrechte, Dienstbarkeitsverträge 1987 bis 1999 – Kanton Luzern
68 02T-2.10 Handänderungen, Grundbucheintragungen, Pfandbelastungen seit 2000 – Kanton Luzern
68 02T-2.11 Eingetragene Grundstücke seit 1987 – Kanton Luzern
69 02T-3.01 Ausgewählte Bundesinventare von nationaler Bedeutung – Kantone und Grossregionen der Schweiz
70 02T-3.02 Inventar der Naturobjekte von regionaler Bedeutung (INR) – Kanton Luzern
70 02T-3.03 Naturschutzverträge und Beiträge für die Bewirtschaftung der Bundesinventare und der Inventare von regionaler Bedeutung seit 1993 – Kanton Luzern
71 02T-3.04 Beiträge für freiwillige ökologische Aufwertungen der Landschaft seit 1991 – Kanton Luzern
72 02T-3.05 Klimawerte 2009 – Ausgewählte Messstationen
73 02T-3.06 Klimawerte seit 2003 – Station Luzern
74 02T-3.07 Immissionsmessungen von Luftschadstoffen seit 1991 – Stadt Luzern und Schüpfheim
75 02T-3.08 Gesamtphosphor-Konzentrationen in Seen seit 1976 – Kanton Luzern
76 02T-3.09 Zustand der Fliessgewässer seit 1997 – Kanton Luzern
77 02T-3.10 Wasserverbrauch seit 1990 – Kanton Luzern
77 02T-3.11 Kennzahlen Luzerner Kläranlagen seit 1990 – Kanton Luzern, Summe der 20 kommunalen Anlagen
78 02T-3.12 Siedlungsabfälle in Tonnen seit 1998 – Kanton Luzern
78 02T-3.13 Siedlungsabfälle in Kilogramm pro Kopf der mittleren Wohnbevölkerung seit 1998 – Kanton Luzern
79 02T-3.14 Entsorgung in Kehrichtverbrennungsanlagen KVA und Reaktordeponien seit 2002 – Kanton Luzern
79 02T-3.15 Kompostier- und Vergärungsanlagen1: Input und Output 2009 – Kanton Luzern
80 02T-3.16 Hagel- und Elementarschäden an Kulturen seit 1989 – Kanton Luzern
80 02T-3.17 Zivilschutzeinsätze 1998 bis 2003 – Kanton Luzern
80 02T-3.18 Zivilschutzeinsätze seit 2004 – Kanton Luzern

03
SEITE

Arbeit und Erwerb

85 03T-1.01 Erwerbspersonen und -quoten 2000, Arbeitslose und Stellensuchende 2009 – Kantone und Grossregionen der Schweiz
86 03T-1.02 Erwerbsbevölkerung und Erwerbsquoten seit 1941 – Kanton Luzern
89 03T-1.03 Erwerbstätige mit Arbeitsort im Kanton Luzern nach Geschlecht, Heimat und Wirtschaftssektor 2000 – Kanton Luzern - Analyseregionen
90 03T-1.04 Erwerbspersonen nach Alter und Beschäftigungsgrad 2000 – Kanton Luzern
90 03T-1.05 Erwerbstätige nach beruflicher Stellung und höchster abgeschlossener Ausbildung 2000 – Kanton Luzern
91 03T-1.06 Betriebszugehörigkeitsdauer der Erwerbstätigen nach Heimat und Geschlecht 2009 (in Tausend) – Kanton Luzern
91 03T-1.07 Pendlerbilanz der Erwerbstätigen 1 seit 1970 – Kanton Luzern
92 03T-1.08 Interkantonale Pendlerströme der Erwerbstätigen 2000 – Kanton Luzern
93 03T-1.09 Pendlerbilanz der Erwerbstätigen 2000 – Ämter und Gemeinden
96 03T-2.01 Arbeitsmarktlage seit 1992 (Stand Ende Juni) – Kanton Luzern
97 03T-3.01 Nominal- und Reallohnindex seit 1950 – Schweiz
98 03T-3.02 Monatlicher Bruttolohn (Median) im privaten und öffentlichen Sektor 2008 nach Anforderungsniveau und Geschlecht – Grossregionen der Schweiz
99 03T-3.03 Monatlicher Bruttolohn (Median) im privaten Sektor 2008 nach Wirtschaftszweigen, Anforderungsniveau und Geschlecht – Kanton Luzern

100 03T-3.04 Monatlicher Bruttolohn (Median) im privaten Sektor 2008 nach Tätigkeit, Anforderungsniveau und Geschlecht – Kanton Luzern
101 03T-3.05 Masszahlen der Verteilung des Jahres-Erwerbseinkommens nach Zivilstand, Geschlecht und  Art des Erwerbseinkommens  2007 – Kanton Luzern
102 03T-3.06 Masszahlen der Verteilung des Jahres-Erwerbseinkommens nach Alter, Geschlecht und Zivilstand  2007 – Kanton Luzern
103 03T-3.07 Masszahlen der Verteilung des Jahres-Erwerbseinkommens nach Art des Erwerbseinkommens seit 2004 – Kanton Luzern
104 03T-3.08 Verteilung der Doppelverdienerehepaare nach dem Anteil der Ehefrau am Ehepaar-Erwerbseinkommen 2007 – Kanton Luzern
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04
SEITE

Volkswirtschaft

109 04T-1.01 Bruttoinlandprodukt in Millionen Franken zu laufenden Preisen nach dem Produktionsansatz seit 1990 – Schweiz
110 04T-1.02 Bruttoinlandprodukt in Millionen Franken zu laufenden Preisen  nach Verwendungsarten seit 1990 – Schweiz
110 04T-1.03 Bruttoinlandprodukt und Bruttonationaleinkommen in Millionen Franken zu laufenden Preisen nach Einkommensarten seit 1990 – Schweiz
111 04T-2.01 Regionales Bruttoinlandprodukt seit 1980 – Kanton Luzern
112 04T-2.02 Regionales Bruttoinlandprodukt 2009 – Kantone und Grossregionen der Schweiz
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Preise

117 05T-1.01 Landesindex der Konsumentenpreise (Basis Dez. 2005, Mai 2000, Mai 1993, Dez. 1982) – Schweiz
119 05T-1.02 Landesindex der Konsumentenpreise 2004-2009 (Veränderung der Jahresmittelwerte in Prozent) nach Bedarfsgruppen – Schweiz
120 05T-2.01 Produzenten- und Importpreisindex seit 1981 (Basis Mai 2003 = 100, Jahresmittel) – Schweiz
121 05T-2.02 Baupreisindex nach Bauwerksart seit 2003 (April, Basis Oktober 1998 = 100) – Zentralschweiz und Schweiz
121 05T-2.03 Baupreisindex nach Bauart, April 2010 (Basis Oktober 1998 = 100) – Grossregionen der Schweiz
122 05T-3.01 Mietpreisindex seit 1981 – Wohnungen (Basis 1939, 1977, 1982, 1993, 2000 und 2005) – Schweiz
123 05T-3.02 Durchschnittliche Nettomiete 2003 – Kantone und Grossregionen der Schweiz
124 05T-3.03 Wohnungsmietpreise nach Zimmerzahl 2003 – Kanton Luzern
124 05T-3.04 Kennzahlen der Wohnungsmietpreise nach Zimmerzahl,  Bauperiode und Renovationsstatus 2000 – Kanton Luzern
125 05T-3.05 Durchschnittlicher Mietpreis in Franken pro Monat 2000 – Kanton Luzern - Analyseregionen
125 05T-3.06 Durchschnittlicher Wohnungsmietpreis nach Anzahl Zimmer und Wohnungsanteile 2000 – Ämter und Gemeinden

06
SEITE

Industrie und Dienstleistungen

133 06T-1.01 Arbeitsstätten und Beschäftigte (Vollzeitäquivalente) nach Wirtschaftssektoren 2008 – Kantone und Grossregionen der Schweiz
134 06T-1.02 Beschäftigte nach Sektoren und Beschäftigungsstruktur der Sektoren 2 und 3 2008 – Kantone und Grossregionen der Schweiz
135 06T-1.03 Beschäftigte seit 1985 – Kantone und Grossregionen der Schweiz
136 06T-1.04 Arbeitsstätten und Beschäftigte (Vollzeitäquivalente) der Sektoren 2 und 3 nach Grössenklassen 2008 – Kantone und Grossregionen der Schweiz
137 06T-1.05 Arbeitsstätten und Beschäftigte (Vollzeitäquivalente) nach Grössenklassen seit 2001 – Kanton Luzern
138 06T-1.06 Arbeitsstätten und Beschäftigte (Vollzeitäquivalente) nach Wirtschaftsabschnitten und Grössenklassen 2008 – Kanton Luzern
138 06T-1.07 Arbeitsstätten nach Wirtschaftsabschnitten seit 2001 – Kanton Luzern
139 06T-1.08 Beschäftigte (Vollzeitäquivalente) nach Wirtschaftsabschnitten seit 2001 – Kanton Luzern
141 06T-1.09 Beschäftigungsstruktur nach Wirtschaftsabteilungen 2008 – Kanton Luzern
143 06T-1.10 Beschäftigte nach Beschäftigungsgrad und Geschlecht seit 2001 – Kanton Luzern
144 06T-1.11 Arbeitsstätten, Beschäftigte, Vollzeitäquivalente und Beschäftigungsdichte 2008 – Ämter und Gemeinden
145 06T-1.12 Arbeitsstätten, Beschäftigte, Vollzeitäquivalente und Beschäftigungsdichte 2008 – Kanton Luzern - Analyseregionen
146 06T-1.13 Arbeitsstätten und Beschäftigte (Vollzeitäquivalente) nach Wirtschaftssektoren 2008 – Kanton Luzern - Analyseregionen
147 06T-1.14 Beschäftigte nach Sektoren und Beschäftigungsstruktur der Sektoren 2 und 3 2008 – Kanton Luzern - Analyseregionen
148 06T-1.15 Im Handelsregister eingetragene Firmen nach ausgewählten Rechtsformen seit 1993 – Kanton Luzern
149 06T-1.16 Neu gegründete Unternehmen nach ausgewählten Rechtsformen seit 1999 – Kanton Luzern
149 06T-1.17 Neue Unternehmen und Beschäftigte nach Wirtschaftszweigen 2004-2008 – Kanton Luzern
150 06T-1.18 Neue Unternehmen und Beschäftigte nach Wirtschaftszweigen in Prozent 2008 – Schweiz und ausgewählte Kantone
150 06T-1.19 Neue Unternehmen und Beschäftigte im 2. und 3. Sektor 2008 – Kanton Luzern - Analyseregionen
151 06T-1.20 Neue Unternehmen und Beschäftigte im 2. und 3. Sektor 2008 – Kantone und Grossregionen der Schweiz
152 06T-1.21 Konkurse nach Art der Erledigung seit 1974 – Kanton Luzern
153 06T-1.22 Betreibungen seit 1974 – Kanton Luzern
155 06T-2.01 Veränderung der Detailhandelsumsätze nach Hauptgruppen seit 1981 – Schweiz
156 06T-3.01 Einfuhr und Ausfuhr 2009 – Kantone und Grossregionen der Schweiz
157 06T-3.02 Aussenhandel seit 1995 – Kanton Luzern
157 06T-3.03 Aussenhandel nach Verwendungszweck 2009 – Kanton Luzern
158 06T-3.04 Aussenhandel nach Regionen und ausgewählten Ländern 2009 – Kanton Luzern

07
SEITE

Land- und Forstwirtschaft

163 07T-1.01 Kennzahlen der Landwirtschaftsbetriebe 2009 – Kantone und Grossregionen der Schweiz
164 07T-1.02 Landwirtschaftsbetriebe seit 1939 – Kanton Luzern
165 07T-1.03 Landwirtschaftliche Nutzfläche nach Kategorien seit 1975 – Kanton Luzern
165 07T-1.04 Kennzahlen der Landwirtschaftsbetriebe 2009 – Ämter und Gemeinden
167 07T-1.05 Landwirtschaftliche Betriebe und Beschäftigte nach betriebswirtschaftlicher Ausrichtung  seit 2002 – Kanton Luzern
167 07T-1.06 Tierhalter und Nutztiere seit 1966 – Kanton Luzern
169 07T-1.07 Obstkulturen nach Arten seit 1971 – Kanton Luzern
169 07T-1.08 Feldobstbäume nach Arten seit 1951 – Kanton Luzern
170 07T-1.09 Ausgewählte Einkommenskennzahlen aus den Buchhaltungsergebnissen der landwirtschaftlichen Betriebe nach Region 1994 bis 2002 – Kanton Luzern

und Kanton Zug
170 07T-1.10 Ausgewählte Einkommenskennzahlen aus den Buchhaltungsergebnissen der landwirtschaftlichen Betriebe nach Region seit 2003 – Kanton Luzern und

Kanton Zug
171 07T-1.11 Entwicklung von Kosten und Einkommen in den landwirtschaftlichen Betrieben seit 1994 – Kanton Luzern und Kanton Zug
171 07T-1.12 Allgemeine Direktzahlungen und ausgewählte ökologische Direktzahlungen seit 2000 – Kanton Luzern
172 07T-2.01 Erlegtes Wild nach Arten seit 1987 – Kanton Luzern
172 07T-2.02 Fallwild nach ausgewählten Arten und Todesursachen seit 1987 – Kanton Luzern
173 07T-2.03 Erträge der Berufsfischerei in Seen seit 1989 – Sempachersee, Vierwaldstättersee (ganzer See)
174 07T-2.04 Erträge der Sportfischerei nach Fischarten in Seen seit 1991 – Sempachersee, Vierwaldstättersee (nur Kanton Luzern)
174 07T-2.05 Erträge der Sportfischerei nach Fischarten in Fliessgewässern seit 1991 – Kanton Luzern
175 07T-3.01 Waldfläche und Holznutzung seit 1990 – Kanton Luzern

08
SEITE

Energie

179 08T-1.01 Erdgasabsatz seit 1990 – Kanton Luzern
181 08T-1.02 Elektrizitätsverbrauch seit 1997 – Kanton Luzern
181 08T-1.03 Gebäude und Wohnungen nach Energieversorgung für Warmwasser im Winter 2000 – Kanton Luzern
182 08T-1.04 Gebäude und Wohnungen nach Energieversorgung für Heizung 2000 – Kanton Luzern
183 08T-1.05 Energiepreise für Konsumenten real (Basis=1990) und nominal seit 1965 – Schweiz
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09
SEITE

Bau- und Wohnungswesen

191 09T-1.01 Wohnungskennziffern – Kantone und Grossregionen der Schweiz
192 09T-1.02 Gebäude mit Wohneinheiten nach Gebäudeart und Geschosszahl seit 1970 – Kanton Luzern
192 09T-1.03 Gebäude mit Wohnzweck nach Bauperiode und Eigentümertyp 2000 – Kanton Luzern
193 09T-1.04 Wohnungen nach Zimmerzahl und Fläche 2000 – Kanton Luzern - Analyserregionen
193 09T-1.05 Wohnungsbestand nach Zimmerzahl Ende Jahr seit 1995 – Kanton Luzern
194 09T-1.06 Wohnungen nach Zimmerzahl, Fläche und Bauperiode 2000 – Kanton Luzern
194 09T-1.07 Wohnungen nach Zimmerzahl, Fläche und Eigentümertyp 2000 – Kanton Luzern
195 09T-1.08 Leer stehende Wohnungen am 1. Juni nach Zimmerzahl seit 1986 – Kanton Luzern
197 09T-2.01 Bewohnertyp, mittlere Wohnfläche, Belegungs- und Wohndichte der bewohnten Wohnungen seit 1960 – Kanton Luzern
197 09T-2.02 Wohnverhältnisse der Privathaushalte nach sozioprofessioneller Kategorie des Wohnungsinhabers 2000 – Kanton Luzern
198 09T-2.03 Bewohnertyp, mittlere Wohnfläche, Belegungs- und Wohndichte der bewohnten Wohnungen 2000 – Kanton Luzern - Analyseregionen
199 09T-3.01 Bauausgaben 2009 – Kantone und Grossregionen der Schweiz
200 09T-3.02 Nominale Bauausgaben nach Art der Arbeit seit 1992 – Kanton Luzern
201 09T-3.03 Bauausgaben nach Art der Arbeit 2009 – Kanton Luzern - Analyseregionen
201 09T-3.04 Bauinvestitionen und Bauvorhaben nach Bausparte und Auftraggeber 2009 – Kanton Luzern
202 09T-3.05 Nominale und reale Bauinvestitionen nach Auftraggeber seit 1997 – Kanton Luzern
204 09T-3.06 Neu erstellte Wohnungen nach Gebäudeart und Zimmerzahl seit 1988 – Kanton Luzern

10
SEITE

Tourismus

209 10T-1.01 Hotelbetriebe: Angebot und Nachfrage 2009 – Kantone und Grossregionen der Schweiz
210 10T-1.02 Hotelbetriebe: Angebot und Nachfrage nach Saison seit 2000 – Kanton Luzern
211 10T-1.03 Hotelbetriebe: Logiernächte nach Monaten seit 1999 – Kanton Luzern
212 10T-1.04 Hotelbetriebe: Logiernächte ausländischer Gäste nach Herkunftsland (in Tausend) seit 1995 – Kanton Luzern
214 10T-1.05 Hotelbetriebe: Angebot und Nachfrage seit 2006 – Ausgewählte Fremdenverkehrsorte der Schweiz
215 10T-2.01 Arbeitsstätten und Beschäftigte im Gastgewerbe seit 2001 – Kanton Luzern
216 10T-2.02 Parahotellerie seit 2005 – Tourismusregion Zentralschweiz
216 10T-2.03 Luftseilbahnen, Standseilbahnen und Zahnradbahnen 1999 – Kanton Luzern und angrenzende Gebiete

11
SEITE

Mobilität und Verkehr

221 11T-1.01 Verkehrskennzahlen – Kantone und Grossregionen der Schweiz
222 11T-1.02 Strassen- und Schienenstreckennetz seit 1965 – Kanton Luzern
222 11T-1.03 Mobilitätsindikatoren und Modalsplit 2005 – Kanton Luzern und Grossregionen der Schweiz
223 11T-2.01 Motorfahrzeugbestand seit 1982 – Kanton Luzern
224 11T-2.02 Motorfahrzeugbestand 2009 – Kanton Luzern - Analyseregionen
224 11T-2.03 In Verkehr gesetzte neue Personenwagen nach Hubraum seit 2000 – Kanton Luzern
225 11T-2.04 Durchschnittlich gefahrene Kilometer pro Jahr mit Personenwagen nach Alter 2005 – Kanton Luzern
225 11T-2.05 Ausstattung mit Fahrzeugen und Abonnementen 2005 – Kanton Luzern und Grossregionen der Schweiz
226 11T-2.06 Regionale Verkehrskennzahlen 2005 – Ämter und Agglomeration Luzern
226 11T-2.07 Anteil der Verkehrszwecke an der Gesamtdistanz 2005 – Kanton Luzern und Grossregionen der Schweiz
227 11T-2.08 Mittlere Tagesdistanzen, Unterwegszeiten und Anzahl Etappen nach Verkehrsmittel 2005 – Kanton Luzern
227 11T-2.09 Mittlere Tagesdistanzen, Wegzeiten und Anzahl Wege nach Verkehrszweck 2005 – Kanton Luzern
228 11T-2.10 Jahresmittel des 24-stündigen Motorfahrzeugverkehrs seit 1970 – Kanton Luzern, ausgewählte Zählstellen
229 11T-3.01 Tarifverbund Luzern, Ob- und Nidwalden für Abonnemente seit 1990 – Kantone Luzern, Ob- und Nidwalden
230 11T-3.02 Linien des öffentlichen Agglomerationsverkehrs 2009 – Kanton Luzern
230 11T-3.03 Kennzahlen zum Öffentlichen Agglomerationsverkehr von 1999 bis 2004 – Kanton Luzern
230 11T-3.04 Kennzahlen zum Öffentlichen Agglomerationsverkehr seit 2005 – Kanton Luzern
231 11T-3.05 Planzahlen zum Öffentlichen Regional- und Agglomerationsverkehr seit 2008 – Kanton Luzern
232 11T-3.06 Betriebsleistung und Personenverkehr der Schifffahrtsgesellschaft des Vierwaldstättersees (SGV) seit 1990 – Vierwaldstättersee
233 11T-4.01 Strassenverkehrsunfälle seit 1998 – Kanton Luzern
233 11T-4.02 Im Strassenverkehr verunfallte Personen seit 1997 – Kanton Luzern
234 11T-4.03 Strassenverkehrsunfälle und Verunfallte 2009 – Kanton Luzern - Analyseregionen
234 11T-4.04 An Strassenverkehrsunfällen beteiligte motorisierte Lenker/innen seit 1998 – Kanton Luzern
235 11T-5.01 Interkantonale Pendlerströme der Erwerbstätigen nach dem Hauptverkehrsmittel 2000 – Kanton Luzern
236 11T-5.02 Zupendlerinnen und Zupendler nach dem Hauptverkehrsmittel seit 1970 – Kanton Luzern
237 11T-5.03 Wegpendlerinnen und Wegpendler nach dem Hauptverkehrsmittel seit 1970 – Kanton Luzern
237 11T-5.04 Erwerbstätige Pendlerinnen und Pendler nach dem Hauptverkehrsmittel 2000 – Planungsregionen und Agglomeration Luzern

12
SEITE

Geld, Banken und Versicherungen

243 12T-1.01 Jährliche Veränderung der Geldmenge in Prozent seit 1996 – Schweiz
243 12T-1.02 Börsenaktienindices am Jahresende seit 2000 – Schweiz
244 12T-1.03 Devisenkurse im Jahresmittel seit 1988 – Schweiz
244 12T-1.04 Zinssätze am Jahresende seit 1988 – Schweiz
245 12T-2.01 Spartätigkeit und Hypothekarforderungen in Banken Ende 2009 – Kantone und Grossregionen der Schweiz
246 12T-2.02 Niederlassungen und Geschäftsstellen der Banken seit 1988 – Kanton Luzern
246 12T-2.03 Kennzahlen der Kantonalbanken 2009 – Kantonalbanken
247 12T-2.04 Spartätigkeit und Hypothekarforderungen Ende Jahr in Banken seit 1991 – Kanton Luzern
248 12T-3.01 Gebäudeversicherung: Versicherungskapital, Prämien und Schäden seit1984 – Kanton Luzern
249 12T-3.02 Feuer- und Elementarschäden nach Ursache 2009 – Kanton Luzern

13
SEITE

Soziale Sicherheit

255 13T-1.01 Kennzahlen der sozialen Sicherheit 2009 – Kantone der Schweiz
256 13T-2.01 AHV-Renten seit 2001 (Monat Dezember) – Kanton Luzern
256 13T-2.02 Ergänzungsleistungen zur AHV/IV seit 2001 – Kanton Luzern
257 13T-2.03 IV-Renten seit 2001 (Monat Dezember) – Kanton Luzern
258 13T-2.04 IV-Rentnerinnen und -Rentner nach Invaliditätsgrad seit 2004 (Monat Dezember) – Kanton Luzern
258 13T-2.05 Bezügerinnen und Bezüger von Hilflosenentschädigungen nach Geschlecht und Hilflosigkeitsgrad seit 2001 (Monat Dezember) – Kanton Luzern
259 13T-2.06 Individuelle Massnahmen der IV nach Leistungsart seit 2001 – Kanton Luzern
259 13T-2.07 IV-Taggelder nach ausgewählten Eingliederungsarten seit 2001 – Kanton Luzern
260 13T-2.08 Arbeitslosenversicherung: Taggeldbezüger/innen und Bezugstage seit 1993 – Kanton Luzern
261 13T-2.09 Individuelle Prämienverbilligung: Anspruchsbestimmender Prozentsatz und Auszahlungen seit 2003 – Kanton Luzern
261 13T-2.10 Individuelle Prämienverbilligung: Gesuche und Anspruchsberechtigte seit 2003 – Kanton Luzern
262 13T-2.11 Haushalte mit individueller Prämienverbilligung nach Haushaltsgrösse 2001 bis 2007 – Kanton Luzern
262 13T-2.12 Haushalte mit individueller Prämienverbilligung nach Haushaltstyp seit 2008 – Kanton Luzern
262 13T-2.13 Haushalte mit individueller Prämienverbilligung nach Haushaltstyp und ausbezahltem Jahresbetrag 2009 – Kanton Luzern
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263 13T-3.01 Wirtschaftliche Sozialhilfe, Alimentenbevorschussung und Mutterschaftsbeihilfe seit 2004 – Kanton Luzern
263 13T-3.02 Wirtschaftliche Sozialhilfe: Unterstützte Personen nach soziodemografischen Merkmalen seit 2004 – Kanton Luzern
264 13T-3.03 Wirtschaftliche Sozialhilfe: Fälle und Unterstützungsquote nach Haushaltstyp 2009 – Kanton Luzern - Analyseregionen
264 13T-3.04 Wirtschaftliche Sozialhilfe: Unterstützte Personen nach Heimat und Altersgruppen 2009 – Kanton Luzern - Analyseregionen
265 13T-3.05 Wirtschaftliche Sozialhilfe: Unterstützte Personen nach Altersgruppen und Haushaltstyp 2009 – Kanton Luzern
265 13T-3.06 Wirtschaftliche Sozialhilfe: Unterstützte Personen nach Altersgruppen, Heimat, Bildungsniveau und Erwerbssituation 2009 – Kanton Luzern
266 13T-4.01 Haushaltsausgaben in Prozent 2006-2008 – Ausgewählte Kantone der Schweiz
267 13T-4.02 Anzahl Steuerpflichtige nach Reineinkommensstufen 2007 – Kanton Luzern
268 13T-4.03 Masszahlen der Verteilung des Reineinkommens nach Alter, Zivilstand und Kindern 2007 – Kanton Luzern
269 13T-4.04 Zusammensetzung des Einkommens nach Alter, Zivilstand und Kindern 2007 – Kanton Luzern
270 13T-4.05 Masszahlen der Verteilung des Reineinkommens nach Haupteinnahmequelle und Alter 2007 – Kanton Luzern
271 13T-4.06 Anzahl Steuerpflichtige nach Reinvermögensstufen 2007 – Kanton Luzern
272 13T-4.07 Masszahlen der Verteilung des Reinvermögens nach Alter, Zivilstand und Kindern 2007 – Kanton Luzern
273 13T-4.08 Zusammensetzung des Vermögens nach Alter, Zivilstand und Kindern 2007 – Kanton Luzern
274 13T-4.09 Masszahlen der Verteilung des Reinvermögens nach Haupteinnahmequelle und Alter 2007 – Kanton Luzern
275 13T-4.10 Anzahl Steuerpflichtige nach Stufen des Reineinkommens und des Reinvermögens 2007 – Ämter und Gemeinden

14
SEITE

Gesundheit

281 14T-1.01 Kennzahlen des Gesundheitswesens – Kantone und Grossregionen der Schweiz
282 14T-1.02 Ausgaben des Kantons und der Gemeinden für das Gesundheitswesen (in Mio. Franken) seit 1996 – Kanton Luzern
283 14T-1.03 Kantonale Durchschnittsprämien in der obligatorischen Krankenversicherung (mit Unfalldeckung) 2011 – Kantone der Schweiz
284 14T-1.04 Krankenversicherungsprämien-Index nach Versicherungsart (1999=100) seit 2000 – Schweiz
285 14T-2.01 Medizinalpersonen und andere Berufe des Gesundheitswesens mit gültiger Bewilligung seit 1995 – Kanton Luzern
285 14T-2.02 Untersuchungen und Beanstandungen der Dienststelle Lebensmittelkontrolle und Verbraucherschutz seit 1996 – Kanton Luzern
286 14T-2.03 Ausserkantonale und importierte Hospitalisationen nach Kantonen 2009 – Kanton Luzern
288 14T-2.04 Inanspruchnahme von Leistungen des Gesundheitssystems bei Personen ab 15 Jahren nach Geschlecht und Alter  2007 (in Prozent) – Kanton Luzern
288 14T-2.05 Beschäftigte in Krankenhäusern 2009 – Kanton Luzern
291 14T-2.06 Kennzahlen der Krankenhäuser seit 2003 – Kanton Luzern
293 14T-2.07 Mittlere Aufenthaltsdauer in Krankenhäusern nach Alter und Geschlecht 2009 – Kanton Luzern
294 14T-2.08 Stationäre sozialmedizinische Institutionen seit 2004 – Kanton Luzern
295 14T-2.09 Alters- und Pflegeheime 2009 – Kanton Luzern - Analyseregionen
296 14T-2.10 Altersstruktur der Bewohnerinnen und Bewohner in Alters- und Pflegeheimen Ende Jahr seit 2001 – Kanton Luzern
297 14T-2.11 Fakturierte Tage nach Pflegeaufwand in Alters- und Pflegeheimen 2009 – Kanton Luzern
297 14T-2.12 Personal der stationären sozialmedizinischen Institutionen 2009 – Kanton Luzern
298 14T-2.13 Kennzahlen Spitex – Hilfe und Pflege zu Hause seit 1997 – Kanton Luzern
299 14T-2.14 Kennzahlen Spitex – Hilfe und Pflege zu Hause 2009 – Kanton Luzern - Analyseregionen
299 14T-2.15 Spitex-Klienten und -Klientinnen und Leistungsstunden nach Alter und Geschlecht seit 1996 – Kanton Luzern
300 14T-2.16 Spitex-Klienten und -Klientinnen und Leistungsstunden in der Pflege nach Alter und Geschlecht 2009 – Kanton Luzern - Analyseregionen
302 14T-3.01 Konsum von Tabak, Alkohol und illegalen Drogen bei Personen ab 15 Jahren 2007 (in Prozent) – Schweiz, Kanton Luzern
302 14T-3.02 Körpergewicht: Gesundheitsförderndes Verhalten und Zufriedenheit bei Personen ab 15 Jahren nach Geschlecht und Alter 2007 (in Prozent) – Kanton Lu-

zern
303 14T-3.03 Hauptdiagnosen hospitalisierter Personen nach Geschlecht und Alter 2009 – Kanton Luzern
305 14T-3.04 Ausgewählte Infektionskrankheiten: Neuerkrankungen seit 1991 – Kanton Luzern
305 14T-3.05 Schwangerschaftsabbrüche seit 2002 – Kanton Luzern
306 14T-3.06 Sterbefälle nach Geschlecht und ausgewählten Todesursachen 2008 – Kanton Luzern

15
SEITE

Bildung und Wissenschaft

313 15T-1.01 Obligatorische Schulstufe: Schülerzahlen, Fremdsprachigkeit und durchschnittliche Abteilungsgrösse 2008/2009 – Kantone und Grossregionen der
Schweiz

314 15T-1.02 Öffentliche Bildungsausgaben der Kantone und Gemeinden sowie Stipendienleistungen 2007 – Kantone der Schweiz
315 15T-2.01 Kinder in Kindergärten (öffentlich und privat) seit 1987/1988 – Schulort Kanton Luzern
316 15T-2.02 Lernende auf Primarstufe und Sekundarstufe I (öffentlich und privat) seit 1996/1997 – Schulort Kanton Luzern
316 15T-2.03 Anstellungsverhältnisse der Lehrkräfte an öffentlichen obligatorischen Schulen nach Schulstufen 2009/2010 – Kanton Luzern
317 15T-2.04 Lehrkräfte an öffentlichen obligatorischen Schulen nach Altersgruppen seit 2003/2004 – Kanton Luzern
317 15T-2.05 Lernende der öffentlichen obligatorischen Schulen nach Schulstufen und Muttersprache 2009/2010 – Schulort Kanton Luzern
318 15T-2.06 Klassen der öffentlichen Primarschulen (Regelklassen) seit 1996/1997 – Schulort Kanton Luzern
320 15T-2.07 Klassen der öffentlichen Primarschulen (Regelklassen) nach Fremdsprachigenanteil seit 1996/1997 – Schulort Kanton Luzern
321 15T-2.08 Bestand und Repetierende auf Primarstufe (öffentliche Schulen) seit 1996/1997 – Schulort Kanton Luzern
321 15T-2.09 Bestand und Repetierende in der öffentlichen Primarschule nach Klassen 2009/2010 – Schulort Kanton Luzern
321 15T-2.10 Übertrittsquoten von der öffentlichen Primarschule in die öffentliche Sekundarstufe I seit 1996/1997 – Schulort Kanton Luzern
322 15T-2.11 Lernende der öffentlichen obligatorischen Schulen (ohne Gymnasium) nach Wohnort und Schulort 2009/2010 – Ämter und Gemeinden
324 15T-2.12 Lernende an öffentlichen Schulen der Sekundarstufe I nach Schulart, Geschlecht und Fremdsprachigkeit seit 1996/1997 – Schulort Kanton Luzern
327 15T-3.01 Lernende der Sekundarstufe II seit 1999/2000 – Schulort Kanton Luzern
328 15T-3.02 Berufslehren nach Berufsgruppen 2009/2010 – Schulort Kanton Luzern
329 15T-3.03 Neue abgeschlossene Lehr- und Anlehrverträge sowie Verträge nicht reglementierter Grundbildungen seit 2000/2001 – Kanton Luzern
329 15T-3.04 Abschlüsse in beruflichen Grundbildungen seit 2000/2001 – Kanton Luzern
330 15T-3.05 Lernende an Berufsmaturitätsschulen seit 2000/2001 – Schulort Kanton Luzern
330 15T-3.06 Lernende an Gymnasien in der nachobligatorischen Schulzeit nach Schwerpunktfächern seit 1984/1985 – Schulort Kanton Luzern
331 15T-3.07 Lernende an Gymnasien in der nachobligatorischen Schulzeit nach Schwerpunktfach 2009/2010 – Schulort Kanton Luzern
332 15T-3.08 Lernende in Gymnasien nach Geschlecht, Heimat und Standort seit 2006/2007 – Schulort Kanton Luzern
333 15T-3.09 Berufsmaturitäten nach Richtungen seit 2000 – Wohnort Kanton Luzern
333 15T-3.10 Gymnasiale Maturitätsabschlüsse nach Typen 1996 bis 2002 – Schulort Kanton Luzern
333 15T-3.11 Gymnasiale Maturitätsabschlüsse nach Schwerpunktfächern seit 2002 – Schulort Kanton Luzern
334 15T-4.01 Gymnasiale Maturitätsquoten 2009 und Studierende an Schweizer Hochschulen 2009/2010 – Kantone und Grossregionen der Schweiz
335 15T-4.02 Lernende der Tertiärstufe nach Schultyp seit 1997/1998 (ohne FHZ, PHZ und Universität) – Studienort Kanton Luzern
335 15T-4.03 Höhere Berufsbildung nach Niveau und Berufsgruppen 2009/2010 – Studienort Kanton Luzern
336 15T-4.04 Die am häufigsten gewählten Ausbildungen auf Tertiärstufe  2009/2010  (ohne FHZ, PHZ und Universität) – Studienort Kanton Luzern
336 15T-4.05 Studierende an der Pädagogischen Hochschule Zentralschweiz – Teilschule Luzern seit 2004/2005 – Studienort Kanton Luzern
337 15T-4.06 Studierende an der Fachhochschule Zentralschweiz nach Teilschulen und Wohnkanton bei Studienbeginn seit 2001/2002 – Studienort Kanton Luzern
337 15T-4.07 Studierende an der Fachhochschule Zentralschweiz nach Fachbereich 2009/2010 – Studienort Kanton Luzern
338 15T-4.08 Studierende der Universität Luzern nach Fachrichtung seit 2002 – Studienort Kanton Luzern
338 15T-4.09 Personal an der Hochschule Luzern und der Universität Luzern 2009  (in Vollzeitäquivalenten) – Kanton Luzern
339 15T-4.10 Personal an der Hochschule Luzern und der Universität Luzern seit 2002/2003 (in Vollzeitäquivalenten) – Kanton Luzern
339 15T-4.11 Studierende an universitären Hochschulen im Wintersemester mit Wohnort im Kanton Luzern vor Studienbeginn seit 1992/1993 – Kanton Luzern und

Schweiz
340 15T-5.01 Ausbildungsniveau der Wohnbevölkerung 2000 – Kantone und Grossregionen der Schweiz
341 15T-5.02 Bildungsstand der Wohnbevölkerung nach Geschlecht und Heimat 2000 – Kanton Luzern
341 15T-5.03 Beteiligung an nicht-formalen Weiterbildungskursen nach soziodemographischen Merkmalen 2009 – Kanton Luzern und Schweiz
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16
SEITE

Kultur, Medien und Sport

347 16T-1.01 Kinos und Museen – Kantone und Grossregionen der Schweiz
348 16T-2.01 Besucherfrequenzen in ausgewählten Museen seit 1984 – Stadt Luzern
349 16T-2.02 Besucherfrequenzen in ausgewählten Museen seit 1996 – Kanton Luzern
349 16T-2.03 Produktionen der Hauptbühne Luzerner Theater nach Sparten seit der Spielzeit 1995/1996 – Stadt Luzern
350 16T-2.04 Produktionen und Theaterbesuche aller Bühnen des Luzerner Theaters seit der Spielzeit 1995/1996 – Stadt Luzern
351 16T-2.05 Veranstaltungen des Stadttheaters Sursee und des Kleintheaters Somehuus Sursee seit 1997 – Kanton Luzern
351 16T-2.06 Veranstaltungen ausgewählter Kulturinstitutionen seit 1997 – Kanton Luzern
352 16T-2.07 Öffentliche kulturelle Anlässe im KKL Luzern seit 1999 – Stadt Luzern
352 16T-2.08 Konzerte und Festivals seit 1998 – Stadt Luzern
353 16T-2.09 Lucerne Festival im Sommer seit 1981 – Stadt Luzern
356 16T-2.10 Denkmalpflege seit 1998 – Kanton Luzern
356 16T-2.11 Kulturförderung: Projekt- und Werkbeiträge seit 1997 – Kanton Luzern
357 16T-2.12 Top 20 der Kinofilme 2009 – Kanton Luzern
357 16T-2.13 Zeitungsauflagen 2010 – Kanton Luzern
358 16T-2.14 Bestände und Ausleihe der Zentral- und Hochschulbibliothek (ZHB) seit 1981 – Kanton Luzern
359 16T-2.15 Bestände und Ausleihen der Schul-, Gemeinde- und Regionalbibliotheken 1996 bis 2004 – Kanton Luzern
359 16T-2.16 Gemeinde-, Regional- und kombinierte Schul- und Gemeindebibliotheken: Bestand und Ausleihe seit 2008 – Kanton Luzern
360 16T-2.17 Stadtbibliothek und Bibliothek Ruopigen: Bestände und Ausleihen seit 1995 – Stadt Luzern
360 16T-2.18 Jugend und Sport (System J+S 1972): Teilnahme der 10- bis 20-Jährigen an Sportfachkursen 1991 bis 2001 – Kanton Luzern
361 16T-2.19 Jugend und Sport (System J+S 2000): Teilnahme der 10- bis 20-Jährigen seit 2003 – Kanton Luzern
362 16T-3.01 Hauptsprachen seit 1970 – Kanton Luzern
362 16T-3.02 Hauptsprachen 2000 – Kanton Luzern
363 16T-3.03 Umgangssprache(n) zu Hause nach Hauptsprache, Heimat und Alter 2000 – Kanton Luzern
363 16T-3.04 Wohnbevölkerung nach Konfessionen und Hauptsprachen 2000 – Ämter und Gemeinden
365 16T-3.05 Wohnbevölkerung nach Konfessionen seit 1860 – Kanton Luzern

17
SEITE

Politik

371 17T-1.01 Ehemalige Luzerner Mitglieder des Bundesrats – Kanton Luzern
371 17T-1.02 Vertreter und Vertreterinnen des Kantons Luzern im Ständerat und im Nationalrat – Kanton Luzern
372 17T-1.03 Parteistärken bei den Nationalratswahlen 2007 – Kantone der Schweiz
374 17T-2.01 Der Luzerner Regierungsrat – Kanton Luzern
374 17T-2.02 Regierungsratswahlen 2007 – Kanton Luzern
375 17T-2.03 In den Kantonsrat Gewählte nach Partei und Geschlecht seit 1911 – Kanton Luzern
376 17T-2.04 Gewählte bei Kantonsratswahlen nach Geschlecht und Wahlkreisen seit 1975 – Kanton Luzern
377 17T-3.01 Kandidierende bei Kantonsratswahlen nach Geschlecht und Wahlkreisen seit 1975 – Kanton Luzern
377 17T-3.02 Kandidierende bei den Kantonsratswahlen nach Partei, Geschlecht, Durchschnittsalter und Wahlstatus 2007 – Kanton Luzern
378 17T-3.03 Stimmberechtigte und Stimmbeteiligung bei Kantonsratswahlen seit 1911 – Kanton Luzern
379 17T-3.04 Stimmberechtigte, Stimmbeteiligung und Art der eingelegten Stimmzettel bei Kantonsratswahlen seit 1971 – Kanton Luzern
380 17T-3.05 Unveränderte Parteistimmzettel in Prozent der Listenstimmen nach Listen und Wahlkreis 2007 – Kanton Luzern
381 17T-3.06 Panaschiersaldi in Promille der Listenstimmkraft bei den Kantonsratswahlen 2007 – Kanton Luzern
381 17T-3.07 Listenstimmen (Parteistimmzettel) nach Listen und Wahlkreis 2007 – Kanton Luzern
381 17T-3.08 Listenstimmenanteile der Parteien bei den Kantonsratswahlen seit 1919 – Kanton Luzern
382 17T-3.09 Die Stärke der Parteien bei den Kantonsratswahlen nach Wahlkreisen 2007 – Kanton Luzern
382 17T-3.10 Die Stärke der Parteien bei den Kantonsratswahlen seit 1971 – Kanton Luzern
384 17T-3.11 Die Stärke der Parteien in den Gemeinden 2007 – Wahlkreise und Gemeinden
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404 18G-2.01 Gemeindefinanzen: Ergebnis vor Abschlussbuchungen seit 1992 – Gemeinden des Kantons Luzern
405 18G-2.02 Konsolidierter laufender Aufwand pro Kopf seit 1992 – Gemeinden des Kantons Luzern
406 18G-2.03 Konsolidierter laufender Ertrag pro Kopf seit 1992 – Gemeinden des Kantons Luzern
407 18G-2.04 Gemeindefinanzen: Nettobelastung nach Hauptfunktionen seit 1992 – Gemeinden des Kantons Luzern
408 18G-2.05 Nettoschuld pro Einwohnerin und Einwohner 2009 – Gemeinden des Kantons Luzern
409 18G-2.06 Nettoschuld pro Einwohnerin und Einwohner seit 1992 – Gemeinden des Kantons Luzern
409 18G-2.07 Verschuldungsgrad seit 2003 – Gemeinden des Kantons Luzern
410 18G-2.08 Selbstfinanzierungsgrad im 5-Jahres-Durchschnitt seit 1996 – Gemeinden des Kantons Luzern
410 18G-2.09 Selbstfinanzierungsanteil seit 1992 – Gemeinden des Kantons Luzern
410 18G-2.10 Nettoinvestitionen (in Mio. Fr.) nach Hauptfunktionen seit 1992 – Gemeinden des Kantons Luzern
411 18G-2.11 Kapitaldienstanteil seit 1992 – Gemeinden des Kantons Luzern
411 18G-2.12 Zinsbelastungsanteil I seit 1992 – Gemeinden des Kantons Luzern
411 18G-2.13 Zinsbelastungsanteil II seit 2003 – Gemeinden des Kantons Luzern
412 18G-2.14 Steuerfüsse 2010 – Gemeinden des Kantons Luzern
412 18G-2.15 Ressourcenpotenzial pro Einwohner 2006 bis 2008 – Gemeinden des Kantons Luzern
418 18G-3.01 Natürliche Personen: Steuerpflichtige und Einkommenssteuer nach Stufen des steuerbaren Einkommens 2007 – Kanton Luzern
420 18G-3.02 Natürliche Personen: Steuerpflichtige und Vermögensstaatssteuer nach Stufen des steuerbaren Vermögens 2007 – Kanton Luzern
423 18G-3.03 Juristische Personen: Steuerpflichtige und Gewinnsteuer nach Stufen des steuerbaren Gewinns 2007 – Kanton Luzern
425 18G-3.04 Juristische Personen: Steuerpflichtige und Kapitalsteuer nach Stufen des steuerbaren Kapitals 2007 – Kanton Luzern
426 18G-3.05 Juristische Personen: Steuerpflichtige und Steuerertrag nach Stufen des Steuerertrags 2007 – Kanton Luzern
429 18G-3.06 Prozentuale Steuerbelastung des Bruttoarbeitseinkommens von verheirateten Alleinverdienern mit zwei Kindern 2009 – Ausgewählte Gemeinden
430 18G-3.07 Steuerliche Ausschöpfung des Ressourcenpotenzials 2010 – Kantone der Schweiz
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435 19G-1.01 Verurteilungen nach Hauptsanktion 2009 – Kantone der Schweiz
436 19G-1.02 Verurteilungen nach Strafgesetzbuch und Strassenverkehrsgesetz seit 1995 – Kanton Luzern
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A.3  Stichwortverzeichnis

A

Abbrüche, siehe Bautätigkeit
Abfälle 78, 79
Abfallentsorgung 79
Abflussmengen 67
Abonnemente, öffentlicher Verkehr 225, 226, 229
Aborte 305
Abschreibungen 110, 399, 402–405
Abstimmungen 386–392
Abwassermenge 77
Abwasserverwertung 77
Adoptionen 50
Agglomerationsverkehr 229, 230
AHV-Renten 255, 256
Aktiengesellschaften 148, 421–426
Aktienmarkt 243
Alimentenbevorschussung 263
Alkoholkonsum 302
Alleinerziehende, siehe Haushalte
Alternativmedizin 285
Alters- und Pflegeheime 294–297
Altersheime 294–297
Altersstruktur

Alters- und Pflegeheime 295, 297
Arbeitslose 96
Bevölkerung 36–41
Einpersonenhaushalte 56
Erwerbstätige 90
Kandidierende bei Kantonsratswahlen 377
Reineinkommen 272, 274
Todesursachen 306
Verurteilungen 435–438
Wanderungen 48

Altglas 78
Altmetall 78
Altöl 78
Altpapier 78
Amphibienlaichgebiete 69
Anlehren 327, 329
Anwältinnen und Anwälte 439
Anwaltspatente 439
Apotheken 281, 285
Apotheker/innen 285
Arbeit und Erwerb 81–104
Arbeitslose 85, 96
Arbeitslosenquote 85, 90, 96
Arbeitslosenversicherung 260
Arbeitsstätten

Betriebszählung 133–146
Gastgewerbe 215
Grössenklasse 136–138
Kantone und Grossregionen 133, 136
Landwirtschaft 163–167
Regionen 145, 146
Wirtschaftsstruktur 138
siehe auch Beschäftigte, Unternehmen

Arealstatistik 62–65
Arztbesuch 288
Ärzte, Ärztinnen 281, 285
Asylsuchende 44
Auengebiete 69
Aufwand, siehe Laufende Rechnung
Ausbildungen, siehe Bildung
Ausbildungsniveau der Bevölkerung 340, 341
Ausbildungsquote in Betrieben 141
Ausfuhr 156–158
Ausländer/innen

Altersstruktur 37, 41, 43
Arbeitslose 96

Asylsuchende 44
Aufenthaltsstatus 42–44
Ausländeranteil 31
Beschäftigte 134, 141, 142, 147
Bevölkerungsstand und -entwicklung 45
Einbürgerungen 49
Erwerbstätige 85, 89
Jahresaufenthalter 42, 43
Jahresaufenthalter/innen 42–44
Krankenhauspersonal 288, 294, 295
Kurzaufenthalter/innen 32
Nationalitäten 42–44, 49
Niedergelassene 42–44
Schülerinnen und Schüler 315–333
Touristen 209–214
Verurteilungen 435–437
Zivilstand 41

Ausländeranteil 31–33, 44
Aussenbeitrag, BIP 110
Aussenhandel 156–158
Autos, siehe Personenwagen

B

Bäche 67
Bahnen 222, 231
Banken 245–247
Basisstufe, Eingangsstufe 315–323
Bau- und Wohnungswesen 185–204
Bauausgaben 199–203
Bauinvestitionen 199–203
Baumbestand 169, 170
Baupreisindex 121
Bautätigkeit 199–204

Bauausgaben 199–203
Bauinvestitionen 199–203
Neuwohnungen 203, 204
Wohnbauinvestitionen 201–204

Bauzonen 65, 66
Bed and Breakfast 216
Behindertenheime 294, 297
Benzinpreise 183
Berufliche Grundbildung 329
Berufliche Stellung 90
Berufslehren 327–329
Berufsmaturität 327
Beschäftigte

Ausbildungsquote 141
Ausländer/innen 134
Beschäftigungsgrad 143
Betriebszählung 133–147
Frauen 134, 141–143
Gastgewerbe 215
Gesundheitswesen 294, 295
Krankenhäuser 288, 291, 294, 295
Lehrkräfte 316, 317
Sozialmedizinische Institutionen 294, 295, 297
Spitex 298–300
Teilzeit 141–143
Vollzeit 141–143
Vollzeitäquivalente 133–146
siehe auch Erwerbstätige

Beschäftigungsdichte 144–146, 147
Beschäftigungsgrad 90, 143
Besitz- und Aufwandsteuern 400, 406
Bestockte Fläche 62–65
Besucherzahlen in Museen 348, 349
Betäubungsmittel, Delikte 436

Betäubungsmittelgesetz 436
Betreibungen 153
Betriebe, siehe Arbeitsstätten
Betriebszugehörigkeit, Dauer 91
Betrug 436
Bevölkerung 27–56

Altersstruktur 33, 36–41
Ausländer/innen, siehe Ausländer/innen
Bestand 31–44
Einbürgerungen 49
Geburten 45, 46
Geburtenüberschuss 31, 45, 46, 51–53
Gemeinden 52
Gestorbene 45
Haushalte, siehe Haushalte
Heiraten 50
Kantone und Grossregionen 31
Mittlere Wohnbevölkerung 31, 32, 52
Regionen 51
Scheidungen 50
Wachstum 47
Wanderungen, Wanderungsgewinn 45–53
Zivilstand 41

Bevölkerungsdichte 51–53
Bevölkerungswachstum 47
Bibliotheken 358–360
Bildung

Abschlüsse 329, 333
Ausgaben 314
Basisstufe, Eingangsstufe 315–323
Besonderer Lehrplan 313, 316, 317, 319
Bildungsstand der Bevölkerung 341
Fachhochschulen 337–339
Fremdsprachige Lernende 315–321
Hochschulpersonal 338, 339
Kindergärten 315, 317
Klassengrösse 315–320
Lehrkräfte 316, 317
Maturitätsquoten, gymnasiale 334
Muttersprache 317
Obligatorische Schulstufen 315–326
Repetierende 321
Schülerinnen und Schüler 313, 315–332
Schülerintensität 324
Sekundarstufe I 316–326
Sekundarstufe II 327–333
Sonderschulung 316, 317, 319
Stipendien 314
Studierende 315–339
Tertiäre Ausbildung 334–339
Übertritte 321
Vorschulstufe 315, 317

Bildung und Wissenschaft 307–341
Biologische Landwirtschaft 163, 165, 171
Blumenwiesen 71
Bodennutzung 62–65
Börsenaktienindices 243
Brandschäden an Gebäuden 249
Brotgetreide 165
Brückenangebote 327, 329
Bruttoinlandprodukt 109–112
Bruttolohn 98–100
Bruttonationaleinkommen 110
Bücher 358–360
Bundesinventare 69
Bundesrat 371
Buslinien 230
Busse 223, 224, 230, 231
Bussen 435, 437
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C

Campingplätze 216
Co-Vergärung 79

D

Delikte 436, 439
Denkmalpflege 356
Detailhandelsumsätze 155
Devisenkurse 244
Diagnosen, medizinische 303, 304
Diebstahl 436
Dienstbarkeitsverträge 68
Direktzahlungen in der Landwirtschaft 170, 171
Doppelverdiener 103, 104
Dozenten, Dozentinnen 338, 339
Drogen, illegale 302

E

Ehescheidungen 49, 50
Eheschliessungen 49, 50
Einbürgerungen 45, 49
Einfamilienhäuser 191–195, 201, 204
Einfuhr 156–158
Einkommen der privaten Haushalte 267–270
Einkommen und Vermögen 267–276
Einkommen, landwirtschaftliches 170, 171
Einkommens- und Vermögenssteuern 400
Einpersonenhaushalte 52–56
Einwanderung 49
Einwohner/innen, siehe Bevölkerung
Einzelfirmen 148, 149
Eisenbahnen 222, 231
Elektrizitätspreise 183
Elektrizitätsverbrauch 179–181
Elementarschäden 80, 248, 249
Elementarschäden an Gebäuden 248, 249
Endenergieverbrauch 181
Energie 177–183
Energiepreise 183
Energieverbrauch 179–181
Erbschaftssteuern 400, 406
Erdgasabsatz 179, 181
Ergänzungsleistungen 255, 256
Ernährung 302
Ertrag, siehe Laufende Rechnung
Erwerbseinkommen 97, 103
Erwerbspersonen 85–87
Erwerbsquoten 85–89
Erwerbstätige

Altersstruktur 90
Ausländer/innen 85, 89
Berufliche Stellung 90
Beschäftigungsgrad 90
Erwerbsquoten 85–89
Frauen 85–90
Landwirtschaft 163–167
Pendler/innen 91–95, 221, 235–238
Teilzeiterwerbstätige 90
Vermögenssteuer 419, 420
Volkszählung 85–90
Vollzeiterwerbstätige 90
siehe auch Beschäftigte

Eutrophierung 75
Export 156–158

F

Fachhochschulen 337–339
Fachschulen 335, 336
Fahrgäste, siehe Öffentlicher Verkehr
Fahrrad 225
Fallwild 172
Familien, siehe Haushalte
Feinstaub 74
Feldobstbäume 169, 170
Festivals 352, 353
Feuchtgebiete 70
Feuerschäden an Gebäuden 248, 249
Filme 357
Finanzausgleich 413, 414
Finanzen, öffentliche, siehe Öffentliche Finanzen
Finanzhaushalt der Gemeinden 404–414
Finanzhaushalt, kantonaler 399–403

Investitionsrechnung 399
Laufende Rechnung 399

Finanzmärkte 243–247
Firmen

siehe auch  Arbeitsstätten, Unternehmen
Fischerei 173, 174
Fläche 62–65
Fläche, unproduktive 62–65
Flachmoore 69
Fliessgewässer 67
Flüsse 67
Forstwirtschaft 175
Freiheitsstrafen 435–438
Freiwilligenarbeit 347
Freizeit 361
Fremdenverkehr, siehe Tourismus
Fremdsprachige Lernende 313, 315–321
Füchse 172

G

Gämsen 172
Gas 179–183
Gaspreise 183
Gastgewerbe 215
Gebäude und Wohnungen 191–196
Gebäude, siehe Wohngebäude
Gebäudeschäden 248, 249
Gebäudeversicherung 248, 249
Geburten 45, 46
Geburtenüberschuss 31, 45, 46, 51–53
Geburtsort 49
Gefängnisse 438
Geld, Banken und Versicherungen 239–249
Geldmenge 243
Geldstrafen 435–437
Gemeindefinanzen 404–414
Gemeinden

Abstimmungen 387–392
Bevölkerung 34, 52
Erwerbstätige 93
Finanzhaushalt der Gemeinden 404–414
Gemeindesteuerfuss 413, 414
Konfessionen 363
Landwirtschaft 165
obligatorische Schulen 322
Parteistärken 383–385
Pendler/innen 93
Profile Bereich 20, ab 441
Ressourcenpotenzial 413, 414
Schülerintensität 324
Sprachen 363
Steuerbelastung 428, 429

Gemeindeprofile Bereich 20, ab 441

Gemeindesteuern, ordentliche 406
Gemeindestrassen 222
Gemeindetypen 61
Gemeinnützige Arbeit 435, 437
Genossenschaften 148, 421–426
Geschwindigkeitsüberschreitungen 233
Gestorbene 45
Gesundheit 277–306
Gesundheitsverhalten 301–303
Gesundheitswesen

Ausgaben, Kantone und Gemeinden 282
Beschäftigte 294, 295
Bewilligungen 285
Kantone und Grossregionen 281
Krankenhäuser 289–293
Krankenversicherung 261, 262, 283, 284
Prämienverbilligung, individuelle 261, 262
Sozialmedizinische Institutionen 294–297
Spitex 298–300
Todesursachen 306

Gesundheitszustand 301–302
Getreide 165
Gewalt

häusliche Gewalt 439
Körperverletzung 439
sexuelle Gewalt 439

Gewerbe, siehe Arbeitsstätten
Gewinn- und Kapitalsteuern 400
Gewinn, steuerbarer 421–427
Gewinnsteuerertrag 421–427
GmbH 148, 421–426
Grenzen 61
Grosser Rat, siehe  Kantonsrat
Grünabfuhr 78
Grundbuch 68
Grundstücke 68
Grundwasser 77
Gymnasialtypen 330–333
Gymnasien, Kantonsschulen 316–333

H

Haft 437, 438
Haftanstalten 438
Hagelschäden 80, 249
Handänderungen 68
Handänderungssteuern 400, 406
Handelsbilanz 156
Handelsregister 148
Hasen 172
Hauptsprachen 362–364
Hauseigentum 197, 198
Haushalte

Ausgaben der privaten Haushalte 266
Einkommen der privaten Haushalte 267–270
Einpersonenhaushalte 52–56
Erwerbspersonen 55
Familienhaushalt 54, 55
Haushaltgrösse 54, 55
Haushaltstyp 54, 55
Kinderzahl 54
Kollektivhaushalte 56
Prämienverbilligung 262
Privathaushalte 54, 55
Vermögen der privaten Haushalte 271–276

Haushaltsausgaben 266
Hauskehricht 78
Hauswirtschaft in der Spitex, siehe Spitex
Hecken 71
Heiraten 49, 50
Heizgradtage 73
Heizölpreise 183
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Heizung, Gebäude 182
Heizung, Wohnungen 182
Hilflosenentschädigung 258
Hochbau, siehe Bautätigkeit
Hochmoore 69
Hochschulen 334–339
Hochschulpersonal 338, 339
Höchster Punkt 61
Höhenlage 61
Höhere Berufsbildung 335, 336
Höhere Fachschulen 335, 336
Holdinggesellschaften 422–425
Holznutzung 175
Hospitalisationen 286–294
Hotelbetriebe 209–214
Hühner 167, 168
Hygieneproben 285
Hypothekarforderungen 245

I

Immissionen von Luftschadstoffen 74
Import 156–158
Importpreise 120
Individuelle Prämienverbilligung 255, 261–262
Industrie und Dienstleistungen 127–158
Industrie, siehe Arbeitsstätten und Konjunktur
Industrieproduktion 154
Inflation 117–119
Infrastrukturfläche 62–65
Invalidenrenten 257, 258
Inventare, Naturobjekte 69, 70
Investitionen Bau, siehe Bautätigkeit
Investitionen, BIP 110
Investitionsausgaben 401, 404
Investitionseinnahmen 401, 404
Investitionsrechnung 399–414
IPV 255, 261–262
IV-Renten 257, 258

J

Jagd und Fischerei 172–174
Jagdbanngebiete 69
Jugend und Sport 360, 361
Jugendherbergen 216
Jugendliche, Verurteilungen 436
Juristische Personen, steuerpflichtige 421–427

K

Kantone und Grossregionen
Arbeitslose 85
Arbeitsstätten 133
Bautätigkeit 199
Beschäftigte 133–136
Bevölkerung 31
Bildungsausgaben 314
Erwerbstätige 85
Gesundheitswesen 281
Kinos und Museen 347
Landwirtschaft 163
Maturitätsquoten, gymnasiale 334
Motorfahrzeuge 221
Neue Unternehmen 151
obligatorische Schulstufen 313
Pendler/innen, erwerbstätige 221
Ressourcenpotenzial 429, 430
Sozialhilfe 255

Sozialversicherungsleistungen 255
Steuerausschöpfung 429, 430
Strafurteile 435
Studierende 334
Tourismus 209
Verkehrsunfälle 221
Wohneigentum 191
Wohnungen 191

Kantonsfinanzen, s. Finanzhaushalt, kantonaler
Kantonsgrenzen 61
Kantonsparlament, siehe  Kantonsrat
Kantonsprofil Bereich 20, ab 441
Kantonsrat 374–376
Kantonsratswahlen 374–385

Historische Vergleichbarkeit 375
Kandidierende und Gewählte 374–378
Parteistärken 381–385
Stimmberechtigte 378, 379
Stimmbeteiligung 378–379
Wahlkreise 375–385
Wahlverhalten 378–380

Kantonsspital, siehe Krankenhäuser
Kantonsstrassen 222
Kapital, steuerbares 421–427
Kapitalgesellschaften 149, 422
Kapitalsteuerertrag 421–427
Kaufkraft 97
Kehricht 78, 79
Kiesabbau 66
Kiesgruben 66
Kinder, Verurteilungen 436
Kindergärten 315, 317
Kinobesuche 357
Kinofilme 357
Kinos 347
Kläranlagen 77
Klärschlamm 77
Kleinklassen 316, 317, 319, 321
Kleinmotorräder 224
Klima 72, 73
Kliniken, siehe Krankenhäuser
Kollektivgesellschaften 148, 149
Kompostieranlagen 79
Konfessionen 363–365
Konjunktur 154
Konkurse 152
Konsumausgaben der privaten Haushalte 266
Konsumentenpreise 117–119
Konzerte 351–353
Körpergewicht 302
Krankenhäuser 289–293

Beschäftigte 288, 291, 292, 294, 295
Patient/innen und Pflegetage 290–293

Krankenkassen, Durchschnittsprämien 283, 284
Krankenversicherung 283, 284
Krankenversicherungsprämien-Index 284
Krankheiten 303–305
Kriminalität, siehe Straftaten
Kühe 167, 168
Kultur

Bibliotheken 358–360
Gemeinden 363
Kinofilme 357
Kinos 347, 357
Konfessionen 363–365
Konzerte 351–353
Museen 347–349
Musik 351–353
Sport 360, 361
Sprachen 362–364
Theater 349–351
Zeitungen 357

Kultur, Medien, Zeitverwendung 343–365

Kulturförderung 356
Kunstwiesen 165
Kur- und Erholungszentren 294
Kurzarbeit 96
Kurzaufenthalter/innen 32

L

Laboratorium, kantonales 285
Land- und Forstwirtschaft 159–175
Landesindex der Konsumentenpreise 117–119
Landeskoordinaten 61
Landwirtschaftliche Nutzfläche 62–65, 163–166
Landwirtschaftliches Einkommen 170, 171
Landwirtschaftsbetriebe 163–167
Langsamverkehr 222
Lastenausgleich 413, 414
Lastwagen 223, 224
Laufende Rechnung 399–408
Lebendgeborene 45, 46
Lebenserwartung 47
Lebensmittelbetriebe, Kontrollen 285
Lebensmittelgesetz 285
Leerwohnungen 195, 196
Leerwohnungsziffer 195, 196
Lehrkräfte 316, 317
Lehrpersonenausbildung 336
Lieferwagen 223, 224
Liegenschaftssteuern 400, 406
Logiernächte, siehe Tourismus
Löhne 97–100
Lohnentwicklung 97
Luftschadstoffe 74

M

Maturitätsquoten, gymnasiale 334, 335
Medien 357–360
Medizinalpersonen, Bewilligungen 285
Mehrfamilienhäuser 191–195, 201, 204
Mieter/innen 198
Mietpreise 122–126

Wohnungsfläche 123–126
Zimmerzahl 123–126

Mietpreisindex 122
Mietwohnungen 198
Migration, siehe Ausländer/innen
Mittlere Wohnbevölkerung 31, 32, 51, 52
Mobilität 222
Modalsplit 221, 222, 235–237
Mofas 223, 224, 235–238
Moorlandschaften 69
Mord 436
Motorfahrzeuge 221–228
Motorfahrzeugsteuern 400
Motorfahrzeugverkehr 225, 228
Motorräder 223, 224
Museen 347–349
Musik 351–353
Mutterschaftsbeihilfe 263
Muttersprache, siehe Bildung und Sprachen

N

Nachobligatorische Schule, s. Sekundarstufe II
Nationalrat 371–373
Nationalratswahlen 372, 373
Nationalstrassen 222
Naturdenkmäler 69, 70
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Naturschutz 69, 70
Naturschutzverträge 70
Naturwiesen 165
Nettobelastung, Laufende Rechnung 403, 407
Nettoinvestitionen 399–404, 410
Nettoschuld 402, 408, 409
Neuwohnungen 203, 204
Niederschlagsmenge 72, 73
Nominallohnindex 97
Notare 439
Notenbankgeldmenge 243
Nutzfläche landwirtschaftliche 62–65, 163–166
Nutztiere 163, 165, 167, 168

O

Obstbäume 169, 170
Obstkulturen 169, 170
Öffentliche Finanzen 393–430

Finanzausgleich 413, 414
Finanzhaushalt der Gemeinden 404–414
Finanzhaushalt, kantonaler 399–403
Investitionsrechnung 399–414
Laufende Rechnung 399–414
Steuererträge 400
Steuerfüsse 413, 414

Öffentlicher Verkehr 229–232
Ökologische Aufwertungen 71
Ökologischer Leistungsnachweis 171
Operationen 288
Opferhilfe 439
Ozon 74

P

Pädagogische Hochschulen 336
Parahotellerie 216
Parteien, politische

Abkürzungen 369
Historische Vergleichbarkeit 369

Parteistärke
Kantonsratswahlen 382–385
Nationalratswahlen 372, 373

Patienten/Patientinnen 290–292
Pendler/innen 91–95, 221, 235–238
Personal, siehe Beschäftigte
Personenwagen 221–228
Pfandrechte 68
Pfändungen 153
Pferde 167
Pflege in der Spitex, siehe Spitex
Pflegeheime 294–297
Pflegepersonal 288, 291, 294, 295
Pflegetage, Krankenhäuser 291, 292, 293
Phosphorkonzentrationen 75
Physiotherapeut/innen 285
Politik 367–392

Abstimmungen 386–392
Eidg. Parlament 371–373
Kantonsratswahlen 375–385
Regierungsrat 374

Prämienverbilligung, individuelle 255, 261–262
Preise 113–126

Baupreise 121
Energiepreise 183
Importpreise 120
Konsumentenpreise 117–119

Mietpreise 122–126
Produzentenpreise 120

Primarschulen 316–323
Privatkonsum, BIP 110
Privatverkehr 223–228
Produktion

Industrie 154
volkswirtschaftliche 109–112

Produzentenpreise 120
Professoren, Professorinnen 338, 339
Psychiatrie 289–294
Psychotherapeut/innen 285

Q

Quellwasser 77

R

Rauchen 302
Raum und Umwelt 57–80
Reaktordeponien 79
Reallohnindex 97
Realschule 321–326
Rechtsanwälte 439
Rechtspflege 431–439
Regen 72, 73
Regierungsrat 374
Regionalbanken 247
Regionales Bruttoinlandprodukt 111, 112
Regionalverkehr, öffentlicher 231
Regionalzeitungen 357
Regionen

Abstimmungen 386–392
Arbeitsstätten 133–147
Bautätigkeit 201
Beschäftigte 89, 145–147
Bevölkerung 51
Profile Bereich 20, ab 441
Theater 351
Verkehrsunfälle 234
Wohneigentumsquote 198
Wohnungen 193, 198
Wohnverhältnisse 198

Regionsprofile Bereich 20, ab 441
Rehe 172
Reineinkommen 267–276
Reinvermögen 271–276
Reisen 211
Religionen 363–365
Rentner/innen

AHV-Renten 255, 256
Alters- und Pflegeheime 294–297
Altersstruktur 36
Einkommen 267
Einkommenssteuer 417
Einpersonenhaushalte 54, 56
IV-Renten 256, 257
Spitex 299
Vermögen 271–274
Vermögensssteuer 419

Ressourcenausgleich 413, 414
Ressourcenpotenzial 413, 414, 429, 430
Restaurants 215
Rindvieh 167, 168
Rohstoffabbau 66

S

Säuglingssterblichkeit 306
Schafe 167, 168
Scheidungen 49, 50
Schienenstreckennetz 222
Schiffe 231, 232
Schifffahrtsgesellschaft Vierwaldstättersee 232
Schmutzfracht 77
Schulden, Nettoschuld 402, 408, 409
Schulen, siehe Bildung
Schüler/innen, siehe Bildung
Schülerintensität 324
Schwangerschaftsabbrüche 305
Schweine 167, 168
Schwerpunktfächer 330–333
Seen 67
Seen, Phosphorkonzentrationen 75
Seilbahnen 216
Sekundarschule 316–326
Sekundarstufe I 316–326
Sekundarstufe II, Bildung 327–333
Selbstfinanzierung 399–410
Selbstständigerwerbende 103, 270, 417, 419
Siedlungsabfälle 78
Siedlungsfläche 62–65
Siedlungsgebiet 66
SMI 243
Sonderschulung 316, 317, 319
Sonnenscheindauer 72, 73
Sozialbetreuung in der Spitex, siehe Spitex
Soziale Sicherheit 251–276
Sozialhilfe 255, 263–265
Sozialmedizinische Institutionen 294–297
Sozialversicherungen siehe Soziale Sicherheit
Spartätigkeit 245
SPI 243
Spitalaufenthalt 286–294
Spitäler,  siehe Krankenhäuser
Spitex 298–300
Sport 302, 360, 361
Sportfischerei 174
Sprachen 362–364
Staatskonsum, BIP 110
Ständerat 371
Ständige Wohnbevölkerung 31–53
Stellen, offene 96
Stellensuchende 85
Sterbefälle 306
Steuerbelastung, Gemeinden 428, 429
Steuererträge 400, 406
Steuerfuss 413, 414
Steuerkraft 413, 414
Stickstoffdioxid 74
Stiftungen 148, 421–426
Stimmberechtige, siehe  Abstimmungen, Wahlen
Stimmbeteiligung, siehe Abstimmungen, Wahlen
Stipendien 314
Stockwerkeigentum 192, 197, 198
Strafanstalten 438
Strafdauer 438
Strafen, bedingte 438
Strafen, teilbedingte 438
Strafen, unbedingte 438
Strafgesetzbuch 436
Straftaten 436
Strafurteile 435–438
Strafverbüssung 438
Strassenfahrzeuge, siehe Motorfahrzeuge
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Strassenlängen 222
Strassenverkehrsdelikte 436
Strassenverkehrsgesetz 436
Strassenverkehrsunfälle 221, 233, 234
Studierende, siehe Bildung
Sturmschäden an Gebäuden 249
Suchtkranke, Institutionen für 294, 297
Suchtmittel 302
Swiss Market Index 243
Swiss Performance Index 243

T

Tabakkonsum 302
Tarifverbund 229
Teilzeiterwerbstätige 90
Temperatur 72, 73
Tertiäre Ausbildung, siehe  Bildung
Teuerung 117–119
Theater 349–351
Tiefbau, siehe Bautätigkeit
Tiefster Punkt 61
Tierärzte, Tierärztinnen 285
Tierhalter 167, 168
Todesfälle, siehe Gestorbene
Todesursachen 306
Tötungsdelikte 436
Tourismus 205–216

Gäste 209–214
Gästebetten 209, 210, 214
Parahotellerie 216
Reiseverhalten 211

Trolleybusse 231

U

Umbau, siehe Bautätigkeit
Umgangssprache 363
Umwelt 57–80
Unfälle, Strassenverkehr 221, 233, 234
Unfallopfer 233, 234
Universitäten 334, 338, 339
Unproduktive Fläche 62–65
Unternehmen, siehe auch Arbeitsstätten

Neugründungen 149–151

V

Vaterschaftsanerkennungen 50
VBL 230
Velo 225
Verbraucherpreisindex 118
Vereine 421–426
Vergärungsanlagen 79
Verkehr 217–238
Verkehrsaufkommen 225
Verkehrsbetriebe Luzern 230
Verkehrsdelikte 436
Verkehrsmittel der Pendler/innen 235–238
Verkehrsopfer 233, 234
Verkehrsunfälle 221, 233, 234
Verkehrsverhalten 222
Verlustscheine 153
Vermögen der privaten Haushalte 271–276
Vermögensdelikte 436
Vermögensgewinnsteuern 400, 406
Vermögenssteuer 419, 420
Versicherungen 248, 249
Verurteilungen 435–438
Vögel 172
Volksabstimmungen, siehe Abstimmungen
Volkswirtschaft 105–112
Volkswirtschaftliche Produktion 109–112
Vollzeiterwerbstätige 90
Vorschule 315, 317

W

Wahlen
Kantonsratswahlen 375–385
Nationalratswahlen 372, 373

Wahlkreise, siehe Kantonsratswahlen
Wald 62–65
Waldfläche 62–65, 175
Wanderungsgewinn 31, 45–53
Warmwasser, Gebäude 181
Warmwasser, Wohnungen 181
Wasserqualität 75, 76
Wasserverbrauch 77
Wasservogelreservate 69
Wechselkurse 244
Wegpendler/innen 91–95, 236–238
Wegzüger 45, 48
Weiher 71
Weiterbildungskurse 341
Weizen 165
Werkschule 316, 317, 319, 322

Wertschöpfung 109–112
Wetter 72, 73
Wiesen 70, 71, 165
Wild, erlegtes 172
Wildschweine 172
Wirtschaftsstruktur

Arbeitsstätten 133
Erwerbstätige 90

Wirtschaftswachstum 109–112
Witterung 72, 73
Wohnbauinvestitionen 201–204
Wohnbaukostenindex 121
Wohnbevölkerung, mittlere 31, 32, 52, 53
Wohnbevölkerung, ständige 31–53
Wohndichte 198
Wohneigentum 191, 197, 198
Wohneigentumsquote 197, 198
Wohnfläche 191, 197, 198
Wohngebäude

Bauperiode 191
Eigentümertyp 191
Einfamilienhäuser 191
Geschosszahl 191

Wohnungen 191–198
leer stehende 195, 196
Mietpreise 122–126
Neuwohnungen 203, 204
Wohneigentum 191
Wohneigentumsquote 197, 198
Wohnfläche 191, 197, 198
Zimmerzahl 191, 193–195

Wohnungsmiete, siehe Mietpreise
Wohnzonen 65, 66

Z

Zahlungsbefehle 153
Zahnärzte, Zahnärztinnen 281, 285
Zeitungen 357
Zeltplätze 216
Zentral- und Hochschulbibliothek 358
Ziegen 167, 168
Zinsbelastung 408, 411
Zinssätze 244
Zivilschutzeinsätze 80
Zivilstand 41
Zivilstandsänderungen 49, 50
Zugvogelreservate 69
Zupendler/innen 91–95, 236–238
Zuzüger 45, 48
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